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die zur Rate verwandten Trauben, 
desto edler wird der fertige Sekt. 
Zu „Kupferberg Riesling" finden nur aus- 
erlesene Riesling- Trauben vornehmer- 
deutscher Gaue Verwendung, also die 
besten Weissweine, die auf der Welt ` 
überhaupt wachsen! | 
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30. September. 


Die deutſche Nationalverſammlung bewilligt in ihrer erſten 
Sitzung im Reichstagsgebäude der Regierung einen Notetat 
für den Oktober in Höhe von 16 Milliarden Mark. — Im 
Haushaltsausſchuß der Nationalverſammlung teilt Reichswehr⸗ 
miniſter Noske mit, daß eine Verringerung der Heeresaus⸗ 
gaben bisher nicht habe eintreten können. 

Bei den Verhandlungen zwiſchen dem Reich, Preußen und 
den Oberſchleſiern wird eine Einigung über Bildung einer ſelb⸗ 
ſtändigen Provinz Oberſchleſien erzielt. . 

Die erſte Frankfurter Einfuhrmeſſe wird eröffnet. 

Die italieniſche Deputiertepkammer wird aufgelöſt. 


1. Oktober. 


Bei der Beſprechung der Interpellation über die Valuta 
in der Nationalverſammlung macht Reichsfinanzminiſter Erz⸗ 
berger Mitteilung von einem Valutaabkommen mit holländi⸗ 
ſchen Kaufleuten. 

Nach den endgültigen Abmachungen erhalten die Demokra⸗ 
ten in dem umzubildenden Reichskabinett außer der Juſtiz und 
dem Innern das neue Miniſterium zur Durchführung der mirt» 
ſchaftlichen Friedensbedingungen. Der Juſtizminiſter wird 
Vertreter des Reichskanzlers. . 

Die Londoner Preſſe bezeichnet ben Generalſtreik ber briti⸗ 
ſchen Eiſenbahner als verloren; einige Führer der ſtreikenden 
Eiſenbahner werden von Lloyd George empfangen und halten 
mit ihm eine Beratung ab. 


2. Oktober. 


Der Friedensvertrag von Verſailles wird von der Pariſer 
Kammer mit großer Mehrheit ratifiziert. 

Der Haushaltsausſchuß der Nationalverſämmlung geneh⸗ 
uis die für die Demokraten geforderten zwei neuen Miniſter⸗ 
poſten. ö 

Bei der Luxemburger Volksabſtimmung entſcheidet ſich die 
aroe Mehrheit für die Großherzogin und den Anſchluß an 
Frankreich. 

3. Oktober. 


Die A des Abgeordneten Schiffer zum Reichs⸗ 
juftizminifter und des Abgeordneten Oberbürgermeiſters Koch 
zum Reichsminiſter des Innern wird vollzogen. 

Ein Aufruf der Reichsregierung an die deutſchen Truppen 
im Baltikum macht dieſen die ſofortige Räumung des Landes 
dei Pflicht und betont, daß bie Regierung jedes ihr au Gebote 
tehende Mittel anwenden wird, um die Räumung nötigenfalls 
gu erzwingen. Zum Nachfolger des Generals Grafen Goltz 
m Baltikum wird General v. Eberhardt ernannt. 

Lloyd George wird vom Vorſitzenden der Arbeiterfraktion 
des Unterhauſes erſucht, wegen des Eiſenbahnerſtreiks ſofort 
das Parlament einzuberufen. 


4. Oktober. 

In ihrer Antwort an die Entente über die Frage der Räu⸗ 
e des Baltikums verwahrt fid) bie deutſche Regierung auf 
das härfitz gegen die angedrohte Erneuerung der Blodade. 

Zur Bekämpfung des wucheriſchen Schleichhandels führt bie 
Regierung eine Rheinkontrolle ein und errichtet ein beſonderes 
Wucherdezernat in Frankfurt a. M. ' 

Eine Erklärung Tſchitſcherins befagt, daß bie Sowjet⸗Re⸗ 
publik zu Friedensverhandlungen bereit fei, wenn alle mititdri. 
ſchen Operationen auf dem Boden Rußlands eingeſtellt würden. 

l 5. Oftober. 

Nach Meldungen aus Mitau bat fid) eine ruſſiſche Weft” 
regierung gebildet, die Io die baldige Einberufung ber Natio- 
nalverſammlung zum Biel gelebt Dat. 

Nach einer amtlichen engliſchen Meldung ift der Eifen- 
bahnerſtreik in England beigelegt. 

6. Oktober. 


In einer der ſchweizeriſchen Regierung übermittelten Note 
beſchwert E Deutſchland über harte Behandlung der in ame: 
rikaniſcher Hand befindlichen Kriegsgefangenen. 

Die franzöſiſche Kammer ſtimmt einem Geſetzentwurf über 
die vorläufige Regierungsform in Elſaß Lothringen zu, der 
ok ei" unter den gegenwärtigen Regierungsverhält⸗ 
niſſen läßt. 


Oſtpreußens Kampf um ſein 
Deutſchtum 


Von Wilhelm Conrad Gomoll. 


Zwei große Landſchaften, die im Weſten und Süden 
der Provinz Oſtpreußen liegen: Ermland und Maſuren, 
ſind durch den unterzeichneten Friedensvertrag zu Ge: 
bieten geworden, die durch Abſtimmung entſcheiden ſol⸗ 
fen, ob fie deutſch oder polniſch geſinn; und damit 
dieſe oder jene Staatsoberhoheit für ſich anerkennen 
wollen. Und ſo iſt auch jetzt für dieſe Gebiete die eine 
Frage in den Vordergrund gerückt worden, die kurz 
und bündig: „Deutſch oder polniſch?“ heißt. Daß ſie 
überhaupt auftauchte, haben wir der Machtherrlichkeit 
des hohen Rates zu Paris zu verdanken, der alles zu 
tun bereit war, was irgendwie für eine Schwächung des 
gefürchteten Deutſchlands in Frage kam. Die „Sieger“. 
die kläffende Meute, die nach alter Regel den Haſen 
zu Tode hetzte, ſuchte die traurige Leiche zu zerreißen, 
weil fie Angſt hatte, daß fie doch noch einmal, ja viel: 
leicht überraſchend ſchnell wieder lebendig werden könnte. 
So flogen die Fetzen, jo raubte fid) jeder aus dem Hel» 
denbunde der Vielheit einen Biſſen oder half dem 
Freunde, daß er zu feinem Rechte kam. Im Often un: 
ſeres Vaterlandes ſetzte damit eine neue Polenpolitik 
ein, die in außerdeutſchem Grunde ihre Wurzeln ver— 
ſenkte. Ihr Leitgedanke iſt klipp und klar der, mit der 
jetzt günſtigen Gelegenheit das Reich durch Abtrennung 
ſeiner öſtlichen Grenzgebiete ſo ſchwer und nachhaltig wie 
nur irgend möglich zu treffen. Polens überbrauſendes 
Nationalgefühl, ſein Chauvinismus wurde durch Frank— 
reich weitgehend geſtützt, und ſo fielen mit den 14 Punk⸗ 
ten des amerikaniſchen Präſidenten auch die wichtigen 
Vereinbarungen der Abſtimmungsfragen größtenteils 
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unter den Tiſch. Nicht die Stimmen der 
Bürger konnten in Poſen, dem linksſeitigen 
Weichſel-Weſtpreußen und dem ſich an— 
fügenden rechtſeitigen Hinterland des Korri— 
dorgebietes das Zünglein der Wage be— 
ſtimmen, ſondern die polniſchen Truppen und 
der hohe Wille der Entente taten es. Wenn 
es irgendwie möglich geweſen wäre, ſo hätte 
man wohl auch am liebſten das gleiche 


Cändlicher Wirtſchafts haus yy im Aufbaugebiet. 


Verfahren für die weit: 
unb. ſüdoſtpreußiſchen 
Landſchaften angewandt, 
um auf dieſe Weiſe 
ſchnell zu dem Erfolg zu 
gelangen, den man mit 
allen Mitteln der Kraft 
zu ſuchen gewillt iſt. 
Durch irgendwelche ſon⸗ 
derbaren Fügungen kam 
es dann aber nicht da⸗ 
zu, und ſo wird in 


dieſen Gebieten nun 
wohl in abſehbarer 
Zeit tatſächlich die 


Probe auf das Exempel 
gege en werden, ob eine 
Stimmung für Polen 
oder Deutſchland in der 
Oſtmark vorhanden iſt. 

Wie es nicht anders ſein 
kann, ſtehen denn auch im 


Schloßbau mit Turm und Sommerremter in Allenſtein. 


e 


Jtummer 41 


Ermland und in Mafuren die Polen unb Polenanhänger 
mit den Deut|den im Kampf. Es ift eine ſtille Fehde, 
die ſich vis jetzt von Tag zu Tag, von Woche zu Woche 
geſteigert bat, und die, wenn es zur entſcheidenden Stim— 
menabgabe kommt, wohl noch tiefer greifen 
wird Zielbewußt, um einen ſicheren Sieg zu erringen, 
griff das Polentum an. Durch ungezählte Kanäle floß 
die Stimmungsmache für den polniſchen Staat zum 
einen Teil über die Reichsgrenze, zum andern Teil aus 
den im Lande befindlichen polniſchen Kolonien und ihrer 
Preſſe, die in gut organiſierter Arbeit ihre Agenten aus— 
ſandten. Für dieſe Zwecke hat das arme, wieder— 
geborene Polen reichliche Geldmittel zur Verfügung, ſo 


daß ſeine Werber mit der klingenden Münze nicht zu 
knauſern brauchen, wenn ſie in den Dorfſchenken oder 
den Bürgerkneipen der kleinen Landſtädte mit ihrer 
Arbeit beginnen Durch dieſe Kampftätigkeit, die nicht 
einmal bemüht war, jid) zu verbergen, wurden naiur- 


lich die deutſchen Volkselemente auch aufgerüttelt, unb . 


|o entſtanden in kurzer Zeit, wie in den Polen ſchon 
verfallenen Gebieten von Poſen und Weſtpreußen, Orga— 
niſationen, die es ſich zur Aufgabe ſtellten, auch im 
Ermland und in Maſuren alles, was ſich zum Deutſchtum 
bekennt, zu ſammeln. Damit allein konnte aber die Tä— 
tigkeit nicht erfüllt ſein; denn wie es in jedem gemiſcht— 
ſprachigen Gebiet der Fall iſt, ſo gibt es auch im Erm⸗ 
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land, das durch [einen Katholizismus und [tarf ein- 
geſprengte polniſche Kolonien dem Polentum gewiſſe 


Neigungen, ja Sympathien entgegenbringt, Lauempfin⸗ 


dende, denen es ſchwer fällt, ſich offen und entſcheidend 
auf dieſe oder jene Seite zu ſtellen. Hier mußte eine 
nachhaltige Aufklärungsarbeit einſetzen, durch die der 
ſtarken Polenpropaganda  entgegengeerbeitet werden 
konnte. 

Es iſt das Verdienſt eines Allenſteiner Bürgers, die 
Kampflage in Ermland und Maſuren rechtzeitig er⸗ 
kannt zu haben und in dieſem Spiel durch einige erſte, 
notwendige, dann aber darauffolgende geſchickte Züge 
dem Gegner ſchnell Schach zu bieten. Das Verdienſt der 
Anerkennung gebührt uneingeſchränkt dem Schriftſteller 
Max Worgitzki, der, auch induſtriell geſchult, von Geburt 
Maſure, eine groß durchorganiſierte Bewegung in das 
Leben rief, die ſich jetzt ſchon als außerordentlich ſegens⸗ 
reich erkennen läßt. Durch ihn wurde im Mittelpunkte 
des ſüdlichen Oſtpreußen, in Allenſtein, ein Heimat⸗ 
verein gegründet, um den fid) dann im Laufe weniger 
Wochen unter ſachgemäßer Arbeit über 1200 Heimat⸗ 
vereine, i1 allen Teilen des Abſtimmungsgebietes ent: 
ſtehend, gruppierten. Heute ſind die ganzen Vereine, 
deren Zahl fortlaufend im Wachſen begriffen ift, zu dem 
großen Ermländer⸗ und Maſuren⸗Bunde zuſammenge⸗ 
ſchloſſen, der in der Tat auf überparteipolitiſcher Grund⸗ 
lage die Aufgabe erfüllt, dem Deutſchtum im Lande 
tatkräftig zu dienen. l ` 

Auf einer Reiſe iſt es mir möglich geweſen, ſelbſt feſt⸗ 
zuſtellen, in welchem 
Maße die durch den 
Ermländer⸗ und Ma⸗ 
ſuren-Bund zuwege ge- 
brachte Sammlung des 
Deutſchtums ſich bis 
jetzt vollzogen hat. Die 
erſten Eindrücke empfing 
ich auf dem Schlacht⸗ 
felde bei Hohenſtein, 
als Ermland unb Ma- 
ſuren ſich zuſammen⸗ 
getan hatten, um die 
fünfte Wiederkehr des 


Das neue Rathaus in Allenftein. 
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Jahrestages von 
Tannenberg zu 
feiern Viele Tau⸗ 
ſende von Men⸗ 
ſchen waren her⸗ 
beigeeilt, um den 
Tag feſtlich zu be⸗ 
gehen, und dieſe 
Tauſende ſtanden 
bei ſtrömendem 
Regen auf naſſem 
Boden, als ſeien 


auf der heimat⸗ 
lichen Erde, um 
nichteine®elegen: 
heit zu verpaſſen, 
die ihnen die Mög⸗ 
lichkeit bot, ſich 
zur oſtpreußiſchen 
Scholle, zu ihrem 
Deutſchtum und 
dem Reiche zu 
bekennen. Ich 
habe dann in 
den folgenden Ta⸗ 
gen in den klei⸗ 
nen Städten wie 
auch in den Dör⸗ 
fern mit Bürger⸗ 
meiſtern und Ge⸗ 
meindevorſtehern 
mit Pfarrern, 
Handwerkern, Forſtleuten und Bauern, kurz, mit Män⸗ 
nern aller Schichten der Bevölkerung geſprochen, und 
ſtets iſt mir auf die Frage: „Wie iſt es mit den Aus⸗ 
ſichten für Polen?“ die klare Antwort zuteil geworden, 
die ich aus den Tannenberg-Kundgebungen ſchon kannte: 
„Wir ſind deutſch und wollen deutſch bleiben.“ Auch 
in Bromberg, in Thorn und Graudenz habe ich bas ge» 


hiſtoriſch er Erker am neuen Rathaus 
in Allenſlein. 
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hört; hier aber hatten bie Worte doch nod) einen ganz 
andern Klang; denn wenn ſie dort in jenen Gebieten den 


Willen zum Ausdruck brachten, deutſche Art und deutſche 
Kultur feſtzuhalten und zu pflegen, ja 
weiter auszubauen, ſo bedeuteten ſie hier 
eine eniſchiedene Kampfparole, ein Bekennt⸗ 
nis, fid) den Loßreißungsbeſtrebungen der 
Polen auf das entſchiedenſte entgegen⸗ 
zuſtemmen. 

Ich kann mich über b'ejen Punkt kurz 
faſſen. Genau ſo kurz, wie ich es hier und 
da in Ermland, vor allen Dingen aber in 
der eindruckſtärkſten Weile in ganz Mas 
ſuren erfahren habe. Oſtpreußen und im 
bejonberen die maſuriſchen Landſchaften 
des Südens der Provinz fühlen ſich be⸗ 
wußt als zum Deutſchen Reiche gehörig und 
werden in den Tagen der Abſtimmun 
ganz klar betonen, was ſie wollen. Es k 
fier, daß die Polen ihre eingeleitete rege 


dern auch in dieſen Gebieten noch einmal 
verftärten werden. Die Sammlung Des 
Deutſchtums bedeutet ſchon viel, der aus⸗ 
ſchlaggebende Kampf ſteht aber noch bevar 


Propagandatätigkeit nicht verringern, fon: ` 
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und es iſt dabei zu 
hoffen, daß dann alle 
Volkselemente ſich als 
kernig erweiſen, als er— 
füllt von den Zielen, 
die ihnen vor Augen 
ſtehen. Daß es ſo ſein 
wird, dürfen wir wohl 
annehmen; denn gerade 
im Maſuren ruht von 
Natur aus eine ſcharfe 
Ablehnung alles Polni— 
iden. Da verfangen denn 
auch die Mätzchen billi⸗ 
ger Stimmungsmache 


Das neue Tor in Allenſtein. 


nicht, die jetzt von pol— 
nilcher Seite aus ver- 
ſucht werden. So, wenn 
3. B. in deutſchſprachig 
gedruckten Beilagen der 
kleinen und kläglichen 
polniſchen Preſſe geſagt 
wird, daß alle Bürger 
der Abſtimmungsgebiete 
dauernd auf dem lau— 
jenden erhalten bleiben 


Vor dem E 
Rathaus 


follen, damit fie wiſſen, wie es in Maſuren, Ermland 


unb Weſtpreußen ausfiebt. Da wird dann von den 


großen Arbeitsprojekten, von den zu bauenden Land⸗ 
ſtraßen und Kanälen geſprochen, die Polen auszuführen 
Es werden der Landwirtſchaft die roſigſten 


gedenkt. 
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Blick auf das neue Allenſteiner Rathaus. 
(Das neue Rathaus ift ein Kriegsbauh). 


der Stadt Allenſtein, dem 
ganzen Weſens und 
wird erzählt, daß 
auf derſelben Höhe 
jetzt der Fall ift, 


Zuſtände ausgemalt, 
jetzigen Zentralpunkt des 
Wandels der Südprovinz, 
ſie, zu Polen gehörig, 
bleiben wird, wie es 


Rummer Ai 


wohingegen jeder die Lage überſehende Menſch et» 
kennen kann, daß die Stadt dann aufhören würde, der 
Mittelpunkt Maſurens und des Ermlandes zu ſein. Sie 
würde abjterben in ihrem Winkel, und die Zeit des Auf— 
ſtieges wäre vorbei. Die Polen vergeſſen jedoch bet fot» 
chen Verſuchen, daß ihre Künſte des Schönredens die 
Wahrheit der Verhältniſſe nicht in den Schatten ſtellen 
können. Kann ſich doch jedermann an den Fingern ab— 
zählen, daß der neue, mit Schulden belaſtete Polen» 
ſtaat an einer noch viel größeren Geldknappheit leidet. 
wie das zurzeit im Deutſchen Reiche der Fall iſt, und daß 
damit zunächſt an keinen Aufſchwung, ſondern zunächſt 
nur an eine Entwertung aller Dinge zu denken ſein 
wird. So erheben ſich denn auch Stimmen, die fragen: 
„Sind ſolche Behauptungen eigentlich bösartig oder ſind 
ſie lächerlich?“ Daß aber 
mit dem Ge:dpunft. mit 
dem es die Polen ver- 
ſuchen, bei den deutſch 
empfindenden Elementen 
des Landes wirklich nichts 
auszurichten iſt, beweiſen 
dann die in deutſchen 
Zeitungen offen auf⸗ 
tretenden Gegenfragen, 
von denen letzthin eine 
lautete: „Ja, glauben 
denn die Leute wirklich, 
daß wir Maſuren und 
Ermländer alle Schur⸗ 
ken und Lumpen ſind, 
die imſtande wären, ihr 
Vaterland um en paar 

` Groſchen zu verraten?“ 
Auf alles, was uns bewegt, wenn wir die politiſche 
Stimmung dieſer Gebiete zu ergründen bemüht ſind, be⸗ 
kommt man doch wohl in ſolch einem Satze die erfreu⸗ 
lichſten Antworten. Spricht daraus nicht die bewußte 
Art, ſich unbedingt zu Deutſchland zu bekennen, Deutſch⸗ 
land als Vaterland auch jetzt in Zeiten 
der Not wie bisher zu achten und 31 
lieben und all feine Laſten mittragen zit 
wollen? Spricht daraus nicht das ba 
wußteſte Bekennertum zur heimatlichen 
Scholle, die, durch Jahrhunderte kultiviert, 
nun auch bleiben ſoll, was ſie gewon 


in Allenſtein. 


ge 
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den iſt, nämlich deutſch. Ich kann nur ſagen, daß meine 
Beobachtungen in dieſen Abſtimmungsgebieten mich 
dahin belehrt haben, daß gerade dort in den gefährdeten 
Zonen ein viel ſtärkeres Deutſchtum beheimatet iſt, als 
es im übrigen Reiche angetroffen wird. Hat dort die 
Not und das Schickſal die Menſchen in den Kampf hinein⸗ 
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[o ftar? er auftritt, doch nur ein Teil der ganzen Be⸗ 
wegung iſt. Dort arbeitet echter „vaterländiſcher Ge: 
meingeiſt“, in dem man „mit Recht eines der er[reu: 
lichen Anzeichen für das Wiedererwachen nationalen 
Selbſtbehauptungswillens“ erkennen kann. Was das 
Reich in ſeiner Zerrüttung in der Willensſtärke noch 
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getrieben, fo hat fie fie aud) ſtart gemacht, und da fie. 


jekt bereit find, in einmütiger Abwehr der dieſen 
Teilen bes alten deutſchen Ordenslandes drohenden Ge⸗ 
fahr entgegenzutreten, ſo ſchulden wir ihnen — es muß 
offen geſagt werden — anſtatt der die breiten Maſſen 
unſeres Volkes beherrſchenden Gleichgültigkeit hilfe» 
gebende Anteilnahme und den wärmſten Dank. Sie er⸗ 
halten ja nicht nur ihr Deutſchtum für ſich, ſondern ſie 
erhalten ſich deutſch für uns. Sie bewahren das Reich 
vor Verluſten, über deren Empfindlichkeit ſich die Maſſe 
des Volkes gar nicht Rechenſchaft zu geben imſtande iſt. 

Dort oben in Oſtpreußen, in den um Allenſtein und 
Dfterode lieg nden Grenzgebieten, klammert ſich das 
Deutſchtum aber nicht nur an den Heimatgedanken, der, 


nicht hervorgebracht hat, zeigen die gefährdeten Abſtim⸗ 
mungsgebiete an der ehemals ruffſiſch⸗polniſchen Grenze: 
das Ermland, vor allen Dingen aber in ſtrengſter Ge⸗ 
ſchloſſenheit das wald⸗ und ſeenreiche, mit ſeinen blühen⸗ 
den ſchönen, kleinen Ackerbauſtädten durchſetzte Maſu⸗ 


ren. Dort wendet man ſich gegen das Eindringen fremd⸗ 


ſtämmiger Elemente, dort widerſpricht man den An⸗ 
ſprüchen, die Polen fälſchlich auf dieſe Landſchaften er⸗ 
hebt, indem es behauptet, daß die Maſuren und Erm⸗ 
länder Polen ſeien, was ganz entſchieden zu beſtreiten 
iſt. Dort proteſtiert man offen gegen die ſchwindelhafte 
Komödie der allzu durchſichtigen polniſchen Umtriebe 
und betont, daß Bildung und Kultur des Landes durch 
und durch deutſch iſt und bleiben ſoll. 


Flieger, die nachts fid begegnen. — . 


^ Don Dietrich Arndt‘ 


Ungeheuerlich ijf das Luftmeer. Keine Grenzen 
ſchließen es ab, wie eine einzige offene Tür beut es ſich 
dem Flieger dar. Und er verſinkt in dieſen weichen 
Wogen, er bettet ſich wohlig hinein, läßt ſich von ihnen 
umſtreichen und umfließen, er badet ſich darin, er 
ſchwimmt, er ertrinkt faft in ihnen. 

Aber er fröſtelt auch zuſammen vor dieſer grauen⸗ 
vollen Einſamkeit. Er iſt allein. Unruhig nur und zer⸗ 
riſſen hämmert der Takt der fernen Welt durch ſein 
Hirn fort, klopft in ſeinem Herzſchlag das Brauſen des 
Lebens, des er verlaſſen. Wie mit tauſend Händen 
greift die Dunkelheit nach ihm, umſchlingt ihn mit 
ſchnürenden Stricken, knebelt ihn, daß es vor ſeinen 
Augen zu flimmern beginnt. 

Starr aber reißt ihn die ungehemmte Kraft des Mo⸗ 
tors tiefer in die dunklen Wogen hinein. Wie weißer 
Giſcht überfluten ihn die Glutwellen ſeiner bebenden 
Flanken. 

Er beugt ſich weit über Bord. Wie ein ungeheurer, 
ſchwarzer Schacht verſinkt die Welt unter ihm. Und mit 


einem Male ſchreit alles in ihm wé dem glühenden, 
atmenden Leben, von dem er ſich im Wahnwitz losge⸗ 
riſſen. Ein verwehtes Blatt, ſo irrt er hier zwiſchen 
den Welten hindurch, die unter ihm und ne ‚om 
freifen. 

Aus toten Augen ſchweigt die Verlaſſenheit ihn an. 
Machtlos knickt er vor ihr zuſammen. Iſt er noch Herr 


über dieſe raſend gewordene Maſchine, die ihn da wei⸗ 


ter und weiter ſchleppt, von der Stätte ab, die ihn kennt? 
Die Hand am Rade zittert, das Schiff ſchwankt in fei: 
nem Kurs. Schwer ſtampft der Motor in den ſchwar⸗ 
zen Wellen, die über ihm zuſammenſchlagen. Eine ſelt⸗ 
ſame Müdigkeit überſchleicht ihn, wie Blei legt es ſich 
auf ſeine Augen. 

Und dann durchſtößt ihn plötzlich eine glutrote, bren⸗ 
nende Freude. Vor ihm, weit, weit vor ihm, irgendwo 
in dem unermeßlichen Meer, iſt ein Lichtſtreif aufgeklafft, 
bewegt ſich ſchlingernd ihm entgegen. 

Da fällt alles Grauen von ihm ab, heiß rauſcht es 
durch ſeine Adern, und die züngelnden Gedanken tanzen 
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frohlockend von Bord zu Bord. Eine unſichtbare Brücke 
ſpannt ſich durch die Nacht, ein Kreis umſchlingt die 
beiden, die ſich hier auf nächtlichem Wege begegnen. 

Ein Gruß des Lebens! 

Sie ſauſen aneinander vorbei, die Waſſer ihrer 
Kieltinien bäumen fih gegeneinander auf und zer⸗ 
fließen gurgelnd in ſich, Meilen liegen ſchon wieder 
zwiſchen ihnen, "aber der Kreis, der ſie umſpannt, läßt ſie 
nicht mehr los, ſondern weitet ſich nur. Ein glühender 
Strom rinnt mitten durch dies kalte Meer hindurch und 
trägt ſie in ſeinen Waſſern fort. Er umbrauſt ſie mit 
lebendiger Kraft und läßt ihr ſchwankes Schiff froh über 
ſeine Wellen gleiten. 

Wie ſind die Stacheln der Einſamkeit? Sie ſind 
abgeſplittert und ſtumpf geworden an den Blöcken 
menſchlicher Kraſt, ſie verglühen und brechen ausein⸗ 
ander in dem Feuer zuſammenhaltenden Geiſtes. 

Ruhig laufen die Motoren ihren Gang, das Leben 
atmend, das ihre Herren ihnen eingeblaſen. Die aber 
ſchauen ſichern Blicks über die ſchwarzen Wogenkämme 
hinweg nach dem fernen, winkenden Lande. 

Flieger, die nachts fid) begegnen — — — 


Der Rampf ums Paradies. 


Don Pilbelm Sd uffen. 


Für meinen Briefwechſel mit dem Vetter Xaver halte 
ich eine beſondere Mappe, bie ich hervorhole, wenn ich 
gerade nichts Geſcheiteres zu tun weiß, was ſich gegen» 
wärtig ziemlich häufig ereignet. 

„Wenn ich mein Zipperle, in Deinen Kreiſen Rheu⸗ 
matismus genannt, nicht hätte,“ 
vetter vor dem Krieg, „wollte ich ja nichts ſagen, ob⸗ 
wohl wir jetzt Schnaken die Menge, aber aus lauter 
Gleichgültigkeit natürlich immer noch keine Schnakenfen⸗ 
ſter haben. Meine Frau, Deine Baſe, iſt zurzeit im 
Bad. Sie wiegt zwei Zentner. Nun, die Erde iſt eben 
kein Paradies. Schließlich hat es überhaupt nie eines 
gegeben.“ | ö 

„Vielleicht eßt Ihr, Du und die liebe Baſe, doch ein 
b.Bchen zu viel und zu gut. Ob die Legende vom Para: 
dies Grund hat oder nicht, kann ich nicht entſcheiden; ich 
bin weder ein Theologe noch ein Prähiſtoriker“, ſchrieb 
ich damals als Antwort. 

w Wenn die Menſchheit nicht ſchleunigſt Vernunft an: 
nimmt, werde ſelbſt ich alter Eſel noch als Soldat ein⸗ 
rücken müſſen“, ſchrieb der Tavervetter ein Jahr [püter. 
„Das Zipperle habe ich ſeit dieſer glorreichen Ratio⸗ 
nierung nun glücklich verloren. Auch meine Frau, Derne 
Baſe, hat um dreißig Pfund abgenommen, und wenn 
nicht bald ein anderer Wind weht, können wir uns 
noch im Panoptikum ſehen laſſen.“ 

„So arg ſchlimm iſt es denn doch n icht“, behauptete 
ich in me ner Gegenſchrift. 

„Wenn ich bloß wieder anſtatt eines Granatloches 
ein Federbett hätte! Alles andere wäre mir wurſt“, be⸗ 
richtete der Xavervetter aus Flandern. „Du machſt Dir 
keinen Begriff davon. was wir alles mitmachen. Wenn 
ich nur wieder daheim wäre. dann ſollte mir die Erde 
als das reinſte Paradies erſcheinen, und wenn ſie, wie 
geſagt, nichts böte als ein Federbett.“ 

„Wir wollen das Beſte hoffen, lieber Vetter“, ſchrieb 
ich ergriffen 

„Wenn bloß dieſe ekelhaften Wahlen einmal vpr- 
über wären und wir endlich wieder eine Regierung auf 


ſchrreb mir der Xaver: - 
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Grund des neuen Wahlrechts beiſammen hätten, dann 
wären wir wohl aus der dickſten Sauerei heraus“, 
meinte der Zavervetter nach bem Novemberſturm. 

„Das ijt auch meine Anſicht, Xavervetter“, ſchrieb ich 
zurück. 

„Wenn dieſe neue Regierung kein Fett ins Land 
und keinen Kaffee und Reis in die Schaufenſter bringt, 
dann weiß ich wirklich nicht, inwiefern und wozu ſie ei⸗ 
gentlich regiert”, wetterte der Vetter eine Weile darauf. 

„Geſtern ſah ich den erſten Reis im Fenſter, Vetter“, 
ſchrieb ich auf einer Eilpoſtkarte zurück. 

„Wenn das Pfund Reis zwei und drei Mark koſtet, 
dann danke ich dafür“, verſetzte der Vetter grimmig. 

„Es geht doch immerhin bereits ein ganz klein biß⸗ 
chen bergan. Und wenn mir auch fünfzig oder hundert 
Jahre zu einem neuen Gipfel brauchen werden, ſo geht 
es eben, wie geſagt, doch bereits ein bißchen bergan. Da⸗ 
rin aber liegt ſchon ein gewiſſes Glück, finde ich“, 
ſchrieb ich dagegen. 

„Wenn man dich reden hört, könnte man meinen, 
man lebe heute ſozuſagen im Paradies“, ſpottete der 
Xavervetter in feinem nächſten Brief. „Ich meiner: 
ſeits bin nicht der Meinung, daß es bergan geht. Ich 
bn im Gegenteil der Meinung, daß es mit Rieſen⸗ 
ſchritten abwärts geht und wir ſchließlich noch ganz auf 
den Hund kommen werden, wenn nicht irgendein Wun⸗ 
der gejch.eht.” 


„Haft Du nicht Dein Zipperle verloren, Xaver: 


vetter?“ entgegnete ich diesmal. „Und hat Deine 
Frau, meine liebe Baſe, nicht um dreißig und 
mehr Pfund abgenommen? Schläfſt Du nicht 


wieder in Deinem Federbett? Und haſt Du nicht eine 
ſelbſtgewählte Regierung, die freilich immer noch keinen 
Wein hereinläßt? Aber gibt's nicht bereits wieder 
Reis, wenigſtens im Schaufenſter?“ 

„Du willſt mich auf den Leim locken“, ſchrieb der 
Xaveroetter ſpritzig. „Aber ich bin nicht dumm genug 
dazu. Da mußt Du Dir ſchon einen andern ausſuchen. 
Es bleibt dabei, die ſelige Zeit, in der ein Butterwecken 
drei Pfennig foftetc, ift ein für allemal vorüber.“ 

„Tröſte Dich mit Adam und Eva. Auch ſie haben ihr 
Paradies erſt eingeſehen, als ſie daraus vertrieben 
waren“, antwortete ich. 

„Alſo gab es überhaupt nie ein Paradies?“ ſchrieb 
der Xavervetter ſiegreich. 

„Doch, Xavervetter! Es gab ein Paradies. So ſaß 


ich vorgeſtern abend nach des Tages Laſt und Mühe an. 


einem Familientiſch. Es gab Brot, etwas Reis, neue 
Kartoffeln und nachher eine Schale Kaffee. 
um dieſe Stunde einen dermaßen wütenden Appetit, daß 
ich eigentlich gar nicht Zeit fand, daran zu denken, was 


wohl in früheren Zeiten in dieſen Schüſſeln und Tellern 


geweſen wäre, und was heute zu gleicher Stunde etwa 
ein Schweizer oder ein Amerikaner oder irgend ſonſt 
einer wohl efje. Ich vergaß mich alfo einmal gänzlich. 
lobte den alten Gott, rauchte nach dem Mahl ene Pfeife 
Übergangstabak, ſtieg dann, ohne die Zeitung zu leſen, 
in ein Federbett und ſchlief ſchließlich darin wie ein 
Sack. Was ſagſt Du nun, Vetter, gibt's nicht trotz allem 
eben doch noch dann und wann ein Paradies?“ 

„Wenn Du die Sache In auffaßt,“ ſchrieb ber Xaver: 
vetter ſofort, „hat es der liebe Gott febr leicht, Paradteſe 
zu erſchaffen.“ nu 

„Das ftimmt wohl,“ ſchrieb ich zurück; „denn wenn 
ihm dieſe Erſchaffung ſchwer fiele, wäre er ja auch kein 
allmächtiger Gott.“ 


Ich hatte 
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FUR DEN -FOILEELLETISCH DER DAME 


eine Auswahl hervorragend bewährter kosmetischer Erzeugnisse. 


wunmi Die EBEE-Marke verbürgt vornehmste Qualität. 


Für das Gesicht 


PASTA DIVINA zur Verschönerung 
der Haut. Durch sie wird jene echte 
Schönheit erzielt, die Anmut des 
schönen Antlirzes, ohne Gesichts- 
flecke und Auzenründer. 

Preis M, 3.50, 7.—, 14.— 
CREME ROYAL eine fettfreie Creme 
fur den Tag. Für spröd- u.aufgesprun- 
gene Haut bes. vorzuglich. da von hei- 
lender Wirkung Preis M. 7,50 


STIRN- un KINNSINLE Wie 
häßlie rn falten. Wie ent 
stellt « inn. Tragen Sie 
nachts en u. Ihre Schön- 
heit Kk Preis M. 8.— 


METHOD. F FIX geven alle Ge- 
sichtsfalu | 4 hunzeln. Sie erschei- 
nen um J ah ie verjungt. 

Preis M, 20, —, 32, —, 40, — 


Für die Augen 


NERO echte Färbung der Augen- 
brauen und Wimpern. Eine Färbung 
sechs Wochen anbaltend, unbeein- 
flußt durch Waschungen. Farben: 
blond, braun, schwarz Preis M. 8.— 


AUGENBRAUENSAFT der pikante 
Reiz lange: Wimpern, die ausdrucks- 
volle Schönheit ebenmäßiger dichter 
Brauen. Preis M. 6.— 
AUGENFEUER macht die Augen 
ausdrutksvoll u, glänzend, Der Blick 
wird lebhaft, dunkle Schatten ver- 
schwinden. Preis M. 7.— 


DUDU 


Fir das Haar 


GOLDLIESEL entwickelt das Haar 
zu höchster Schönheit and erzeugt 
rötlich goldigen Glanz. Gleichzeitig 
wird die Kopfhaut gerrinigt und er- 
nährt, Preis M. 6.— 


ENFIN gegen graue Haare, Vermei- 
den Sie Alterszeichen. Jede ge 
wünschte Farbe. MiBfürbung unmüg- 
lich. Preis M, 9,— 


INGOLD, macht das Haar kräftig u. 
voll. Gegen Haarausfall u. Schuppen, 
Vorbeugung gegen Kahlheit und Er- 
grauen. Preis M. 6.— 


ARIANE macht das Haar lockig und 
vollauftragend, Preis M. 6.— 


FürdenKörper 
FLÜSSIGER PUDER ,WELDA" 


macht die Haut pastellartig matt und 
weiB. Entfernt Hautunreinheiten, fürbt 
nicht ab und haftet fest, ohne zu fetten, 
Besonders bewährt für den Teint und 
die Schönheit des Gesichts und der 
Hände; Schutz geg. Sommersprossen, 
Dem Trockenpuder vielfach vorge- 
zogen.  WeiD, rosa, gelbrosa, gelb. 

Preis M. 7.— 


LOTION DIVINA das vorzüglichste 
Gesichtswasser der Welt, * Macht die 
Haut zart und weiß, reinigt und ent- 
fettet die Poren, gibt wundervollen 
matten Teint, Preis M. 15.— 


‚ praktische Angaben über Schönheits- und 
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Ratschläge Körperpflege finden Sie in dem bekannten Buch ,,Der 
einzige Weg zur Schönheit und Gesundheit“, 
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d = E Kaliklora- Zahnpafta dauernd pflegt, fchüfzt fich 


en Infektionskrankheiten, da bekanntlich die Bakterien durh den 
1 den bequemſten Zugang zum menſchlichen Körper finden. 
rs Kaliklora enthält Salze, die Mundhöhle und Rachen kráftig des- 
nfiz jer en und den Zohnſtein auflófen. Das köjtliche Aroma hinterläßt im 
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ſchaffte Arbeit und Brot. Eines Tages aber trennten ſich die Wellen und wollte jede 
— U ihren eigenen Gang gehen. Sie nahmen ihren Lauf ins Land, hierhin, dorthin — und 
das Werk ſtand ſtill! 
Die Wellen des Stromes aber hießen: Deutſche Stämme, deutſche Provinzen. And das 
große Werk an ihren Afern, dem ſie Leben gaben, hieß Deutſchland! 
Die Wellen wollen ſich trennen, Deutſchlands Herzſchlag will ſtocken. Iſt keine Hilfe? 
Es it Hilfe Wo ein Wille ift, ba ift auch ein Weg! 
Kommt! Wir haben uns zuſammengetan und wollen helfen, aber! wir allein ſind 
nicht ſtark genug! 
Wir haben ſchon viel geleiſtet, aber wir wollen mehr leiſten! 
Wir wollen, unbekümmert um die Strömungen von rechts und links und aus der 
Mitte, unſere Heimat retten, unſere Heimat ſchützen, unſerer Heimat dienen! 
Wir ſetzen unſere Kraft ein für Ordnung und Arbeit, Freiheit und Recht, für ein 
Deutſchtum, das über den Parteien ſteht! 
Wir kämpfen gegen die flawiſche Flut, die uns verſchlingen will! 
Oſtpreußen im Reih! Wißt ihr noch, wie ſchön eure Heimat ift? 
Deutſche aller Stämme, wißt ihr, was Oſtpreußen für euch bedeutet? 


Laßt es nicht untergehn! Helft! Gebt! Arbeitet! 


Laßt uns ſein ein einig Volk von Brüdern, 
in keiner Not uns trennen und Gefahr! 


Offtdeutſcher Heimatdienſt, Landesverband Oſtpreußen, Königsberg Dr. Slop. 


Af. großen Strome ſtand ein Mühlenwerk, das ward von ihm getrieben Tag und Nacht und 


Qo NCC 


Une 


DIE-WOCHE 


Bilder vom Tage 


NN 


Spezlalaufnahme der „Boche 


Dr. A. von Planta. 
Der neue ſchweizeriſche Geſandte in Berlin. 
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„Arbeit und Kultur 
in Oberſchleſien“ 


Spot, grapp Saal 1: Volkskunſt. 
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Generalmuſikdirektor Dr. Karl Muck mit Gemahlin. 
Zur Rückkehr des gefeierten Dirigenten aus amerikaniſcher Gefangenſchaft. — Epezialaufnahme für die „Woche“ 


Beſichtigung neu eingetroffener italienifher Freiwilliger durch d' Annunzio (X). 
Der Qanbftreid) eines italieniſchen Dichters: Gabriele d'Annunzio als Herr von Fiume. 
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R Bhor. Eberth. B J. G. "bot Höffert 
Erich Koch, Eugen Schiffer, Generalleutnant von Eberhardt, 
langjähriger Oberbürgermeiſter von Kaſſel, wurde der neue Reichsminiſter der Juſtiz und der Nachf des Generals von der Goltz 
zum Reichsminiſter des Innern ernannt. Vertreter des Reichslanzlers. 


Zur. Zurückziehung der deutſchen 


Wiedereintritt der Demokraten in die Regierung. Truppen aus dem Baltikum. 


Phot. Bieber. 


Generalmajor v. Coßberg, Charlotte von Sachſen-Meiningen 7 Genetalmaj. Frhr. v. Olders hauſen, 
Chef des Generalſtabes beim Reichswehr⸗ Die frühere Herzogin von Sahien-Meiningen, Kaiſer Chef des Generalſtabes beim Reichswehr⸗ 
Gruppenlommando 2. Wilhelms älteſte Schweſter, tft in Baden-Baden Gruppenlommando 1. 


nach kurzer Krankheit geſtorben. 


General d. Inf. Frhr. v. Cüttwitz. Generalleutnant von Schöler. Generalleutnant v. Eſtorff. 


(Reichswehr⸗Gruppenkommando 1.) Weihen 27 (Reichswehr⸗Gruppenkommando 3) 


Das neue deutſche Heer: Die Sührer der Reichswehr ⸗Gruppenkommandos 1—3. 


í 
| 
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14. Jahn-Wetturnen in Freyburg (Unftrut): Die Sieger am Grabe Jahns 
Staatspreis Jahn⸗Plakette Rich. Kahl (*) Turnverein Leipzig⸗Pannsdorf. 

Nach 5 jähriger Pauſe fand in Freyburg (Unſtrut, wo Turnonter Jahn ſtarb und begraben liegt, das 11. Jahn⸗Wetturnen ſtatt. Der oer: 
anſtaltende Ausſchuß beabſichtigt, das Jahn⸗Wetturnen zu einer alljährlich wiederkehrenden. voltstümlichen Veranſtaltung auszubauen. Turner 
aus allen deuiſchen Gauen ſollen fidh kennen und meſſen lernen Anregung finden und Damit befruchtend auf die Turntätigkeit in ihrer Heimat inwirken. 
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Holſtein. 


Oben und Mitte Eine typiſche Straße 
und der Marktplatz in Tondern, das 
deutſch bleiben will, trotzdem es in der 
erſten Zone liegt. (yot Front) 

inten: Kundgebung des Schleswig-Hol— 
ſteiner Bundes in Flensburg. (dor Juun. 
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2 DA K ` Ts Vorführung von Kriegsbeſchädigten 


nn | auf ber FrantfurterMejffe 
Die Jeſthalle in Frankfurt a. M. Ein Kriegsbeſchädigter zeigt dem Reichspräſldenten Ebert (X) und 
in der fih der Hauptteil der Meſſe abſpielt . den Vertretern der Regierung fein künſtliches Bein, mit dem er 
; die gleichen Bewegungen wie mit dem gefunden ausführen lann 


Die Meßſtände in der Jeſthalle. 
Eröffnung der Srankfurter Einfuhrmeſſe. — sist Cr. 


— — — — 
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Mafurenland. d Von Wilbelm vom Borft. 


Was dem Reiſenden auf maſuriſcher Erde ent- 
gegentritt, gehört fraglos mit zu bem Schönſten, mas 
man überhaupt in Deutfchland ſinden kann. Freilich, 


man muß auch dieſe 
Landſchaft perſönlich be⸗ 
trachten Bergland iſt 
Bergland, die Lüne⸗ 
burger Heide iſt kein 
Franken oder Thürin⸗ 
gen, und ſo wie von 
dieſen Marken jede ihre 
eigene Seele beſitzt, ſo 
ſpricht uns auch Ma⸗ 
ſurenland auf eigene 
Weiſe an. Wir wußten 
bisher nur von dem 
Lande der 3000 Seen, 
die wie blaue Augen 
zwiſchen Wäldern und 
Ackern eingebettet lie⸗ 
gen. Wir wußten nur, 
daß ſich dort oben 
im Oſten Hügelwelle 
hinter Hügelwelle er⸗ 
hebt, die dem Lande 
einen eigenen Charakter 
verleiht. Wir wußten 
von kleinen Dörfern, die 
mit maleriſchen Gehöf⸗ 
ten, über denen die Bäu⸗ 
me wie Domdächer ihre 
Wipfel ſpannen, ſich un⸗ 
ſagbar ſchlicht in die 
Hügellandſchaft ein⸗ 
ſchmiegen. Und irgend 
jemand erzählte wohl 
einmal von den kleinen 
Ackerbauerſtädten, die 
mit ihren Ziegeldächern 


Hohlweg in Leſchaten. 


wie rotgetupfte Flecken in der grünen Sommerland— 
ſchaft das Auge erfreuen oder aber im langen, ſchon 
faſt nordiſchen Winter weiß in weiß im Lande unter— 


gehen. Ja, dieſe ſüdoſt⸗ 
preußiſchen Städte! Sie 
ſind in vielen Punkten 
intereſſant. Sind ſie doch 
Sammelorte für die 
dünn geſäte Bevölkerung 
des Landes, die an den 
Markttagen auf ihren 
kleinenLeiterwagen, vor 
denen die ſchon ruſſiſch 
ausſehenden flinken 
Pferdchen traben, von 
allen Seiten der Stadt 
entgegenfluten. Dann 
kribbelt es auf den 
Märkten, dann wogen 
die Menſchenſtimmen 
durcheinander. 
Jüngſt habe ich auf 
vielen: Straßen das 
Maſurenland befahren. 
Und wie ein Rauſch 
iſt in den Tagen, da 
ich von Oſterode und 
Allenſtein her weiter 
oſtwärts ſtrebte, immer 
wieder die Schönheit 
des Landes vor mich 
hingetreten. Und zu⸗ 
erſt ſind es die Stadt⸗ 
bilder geweſen, die 
mich feſſelten, dieſe oft 
winkelreichen Siedlun⸗ 
gen mit den kleinen 
Häuſerreihen, mit den 
engen Straßen, mit 
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Oben: Die Neidenburg. In der Mitte: Ein mafurifhes Bauernhaus in &lein-Dent- 
teim (Kreis Ortelsburg). Unten: Markgrabowa an der Lega. 


Bilder aus Maſuren 
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dem Gewirr von Bauten, bie 
fid) um Rathaus Kirche und 
Schloß drangten Alte Zeugen 
der Ordensritterzeiten, fu tagen 
überall die feſten Schloßmauern 
auf, die ſturken Turme, die hoch⸗ 
giebeligen wundervollen Ziegel⸗ 
faſſaden der Biſchofs⸗ und 
Pfarrkirchen. ſo ſteigen die 
hohen ſpitzen Dächer gegen den 
Himmel, die. Kerne det Stadt 
dem Ganzen das Bild altertum⸗ 
licher Burgbauten geben So ſah 
ich Biſchofsburg und 9Rollel, 
Sensburg und das alte Paffen: 
heim, ſo erhob ſich das Schloß 
von Allenſtein, ſo wurde, um 
nur einige zu nennen, Neiden⸗ 
burg mächtig überfroönt. 

Andere Bilder bieten jene 
kleinen Städte, die wie aus: 
gebreitete Arme ſich um eine 
Seebucht legen Lößen. das 
kriegsbeſturmte, mit der Feſte 
Boyen, Nikolaiken, das vom 
Kriege niedergeſchlagene 29d. 
Wer könnte ſie alle aufzählen, 
könnte ihre Reize nennen, ihre 
Schönheiten und die ſtille An⸗ 
mut deuten, die ſie erfüllt 
Auch durch ſie flutet das ſanfte 
Leben dahin, bas allen eigen: 
tümlich ift. Man macht nur ein 
paar Schritte vor die Stadt, 
und ſchon ijt die Freiheit des 
Landes da, die Schönheit des 
Waldes, der goldwogenden 
Sommeracker, der winterlich 
weißen Schneeweiten, der blin⸗ 
kenden Waſſer. Aneinander⸗ 
gereiht wie Perlen, die ſich zu 
langer Kette fügen, ſcharen ſich 
die Seen, jeder ein Glanzſtück in 
ſeiner Art, ob er Spirding⸗, 
Mauer-, Löwenthin⸗ —gber 
Niederſee heiße. Hier und da 
türmen fid) die Ufer hoch auf; 
Wildromantik zeichnet ſie aus, 
und ſtreift der Blick von ſol⸗ 
chen Hügeln in das Land hinein, 
folgt er den Waſſerketten, die 
wie Silberfäden find, fo ift das 
alles wie ein wunderbarer 
Traum. Und von See zu See 
ſchlängeln ſich Berbindungs- 
gräben und Kanäle durch 
idylliſche Landſchaften, die be⸗ 
lebt ſind von Flößen, Fiſcher⸗ 
fahrzeugen, hie und da auch 
von einem kleinen Dampfer, 
und ſchließlich läuft dieſes ganze 
Geäder ſüdwärts in die große 
Johannisburger Heide hinein, 
den herrlichſten Hochwald, den 
ich in Deutſchland ſah. 
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Kanal im maſuriſchen Oberland. Oben: Dillauten, 
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Und noch ein anderes Bild aus der ſchier uner⸗ 
ſchöpflichen Fülle der ſtill blühenden Wunder, die dieſes 
Land geſchaffen hat: Das Märchenreich des Krutina— 
fluſſes. Ich hörte es hoch gerühmt, und da ich es ſah, 
faßte auch mich ſein Zauber an. Wir fuhren ohne 
Ruderſchlag, treibend auf dem Fluß, zu Tal. Sonne lag 
über dem durchſichtig klaren Waſſer. Der Moränen- 
grund, der von der Eiszeit und der geologiſchen Geltal- 
tung der ganzen maſuriſchen Landſchaft ſpricht, ſchim⸗ 
merte hell zwiſchen dem Grün der ſchlingernden Waſſer⸗ 
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wert zu machen. Und der Weg wird dann auch nach 
Allenſtein führen. Die Stadt iſt die Zentrale des Landes, 
ſie ſpiegelt den Aufſchwung, den das Wirtſchafts⸗ und 
Kulturleben im letzten halben Jahrhundert im deutſchen 
Oſten genommen hat. Zielbewußt geführt, hofft 
das Gemeinweſen, daß ihm der Platz erhalten bleibe, 
den es ſich im deutſchen Wirtſchaftsleben und als 
Hauptſtadt der Landſchaften Ermland und Maſuren er- 
oberte. Sein Geiſt ſpiegelt denn auch den trotz des 
Krieges unangefochtenen Willen zum Vorwärtsſtreben 


Der Tartarenſee bei Sybba. 


pflanzen, während wir lautlos durch einen ſonneüber— 
tupften Wald glitten, der trotz des Herbſtes noch von 
Vogelſtimmen durchjubelt war. 

Wer dieſes Land wirklich faſſen will, muß ſich dort 
ſelber umſchauen. Er wird eine gutartige Bevölkerung 
finden, die in den Städten freundlich, wirtſchaftlich 
ſtrebend, auf den Dörfern primitiv, bei aller Ber: 
ſchlagenheit des ſlawiſchen Einſchlags doch ehrlich ift; 
er wird bald das Bemühen herausfühlen, dem Fremden 
gern entgegenzukommen und ihm ſo das Land lieb und 


wider, wie er ſich überall im Lande bemerkbar macht. 
Nahe bei Allenſtein liegt Hohenſtein, etwas ferner 
Biſchofsburg, ſüdöſtlicher Ortelsburg, im Often Lyck, 
Städte, über die die Kriegsfurie mit ungeheuer harter 
Hand hinweggegangen ijt. Und in dieſe Wiederaufbau: 
gebiete ſtrömt auch Allenſteins Geiſt und Wille hinaus, 
ſo daß, was an neuer Stadtkultur jetzt auf maſuriſcher 
Erde entſteht, wie ein freudiger Hinweis für die Zu⸗ 
kunft wirkt; denn wirklich das Neue überragt das Alte. 
Und das möge für ganz Maſuren ein Wahlſpruch ſein. 
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chen 


Roman von Nanny Lambrecht 


2, Fortiegung. Nachdruck verboten. 


So ſagte Fried denn gewiſſenhaft: „O ja, id) habe auch 


ſchon Knöpfe angenäht — als wir im Felde ſtanden.“ 


„Ich meine, da haben Sie ſich doch die Hoſen mit 
Sicherheitsnadeln angeſteckt,“ uzte Erika weiter, „das 
erzählten Sie mir doch mal, wie?“ 

„Pfui!“ ſchrie Stropp hinter ihr. „Wie kannſt du 
von Hojen ſprechen! Sag doch Pantalonen.“ 

Fried antwortete von drunten herauf: „Ja, ais 
uns die Knöpfe ausgingen. — Soll ich die Schlittſchuhe 
unten abgeben?“ 

„Nein!“ ſchrie Stropp. „Warte, Fried, wir angeln 
ſie rauf.“ Und ſprang fort. | 

„Iſt nun der Weiher eisſicher?“ fragte Grita. 

„Ich war nicht dort.“ 

„Sehr ungefällig. Sie können mir doch nicht zu— 
muten, daß ich zuerſt mal binfaufe unb den Weiher 
inſpiziere.“ 

Der Franzos wird Ihnen ihon Beſcheid bringen." 

Wie er das nun wieder ſagte! Verächtlich, als 
müſſe er an dem „Franzos“ erſticken. 

Sie ſchnippte die Lippen auf: „So ſeid ihr alle, 
die im Feld waren. Die Blauen wirken auf euch wie 
das Hie iud) auf ben Gtier." 

5 begreift ihr nicht bier in ber Heimat.” Seine 
Brauen zogen fid) zufammen. 

„Natürlich begreifen wir das.“ Cie mag bas 
firrende Getue, die feminine Unwiderſtehlichkeit ber 
blauen Leutnants ja auch nicht gern, aber die bid: 
köpfige Art Frieds reizt ſie. | 

„Übrigens,“ fügte fie hinzu, „unſere deutſchen Offi- 
ziere erzählten doch, daß die franzöſiſchen und belgiſchen 
Frauen es genau ſo gemacht haben.“ Da ſtanden 
ſeine Blicke auf ihr, weit und erſchreckt. 

„Das iſt wahr,“ ſagte er, „aber wenn dieſe es ſo 
taten, ſagten wir uns: das würden unſere deutſchen 
Frauen nicht tun.“ 

Über Erikas Schulter weg ſchob Stropp den lang— 
ſtieligen Spinnbeſen. 

„Da, Fried, häng die Schlittſchuhe dran.“ 

Ans Bureaufenſter klopfte Dierks, winkte Friedrich 


herein. Von der Fahrſtraße her das Tuten ber Auto- 


hupe. Der Herr Generaldirektor kehrte zurück, fuhr 
am Portal an. 

Schnell hing Fried Kallbeck die Schlittſchuhe an den 
Beſen, lief quer zum Bureau hinüber. 

Stropp ſtieß einen Juchzer aus. 

„Hallo! Das Vaäterchen!“ 

Erika riß ſie am Zopf. 

„Du! Nenne ihn nicht Väterchen, r-enn die Ba⸗ 
ronin mit im Wagen ſitzt, er hat's nicht gern.“ 

„Gut, nenn ich ihn Edmund.“ Und ſprang davon. 
Erika ihr nach. Will ſich doch gleich ſchon mit der 
Baronin zum Eislauf verabreden. 

Am Bureaueingang ein weißes Schild: Arbeiter— 
Wohlfahrts⸗Werke (A⸗W⸗W) der Kolonie „Vater⸗ 


eue Monnenten erbalfen den bereits er. 


JG ienenen leil des Plomans nadıgeliofert- 


umertkaniſches Goportabt bn Auauft Scherl G. m. b. O. Berlin 1919. 


landsdank“. Im Flur drei Türen nebeneinander. 
Das Arbeitzimmer des Generaldirektors, daneben das 
des Rendanten Schwengel, daneben die öffentlichen 
Bureaus mit Herrn Dierks als Vorſteher. 

Ein langer, niederer, überheizter Raum. Regale 
und Schränke. An der Tür ein vollbehangener Klei⸗ 
derſtänder. Daneben eine Bank für die Wartenden. 

An der gleichen Wand am erſten Fenſter das Steh⸗ 
pult Prells. Hinter ihm am zweiten Fenſter das 
Fried Kallbecks. An der gegenüberliegenden Längs⸗ 
wand nach der Straße zu ein grüner Tiſch mit Akten⸗ 


ſtößen, an dem zeitweiſe Dierks arbeitet, oder an dem 


Stehpult nebenan. 

Ab und zu verſchwindet Dierks in der Zwiſchen⸗ 
tür, die zum Arbeitzimmer des Rendanten Schwengel 
führt. Dieſe Zwiſchentür ſteht offen, wenn „die Luft 
rein“, alfo der Generaldirektor nicht in feinem Bureau 
ijt. Dann ſteht Herr Schwengel meiſt in der Zwiſchen⸗ 
tür und iſt der Anſicht: Wo gute Reden ſie begleiten, 
da fließt die Arbeit munter fort. Die geſchloſſene 
Zwiſchentür iſt immer das Signal, daß Zeus auf 
ſeinem Throne ſitzt, ſo finſter und ſo bleich. 

Draußen im Gang tickte laut die Standuhr. Über 
die Fenſter nach dem Hof zu huſchte ein fahler Schein, 
ein zager Sonnenſtreif, der ſchnell wieder über die ver- 
ſchneiten Dächer davonkroch. Der Dauerbrandofen 
brummte. Der Schneewind [tob an die Scheiben. 

Dierks ſtand vom Tiſch auf und trat ans Pult. 
Tupfte ſich die Stirn und den kahlen Kopf, der nur 
noch vom Nacken bis zu den Schläfen einen Kranz 
grauer Haare zeigte. In dem hohlwangigen Geſicht 
ein grauer, borſtiger Schnurrbart. 

„Prell.“ ſagte er mit ſeiner leiſen verdroſſenen 


Stimme zum Hoffenſter hin, „ſtellen Sie den Ofen ab.“ 


Prell ſprang dienſteifrig an: „Soll ich auch ein 
bißchen lüften?“ 

Dierks zog die magern Schultern hoch. „Bei dem 
Wetter lüften!“ Sah nach dem Thermometer, das 
draußen hing. „Acht Grad Kälte in der Sonne.“ 

„Wir haben hier ja keine Sonne, Herr Dierks.“ 

„Was ſollen wir auch mit der Sonne?“ Er öffnete 
um einen kleinen Spalt das Hoffenſter, hielt das 
Taſchentuch an den Mund und rief hinunter: „Lerche, 
ein Glas Waſſer!“ 

Von draußen her die Antwort: „Jawoll, Herr, Herr 
A⸗W. W⸗Bureauvorſteher.“ 

Dierks, der das Fenſter ſchon geſchloſſen hatte, 
öffnete wieder: „Lerche, vom Brunnen, nicht von der 
Leitung.“ 

Und Prell wieder dienſteifrig — zu vorübergehen— 
der wie andauernder Arbeitsniederlegung immer gern 
bereit: „Soll ich Ihnen Bier holen, Herr Dierks?“ 

Dierks trat zunächſt ſchweigend an ſein Pult zurück, 
ſagte dann mit gekrümmtem Rücken über die Arbeit 
gebeugt: „Bier — warum denn Bier? Ich trinke 
prinzipiell kein Bier. Ein Schluck kalten Kaffee oder 
friſches Brunnenwaſſer — damit komme ich aus.“ 

Es klopfte. Niemand kümmerte ſich darum. Es 
klopfte ſtärker. Dierks ſchüttelte mißbilligend den Kopf: 
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„Immer wieder das ſtörende Klopfen. 
angeſchrieben: ‚Nicht anklopfen'.“ 
Es hämmerte an der Tür. 
Da ſchrien Dierks, Prell, Kallbeck zugleich: „Herein!“ 
Ein Bauer ſchob fid) linkiſch durch die Tür. 
„Hut ab!“ kommandierte Prell. 


Es ſteht doch 


Aus dem Nebenzimmer rief Schwengel: „Iſt da 
wieder ſo'n Rindvieh?“ 
„Raus und die Füße abputzen!“ kommandierte 


Prell. 

Der Bauer aber ſtand wie ein Fels, rollte grob ſeine 
Frage heraus: „Is dat hie bei die Viehkaſſ'?“ 

Dierks legte die Feder nieder. „Ja, habt ihr was 
einzuzahlen?“ 

Der Bauer ſchob heran, nahm unterm Kittel ſeinen 
Geldbeutel, eine getrocknete Schweinsblaſe, heraus. 
„Das wißt ihr doch. Ich bin doch der Speckbacher vom 
Wurmdamm. Der Mann von ber Tringe Lies. Dat 
rot Menſch kennt ihr doch, dat die Kümmelkäsjer immer 
auf de Wochenmarkt gebrengt hat. Aber dat is ſchon 
lang her, noch vor dem Krieg. Wer konnt denn im 
Krieg Kümmelkäsjer mache, wat? Wovon denn, wat? 
Uns Bauern hat man jo die Milch aus'm Stall ge- 
holt. Eene Kommiſſion uff die andere kam in'n Stall. 
Wie ſollt mr da Kümmelkäsjer mache!“ 

„Es handelt ſich doch jetzt nicht um Kümmelkäschen“, 
ſagte Dierks mit ſeiner leiſen, ſplitternden Stimme. 

„Nee, dat nicht grad, aber wo wir jetzt doch mal 
an der Landwirtſchaft ſind, muß ich Ihnen doch mal 
ſagen, dat es eine Gemeinheit is, vom Bauernſtand zu 
behaupten, dat der ſich im Krieg reich gemacht hat. 
Und dat man uns jetzt von der A-W Ws Darlehnskaſſe 
ausſchließen will, unb dat fag ich —“ 

„Sagt mir zunächſt mal, was ihr einzahlen wollt.“ 

„25 Mark von das Vierteljahr: Juli, Auguſt, Sep— 
tember.“ : 

„Und jetzt find wir Februar.“ 


„No ja, und für dieſe Termin wollt ich widder Ver— 


längerung.“ 

„An der euch von der Viehkaſſe gelieferten Kuh zahlt 
ihr nun ſchon vier Jahre.“ 

„Sie is och danach.“ 

„Hören Sie mal, die Viehkaſſe ift eine Wohlfahrts— 
einrichtung bes Vaterlandsdank'.“ 

„No ja, aber an dem Bauer wurde doch allmal 
rumjeklüngelt.“ 

„Ihr ſeid ja auch Wucherer“, ſchmiß ihm Prell hin. 
„Ihr ſeid Agrarvampire, Gattung: Butter-Blutſauger.“ 

Mit grobmütigem Geſicht wandte fid) nun Sped: 
bacher zu dieſem: „Wenn ich ſo'n Vadder hätt, wie 
ihr fo'n Badder habt, tät ich mein Schnauze nicht fo 
weit aufreißen. Wer hat denn in ber Novemberreno- 
lution die Arbeiter verhetzt, uns Bauern die Gäns zu 
beſchlagnahmen, he, wat? Ihr Vadder! Wer hat aber 
ſelberſch zwölf Enten jehabt und fie heimlich abgeſchlach⸗ 
tet und an die Herrſchaften verkooft?“ 

„Das ſoll mein Vater“ — rief Prell dazwiſchen. 

„Jawoll, Ihr Vadder! Und wer hat uns Bauern 
die Arbeiter auf'n Hals gehetzt, dat mir ſollten die 
Ferkel für 35 Mark ſtatt zu 70 Mark verkoofen?“ 

„Mein Vater —“ 

„Jawoll, Ihr Vater! 
ſchieber. 


Der iſt der größe Speck— 
Der fooft von uns der Speck zu fünf Mark 


und verkooſt ihm in Kölle zu acht oder achtzehn, je nach⸗ 


dem die Stadtleut dumm ſind. Er hat ſchon bei uns 
Bauern für drei Mark eingekooft, weil er uns jedroht 


unbeſonnenes Wort 


Nummer 41 


hat, ſein Sohn wär an der Darlehnskaſſe und könnt' 
uns Schwierigkeite mache — Jawoll, Ihr Badder!” 

„Aber ich habe doch gar keinen Vater mehr!“ 

„Wat?! No! Ihr ſeit doch der Kallbeck?“ 

Der Kopf Kallbecks zuckte auf. Er batte fid) iber 
das Regiſtraturbuch geneigt, tiefer und tiefer. Er 
fühlte es kommen. Er wußte es nicht. Er fühlte 
es nur. Wie man ein ekles, vielfüßiges Inſekt lang⸗ 
ſam heranſchleichen ſieht. 

Dann fiel der Schlag. Der Name ſeines Vaters. 
Die Verdächtigungen, die ihn wie Mückenſchwärme um⸗ 


kreiſten. Mit einer Handbewegung konnte man ſie 
verſcheuchen. Aber ſie kamen immer wieder, immer 
wieder . . . Parteizwiſt, ja . . . da fällt mal ſchon ein 


. . Arbeiter und Bauern im 
Kampf ... Aber nun ſteht der Bauer noch da und 
ſchwatzt — ſchwatzt. | | 

„Herr Dierks!“ ruft er zu dem alten Mann bin- 
über mit erſtickt würgender Stimme, mit geballten 
Händen. Er wird dieſem ſchwatzenden Bauer jetzt 
bie Fauſt zwiſchen die Augen ſetzen ... er wird's 
er wird's! Es iſt kein Hilferuf. Ein Drohruf iſt's. 
Die dempfe Ankündigung einer furchtbaren Tat. 

Herr Schwengel erſcheint in der Zwiſchentür. Ver⸗ 
dutzt ſtarrt er den jungen Kallbeck an. Herrgott, der 
Junge! Wie das da plötzlich aus dem herauspulvert! 
Wie eine Flamme über den Weg, den man abnungs- 
los geht. 

Dierks kommt ſchnell zu Speckbacher, tippt ihm mit 
dem Federhalter auf den Arm, ſagt leiſe und kraftlos: 
„Ihr habt hier nichts zu reden; zahlt dort am Pult 
Kallbecks euern fälligen Termin und dann macht, daß 
ihr wegkommt.“ 

„An dem Pult? Nee.“ 

„Schmeißt den Kerl doch raus!“ ſchnaufte Schwengel. 

Speckbacher drehte ſich plump nach ihm um, drehte 
ſeine Schweinsblaſe zu und ſtapfte hinaus. 

„Aach jut. Wer rausgeſchmiſſe wird, bleibt die 
Zeche ſchuldig.“ f 

Prell öffnete ihm höhniſch weitauf die Tür: „Grüßt 
mir den Herrn Vadder, Herr von Speckbacher.“ 

„Und ſo ein Miſtvieh iſt nun klotzig reich,“ ſagte 
Schwengel, „aber nimmt doch die Darlehnskaſſe in 
Anſpruch. Der hat auch noch Goldfüchſe in ber Bett: 
matratze verſteckt. Das weiß ich. Faktiſch. 20 000 
Mark in Gold.“ 

„Man ſchwätzt jetzt vielerlei“, ſagte Dierks mißbilli— 
gend und trat ans Pult zurück. 

„Tatſache, Dierks, unumſtößliche Tatſache. Die 
Zwiſchenhändler laufen ihm das Haus ein. Man hat 
ihm ſchon das Doppelte für ein Zwanzigmarkſtück ge- 
boten. Die Zahnärzte zahlen ſchon bis achtzig Mark. 
Der Kurs auf der Städtiſchen Bank iſt ſechzig. — Na, 
Kallbeck, das wiſſen Sie doch ſicher auch.“ 

„Was ſoll ich wiſſen, Herr Schwengel?“ 

Wie der Menſch das nun wieder fragt. der iſt ja 
heute ganz quer. 

„Ach na, na, ich meine ja bloß; 
Vater Ihnen davon erzählt.“ 

„Ich weiß nichts, Herr Schwengel.“ | 

Dem großen, wohlgenährten Herrn Schwengel 
wurde es ungemütlich. So'n merkwürdiger Tonfall 
bei dem Jungen. Plötzlich wieder [til und faſt be- 
drückt. Man wird nicht klug aus ihm. Wenn dem 
mal ſo'ne Flamme herausblitzt — gleich klappt's SES 
türchen wieder zu. 


vielleicht hätte Ihr 
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Nun trat Lerche mit dem gewünſchten Glas Brun: 
nenwaſſer ein, und Schwengel zog ſich wieder in ſeine 
Kammer zurück. 

Gravitätiſch ſtapfte Lerche an das Pult zu Dierks: 
„Entſchuldigen Sie mir, Herr A-W⸗W⸗Bureauchef, ich 
bin mit das Glas Waſſer in Summa aufgehalten 
worden, da mir der Herr General mii jewiſſen imma. 
trikulierten Lauten anjehalten haben.“ 

Dierks nahm einen Schluck: 
keine Redensarten, Lerche.“ Holte unterm Pult das 
Kaffeekännchen hervor: „Was wollte er denn, der 
Herr Direktor?“ 

„Als er mir an der Pumpe ſah, fragte er, ob ich 
an Waſſerkrebs leiden tät. Zu Befehl, Herr General, 
hab ich jeſagt, das iſt für den Dierks — Pardon: Herrn 
A⸗W⸗W⸗Bureauchef, hab ich jeſagt. Da meinten der 
Herr General: Iſt der Dierks ſo'n Waſſerſchlapps?“ 

Lachte breit los, hielt aber inne, als Dierks hart 
ſein Glas aufſetzte. Auch Prell, der mitwieherte, ver⸗ 
ſtummte. 

„Ob ich Waſſer oder Bier oder etwa Wein, wie der 
Herr Direktor, trinke, bas ift doch Privatſache.“ 

„Jawoll. Herr A-W⸗W⸗ bia 

„Laſſen Sie das doch.“ 

„Jawoll. Herr A- — Dierks.“ 

Prell rief von ſeinem Pulte her: „Herr Dierks, 
wenn die Kuh eingeht, wird dann der Kaufpreis zu— 
rückgezahlt?“ 

„Nur ein Drittel des Kaufpreiſes.“ 

Lerche ſtand noch mit dem leeren Glas in der Hand. 
„Mit dem Waſſerſchlapps, Herr Dierks, müſſen Sie ſich 
weiter keine Skrofeln machen. Mit mich hat er ſich in 
Summa auch einen Witz erlaubt, indem er mir ſagte, 
daß zu viel Kohlen aufs Vierteljahr druffgegangen. 
Nanu, hab ich jedacht, ich lebe doch mit die Kohlen 
febr ſimplex: und Kohlen freß ich nich, hab ich jedacht. 
Jeſagt hab ich wörtlich: Zu Befehl, Herr General, ich 
werde eine gewiſſe Grenze in der Wärme konkurrieren. 
Gewiß, haben der Herr General geſagt, Sie grenzen- 
loſes Rindvieh.“ 

Lacht wieder ſchallend, und Prell ſekundiert. 

Nun geht die Tür ununterbrochen auf und zu. Ar— 
beiter, Frauen und Mädchen. Alle Pulte ſind beſchäf⸗ 
tigt. Kranken- und Invalidenſcheine, Erwerbsloſen— 
fürſorge, Kriegsbeſchädigte, die finſter herriſchen Blicks 
um Anſtellung bitten. Aus Belgien ausgewieſene 
Deutſche, die ſich in der Kolonie anſiedeln wollen. 

Dieſe und andere werden zu Herrn Schwengel 
hinein abgeſchoben. Die übrigen ſitzen wartend auf 
der Bank. Nicht mehr wie vier. Draußen im Flur 
angereiht vor der Tür die Leute bis zum Hof hinaus. 
Gemurmel und ſcharrende Füße. Murren. Sollen 
nun nicht endlich mal die Polonäſen vor den Türen 
aufhören? 

Aus dem Knäuel heraus eine das Hochdeutſche 
ſchwerfällig ſprechende Männerſtimme: „Kuſch da 
vorn! Brüllt mal wieder das Herdenvieh?“ 

Hä, was! Iſt ber Tünnes auch mal wieder da? Ob 
der wieder für ſeine Frau, die in der Munition ge— 
arbeitet hatte, etwas aus der Erwerbsloſenfürſorge 
herausſchlagen will? Dann kann er faulenzen und 
in den Wirtſchaften als Agitator herumreden. Wenn 
er eine Beſcheinigung aus den A.⸗W.⸗Werken mitbringt, 
iſt das Landratsamt willfährig. Und in den A.-W.⸗W. 
iſt man jetzt längſt ſo weit, daß man ſolchen Schreiern 
nicht mehr mit dem Maulkorb droht. 


„Machen Sie doch 


Seite 1143 


Einige drehen ſich fixierend nach ihm um. Steckt 
ber Tünnes wahrhaftig im Soldatenmantel des Kall: 
beck. Gleiche Brüder, gleiche Kappen. Der groß⸗ 
mäulige Kallbeck freilich läuft jetzt im abgelegten Pelz⸗ 
rock des Barons herum. 

Was redet der Tünnes denn da noch? Man hört 
ihn gern reden, es iſt immer was Verrücktes, immer 
was zum Lachen. 

Und immer mehr drehen ſich nach ihm um. Ein 
kugelrunder, dicker Kopf, glattgeſchoren und auch das 
Geſicht bartlos, mit dicken Lippen und ſtarkem Ge- 
vib. Sieht aus, als Tom er ungewaſchen aus dem 
Maſchinenrauch. Rollende Glotzaugen und eine auf: 
geſtülpte Naſe. Der Typ bes rbeinijdjen Tünnes, wie 
ihn das kölniſche Marionettentheater bringt. 

Er ſtieß ſeinen Nebenmann an: „Haſt du Kaviar 
zu freſſen? Ich och nicht. Weißt du, was Kaviar 
iſt? Kaviar iſt das Produkt, was du nich in der 
Erwerbsloſenfürſorge kriegſt. Tröſte dir, Pitt, du gehſt 
dein Lebelang nich an Podagra kaputt. Es mar ein- 
mal ein Mann aus dem Altertum, der hieß Lukullus. 
Jetzt heißt die Sorte Julius.“ Womit er auf den 
Baron Julius von Schwandt anſpielte. „Und der 
Lukullus hat 'n Frau gehabt, die fiel aus einer 
ſchweren Krankheit in die andere. Zuerſt hat ſe die 
faule Gicht, dann kriegt ſe das liegende Laſter, und 
dann verging ſe am freſſenden Fieber. — Jawoll, lacht 
ihr nur. Ich kann euch noch mehr ſo wat verzälle. 
Kommt nur am Sonntag um ſechſe in bie Krone'. 
Gemütlicher Vereinsabend. Mein Freund Kallbeck 
ſingt ben ‚Poſtillion von Poſſemuckel'. Hernach ur: 
jemütliche Ausſprache, wie wir den Butter- und Eier: 
hamſter vertilgen. Alle verdächtigen Pakete auf dem 
Wege zur Poſt werden aufgehalten und in der Woh— 
nung Kallbecks zu billigen Preiſen an die Arbeiter 
verſteigert. Na, Jupp, kömmſte auch?“ 

Die Männer rückten zuſammen, ſprachen halblaut 
und erregt. 

Dann ging die Tür auf, und die vordern drängten 
ins Bureau. 

Die hinterſten wichen zur Seite. Die Dampf— 
wölkchen einer Zigarre über ihren Köpfen. Feines 
Aroma. Ein Herr trat in den Flur, hellgrauer Filz— 
hut, Sackpaletot, blankgelbe Schuhe, ein Proletarier— 
geſicht. Röpel & Co. 

Die Zigarre zwiſchen den Zähnen, reckte er mit 
dem Stock über die Köpfe der Wartenden hinweg, 
ſtieß die Bureautür auf, rief mit lauter, fait dröh⸗ 
nender Stimme: „Herr Direktor da?“ 

Dierks kam eiligſt herzu. Der Herr Direktor ſei 
ſoeben erſt von Köln zurückgekommen. 

„Gut. Sagen Sie ibm, ich käme morgen zu ihm.“ 
Verſuchte mit einem mißglückten kavaliermäßigen Luft— 
hieb den Stock untern Arm zu ſchwenken und ſchob 
ſich mit hochgetragenem Kopf an den zurücktretenden 
Arbeitern vorüber. 

Als er hinaustrat, ſchlüpfte in der Hoftür ein 
Mädchen in etwas abgetragenem Mantel und ohne Hut 
an ihm vorbei. Sie ſenkte devot den modiſch friſierten 
Kopf und grüßte. | 

„Tag, Lottche,“ brummte eine rauhe Stimme, Die 
auch gedämpft noch roh klang, „biſte noch immer da— 
heim? Kannſt wieder jederzeit bei mir eintreten. 
Die Maſchinen arbeiten wieder.“ 

„Danke ſchön, Herr Röpel, wo der Vadder wieder 


ausm Feld zurück iſt, darf ich nich mehr zur Fabrik.“ 
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„Na, meine Frau nimmt dich aud) als Zweit⸗ 
mädchen, 40 Mark und jeden Sonntag Ausgang.“ 

Mit faſt nadfidjtig mitleidigem Lächeln bewegte 
ſie den kunſtvollen Kopf: „Ach nee, ich darf nich 
dienen gehn.“ 

Knurrend ging er weiter. Der Teufel iſt in die 
Weiber gefahren. Als ſei ihnen in den Kriegsjahren 
erſt zum Bewußtſein gekommen, wieviel wert ſie ſind. 

Durch das Bureaufenſter lugte blinzelnd das Buben⸗ 
geſicht Prells. Er ſchlug ſachte hinter fid) mit dem 
Fuß aus an das Pult Fried Kallbecks. 

„Bit! Das Lottchen.“ | 

Dierks ſah nach ber Uhr. Um halb fünf war bas 
Bureau für das Publikum geſchloſſen. Prell übernahm 
mit Vorliebe das Amt, die Polonäſe zu verabſchieden. 

In die Tür, die er verſchließen ſollte, drängten ſich 
noch einige Stürmiſche. Reckende Hände, die ihm 
Zigarren zuſteckten, auf daß man morgen zuerſt vor: 
gelaſſen werde. 

Dann ſprang er noch ans Fenſter, nickte dem ab⸗ 
ziehenden Lottchen zu. 

Schwengel war in die Zwiſchentür getreten, paffte 
ſein Meerſchaumpfeifchen. 

„Pff! Ich muß euch die ſchlechte Luft hinaus— 
räuchern. — Prellchen, mein Sohn, haſt du Nerven⸗ 
zucken? — Ach fo, Feinsliebchen geht vorüber.“ 

„Nö, das iſt dem Kallbeck ſeine Schickſe.“ 

„Sieh mal an, Fridolin, der fromme Knecht.“ 

Dierks ſah erſtaunt auf: „Freit er denn?“ 

„Ja, das Lottchen“, kicherte Prell. 

Kallbeck ſah ihn über ſein Pult hinweg an. Seine 
Brauen zogen ſich zuſammen: „Prell, das iſt un⸗ 
verſchämt.“ | 

„Aha!“ lachte Schwengel aſthmatiſch los. 
ihr was? Tippt ihm nicht die Herzdame an.“ 

Fried Kallbeck hantierte mit unruhigen Bewegun⸗ 
gen auf ſeinem Pult: „Das müſſen Sie ſo nicht 
nehmen, Herr Schwengel. Lottchen und ich waren 
Nachbarskinder. Und auch Herr Dierks ſoll nicht 
meinen“ — 

„Gar nichts meint er, der Patriarch Dierks. Als 
der Herr Dierks ſeine Frau Dierks nahm, war er 
doch auch mal verliebt.“ 

„Es iſt keine Liebelei,“ ſagte Fried mit faſt treu⸗ 
herziger Aufrichtigkeit, meine Mutter“ — 

„Nu ja,“ fiel ihm Schwengel ins Wort, da er 
merkte, wie widerſtrebend er darüber ſprach, „nehmen 
Sie doch nicht alles ſo als Kismet hin. Junge, Junge, 
als ich in Ihren Jahren war! Aber hier in der 
Dunkelkammer wird der Menſch ja zur Amphibien: 
natur. Ihr müßt hier mehr lüften, das wirkt auch 
aufs Gemüt. Im übrigen wachſe immer mehr ins 
Vertrauen des Patriarchen Dierks. Nur das Waſſer— 
trinken brauchſt du ihm nicht nachzumachen. In der 
Beziehung kannſt du dir auch mal von mir ein Adjek⸗ 
tivum zulegen.“ 

Er jab auf die Uhr. Auf den Direktor brauchte 
man heute nicht mehr zu warten. Alſo frühzeitig 
Schluß. 

Was Röpel & Go. wohl gewollt haben mochte? 
Röpel & Co. ſprach nicht oft in der Kolonie vor, aber 
wenn er vorſprach, war's kein gutes Omen. 

So, als er kam und benachrichtigte, daß vom Kom— 
mundanten verfügt worden ſei, die aus belgiſchem 
Beſitz ſtammenden Drehbänke zurückzugeben, Sachen, 
die, wie er angab, ordnungsmäßig angekauft waren. 


„Merkt 


dem Prell drüben in der Rotte. 
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Aber dem Direktor drohte dennoch die Unterſuchungs⸗ 
haft. 

Wenn da der Baron nicht mit ſeiner bezaubernden 
Gaſtfreundſchaft eingegriffen hätte. Und auch die 
Direktorstöchter, die ſich anfänglich gegen die franzöſi⸗ 
ſchen Offiziere ſperrten, wurden zugänglicher. Ob auf 
Befehl von Zeus? | 

Na, ſchließlich, was geht's einen am. 
für ſich, daß er an der Futterkrippe bleibt. 
ſchlimme Zeiten. | 

Und Herr Schwengel knöpft fid) in feinen Über: 
zieher und geht zum Stammtiſch. Die Wirtſchaften 
ſind ja ohnedies nur bis ſieben Uhr offen. 

Aus den Bureaus ſtrömte es wieder über den Hof. 
Graue Schatten ſanken in die Schneeluft. Vor dem 
Tor griffen die Schreiberlehrlinge gleich mit beiden 
Händen in den Schnee. Schneebälle flogen hinüber 
und herüber durch bie Fahrſtraße. Wo ein weibliche; 
Weſen auftauchte, ziſchten die weißen Bälle kreuz und 
quer. 

Jauchzender Lärm über dieſe Tat. Eine zertrümmerte 
Fenſterſcheibe. Eine zankende Frau. Bubenhaftes 
Lachen. Der Übermut toſte bis zur Frechheit. 

Fried Kallbeck verſuchte mit Bücken und Ausweichen 
unter den Wurfminen durchzukommen. Da wurde 
er das Ziel aller Bälle. Es klatſchte und ziſchte um 
ihn. Nun erſt griff auch er in den Schnee, nahm 
hinter einem Holzſtapel Deckung und bombardierte von 
dort aus. 

Aber es machte ihm nicht die hitzige Freude wie 
Er wehrte ſich, er 


Sorge jeder 
Es ſind 


tat's gründlich. Mehr nicht. 

Die ſtraffen Jünglingskörper, die ſich bogen und 
wendeten und rollten. Im Schneedunſt die fliegenden 
Schatten von emporgeſchleuderten Armen, weggeweh⸗ 
ten Mützen. Zufammengeknäulte Geſtalten. Kopf: 
über in den Schnee. 

Dann war Fried Kallbeck aus dem weißſtäubenden 
Tumult und auf dem Wege durchs verſchneite Feld 
den Fußſpuren nach zum Weiher. 

Ein Heckenweg führte dorthin. Das entlaubte Ge: 
ſtrüpp ſtach dürr aus dem Schnee. Weiterhin über 
ſanft anſteigenden Wieſenhügeln die weißweite unbe- 
rührte Schneedecke. Nur hie und da eines Häsleins 
Spur. Kreiſchende Krähen in niedrigem Flug dar- 
über hin. 

Dahinter der Tannenwald. Über den Hügelkamm 
hin die ſchnurgrade aufgereihte Tannenlinie wie weiß⸗ 
beſtaubte Weihnachtsbäumchen. 

Von dort den Hügel herab führte die 
Fernes Geſchrei. Die Schlitten ſauſten. 

Schon wollte Fried Kallbeck dorthin ablenken, da 
hörte er hinter fid) die bekannten lärmenden Stim: 
men der Blauen. Die Hände tief in den Manteltaſchen 
ſprangen ſie kreuz und quer den Hügel hinan, zirpten 
ihre Chanſons, packten ſich übermütig und ſtießen ſich 
in den Schnee. Und immer länger zog ſich die blaue 
Kette den Rodelhügel hinan. 

Ihnen entgegen kam eine Gruppe junger Leute 
von der Rodelbahn zurück und nahm eiligſt den 
Schneepfad auf den Ort zu. Sie riefen Fried an. 
Mitkommen ſoll er, ſie werden die Namen der Mäd— 
chen, die mit den Blauen verkehren, an der Kirchen— 
tür anſchlagen zur öffentlichen Brandmarkung. Und 
zugeſchworen haben ſie ſich, keine von jenen zu um— 
werben, jawohl, das tun fie. Und fluchen und drohen. 


Rodelbahn. 
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Fried ſagte: „Wenn ihr bie Frauen züchtigen müßt, 
um ihre Ehre zu retten, dann iſt dieſe Ehre nicht viel 
wert.“ 

Da murrten ſie; wie man's denn in Belgien ge⸗ 
macht habe mit den Mädchen, die mit Boches ver⸗ 
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Und das würden fie auch fo machen, ie, die Jungs 
von „Vaterlandsdank“, mordsſapperment! 

Fried machte eine abwehrende Handbewegung 
„Was wollt ihr! Wir waren in Belgien die Sieger, 
jetzt ſind wir Beſtegte. Fordert die Gewalt des Siegers 


kehrten — die Haare abgeſchnitten habe man ihnen! nicht heraus!“ (Fortſetzung folgt) 
^ 

Die cebe im $5ovaua 

SE E 


Von Rudolf Wolff. — Hierzu 8 Aufnahmen. 


Auf den Hängen am Bachrand ſteht die Herbſtzeit⸗ 
loſe. Nebelſchwaden lagern darüber. Grauer Dunſt hüllt 
die Waldberge in Schleier. Und Spinnwebfäden fliegen 
— Altweiberſommer. Jetzt beginnt eine neue frohe Zeit 
für den Jäger: die Hirſchbrunft und Gemſenjagd. 

Früh drei Uhr iſt's, wie mein Gaſtgeber, der Förſter, 
an die Zimmertür klopft. „Wos is, gengas mit oda 
laßt Eahna da Bettzipfi net aus?“ — Nun ſchnell in 
die kurze „Lederne“, Wadlſtrümpfe, Bergſchuhe, Joppe 
und Ruckſack, Kugelbüchſe um, und bald ticken zwei 
Bergſtöcke auf der Straße vom Forſthaus der Höhe zu. 
Es iſt empfindlich kühl, und der Förſter neckt mich, weil 
mich in den nackten „Läufen“ friert. Doch das Wandern 
macht warm; drum friſch vorwärts! Heute heißt's die 
Ohren ſpitzen; denn es gilt, herauszubringen, wo das 
„Wildbret“ ſteht. So bezeichnet 
der Jäger das Rotwild. 

Die Mondſichel, die bisher 
fahles Licht über uns breitete, 
iſt hinter Tannenwipfeln nieder⸗ 
getaucht. Allmählich verblaſſen 
auch die Sterne, und ein [d)maler , 
heller Streif am öſtlichen Horizont 
lündet den neuen Tag. Wir 
bekommen gutes Hirſchwetter für 
die nächſte Zeit, kalte Morgen 
und doch nicht allzu neblig. Heute 
wollen wir nur einmal „verluſen“. 
Die Straße iſt zum Steig ge⸗ 
worden, und längſt hat unſerer 
Bergſtöcke Klickklack aufgehört, 
ſie ſind geſchultert. Wir würden 
durch das Klappern nur das 
Wild ſtören, das die Laute auf 
der Straße ſehr wohl von denen 
im Wald zu unterſcheiden ver⸗ 
mag. Es geht ſchon gegen fünf 
Uhr, da ſind wir an unſerem 
Platz, von dem aus wir Sicht 
nach allen Seiten haben. Der 
Förſter greift in die Bruſttaſche | 
und zieht eine große Muſchel hervor, mit der er den 
von den Hirſchen in der Zeit der Liebe ausgeſtoßenen 
Brunftſchrei nachahmt. Und droben im Latſchendickicht 
neben der Wildwaſſerrinne die Antwort aus zwei Kehlen. 
Beide Stimmen gleich ſtark, nahe beiſammen. Wir 
wiſſen jetzt, daß jeder Hirſch mit einem „Stuck“, dem 
weiblichen Tier, zieht, ſonſt wäre ein Meſſen der Kräfte 
unvermeidlich. Kein Hirſch kann einen Nebenbuhler in 
ſeiner Nähe dulden, ohne ſich zum Kampf um eine 
Vielumworbene geſtellt zu haben. Der Jäger bekommt 
einen tiefen Einblick in das Liebesleben des Hochwildes. 


Dienſthütte im Hochgebirge. 


Flucht des Wildes. 


Der Hirſch iſt in der Brunftzeit ſehr eiferſüchtig und 
bewacht ſeine Erkorene Tag und Nacht, daß ſie keinen 
Seitenſprung macht. 

Mit dem „Verluſen“ iſt's Tag geworden, und jetzt 
erſt kann man, wenn man Glück hat, den Standpunkt 
der Hirſche feſtſtellen. Der Förſter holt ſein „Perſpektiv“ 
aus der Lederhülſe unter der Joppe, ſtützt es auf den 
Bergſtock und ſucht die Hänge ab. Und bald ſtellt er 
auf eine Entfernung von 1500 Meter in nächſter Nähe 
beiſammen drei Hirſche mit je einem Stuck feſt. Er 
vermag mit ſcharfem Auge ſogar die Enden zu zählen, 
wo ich mit meinem ſehr guten Fernglas kaum einen 
Unterſchied in der Größe feſtſtellen kann. Wir ſind nun 
beinahe zwei Stunden auf unſerem Stein geſeſſen, und 
das Lüftlein von den Bergen herab iſt im Oktober ſchon 
empfindlich kühl. Drum wird 
uns im Forfthaus der dampfende 
Kaffee mit friſcher Ziegenmilch 
gewiß ſehr gut tun. 

Am andern Morgen, bevor 
noch Vater Watzmanns unb feiner 
Königskinder Scheitel rot er⸗ 
glühen, ſind wir längſt wieder 
draußen. Die würzige Herbft- 
waldluft iſt etwas Herrliches! 
Dieſer Tannenduft am grauen 
Morgen! 

Der Ahorn leuchtet rot, und 
die Kaſtanienblätter taumeln in 
s gelbem Reigen aus den Aeſten, 

wie wir der Fuhre zuſteigen, über 
die der Hirſchwechſel zieht. 
: Behutſam tritt jeder auf, damit 
Jia kein Klicken unſerer Nagel⸗ 

> ſchuhe das Wild argwöhniſch 
macht. Denn da würde unſer Er⸗ 
korener mit geblähten Nüſtern 
und ſteilen Luſern aufwärts 
wechſeln, und wir hätten das 
Nachſehen. Und wenn's mir auch 
nicht gefällt, ich muß doch dem 
Förſter folgen, die Nagelſchuhe in den Ruckſack ſchieben 
und barfuß gehen. Es iſt zwar ein wenig „wachs“, 
wie der Jäger jagt, dafür kommt man aber faft (aut: 
los vorwärts und vermeidet auf jeden Fall vorzeitige 
Eine kleine halbe Stunde noch 
aufwärts, dann halt. Wir ſind an einem Zwangswechſel, 
d. h., der Wechſel führt über eine Felswand und einen 
ausgetretenen Steig, der keine andere Ausweichmöglich⸗ 
keit zuläßt. Das iſt für uns das Sicherſte. Der Jagd⸗ 
gehilfe hat die weniger angenehme Aufgabe zuzutreiben. 
Er hat zwei Stunden weiter hinaufſteigen müſſen ſeit 
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Erlegte Gemfe 
im Catſchenbuſch. 


zwei Uhr nachts. Und 
nun geht er mit dem 
Wind, ſo daß der Hirſch 
von ihm Witterung be— 
kommen muß. Das fen- 
nen wir bald an den Gtei- 
nen, die weiter im Oſten 
von den Wänden kollern. 
Bald knackt uns zu Häup⸗ 
ten ein dürres Zweiglein. 
Vor dem Zwangswechſel, 
den wir von unſerm 
Standpunkt aus ganz 
überſehen können, ver: 
hofft der Hirſch vorſichtig 
und äugt herab. Denn 
ſich einem Weg anver— 
trauen, auf bem es ſchließ— 
lich kein Vor und Zurück 
mehr gibt, iſt doch eine 
gefährliche Sache. Darum 
lieber vorher tüchtig min- 
den. Die Luft ſcheint ihm 
nicht ganz rein zu fein. 
Oben. Oder unten? Er 
iſt unſchlüſſig. Nach 
einigen Augenblicken will 
er nach oben ſteigen; da 
zweigen viele Wechſel 
ab, auf denen man ver— 
ſchwinden kann zwiſchen 
den Wänden. Wie ſich 
der Hirſch dreht, knackſt 
droben ein Aſt, Laub 


Ausraufen des Gems bartes. 


Rummer 4 | 


Ein Fund 
im Frühjahr. 


raſchelt, und unſer Jagd— 
gehilfe, der den Hirſch 
vor ſich weiß, tritt un— 
bekümmert mit den ge— 
nagelten Bergſchuhen auf 
einen Stein. Jetzt wird's 
oben brenzlig! Abwärts! 
Langſam und vorſichtig, 
immer nach einigen Trit— 
ten einen Augenblick ver— 
hoffend und windend, 
kommt ein kapitaler Kerl 
mit wundervollem Ge— 
weih uns auf dem Wechſel 
entgegen. Gleich iſt er am 
Fuß der Wand — 80 
Meter — Achtung! Die 
Kugelbüchſe fährt lang: 
ſam hinter dem Schirm 
auf — da — die Lichter 
richten ſich ſcharf gegen 
uns — ein Sprung mitzu- 
rückgeworfenem Geweih 
— bumm — noch einige 
müde Fluchten, und er 
ſtürzt hin mit einem 
letzten Röcheln. Seine 
Lichter brechen. Das iſt 
Waldkönigs Ende 

Bald iſt auch der Jagd— 
gehilfe in der Rinne nie— 
dergeſtiegen und freut ſich 
mit uns. Nun kommt das 


Aufbrechen, das der weids 


. legte Tier wird 
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Daldkönigs Ende. W Transport im Hochwald. 


gerechte Jäger nicht beſonders ginnen, wird das Wildbret auf 
gern macht. Es muß aber eine Stange gebunden und ſo 
ſofort an Ort und Stelle weit getragen, bis die För— 
geſchehen, denn bei der ſtermagd an der breiten 
oft noch großen Hitze Holzfuhre mit dem 
am Tage würden die großen Karren war— 
Eingeweide, die tet. Von hier aus 
zum Teil ſehr gut nimmt der Trans— 
verwendbar ſind, r 3 / port ohneSchwie— 
verderben. Die a. rigkeiten feinen 
fauberfte Arbeit er a e A 3 Fortgang. Auf 
kommt nun erft. mooſigenWald— 
Wir ſind über wegen dem 
zwei Stunden Forſthauſe zu, 
vom Forſthaus wo bald das 
entfernt, jechs- Zerwirken be— 
hundert Meter ginnt. — Hod- 
höher. Das er- intereſſant iſt 
auch die Jagd 
auf den Gems— 
bock. Dazu gehört 
noch in geſteiger— 
terem Maß als zur 
damit nicht Raubzeug Hirſchſagd Mut und 
anſchneiden kann. Dann TP is $n. o. ` Ausdauer. Wer nicht 
holt der Jagdgehilfe zwei — EE "aod ST ss Sehnen wie Eiſenbänder 
Holzarbeiter, mit deren Hilfe | VE TE bat und eine Geſundheit, 
zuerſt der Hiridh auf einem die Regen, Schneetreiben und 
großen Latſchenaſt die Ge— eiſigem Höhenwind ſtandhält, 
röllhalden abwärts gezogen | per laffe die Hände davon. 
wird. Wo die Jägerſteige be- Letzte Jahrt. Ein Gemshock will erobert 


vorläufig mit 
grünen Zweigen 
bedeckt und mit 
Steinen beſchwert, 


—— — — — — — — 
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lein. Dafür ift bie Freude 
des glücklichen Jägers Der: 
nach auch um ſo größer. — 
Oben auf den Kämmen liegt 
ſchon Neuſchnee. Die Trei⸗ 
ber, die hoch droben in die 
Wände eingeſtiegen, ſind 
mit dieſer Beichäftigung in 
langen Jahren ſo vertraut 
geworden, daß ſie bei den 
ſteilſten Wänden zu ſagen 
pflegen: „Kann do a Gams 
obi? Na kann i a obi!“ 
Die Treiber machen ihre 
Sache gut. Mit dem Glas 
kann man das Abſteigen 
der Gemſen vorzüglich beob⸗ 
achten. — Von den Stei- 
gen eine geſchoſſene Gams 
zu holen, iſt ein Kunſtſtück, 
das nicht jeder fertigbringt. 
Da braucht er gutes Sohlenleder. Die Schuhe müſſen 
in den Ruckſack, und barfuß heißt es in die Wände 
einſteigen. Und gar mancher Treiber kommt mit von 
den ſcharfen Steinen arg zerriſſenen Sohlen und 
Knien herunter. Aber das tut doch der Freude 
über die Strecke keinen Eintrag. — Von einem alten 
Vock kann ich berichten, der jahrelang die Jäger zum 
Narren gehalten. Er war meiſt bei einer kleinen 
Herde zu treffen, als deren Herr er ſich ſcheinbar fühlte 
Kam aber von ungeübtem Fuß ein Stein ins Kollern, 


Die Strecke 
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oder windete er einen 
Menſchen, dann ging er 
ſeine eigenen Wege hinauf 
in die ſteilſten Schroffen. 
So verſtand er es, jahte⸗ 
lang der Kugel auszu⸗ 
weichen, daß er bei den 
Jagern nur noch „der 
Fankerl“ (Teufel) genannt 
wurde. Doch einmal im 
Herbſt „folgt er ihren 
Spuren“. zu febr von der 
Witterung dec Geliebten an⸗ 
gezogen und zu wenig auf 
anderen Wind achtend, da 
ſtreckte ihn des Forſters Kugel 
auf die weiße Decke. Und 
zum Lohn für oft unnützen 
Birſchgang wird der ſchone, 
lange Gamsbart ausge⸗ 
rupft. Das iſt eine Zierde 
auf bem. Hut. die dem Glücklichen jeder Sachver⸗ 
ſtändige neidet — Auch unter ben Gemſen ſpielen 
ſich während der Brunftzeit Kämpfe ab, wenn auch 
ſeltener, dafür aber nicht minder gefährlich als bei 
den Hirſchen. Und mancher junge Bock, welcher der 
Liebe huldigen wollte, wurde von einem alten zu 
Tode gebort und über eine Felswand geworfen. Fuchs 
und Buſſard tun ſich gütlich daran. 


—  —— 
Schluß des redaklionellen Teils. 


DAIMLER- MOTOREN -GE J. 
STUTTGART UNTERTURKHEIM 


H 


W 
ATELIER 
SCHERL 


Ausstellzngs-wVerkaufsraurme in Berlin NW Z 
Mercedeshaus Unter den Linden. 50-51 


— 


— 
e — 
— > 
P". ` — vg 
— 
Sch \ T 


Asbach ratt” || 


| 


— — —— NZ — 


alter deutscher Weinbrand 


Brennerei: Rüdesheim am Rhein. 


e VIDOM 22 GORE 2 
BZ 


Hue enge 


FE ` Dodge: 
AE IO u, Q5 Loa GLODE + ` 
c, 1000 See 


| 
i 


,WWorhe" Nr. 41. 


—M ——— — — M 


11 Oktober 1919. 


Saboratorium Seo 


Zum Weigbleichen mißfarbener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen Lockerwerden der Zähne 


Dresden- TR. 


TH. E. HUSE & SÓHNE 


—— "n 


Telephon 1185/5690 


Telegramm-Adre«se 
„Güterhuse * 


An- und Verkauf von Gütern, Wäldern, 


[ uiihii HOD HAHN RARE 


Uu 


DOUT OG OO OTT OTT 


Haus-unaGeschäfts-Gru ndstücken 


IIUTUTTTITTTTUTTTTOG UH O DODUERCH DDT OUIGUOIO DL DUUODIUUUIDUD 


== Hypotheken und Finanzierungen jeder Art = 


Weitverzweigte Geschäftsverbindungen in ganz 
Deutschland sowie des angrenzenden Auslands 


Feine Umgangsformen 


erlang. die leicht uurch 
Studium gecign. Bücher. 
Bes. zu emiptehl. sind: 
Dar gute Too . M. 1.50 
Ranst der Unterhallun; M. 2.50 
Wie v erde ich Neuner M. 2.50 
Kece n. Tanzjeh-buch M. 2 — 
Aile 4 Bücher zus. ru M 7.50. Reeri, 
lat. gr. E. Horschig Veri., Dresdca 10,2 


Broschure I 


Erfindungen 


g Rat frei 


3.Bett s Co 
Bartı M A 10 


bet qual» 


Rasche Hilfe buen b, on- 


ders nachts unerträglich peinigendem 


der ſicher m r» 
kende „‚Orlindabalsanr-, 
der auch 'in hartnäckig ſten 
Fällen bewährt ijt. N. 8.— 
Ce nleichzeit. innerl. Kur Neiche 's 
altarin » Blutreinigungs pulver. 


Teilzahlung 56.250 36 725. Otto Reigel 
Berlin 76, Eijenbahnftrake 4 
Uhren, Photoartikel, Musik- ————————— 
Instrumente. Schmucksachen, £23 Petri & Lehr, Offenbach. 3. 

Bücher. | vers. vrat. Katal. A über 
T Seibstfahrer 
Kataloge amson«t u. portofrei liefern ee (Invalidenräder), 


KatalogB üb.Kran- 

vw kenfahrstühle jur 

Straße | u. Zimmer. Nlosett-Zimm.- 
Rollstühle, ca. 150 Mod. 


Jorass & Co., Berlin A. 321. 


Belle-Alllance-Strasse 7-10. | 


— | Sie rauchen zu viel! 


„Rauchertrost‘- 
Tabletten(ges.gesch.)ermóglichen, 
! das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlich! 
1 Schachtel M. 2.— frei Nachnaume. 
6 Schachteln M. 10 —, Versand 
Hansa, Hamburg 25/N. 


W eitberüh mter 


barlwuchs- Förderer! 


Woren extrastarke(ua- 
lit Erfolg in weni- 
gen Tagen Preis des 
Präparates 2 M. te 
Michterfelg Geld zurück. 
Ve: sana SIRIUS’ Chemnitz Versand .SIRIUS' eat i.Sa 60 600 


Auskunft umsonst be umsonst bei 


MITTIT 


über deg ejes 
sendíach bewähr- 
ten. patentamtlich 
gesch. Mürirommeln. 
Bequem und un- 
sichtbar z. tragen. Größe 
Glänzende Anerkennungen. 
Sanis-Versand, München 1 B. 


AN LASTWAGE 
NURRNDERG 


AN JAURE 
MAPAS LZ Tul 


IR 


Papier: u. Schreibwaren 


t í ín 
e, SE, EES, 
dichte Packſtoſfe ^ Jelluloſe ^ Zonen, und Zen aer 7 pie 


iert, D b 

EE 

Ba e Aelii n laſch a ie put in sits deje - r enpad 
eine agpapiere / f:ugfăhige Cöſchvapiert 

Alle Sorten Briefumſchläge, Normal. Schreib ., 


Konzept: u. Briefpapier / Tapeten⸗Fabrik u. Lager 


Waggonweiſer Veiſand jofott möglich. Größte Leiſtungstähigleit. 
Gustav Czibulinski, Gumbinnen. 


Vapier⸗Grotghandlung. Papierwaren: Fabrit. 
Kriegs-Brietmarken zT zA o'ou ma nee 


Deutsche Post in Betgien. 35 W. 7% Cent 
M. 1.88, gest TB PI., senone Bitche M. 1.28 
da 75C. 1Franc.1 Fe 25 C. 2 E Dt geviemre 
Preis nach Lis'e 
9.5 8.10.15. 25. 40 Cent A. 8.80. ges! M. 1.90 
60 Cert 1F. 1f. 28 C. 2F.50C. 6F 25 C gestempeit . 
Preis nach Liste " 
Deutsche Post In Polen m. 2.0, gestempelt M. 4.80 PED 


3.3.10. 20. 40 Pt. 8.4.88, gestempeit M. 8.28 | Zeitung und Liste kostonios 


Albert Friedemann, Leipzig 155, Floßplatz6/18. 


M. 5.89, gestempett A. 0.29 
en. Post re Osten (Lieven Murnane 
3 $ 0 20 «40 Pr ©, gestempe: M. 2.70 
2*5, 7% 13525 50P1. 1Merh 88.8.30, gest M. 
d Post in Rumänien, 
$ 0 15 Ba-. 


Slänzend begutachtet 1 


Hifl, wean alles 
andere versagt! 
Preis M. 5 l 


In allen einschl 
schäften erhältlic 


7. 


Nur nut meinem neuen, gesetzl. 
geschützt. Rasierklingen-Abzieh- 
Apparat „Duplex“ vermag jeder 


Selbstrasierer 


seine Klingen wirklich haarscharf 
abzuziehen. Erst jetzt ist Selbst- 
ra ieren ein Vergnügen! In vor- | 
rehmem Etui 15.— Mk. franko 
Nachn. — Druckschriít frei. 
Lrossisten, Wiederverkäufer und Vertreter gesucht, 
Franz Berger, Essen 35,6. 


Parlümerie ee 
Breslau XIII. 


Jazz 


Zar 


| 
| 
| 
| 


„Woche“ 


Eule menschliche 


schen. 

Wohlstand, Geistesmacht. — Die 
t zu hypnotisieren. Firlolg 
E" eis M. 2.—. 


Nr. 41. 


macht jugendlich. gibt jeder Dame schlanke 
schöne Gestalt und stellt selbst in verzweifelt- 
sten Fállen gute Form und Haltung wieder her, | 
verhütet Erschlafiung und Beschwerden ver- | 
schiedener Art und erhöht infolge hygien. Pab- | 
form das Wohlbefinden. Ungezählte Anerken- | 
nungen. Preis in jeweils zu beschalfenden gu- 
ten Stoffen von Mk. 54.— an. Verlangen Sie 
sofort die erkl. Drucksachen F, 3 geg. 30 Pf. von 


Thalysia Paul Garms 
G. m. b. H. — Leipzig-Con. 


Verkaufshäuser: 
Leipzig. Neumarkt 40 Berlin. Wilhelmstr. 37 
München, Marienplatz 29. 


| Nordseebad Wyk a. IFühr 
| 


Kinderheim Frau Dr. Horn. 
Pflege u. Aulsicht durchSchwestern | 


Macht Vorzügl. 


gutes 
Lehrbuch zur Aus- | 
nützung der im Men- 
schen schlummern— 
den Macht. Gr Vor- 
teile, Erio g Lebens- 
lück. Persönl. Ein- 
luß auf and. Men- 
— Liebesmacht. Energie. 


AMD rer 
Harmoniums 


liefern direkt an 
Private geg. gün- 
stige Bedingungen 


Viene ROM & Junius 


Hagen l. W., Bahnhofstr. 29. 


Verla] 
Emil Klengel 91, Dresden A. 21. | 


e. * 4 
Original-Graphik. 
Sienierte Vorzugsdrucke von Ra- 
dierungen, Holzschnitten, Scheren- 
schnitten usw. Mit 160 Abbildungen | 


erster Künstler 
| gegen Vorhercinsendung von 60 PI. 
2. Fabrik Berlin S 42, Au 
E ' Beriin SW 68, Abt. I, Kunstverlag. 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb,G.m.b.H.Dresden 


zeugnisses. Bezug d. 


Photo-Kino-Werke 


P. Leschhorn: Fr'ihiahr. 
Farbiger Origin.-Holzschinitt 20 M. 


Kunstfreunde 


verlangen den Katalog 


Neue | 


Coc. etc. 
Erholungsbedürftige, leichtere 


portofrei von 


ust Scherl G. m. b. H. 


E uieloginche Schönheitskultur ` 


SCHÖNHEIT DES HAARES 


Mein „Haarkraftbalsam“ 
deren Haar 
und gelichtet ist, und bei denen die Kopfhaut und 
und glanzlos sind. 


SCHÖNHEIT DER GESICHTSHAUT 
Man erneuert in kurzer Zeit seinen Teint durch Schróder- 
Schenkes biologische „Schälkur“. Sie beseitigt die Ober- 
haut, in der sich alle Unreinheiten befinden, unmerklich, 
h. ohne Mitwissen Ihrer Umgebung. Alle Unrein- 
heiten, wie Sommersprossen, Mitesser, Picke!, groB 
rige Haut, Flecken, Röte, schlaff gewordene Haut, 
ahles Aussehen, durch Pickel usw. entstandene Uneben- 
heiten der Haut, verschwinden Preis M. 16.50 


SCHÖNHEIT DER AUGEN 
Festrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und Frische 
erlangen die Augen durch „Damon“; matter, trüber Blick 
verschwindet, müde Augen gewinnen eı höhte Ausdrucks- 
lürgkeit. Absolut unschädliche, vege:abilische Präparate 

Preis M. 5.50 


e Arer Helle Berlin 14, Pot 


CZZ22 CZZ22 ZZZ ZZZ C222 Dc DD ZZZ DIDI 


sonders für jene, 


Haare trocken 
balsam“ ıst das denkbar 
von tHaaraustall, Koptjucken, 
Haaren 


Haarkräusel-Lotion 
der Luft und Transpiration 


Gegründet 


und reichliche Verpflegung. 
Sanatorium Dr. M. Schoen. 
Diessen am Ammersee. 


„lsolde“ 
Locken, die absolut haltbar sind, 


; 590 


5 mu. — zg 
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ERNEMANN 
CAMERAS 


gelten als unübertrefflich. 
mühen, auch die bewährtesten Modelle weiter 
zu verbessern u. zu vervollkommnen, recht- 
fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 
Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 


Unser stetes Be- 


alle Photohandlungen. 


Preisliste kostenfrei. 


ERNEMANN-WIERKE A-G. DRESDEN 150 


Optische Anstalt 


Morphium 


spezielle Entziehung ohne Zwang und Qualen. — 


Nervenkranke. — Vorzügliche 


empliehlt sich be- 
schon dünn, spärlich 


ÁHeatrkratts 
Beste zur Beseitigung 
Schuppen, gespaltenen 
Freis M. 5.50 


macht natürliche 
selbst bei Feuchtigkeit 
Preis M. 4.50 


CICA ICE E Ji Eer en 


rlin 14, Potsdamer Str. O. 26b. Ñ 


Zürich 14, G adbach hasse 3 
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Dies und das. 


Berufsberatung und Kriegsgefangene. Wenn die Kriegs. unb 
Zivilgefangenen heimkehren, tritt an eine große Zahl von ihnen die 
wichtige Frage der Berufswahl erneut heran. Viele werden das 
reinen Studium nicht fortfegen können aus Mangel an Mitteln, 
andere werden deshalb ihr Studium in andere Richtung lenken müſ— 
ſen, weil der Beruf, den ſie erſtrebten, infolge der Verſchiebung in 


Akademiker und Offiziere, Heeresangelegenheiten, Prüfungserleichte- 
den SCH qi feine Ausſichten mehr bietet. Um es allen, bie 


rungen und Anrechnung des Heeresdienſtes für die verſchiedenſten 
Berufsarten. u de können die Merkblätter einzeln koſten⸗ 
los beziehen von der Deutſchen Zentralſtelle für Berufsberatung der 
Akademiker, Berlin NW 7, Georgenftr. 44, I. 


Auflöſungen der Rätſel aus Nummer 40. 


einen N eruf erſtreben, nach ihrer Heimkehr aus der Ge. a e e ei 
fangenſchaft zu ermöglichen, fid) über die gegenwärtigen Berufs⸗ 3 Send s bie echt decem 


verhältniſſe zu unterrichten, hat die Deutſche Zentralſtelle für Berufs⸗ 
beratung der Akademiker in Berlin eine Reihe von Merkblättern 
et RN gt, bie auf bie befonberen Bedürfniſſe ber Kriegsteilnehmer 
und Kriegsgefangenen zugefchnitten find. Dieſe Merkblätter geben 
Auskunft über Prüfungen an den oberen Klaſſen der höheren Lehr— 


Es ſollen ſüße Lieder mich begleiten | 
Zu meinen Inſeln, bie beglüd.nd find. í , 


ch möchte ſterben ſchoͤn und 1 A Fehle 
d noch im Tode reich an Sehnſucht ſein. 
Und möchte fühlen. wie die freie Seele 
Mit Ri ngen zieht zu ihren Himmeln ein. 
Hans Bethge. 


Zwei Derwandlungsrätiel. 
1. Wer Pech angreift, bejudelt fid). 2. Nach getacver Arbeit tft gut ruben. 


anſtalten, Berufsmöglichkeiten im Ausland, Wahl ber Hochſchule, 
Studienberatung, Prüfungsordnungen, Stipendien, ſtudentiſche Woh- 
ochſchulen zuſammenhän⸗ 
ngelegenheiten, ferner über Fürſorge für kriegsbeſchädigte 


nungsfragen und überhaupt alle mit den 
gende 


5 


hem Trikof gewebe D. R. G 


IFTE Tie 


raph 


gecscn.a 


8 henluff-Apparat 


| Olánzende Erfolge bei Herzkrankheiten, 
, Lungenleiden, Asthma, Krankheiten der At- 
mungsorgane, Arterienverkalkung, Orippe. 


Il 


neues Geſicht 


Der einzig mögıde Weg zur 
gaͤnzlichen Beſeilligung harm 
Dickel, Sommerſproſſen, fett- 
tángenber großporiger Haut u. 
eee ift die vollſt. 


wie Bild, weiß, zu 30 M. 


| noa IN P, besser . . „ 43M. | 


Sport-Apparat l. Ranges Grneueruna unb Verfüngung ber mit Wulst. Ia.. „ 60M. 
für Bergsteiger, Wasser- und Rasensport. ET d unmerflide 
Gibt verdünnte reine Luft jeden Orades oberbau! urch Abſtoßung Alle aus la. geschälten 


ferner  Heildámpfe und 


Weiden. Nachnahme. Ver- 
duch die Physi- 


packung 1,30 M. extra. | 


A. Schnepff, Bi: 
Korbwarenfabrik, Coburg. | 


u. gleichzeinge võll ae Aufidiung 
der vorhandenen Hautunreins 
heiten durch die ſe anger als 25 
Jahren 4 bisher 
A bewährte onfi 
nie erreichte, von Grund aus 
rabitaie Einwirkung der Art 
id empfohlenen ond deren 
erane Wirkung durch vieltaL» 


EE 
auerstofl. Prospekt 


kalische Gesellsd:afft IVENS & Co. Colin, Norbertstraße 11. 


Meran. 


SS UBUIEHTTIT 
wW Gs, 


mum Edelsiiz in Algund mmm 


unmóblierte  Herrschaflswohnung 
zu vermieten: 6 Zimmer mit reich- 
lichem Zubehör, schönem Garten. 

Beste Verpflegungsmöglichkeit. 
1—2 Liter Milch pro Kopf und Tag. 
Trambahnverbindung mit Meran 


ende Danftaaurgen arteflierten 


tomb. Teintmittel 


Die verilngte Sefibtsbaut vr: 
ſcheint danach in volltomm Ren.» 
belt, befreit von allen C dónbeitce 
fehlern. M 13.50 nebſt Buch mit 


d ig E Orient knn 


Schóne, volle Kórperformen durch | gute Verpflegung bei Fri. E. Kaut- 


| unsere orientalischen Kraftpillen, 


(12 Minuten) Zuschriíten. 
Waoríerhot Algund. 


Auskünfte 


über Heirats-, Familien- und Ver- 
Morgens und abends 5 Minuten | mögens-Verhältn. überall diskret, 
ein „Eta-Nasenbad“ läßt die Na- | gewissenhaft. E. Petersen 4 Co., 
senróte vollständig verschwinden. Berlin N., Wisbyer Str. 6 L. @ 


Oleichviel, ob durch Kälte, Tem- 
besichts-, Wangen- 


peraturwechsel, erweiterte Poren, 
und 


übern áDigen  Blutandrang oder 
fu S .. 
=, Nasenröte 
4 


Verdauungsstórungen. „Eta-Na- | 
| sowiejeden Blutandrang nach dem 


. senbad“ wirkt auf die Blutzellen 
zusammenziehend, wodurch der 
Gesicht beseitigt sofort und dau- 
ernd mein ‚„Edelblaß‘‘. Kühlend 


zu starke Blutzufluß, welcher allein 
und beruhigend. Preis 3.— M. ex- 


die Nase rot erscheinen läßt, ein- 
geschränkt wird. (Absol. unschäd- 

klusive Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 41 Bornstedter Strasse 8. 


lich.) Preis mit allem Zubehör 
„ 5.— Laboratorium „Eta“ 
Berlin W. 133, Wintarfeldtstr 34. 
Bei Schwerhörigkeit, Cbrengerauschen 
verl. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör - 
Patronen. Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu tragen. 
Arztl. empf. Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahm. 
zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. 


DHL 


Deutscher Cognac 


erprobten Ratihlägen koſtenfrei. 


Otto Reichel, Berlin $9.26 
Guendabnftraße 4. 
Größtes Spezlalhaus für biolo» 
giſche aut und Schönheitspflege. 


Schöne Formen 


erzielt u. er- 
haltsich dau- 
ernd jede 
Dame jeden 
Alters durch 
Anwendung 
mein. Mittels 


Eine Probe 


liefert Ihnen 
den Beweis. 


Ich garan- 
tiere f. vollen 
Erfolg. Porto 
extra. Schrei- 
ben Sie noch 

heute, 


Versandhaus Union, 
Dresden 28/11. 


zu 3.— Mk. | 


| auch für Rekonvaleszenten und 


| 


Schwache, preisgekrónt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6- 5 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 5.— Mark. (Postanw. 
oder Nachnahme.) Fabrik 


D. Franz Steiner & Co.,6.m.d.. 
Berlin W30 109, Eisenacher Str, 16. 


sind billig zu bekommen. 


Haus, und zwar: 


5 | e 
Si „ 
Auf Wunsch noch andere 


Fette Fleischkonserven 


Bei Einsendung von 50.— Mk. an die 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger sofort frei ins 


ca. 1 Pfund Schmorbraten, 

fettes Schweinefleisch, 
feine Leberpastete. 
"leisclikonserven. 


A. B. Bröderna Kessler, Stockholm, Schweden. 


| mann, Augustenburg, auf Alsen. 


rauringe 


viel billiger 
als in jedem Ladengeschäft. 
massiv Gold, 8 u. 14 karat. 
schóne Form durch 
W. Kraut, Goldwaren-Vertr. 
LC Za Mannheim J. 1. 6. 


Verl. Sie Preisliste. 


Eın famoser Tropfen! 


Bingen Mm 


(ognacSdiarfadibera uiuere 
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„zafıncreme 


Ueberall zu haben. 


I 
e Der Balbwatt-Starksirom 
Fabrik-Marke Lumimax 
bedeutet eine Umwälzung auf dem Ge- 
biete der Vergrößerungstechnik. Die Lumimax- l 
Vergrößerungs- ppara e arbeiten in Verbindung 
mit der eigenen era, dadurch naturgetreue 
eer und vorzügliche Tiefenschärfe. Preis 

pparates für 41,56 M. 105.—, 614» 9 M. 105.—, 9x12 M. 115.—. 
| 10x15 M. 125.—, 13x18 M. 180.—. Bezug durch die Photohandl., 
‚sonst ab Fabrik. — Lumimax Sonderprospekt auf Verlangen. 


E Steenbergen & Co., Dresden-C.29 


F. A. Meigat & Co.) 


"m ` IR 


Ein Buch, aus; 
problerte — 
beggen taktlſch. 
Aë eſchrieden. 
Re ne Reflame für 
teuere Apparate u. 
Mittel! Sie de⸗ 
kommen p 


eine — "ur 


Kb * 
Rudolphs Verlag, Dresden 8. 373 


wieder In bekannt vorzüglichster Friedensqualität 
= zu haben in allen einschlägigen Qescháften. == 


Deutsche Likórfabrik Friedrich & Co., 
Waldenburg i. Schl. 


- Reizlos ^ Pflanzlichen = 
Ursprungs / Mechanisch wirkend 


tnuss ein 


Darmreinigungsmittel 


sein, wenn es „éauernd“ vertragen werden soll Bankgeschäft. 
= 7 Königsberg i. Pr., Landhofmeisterstr. 4. 
3 H E GULIN 8 Tel: 3883. Telegr.-Adresse: Nordbank. 
= Wa P. — Wortmarke — — 


in Pa und in Tabletten 
ist in allen Apotheken zu haben. 


Suchen und empfehlen 


in allen Teilen Deutschlands 
Rittergüter / Güter / Schlösser 
Wälder und Industrieunternehmen 


zum sofortigen Abschluß mit Anzahlung bis 5 Mill, 
Erbitten umgchend Verkaufsaufträge. 


Kriegs- Anleihe Hen oe T 


Unübertroffen an Formenfchönbeit! 


Beste deutsche Nahma, dune 


| Fabrik Helfenberg A. G. 


Baer u.Rempel 
Moderne Wellung! Bielefeld ` 


leter (oh, Heifenberg dech 
ohne Brennen, Fabrik gegründet 1865 


Schlaflos D 
ohne Wickeln, Vertreten in allen Städten | 


— € MH BÓ M 


verbringen Sie jeizt die Nächte! 

Sie können den gesunden festen Ger u 
Schlaf, den sorglos süßen Schlum- „rehm wirkende d 
mer der Jugend wiedererlangen | pnäulation. Je- 
durch neue, begeistert aufgenom- | derzeit bei of- 
mene Methode ohne wertlose und fenem Haar sowie bei fertiger Fri- 
schädliche Pillen, Pulver usw. Be- | sur anwendbar durch verbesserten | 


i geisterte Anerkennungen. Verlan- | _ Stab's Selbstonduleur“ — 
gen Sie noch heute Gratis- Prosp. v. | Preis kompl. M b. . Eríolg garant. 
j B ift mein neufler, geſetzlich geſchützter Korſefterſatz „Cupa“ mit regulier 


Lütoegisa- Verlag, Cassel 302, | 
Lütegia- Verlag, Cassel 302. Stab's Reformhaus Dresden Riotzsche 35 | | barem Büflenverflärfer und Rüdenbalter in einem Stück vereint. Gs 


laßt fi mit feinem Korſett eine ſolch ſormvollendete Figur erzielen wie 
mit „Cupa“, nachdem er gleichzeitig volle Büfe erzeugt. Nicht nur für 
w ſchlanke Oamen eignet ſich Copa" vorzüglich, ſondern auch für arti (bier 
2 Damen. Der Hüftformer flacht farte Hüften ab und halt den Leib au» 
D fammen. Durch den regulierbaren Bufenformer wird eine forıefte 
E Figur erzielt — Keine Stahlſchlenen. — Kein Druck auf Magen unb 
Weichteile. Stramme, aragiófe Haltung. Lupa” ift eine abfolute 
Neuheit auf dem Gebiet der hygleniſchen er Biele 
3 en Modell 3013 mit Core m em Hüftformer, 4 Strumpf⸗ 
haltern, Sp piben unb Stickerel, wie Abblldung ober mit ausgeſchultenen 
üften, weiß und champagnefarbig Mark 69.50. Aus beflem Stoff, lein 
aplergewebe. — Bel Beſtellung Talflenweite Über dem Kleide angeben. 
Verſand gegen Nachnahme. — Profpefte foſtenlos. 


Ich tauſche Waren um oder zahle Geld zurück! 
e $ j Nur von Ludwig Paechiner, Dresden 185b, Bendemannſtr. 15. 
Die M ü rfe BR D n^ leiftet 5 ge Büflenverflärter „Lupa“ wie Abb. ohne Hüftformer 399g mit jedem Korſett zu tragen MN. 32,75, 


M Talllenweite aufgeben. Del Einfendung von Stoffen ermäßigen fi die Preife um 331/3 %- 
Gewähr für fiheren Betrieb. 


Berfaufsfteflen durch Plafate fenntlic, $ : 
„Sanitas“ ^ Fabrik: Berlin N 24. 


eleklriſche 
Heißluftduſche 


Iff wieder lieferbar in blanker 
Aluminium» Ausführung. 


Pflege dein haar 


von Papia an 


‚Dr Bralles 


Vorher. Nachher. Nachher. 


Dünne, unscheinbare Soe und Bárte 


erscheinen eh: stärker durch „Exlepäng Nr. 2 (Patentamt- 7 rken-Aaanwas 

lich gesch.) Gibt blonden oder häßlich roten Bärten u. Augen- 4 45 e LASSEN 
braren nach pom nach, 8 edit schóne braune 2, Nen a s 
und schwarze Farbe und ist unabwaschbar und anschAd- = , ` 3 
lich. Der ganze Oesichtsausdruck wird dadurch ausdrucksvoller = Du wirst es nicht bereuen! i 
u.schöner. Damen u. Herren sind entzückt von der schönen, un- Dummy vum ü 
auffälligen 1 zeen ^ des Oesichts. Viele Dankschreiben. 7 ` Ww m 
Diskr Versand, Karton M. 6.50 „Extra“ M. 10.—. (Porto extra). Wäin 


Nachahmungen weise man zurück. — In allen besseren Friseur- 
gescháften, Drogerien u. Apotheken zu haben, wo im Fenster 
ausgestellt, wo nicht zu haben, direkt vom Fabrikanten 
Herm. Schellenberg, Düsseldorf 222, Parfümerie- Fabrik, 
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Zu haben in Apo 


theken, Drogen-, Friseur- und Parfümeris-Geschüften. 


Auf" 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen vg AE EE 
kostenlos. dient zur Wiederbelebung und eee 
erhaltung der Korperkräfte. Kann jeder Mahlzei 
Patenterwirk. u.Verwert. zugesetzt werden. Ueberall zu haben. 


Bues, Bielefeld 131. 


Biologische Werke Opheyden, 
Brackwede (Westf) 


Betifedern u. Beiten 


Es 3 m ba a oci eee —— 
ulıgste und beste Bezugsquelle. 
Katalog und Muster frei. 
Betifederngrosshandlung, Betien- 
fabrik und Versand 
Th. Arancfuss. Cassel 97. 


2., 22. ou, Bar Geld! 2, o EH 


Wohlfahrts Lotterie Rote Kreuz 


100 000 L. . 3667 Gew. W. ` 250000 L. 10690 Gew. W. 


Port d List Port d List 
Lose 3.30 50 Pfennig u Lose 3.30 so Pfennig de 
10 Lose, auch sortiert, mit Porto und Liste nur 33 Mark. 


Emil Haase & Co., Berlin, Bredowstr.9 


Filialen: Wallstr. 1. Königstr. 55. Müllerstr. 3b. 
Rosenthalerstr. 71. Leipzigerstr. 104. 


— In Ocstcrreich-Ungarn verboten. BEENNNENENEEEEN 


Das Alte stürzt! 


Unsichtbar 
wird das 
Leiden 
durch den 
Beinver- 
längerungs- 
Apparat 
Normal“. 
V. Anerk. 
Dresden | 109. 


Aer? 


2 
„ ^ 
B. ew 4 Y | ! 
A. » \ A W ~ ` E: NT s. 3 d a d d \ 
Schuhcreme + Metall-Putz * Parkettboden- und Linoleum -Wichse 
Bleichsoda * Kristall-Soda * Waschlaugenmehl * Kristallbadesalz 
CHEMISCHE WERKE + GEBR. SCHULTZ ^» PERLEBERG ° GEGR. 1797 
E 


1! Of'oher 1919. 


Sensationelle Neuheit 


gung 


Der Barrenturner, der einmal 
angestoßen, sich fortwährend überschlägt, 
lange laufend. 
Barrenlänge 22 cm, Prachtvolle 


Fein lackierte Figur, — 
elusti- 


für jung und alt. Gegen Einsend. 


von M. 2.20 franko, Nachnahme 35 Pf. 
mehr. 
Riesenauswahl Spielwaren, Scherz-, Ver- 
eins-, 


— Große illustrierte Liste über 


Verlosungs- und Kotillonartikcl, 


Feuerwerk gratis und franko. 


Buy Wiederverkäufer billigste Preise. E 
A. Maas & (o., Berlin 42, Markgrafenstr. 84. 


Eine gute 


keiten, gelbe 


Detektin 


Draeger 


Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 


Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


m 


gemerzt werden. 
Nachts angelegt werden kann, zersetzt durch 
sauerstofiwirkurg die Sprossen, Hautunreinig- 


werten reinweiDen 
ungen ergaben überraschende Erfolge. — Preis 
"ha M. 7.50, nut Glacélederbezu: M. 16.80. Lieferbar 
om Laborat. „Eta“, Berlin W 133, Winterfeldts tr.34. 


Berlin W 9, 
Linkstr. 2/3 


Sommersprossen 


Erfindung ist die neue präparierte 


„Eta-Maske“ (Reichspatent angem.) mit welcher 
sogar die hartnäckigsten Sommersprossen aus- 


Die ,Eta-Maske", welche des 


Haut ünd erzeugt jenen beneidens- 
eint. Bisherige Ausprobier- 


Gepfefferter Humor! 


Eine Sturmflut fröhl.. hu- 
morvollster laune geht 
von dem Buche aus. 
Es ist geiüllt mit zünd. 
Witzen, lustigen Anek- 
doten, köstlichen Scher- 
zen usw. Vertreibt den 


Trubsinnu reizt zum Lachen. Preis 
mit Scherzbeigabe nur Mark 2.-, 


aber iür 20 Mark amüsierenSie sich. 
Verlag K. E. Klenge) 91, Dresden 421. 


Interessante Bücher! 


Verlangen Sie 
kostenlose Prospekte von 
Verlag Aurora, Dresden-Weinböhla, 


Blasensehwäehe! 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 


schlecht angeben. Auskunit um- 
sonst. Institut,, Englbrecht““ 
München 1, Kapuzinerstr. 9. 


Edle Formen 


erhält jede Dame 
durch Methode 
4Damenlob", das 
tadellos best. Ori- E 
ginalfabrikat. Au- d 
Berlich. Anwend IB 
Qlänz. Dankschr 
Garantie.  Gelc 
zur. Dose 5 Mk. 
Unsch.Diskr.Zus 
,Merkur-Versand: 
Hannover 3a. 


OE a NEUEN 77 7 
Re un 


riefmarken 


Heinrich Böker 
Chemnitz 12. 


BJ Rrieesmarken. 


Flacon 
á 20 50 100Tahl 
M5—11—20— 
Bervorrag. Kräftigungsmittel bei Nervenschwäche 
München: Schützen-, Sonnen-, St 
Anna-, u. Karmeliten-Apoth.; Nürn- 
berg: Mohren- A poth. ; Berlin: Belle- 
vue-Apoth. Potsd. Plats u. Victoris- 
| Apoth., Friedrichstr. 19; Breslau: 


Naschmarkt-Apoth.; Cassel: Löwen- 
Apoth.; Cöln: Apoth. zum gold. Kopf 
u. Hirsch-Apoth ; Dresden-A.: Lö- 
wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirsch- 
Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u. 
Engel-Apoth. ; Halle: Lówen-Apoth.; 
Hamburg: Internat. Apoth,; Hanno- 
ver: Hirsch- A poth. ; Karlsruhe: Hol- 
Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.; Kö- 
nigsberg l. Pr.: Kant- Apoth.; Leipzig: 
Engel-Apoth ; Magdeburg: Victoria- 
Apoth; Mainz: Löwen- Apoth.; 
Mannheim: Löwen-Apoth.; Stutt- 
gart: Hirsch- u. Schwanen-Apoth.; 
Wien IX: Apoth. zur Austria, Wäh- 
ringer Str. 18. 
Dr. Fritz Koch, München. 
@ Nehmen Sie nur Marke „Dr. Koh“. @ 


"EL n RR a"i 


das ideale 


Ao nin 


urmmíffel 


IR "m 1 n ‘HH 
für Kinder u. Erwachfene. | u 
Jn allen Gpofheken (2 MarR.). 


durch unser „Beugamit“ 


Aderverkalkung, Schwindelanfälle 


Herzbeklemmungen, Angst- u.Schwächezustände. 


Verlangen Sie ausführliche Gratis-Broschüre 


Dr. Gebhard & Cie. Berlin 155, 
Potsdamer Strasse 104a. 


werden schmerz- und gefahrlos 


m. 7 


beseitigt. 


Prospekt Nr 523 mit vielen Dankschreiben gratis, 
Beumers & Cie., Köln, Salierring BB. 


E 


„More“ Nr 4 


. 


Aduen Sie die allein. Burg- 
auf die , schaft f. Qualität 
. Marke: und Echthelt 7 


— 


erzlilien-Schampon, . A 


aſche das Haar ~i 
iſt diefes feit 1908 millionenfach bewährte 


eniſpricht. Herzlilien · Schampon 


+ Speidaliſd fen 


Wichtig für jede Frau! 


Teufels 
Universal-Leibbinden 


leisten bei Erschlaflung der Bauchmusku- 
latur (vielfach Folge der Unterernährung) 
die besten Dienste und verhüten Sen- 
kung der Unterleibsorgane. Unentbehr- 
lich bei besonderen Umständen und nach 
der Entbindung. Von bester Wirkung 
bei Korpulenz, Fettleibigkeit usw., sou 
zur Erhaltung einer guten Figur. 
Broschüre W. |. mit Angabe von 


aarwafchmiitel wieder von 
< derart vorzuglicher Qualität, daf es allen Anforderungen voll und ganz 
t [chones, reines, volles und fein- 
duftendes Haar. Stärkt den Haarboden, befördert das Wachfen der 
aare. Der Preis if nur 30 Pfennig. "Beim. Einkauf achte auf diefe Schutzmarke. 
Herfteller: Wilhelm Friedr. Grau, Chem. Fabrik, Siutigart 33. 


11. Oktober 1919. 
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irifus-Gaskocher | 


ist außergewöhnlih sparsam im Spiritusverbraudh, demgemáb 
lange Brenndauer und billigste Betriebskosten. Vollkommene Ver- 
gasung, daher Flamme von höchster Heizwirkung: 11 Wasser 
kocht in 6-7 Minuten. Brenner und Regulierspindel vollkommen 
in Messing — keine Rostgefahr! — Flammengröße einstellbar wie 
bei jedem Gaskocher! — Im Betriebe billiger als der Gasherd! 


In allen bess. Eisenw. u. Haush.-Gesch. erhältl., ev.wird Bezugsquelle nachgewiesen. 
Brosch. „Prakt. Küchenwinke” kostenl. v. , Moha^-G. m. b. H., Nürnberg 5/1 


Genie 


d ruiniert 


die Nerven! 


Ohropax - Geräusch- 

schützer, weiche 

Kügelchen für die 

Ohren schutzen Gesunde und Kran- 
ke gegen Geräusche u. Großstadt- 
lärm, während des Schlafes, bei 


der Arbeit. auf Reisen. auf dem 
Krankenlager. Schachtel mit 6 Paar 
Kügrelchen M. 2 /u haben in 
Apotheken, Drogerien, Bandagen 
und Gummigeschälten oder vom | 


Fabrikanten Apotheker 
Max Negwe*,Berl.n ı21,Büllowstr.56. 


— 6.ꝛͥù. Pn —U—U—' ꝗ ꝗꝙ——.ñ ˙—ͥ eñ— —— — 


Kaffeeschrot. Cichorie, Mandeln, 
Citronen sowie sámtl. Gewürze 


besond. in der Bettwárme zu lästig. 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl. 
wäßrige Bläsch. heilt völlig Apoth. dot lieferbar. empfiehlt 
Schanz' Hautausschlagsalb. 2 ! opie Robert Czolbe, Allenstein. 
(zu einer Kur unbedingt erforderl.) | Erste Allensteiner Kaflee-Rösterei 
M. 6.—. Glanz. Heilncrichte. Vers. Gegründet 1898 Postversand 
Nachn. nur durch Apotn. Schanz, P Ei, ES 
asiedel 1 bei Chemnitz I. Sachsen. 
WE ypheuma, 
| Gicht, Ischias, Krampf- 
^u;termale, Leberflecke beseitigt | adern usw -Leidende er- 
schnell und sicher ohne Berufs- halten gr atis Auskunft 
störunz Tátoex M. 12,—. Apoth und Rat gegen Rückporto durch 
LauensteinsVers. Spremberg L. 8. J. F. Kapp, Barmen-U., Haspelers'r. 40a 


brannt.Teint.Fl.A p. 5 M. 
i Bin.- Wil merscort 17 
. N. Mittelbaus 55.» "M 15. 


macht die Haut weich wie Sammet 
ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 


Jünger & Gebhardt, Berlin 5.14 


| Diskret. 


Auskünfte! `. 


Familien- und Vermögensverhält- 
nisse etc Auskunftel „Reform“, 

zu Erfindungen gibt uns re , 

3 0. Habsburger Str 10 

Broschüre Preis 1, Mk. f| Berlin W 100. Ha gc , 


| e—————— ^ Cy 602 
Ereveta G. m. b. H., Berlin W 9. Gegründet 1502 


3 Briefmark 
` A und Sammlungen 
NES haut zu hohen Preisen 
Verkaufspreisl.umsonst 
S.Faludi, Berlin, F riedrichstr.47W 


H.-zugsquellen versendet kostenlos ` Blasses Aussehen : 
: s undSo Sprosse 2 
Firma Wilh, Jul. Teufel, Stuttgart, | : verdeckt «oon daska : 
2 ges. gesch. arztlich MISES ; ki H h W hi 
* ancr- a ^ 7 H . , 
Rohen u. gebr. Kaffee, schw. Tee, 2 B'aunolin. : von KoösTlicnem 0 eruch 
Hautiucken Kakao, Schokolade, gebr. Gerste, : 5 Wenne : g 
: : 
- 


Fort mit 
dem DP 
Beinyerkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht 
Jeder Ladenstiefcl 
verwendbar. Gra- 
tis: Broschüre senden Extension | 
G. m. b. H. Frankfurt a. M., | 
Eschersheim Nr. 104. | 


fandesbanR 


ber Provinz Oſtpreußen 
Königsberg i. Pr. (Landeshaus), Königſtraße 28/31 


— Ertinder ! 


Eine gute Idee bringt Gewinn 
u. Selbstandigkeit Anregungen 


Drahtanſchrift: 
Oſtpreußeu baut 


Zahnpulver 


Bewährtes Vorbeugungs- 
mittel gegen das Hohl- 
werden der Zähne u. ge- 
gen Zahnweh. InSchach- 
teln zu 20 und 40 Pfg. 


Zu haben in den Niederlagen 
vn Tola-Puder. 


Fabrik: 
Heinr. Mach: Ulrf a. D. 


Amtliche Hinterlegungsſtelle 


Rechtsnachfolgerin der Provinzialhilfskaſſe der Provinz Oſtpreußen 


Gewährung kurz- u. langfriſtiger Darlehen / Wechſelkredite / Beleihung 
von Wertpapieren, Hypotheken u. Waren An- u. Verkauf von Werts 


Reichsbank e Girokonto 
Poſtſcheckkonto 
Königsberg 9170 
Fernruf Ur. 5305, 5300 


papieren / Rontoforrent-, Giro» u. Scheckverkehr / Annahme von vers 
zinslichen Depoſiten und Einlagen / Vermietung von Schrankfächern 


„Woche“ Nr. 41. | 


11. Oftober 1919. 


Büchertafel. 


Seſprechung einzelner Weite vorbehalten. — Rüdiendung findet in feinem Falle Natt 
Arndt v. Kirchbach: „Kämpfe in der Champagne”. 
Winter 1914 Herbſt 1915. Oldenburg i. Gr., Gerhard Stalling. 
A. Heinen: „Feierabende“. Plaudereien mit jungen 
Staatsbürgern. M.⸗Gladbach, Volksvereins Verlag G. m. b. H. 
Adolf Wittmaack: „Butenbrink“. Berlin, Rudolf Moſſe. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Schreckliche Plagen für die Menschheit sind unstreitig Gicht 
und Rheumatismus. Ein Mittel hiergegen. mit dem seit Jahren 
gute Heilerfolge erzielt wurden. bietet die bekannte Reinhards- 
quelle bei Wildungen. Ueber diese Quelle, welche unter die 
Kategorie der Wildungenquelle gehört, liegen auch noch äußerst 
günst ge Urteile über gute Erfolge bei Nieren- und Blasenleiden 
vor. Prospekte werden von der Direktion der Reinhardsquelle 
gratis versandt. 


— Schöne Zähne — reiner Mund gehören zum 
Wohlbefinden des Menschen und erhöhen den angenehmen Ein- 
druck, den er auf seine Mitmenschen zu machen bestrebt ist. 
Kosmodont-Zahncreme nach Prof. Dr. med. Jul. Witzel, aus den 
besten und reinsten Rohstoffen hergestellt, aromatisch und an- 
genehm im Geschmack, ist das empfehlenswerteste Zahn-HRe ni- 
dE und Erhaltungsmittel, zumal es im Gebrauch ständig weich 

eibt. 


Z.: TT EE 
Annahme von Anzeigen bd Ausus Zeie in den Oeschaftsstellen 


Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, Üresden-A., Prager Straße 35, Düsseiderf, 
Friedrichstr. 2, Frankfurt a. M., Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, 
Oeorgstraße 20, Kassel, Kö latz 53, Köln a. Rh, Wallrafplatz 3, Leipzig, Peters- 
straße 22. Magdeburg, Breite 184, Münchan, Theatinerstraße 3, Nürnberg, Karo- 
linenstra&e 51, Stuttgart, Königs 11. — Der Preis für die fünigespaltene Non- 

e-Zeile oder deren Raum beträgt 4,— Mk. unter der Rubrik ,Stellen-Angebote* 
und „Stellen - Gesuche" 1,50 Mk, Außerdem wird ein Teuerungsaufschlag von 20% 
erh — Anzeigen müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage 
aulgegebon werden. — Chiffre-Briefe, die innerhalb vier Wochen nicht abgeholt 
sind. werden vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugnisse, 
Photographien usw. den Einsendern wieder zugestellt sind. 


las iris 
Healer Korscti-Ersats 

Patente aller Kaltursiaatén 
mit ailen Vorteilen, aber ohne de 
Nachteile des bestsi: zenden Korsetts, 
macht elegante, schlanke Figur, stützt 
Leib und Rücken, ohne sonstwie zu beengen. 
Dis weltbekannten, von keinerlei Nachahmung 
auch nur annähernd erreichten Erfolge unserer 
für Gesunde wie Kranke gleich wertvollen 
beruhen auf der genauen Berücksichtigung jeder 

einzeinen Individualität. 
Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos durch 


Kalasiris G. m. b. H., Höln 10 
5 fe und Nieder an allen größeren Plátsen 
ersand für Oesterreich: K , Wien, we lferstraße 13 


| Faltenloses Gesicht 
‚und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei 
\ jüngeren um so schneller. Charis, deutsches Reichs- 


pat, k. k. österr. und schweiz. Patent, beseitigt 
nachweislich Runzeln, Tränenbeutel, Doppelkinn, 
| hebt die herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch 
scharfe, welke Züge und Muskeln. unschüne 
Gesichtsbildung verbessert werden Wer etwas 
wirklich Reelles auch zur n 
will, verlange die Broschüre mit Abbild. u. Arz tl. 
Die Erfind. Im 50. Lebens- Gutachten des Herrn Oberstabsarzt u. Sanitätsrat 
jahr nach Gebrauch v.Charis Pr. Schmidt u. and. Aerzte von der Erfinderin Frau 
B. A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Str. 88 B. 
Lj 
Institu Behandlung wissenschaftl. vollkomm. 
Form der Apparate tür Rö-Tielenbestrahlung 


Zur Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d. Oberflächen- u. Tieten- 
tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien). 
Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt für Haut-, HarnkranKliciten, Licht- Radiotherapie. 


e? 
Erseugnissé 


für Radium -Finsen - Röntgen- 


Fülssiges H 
zum 


oObeseitigt in 1 Minute 
SEN Hautfettglanz und 
z Mitesser. Pickel, 


Berl. Rrankenmöbelf. Carl Hohmann, 
Berlin W62, Lützowplatz 


Speralfabrib für — ` Sommersprossen. grob- 
Selbstfahr.-Fahr- Ruhe-, d . ponge, höckerige und 
Trage- und lócherige Haut meist über Nacht 


Liegestühle, oder in wenigen Tagen. Er macht 


CRT 
TT HOI 


Solche Nasenfehler und ähnliche werden mit 
dem orthopädischen Nasenformer ,Zello* ganz 
bedeutend verbessert. Das verbesserte Modell 28 
übertrifit alles. — Doppelte Polsterung, schmiegt 
sich daher dem anatomischen Bau der Nase 
renau an, so daß die beeinflußten Nasenknorpal 
ES" in kurzer Zeit normal gelormt sind. (Knochen- 
PR. {fehler nicht.) Vom Kgl. Hofrat Professor Dr. med. 
G. von Eck u. and. med. Aut. wármst empl 

100000 „Zello* im Gebrauch Preis M. 6, —, M. 840 u M. 12.— 
mit ärztlicher Anleitung. (Formbezeichnung erwünscht.) 


Spezialist L. M. Bagimski, Berlin W. 125, Winterfeldtstraße 34 


E 
S 
f 


bose zu d 
Io Lose 


Modes! 20 
A m.. 


Tote leben 


durch ein naturgemäßes Staatssyst. | 
4Mt. Zu bez. b. Bilz Sanatorium, 
Dresden⸗Radebeul u. a. Buchh. Prosp.tz, 


(Läciovolin) bester Ersetz mp A 
Beutel 20 gr zu 55 Plg. | 
Pakete 100 gr zu M. 2.70 


Vitovum, reines Volleipulver 
d Bil. M. 3.75 Paket M. 8.50 


Qvolin-Eiweisspulver 
d Bu M 1.75 Paket M 8.50 


Vitovo, reines Eigeibpulver 
d. Bt. M. 1.50 Paket M 750 


Backpulver m. vorzügl. Tried 


in Beuteln zu 12 Pig 


eld. konserviert 


egespreis 


in trischen Quelitaten feiern 
d. alle einschlág Geschälte 


Lactowerk 


Gebr. Schredelseker 
Hordiheim bei Worms, 


Lotterie 


100000 Lose = 3667 Gewinne 
Gesamtw. der Gewinne M. 


Porto u. Liste 
50 Pig. extra 


in feiner 
Brieftasch. 


Gustav Haase Nehfg. 


Berlin NO 43, Neue Königstr. 86 
uud SO 16, Neanderstr. 88. 
(Ia Oest-Ungarn verboten. 


3 Interessante Bücher: | 
177 Jahre jung 
u. kerngesund, 
Preis 1 Mif. | 
32 Geisterphotogt, 
Preis 4 Mk. 
für alle 
Menschen 


Ärztlich empfohlen bei Nierengrieß, Gicht und Rheuma, Nieren. 
und Blasensteinen, bei chronischen Nierenentzündungen, Nieren- 
beckenkatarrh und Blutungen aus den Harnorganen: 


hand 72 Mes 


das terenuaaaer' 


| bei chronischem Blasenkatarrh, bei Schwächezuständen der Blase 
| sowie bel Blutarmut und Frauenleiden. Wo nicht erhältlich in 
Apotheken und Drogerien verlange man Prospekt gratis durch: 


| Reínhardsquelle G. m. b. H., Post Bad-Wildungen. 


Jlagelpolierffein 
rst das 

Deste zur 
Tagelpflege 


Ueberal! su haben. M. 1.— per Stück. 
Pharmaz. Industrie- Gesellsch. Offenbach a M. 


NeuzeitlicheTapeten 


in allen Preislagen für jeden Ge- 

schmack empfiehlt A. Krämer, 

Tapetenindustrie, Allenstein 121. 
Muster und Lieferung franko. 


| 3 Strümpfe, Bandagen. 
ummi- chirurgische, hygien. 
elektrische Apparate 

billig — Preisliste gratis 


Josef Maas & Co., G. m. b. H., Berlin 82, 


— Jetzt Jerusalemer Straße 57. — 
unerreichtes trockenes 


Pa d i - b © n a Haarentfettungsmittel 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege. 
macht sie locker und leicht zu frisieren, verhindert 
das Auflösen der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt 
de die Kopthaut. Ges. gesch. Aerztlich empfohlen. 
Dosen zu M. 2.50, 1.50 u. 0.80 bei Damentriseuren, 
in Partümerlen oder {rk. von Pallabona- Geseilschaft. 
München Post 39. Nachahmung. weise man zurück. 


L1] e oa 
Tätowierung. |Krámpfe (insc 
Teile gern jedem mit, wie Ích mir Wo SE 
eine Tätowierung selbst entfernt | yandt, um von diesen schreckl. 
habe, ohne Salbe, ohne Berufs- 


Leiden gehellt zu werden, erteilt 
störung — Viele Dankschreiben! : 
Prospekt gratis. Reelle Sache! kostenlos Auskunft (Rückporto er- 


bet.) Pfarrer u. Schuli t £ 
Vertreter alleroris gesucht! P A Piedi chulinspektor a. D 


er, Post Niewerle 28. 
L. Otto, Hannover, Alemannstr. 5. (Bez. Frankfurt, Oder.) 


Schülerpalte. ( jeden Teint zart, weiß und rein. 
Liste 18. Se Preis 4, — exkl. Porto. Paul Waser, Ziehung 21. u. 22, Oktober. Iden 1 ee 
pore Sanese h E Wohlfahrts- amen ei sicht und am Körper 


GE verschwindet sofort 
spurios durch Absterben der Wurzeln tiie immer bei Anwendung 
unserer modernen ärztl. ig She Methode. Keine Elektrolyse. Un- 
schädlich u. sobmerzios. bstanwendung, Sofort. Erfolg gano 
Prole M. $— geg. Nachn. Sontag & Co., Cöln 51, Mainzer Sir. 24, 


Gesundheit erhalten 


hilft der von Aerzten 
und Tausenden von Fa- 
milien anerkannte 


Wohimuth: 
elektro - gal- 


Aufklárende Druckschrif- 
tem kostenlos von 
A. Wohlmuth A Co., 
Dresden A. 


M.30.- 
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SP Bleibt auf der Stange. 
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Dr 


—— 


Man verlange Prospekte durch die 
Verkaufsstellen, in denen die 
Plakate ausliegen. 


Eventl. zu ertragen durch 
die Fabrik 
»Sanifas« Berin N 24. 
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JULIUS DUMCKE 


Stammhaus: KÖNIGSBERG i. Pr. 
Zweigniederlassung: ELTVILLE a. Rhein 


Likörfabrik Weingroßhandlung 
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-Roche Nr. A1 — ln ` Ee MEM II. Oktober 1019 


und rosig zarte Haut in kürzester 
Zeit nur durch 


De. Richters 
„Festoform“ 


(patentamtlich geschütst). 


Dies ist tatsächlich ein Mittel für 

junge Mädchen und Frauen sowie 

ältere Damen zur Erzielung schó- 

ner Körperlormen, uhne Taille 

und Hüften zu erweitern. Es ist, 
kurz gesagt, 


Das Allerbeste. ` 


Vor Nachahmung jeder Art wird 
gewarnt. Bei Nichterfolg 


ZahleGeld zurück. 


Garantieschein verbürgt für Erfolg u. Unschädlichkeit. Einfachste 
Anwendung. 


Garantiert echt u. wirksam i, Dos. 2 M. 5.75 (Doppelpack. M. 10.50). 
Diskret per Nachnahme nur allein durch 
Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Die deutsche rioate. 


Die letzten Originalaufnahmen vor ihrer Versenkung in* 
Skapa-Flow, Juni 1919. 4 Serien à 20 Stück, 1 Serie M. 7.58 
Für ehemalige Marineangehörige äuDerst wertvoll. Ver- 
zeichnis (ber audere Serien — Im Hafen — Reise um 
die Erde — Neu-Guinea — Samoa — Tsingtau — 
Vorstoß nach England —  Abrüstung — kostenlos. 
Verlag Willy Feyerabend, Wilhelmshaven. 


auch bei älteren Personen 


ee ct Kranken Frauen und Mädchen 


| teile ich kostenfrei gegen Rückporto mit, wie ich von langjähr. Blut- 
armut und Bleichsucht und ihren Folgeerscheinungen (Schwäche- und 
inn: | Erschöpfungszuständen, Nervosität usw.) in kurzem betreit wurde. 
anatomische Broschüre! | Frau Marie Bessel, Berlin 103, Hallesche Straße 23. 
Wissenschaftlorthop. Spezialhaus RE^" o 


Wir zahlen gute reise tur 


: arken u. Sammlungen 
& Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13 


Arno Hildner. Chemni’z Job Be 


Die militárischen Ereignisse 
im Völkerkriege 1914 —1918 


in wöchentlichen Karten mit . 


Das umfangreiche Werk besteht aus 7 Halbleinen- 
.Bánden mit 230 eingeklebten, vierfarbigen Karten. 


Preis 70 Mark. 
Bisheriger Karfenabsafz gegen 18 Millionen Stück. 


Die Karten, in Durchschnittsgröße von ca. 35X55 cm, setzen mit Kriegsbeginn ein und bringen in der Folgezeit 
den westlichen, östlichen, südwestlichen (italienischen), türkischen sowie den Balkan-Kriegs- 
schauplatz mit nahezu wöchentlich neuen Spezialkarten der einzelnen Kampfgebiete. Die mutmaß- 
liche Front der Zentralmächte, der bulgarischen und der türkischen Streitkräfte ist jeweils durch eine rote Linie 
gekennzeichnet. Bei besonders wichtigen Veränderungen ist die Front der vorhergehenden Woche durch eine schwarze 
Linie sichtbar gemacht. — Jeder in den Heeresberichten genannte Ort, der auf den Generalstabskarten zu finden ist, 
ist auch auf den Kriegskarten vermerkt, und diese bilden daher vollen Ersatz, mit dem Vorteil, daß durch die Ein- 
tragung der Farben, Zeichen und Daten unsere Karten ein geradezu ideales Mittel zur sofortigen Orientierung 
und ein wertvolles Lehr- und Nachschlagewerk sind. Auf der Rückseite der Karten sind stets sämtliche Berichte 
der Heeresleitungen, nach Kampfgebieten geordnet, verzeichnet. Hierzu kommen politische Nachrichten aus neu- 
tralen Ländern, die auf den Krieg Bezug haben. — Den ersten sechs Bänden sind Orts-Verzeichnisse beigegeben, aus 
denen die vorstehend erwähnten veröffentlichten Namen, versenkten Schiffe, eroberten und vernichteten Luftfahrzeuge 
der Gegner hervorgehen, alphabetisch und nach Daten geordnet. sowie die Kartennummer, auf der sie zu finden sind. 
Die Karten Nr. 1 mit 214 beziehen sich auf die Zeit von August 1914 bis Waffenstillstand. Die Nr. 215 mit 229 sind vor. 
nehmlich historische, auf die kriegführenden Länder bezügliche Karten mit der einschlägigen Literatur. — 
Karte 230 (in ca. vierfacher Größe des normalen Formates) zeigt Europa in seiner neuen Gestaltung als Abschluß des 
Werkes. — Diekünstlerisch ausgestatteten Einbanddecken (ca. 36x 25cm), in dunkelrotem, gepreßtem 
Halbleinen hergestellt, das Titelblatt mit reichem Golddruck versehen, liefern einen ruhig 
und vornehm wirkenden Einband, der jeder Bücherei zu dauerndem Schmuck gereichen wird. 


Karten - verlag der Kriegshilfe München IL. N.W. 11. 


BESTELLSCHEIN 


An den Karten-Verlag der Kriegshilfe, München II, N.W. 11, Nymphenburger StraBe 127. 


Senden Sie per Nachnahme: „Die militärischen Ereignisse im Völkerkriege 1914—1918 in wóchentlichen Karten mit Chron ik" 
7 Halbleinwandbände mit 230 Karten zu a Mark. Erfüllungsort: München. 
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Belle- Alliance trape 92. . 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


| Berlin 48.204, Friedrichstr. 9. 
| N e e mittels klei- 

Dugo Büchner, G. m. b. H., Berlin GW 61, 1 
| 


an Samm- 


Neurasthenjo Briefmarken: , 


| Kaulzwang. Illustr. Briefmarken- 
| zeitung 


Nervenschwäche, Nervenzerrüt- i il | H | W | | 
tung, verbunden mit Schwinden dees d enmig, emar. 
der besten Kräfte. Wie ist die- | ge AE 

selbe vom ärztlichen Standpunkte Tatowierung 


aus ohne wertlose Gewaltmittel zu 
behandeln u. zu ni ilen? Preisge- 
krón. Werk, nach neusten Er- 
lam ungen bea beitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob iung | 


entiernt sicher Enttäto A8M. 
Sa.omonis-Apoiheke, Leipzig 5. 


Apothek. Lauensteins 


o.er alt, ob noch gesund oder 

schon erkrankt. Gegen Einsendg ommersprossen- 
v. Mk. 2.50 i. Briefm. zu bezieh v E rem wirksamsites | 
Verlag Estosanus. Gent 2 (Schweiz) Nittel gegen 


Epilepsie (Fallsıcht) 


Heilungs - Anweisung gratis von 
Dr. ph. Quante, Fabrikbesitzer, 
Warendort L W. Auth. Referenz. 


flecken, unreinen Teint 

gelbe Flecken, selbst 

wenn alle andern Mittel 

versagten. Preis per Dose 

| M. 6.00. Apoth. Lauensteins 
Vers. Spremberg L. a 


Seit Jahrzehnten bewährtes, un- 


übertroffenes Einstreupulver für 
kleine Kinder. 


Von hervorragender desinfizierender 

Wirkung gegen starken Schweiß. Um 

entbehrlich als hygienisches Toilette- 

mittel, zum Einpudern der der Reibung am meisten 

ausgesetzten Körperstellen und im Gebrauch von Tou- 

risten und Sportsl:uten jeder Art. Von zahleichen 
Aerzten warm empfohlen. ^ In den Apotheken. 


Auswahlen i 


Sommersprossen, Leber- | 


Stahlhülse mit auswechsel- 
barem Gummi-Einsatz 


ges. gesch. [n9 Gró- 
Den von M. 2,— bis 
5.— vorrätig. Eleg. 
im Aussehen u. un- 
verwüstlieh. Billig 
im Gebrauch. Z. h. 
in Fachgescháíten, sonst durch 
Gebr. Manecke, Durlach 6. 


mm 


elegante Er- 
schein. erzielt 
jede Dame 
nur durch un- 
seren sicher- 


wirkenden 
praktischen 


\ ) Apparat 
„Pectorosus“ 
patenti. ge- 
schützt. Bei 
täglich 10 bis 
15 Minuten 
Anwendung. 
Erfolg garantiert. 
| Preis M. 11.— Einmalige Ausgabe. 
| Dr. Uderstádt & Co.. G.m b. H., 


mulator.n 
Prospekt gratis. 
Alfred Luscher, 


Akkumulatorenfabrik 


| 
| 


| 
| 


Dresden-A., Grüne Str. 18/20. F 


| 


Wieder überall zu haben. 
Fritz Schulz jun, A-G., Leipzig 


Vom Mädchen zur Frau 


Ein Eheb uc h von Frauen 
ärztin Em. Meyer. | 
110. Tausend. Erörtert, | 
Kindererziehung, Ehe: 
Gattenwahl, Braut- 
„| zeit, Seruallebenin 
| der Ehe. Mutterschaft 
| usw. Schönstes Geschenkboch! Pappb. 3.50 M. 
Fein gebunden 4.50 M. (Porto 25 Pf Von jeder 
Buchhandlung u. gegen Voreinsendung des Betrages 
von Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


in körperlicher, geistiger 
und serueller Beziehung 
(Entstehung, Entwidtlg., 
Fortpflanzung) wird besprochen in 


ht 
«Mensch 
| Körperbau, 
| „Buschans Menscenkunde". 83 Abbiidg. 
Gegen Voreins. von M. 5.— zu berieben von 
Strecker & Schröder, Stuttgart &. 


11. Oftober 1919. 
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die vollkommene Kamera, 
Wie sie sein soll: 


leicht, handlich, zuverlässig 
Durch die Photohandlungen 
+ Preisliste kostenfrei + 


pt Anst CPGOERZ AG. Berlin Friedenau 10 
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KIOS 
CIGARETTEN 


TRUSTFRE| ———— 


9 ——— mier. 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. + 


Yohimbin-Tabletten% 


+ 


` 
e 
e 


o 
e Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50 


A 


e 100 Stück M. 20.— , 200 Stück M. 38.50. — Literatur versend. gratis 


Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Dönhoffplatz). 


 Kriegymarher 


bb. post i. Rum. M. 5.75 |7 0b.-Ost u. March. 1. 50 
8 Lettland . . M. 17.50 (ö Estland . . . M. 12.50 
jWarsch.Stadtp.M.2.25 | 5 fuß l. Revolution 3.75 

10 Tschech.-Slovak.3.75 | 15 Türkei... . M. 5.00 


Auskunft umsonst bei 


Schwerhöriskeit, 


Öhrengeräuschen, nervös. Ohren- 
schmerz, über unsere tausendfach 
bewährten ges.gesch.Hörtrommeln 


„Echo“. Bequem und unsicht- 
| bar zu tragen. Aerztlich empfohlen 


Glänzende Dankschreiben 


| Institut ,,Englbrecht", München H1, 


Kapuzinerstraße 9. 


Wiesbad 


San.-Rat Dr. R. Friedlaender's 
SanatoriumFriedrichishóhe 


für Nerven u. innere Kranke. Spez. Gehstörungen u. Lähmungen. 


100 verschiedene Kriegsmarken nur.. M 17.50 
25alte Montenegro 3.50 35 Dtsch. Rolon en 11. 

lilustrierte Markenliste kostenlos. 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg-A. 
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Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u.einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfach bewährten 

Fernxursus für praktische- Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunsl. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein fluDreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie In Vereinen oder 
In Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise frei 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


| Fußschweiß! 
; Wer anlästigemSchweißfuß oder 
Achselschweiß leidet, beseitigt 
diesen jetzt durch eine einzige 
Behandlung mit der ,Eta- 
Fußbadlösung“. Die Füße 
und Achselhöhlen bleiben so- 
fort garantiert trocken und 
vollständig geruchlos. (Atro- 
phie der Schweißdrüsen.) Arzt- 
lich aufs wärmste empfohlen. 


Preis mit Verteiler und Zubehör 
M. 5.30 durch Nachnahme vom 


ATITTETTTTTTTETTTTTTTETTTETTTSTTTTTTTIILITTTELE TIOUN, 


ee Larue E 
inm rin interie sir. 
— — I Géi nnn 
Juckender Hautausschlag. Pandwurm 


Erfolgreiche Behandlung in 2 Tagen beseltigt seit 40Jahren 
ohne Berufsstörung, nicht schmie- Erfolge weltbekannt. 


rend. Tausendíach bewährt, — 
Preis M. 5. 


v Th. Horn, Nürnberg 2. 
Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. | 


— Man verlange Prospekt — 


= 2 2 


roſpelte der hier angezeigten Unterrichts anſtaulen vermittelt 
Rinzelgenverwaltung der „Woche“, Berlin SW 68. 


muß heute die ganze Welt, je- 
doch gar mancher wird davon 


Áebrpiane und 
loſtenlos d 


muß den ihm lieb gewordenen Beruf aufgeben und steht da- 
mit vor einer fast unlöslichen Aufgabe. Das beste Mittel, 
sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung.zu verschaffen, 
bietet die Methode Rustin (5 Direktoron hóherer Lehranstal- 
ten, 22 Professoren als Mitarbeiter), ohne Lehrer durch 
Selbstunterricht unter energischer Fórderung des einzelnen 
durch. den persönlichen Fernunterricht. Wissensch. geb. 
Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufmann, Geb. Hand- 
lungsgehilfin, Bankbeamte, Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., 
Gymn., Realgymn., Oberrealschule, Lyzeum, Oberlyzeum, 
Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg., Handelswissen- 
schaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbausch., Prüparand., 
Konservatorium. Ausführl. 60 S. starke Broschüre über be- 
standene Examen, Beförderungen im Amte, im kaufm. Le- 


ben usw, kostenlos, 
Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 


Schülerheim Stolp i. Pom. heilt Prof. Rudoli 
Jungfernsteig 12. 0 erm Denhardts 
Vorbereit.-Institut für alle Klassen Sprachheilanstalt 


hóherer Schulen. Schnellste Fór- 
derung schwach. od. nichtversetzter 
Schüler.Sonderkurse für Einjährige 
und Prim. Gute Verpfl. Prospekt. 


Marie Voigt: Bildungsanstalt 


Hauswirtschaftliche Frauenschule 


Haushaltungsschule. 


Bisenach, — Prospekt über das 
wissenschaftl. bekannte, mehrfach 
staatlich ausgezeichnete Heilver- 
fahren frei d. die Anstaltsleitung, 


Erfurt nu. 


Auskunftsheft. Schülerinnenheim Cute Verpflegung. 


| 
| 
| 


| 


Zeeche 1, Kolbestr. 4. 


besonders schwer betroffen. Er | a) Sprachen etc. b) Haushaltung. | 


brauch. — Unzählige Dantſchreiben. 


11. Oktober 1919. 


Gegen Haarauofatl 


seitigt Schuppen und Haarausfall. Wo 
pre der Erfolg ist verblüffend! 


2 Flaschen 10,50 Mk. Portospesen extra. 
und wirksam nur durch 


Kopfschuppen, Jucken der Kopfhaut hilft einzig, schnell und sicher nur 
„Philotrix'‘‘, Dr. Richter’s Haar- 


Wirkt mächtig anregend auf das Wachstum der Haare, be- 
alle andern Mittel ver- 
sagten, nehme man sofort mein tausendfach erprobtes Prä- 
Machen Sie einen letzten 
ersuch. Sie werden mir dankbar sein. Flasche 5,50 Mark, 
Oarantiert echt 


Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Kraftwasser 


Für Schwerhörige. 


Herr K. K in H. ſchreibt wörtlich: 
„Die Hörtrommel hat bei mir 
Wunder getan. Ich bin wie neu ge⸗ 
boren und kann meiner Freude nicht 
genug Ausdruck geben, daß ich das 
leiſeſte Geſpräch verſtehe. 


Bei Schwerhörigkeit 


Ratûrl Gröhe ift A. Dlobnet's (Alleine 
Erfinder) gel geld Hör- 
trommel unentbehrlich. 
Kaum ſichtbar im Ohr 
getragen, wird ſie mit 
großem Erfolg bei 
Ohrenſauſen, nervöſen Ohrenleiden 
uſw. angewendet. Tauſende im Ge⸗ 


* 
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A 

752 


Rlopistocks. Reise 


durch die 


Deutsche, Rechtschreibung 


von Hans Ewald. 

Ein belehrendes u. unterhaltendes 
Buch mit feinhumoristischen Bil- 
dern und in lustigen Versen 
| Ein allerliebstes Geschenk- 
werk für groß und klein 
zu Jeder Gelegenheit. 

Zu beziehen gegen Einsendung 
von 3.50 Mark (portofrei) durch 
Paul Bremser Nachf. 


eng M. 10 —, 2 Stück M. 18 —. 
ust, foftenlos. General-Vertrieb: 
E. M. Müller, München ll, Brieffach 30 5.7. 

e: Bor minderwertigen Nach. 
ahmungen wird gewarnt. g | 


Ueberall zu haben: 
Margodor (ges. gesch.) 
Verblüffende Wirkung. — 
Aeußerlich anzuwenden, 
Wirkt schlaferzeugend u. 
nervenstärkend. — Ver- 
hindert Haarausfall u. frühzeitiges 
Ergrauen. / FL = M. 10, monate- 
lang ausreichend, 3, Fl. = M. 8.— 
|, Fl. = M.6. Margonal- Comp. 
Berlin SW 29, Belle-Alliancestr. 32. 
Vertreter u. Wiederverk. gesucht. 


Schwindsucht heilbar? 


oder: durch schwere Krankheit 
doch ans Ziel! Ein Fingerzeig für 
Lungenkranke. Zum Preise von 
3 Mk. zu beziehen von 
R. Wiedemann, 


Inh. Weidlich & Sohn 
Spandau, Schönwalder Straße 151. 


d LM 


Erste daher zuverlássigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrsohmidt, 
— k — 

Musikinstrumente u.Saitenfabrik 


Markneukirchen L $. 125. 6 


Pädagoglum Ostrau bei Filehne 


Realschule und Progymnasium mit Alumnat 


Ilmenau i. Thür. 


Institut Boltz Einj. — Abitur. Pr. frei. ; 4 
LUGANO but eer 


Tóchterpensionat Cunier. | Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebriei K 


Institut Büchler, Fach 


(Baden). 
Sechsklass Realschule m.Schü- 
lerheim. Individ. Erziehung. 
Beständige Aufsicht. Glánz. Er- 
folge. Modern. Haus. Prospekt. 


1 ‚Fini.-,Prim -,Abit.-Prf. 
| Vorbild; riora Aust. hefe 


gründ- 


Prospek'e und Referenzen. 


| 
Iſcherſche Borbereitungsanftalt 
Berlin W57, Zietenftr. 22.23, für 
alle afa tiim a auch f. Damen. 
'fjervorcageube Erfolge. Bereitet zur 
Reife», Prima- u. Einjähr.⸗Prüfun 
und in Sonderkurſen Kriegsteill⸗ 
nehmer zur Reifeprüfung vor. 
brieflich sicherer 


Buchführung wie jeder münd- 


liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden - 6 (115). 


Vorbereitungsanstalt Dr. Lich 
. Berlin W., Bülowstraße 103, 
Lehrgänge für Kriegsreife-, Prim.-, 
Einjährigen-Prüfung. Internat. 


Schnelle Vorbereitung z. 
Einjähr. u. Abitur. 


Spezialkursus für Kriegsteiln. 
17 Professoren u. Lehrer. Seit 


Oktober bestand. 202 Schüler, 
darunter 52 Abiturienten, 146 
Einjährige, auch Damen. 
Höh, Vorbereitungsanstalt 
Freiburg i. B. 


2.30380 3%½ %%% %%%, 
Ki 

* Institut Rhenania . Scene 
te DO 
2 ete 
e Vollständig organisierte Lehranstalt — Primarschule — Gym- M 
nasium — Technische Abteilung — Handelsschule mit be- 4 
e sonderer Betonung moderner Sprachen. Internat — Gute 2 
rationelle Ernährung. — Beste Referenzen. Markdepot wird % 
€ in Zahlung genommen. Auskunft durch die Direktion. H 
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Einzigart. Weg zur Dauerbeseitg. 


Nässender, Trockener, 
Schuppen- d Uu -Flechten 


urc en 


‚Flechtenstein 


Reichspat. Viele Dankschreiben 
dauernd Geheilter. Prosp. gratis. 
Nur einmal. Ausgabe! Preis M. 10.— 
Porto extra. Bestell. Sie sof. bei 
Sanitas-Depot, Halle a. 8. 110 Z. 


Ernste Amat. kaufen im 


Photohaus Joh. Zietlow 


Berlin N 20, Badstr. 16, 
Fordern Sie Preisliste. 


und lasuger Haarwuchs 
kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt. 
werden. Deutsches Reichspatent ` 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
arantiert, sonst Geld zurück. 
eis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt * 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


SN TJ m i mP N. 


SE, SG 


Diese präparierten ,Eta-Hand- 
hüllen“ werden machts auf die 
Hände gezogen, worauf sofort der 
wirksame SauerstoflbleichprozeD, 
wie er diesen zum Patent angem. 
Handhüllen eigen ist, vor sich geht, 
Die Hände werden hierdurch zart 
u. auffallend weiß, Schwielen und 
harte Stellen erweichen, wodurch 
selbst eine arbeitende Hand vor- 
nehme Eleganz erhält. Preis für 
Damen M. 4.50, für Herren M. 4.90. 
Laboratorium „ Eta“, Berlin 133, 
Winterfeldtstraße 34. 


— — — — 


Morphium, Alkohol, Opium 


(milde) Entziehungen. 30 jāhrige 
Erfahrung. Nerven-Arzt Dr. Schlegel, 
Dresden, Sidonienstraße 7. 


Blasenschwäche. 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


Sanis-Versand, München 5 B. 


Tüchtig. Buchhdlgs.-Relsende ges. 
M. Gutberlet, Verlag. G.b.m.H., Leipzig. 


—— — ͥ — —— 7 T. a EEE e r TE 
rud u. Verlag von ^w d Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerjtr. 35/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin: in Oeſterreich⸗Ungarn für die 


tion perantu. : B. 


irib, Wien IV, Tbeobaldgaſſe 17, f. d. Herausgabe Rupert 


Mo bc. Buchbandlet. Wien , Domgalıe 


4 — Für den Anzeigenteil oerantu.: A. Pie 


niat, Berlin, 
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| een Inserenten sind kostenlos entweder ant zu besichen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal -Anzei 
.. Balg SW 68, Zimmerstr. 35—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scher Q. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Gr, lerner in Wien u. ricis 


Die Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhälinisse der betreffenden Hotels etc. 
Norddeutschland.  Radebeul-Dresden *;:7|Degerlom-Stuttgart 5 


(Mecklenburg) am Schwe- Gute Heilerfolge, Voller lier Betrieb. P frel. Hohenwaldau, Dr. Katz., Dlätkuren, Fasten- 


4t). 


! EB finer See. Sanator! für kuren, vorzügliche Ertolge. 

. innere, und Nerven-Leiden. Sanitäts-Rat Di. A. ^. Tharand Sanatorium für Nerven- in. *uremvorzügliebe Erfolge. | — - — 3o 

SUED cim Wée EA T^y Meneame tsp; und Blasi Pension Waldeck,  Leicht- 

| San,-Rat Dr. Straßmann, a Td t mo dar r Pers ux St. en lungenkrauke, | gedeckte 
an r. aupt Dr aup 

1 F alkenhagen er een — — — —— — eich Dom u Reichlich& Verpflegung, SLP 


Sanaturlum. & Mittelstands-Preise. * j Harz. 
l l 
Eberswalde N... 55 as Badbauterberg Sit: „Het 


— Sëch Kurmitiel. Beichliche, gute Ver-] und Winterkuren. Gute Verpflegung. — Pension 
re 20 Mark, Prospekte. 

Sanatorium für Sanstoriam Dr. Rosell, 

Freienwalde a. 0. Nerröse, Erbo- Ballensted Diätetisch - physikalische 

lun * Höhenlage am Walde. Dr. Behandlung. Kurkosten 9?8—42 Mark täglich. 

Hotel Großer Gasthof Haus ersten Ranges. 


Moorbad Polzin erg rer LS Zeie ` ES &anze Jahr geöffnet, 


lismus, Frauenleiden, Besitzer Sanitäts- 1 


Bayern. 
Rbewnratism N 
(Süd - Harz). .Heilanstalt für 
rat Dr, Höll. ` 3 Sülzhayn; Leichtlungenkranke. Sanato- | Parkhotel Alpenhof. Haus erst. 
solide Preise, igener anges, ^ensibn. tivat- 
] E | R ` 1 bá 
8 


Hidenbach b. Passau. Dr. Kleppers 
Kurheim, Weitgelendsto 
Gastfreundschalt. Reichliche Verpflegung nach 
., Belrweizerart, 


Bad Reichenhall, , 


klassiges Haus, Jahres betrieb. Lift; Liegebal- 
köns, Landwirtschaft. 


rium. „Hohenlanneck“, 


Bilde S hf nd. Anstaltsarzt. Prospekt frei, 
d s m ie Sanatorium „Kurhaus“ für Leichtlungenkranke, 
Muskau (1) E anatorium Parkhaus. Sanitätsrat Dr Wiemann. Prospekte durch An- 
* Nerven-. Frauenlei- 
den, Rheumatismua. Innerhehkranke. Dr. Halter. 


der. FlieBendes Wasser in allen’ Zimmern. 


Haus Habsburg.  Vornehme Familienpenaton. 
Günstig gelegen. tig gelegen. Vorziigliche Verpflegung. 


, saltsverwaltung, 


— — — 


Königssee Hotelpension Schiffmeister. 
Erstklassiges Haus. Direkte 

Beelage. Jahresbetrleb. Motor- und Ruder- 
boote. J. oote. J. Moderegger, 


—— 


Thale 2: 25,575 EE 
ote piun aus. am a 
Westdeutschland. 150 Zimmer und Saal. Den Verhältnissen ent- 
Bad Lipps ringe unübertroffen ge- sprechend beste und reichliche Verpflegung. 

| D gen Hals- und Prospekt frei, 
Reines Klima. Bäder, Inhalatlo- 


— Mn! Jahresbesuch 12 500. A 7j 
Ko Brunpen-Administration oder Kurbad- Thüring "t 


— — —— — — 
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Die fieben Tage der Woche 


7. Oftobet. 


Der Oberſte Rat der Alliierten erklärt die deutſche Ants 


wort auf die Note wegen der Räumung des Baltikums für 
ungenügend. 

In der Nationalverſammlung begründet nach einer aus» 
führlichen Rede des Reichskanzlers Bauer der Abgeordnete 


Peterſen (Dem.) den Eintritt ſeiner Freunde in die Regierung. 


In einem Aufruf erklären die deutſchen Freikorps in 
Kurland ihren Entſchluß, noch weiter ausharren zu wollen. 


8. Oktober. 


Im Zuſammenhang mit den Vorgängen im Baltikum 


greift Reichswehrminiſter Noste die Rechte ſcharf an. 
In der preußiſchen Landes verſammlung erklärt Miniſter 
Defer, daß möglicher weiſe mit einer völligen Einſtellung des 


geſamten Perſonenverkehrs auf den Staatseiſenbahnen zu 


rechnen ſei. 

Durch die im Friedensvertraa für Ungarn vorgeſehenen 
neuen Grenzen verliert Ungarn 180 000 Quadratkilometer und 
die ae feiner bisherigen Einwohner. 

Im Anſchluß an Unruhen in Saarbrücken verhängt Ge⸗ 
neral Andlauer den Belagerungzuſtand über das Saargebiet. 
9. Oktober. 

Miniſter Oeſer teilt in der preußiſchen Landesverſamm⸗ 
lung mit, daß die Betriebskoſten der Staatseiſenbahnen für 
1919 fid) auf 74 Milliarden Mark belaufen. 

Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion übernimmt ge⸗ 
meinſchaftlich mit der Fünfzehner⸗Kommiſſion die Führung 
des Metallarbeiterſtreiks und ſpricht die e der 
Arbeiter zu Verhandlungen aus. 


10. Oktober. 

Der Oberſte Rat der Alliierten ſtimmt den Vorſchlägen des 
Marſchalls Foch über die an Deutſchland zu richtende Ant⸗ 
wortnote in der Angelegenheit des Baltikums zu. 

Entgegen dem Erfuchen des Oberſten Awalow, Ober⸗ 
befehlshabers der nordweſtruſſiſchen Truppen, greifen die 
Letten die ruſſiſche cups an. 

1. Oktober. 
In der leie gibt Reichsminiſter Dr. 
Bell einen Rückblick auf unſere koloniale Tätigkeit. 

Oberſt Awalow wirft die angreifenden Letten über die 
Düna zurück und beſetzt die Vorſtädte von Riga. 

Die Entente hebt die Freifahrterlaubnis für die deutſchen 
Schiffe in der Oſtſee wegen des ruſſiſchen Angriffs auf Riga vor: 
übergebenb auf. Sie fordert in einer Note die neutralen Staa- 
ten auf, jede Handelsverbindung ihrer Staatsangehörigen mit 
dem bolſchewiſtiſchen Rußland zu verbieten. 


reit, die 


Der Verband Berliner Metallinduſtrieller erklärt ſich be⸗ 
Verhandlungen über den Tarifvertrag vor einem 
Schiedsgericht wiederaufzunehmen. 

; 12. Oktober. 

Die Baltitum-Note der Entente befagt, daß bie Repreſſa⸗ 
lien Auer Deutſchland erſt aufgehoben werden ſollen, wenn 
die Allilertenkommiſſion den normalen Abtransport der dor⸗ 
tigen deutſchen Truppen beſtätigt. 

In ber Entente⸗Note an Deutſchland wegen ber wirtſchaft⸗ 
lichen Abſperrung Rußlands wird die deutſche Regierung ge⸗ 
beten, den von den Neutralen gegenüber Rußland verlangten 


- Mapregeln fid) anzuſchließen. 


13. Oktober. 
um die Räumung des Baltikums zu beschleunigen ſperrt 
die deutſche Regierung den Perſonenverkehr und ordnet ver⸗ 
ſchärfte Kontrollmaßregeln an, um jede Zufuhr von Verpfle⸗ 
gung unb Munition zu verhindern. 
n Frankfurt a. M. kommt es zu großen Kundgebungen 
der n wegen des . 


Die Hambutgiſche Aniverſität. 


Von Profeſſor G. Thilen ius. 


Am 31. März d. J. verkündete der hamburgiſche 
Senat das Geſetz, durch das die alte Freie und Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg die Univerſität erhielt. Im April folgte 
die Konſtituierung: am 5. Mai begannen die Bors 
leſungen, und am 10. Mai fand die ernſte Feier der 
Eröffnung ſtatt. Fünf Wochen genügten, um eine 
Univerſität ins Leben zu rufen, die in ihrem erſten Se⸗ 
meſter von 1734 Studierenden und 576 Gaſthörern be⸗ 
ub! mird 

Man weiß, daß die neue Schöpfung nicht plötzlich 
erſchien. Seit Ende 1912 brachten die deutſchen Zei⸗ 
tungen Nachrichten über den parlamentariſchen Weg 
der Univerſitätsvorlage, die der Senat an die damalige 
Bürgerſchaft gerichtet hatte. Erſt die äußere Entwick⸗ 
lung der letzten Monate überſtürzte den Verlauf der 
Dinge, und über Nacht war die Univerſität durch einen 
raſchen Entſchluß geſchaffen. Sie wäre auch bas Cr» 
gebnis einer ruhigen Entwicklung geweſen. Sachlich 
begründete Ideen ſetzen ſich ſchließlich durch, mag auch 
nach dem Temperament der Völker längere oder für» 
zere Zeit darüber vergehen; in Hamburg war die Uni⸗ 
verſitätsfrage ſeit einigen Menſchenaltern im Fluß, 
freilich in langſamem und zunächſt mehrfach unter⸗ 
brochenem. Außerlich beruhte er wohl auf der Er- 
kenntnis, daß das 1613 begründete Akademiſche Gym. 


nafium fein Sonderdaſein nicht aufrechterhalten 
könnte. Aber es handelt fid) bod) nicht um Abwehr: 
maßnahmen. Um 1845 ift ber Univerſitätsgedanke be: 


ſonders rege, eine ganze Reihe von Schriften dient 
ihm. Der hanſeatiſche Kaufmann war ſich damals 
klar darüber, daß „auch die erfolgreichſte geſchäftliche 
Tätigkeit doch nur Wert hat, wenn ihre oberſte Spitze 
in Geiſt ausläuft“. Das war der Plan einer Univerſität. 

Die folgenden Jahrzehnte waren dem Plan äußer⸗ 
lich ungünſtig; 1883 wurde das allmählich ver⸗ 
dorrte Akademiſche Gymnaſium aufgehoben, an 
ſeiner Stelle übernahmen die großen Inſtitute die Füh⸗ 
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rung auf wiſſenſchaftlichem Gebiete. Die Botaniſchen 
Staatsinſtitute (gegründet 1821), heute das Inſtitut für 
allgemeine Botanik und das Inſtitut für angewandte 
Botanik, die Sternwarte (1825), das Chemiſche Staats⸗ 
laboratorium (1837), das Zoologiſche Muſeum (1843), 
das bis zur Abtrennung des Mineralogiſch⸗Geolo⸗ 
giſchen Inſtituts (1903) Naturhiſtoriſches Muſeum hieß, 
das Phyſikaliſche Staatslaboratorium (1885) — fie 
bilden mit ihren reichen Sammlungen und ſtatt⸗ 
lichen eigenen Gebäuden den Kern der heutigen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fakultät. 
ſchichte, die vom Akademiſchen Gymnaſium übrigblieb, 
das Muſeum für Hamburgiſche Geſchichte (1849) und 
das Muſeum für Völkerkunde (1878) ſtehen am An⸗ 
fang der philoſophiſchen Fakultät. Mit der Stadt⸗ 
bibliothek (1529), dem Muſeum für Kunſt und Ge⸗ 
werbe (1874) unterſtehen dieſe Anſtalten zunächſt einer 
Sektion der Unterrichtsbehörde. Ihre Aufgaben find 
wiſſenſchaftliche, aber, ſoweit es das Fach zuläßt, auch 
praktiſche; fie haben fie zu den großen Inſtituten ge: 
macht, die heute daſtehen. Wer den ſtillen Strom nicht 
ſah, der von der reinen Wiſſenſchaft „oft unmerkbar, 
doch immer unfehlbar“ ausgeht, verſtand doch, daß die 
Wiſſenſchaft in allerhand Nützlichkeiten ausgemünzt 
werden konnte. 

Und noch eine Aufgabe hatten die Beamten der 
Wiſſenſchaftlichen Anſtalten. Sie waren verpflichtet, 
im allgemeinen Vorleſungsweſen Vorträge zu halten. 
Seitdem 1764 der Mathematiker des Akademiſchen 
Gymnaſiums, Georg Büſch, einen erſten öffentlichen 
Vortrag über Gemeinnütziges in der Mathematik ge- 
halten hatte, entwickelten ſich dieſe Vorträge zu einer 


eigenartigen und großen Einrichtung „zur Verbreitung 


wiſſenſchaftlicher, die allgemeine Bildung fördernder 
und in das praktiſche Leben eingreifender Kenntniſſe“. 
Aus den Vorträgen wurden Vorleſungen; Fort⸗ 
bildungskurſe und Proktika für beſtimmte Berufe ſchloſ⸗ 
ſen ſich an, zu den öffentlichen kamen private Vorleſun⸗ 
gen und ſeminariſtiſche Übungen; außer den hambur- 
giſchen Dozenten las in jedem Jahr eine Anzahl von 
auswärtigen Univerſitäten berufener Profeſſoren. Daß 
man in den Verhandlungen von 1899 über bas Vor- 
leſungsweſen die Bezeichnungen Hochſchule, Akademie, 
Volksuniverſität erörterte, kennzeichnet die Einrichtung, 
die ſeither ſtändig an Umfang und Tiefe gewann und 
die Gefahren der Populariſierung vermied. 

Anders entwickelten ſich die mediziniſchen Anſtalten. 
Die Cholero-Epidemie des Jahres 1892 brachte eine 
durchgreifende Reorganiſation des Medizinalweſens; 
dem Wachstum der Bevölkerung entſprachen Neubauten 


von Krankenhäuſern, und die Munifizenz der Welt⸗ 


handelsſtadt rüſtete fie mit allen Hilfsmitteln reichlich 
aus. Ein hygieniſches Inſtitut, große allgemeine Kran⸗ 
kenhäuſer in St. Georg, Eppendorf, Barmbeck, das 
Inſtitut für Geburtshilfe, das Inſtitut für Schiffs⸗ und 
Tropenkrankheiten, die Irrenanſtalten Friedrichsberg 
und Langenhorn, das Hafenkrankenhaus ſind heute die 
ſtaatlichen Anſtalten, neben denen eine Reihe von pri⸗ 
vaten beſteht. Die ärztlichen Fortbildungskurſe ver: 
langten Hör⸗ und Operationsſäle, mit denen vor allem 
das allgemeine Krankenhaus in Eppendorf verſehen iſt; 
hier ſteht auch bereits der große Neubau, der die ver. 
größerten Inſtitute für pathologiſche Anatomie, Phy⸗ 
ſiologie und Pharmakologie aufnehmen wird. Dos 
ſind die Krankenhäuſer mit über 6000 Betten, die La⸗ 
boratorien und Inſtitute, die für eine mediziniſche Fa⸗ 


Cine Profeſſur für Ge 
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kultät verfügbar waren, nur die normale Anatomie 
hatte kein eigenes Inſtitut. 

Als 1908 das hamburgiſche Kolonialinſtitut be⸗ 
gründet wurde, handelte es ſich in der Hauptſache um 
die Schaffung eines neuen Organismus aus vorhan⸗ 
denen Elementen. In bewußtem Gegenſatz zu dem 
überwiegend nach der ſprachlichen Seite entwickelten 
Seminar für orientaliſche Sprachen in Berlin wollte 
man in Hamburg die Kulturgeſchichte, die Realien 
pflegen, und der Unterricht ſollte der einer Hochſchule 
ſein. Einbezogen wurde das Inſtitut für Schiffs⸗ und 
Tropenkrankheiten, neu geſchaffen wurden Profeſſuren 
für Nationalökonomie, Offentliches Recht, Geographie, 
Geſchichte und Kultur des Orients. Bald folgten die 
weiteren Profeſſuren für afrikaniſche Sprachen, für 
Sprache und Kultur Chinas, für Kultur und Geſchichte 
Indiens, für Sprache und Kultur Japans. Dozenten 
für koloniale Verwaltung, für Miſſionskunde, für Land- 
wirtſchaft und Tierzucht ſowie für andere Fächer tra⸗ 
ten hinzu. i 

Am Tage feiner Eröffnung überſchritt bas Kolonial⸗ 
inſtitut bereits die Grenzen der deutſchen Kolonien. 
Wohl waren ſie ein Gebiet des Hamburger Handels, 
aber doch eben nur eines. Das Kolonialinſtitut folgte ihm 
nur, wenn es die Levante, ganz Afrika, Oſt⸗ und Süd⸗ 
aſien, die Südſee in den Kreis ſeiner Arbeitsgebiete 
einbezog und mit Rückſicht auf Latein⸗Amerika einen 
Kenner des Spaniſchen zu berufen wünſchte, als die 
Profeſſur für romaniſche Sprachen und Kultur begrün⸗ 
det wurde. Sie gehörte zugleich dem Kolonialinſtitut 
Sprache und Kultur, Geſchichte und Kultur Oſteuropas, 


und dem Vorleſungsweſen an; Profeſſuren für Engliſche 


für Philoſophie folgten und, einem örtlich begründeten 
Wunſche entſprechend, für einen Teil des Handels⸗ 
rechts, die Verſicherungswiſſenſchaft. Das iſt in we⸗ 
nigen Jahren ein außerordentliches Wachstum, denn 
die Profeſſuren erfordern Inſtitute, Seminare und 
Hörſäle. Innerhalb eines Jahrzehnts verwandte der 
Staat über 10 Millionen Mark in laufenden Mitteln 
auf das Kolonialinſtitut und die mit ihm verbundenen 
Anſtalten; der Hamburger Kaufmann Edmund J. A. 
Siemers ſtiftete das große Vorleſungsgebäude. Den⸗ 
noch wäre die raſche Entwicklung kaum möglich geweſen 
ohne die 1907 geſchaffene Hamburgiſche Wiſſenſchaftliche 
Stiftung, die eine zweite Profeſſur für Geſchichte be⸗ 
gründete, Berufungen ermöglichte, Seminare ausſtat⸗ 
tete, die wiſſenſchaftliche Forſchung förderte und über 
alle finanziellen Fragen hinaus den Rückhalt eines plan- 
mäßigen Aufbaues bot. 

Das Kolonialinſtitut wur zunächſt eine Fachſchule, 
noch dazu die erſte für ein völlig neues Gebiet; nach 
der Seite des Unterrichts ein Verſuch, wiſſenſchaftlich 
aber eine wohl begründete Schöpfung, die, mochte ſie 
ſchließlich zur Univerſität ober zur Gelehrten⸗Geſellſchaft 
führen, hamburgiſcher Eigenart entſprach. Man hatte 
ſie einſt in der Pflege der neueren Sprachen, in den Be⸗ 
ziehungen zu überſeeiſchen Gebieten, der intenſiven 
Praxis auf dem Gebiete des Handels: und Seerechts, 
des Aſſekuranzweſens uſw. geſucht und der Univerſität 
geben wollen. Aber zwiſchen ſolchen Gedanken und der 
deutſchen Univerſität der vierziger Jahre des vorigen 


Jahrhunderts gab es keine Verknüpfung, auch ein Men⸗ 


ſchenalter fpäter fand man fie nicht. Es bedurfte der 
jüngſten Entwicklung, um fie zu ſchaffen, und das Kolo- 
n. alinſtitut bot dem Univerſitätsgedanken, was ihm in 
Hamburg bisher gefehlt hatte: ein hamburgiſches Pro- 


b — — — 


gramm. Mit Abſicht wurden die Bezeichnungen der 
neuen Profeſſuren gewählt, wie „Romaniſche Sprachen 
und Kultur“ oder „Kultur und Geſchichte Indiens“. 
Gewiß hat alle Gegenwart einen Sinn, und er wird 
nur geſchichtlich erkannt werden können. Es iſt aber 
ein grundſätzlicher Unterſchied, ob der deutſche Hiſtoriker 
die chineſiſche Geſchichte erſt von der Zeit ab behandelt, 
da das alte Kulturvolk mit den erſtaunten und ſelbſt⸗ 
bewußten Europäern in dauernde Beziehungen trat, 
oder ob ein Kenner der chineſiſchen Quellen die Geſchichte 
bis zu dieſer Zeit und darüber hinaus darſtellt und von 
ihr aus Europa betrachtet. Auf der andern Seite er⸗ 
ſchließen die Sprachen gewiß den Weg zu den Quel- 
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in familie und Öffentlichkeit goftaíten 


läuft die nt zuriimnahme von Einfendungen am 22 Oktober o $. ab. 
Die augühriigen Bedingungen für die Beantwortung der fünften Hage finden unſere fefer in heſt 2t 


len der Geſchichte, und die Philologie foll theoretiſch auch 


die Kultur umfaſſen, trotzdem hat der Laie nicht ſelten 


den Eindruck, daß die Kulturforſchung Gefahr läuft, 
von der Sprachforſchung erdrückt zu werden. Es iſt ein 


Vorzug, aber auch ein Mangel des Deutſchen, daß er 


zur geſchichtlichen Betrachtung neigt. 

„Wer mit allen ſeinen Sinnen immer ins Vergan⸗ 
gene ſtarrt, wird die Zukunft nicht gewinnen und ver⸗ 
liert die Gegenwart.“ i 

Beide, Gegenwart und Zukunft, aber verlangen die 
Kenntnis der Länder, nicht als zufällig mit uns in Be⸗ 
ziehung tretende fremde Gebilde, ſondern als ebenſo 
ſelbſtändige und auf beſondere Art gewordene Indivi⸗ 
dualitäten wie bie eigene Heimat. Dazu bedarf es des 
Unterrichts auf der Hochſchule, damit die einſtigen Stu⸗ 
denten das neue Wiſſen in ihren Berufen verwerten 
und weiter tragen in Schule und Volk. Freilich: Wie 
viele deutſche Nationalökonomen werden aus eigener 
Anſchauung über Oſtaſien leſen wie viele Juriſten 
über engliſches Privatrecht, wie viele Hiſtoriker ver⸗ 
mögen die Geſchichte ſüdamerikaniſcher Republiken nach 
den ſpaniſchen Quellen darzuſtellen? 

Das Programm des Kolonialinſtituts bedeutete ein 
Mehrfaches: Unterricht der Hörer, die hinausziehen oder 
daheimbleiben wollten, aber auch Heranbildung von 
Dozenten für das wiſſenſchaftliche Neuland, Beſchaf⸗ 
fung und Bearbeitung fremdländiſcher Quellen. Dieſe 
Aufgaben hat jetzt die Univerfität übernommen. Ein 
aus Mitgliedern aller Fakultäten beſtehender Ausſchuß 
für Auslandskunde wird ſie verfolgen und dafür ſor⸗ 
gen, daß die neuen Gedanken ſyſtematiſch weitergeführt 
werden neben den herkömmlichen der deutſchen Uni⸗ 
verſität. . 


— D 


mit der Frage 


Befelligkeit und Erholung 


Organiſation aber kann fie nicht 


Seite 1151 


Ein Hamburger Reeder ſagte einmal: „Wenn die 
Bürgerſchaft morgen die Univerſität beſchließt, ſo kön⸗ 
nen übermorgen die erſten Vorleſungen anfangen“, das 
war vor 6 Jahren. Als die Not der aus dem Felde 
heimkehrenden Studierenden die Univerſitäten zur Ein⸗ 
führung von Zwiſchenſemeſtern veranlaßte, richtete auch 
Hamburg Univerſitätskurſe ein, die im weſentlichen von 
hamburgiſchen Dozenten gehalten wurden. Als die 
Bürgerſchaft die Errichtung der Univerſität beſchloß, 
waren nur noch 14 ordentliche und 9 außerordentliche 
Profeſſuren erforderlich; an einmaligen Mitteln wur⸗ 
den Mk. 100 000, an laufenden Mk. 202 000 bewilligt. 
Mit den vorhandenen Profeſſuren der Inſtitute des 
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Vorleſungsweſens und ber Krankenhäuſer ergaben fih 
die rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftliche, bie mediziniſche, 
die philoſophiſche und die naturwiſſenſchaftliche Fakul⸗ 
tät; fie entſprechen in der Zahl der herkömmlichen Fä- 
cher denen der mittleren deutſchen Univerſitäten, gehen 
aber in anderen weſentlich über ſie hinaus. Es ver⸗ 
ſteht ſich, daß die hamburgiſche Univerſität als deutſche 
Univerſität gewertet ſein will. In ihren Auslands⸗ 
fächern hat ſie eine eigene und ſtarke Note, in ihrer 
weſentlich anders 
fein als die Schweſtern, wenngleich fie aus dem Kolo» 
nialinſtitut einige Einrichtungen übernimmt, die ſich 
bewährt haben. Dahin gehören z. B. Vorleſungen von 
Dozenten auswärtiger Hochſchulen oder von Angehö⸗ 
rigen verſchiedener, vor allem praktiſcher Berufe über 
Gebiete, die nicht in den Fakultäten vertreten ſind 
oder ſein können. In der Löſung anderer Fragen, die 
in jüngſter Zeit beſonders laut geſtellt werden, aber 
nicht immer neu ſind, wird Hamburg nur gemeinſam 
mit den übrigen Univerſitäten vorgehen können. 

Die Univerſität fand Gegner in Hamburg, ſolange 
ſie ein Plan war. Nun ſie da iſt und ein lebendiges 
Glied der Hanſeſtadt wurde, überträgt auch der frühere 
Gegner ſeine Liebe zur engeren Heimat auf ihre jüngſte 
Schöpfung und wird fie mit allen Kräften fördern; auch 
das iſt hamburgiſche Art. Als die Univerſität im Wer⸗ 
den war, hatten Hamburger Kaufleute ihre Häuſer 
und Niederlaſſungen in allen Ländern, ihre Schiffe 
fuhren auf allen Meeren. Was man ihnen ſeither 
raubte, werden ſie wiedergewinnen mit dem zähen 
Mut der Niederſachſen. Die hamburgiſche Univerſität 
will ſich den Ruhm erwerben, daß ſie an ihrem beſchei⸗ 
denen Teil dazu beiträgt. 
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Nummer 42 


Hans Pfitzners „Paleſtrina“ in der Berliner Staatsoper. 


Von Wilhelm Klatte. — (Hierzu untenſtehende Abbildung und die Abbildungen auf Seite 1157—1159). 


Seinen beiden muſikaliſch⸗dramatiſchen Arbeiten 
großen Stils: „Der arme Heinrich“ und die „Die Roſe 
vom Liebesgarten“, die beide noch der ihnen zukommen⸗ 
den Würdigung ſeitens der deutſchen Opernbühnen 
harren, hat Hans Pfitzner mit der muſikaliſchen Legende 
„Paleſtrina“ ein Werk folgen laſſen, deſſen Bedeutung 
für das deutſche Opernſchaffen der Gegenwart kaum zu 
hoch eingeſchätzt werden kann. In einer Zeit, in der 
ein verhängnisvoller Zug hinab in die Niederung den 
Blick zur Höhe faſt unmöglich zu machen ſcheint, in einer 
Zeit, da Mächte der Finſternis die Oberhand gewinnen 
wollen und ideale Werte immer mehr entwerten: in 
dieſer Zeit tritt ein deutſcher Idealiſt auf den Plan und 
ruft und lockt mit zwingenden ernſten Gedanken und 
werbenden Tönen zur Sammlung und Einkehr. Nicht 
ein unterhaltſam Spiel will er Außerlichkeiten und 
Flitterglanz nachjagenden Gegenwartsgenoſſen bieten, 
er will denjenigen, die fid) noch nicht von Flitterglanz 
und Außerlichkeiten gänzlich einfangen ließen, die Herzen 
feſtigen, indem er ihnen ein Herz öffnet, das inmitten 
ſturmvollen Geſchehens den Frieden ſucht und findet — 
ein Künſtlerherz, durch das ja der Weltenſchöpfer gern 
den Weg nimmt zu den Menſchen. 

Man kann ſich kaum recht vorſtellen, daß die Ideen, 
aus der das Tondichtwerk „Paleſtrina“ erwachſen iſt, 
von zwei ſchaffenden Künſtlern, einem Textdichter und 
einem Tonſetzer, in gemeinſamer Arbeit hätten ausge: 
ſtaltet werden können. Es will ganz natürlich erſcheinen, 
daß Hans Pfitzner für dieſes Werk, im Gegenſatz zu 
den früheren, auf jedwede Mithilfe literar.fcher Art oer, 
zichtete und Wort und Ton bis ins letzte ſelber ſchuf 
und formte. Wahrlich nicht zum Schaden des Ganzen 
geſchah das! Denn in Pfitzner ſteckt — das hat ſich 
jetzt gezeigt — eine Dichterpotenz, wie ſie außer bei 
Richard Strauß in deſſen „Guntram“ ſeit Wagner und 
Peter Cornelius wohl bei keinem Komponiſten mehr her⸗ 
vorgetreten iſt. Nicht eine allgemeine Librettiſten⸗Wort⸗ 
gewandtheit iſt damit gemeint. Auch die beſitzt Pfitzner 
in reichem Maße. Größe und Eigenart der Anſchauung: 
ene in allen Reichen heimiſche Phantaſie, hoher 
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Zur Berliner. Aufführung von Pfigners „Paleſtrina“: Das Orcheſter der Staatsoper. 
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Schwung der Gedanken und die Kraft, ſie in ſuggeſtive 
Form zu gießen: das ſind die Dinge, die über die Ge⸗ 


ſchicklichkeit im Verſeſchmieden hinaus den Dichter 


machen. 

Nur ein Dichter konnte ſagen, wie es im Dichter aus⸗ 
ſieht, wenn ein Werk zutage drängt. Er weiß von 
der Schaffenswonne, kennt aber auch die Schmerzen des 
Schaffenden. Und ſie ſind ſein eigentliches Erbteil von 
Anfang. Durch ſie iſt er von der Welt getrennt, in die 
et fein Werk zur Beglückung der Menſchen [enbet; durch 
ſie wird er einſam. Ein Zagen befällt ihn, ſooft die 
Werdeſchmerzen ſich melden; ken Ruhm — ſonſt Licht 
und Luft des Künſtlers — kann ihn locken, die Hand 
ans Werk zu legen, kein Freundeswort und ⸗wunſch 
und nicht Gefahren ſelbſt für Leib und Leben. 

So der Künſtler, den Pfitzner uns vorführt, 
Paleſtrina, der letzten großen Meiſter einer am Aus» 


gange der glanzvollen Epoche des mittelalterlichen 


a cappella ⸗Stils. Irdiſche Gewalt glaubt den muſikali⸗ 
ſchen Reichtum dieſer Epoche durch ein Machtgebot ver⸗ 
nichten zu können. Das Tridentiner Konz'l wird das 
Machtwort ſprechen, wenn nicht ein Muſterwerk den 
engen Sinn rückſichtsloſer Puriſten wandelt. Paleſtrina 
ſoll es fd)reiben. Aber er ſieht keine Gefahr und keine 
Notwendigkeit zu gehorchen, wo keine Erdenmacht be⸗ 
fehlen kann, wo nur der Genius befiehlt. Von ihm jedoch 
glaubt der Meiſter ſich verlaſſen. Allein, da regt er 
unverhofft die Flügel wie in Traumestiefen. 

Wie ſtellt Pfitzner, der Dichter, das dar? „All 
Dichtkunſt und Poeterei iſt nur Wahr⸗Traumdeuterei“. 
Wunderbar fein ift es, wie Pfitzner die Wahrtraum⸗ 
deutekunſt meiſtert. Da nahen die großen Tonheroen der 
Vergangenheit — „Josquin, du Herrlicher! Und du, 
tedesc' Enrico nannt ich bid) |o gern!“ — und mab- 
nen den Bruder, gleich ihnen ſeine göttliche Miſſion 
zu erfüllen; da erſcheint die abgeſchiedene Gattin mit 
Friedens: und Liebesworten— „Frieden auf Erden dem, 
der guten Willens iſt;F“ — und da ſchweben Engelsge⸗ 
ſtalten daher im Licht und Glanz aus der Höhe und 
tragen dem Meiſter die Töne zu, die er als Mittler den 
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Nummer 42 
Menſchen fingen fol — Kyrie eleison! Gloria in 
excelsis Deo! 

Die törichte Welt weiß nicht, was fie tut. Sie läßt 
den Künſtler im Gefängnis ſchmachten, unkund deſſen, 
daß das erhoffte Werk längſt Geſtalt gewonnen. Er grollt 
ihr nicht und ihn berührt es nicht, wenn fie „Evviva!“ 
ſchreit, nachdem die neue Missa erklungen. Nicht der 
Welt iſt er verpflichtet. Weltab wendet fid) fein Blick: 

„Nun ſchmiede mich, den letzten Stein an einem deiner 
tauſend Ringe, du Gott, und ich will ne Dinge und 
friedvoll fein." 

In ergreifend rührende Klänge, in gar ſeltſame 
Harmonien und Farbtöne hat Pfitzner das gekleidet. 
Beſchreiben kann man das nicht, aber Zeugnis ablegen, 
daß dieſe Muſik Tiefen aufſchließt; daß ſie den Blick 
weltab wendet und im Innerſten wohltut. Gefühl iſt 
alles. 


Das die Legende. Sie umſchließt ein mit erſtaun 


lichem Geſchick zuſammengeſtelltes Bild vom wirren 
Treiben der Welt, eine bunt bewegte Sitzung des Konzils, 
in der Haß und Streit der Großen wie der Kleinen end⸗ 


lich gar zum Blutvergießen führen. Die Muſik dient 


hier als illuſtrierend belebendes Element. Denn was 
hier gegeben werden ſoll, wird vorwiegend in begriff⸗ 
lich formulierten Gedanken geboten. Das ſchließt die ge⸗ 
fühlsmäßige Übermittelung von ſelbſt aus. An der er⸗ 
forderlichen Zurückhaltung im Orcheſtralen hat Pfitzner 
es nicht fehlen laſſen. Die vortrefflich im Tonfall auf⸗ 
gehenden Worte — man ſpürt ben Muſiker⸗Dichter — 
kommen zweckgemäß zur Geltung. Vorausgeſetzt frei⸗ 
lich, daß Kräfte am Werk ſind, die der nicht geringen 

Ausführungsſchwierigkeiten Herr zu werden vermögen. 
) In ber Berliner Wiedergabe des „Paleſtrina“ war 
dieſe Vorausſetzung in jeder Hinſicht erfüllt. Es gab 
eine der großartigſten Aufführungen, die ſeit langem 
an dieſer Stelle erlebt wurden. Uhnlich wie einſt der 
Bayreuther Meiſter hätten die neue Leitung des Opern⸗ 
hauſes und der Dichterkomponiſt mit Stolz ſprechen 
dürfen: Ihr ſeht, was wir können. Wenn ihr nur 
wollt, ſo habt ihr eine deutſche Kunſt! 


'e Lötle. 
Tiroler Skizze von Hermann Greinz. 


Leuchtet bein Auge noch, Lötle? Greift deine Hand 
nach dem Stutzen, dem vielbegehrten, der dir Fluch und 
Schande brachte? Schleichſt du im grauen Frühlicht des 


Morgens wieder auf ngen Steig der flüchtigen 


Gemſe nach? 

Was ich erzählen will? Ein Wildererſchickſal, nicht 
mehr, nicht weniger iſt es. Aus Leidenſchaft und Wild⸗ 
nis des Blutes emporgeſtiegen in die nüchterne, kalt 
rechnende Wirklichkeit. Die wußte damit nichts ande⸗ 
res anzufangen, als es verächtlich abzuſchütteln. Bis 
dann die Zellentür mit lautem Krach zuſchlug, auf 
Monate vielleicht. 

Da wurde es ſtill, grauſam ſtill! 's Lötle ſetzte ſich 
auf die harte Pritſche und ſah ſich in dem kahlen Raum 


um. Auf dem Wandbrett der Waſſerkrug, bie Hausord⸗ 


nung an der Zellentür, und über das vergitterte Fenſter 
hoch droben zog eine fleißige Spinne ihr Netz. Die 
Rechnung ſtimmte, haarſcharf ſtanden die Geſetzes⸗ 
paragraphen in Reih und Glied und ſahen aus erloſche⸗ 
nen Augen höhnend auf den alten Sünder. Die Akten 
über den Fall „Lötle“ hatten ſich wieder geſchloſſen. 


haltſamkeit zu üben. Seine „zerlatterte“ 
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Höllteufel! Im Kopf des Lötle malte ſich die Sache 
anders. Da ſtimmte die Rechnung nicht. Die Hirſchen 
und Rehe, hatte die nicht der liebe Gott in den Wald 
geſetzt, auf daß jedermann, wes Standes er auch ſei, 
ſich daran erfreue? Und darauf jagen dürfe, wenn ihm 
das Blut in Wallung gerät? 's Lötle ſchüttelte über die 
verkehrte Weltordnung traurig den Kopf. 

Stand da ein junger Juſtizkandidat wartend in dem 
Gang des Zellengefängniſſes und ſchob neugierig den 
Schieber von dem Guckloch einer der vielen Türen. Es 
bot ſich ihm ein gar ſonderbarer Anblick. 's Lötle hatte 
ſich die ſchweren „Knoſpen“ von den Füßen gezogen 
und tanzte lautlos, in Strümpfen, einen Schuhplattler, 
während ihm die hellen Tränen in den rötlichen Bart 
rannen. 

Da gab es keinen Zweifel, der Mann in der Zelle 
mußte verrückt geworden ſein! Der junge Rechts⸗ 
befliſſene meldete den Fall pflichteifrig dem Gefangen⸗ 
aufeber. Der bereitete dem „Ball auf der Alm“ 
ſchimpfend ein jähes Ende. 

Verrückt war aber 's tle nicht, beileibe ni gt. 
Langweile und Heimweh hatten ihn mit gierigen 
Zähnen gepackt. In ſeiner Herzenseinfalt wußte er ſich 
keinen anderen Rat, als daß er in Weh und Luſt vor 
dem Altar der Heimat ein Tanzopfer brachte. 

Der Tag, an dem ihn „Mutter Gerechtigkeit“ wie⸗ 
der freigab, war dann freilich ein Feſttag. 's Lötle 
ſcheute keine Koſten, ſagte dem Kerkermeiſter ein herz- 
liches Vergeltsgott, mußte man fid) doch für allfällige 
Wiederkehr empfohlen halten. Dann ſtakelte er in 
ſeinen ſchweren Schuhen über das Aſphaltpflaſter der 
Stadt. Die wiedergewonnene Freiheit wollte begoſſen 
ſein. Wo ein Becher winkte, da zog es das Lötle hin⸗ 
ein. Schlief des Nachts im Warteſaal des Bahnhofs, 
mit dem erſten Frühzug, leicht und frei wie ein Mor⸗ 
genlüftchen, fuhr er heimwärts. Dann wanderte er 
noch ſtundenlang durch das einſame Hochtal, bis er zu 
Haufe war. Vollbepackt mit guten Vorſätzen, zog er 
dahin wie ein Schulknabe nach der Semeſterprüfung. 

Das Schickſal hatte es ihm nicht leicht gemacht, Ent⸗ 
Hütte — ein 
paar wuchtige Steine beſchwerten das windfchiefe, ge- 
brechliche Dach, auf daß es nicht mit dem Lötle eines 
Tages davonflöge — dieſe Hütte ſtand abſeits vom 
Dorf, hart am Waldrand. Dort wechſelte das Wild. 
„Was taten Sie dazu fagen, Herr Richter,“ meinte 
er einmal treuherzig, „wenn Ihnen jeden Tag die 
Hirſch und die Reh ins Stubenfenſter ſpringen?“ Der 
Unterſuchungsrichter war kein Weidmann, er hatte 
deshalb nur ein mitleidiges Lächeln übrig und zuckte 
bedauernd die Achſeln. | 

War aber 's Lötle nur wieder einmal daheim, 
frei und unbeſchwert von jeder Wildererſünde, da ver⸗ 
ſenkte er freilich den vermaledeiten Stutzen in die Ge⸗ 
wandtruhe, dorthin, wo ſie am tiefſten war. 
Eines Kleinhändlers Sohn hatte ſich 's Lötle in 
jungen Jahren als Knecht verdingt. Fremdes Brot zu 
eſſen, iſt hart und bitter. Nach zehn Jahren ber „Knecht⸗ 
ſchaft“ machte ſich 's Lötle ſelbſtändig und kaufte aus 
einer Verſteigerung die „zerlatterte“ Hütte mit einer 
Kuh und ein paar Ackergründen. Die ernährten ihn 
ſchlecht und recht, bis wieder einmal der Staat ſeine 
Verpflegung in eigene Regie übernehmen mußte. 

Zum heiraten hatte 's Lötle den Anſchluß verſäumt, 
ſo war er ein hartgeſottener Junggeſelle geblieben. Er 
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kochte fid) ſelbſt, fütterte das Vieh, verſah bie Feld- 
arbeit, ſein Geblüt zog nicht nach der Weiblichkeit. 

Einmal, wie [ang ijt es. wohl her, damals 
ſproßte mir kaum der erſte Flaum auf den Lippen, 
.faB ich bei ihm in der hellen, getäfelten Stube im 
„Herrgottswinkel“ hinter dem feſtgefügten Eichentiſch. 
Ich mußte wohl Liebeskummer gehabt haben, denn 
deſſen erinnere ich mich noch: 's Lötle holte aus dem 
Wandkaſten eine bauchige Flaſche mit Enzian, eine 
heilſame Medizin für derlei Schmerzen, goß ein Gläs⸗ 
chen voll mit dem duftenden Schnaps, hielt es gegen das 
Licht und nickte befriedigt mit dem Kopf. Dann ſtellte 
er es por mich hin und fagte: 

G'ſcheit ſein, nit einitapp'n, 


Es ſteckt oft der Fuchs 


In der Zipfelkapp'n! 

. 's Lötle, ſelbſt ſchlau wie ein Fuchs, war nicht in die 
Falle gegangen. Und ſchließlich rümpfte auch die weib⸗ 
liche Jugend des Dorfes verächtlich die Naſe. Sie 
hätte ſich für 's Lötle beſtens bedankt: mit einem Fuß 
ſta nd er im Zuchthaus, und lieber als mit bem ver- 
fül eriſchen Kittelvolk hielt er Stelldichein mit dem 
Getier des Waldes. | 

Die Hochachtung, bie 's Lötle trotz allen Widrigkeiten 
des Schickſals ſeiner eigenen Perſon freigebig zollte, 
hatte einmal einen argen Stoß erfahren. Das fam fo. 
Der Jagdherr, des ewigen „Kibitzens“ müde, bot dem 
Lötle einen Jagdaufſeherſtelle an. Unter der Bedin⸗ 
gung, daß er ſich ein volles Jahr jedes unerlaubten Zu: 
ariffes auf jein Wild enthalte. Wer mit Freuden ein- 
ſchlug, war 's Lötle. 

Wie ein Held ging er von nun an durch den Forſt. 
Wenn's not tat, konnte 's Lötle auch mit ſtolzer Ge- 
bärde verzichten. Und wenn ihm am Abend ſo ein 
verfluchter Rehbock beinahe in die Stube äugte, 's Lötle 
blickte ſtandhaft adr Seite und ſchlug ein Kreuz. Führe 
uns nicht in Verſuchung! | 

Im Herbſt, es war kaum ein halbes Jahr der 
Probezeit verfloſſen, betraf der Revierjäger "e Lötle, wie 
er in der Abenddämmerung gerade einen Pracht⸗ 
hirſchen ausmeibete.. Der Jagdherr war von dieſem 
Geſellenſtück wenig entzückt; der Traum des „Jagdauf⸗ 
ſehers“ war ausgeträumt. Da aber der geſchoſſene 
Hirſch ein Zwölfender war, half das Glück des Meid- 
manns dem unverbeſſerlichen Sünder in einſamer 
Arreſtzelle die Selbſtachtung ruck⸗ und ſtückweiſe wieder⸗ 
gewinnen. j 

Kam da einmal ein neuer Poſtenführer ins Dorf, 
Der Peter Cnnemofer. Wenn er zur Gendarmerie- 
kaſerne ging, ſtramm, in blitzblanker Uniform, den 
blonden Schnauzbart aufgedreht, machten die Mädels 
verliebte Augen und ſahen ihm nach. Neue Beſen keh⸗ 
ren gut. Dem Ennemoſer ging der Ruf voraus, daß er 
beſonders ſcharf den Wilderern auf die Ferſen trete. 

Das hörte auch 's Lötle und es befiel ihn der Drang, 
der neuen Obrigkeit in aller Form ſeine Aufwartung zu 
machen und ſeine Viſitenkarte abzugeben Er zögerte 
damit auch nicht lange. In der Nacht krachte ein wohl⸗ 
gezielter Schuß, und am frühen Morgen entdeckte der 


Ennemoſer auf den Stufen, die zur Gendarmeriekaſerne 


führten. einen ſtattlichen Rehbock, kunſtgerecht ausge⸗ 
meibet, mit Tannengrün verziert. Darüber ein Trans⸗ 
parent mit der Inſchrift: „Herzlich willkommen!“ 

Der Poſtenführer fuhr mit zornrotem Kopf durch 
das Dorf. Das hatte niemand anderer als der alte 
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Wilderer getan. Alſo Hausdurchſuchung! 's Lötle ſaß 


gerade beim Frühſtück und machte erſtaunte Augen, als 


der Ennemoſer kam. Es war ihm gar nichts „wiſſent⸗ 
lich“ von der verruchten Tat. „J geh nimmer wildelen, 
Herr Poſtenführer,“ jagte er unſchuldig, „i hab g'nug,. 
i kann's Wildfleiſch nimmer riechen, i hab mi übereſſen 
dran, mi grauſt's!“ B | 

Das konnte aber jeder jagen. So leicht gab fid) der 
Poſtenführer nicht zufrieden. Cr durchſtöberte bie Wohn⸗ 
räume, kroch in den Heuſtock, klopfte den Fußboden ab 
nach einem geheimen Verſteck, alles vergebens. Ja, ein 
altes, verroſtetes Gewehr zog er aus einem Kaſten, 
aber's Lötle wehrte ab und erklärte feierlich: „Dös g'hört 
von Rechts wegen ins Muſeum nach Innsbruck, da hat 
mein Urahndl im Neunerjahr auf die Franzoſen 
g'ſchoſſen, zu der Zeit iſt's Lötle no' mit die Mucken 
g'flogen!“ 

Der Poſtenführer zog unverrichteterdinge ab. — 3 
Lötle blickte ihm pfiffig lächelnd nach. Sein Abſchraub⸗ 
gewehr raſtete indeſſen im Wald in ſicherem Verſteck 
unter einer hohen Lärche. | P 

So wurden die vielen Geſchichten wieder lebendig, 
die man vom Lötle erzählte, als ich nach langen Jahren 
auf meiner Wanderung in das Dorf kam, in dem ſich 
Lötles Lebenslauf abſpielte wie andere Lebensläufe auch. 

Ich ſaß nicht mehr im „Herrgottswinkel“ in Lötles 
Stube, ich trank keinen Enzian mehr, den mir der alte 
Wilderer kredenzte, ich hatte auch keinen Liebeskummer. 

's Lötle war in die ewigen Jagdgründe „hinüberge⸗ 
wechselt“. Eine entfernte Bafe, ein mürriſches altes 
Weib, hatte von der „zerlatterten“ Hütte Beſitz ge⸗ 
nommen. Der geriet bas Blut nicht in Wallung, wenn 
auch ein Reh durch das Stubenfenſter äugte. 

Das Leben flicht keine Gloriolen. Der Tod des alten 
Wilderers war nicht, wie ihr vielleicht glaubt, von 
romantiſchem Schimmer verklärt. 's Lötle kämpfte ihn 
nicht mit dem Revierjäger oder dem Gendarmen aus. 
Müde, von der Gicht gaplagt, nahm ſein Leben unter 
der rot gewürfelten Tuchent in einer Zirbenholzbettſtatt 
ſein Ende. 

Ridt lange vorher batte ihn „Mutter Gerechtigkeit“ 
das letztemal aus ihren Armen entlaſſen. Der eifrige 
Poſtenführer, der den Wilderern auf die Ferſen trat, 
hatte ſich den heiß erſehnten Triumph geholt. Obſchon 
das Lötle kaum mehr „hatſchen“ konnte, das Blut kreiſte 
noch immer rebelliſch in ſeinen Adern. So traf ihn der 
Ennemoſer auf verbotenen Wegen im Revier, mühſelig 
hinkend, in der einen Hand das Gewehr, in der anderen 
den Stock als Stütze. Er legte ihm die harte Hand auf 
die Elter und ſagte: „Herzlich willkommen!“ 

Im Gaſthaus zur „Roſe“ hat man für die Fremden 
ein neues „Salettl“ gebaut. Dort ſitze ich. Vor mir den 
ſchwerblütigen Tiroler Wein, der wie geſchliffener Rubin 
im Glaſe leuchtet. Da geht durch meinen Kopf ein Lied: 

Treu ſein, nicht außigraſ'n, 
Die Liab is ſo zart 
Wie a Seifnblaſn. 

Der Abend ſinkt. Die Berge ſtehen ernſt und tragen 
auf ihren Spitzen den Frühſchnee des Herbſtes. Dort 
ein verhallender Schuß. Lötle, ſtört er dich nicht aus 
deiner Ruhe? 

Vielleicht, geläutert und gereinigt durch bie Pein 
des Fegfeuers, beſtehſt du deine Probe beſſer. Und 
der liebe Bott in ſeiner grenzenloſen Nachſicht und Güte 
beſtellt das Lötle zum Revierjäger für die himmliſchen 
Forſte. 
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Etwas ganz Beſonderes 


für Ihr Geficht und für Ihre Hände ift 3udoob-Gréme. 
Von wunderbarer Feinheit beſitzt dieſe ausgezeichnete 
Hautcreme verborgene, für die Hautpflege höchſt be- 


deutende Eigenſchaften, ſie verleiht der Haut augenblick— | 


lich jene vornehme und durchſichtige Beſchafſenheit, um 
welche manche Dame ſo oft beneidet wird. Blaſſen 
Wangen gibt Zuckooh⸗Creme zarten, duftigen Hauch. 
Ihr ſtändiger Gebrauch erzeugt herrliche, jugendfriſche, 
dezente und feine Farben, ſo natürlich, friſch und ſchön, 
wie dies mit keinem anderen Präparat auch nur an— 
nähernd erreicht wird. Verſuchen Sie bitte einmal 
Zuckooh⸗Creme bei ſpröden oder aufgeſprungenen 
Händen und Sie werden erſtaunt fein, wie rafc die— 
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jelben ſammetweich und zart werden. Begeiſtert [d)reibt 
Herr Dr. med. Fiſcher: „Seit mehreren Jahren wende 
ich Zuckooh-Créme in meiner Praxis an und bin mit . 
der außerordentlichen Wirkung ſehr zufrieden. In 
einigen Fällen war der Erfolg geradezu verblüffend. 
Die betreffenden Damen ſchienen um Jahre verjüngt.“ 
Zuckooh-Crôme ift garantiert frei von allen ſchädlichen 
Beſtandteilen, zu ihrer Herſtellung finden nur die er— 
leſenſten und für die menſchliche Haut bekömmlichſten 
Rohſtoffe Verwendung. 

Nicht fettend und fetthaltig, in allen Preislagen 
in jeder Apotheke, Drogerie und Parfümerie erhältlich. 
Verlangen Sie überall ſtets nur: 
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die hygienische Kränterkopfwäsche - Wieder in Friedensqualitä 


In Apotheken, Drogerien u. Parfümeriegeschäften erhältlich oder bei Sabolgesellschaft Kühn & Co., Durlach 


ZAHNPAS TA 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und 
gesund, weil sie den Ansatz von Zahnstein verhindert, ohne den 
Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von Speiseresten 


und der Bildung von Sáuren im Munde vorbeugt und weil sie das 
Zahnfleisch und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 
Die Pasta hält sich wieder bis zum letzten Rest weich u. frisch. 


Kleine Tuben M 1.80 7 Große Tuben M 3.00 


Probetuben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf e Co., Hamburg 30 


Hersteller von Nivea-Creme, -Puder, -Haarmilch 


Sonderbeilage zu Nr 42 der „Woche“ 


Kaiſer Wilhelm auf einem Spaziergang. 
Der frühere deutſche Raifer in Amerongen. 
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Bilder vom Tage 


1157 


Der Komponiſt Hans Pfitzner (X) unb ber muſikaliſche Leiter Dr. Fritz Stiedrn. der „Boche 


Erſtaufführung von Hans Pfitzners „Paleſtrina“ in der Berliner Staatsoper. 
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Kardinal Borromeo, Freund und Gönner Silla, Paleſtrinas Schüler — Elfriede Marherr (lints) - — unb 3gbino, 
Paleſtrinas — Karl Armſter. Paleſtrinas Sohn — Birgit Cngell. 


Konzil von Trient (2 Akt). 
Er ſtaufführung von hans Pfitzners ;Daleftrina* in der Berliner Staatsoper 


€ pesalaufnabmen dei „Boche 


pe ztatunnahyn. r c, Bod’ 


Paleſtrina — Joſef Mann — an der Orgel Schlußakt) 
Erſtauffübrung von fans Dfisners , Dalefttina* in der Berliner Staatsoper 
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Phot. Braemer. Spezlalaufnahme der „Woche Bhui. Krgetowsfg 
Bildhauer Joachim Karſch, Geheimrat Erich Wende, Pianiſt Richard Wilens, 


dein der Staatspreis für Bildhauerei ver: der neue Perfonalreferent für die, preußiſchen wurde durch ben Mendelsſohn⸗Staatspreis für 
liehen wurde. Univerſitäten Tonkünſtler ausgezeichnet. 


Affe, 1192 von Kirchner nu dell ert. weiß — 12500 Mart. Falke, 1731 von Kändıer modelliert, Dedelvaſe nad) japaniſchem EE 
weiß — 28500 Mark. Hahn, von $tàibler mobcillert, wein — 51000 Mark. 2 Gegenftüde — 66500 Mar 


Stangenvaſe in Blaumal erei, 2 Adler, weiß 1000 Mark. 
2 Gegenſtücke — 22000 Mark. Kronengeier 1734. von Kändler model liert, farbig — 178000 Mark. 


Rekordpreiſe für künſtleriſches Porzellan. — Spezial aufnahmen der „Woche“ 


Von der Berliner Verſteigerung ſeltener Porzellan⸗Dubletten aus den ehem. Königl. Sächſiſchen Sammlungen geben wir einige der bemerkens⸗ 
werteſten Stücke nebu Preiſen. 
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Spezialaufnahmen der „Buche“ 


Lucie fjóffid als Maria Stuart. 


Agnes Straub als Königin Eliſabeth. 
„Maria Stuart“ im Schauſpielhaus — Staatstheater Berlin 


Oberſt Frhr. von Ledebour hält die Abſchiedsrede 
Militäriſche Feier in Hamburg: Aeberführung von Fahnen und Standarten ehem. ſchleswig⸗ holſteiniſcher Regimenter 


nach Verlin 
* 
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Spezialaufnahme bet „Woche“ 


Flieger Negri (1) und Glénat Bencivenga (2) mit Mitgliedern der italieniſchen Kommiſſion. 


Landung. eines italieniſchen Kurier- Flugzeugs in Johannisthal, 


das Depeſchen an das ttalieniiche Konſulat in Berlin übermtttelte. 


m. — 


Blick aus dem Luftſchiff auf Stockholm: 
Erite Auslands fahrt bes 


Phot. Gide 


Stadtinneres mit Reichstagsgebäude auf Helgeandsholmen Geiligegeiſt⸗Inſel) 
Paſſagier-Cuftſchiffes „Bodenſee“ nach Schwedens Hauptſtadt 
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Heimkehr am Abend. 


Pho: Cennedé 


Berliner 
als 
Selbſt⸗ 
verſorger. 


Der Siegenbalter als Straßenbahn. : 
ZE, - (Phot. Groß) 
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Turnwart⸗ 
kurſe in der 


Landesturn⸗ 


anſtalt zu 
Spandau. 


Phot. Girde 
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Nummer 42 


Die Turnwartkurſe in 
der Landesturnanſtalt zu 
Spandau, die während 
der letzten Jahre des 
Krieges nicht mehr ſtatt— 
gefunden hatten, ſind 
nunmehr wiederaufge— 
nommen worden. 


Oben: 
Beim Dauerlauf. 


Links: 
Übungen am Barren. 


Voot Hüntch. 


Ein ſpannender Moment im Rennen um den „Großen Preis“ auf der Berliner Grunewaldbahn. 
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Por bem Erwachen 
Roman von Nanny Lambrecht 


8 Fortſetzung. Nachdruck verboten. : 


„Das ijt Feigheit!“ riefen bie Burſchen. 

T „Das ift Klugheit.“ Da gingen fie verſtimmt von 
ihm. 
Hinter Fried her das Lausbubenlachen Prells: 
„Auf zum Rodeln, Fridolin!“ 

„Es geht keiner von uns.“ Ä 

„Ach fo, du meinft wegen bes Rütliſchwurs. Der 
hält bie Mädels doch nicht ab. Und wir haben bann 
das Nachſehen. Das Lottchen kommt doch auch.“ 

„Es kommt nicht.“ 

Prell beſchattete die Augen: „Siehſt du was am 
Feldkreuz? Lottchen, ſiehſte woll,“ höhlte die Hand um 
den Mund, ſchrie: „Juhu!“ und ſtürmte den Schnee⸗ 
hügel hinan. | 

Die Geſtalt am Feldkreuz aber hufchte davon, quer 
über bie Schneedecke auf den Heckenweg zu, wo Fried 
Kallbeck wartete. Der Zipfel des hellen Schals, den 
ſie um die Schulter trug, flatterte. Ihr rundes, friſches 
i e glänzte, die Stumpfnaſe rot vor 

älte. | | 


Sie griff mit beiden Händen an ihre Friſur, bie 
durch das heftige Laufen ſich verſchoben hatte. 

In Kallbecks Geſicht huſchte es froh auf. Er ging 
ihr entgegen, half ihr durch die Hecke. 

Ich fam dich holen, Fried.“ 

„Wohin?“ i 

„Zum Rodeln.“ 

Er wies mit dem ausgeſtreckten Arm den Hügel 
hinan: „Siehſt du die Blauen?“ 

„Wenn der Prell ſich nicht dran ſtößt, brauchſt du's 
auch nicht.“ 

„Es kommt nicht auf den Prell und nicht auf mich 
an, Lottchen“, ſagte er und ſah ſie feſt an. 

Da per,tanb fie ihn. Ging willig neben ihm her. 
Faſt folgſam. Doch lauerte ſie mit Seitenblicken nach 
ihm. Wollte ſprechen und hielt fid) wieder ängſtlich 
zurück. Sie hatte ihn ja furchtbar gern, den Fried, 
aber ſo von innen heraus ihre Meinung zu ſagen, 
getraute ſie ſich nicht recht vor ihm, als müſſe ſie ihm 
bang verſtecken, wie ganz, ganz anders ſie dachte, oder 
wie ganz, ganz anders er war wie alle die andern. 

Der Prell war nicht ſo. Dem Prell hätte ſie das 
frei heraus ſagen können — daß ſie nämlich „ihrem“ 
Franzos verſprochen hat, mit ihm zu rodeln. 

Schon zwei Monate hatten ſie ihn in Quartier. Und 
er aß mit ihnen am Tiſch. 

Alſo nun wird ſie es ſagen. 

„Friedche . id) müßt doch mal ... nur eben mal 
an den Rodelberg .. ich hab's ihm verſproche . 
unferm Französche —.“ m 

„Paß auf, man wird dich an bie Kirchtür nageln, 
weil du mit dem Feind verkehrſt“, ſagte er halb im 
Scherz, faßte ſie unterm Arm und ſtampfte mit ihr 
weiter durch den Schnee. 


„Dem Feind hält man kein Verſprechen.“ Und 


eue Qbonnenfen erbolfen den bereits er. 


Söhienenen feil des Homans nachgeliefert 


kurz: „Auf Wache kommen, Paß holen.“ 


Amerikaniſches Copyright by Aunuft Scherl G. m. b. O. Berlin 1919. 


ſtampfte mit ihr weiter. Er fühlte, wie ſie ſchwer und 


widerwillig neben ihm ſchritt. 


„Er ift aber doch gar kein Feind, Friede.” 

„Wie meinſt du bas?" ! 

„Ich meine, er ſitzt fo nett mit uns zuſammen, 
und er bittet immer ſo hübſch drum, wenn er was 
haben will. Obſchon er geſagt hat: Ich brauchte nicht 
zu bitten, ich könnte es fordern, wie eure Soldaten es 
gemacht haben’ —“ 

Er ging ſchnell, ſagte nichts, ſah ſie nicht an und 
faßte ſie feſter, als müſſe er ſie zu ſich herüberretten. 

Da ſtand ſie jäh ſtill und ſtieß aufgeregt heraus: 
„Ich muß doch wohl nübergehen, Friedche, ich muß 
.. Wenn er es me.ner Mutter ſagt .. er ißt mit uns, 
und ſeine Fleiſchration iſt ſo groß, daß wir alle 
miteſſen könne . . unb wenn er nu ärgerlich wird — 
Friedche, ich darf nich — und er iſt doch verheiratet 
— Friedche —." | | 

Er folgte der Richtung ihrer verſtörten Blicke und 
ſah den Blauen ſchnell über die verſchneiten Wieſen 
laufen und ihnen zuwinken. | | 

Seine dramatiſche Stimme, frauenhaft hell, in der 
weiten Schneeflur: „Hai, Mademoiselle Charlottel 
Ah, Sie kommen nich? Sie müſſen absolument 
kommen. Vous m'avez promis —.“ 

Er ſtieß auf ſie zu, ohne ihren Begleiter zu beachten. 
Schien ihn nicht zu ſehen. Nur die ſchwarzfunkelnden 
Augen flimmernd auf dem Mädchen. Faßte es preſſend 
unterm Arm, und dringlich und zwingend:  ,Allez! 
Komm! Promenad’ auf Slitten, ja, oui?" 

„Pardon,“ ſagte Fried in geheimer Unruhe, „Sie 
ſehen doch, ſie will nicht.“ 

„Nix pardon!“ lachte der, machte einen Sprung 
aus dem Heckenweg hinaus. Das Mädchen wollte ihm 
nach. 

Doch hielt Fried es noch immer an der Hand feſt. 
Feſt wie unter Eiſenklammer. 

„Loslaſſen!“ rief er außer ſich. 

„Allez! Allez!" 

Da reckte Fried mit dem Arm hinüber, wollte die 
umklammernde Hand des Franzoſen abſtreifen. 

Jäh ſchnellte der auf. Das Lachen war aus ſeinem 
Geſicht. Die ſtumpfſchwarzen Haare ſträubten ſich un⸗ 
ter dem Rand der zweigezipfelten Mütze hervor. , Sacre: 
dieu! Du offencé franzöſiſche Soldat! Du arreté! 
Komm mit auf Wache, nom de dieul“ 

Wollte ihn beim Arm packen. Da ſchrie Lottchen auf, 
preßte entſetzt die gekrampften Hände wider den Mund, 
brach in laut jammerndes Weinen aus. 

„Oh, pas pleurer“, lenkte der Franzos ein, ſtrich 
ihr über die Wange. Und herrſchte gleich wieder Fried 
an: „Ihre Paß.“ | 

Fried reichte ihm ben Perſonalausweis. Stand dann 
wieder mit herabhängenden Armen, geballten Fäuſten, 
die finſtern Blicke am Boden, die Lippen zerbeißend in 
ſtiller Wut. | 

Der Franzoſe jtedte den Ausweis zu fih, ſchnarrte 
Beugte fid) 
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wieder zu Lottchen und lächelte ihr ins Geſicht: „Zu⸗ 
frieden, ja? Oui? Eh bien, allons nous!“ Und 
faßte ſie unterm Arm und fort mit ihr durch den Schnee⸗ 
pfad zum NRodelberg. 

Fern auf der verſchneiten Tannenhöhe verworrener 
Stimmenlärm. 

Fried Kallbeck ſtand noch im Heckenweg. Der Körper 
ſchüttelte ihm. In leiſem, ftopenbem Achzen brach fein 
wilder, gebemütigter Zorn fih Bahn... Ei was, mag 
ſie laufen. Kann er ſie halten, wenn ſie nicht will? 
Warum alſo ſich die Finger verbrennen? Iſt das die 
Klugheit, die er andern anrät? 

Langſam ging Fried durch den Heckenweg weiter, 
nur um nicht ſtehenzubleiben, um nicht wie ein ge⸗ 
prügelter Hund das Nachſehen zu haben. 

Den Paß auf der Wache abholen. Man wußte, was 
das zu bedeuten hatte. Feſtgenommen oder Geldbuße. 
Schon mancher war über die Grenze nach Holland ge⸗ 
flüchtet, um ſich den Paß nicht zurückholen zu müſſen. 

Die Unruhe ſchnürte ihm die Bruſt zu. Es war doch 
keine Kleinigkeit. Tätliche Beleidigung eines Soldaten 
der ſiegreichen franzöſiſchen Armee. Man wußte ja, wie 
dieſe Dinge aufgefaßt wurden. N 

Herrgott, er hätte die Hände davonlaſſen ſollen. Ob 
das Mädchen mit dem Franzos oder Prell davonlief, 
konnte ihm doch gleich ſein. Wenn es ſelbſt nicht die 
Einſicht hat! 

Ach, na ja, es ſchien ihm mitunter, als ob ihr ganzes 
Gutſein nur die gage Angſtlichkeit vor ihm fei. Als ob 
ihr Charakter ſich nur an ſeiner ernſten Duldſamkeit 
aufrichte. 

Und war doch nur zwei Jahre älter wie ſie. Waren 
es nur zwei Jahre? Man hatte ihn auch als Kind nicht 
viel lachen ſehen. 

Aber man ſagte, er lache ſich in die Augen hinein. 
Wenn man ihn anſah, wußte man, wieviel Glück in 
ihm war. Seine Freude ſtand in ihm wie Sterne am 
Tag. Man ſah ſie nicht, aber man wußte, daß ſie 
da waren. 

Vom Weiher her verwehtes Lachen, abgeriſſen vom 
„Wind wie lichtweiße Schleierfetzen in ben Schneedünſten. 

Er ſtand ſtill und horchte. Was will er am Weiher? 
Noch glühte der Zorn vom Rodelberg in ihm, der 
bohrende Ärger, der gedemütigte Wille. 

Ob am Rodelberg oder am Weiher — dasſelbe Bild, 
dieſelbe jämmerliche Tragik eines entehrten Volkes. 

Wenn nur die Unruhe in ihm niederzuzwingen wäre. 
Morgen muß er zur Wache — —. Wenn man ihn feft- 
nimmt — — feine Mutter, die kranke Mutter — — 

An Lottchen denkt er nicht, will er nicht denken. Sein 
Zorn wütet noch gegen ſie. Vielleicht hat ſie nicht anders 
handeln können. Weil ſie eben das Lottchen Wendeling 
war, das in der Furcht des Hauſes ſtand und für einen 
guten Mittagstiſch fein Ehrgefühl hergeben mußte ... 
vielleicht. 

In einer plötzlichen Wendung weitete ſich der Hecken⸗ 
weg, und die ſpiegelblanke Eisfläche des Grundweihers 
lag vor ihm. 

Ein Paar glitt ſchwebend vorüber. Die Baronin 
Schwandt mit Hauptmann Brioche. Die Federn ihrer 
Boa ſträubten ſich im Winde, fächelten um ihr Geſicht, 
das lachende Geſicht mit den blitzenden Zähnen. Ihr 
flüchtiger Blick flog in den Heckenweg. Fried Kallbeck 
griff grüßend an den Hut. 

Da ſchwand ſie ſchon in der Schneeferne dahin. Hinter 
ihr her ſchäkernder Singſang und leiſes Gelächter. Eine 
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Wolke von jungen Damen. Inmitten Erika in weißer 
Rodeljacke, ebenſolcher Mütze und weißen Gamaſchen. 
Auf Schlittſchuhen umkreiſt von zwei blutjungen franzö⸗ 
ſiſchen Leutnants. Rote, enge Hoſen, gelbe Leder⸗ 
gamaſchen, goldgeſtickte Käppis, das elegante Stöckchen 
unterm Arm, die Hände auf dem Rücken. So zogen ſie 
um Deutſchlands blühende Jugend die Schwarmkreiſe. 

Fried Kallbeck trat m ben Heckenweg zurück. Am 
Weiherrand aufgereiht frierende Kinder. Die Hände 
unter der Schürze, halbwüchſige Burſchen mit Schlitten. 


Sie wagten ſich nicht auf den Weiher, ſolange die vor⸗ 


nehme Welt dort herrſchte. 

Dann ſchoben ſich andere vor, die von der Fabrik 
herkamen, die Mützen im Nacken, in abgetragenen Gol- 
datenröcken ohne Abzeichen. Stürmten glitſchend über 
den Weiher mit roh neckendem Geſchrei. Gleichheit! 
Brüderlichkeit! Man wird ſich doch nicht von dem 
Weiher verdrängen laſſen. Auch wenn's die Baronin iſt. 
Der Baron hat ſie jetzt nötiger wie ſie, die Arbeiter von 
„Vaterlandsdank“, ihn. 

Erika flog allein übers Eis, ſah Fried im Heckenweg 
und hielt auf ihn zu. 

„Sie ſitzen nicht feſt“, rief ſie ihn an, ſtieß mit der 
Stahlſpitze ihrer Schlittſchuhe in den Schnee. „Was haben 
Sie bloß damit gemacht, Fried? Die Schraube greift 
nicht mehr feſt.“ | | 

Er büdte fid) zu ihrem Fuß nieder, griff um ihre 
Schuhferſe. 

„Die Schraube macht's ſchon, aber ihre Abſätze ſind 
ſchief.“ 

„Fried! Unverſchämter Bengel! Habe ich etwa 
krumme Beine?“ 

„Das kann ich doch nicht wiſſen“, ſagte er trocken. 

Sie lachte laut los. Er war doch gar zu merkwürdig. 
dieſer Fried. Sie packte ihm ihren Muff auf den Arm: 
„Da! Sie ſtehen ja doch als Arbeitloſer hier herum. 
Halten Sie mir den Muff, ich muß den Franzoſen doch 
mal 'n paar Achten kurven. Vom richtigen Eisſport 


haben ſie doch keinen Dunſt.“ Rief's ihm noch zurück: 


„Aber nicht wieder machen wie mit meiner Muſikmappe. 
Wiſſen Sie's noch? Alſo achtgeben! Pelze ſind jetzt ein 
Kapital. Jawohl, bitte“ À 

„Alſo Ehrenſache“, lachte Fried, hing die Muffkette 
über den Arm. | 

Da jab er, wie Erika auf bie Baronin ſtieß. Auch 
dieſe glitt zu ihm her. 

Er erſchrak heftig. Er empfand das immer, wenn 
er an der Baronin vorübermußte oder ſie ihm Aufträge 
an ſeinen Vater gab. Es ging etwas von ihr aus, das 
ihn ſchrecklich erregte. 

Sie neſtelte unter der Boa etwas vom Halſe los. Eine 
Broſche an einem Halskettchen, das ſie fürchtete, beim 
Eislauf zu verlieren. Ein wertvolles Stück aus der 
Waffenſammlung des Barons, das brillantgeſchmückte 
Mittelfeld aus dem Schwertknauf eines Kreuzfahrers. 
Darſtellend den Ritter St. Georg, der den Drachen be: 
zwingt. Ausgemeißelt und ziſeliert. 

Fried ſoll's ihr verwahren. Ehrfürchtig hält er den 
Hut in der Hand. 

„Ei, ei! Die Haare erfrieren“, rief ſie lächelnd, 
ſtülpte ihm den Hut auf, verſetzte ihm einen Klaps auf 
die Wange. Und davon. 

Eine Wolke von Frühlingsduft entſchwand mit ihr. 

Schnell bückte ſich Fried. Ihr Taſchentuch im Schnee 
— war ihr entfallen. Er ſteckte es zu ſich. Faſt ver⸗ 
ſtohlen tat er's. Der Duft hing noch darin. 
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Vielleicht war's bas, was ihn an dieſer Frau erregte. 
Der leiſe, betäubende Hauch von Duft. 

Ein Windſtoß ziſchte um die Hecke und nahm den 
Duft hinweg. 

Ein ſchallendes Durcheinander von Stimmen von der 
Schutzhütte her. Der Baron war mit Trank und Atzung 
angefahren. Franz braute den Grog. Die jungen 
Mädchen verteilten die belegten Butterbrote. 

Der Baron entwand ihnen das Tiſchtuch, ſchwenkte 
es, begann mit gedämpfter Ausruferſtimme: „Nur 
immer rein in die Bude, meine Herrſchaften! Kalte 
und warme Küche, internationaler Fremdenverkehr. 
Kurtaxe von zwei Küſſen an aufwärts. Blondchen, 
wollen Sie nicht den Anfang machen? Hier ift Raffa.” 

Aber Blondchen ſaß eingepackt zwiſchen den Leut⸗ 
nants. Sie hatten bunte Reihe gemacht. Die Töchter 
vom Amtsrichter und ein Referendar. Sie bemühten 
ſich, ihr Franzöſiſch aufzufriſchen, aber die Leutnants 
ſprachen mit heftigem Lerneifer Deutſch. 

„François!“ riefen fie den bedienenden Schoff an: 
„Wo abän Sie mitgemacht der Krieg.“ 

„Im Oſten“, log er und wandte ſich ſchnell wieder 
dem Spirituskocher zu. 

„Voyez- vous?“ ficherte Leutnant de Clery Erika zu. 
„Es will keiner geweſen ſein im Weſten gegen die 
Franzos.“ 

Erika fab ihn über die Schulter an, [tritt fid) mit 
ihm herum! Sie kamen immer heftig aneinander, die 
beiden. 

Hinter dem Rücken Hauptmann Brioches machte ihr 
der Baron eine Gebärde des Beifalls. Ein entzückender 
Freimut. 

Wenn er doch auch einmal ſo losſchlagen könnte! 
So ohne den Vorbehalt: Jetzt ſperren ſie dir die Roh⸗ 
ſtoffe ab. 

Ah pah! Warum denn? Sft alles egal. Die Welt 
iſt doch ſowieſo futſch. 

Hauptmann Brioche hört mit halbem Ohr auf das 
klingende Redegeplätſcher der Baronin. Sie ſchwelgt, ſie 
beſtrahlt ſich im typiſchſten Pariſer Franzöſiſch. 

Brioche ſieht nach Erika hinüber. Blicke, die tiefer 
gehen. Dieſe germaniſche Blonde könnte ſeinem Herzen 
gefährlich werden. Iſt ja auch in faſt kameradſchaftlicher 
Freundſchaft mit ihnen allen aus der Beſatzung der Ko⸗ 
lonie. Aber wenn es dann aus ihr herausflammt wie 
eben jetzt, ihr Buſen heftig atmet, die Augen fiebernd 
aufleuchten und fie von „ihren“ Feldgrauen ſpricht — — 
Schade! 

Mißtrauiſch forſchen [eine Blicke in der Runde. Sind 
ſie alle ſo, dieſe Menſchen um ihn mit der anbiedernden 
Jovialität? Lächelt ihr Mund und fluchen ihre Herzen? 

Leutnant de Clery erhitzt fid) febr, er erhitzt fid) fürch⸗ 
terlich. Dieſe Blonde reizt ihn, ſie wird ſchon manchmal 
ein bißchen unartig. Wie kann ſie ihm ſagen: „Unſer 
Heer iſt unbeſiegt. Nachdem wir die beſetzten Gebiete 
geräumt haben, habt ihr ſie erobern dürfen.“ 

„Oh, Mademoiſelle! Wenn ihr nicht wär't hinaus⸗ 
gegangen, man hätte euch hinausgeſchlagen.“ 

„Das ſteht feſt und läßt ſich nicht aus der Welt⸗ 
geſchichte hinwegdiplomatiſieren: Gegen eine halbe Welt 
haben wir ſtandgehalten.“ 

„Oh, aber ja! War das nicht ſehr verrückt, ſehr 
wahnſinnig? Der deutſche Volk muß ſein geweſen be⸗ 
ſoffen, als er hat gerufen: Hurra! Hurra!“ 

„Ha oui,“ ſekundierte Leutnant Pillet, der die Amts⸗ 
richtertochter über eine ſchwierige Konjugation belehrt 
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hatte, „Deutſchland, Deutſchland übär alles. Jetzt aber: 
A bas le Keyser! Deutſchland, Deutſchland untär 
alles.“ = | 

„Wollt ihr wohl das Streiten laſſen, ihr unartigen 
Kinder!“ rief die Baronin über den Tiſch her, hob das 
dampfende Grogglas, trank Hauptmann Brioche zu. Be⸗ 
zaubernd tat fie es, febr bezaubernd. Baron und Ba» 
ronin wetteiferten in der Bezauberung. Einer der 
wenigen Punkte, in denen ſie ſich verſtanden. Brioche 
mußte warm gehalten werden. Brioche mußte Rohſtoffe 
verſchaffen. 

Brioche ſchwenkte ſein Glas gegen Erika hin, ſagte in 
zartem, mitleidigem Ernſt: „Um eine verlorene Sache 
kämpft man nicht mehr.“ Sagte es, wie man in einer 
Totenkammer ſpricht.— — 

Da horchten ſie alle auf. Ein Sauſen in der Luft. 
Das Brummen eines Motors. Flügelſchlagende Pro- 
peller in der weißſtäubenden Schneeluft. 

Die bunte Reihe ſprang auf, um den Flieger zu 
ſichten. Ob Franzoſe oder Engländer? 

Erika ſaß noch. Hingeworfen ſaß ſie. Ihre Augen 
wirrten hilflos, ſie ſtanden voll Tränen. Um eine ver⸗ 
lorene Sache.. Schmerz, Zorn und Ärger wühlen in 
ihr. Wenn fie das hört, möchte fie gleich losweinen. 
Um eine verlorene Sache. 

Die Propeller ſchnurren. So war auch er durch 
die Luft geſegelt, kühn und ſiegesgewiß, der arme 
Wendlmeyer — Wir halten durch! Wir ſchaffen's . . 
Und ſtürzte und gab fein junges freudiges Leben. . 
Um eine verlorene Sache. — i 

Lieber Gott, es wird ihr heiß und eng. Ihr Blick 
zürnt nach den Freundinnen hin, die zwiſchen den 
Leutnants ſtehen und dem feindlichen Flieger intereſſiert 
nachſtarren. Man ſieht nicht, daß ſie leiden. Sie denken 
nicht darüber nach. Sie überlaſſen eben die Politik 
den Männern. 

Heftig ſprang ſie auf, ſchlüpfte um die Ecke der 
Schutzhütte ungeſehen davon. Wenn ſie noch bleibt, 


heult ſie los. Das Brummen in der Luft — — die 
Erinnerung — — der arme luſtige Wendelfrige — — 
feine klingende Laute — — und ſtumm geworden — — 
der ſingende Mund, die klingende Laute — — um eine 


verlorene Sache — — — — 

Im Heckenweg ſtapft einer auf und ab, um ſich 
warm zu machen. Du lieber Himmel, ſie hatte Fried 
und Muff vergeſſen. Und nun hält der noch treu und 
gewiſſenhaft ſeine Ritterpflicht. Sie macht nicht viel 
Worte, nimmt ihm den Muff ab und hängt ihm die 
Schlittſchuhe übern Arm. So, nun wollen fie zu⸗ 
ſammen zurückgehen. b 

Er gibt ihr auch bas Schmuckſtück der Baronin; [ie 
will's ihr noch am Abend zurückbringen. 

Das Taſchentuch möchte er ihr auch geben. Da zögert 
er noch. Es iſt warm geworden in ſeiner Hand, die 
in der Manteltaſche ſteckt. l 

Da er nun aber [don gezögert hat, kann er's nicht 
nachträglich geben. Es ſähe merkwürdig aus, denkt er. 
Er wird's alſo der Baronin ſelber zurückgeben. Viel⸗ 
leicht einmal, wenn er vorübergeht und ſie ins Auto 
ſteigt. Oder vielleicht einmal, wenn ſie ihn anruft und 
für den Vater Aufträge mitgibt. Er wird dann 
wenigſtens nicht mehr ſtumm vor ihr ſtehen und kein 
Wort herausbringen. Nur das bedientenhafte: „Jawoll“, 
das ihn totürgert. Und er kann's doch nicht anders, er 
kann's nicht. 

Er kann nur mit Erika ohne Befangenheit reden. 


—— m t t e M 
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Aber nun geht fie felber ftumm unb beflommen 
neben ihm. 

Der Abend düſtert. Die Schatten fallen ſchnell. 
Vereinzelt aufblitzende Lichter in der Kolonie. Wie eine 
Wehmutswolke liegt's über den Schneefeldern. 

Da fragt Erika jäh aus ihren grübelnden Gedanken 
heraus: „Wie war das Fried, als ihr vor dem Feind 
ſtandet? War es — wie jene das empfanden — die 
damals — als die Erſten hinauszogen — eine ſolch 
wunderbare tollkühne Todesbegeiſterung —?“ 

Er antwortete nicht gleich. Seine innern Empfin⸗ 
dungen ſetzten ſich mit der Schwere einer Tragödie in 
Bewegung. Dann ſagte er, und ſeine Jünglingsſtimme 
klang tief und männlich: „Nein, ſo war es nicht mehr.“ 

Sie horchte noch. Sie meinte, er müſſe doch etwas 
mehr ſagen. Sah ihn von der Seite an. In ſeinem 
Geſicht arbeitete es, als wollte noch etwas zutage und 
finde den Weg aus ſeiner verſchloſſenen Seele nicht 
heraus. 

Da ſagte ſie es leiſe: „So habt ihr gekämpft — 
ihr alle — um eine verlorene Sache —“ 

„Nein. Wir fühlten nur, daß das Unglück kam. 
Immer näher. Wir wußten und dachten nichts mehr.“ 

Zornig flammte ihre Stimme auf: „Dann war es 
ein Verbrechen, weiter zu kämpfen.“ 

„Das können wir nicht wiſſen.“ 

„Fried,“ ſagte fie erregt, „es war Wahnſinn von uns, 
dieſen Krieg zu wagen. Nun leiden wir um anderer 
Sünden willen.“ 

„So ſagen vielleicht Ihre Leutnants.“ Sprach es 
ohne Aufregung, ruhig und wiſſend und hart. 

Leiſe zuſammenſchreckend verſtummte ſie. Ja! Sie 
hatte wahrhaftig den Leutnants nachgeſprochen. 

Da hörte ſie ihn noch neben ſich ſagen mit vor Zorn 
gugeſchnürter Kehle: „Wir find nicht nur vom Feind 
beſiegt, wir deutſches Volk, wir ſind ſelbſt unſere Feinde 
geworden. Wir entehren uns ſelbſt mit verleumderiſchen 
Worten.“ Und dumpf und wild: „Wir gehen nicht ſtolz 
zugrunde, darum verachtet uns der Feind.“ 

Ihr geſenkter Kopf ſchnellte horchend auf. Wie klar 
und überzeugend er ſprach. Grade er, der Sohn des 
großmäuligen Kallbeck, der ſich im abgelegten Pelzrock 
des Barons mit abgelauſchten Herrenmanieren brüſtete. 
Sie dachte plötzlich nur mehr an dies merkwürdige 
Problem. Alles andere war verſunken. 

Ein prüfender Seitenblick flog auf Fried. Sie hatte 
ihn eigentlich nie ſo recht darauf angeſehen, daß er ein 
hübſcher, ſympathiſcher Menſch war. Daß er geiſtig aus 
dem Kreis ſeiner Geburt herausgehoben war. 

Aber ſie würde ſich denken können, daß eine empfind⸗ 
ſame Frau ihn dieſer Umgebung entzöge. 

Ach was! Unſinn denkt ſie. Der Fried und eine 
empfindſame Frau. Er wird das Lottchen heiraten, für 
das der Vater Kallbeck eine Zierde von Schwieger⸗ 
papa iſt. | | 

Sie lächelt, als fie das denkt. 
luſtig vor. 

Aber noch wirrt ihr Seitenblick nach ihm. Eine Blut⸗ 
welle jagt über ſein Geſicht bis in die Haare hinein. Die 
Oberlippe, die den dunklen Strich eines keimendén 
Schnurrbärtchens trägt, zuckt. 

Als ob ihre Gedanken ſich ihm unſichtbar mitteilten. 
Eine holde Verlegenheit überhauchte auch ihr Geſicht. 
Sie wär imſtande, ihm abbittend die Hand zu drücken. 

Nö, nur das nicht. Das wär nun grade erſt mit der 
Naſe draufgeſtoßen. Der Fried ſoll nicht zimmerlich ſein. 


Es kommt ihr ſehr 
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Links taucht im Winterdämmer das Herrenhaus auf 
und an der langen Mauer das Direktorhaus. 

Sie nimmt Fried die Schlittſchuhe vom Arm. „Gute 
Nacht.“ Nun hält fie ihm doch die Hand hin. 

„Gute Nacht, Fräulein Erika.“ 

„Laſſen wir mal das Fräulein ex — ich meine, 
wenn wir unter uns finb, ja? Wie zwei Kameraden, 
ja? Sind wir doch auch, gelt?“ Tippte ihn an die 
Schulter: „Alſo gute Nacht, Kamerad.“ 

„Gute Nacht — Erika.“ 

Ein preſſender Druck ſeiner Hand. Sie fühlte die 
Wärme durch den Handſchuh. Aber in ſeinen Augen 
noch die ſcheue Abgeſchloſſenheit. Wie ſtille, abgründiſche 
Menſchen im Händedruck ſich offenbaren. 

Er bog in die Dorfſtraße ab. Zwiſchen den Häuſern 
heraus Wagenlärm, Pferdegewieher, Kindergeſchrei, ba» 
zwiſchen das fluchende Nom de dieu der Franzoſen. 
Einquartierung zur Nacht. Neue Kolonnen auf dem 
Durchmarſch nach dem Rhein. 

Die Kinder ſchreiend und bettelnd um die Wagen 
herum „Mußjöh! Päng! Päng! Brot! Gd — mu — 
ſähm!“ Gierend nach den blühweißen Weizenbrot⸗ 
ſchnitten. 

Das Häuschen Kallbecks reihte ſich an die ſogenann⸗ 
ten Notſtandshäuſer zwiſchen Dorf und Kolonie. 

Der Wind hatte die Haustür halb offen geweht. In 
den engen Hausflur führte rechts eine Treppe hinauf, 
links eine Tür in die Zimmer. ; 

Fried [tieg geräuſchlos bie Treppe hinauf in [eine 
Kammer. Man follte ibn nicht hören, er muß allein fein. 

Die Unruhe war in ihm zur Aufregung geſtiegen. 
Es war nicht nur das Zuſammentreffen mit den Fran⸗ 
zoſen. Es war vieles in ihm aufgewühlt. 

Auf den Fußſpitzen ging er zum Fenſter, ſtand dort 
und ſtarrte hinaus in den weißen Abend. Sein Zim⸗ 
mer lag nach dem Hausgärtchen zu, das jedem 
Notſtandshaus beigegeben war, genau abgezirkelt für 
jedes eine Bleiche. | 

Fried zog bie Gardine zurück. Die fable Sternen- 
helle floß ins Zimmerchen. Über den eichenen Tiſch hin, 
ein Prachtſtück aus einer alten Bauernſtube, den er ſich 
zum Schreibtiſch umgearbeitet hatte. Über ihm an der 
Wand das Bücherregal. Goethe, Leſſing, Kant, ein ſehr 
verleſener Plato und ein aſtronomiſches Werk. Auf dem 
Schreibtiſch ein vollgepfropfter Briefordner mit Zei⸗ 
tungsausſchnitten, wiſſenſchaftlichen Artikeln und Auf⸗ 
ſätzen aus Zeitſchriften, mit angefügten Rand⸗ 
bemerkungen und in herausgeſchälten Frageſätzen die 
Punkte feſtſtellend, die ihm unklar blieben. N 

Schwengel, der ihn einmal in dieſem Zimmer auf⸗ 
ſuchte, meinte zwar, wenn Vater Kallbeck ein paar 
hundert Lappen herausrücke, brauche ſein Sohn nicht 
ſeine Bildung aus Zeitungsausſchnitten zu ſchöpfen. 

Faſt vorwurfsvoll hatte Fried ihn angeſehen. Ob 
er denn glaube, daß ſein Vater ein paar blaue Lappen 
hinwerfen könne? 

Schwengel hatte nichts darauf erwidert. Es quälte 
Fried noch lange, daß Schwengel nichts darauf erwidert 
hatte. 

Stand nun da in der Zwielichthelle des Fenſters. 
Drunten aus der Familienſtube herauf das Lärmen 
ſeiner Geſchwiſter. Dazwiſchen die gequälte, etwas 
heiſere Stimme ſeiner Mutter. 

Er ſchien von allem unberührt. Herausgehoben aus 
der Kleine⸗Leute⸗Sphäre, in die ihn nur die Liebe zu 
der kranken Frau drunten immer wieder hineinriß. 
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Hielt noch immer die Hand in ber Manteltaſche. Die 
Finger um das Taſchentuch der Baronin gekrampft. 
Als fließe der Duft über ſeine Haut hin. Als ſchmückte 
dieſe parfümgefüllte Atmoſphäre, die ſich unſichtbar um 
ihn wölkte, ſeine kahle Kammer wie ein prunkendes 
Fürſtengemach aus. Behänge von Flitter und Gold. 


Moderne Pelze 


Hierzu 6 Aufnahmen 


Es jebt wohl auf den erſten Blick in Erſtaunen, 
daß die Mode ſich ſo intenſiv mit dem Wechſel der 
Pelze beſchäftigt. Im Grunde ſind dieſe Dinge wohl 
zu koſtbar, als daß ſie allzuhäufig ihre Formen ändern 
ſollten. Tun ſie es doch, ſo iſt der Grund darin zu 
ſuchen, daß ſich das Auge zu ſehr an eine modiſche Form 
gewöhnt. Und die Gewöhnung ſpricht auch auf dieſem 
Gebiet ein entſcheidendes Wort. Selbſt koſtbare Pelze 
verlieren unendlich an Reiz, veranſchaulichen ſie eine 
Form, die nicht mehr dem Geſchmack der Zeit entſpricht. 

In der Tat ſieht man jetzt wieder unendlich viele 
anmutige Formen, die wohl imſtande ſind, das Begehren 
der Frauen zu wecken. Da ein großer Teil der Mäntel 
ſich dem capeartigen Pelerinenſchnitt anſchließt, iſt es als 
eine natürliche Folge anzuſehen, daß die neuſten Mo— 


Bhot. Eberth. 


1. Hermelinpelerine mit paſſendem Muff. 
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Und als wagten fid) nun erft teine ſehnſüchtigen Pläne 
heraus, die er im geheimen hegte — ſtrahlend aus dem 
geſtohlenen Duft. 

Das Parfüm der ſchönen Frau. Für ihn aus dem 
Notſtandshaus die Viſion aus der Menſchheit Höhen. 

(Fortſetzung folgt.) 


mi wp l 


tipor. A. Binder 


2. Hermelinmantel in neuer Pelerinenform. 


delle auch an dieſen letzten Errungenſchaften teilnehmen 
wollen Durch die hervorragend geſchickte Arbeit der 
Kürſchner gelingt es. Pelzmänteln jede beliebige Form 
zu geben. Dadurch wird es erreicht, daß auch die koſt— 
barſten Pelzmäntel ſich vollkommen dem wechſelvollen 
und ewig neuen Spiel der Made anſchließen 


- 
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Im großen und ganzen ijt es jedoch zweckmäßiger. 
bei der Anſchaffung von Pelzmänteln Formen zu wählen, 
deren Beliebtheit nicht allzubald ins Schwanken gerät. 
Man lege mehr Wert auf ſchönes und edles Material 
und auf ſolide Verarbeitung als auf allzu kapriziöſe 
Formen, die nur zu ſchnell den Wert des Neuen ein⸗ 
büßen. Gewiß beſitzen kapriziöſe Dinge außerordentlich 
große Reize. Be⸗ l 
trachtet man jedoch 
den Pelz als einen 
Wertgegenſtand, 
wie er ihn in der Tat 
darſtellt, ſo ſollte 
man dennoch prak⸗ 
tiſche Erwägungen 
über augenblickliche 
Neigungen ſiegen 
laſſen. 

Der ungemein 
vornehme Mantel 
aus Biber (Abb. 4) 
ſpricht dafür, daß 
Schlichtheit gerade 
bei Pelzen unbe⸗ 
dingte Vornehm⸗ 
heit im Gefolge 
hat. Dieſer gerade 
fallende, keines⸗ 
wegs enge Mantel 
löſt äußerſt vor⸗ 
nehme Wirkungen 
aus. Er illuſtriert 
den guten ſoliden 
Geſchmack, der ſich 
nicht durch ſpiele⸗ 
riſche Einfälle be⸗ 
einfluſſen läßt. Der 
hohe Kragen, der 
offen und geſchloſ⸗ 
ſen getragen wer⸗ 
den kann, fügt ſich 
vollkommen dieſem 
feinen, zurückhal⸗ 
tenden Stil ein. 

Der koſtbare 
Chinchillamantel 
(Abb. 3) hat den 
modernen Pele⸗ 
rinenrücken, der, 
nach unten ein 
wenig zuſammen⸗ 
genommen, eine 
beſonders reizvolle 
Linie zeigt. Die Mäntel, die im Rücken pelerinenartig 
fallen, beſchränken ſich darauf, vorn vollkommen ſchlicht 
auszuſehen. Die originelle Zuſammenſtellung der Pelze 
an dieſem Mantel erhöht ſeine Eigenart. Ungefähr bis 
zur Hüfte läuft die Zeichnung der Felle ſenkrecht, von 
da an ſind ſie wagerecht geſtellt, und zwar ſo, daß 
immer ein dunkler Streifen mit einem hellen abwechſelt. 
Die ſehr weit fallenden Aermel zeigen den Kimono⸗ 
ſchnitt. Dies iſt natürlich bei Mänteln mit capeartigen 
Rücken notwendig. 

Eine unvergleichliche Koſtbarkeit iſt der Hermelin⸗ 
mantel (Abb. 2). Er hat eine capeartige Form, die ſich 


3. Chinchillamantel 
mit pelerinenartigem Rücken. 


Phet. Eberth 
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beſonders dazu eignet, drapiert getragen zu werden 
Um einen ſolchen Mantel richtig und wirkungsvoll zu 
tragen, muß man Geſchick beſitzen. Er muß mit Grazie 
umgelegt und faſt wie ein Tuch gehalten werden Er 
hat einen febr breiten. rund geſchnittenen Kragen, der 
beſonders durch bie ſchwarz geſpitzten Schwänzchen jehı 
dekorativ wirkt. Auch die beiden Seiten des vorderen 
Abſchluſſes haben 
dieje Schwänzchen. 
die ſich auch um Den 
Saum des Mantele 
ziehen. Das Wort 
Mantel iſt faſt zu 
banal für diefe 
wunderbare 
Schöpfung. Man 
nennt ſie beſſer 
einen großen Schal 
aus Hermelin, der 
mantelartig umge- 
legt getragen wer⸗ 
den will. Es bedarf 
keiner Erwähnung. 
daß dieſer Mantel 
ungemein weich ge⸗ 
arbeitet werden 
muß, da man ſonſt 
die Faltengliede⸗ 
rung nicht erreichen 
kann, die erforder⸗ 
lich iſt. Die Innen⸗ 
flächen dieſer Män⸗ 
tel dürfen an koſt⸗ 
barer Ausſtattung 
nicht zurückſtehen. 
Bisher liebte man 
es, fie mit Brokat⸗ 
ſeiden zu füttern. 
Neuerdings bevor⸗ 
zugt man bemalte 
Chiffons oder 
weiche bemalte Sei⸗ 
den und hat eine 
Technik gefunden. 
die auf fünftleri: 
ſcher Baſis reizvolle 
Wirkungen erreicht. 
Meiſt bedecken dieſe 
Malereien die gan⸗ 
zen Flächen, häufig 
beſchränkt man ſich 
darauf, nur die 
Ecken zu bemalen. 
Dieſe Unterſchiedlichkeit kennzeichnet die Individualität, 
mit der man auch die Innenſeiten dieſer Luxusgegen⸗ 
ſtände ausſtattet. Während man in den ernſten Kriegs. 
jahren Hermelin und überhaupt alle febr hellen Pelze — 
ausgenommen helle Füchſe — vollkommen ausſchaltete, 
wird jetzt Hermelin, beſonders von jungen Damen, 
wieder außerordentlich viel getragen. Hermelin iſt der 
beliebteſte Geſellſchaſtspelz geworden. Man trägt lange 
Hermelinſchals, aber auch Hermelinpelerinen. 
Die Hermelinpelerine (Abb. 1) macht einen etagen⸗ 
förmigen Eindruck. Auf den Schultern ein wenig ab- 
ſtehend, verbreitert ſie ſich nach unten unmerklich. Selt⸗ 


4. Bibermantel 
in ſchlichter gerader Form. 
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ſamerweiſe variiert die Neigung, Hermelin mit oder ohne Gdmeile zu 
verarbeiten. In dieſem Jahr hat man ſich wieder „für“ die Schweife 
entſchieden. So umſäumen auch Hermelinſchweiſe die Pelerine, was 
einen faſt franſenartigen Eindruck hervorruft. Zweifellos wurde man 
auch von der großen Begeiſterung für Franſen geleitet, als man zu der 
Verwendung der ſchwarzen Schwanzſpitzen griff. Uebereinſtimmend mit 
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dem Pelerinenabſchluß iſt die Verzierung des Muffs. 


Phot. Eberth. 


5. Jobelpelerine mit schweifen. 


inna UL. 


p e 


1. Schwarzer Samfbut 


mit Verzierung aus weißen Wollfäden 


Selten zeigte ſich die Hutmode ſo 
mannigfaltig wie in dieſem Winter. Man 
kann mit dem beſten Willen nicht ſagen, 
daß ſie ſich an einen beſtimmten Stil 
anklammert Unſere Abbildungen be: 
weiſen, daß jede Art zu ihrem Rech 
gelangt. Für junge Damen tönnen 
die Hüte nicht einfach genug ſein. Aber 
gerade aus Deler Einfachheit ſpricht ein 


Da man den Muff 
mit in die Theaterloge nimmt und 
auch bei Tees nicht in der Garderobe 
ablegt, ergibt ſolch Muff eine gute 
Ergänzung des eleganten Anzugs. 
Auch der Muff muß ſich faſt von 
Jahr zu Jahr Abweichungen in der 
Form gefallen laſſen. In dieſem Jahr 
hat man ſich für die ſogenannte 

Schlummerrolle entſchieden. Der 
walzenförmige Muff, bisher ziemlich 
klein, iſt lang geworden. 

Die Pelerine aus Zobel (Abb. 5) 
führt die neuſte Form vor. Ziem⸗ 
lich breit und tief herabhängend, 
ſteht ſie um den Hals ein wenig 


Phot. Eberid. 


6. Der kleidſame weiße Juchs. 
ab, doch in einer Weiſe, daß das Kinn faſt ganz in Pelz verſinkt. Die neue 


Form beſitzt auf jeden Fall den Vorzug höchſter Kleidſamkeit; 
gemein elegant aus und mündet faſt immer in Schweifen. 

Es iſt überflüſſig, die große Beliebtheit der Füchſe zu beſtätigen. Es 
gibt wohl kaum ein weibliches Weſen, das nicht über ein Exemplar aus 
der Familie der Schlauberger verfügte (Abb. 6). Welcher Fuchs gewählt 
wird, hängt wohl lediglich von dem Geſchmack, nicht zuletzt aber von der 
Portemonnaieſtärke ab. Unerſchwinglich ſind die Füchſe jedoch nicht, und 
man kann ſchon für verhältnismäßig wenig Geld ſehr dekorative Grau⸗ 
oder Rotfüchſe erhalten. 


ſie ſieht un⸗ 


T l UI [ I l 


Neue Uinterbüte 


Hierzu 10 Aufnahmen 
bon Eberth. 


3. Schwarzer Samfbut 


mtt elfenbeinfarbiger Innenkrempe. 


beſonderer Schick. Der runde Hut aus 
matt roſenfarbenem Filz (Abb. 6) ift 
außerordentlich jugendlich. Die Ju— 
gendlichkeit liegt nicht nur in dem aar. 
ten Farbton, ſondern auch zum großen 
Teil in der kleidſamen Form und in 
der amüſanten Gärnitur, die aus dicht 
aneinander gereihten weißen Leder; 
blättern beſteht. Farbige Wollfäden 


2. Weihe Samtfappe mit Stangenreihern. 
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harmoniert mit dem Rand aus ae» 
flochtenen weißen Wollſäden, die fid) 
von dem ſchwarzen Samt wirkungs⸗ 
voll abheben. Wollläden in allen 
Farben werden gern zur Verzierung 
der Hüte hinzugezogen Sie [eben 
einfach aus, find jedoch imf'anbe, 
jedem Hut eine aparte Note zu vete 
leihen. — Kappen gehören noch immer 
zu den beliebteſten Kopfbedeckungen. 
Sie paſſen zu den breiten lockigen 
Friſuren. Helle Modelle erfordern 
mehr Ausputz als dunlle Beſonders 
eigenarig ſind die Reiher an der 
Samtkappe (Abh. 2) geftedt. Die 


umranden die Blätter. — Der apart 
geſchwungene Hut aus ſchwarzem 
Zylinderſtoff (Abb. 7) hegnügt ſich 
mit einem ſchmalen Band aus fd wor- 
zem Rips als einzigem Ausputz, das 
an beiden Seiten zu kleinen 
Schleifen gelegt iſt. Das gleiche 
ſchwarze Ripsband faßt den Rand 
des originell geformten Hutes ein 
Seine Eleganz beſteht vorzugsweiſe 
in dem ſchönen Material und in der 
tadelloſen Ausführung — Filz und 
Leder bedeuten eine ungemein ge» 
ihößte Zuſammenſtellung. Der kleine 
flotte Luufhut aus grünem Filz (Abb. 4) 
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6. Rojenfarbener Silsbut 


mit weißen Lederblättern. 


4. Grüner Filzbhut 


mit weißem Qeder, 


9. Schwarze Samtfappe 
mit grünlichem Phantaflegefted, 


— i 
7. Schwarzer Stoffhut mit Ripsbano. 


5. Abend , 

HERR SCDE panne 10. Weiß. Samthut m. Phantaſiegeſteck. 
erzielt durch die Zuſammenſtellung 
von Filz und Leder eine außer— 
ordentlich reizvolle Wirkung. Ein 
ſchmaler weißer Lederſtreifen faßt den 
hochgeſchlagenen Rand ein, weißes 


Falten des Samtes wollen weich in 
die Haare gebettet fein. — Die reig- 
dolle Kappe aus Samt (Abb 9) um, 
ſchmiegt vorteilhaft den Kopf ihrer 


Leder legt jid) um den Kopf und ift d gr Trägerin. Als einzige Garnitur be: 

vorn zu einer flotten Schleife ge— EP. LAM ſitzt fie ein grünſchillerndes Phantaſie— 

knotet, die an den Enden hochſteht. — IT. d Ka e geſteck, das ſeitlich herabhängt. — 

Außerordentlich drollig iſt der kleine „ MN ` Die flotte, ſcheinbar lunſtloſe Art der 
- * 


runde ſchwarze Samthut mit dem 


: Verarbeitung illuſtriert aud) der 
weichen Kopf (Abb. 1). Weiche Köpke n 


| el. 
FE p" ^ 22 ſchwarze Samthut mit der elfenbein- 
ſind das Wahrzeichen der diesjährigen FE aoc k^ D A farbenen Innenkrempe (Abb. 3). Wir 
Mode. Die weiße Wollquaſte, dien " e benutzen abſichtiich das Wort „ſchein⸗ 
ſeitlich von dem Kopf herabhängt. 8. Schwarzer Samthul mit weißen Reihern bar kunſtlos“, denn in Wirklichkeit 
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find gerade diefe Dinge mit großer Geſchicklichkeit hergeſtellt. 
Der Samt fällt weich, als ob die Falten ftändig ihre Lage 
veränderten. Das iſt Abſicht. Der moderne Hut muß unbe⸗ 
dingt weich und zwanglos wirken, wie zum Beiſpiel der tief» 
[igenbe weiße Samthut mit Phantaſiegeſteck (Abb. 10). — Für 
den Abe d liebt man großrandige Hüte. Die außerordentlich 
maleriſche Form aus ſchworzem Samt (Abb. 8) verzichtet auf 
jegliche Gleichmäßigkeit. Der Rand iſt weich und nachgiebig, 
fo daß er den Eindruck hervorruft, als ab die Trägerin jedes. 
mal jeine Form änderte. Zu dem weichen nachgiebigen Rand 
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Hue ſelbſtverſtändlich ein ganz weicher Kopf, um den weiße 
tangenreiher gelegt ſind. Die weißen Stangenreiher ſind 
ſeitlich zurückgebogen, io daß fie faſt wie Kronenreiher wirlen. 
Man verarbeitet die Stangenreiher in dieſem Jahre gern auf 
dieſe Art. — Der reizende Abendhut mit dem originell ge⸗ 
pufften Rand (Abb. 5) tritt für die neue Mode der Straußfe⸗ 
dern ein. Es iſt nicht mehr die frühere Straußfeder, die in 
ihrer ganzen Pracht um den Hut gelegt wurde, ſondern ein⸗ 
zelne Halme werden aneinandergereiht und zeigen auf dieſe Weiſe 
die dekorativen Kräfte, die der Straußfeder ſtets eigen waren. 


una 
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Gesellschaftskleider zzz: 


Das geſellſchaftliche Leben beginnt wieder. Damit treten neue 
Anforderungen an die Toilette heran, und man iſt genötigt, nach Kleidern 
verſchiedenſter Beſtimmung Ausſchau zu halten. Der Begriff „das 
Geſellſchaftskleid“ zerfällt in zahlloſe Unterabteilungen. Das Kleid 
„großen Stils“ iſt für viele vollkommen überflüſſig, ſie haben dafür 
vielleicht nur bei Hochzeiten und Veranſtaltungen gleich großer Be⸗ 
deutung Verwendung. 

Das charakteriſtiſche Merkmal des großen Geſellſchaftskleides iſt 
die vollkommene Armelloſigkeit, die fid) zwar auch auf Kleider für 
einſache Anſprüche ausdehnt. Man muß jedoch in dieſer Beziehung 
ſeinen eigenen Ge⸗ 
ſchmack zu Rate 
ziehen, denn es 
paßt natürlich nicht 
zu allem, ein Kleid 
zu tragen, das voll⸗ 
kommen ärmellos 
iſt. Im großen 
ganzen erweckt es 
ſehr leicht ein Ge⸗ 
fühl von Stilloſig⸗ 
keit, einem ein⸗ 
ſachen Kleide keine 
Armel zu geben. In 
dieſem Punkt darf 
man nicht abſolut 
den Geſetzen bet 
Mode folgen, ſon⸗ 
dern muß ſich durch⸗ 
aus auf ſeinen per⸗ 
ſönlichen Geſchmack 
verlaſſen. 

Das entzückende 
Kleid aus ſandfar⸗ 
benem Seidentrikot 
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reichen Stickerei. 


Boot. Eber th. 
1. Geſellſchaſtskleid aus grauem Chiffon 
mit ſchattierten Perlen und langer Schleppe. 


2. Jugendliches Kleid 
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Phot. Ederth. 


aus ſandfarbenem Seidentrikot. 


(Abb. 2) würde ohne ſeine langen Armel vollkommen ſtillos 
wirken. Ein Kleid dieſer Art kann man faſt zu allen Gelegen⸗ 
heiten tragen, natürlich nicht zu ganz großen Feſtlichkeiten. Für 
kleine Tanzabende, für Theater und Geſellſchaften, ſür Veran⸗ 
ſtaltungen im beſchränkten Kreis wird es immer am Platz ſein. 
Nach den letzten modiſchen Vorſchriſten ijt die Taille gegürtet 
und etwas bluſig gehalten. 
zwei herabhängenden Quaſten umſchmiegt die Taille. Außer⸗ 
ordentlich dekorativ iſt das ſchürzenartige, zu breiten Falten 
gelegte Überteil mit einer in der gleichen Farbe gehaltenen 
Man beachte die Einfachheit der Taille. Die 
Taillen ſind durchweg ziemlich ſchlicht, die Armel mit ihr im 
Kimonoſchnitt verbunden, eine dezente Stickerei iſt der einzige 
ihr zugebilligte Schmuck. Ein kleidſamer Kragen mit Knöpfen 
und Schlingen, die verraten, daß das Kleid auch geſchloſſen 
getragen werden kann, vervollſtändigt den feſchen jugend⸗ 
lichen Eindruck, den dieſes Modell auslöſt. 


Ein breiter geflochtener Gürtel mit 
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Das niedliche Tanzkleid aus Dell: 
blauem Chinakrepp mit ſeinem ge— 
ſtickten Uberkleid (Abb. 3) betont, daß 
die Kleider für junge Damen höchſt 
einfach gehalten ſind. Ein breiter, 
ſeitlich geſchlungener Gürtel um— 
ſchmiegt das loſe herabfallende Ge— 
wand, das, ein wenig bluſig fallend, 
die Neigung zu einer ſehr dezenten 
Schlichtheit zeigt. 

Außerordentlich apart ijt das Ge- 
ſellſchaftskleid aus weicher, gerippter 
ſchwarzer Seide, das in Abbil⸗ 
dung 6 veranſchaulicht iſt. An die 
vollkommen glatte Taille mit den 
kurzen Armelchen, aus denen ſchwarze 
Tüllſpitzen herausſchauen, ſchließt ſich 
ein gebauſchter Überrock, der über 
einem etwas abſtehenden Rock aus 
ſchwarzen Spitzen ruht. Die ſchwarzen 
Tüllſpitzen, ein wenig gedrahtet, haben 
die Abſicht, die Figur künſtlich zu ver— 
breitern, eine Neigung, der man jetzt 
vielfach begegnet. Selbſtverſtändlich 
ſchließen ſich nicht alle Damen dieſer 
Tendenzan, da ſie es vorziehen, ſchlank 
auszuſehen. Die Mode jedoch verſucht 
auf alle erdenkliche Weiſe, dieſen 
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4. Geſellſchaftskleid 


— Phot. Ebert. 
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aus ſchwarzer Gr mit Ueberkleid aus ſchwarzem 
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3. Tanzfleid 


aus hellblauem China- 
krepp mit geſticktem 
Ueberkleid. 


Phot. Ederth. 


Wunſch illuſoriſch zu 
machen. Wie immer 
jedoch gehen auch jetzt 
dieverſchiedenſten Mo: 
denrichtungen friedlich 
nebeneinander ber. 
Es gibt genau jo viele 
Modelle, die immer 
noch ben ſchlanken Stil 
zeigen, wie ſolche, die 
ſich dem Geſchmack 
der Reifrockperiode 
zuwenden. 

Es wäre vollkom— 
men verfehlt, wollte 
man dieſe neue Rich— 
tung in Bauſch und 
Bogen ablehnen, es 
gibt zu viele ſehr 
hübſche Entwürfe, die 
dafür ſprechen, daß 
die modernen, künſt⸗ 
lich erweiterten Kleider 
von den Damen gern 
gewählt werden. Na⸗ 
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türlich muß man gerade zu Beginn 
einer neuen Moderichtung ihr mit 
einer gewiſſen Skepſis gegenüber⸗ 
ſtehen und erſt die Linien voll⸗ 
kommen in ſich aufnehmen, ehe man 
ſich ihr bedingunslos anſchließt. Dieſe 
Sachen können ſich nicht für jede Figur 
eignen. Der perſönliche Geſchmack 
beſteht jedoch darin, aus jeder Mode 
das für ſich Geeignete herauszu⸗ 
finden. 

Sehr feſch ijt das ſchwarze Seiden: 
kleid mit bem Überkleid aus ſchwarzem 
Tüll (Abb. 4), von einer ſchwarzen 
Perlenkante eingefaßt Das Überkleid 
fällt an beiden Seiten in gefälligen 
Zipfeln, die in graziöſen Perlquaſten 
münden. Die gekreuzte Taille wird 
von Perlen eingefaßt. Unter dem 
ſchwarzen Tüll liegt breites roſen⸗ 
farbenes Band. Roſenfarbener Sei- 
denchiffon verkleinert den ziemlich 
tiefen Ausſchnitt. Der Ausſchnitt iſt im 
Rücken keineswegs knapper gehalten. 
Im Gegenteil. „Das Dekolleté des 
Rückens“ ſpielt in der jetzigen Mode 
eine ziemlich große Rolle Zu dem 
großen Geſellſchaftskleid paßt Flitter 


* 
7e a M 
* - ` ey 
JT ` Aë 
» ` D - bast ON 
; ^ due. d | 
e A "" eh e ' we? * Kg 
‚ur PTRA - ` d Die 
u” EK Ki: å D z H 
tM d Ar)” " Ai ar 
c^ 8 1 -é CA D AA e: Lë? 
— > — — -2 
P € SIwELTTE ! i 2 "e "ei 
^ Au 8 SEA OE xw > » "FED pu 
^ 
e 2 9499 2 » 4 "i " . M fd. * 


Da’, 
ESA 453a 


5. Großes Geſellſchaſts kleid 
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ttern. — Phot. berth. 
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6. Schwarzes Geſellſchaftskleid mit Tüllſpitzen. 


ausgezeichnet. Das Geſellſchaftskleid aus ſchwarzem Tüll tief ausgeſchnitten ift, hat es lange Ärmel. Sehr dekorativ 
(Abb. 5) hat drei Volants aus ſchimmernden Flittern. ift bie Perlverzierung, die, hell beginnend, eine immer 
Die kleine Taille iſt aus den gleichen Flittern hergeſtellt. dunklere Schattierung annimmt, um faſt am Abſchluß 
Eine Tüllſchleife mit herabhängenden Enden erhöht den dunkelgrau zu werden Das Originellite ift bie lange 
aparten Eindruck dieſes Entwurfs. Obgleich das Gefell- ſilbergraue Chiffonſchleppe, die man als Schleppe tragen, 
ſchaftskleid aus perlgrauem Seidenchiffon (Abb. 1) ziemlich aber genau ſo gut ſich wie einen Schal umdrapieren kann. 


Phot. A. Binder 
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1. Links 
Pyj ima aus 
grüner : elde. 


2. Re cht s: 
Pylam 2 aus 


Baftfeide. 


Va gab bis jetzt gewiß eine Anzahl 


von Damen, und fraglos gibt es 


heute noch ſehr viele, die das Pyjama 
als geſchmacklos ablehnen. Sie ſehen 
darin eine Verkleidung, etwas Un⸗ 
weibliches. Man ſoll über Geſchmacks⸗ 
fragen nicht ſtreiten. Wer dieſe Dinge 
gänzlich ablehnt, dem fehlt eben ein 
Organ dafür, ſie paſſen nicht zu ihm. 
Wer jedoch Gefallen daran findet, wird 
bald einſehen, daß es eine große An⸗ 
zahl von Ausgeſtaltungen gibt, der 
Beachtung wert. Abgeſehen davon, 


daß das Pyjama bei jungen und reiz 
vollen Frauen ſehr gut ausſehen kann, 


hat es auch praktiſche Qualitäten. Be⸗ 
ſonders auf Reiſen iſt dieſer Anzug 
ungemein angenehm. 

Da die Frauen dem Pyjama ihr 
Wohlwollen zuwandten, ergab es ſich 
als natürliche Folge, daß es ſeinen 
eias ſtrengen Stil ablegte. Das Py- 
jama aus tangofarbener Seide (Abb. 5) 
ſieht trotz ſeines „Herrenſtils“ ſehr gut 
aus. Die braunweiße Verſchnürung — 
es iſt regelrecht verſchnürt — gibt ihm 
ein beſonders freundliches Ausſehen. 
Die Beinkleider ſind umgeſchlagen, und 
auch um dieſen Umſchlag zieht ſich eine 
Verſchnürung. Der hohe Stehkragen 
kann auch ſehr kleidſam ſein. Das 
Pyjama aus grüner Seide (Abb. 1) 


Auguft 


5. Pojama im Herren 


aus tangofarbener Seide. 
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4. Rechts: 
Dyjawa cus 


zeigt fid) von weniger herber Seite. 
Den koketten Kapuzenkragen faßt ein 
breiter weißer Streifen ein. An ſeiner 
Spitze baynelt luſtig eine lange Seiden⸗ 
quaſte herab. 

Auch das hübſche Pyjama aus Zait, 
ſeide (Abb. 2) mit feinem originellen 
ſchrägen Verſchluß hat ſich ein wenig 
von der urſprünglichen Form entfernt. 
Der angeſchnittene geſtreifte Schul mit 
geknüpften Franſen kann nach Belieben 
getragen werden. Er kann vorn her⸗ 
unterhängen oder bei kühler Witterung 
den Hals warm umhüllen. Große 
Taſchen, mit geſtreifter Seide gefüttert, 
erhöhen den eigenartigen Eindruck 
dieſes Entwurfes. 

Das Pyjama aus blauer Seide 
(Abb. 3) zeigt das Schelmenmoment 
des Pierrots. Die Pierrotkrauſe aus 
Tüll ſieht gewiß recht kleidſam aus, 
und auch die ſchwarzen Seidenponpons 
tragen ihr Teil dazu bei, die Keckheit 
des Anzuges zu erhöhen. Für das Modell 
auf Abb. 4 eignet fid) die farbige Batik⸗ 
ſeide ausgezeichnet. Der weich um⸗ 
gelegte Schal an dem gebatikten Pyjama 
iſt vorn geknotet, die Aermel fallen in 
einer ſpitzen Ecke aus. Das Ganze 


wirkt außerordentlich eigenartig und iſt 


wohl dazu angetan, die Anregungen 
auf dieſem Gebiete zu vergrößern. 
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Hierzu 8 Aufnahmen 


Der Beginn der diesjährigen 
Saiſon brachte eine Fülle von Neu— 
heiten, eine Fülle von Beſonder⸗ 
heiten! Es ſteht außer Frage, daß 
ſich der Kurs der Mode gewandelt, 
und daß man neuen Zielen zuſtrebt. 
Trotz allem gibt es einen Stil der 
Einfachheit, der bekundet, daß man 
mit der Mode mitgehen und doch 
ſeinem Hang zur Schlichtheit treu 
bleiben kann. 

Das Kleid aus weicher brauner 
Seide (Abb. 4) hat eine vollkommen 
ſchlicht gehaltene Taille Wir be— 


Phot. Cbertb. Phot. A. Binder 
1. Schwarzes Samtfleib 2. Geſellſchaftskleid 
mit Taftblenden aus ſchwarzem Chinakrepp 


tonen abſichtlich „Taille“, da nur 
wenige Kleider noch in einem 
Stück gearbeitet ſind. Aber 
auch dieſes iſt noch mo— 
dern. Das braune Kleid 
hat eine kleine, ganz 
kurze, geknöpfte Taille 
mit halblangen dir, 
meln. Schmale 
Revers aus brau— 
nem Samt leiten 
zu einem dezen- 
ten Kragen über. 
Der Rock iit 
ziemlich faltig 
und zeigt die in 


hot Gbertb 


3. Eigenartiges Kleid Aufnahme ge: 

aus dreifarbig karierter Seide kommenen feit» 

E r [ien Tüten, 
eine beliebte Form der Raffung. — Auch das kleine 


Geſellſchaftskleid aus weichem ſchwarzem Samt (Abb. 1) 

hat die garniturloſe Taille. Der ovale Ausſchnitt iſt 
von einer ſchwarzen Taftblende umrahmt. In dem 
Ausſchnitt liegt roſenfarbener Tüll. Die langen Aermel 
find im Kimonofchnitt mit der Taille verbunden. Der Rock 

iſt ziemlich kraus. Seine Eigenart beſteht in hochſtehenden 
Taftblenden, die ſich dreimal um den Rock ziehen und an 
den Seiten die Abſicht bekunden, die Silhouette breit erſcheinen 
zu laffen. — Obgleich die Abendtoilette aus ſchwarzem China- 
trepp (Abb. 2) febr wirkungsvoll ift muß man ihr doch bot 
die Neigung: zur Einfachheit zubilligen Man wird eins — "hein 


4. Gefell- 
ſchaftskleid 
aus brauner Seide 

mit züienra[jung. 
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wenden, daß |o reicher Perlenſchmuck. wie ihn 
dieſes Kleid beſitzt, nichts mit Einfachheit zu 
tun hat. Dennoch iſt es beſcheiden und ſchlicht 
in der Linie. zurückhaltend im Ausſchnitl und 
verröt jene Geſchmacksrichtung, die unendlich 
viele Frauen erftreben. — Anspruch auf große 
Originalitat darf das Kleid aus dreifarbig fa: 
rierter Seide (Abb. 3) erheben. Es zeigte ben 
hohen modernen Kragen, an den ſich eine tieſe 
Paſſe anſchließt, die durch die abweichend wir- 
kenden Karos ſich bemerkbar macht. Auf die 
Hinzunahme anderer Farben ijf vollkommen 
verzichtet! Der Rock ift ein wenig zuſammen⸗ 
genommen Zwei ihmale Gurtel umſchlie ßen 
das Kleid, das einen großen Teil fetner Wir- 
kung den originell zuſammengeſiellten Farben 
des Karos verdankt Auf jeden Fall ſieht es 
febr omüſant aus und wird beſonders jenen 
Damen, die Wert auf Eigenart legen, An- 
regungen geben — Eine ſehr gute Wir⸗ 
kung [oft das einfache Kleid aus braunem 
Seidentrikot in Gemeinſchaft mit den marine» 
blauen Seidentreſſen aus (Abb. 6) Bis auf 
den marineblouen Seidengurtel beruht die einzige 
Garnitur dieſes Geſellſchaftskleides auf der neu⸗ 
artigen Verarbeitung der Seidentreſſen. die ſich 
über den Rock und über die. ganze Taille 
ziehen. Die Garnitur ſteht ein wenig über 
dem Ausſchnitt der Taille, was beſonders nett 
ausſieht Hübſch ift der dreiviertellange Armel 
Ungefähr am Ellenbogen ift der Unterärmel 
fortgelaſſen, und man begnügt ſich mit weiten 
Spangen. Überhaupt verſteht man es, den 
Armel abwechfſlungreich zu geftalten und auf 
dieſe Weiſe den Kleidern eine eigene Note zu 
RE — Auch bas Mantelkleid aus marine: 
. lauem Wollſtoff (Abb. 5) verdankt ſeine gute | 

Wirkung ber Hinzunahme der reichen Treffen» $501, Ge, 
5. Marineblaues Mantelkleid. verzierung. Ä 6. Kleid aus braunem Seidentrifot. 


Für die Strasse 
Hierzu 8 Aufnahmen von Ebert h 
und 2 Sonderauſ nahmen. 


Die Entſcheidung fällt außerordentlich 
ſchwer, ob man in dieſem Winter auf 
der Straße kurze oder lange Jacken trägt. 
Wie bei allen modiſchen Dingen hangt 
es natürlich zum großen Teil von dem 
perſönlichen Geſchmack ab. Die Vielſei⸗ 
tigkeit unſerer Abbildungen beweiſt, daß 


1 Brauner Wollmantel mit Biber. 2. Schwarze Samtpelerine mit Hermelin. 3. jadeutleio mt Maulwurf 


4. Feftgegürtetes Jackenkleid. 


Frau Mode fid) bemübt, 
allen Anforderungen ge: 
recht Au werden. 

Neben ben . jugend- 
lichen Kleidern (Abb. 4 
u. 6), bie ber Gürtel⸗ 
form treu bleiben, be⸗ 
vorzugt man viel lange 
Jacken. Auch das ge: 
gürtete Kleid zeigt eine 
neue Note, indem der 
Gürtel nicht mehr ganz 
loſe umgelegt, ſondern 
ziemlich feſt geſchnallt 
wird. Dadurch wird die 
Taille markiert, und die 
Hüfte tritt plaſtiſcher in 
die Erſcheinung. — Im 
Gegenſatz zu der kurzen 
Jacke ſteht die lange ge- 
rade Form, unter der 
der Rock nur ungefähr 
10 bis 15 Zentimeter 
hervorſchaut Die An: 
nahme iſt irrig, daß 
alle Jackenkleider das 
Beſtreben bekunden. die 
Hüften zu verbreitern 
Die kleidſame lange 
Jacke (Abb. 3) beweiſt, 
daß man aud) Koftüme 
ſchätzt, die dem Ideal 
der Schlankheit treu blej- 
ben Die äußerft kunſt⸗ 
voll geſchnittene unb ta- 
dellos ausgearbeitete 
Jacke zeigt keineswegs 
die Neigung, die Figur 
ſreiter erſcheinen zu laſ⸗ 
en, bals fie in Wirklich. 
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8. Straßenkleid in aeuer 


Modell 


6. Straßenkleid mit 


2 | S $ | bei ziemlich toltipielig 


Sime. 
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Sundheimer, — &onberaufnabme. 


Opoſſum. 


keit iſt. Sie hat einen 
Anſatz aus ſchmiegſamem 
Maulwurf, der mit dem 
Umlegekragen harmo⸗ 
niert. — Das weinrote 
Koſtüm (Abb. 8) hat 
jedoch den Wunſch, die 
Figur der Trägerin ein 
wenig breiter zu machen. 
Das geſchieht aber in 
Wé gefälliger Form, 
aß tein Grund beftebt, 
dieſen Gedanken als une 
ſchön abzuweiſen. Der 
breite, ſchärpenartig um- 
gelegte Gürtel wirft 
eſonders gut. Durch 
den hohen Anſatz von 
Biberette gewinnt die 
Jacke ungemein. Der 
Pelz zieht ſich jedoch 
nicht um die ganze 
Jacke, das rückwärtige 
Teil bleibt vollkommen 

i — Obwohl bie 
ſind, geht man mit ihnen 
recht verſchwenderiſch um. 
Der äußerſt kleidſame 
Mantel aus hellbrau⸗ 
nem weichem Wollſtoff 
(Abb. 1) legt hierfür be» 
redtes Zeugnis ab. Den 
hohen Pelzanſatz ergänzt 
ein breiter Kragen und 
außerordentlich hohe 
Pelzmanſchetten. — Der 
Mantel aus 17 
farbenem Wollſtoff( Abb. 
5) iſt um die Hüften 
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herum kraus unb beweiſt damit, daß auf dem 
Gebiet der Mäntel 0 diefe Nei ung in die 
Erſcheinung tritt. Der apart geſchnittene Pelz ⸗ 
kragen wirkt nicht nur reich, ſondern zeigt auch 
eine vollkommen neue Form. Trotzdem an die⸗ 
ſem Mantel die Hüſtpartien kraus gehalten ſind, 
wirkt er dennoch ſchlank, da der äußerſt 
gute Schnitt und die eigen enattige  Gürtelung 
ganz dazu angetan find, die Geſtalt der Trä- 
gerin vorteilhaft erſcheinen zu laffen. — Da- 
neben trägt man aud) immer nod) den gerade 
fallenden Mantel, da er für alle Zwecke jo un- 
gemein praktiſch Wt. Von ihm erwartet man 
vor allen Dingen eine tadellofe Ausgeſtaltung. 
Der Mantel aus ſandfarbenem weichem 
Velour (Abb. 10), der nur im Rücken in brei⸗ 
ten Falten herabfließt, illuſtriert die gute Knopf- 
verwendung. An beiden Seiten des Mantels 
find vier Knöpfe mit markierten Knopflöchern 
angebracht. — Origineller iſt der Mantel aus 
ſchwarzer Seide (Abb. 7) mit dem breiten, von 
Graufuchs umſäumten Kragen. An beiden 
Seiten ſind breite ſchwarze Treſſen aufgeſetzt, 
von ſeidenbezogenen Knöpfen gehalten. Die 
weiche, etwas ſaloppe Form dieſes Mantels 
macht ibn febr reizvoll. — Die Pelerine hat 
ſich mit grobem Crfoíg eingefübrt. Befonders 
E ben Abend gehört ihr bie Vorliebe aller 

auen, da nichts ſo ſehr geeignet iſt wie ſie, 
über eleganten Kleidern getragen zu werden. 
Weich und kraus fallend, verhüllt ſie gänzlich 
die Geſtalt. Nur in den wenigſten Fällen iſt ſie 
mit Armeln ausgeſtattet. — Reizend iſt die 
(Abe e Samtpelerine mit weißem Hermelin 

Abb. 2). — Eine beſonders geglückte Form 
zeigt die Pelerine aus ſchwarzem Samt mit 
originell geſchnittenem Samtkragen. (Abb. 9), 


9, Samtpelerine mit Pelzbefag. der offen und geſchloſſen getragen werden kann. 10. Gerade fallender Mantel 
Model Rotholz — Sonderaufnahme. N Schluß des redaktionellen Teils. aus fandfarbenem Velour. 
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Durch meine bewährte, auf Grund mehr als”20jäh- 
riger Erfahrung auf kosmetischem Gebiete beruhende 
Haut-Schälkur verbessern Sie Ihren Teint. Schälkur 
dient zur Beseitigung sämtlicher Teintfehler, wie 
Pickel, Mitesser, 8 Haut gelbe Hecken, 
Sommersprossen, Róte, schlaffgewordene Haut, fahles 
Aussehen, ferner durch Pickel usw. entstandene Un- 
ebenheiten der Haut. Die Haut erschcint in wunder- 
barer Reinheit und Frische, árztlicherseits als das 
Ideal aller Schönheitsmittel bezeichnet. Preis M. 16,50 
Hüten Sie sich vor Nachahmungen. 


Die Zähne: | 
Sauerstoff - Zahnbleichpulver „Schneeperlen“ mit ` 
herrlichem Geschmack, antiseptisch, macht die Zähne 
blendend weiß, verhütet Zahnsteinbildung, X. 2,— 
Mundwasser „Imperial“ übertrifft an Geschmack und 
erfrischender "Wirkung alle Mundwässer, beseitigt 
üblen Mundgeruch, vernichtet Fäulniserreger und 
erfrischt rg Zahnfleisch. Preis M. 4.50 


_ Jie Nase: — 


Nasenformer D. R Pat., Auslands-Patente, Orthodor“ 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und elanz- 
los wird, Schuppen, Kopfiucken, Haarausfall, Spaltung 
der Haare auftreten, führt die Anwendung meines 
„Haarkraftbalsams“ die Schönheit und Gesundheit des 
Haares wieder herbei. Das Haar wird vollauftragend 
und duftig und erlangt seidigen Glanz und Weichheit. 
„Haarkraftbalsam“ ist das denkbar beste zur Verhü- 
tung von Ergrauen und Kahlheit. Preis M. 5,50 


HaarkrAuse!-! otion „Isolde“ macht natürliche Locken, 
die absolut haltbar sind selbst bei Feuchtigkeit der 
Luft und Transpiration. „Isolde“ ist ein vorzügliches 
Präparat. um die Haare vollauftragend und duftig 
zu gestalten, Preis M. 4 50 


Bestrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und 
Frische erlangen die Augen durch mein „Damon“; 
der matte, trübe Blick verschwindet, müde Augen 
werden lebhaft und gewinnen erhóhte Ausdrucks- 
fähigkeit. Absolut unschädliches vegetabilisches 


beseitigt alle Mißbildungen und verleiht der Nase jede Präparat. Dämon M. 5.50 
gewünschte edlere Form, gleichviel ob die Nase schief, y 
zu lang, dick, kolbig, zu breit, hochstehend, hóckrig ie Brauen und Wimpern: 
ist. „ rthodor* ist unbegrenzt verstellbar und kann deshalb der sich bessetn- 
den Form der Nase jeweils genau angepaDt werden. Preis M. 8.— | Mein Fe Augenbrauensaft fórdert das Wachstum der Augenbrauen 
Dr. med. Sywek schreibt: „Ihr Orthodor ist sehr sinnreich konstruiert und und Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden dicht und schön ge- 
gestattet dle Korrektur jedweder Nasenſorm.“ schwungen, die Wimpern lang und seidig, wodurch den Augen jener pikante 
E Reiz verliehen wird, der das Frauenantlita so anziehend macht, Preis M. 4.50 


Die Lippen: 


ände: 
Zu großer, breiter Mund, wulstige, aufgeworfene Lippen werden durch meinen 


patentierten Lippenformer .Kallodor* auf ihre anmutige, normale Form Weiße Hände und Arme sind Schönheitsattribute, deren Reiz nicht unter- 
reduziert, während bei zu dünnen Lippen infolge fein dosierter Stauung die schätzt werden darf, zumal weiße Arme und Hände voller und runder 
Lippenform üppiger, lebensírisch und schön geschwungen wird. Der Lippen- | erscheinen. ,Schneerose* ist besonders gegen Róte, Flecken und dunkle 
former ist verstellbar und paßt deshalb für jeden Mund, Preis M. 8.— Hautiarbe der Arme und Hände empfehlenswert. Preis M, 4,50 
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Die Gunſt der Frau . . die 


Wie Männer ſich nur durch Charakter und Zuverläſſigkeit die Gunſt der ernſten 
Frau erwerben können — genau fo können ſich Wirtſchaftsdinge nur dann bei der 
Hausfrau die Gunſt erobern, wenn ſie die Überzeugung gewinnt, daß ſie alle Peinlich · 
keiten und Unſicherheiten aus dem häuslichen Betrieb ausſchalten. Als Beiſpiel mag 
der „Moha⸗Spiritus-Gaskocher“ gelten. Die Hausfrau ſchätzt ibn zunächſt ſeiner inneren 
Qualitäten wegen: Er macht ſie unabhängig von der Gaslieferung. Sie weiß be. 
ſt'immt, daß ihr Waſſer in kurzen Minuten kocht, ohne daß viel Spiritus verbraucht 
wird. Denn der Spiritus verbrennt nicht offen wie bei primitiven Kochern, ſondern 
vergaſt. Bei größter Flammeneinſtellung ift für 1½ Stunde nur ½ Liter 
Spiritus notwendig, während bei kieingeftellter Flamme diefe Menge erſt in 
2½ Stunden verbraucht wird. N 

Große Töpfe können ebenſogut wie kleine Verwendung finden. Auch Pfanngerichte 
laſſen fid) leicht und bequem auf dem „Moha Spiritus-Gaskocher“ zubereiten. Das 
Ausſehen bieles Kochers gereicht jeder Küche zur Zierde. Er ift roſtſicher, ba Brenner, 
teil und Reguliervorrichtungen vollkommen aus Meſſing ſind. 

Zuverläſſig, ſtets verwendungsbereit, einfach in der Handhabung, preiswert — das 
find Charaktereigenſchaften, die ber „Moha-⸗Spiritus-Gaskocher“ aufweiſt. Aber ause 
ſchlaggebend ift bie Taiſache, daß die Hausfrau weiß, fie bat kein Gas im Haufe, muß 
nicht befürchten, daß eine unbefugte Hand ſich am Gashahn betätigt, ſondern daß der 
Spiritus jederzeit nach Bedarf vergaſt — alfo gutes ſparſames Gas ſtets Tod, 
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Haut DPraparate 


auf medizinılcher Grundlage 


CREME * PASIE 


is Oftober 1919. 


Gunſt der Bausfrau. 


bereit vorhanden iſt, ohne die Schäden und Gefahren des 
Gafes nach fid zu ziehen. 

Die Gunſt der Frau prüft — die Gunſt der Hausfrau 
erprobt. Und ihre Zeugenſchaft gründet fih in allen Fällen 
auf die Überzeugung: Der „Moha-Spicitus-Gaskocher“ ift 
ein zuverläſſiger, nie verſagender, ewig bereiter Küchenfreund, 
ber die vielfach geſpendete Gunſt vollauf verdient. 

Der „Moha-⸗Spiritus-Gaskocher“ ift in allen beſſeren 
Eifenwaren- und Haushalts 
geſchäften uſw. zu haben, evtl. 
weiſen wir Ihnen Bezugs- 
quelle nach. Beim Einkauf 
bitten wir auf die Marke 
„Moha“ zu achten. die 
alleinige Bürgſchaft für 
Qualität und Echtheit. Ver⸗ 
langen Sie koſtenloſe 
Zuſendung der 32ſeitigen 
Broſchüre „Praktiſche 
Küchen winke“ von der Moha“ : G. m. b. H., 


Nürnberg 5 2. 
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Deren and 
Goldes 'aren- Versandhaus 


Walter Kraut, Mannheim. 


Erste daner zuverlässigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente u.Saiteniabrik 


Markneokirchen i. 5. 125. 6 
Preisliste frei. 


Juckender Hautausschlag. 


| Erfolgreiche Behandlung in 2Tagen 
ohne Berufsstörung, nicht schmie- 
rend. Tausendfach bewährt, — 


Preis M. 5.— 
| Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. 
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Zum Weißbleichen mißfarbener Zähne Zahnpaste m 


Specificum gegen Lockerwerden der Zähne 


£aboratorium Seo l Dresden N. 
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[UU TRAURINGE Bl Der Wunsch | EIN Triumph der Wissenschaft! 


8 
dn Liebe Myi the O 
: und Row 8 ller D Eine sensationelle Erfindung. 
A 8 atter vamen 

d Tausende dankbarer Damen und Herren. 
| Q Nur Dr. Hentschel’s Wikó-Appa- 
i j j 8 rat 34 R. S aw? meno: ENDEN 
^ AU - u. sicher aile Hautunreinheiten, 
* d Mit Willen 8 wie Mitesser. Pickel, Pusteln, lleckige 
Dein eigen er 8 Haut, HautgrieD. blassen, grauen Teint, 
O ferner eon Falten, Krähenfüße, Dop- 
á 1 pelkinn. Die Haut wird zart und sammet- 
rauringe A (Wilh. Preuner weich, der Teint rein, blütenweiß und 
tunstwerkstätte von schimmernder Durchsichtigkeit. 
symbolisch individu» v Ba cerea Hohle Wanj gen. magere Körperteile le er- 
eller Eigenart sich , halten Fülle, Form und Festigkeit. Alle 
anpassend F. h ieden Juwelier Q Unreinheiten des Blutes und der Haut 
Jn Silb Gold ar SS ] Q werden durch atmosphärischen 

In Slider u. Gold. ring „Rose und durch 2 | Druck herausgeraugt, und cin st 
Í . e e £ e und ein star- 
Preisiage "o Wunsch. in Silber 30M. Garf Berger, Stuttgart- 8 Korsett- und ker bestándiger Strom irischer Lebens- 
Reichsbank-Giro»Konto. Cannstatt, Versandhaus. Ó sälte und neuen Blutes wird nach den Zellen der Haut gezogen. 
Diese glänzende Methode geht direkt auf die Ursache des Uebels, erweckt 
OOCOCOOOOOOC 0000000000000000C0000 Büstenhalter frisches Leben in der entkráfteten Haut, in den ver fallenden Zellen, 
pflegt die Haut sowohl innerlich wie auch äußerlich, spornt die erschlaff- 
T ten Hautgefäße zu neuer Tátigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen 
bestes Fabrikat der || | alle die darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc, erhöht die Hlut— 
124 Welt, ist wieder in la und Säftezirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der 
e Haut und füllt alle hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so daß ein 

Friedensausführung 
sch, E Ca müde und alt erscheinendes Gesicht durch sachgemäße Anwendung von 
— TEE à Dr. Hentschel: Wikó- Apparat unbedingt wieder frisch, voll und jugend- 
Bandagen schäfte der Branche su be- lich aussehen muß. Nicht zu verwechseln mit wertlosen Nachahmungen. 
| ziehen. | Dr. Hentschei's Wikó-Apparat ist der modernste und beste Apparat 
^ zur Erlangung u Erhaltung von Schönheit, Jugend u. Eleganz. Er ist 
Corsets R H unübertroffen in Sitz, ein auf wissenschaftlicher Basis beruhender Apparat, der die von ihm 
„System Hessing” Hal. barkeit und Eleganz. behaupteten Eigenschaften tatsāchlich besitzt — Fix und fertig zum 
Gebrauch. — Absolut unschädlich. 

HERBST. Rescnberg 0 Hertz, Köln, Preis: Einfache Ausstattung M. 12.—, Ele gante Ausstattung M. 20.— 


Porto 30 Pf. extra, Nachnahme 60 Pi. Zusendung diskret. 


Wikó - Werke Dr. Hentschel. AbteiL E 38, Dresdea. 
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rna pede om EE Deutsche Post im Osten (Litauen Kurland) fahrstühle , Nervenschwüche u. ihren Folgeerscheinungen: Gedächtnisschwäche, 
j Preis hach (one |2 S1 20 40 Pf M. 2.20, gestempelt M. 3.70 Mer Art ; Denkunfähigkeit, Zerstreutheit, Energie- u. Willenlosigkeit, Angst 
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€.8. 8. 0,15. 25. 40 Cent M. 2.80, gest M. 1.90 | Deutsche Post in Rumänı | Zwangszustánden, Schlaflosigkeit, Uberreiztheit u. Mattigkeit, Kopl- 
&o Can VF. f 25C. 2F SOC. GF 25C gestempen C Erstklas- druck, Nervenschmerzen usw. auf psycho-physiologischer Grundlage 
Deutsche Post In Polen, UE M. 2.80, gestempelt M. 4.50 A ei Aus neuester Forschung. In kurzer Zeit viele begei terte Anerkennungen 
& & Ia 20. 40 PE M.4.88, gestempelt M. 8.25 | Zeitung und Liste kostenlos U NA D. cim Scales des In- u. Auslandes über schnelle und duichgreif. nde Erfol ge Ver- 

- Ange Freise. — usinerter langen Sie noch heute Gratis Prospekt 
Albert Friedemann, Leipzig 155, FloBplatz 6/18 pon Die sp Lül d | Ek 101. 
BR p Katalog gratis und franko. und Auszug aus Heilberichten von ütegia- d d. asse 
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hat die hygienische und kosmetische Wirkung eines 


EBEE-BADEWÜRFELS 


Herr Spezialarzt Dr. M. in B. schreibt: „Vielen Dank für die Ebee-Badewürfel! Ich habe dieselben 
aus iert und als ganz leri: ec gefunden. $o viele Vorzüge dü:fien andere Fabrikate 
at vereinigen! Ich werde dieselben stets meinen Patienten empfehlen u. sie auch selbst benutzen." 


Kleine Schachtel M. 5.— Große Schachtel M. 9.— 


Erháltlich in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 
Pros e und Muster versendet 


Frau Elise Bock 6 Berlin-Gharlotlenburg 48, Kantstr. 158 c 
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,20 Jahre jünger* 


(ges. gesch.) 
auch genannt „Exlepäng“ (ges. gesch.) 
gibt grauen Haaren die Jugendiarbe wieder, Graue 
Eaare machen alt, man sollte dieselben entfernen, 
denn man ist nur so alt, wie man aussieht. Sieht 
man jung aus, ist man jung, sieht man alt aus, 
ist man alt. Niemand fragt nach deg Geburts- 
| os schein. „20 Jahre jünger“ erhielt dis Goldene 
HOI Medaille GK 1913. „20 Jahre jünger“ färbt“ 
N nach € 8 Lë en kann esbemerken. Kein 

i gewóhnliches Haarfárbemitt riolg garantiert. 
DJahre jünger „20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“, ist 
— wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es 
iördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- 
cher selbst überzeugen kann. Vollständig unschäd- 
lich. Taus. Dankschr. Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht und empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist 
durch seine eg e" ge "Eigenschaften welt- 
N tin & berühmt. Karton 10.—, extra stark M. 15.— 
0 9c K bun [Porto extra). Nachahmungen weise man zurück. 
rig- allen besseren Friseurgescháften, Drogerien 
und Apotheken zu haben, wo im Schaufenster ausgestellt, Wo 
nicht zu haben, direkt vom Alleinigen Fabrikanten 
Herm. Schellenberg, Parfümerle-Fabrik, Düsseldorf 222. 
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Größte "sicherheit gegen 
Überfall und Einbruch In der 
Wohnung, unentbehrlich In 
jedem Haushalt. Ohne Zer- 
trümmerung der Tür kann 


niemand die Wohnung oder 
den abgesperrten Raum 

öffnen. uDerst praktisch 

auf Reisen. Kein Raum von 

außen zu Öffnen. Einfache Handhabung. In der Tasche zu tragen. 
Preis Mark 2,—. 
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meine garantiert unſchädliche 
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Die Phonola 
und die Künstler. 


Anerkennung und Erfolg sind der Phonola in reichem Maß zu- 
teil geworden; selbst der Weltkrieg hat ihre weitere Verbreitung 
nicht hindern können. In dieser ernsten Zeit hat sich die Phonola 
so recht als Vermittlerin edler Hausmusik bewährt und Tausende 
von Herzen erhoben und getröstet, dank ihrer wundervollen Eigen- 

Phonola-Píano geöfinet. . schaft, selbst dem Ungeübten ein künstlerisch vollendetes Klavier- 
spiel zu ermöglichen. 

Zu den ehrlichsten Bewunderern der Phonola gehört die Künstlerwelt, auf die sie von je- 
her eine große Anziehungskraft ausgeübt hat und die die Phonola vielfach selbst benutzt. Wilhelm 
Backhaus nennt die Phonola „ebenso lehrreich für das Publikum, wie interessant für den Künstler". 
Frederic Lamond ist überzeugt, daß, „solange es Klaviere gibt, auch die Phonola ihren Platz be- 
haupten wird", 


Die zahlreichen Künstler, welche die Phonola kennenlernten, stellen sie ausnahmslos an 
die Spitze aller Klavierspiel-Apparate. So bekannte Theodor Leschetizky, der große Klavier- 
pädagoge: „In der Phonola wurde mir das Beste bis zuletzt aufgespart." 


Druckschriften kostenfrei. Vorspiel der Phonola unverbindlich. 


LUDWIG HUPFELD A.-G. + Berlin W si 110 


TEAG, Petersstr. 4 HAMBURG, Gr. Bleichen 21 + DRESDEN, Waisenhausstr. 24 « CÖLN, Hohenzollernring 20 
IEN VI, Mariahilfer Straße 3. AMSTERDAM, Stadhouderskade 19-20 DEN HAAG, Kneuterdijk 20. 


EW, jr 


"Wl, 


gg ang 


fa 
T 


li 


| 


j 


BLAN 


| 


Y * 


ái TUN 


ERE KOREA, WT, PAULUM EE ^A E 


Woche“ Rr. 42. 


* 18. Oftober 1919. 


Suft. Ochaeuffelen fehe 
~ ae Beie EE 


ist für die meisten Krank- 
heiten unüberireiflich, 
besonders bei Nervosität, 
Lähmungen, Gicht usw., 
wenn die Eehandlung mit 


Wohlmuth Se 
elektro - gal- 


Die elektrische 
van. Apparat 
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Ohne Riesen-Reklame! 
aller Altersstufen, denen an einem üppigen, 
Damen 


idealen Busen gelegen.. lassen sich kostenlos 

hochinteressante Broschüre gegen 30 Pf. Porto 
in Marken in verschlossenem Doppelbriefe senden. Auch zeigt Ihnen 
die Schrift, wie Sie die Knochenvorsprünge des Halses und der 
Schultern beseitigen können. und wie eine schöne Rundung erzielt 
wird. Sowohl die unentwickelte kleine Büste wird vergrößert als 
auch die erschlaffte Brust gefestigt. Absolut unschádlich für junge 
Mädchen und Frauen. Leichte diskrete Anwendung. Hunderte frei- 
willige Dankschreiben aus allen Kreisen, jeden Alters, auch von 
Aerztinnen. Jede Dame lese die Schrift und überzeuge sich selbst. 
Irgendeine N übernehmen .Sie nicht. — Zusendung diskret 
durch die Apo theke zum goldenen A Berlin Alexandrinen- 
straße 41. Gegründet im Jahre 18556. zweitälteste Apotheke Berlins. 


Ziehung 20. November — 2. Dezember 
Große Nürnberger Deutsche Ausl. Inst. 


Geldi- Lotterie | Geld- Lotterie 


1500000 181000. 
225000 | 75000 
100000 | „rms 


30000... 
Lose M.3 30 eet eb. u. Liste 


inschl. Postge- Derd 
Lose R 1. bühr und Listen lOLoselauf. Nr. 1 Gew. Get 


versendet gegen Voreinsendung oder Nachnahme 

Oppenheimer-Kaufmann, Frankfurt a. M. 

Große Bockenheimer Straße 1—3. Drahtanschrift ,Giückstern*, 
In Oesterreich-Ungarn verboten. | 


75000... 


"| fonkurrenzios dastehend? 


p sun 
ur Jeden Ist u 
Spranzband 
Deulsches 
Ohne Feder, 
OhneSchenkelrieren 


„% 


Y 


Abbildung und Beschreibung 
&os/en/os durch die Erfinden 


fJtermann Spranz, 
Unterkochen.Württb.. Nr. 33. 


O Beine 


heilt 


auch bei ateren Personen 


TZ 


> 


Kaz Gees, 


2 


esty as 


er 
BeinkKorrektions - 
Apparat 
Arrtiich im Gebrauch. 
Verlangen Sie gegen binsendeng v]. MK. 
Betray wird bei Bestellung d Apparuls 
quigeschrieben) unsere physiptogisci 
analomusue Brosuiure'! 
Wiıssenschafl orthop. Spezialhaus 
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Arno Hıldner Chemnitz 50b 


Mond-Ertre 


Klingen g Fri Daa, 


Hugo Düchner, G. m. b. O., apes OB 61, 
Belle Alllance · Straße 9 
Zu haben in allen einfhlägigen Gefträften. 


Studenten - 
Utensillen - Fabrik 
älteste u. größte Fa- 
-brik dieser Branche. 
Emil Lüdke, vorm. 
Carl Habn & Sohn 


G. m. b. H., 
Jenai.Thüringen30. 
Man verl. gr. Katalog gratis. 


Glück der Liebe! 


Geheime Liebesmact.t 
Erfolgsich. Lehrbuch der 
Liebeskürste. Liebe ein- 
zuilóDen, stets geliebt zu 
werden, Liebe zu zer- 
stören. Preis Mark 2.50. 
Verlag K. E. Klengel 91, 
Dresden A 21. 


Wildhirt & y 


Offenbach am Main 1. 
Spezialfabrik von 


„ Bere Berlofungse 
b Bee Feuerwert gr. u. Wer 


Casanova Memoiren. 


emm Vollständige Ausgabe. emm 
17 Bände jetzt 15 M., früher 20 M.. in 
6 Bänden geb. nur 22 M. Porto 75 Pi. 


Arankso- 300080010, 100 Erzählungen des 
seibs:fahrern Deme 2 ue duis 30 Penna 
Ranken- Kainis, Die Derbheiten im Reden 
tin üben des Volkes 2 Aufl. M 210 m. Porto. | I elehrende Schriften durch . 
Katal ti Sohellmuffskys kuriose Reise- Dr. Jul. Schäfer, Barmen $: 
alalog gratis beschreibung, vollständig. Ausgabe 
Mark 2 10 mit Porto. 
Strümpfe. Bandagen. w. Radestock's Verlag, Leipzig. 
ummi- chirurgische. hygien., |__[[[[ U ( 
bit elektrische Apparate | Lauten = . Gitarren i 
lig — Preisliste gratis. i uis 
pn TT UC anacron Muni Si ET 
= erusalemer Straße 57. — ; ; un en e , 
„CCC instrumente lief. preis w. Sitten, gegen  Blutverdick 


ung. 
Blutandrang, rotes Gesicht, Haut- 


eee uaaa keren ist mein Biat- | 
| 
I 


Markneukirchen 


zx Damenbart 


Preislisten umsonst | Telnigungspuiver on Ur | 
kann einzig und allein nur durch . iens t Dber $3 gekroch 
ann einz abe d. gewünsch- 
Anwendung der neuen amerikani- 9° en istruments 725. Otto Reichel, Berlin N | 


schen Methode, ärztlich empfohlen, Eisenbahnstraße 4. 
radikal und für Immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene 


Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- tenftechen, € obbrennen, „Stubioertopfung nehme | 


tiger Erfolg durch Selbstanwen- men Welters efia- Magen- 
dung und nschädlichkeit wird ulpet. reru. an 1 an 
gan sonst Geld zurück. eine vorzuͤgliche Wirkung. t. 2.50 

eis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt Porto. Brofhüre frei In "Apoıheten 


durch den ail iren Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Cie 24 Blumenthalstr. 99. 


exkl. 
ob. dir direkt von Da t Welter, Niederbrei 
am ZAhein teilung 81. / Man achte auf PU E 


Mayer Sundheimer. 
Damenmodenhaus 


MUNCHEN, Theatinersiraße 9-10 


| sind die Vorbedingung für angenehme 
| äussere Erscheinung. Man erreicht beides 


vollkommen durch Kosmodont-Zahncreme. O OO 


Sie verleiht den Zähnen einen herrlichen, 
| perlenáhnlichen Glanz und verhütet Zahn- 


Große Auswahl t 
| stein, Schwarzwerden, Stocken der Zähne. ann Ap 


eleganten Modellen 
-DELZ-MANTELN 


O0 OO 


| Sie beseitigt üblen Mundgeruch und schützt 
vor gefährlichen  Krankheitserregern, An- 
genehmer Geschmack, überraschende Wirkuna. 


Kolberger Anstalten für Exterikultur 
Wilh. Anhalt d. m. b. H., Ostseebad Kolberg. 


Ueberall zu haben. 


w 
i 


DI 
mi ; 


Vornehme Anfertigung nach Mab 


— up Dur wei 


T Erndgen Sief im Gesticht! qr) 


zÄ EE SA Sommersprossen, Mitesser, Röte und sonstige 


ch Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur,, Pasta- 
ur 2 - P " Derma“ über Nacht. Schafft blendend weisse n Tei nt, Dose 4,50 Mark, 
$ A ' Doppeldose 7.50 Mark, Porto extra. nur durch 
Ee E| Dr. Hans Richter, Berlin Halensee 29. 
A | à ! : i 
Heißluftduſche 5 E In 8! Wir zahlen gute Preise fur 


arken u. Sammlungen 
4 Philipp Kosack & Co., Berlin, 


ift wieder lieferbar in blanter 


Burgstr. 13 
Aluminium» Ausführung. 


N : Station, Akkumulatoren | 


p? 8 F lert fertig- i 
die Marke ,Són^ leitet $ E geičieto Piationsäize. : 


Gewähr für ſicheren Betrieb. 7) ied Leier 
F. Dresden-A, grüne Str. 1828. ' 


verl. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör- 
Patronen. Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu tragen. 
da Arztl. empf. Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahm. 
zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. 


Derfaufsfleflen durch Plafate kenntlich. i | i 
„Sanitas“ ^ Fabrik: Berlin N 24. 8 


— 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 


7? Yohimbin- Tabletten% 


- 

o Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, SN 

doo Stack M. 20.—, 200 Stück M. 38.50. — Literatur versend. gratis 9%, 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 Cher éen — 


„>. M. Boden, Breslau 
E? Ring 38 | 


Hoflieferant Ihr. Maj. der Königtaww.. der Niederlande. 


| Aaarausfalft 


Schuppen .Kopfjuchen 
verhütet A 


2 
— 
2 
T z 
man durch regelmässigen Gebrauch von 2 
Dr rule : 
2 Ae S 
VETES A S 
2 S 
S 
^ Q 
Y 


í: PBirken-haarwasser 


Größtes Pelzwaren-Versandhaus 


Spezialität: Damen- und Herrenpelze, aparte m AT 
Pelz-Jacketts u. Stolas in edelstem Pelzwerk. | ^nm 
Auswahlsendungen bereitwillig. — Umarbeitungen und 
Modernisierungen zu billigsten Preisen. 
Jllustrierter Katalog sowie Pelz- und Stoffproben portofrei. 


WHITIILT 


al nnnm 
77%, AA 


Woche. Nr. 42. 
Bſichertafel. 


e elprechung einzelner Werke vorbehalten. — Rüdiendung findet in keinem Falle pan. 


Deutſchlands Hungersnot. Von General d. Inf. z. D. 

v. Grangois. Verlag Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin, Preis 2 M., 
und 10 Prozent Sortimenter-Teuerungzuſchlag. Eine knappe, aber 
klare Darſtellung der grundlegenden Fehler unſeres Kriegs Ernäh— 
rungſyſtems. Im erſten Teil gibt der Verfaſſer Antwort auf die 
Frage: „Wodurch entſtand die Hungersnot?“ Seine an der Hand 
intereſſanten Zahlenmaterials geführten Darlegungen gipfeln in der 
Erkenntnis, daß es uns an einem wohl durchdachten wirtſchaftlichen 
Mobilmachungsplan gefehlt Le Neben der [tets fachlich begrün- 
deten Kritik gibt General v. françois im zweiten Teil feiner Schrift 
„Wie ift bie Hungersnot zu befeitigen?" ein großzügiges Arbeits- 
0 ür den künftigen Wiederaufbau. Nur die Regelung und 

örderung der Produktion kann unſere Lage beſſern; ferner müſſen 


| 
| 
| 
| 


18. Oktober 1919. 


wir lernen, auf eigenen Füßen zu ſtehen und uns vom Ausland un: 
abhängig zu machen, da die Aufhebung der Blockade die Hungersnot 
nicht be eitigen kann, wie manche Menſchen immer noch glauben. 


Romantik. Roman von Olga Wohlbrück. Verlag Auguſt 
Scherl G. m b. H., Berlin. Preis geh. 5,50 M., geb. 8,50 M. und 
10 Prozent Sortimienter. ane ing nee An den Zarenhof und 
in die kleinbürgerliche Berliner Vorſtadtwohnung, zu ruſſiſchen 
Ariſtokraten und einfachen deutſchen Buchbindersleuten, an die 
Riviera und in das enge Milieu des Berliner Großſtadtlebens führt 
den Leſer die bekannte Romanſchriftſtellerin Olga Wohlbrück in ihrem 
neueſten Roman „Romantik“, der zum erſtenmal in den Spalten 
dieſer Zeitſchrift erſchien und nun in Buchform vor uns liegt. Mit 
großer POI ee wir den Liebesroman der Großfürſten⸗ 
tochter Dagmar Markoff mit dem armen, aber talentvollen Maler 
Arpad Czaslö, ber fid) über alle geſellſchaftlichen Schranken Sg 
fegt unb fein „Schneeweibchen“ dem unermeßlich reichen Fürſten 


N e ES 
deuische Flotte. 
Die letzten Originalaufnahmen vor ihrer Versenkung in 
Skapa-Flow, Juni: 1919. 4 Serien à 20 Stück, 1 Serle M. 7.50 
Für ehemalige Marineangehorige AuDerst wertvoll., Ver- 
zeichnis über andere Serien — Im Halen — Reise um 
die Erde — Neu-Guinea — Samca — Tsingtau — 
Vorstoß nach England Abrüstung kostenlos. 
Verlag Willy Feyerabend, Wilhelmshaven. 


Die 


blelbendem Wert! 


š 
: 
2 
r 
: 


„Charts“ ist pat. in Oester- 


bert bi m i Der orthopädische 
den de Reichspatent, rustformer „Charis“ ; 


reich, Amerika u. and, Ländern 
System Prof. Bier 


kommen lassen, erst 
vergrößert kleine, un- meine Broschüre zu 
entwickelte u, festigt | lesen. Anerkannt das 
welke Büste, Hat sich 


; Beste. Broschüre mit 
1000fach bewährt. | Abbildungen u. Arzt!. 
Kein Mittel kommt 


| Gutachten des Herra 
Charis* in der Wir- 


er 2j T Oberstabsarztes Sani- 
Lung gleich. Kein | Photogr, Aufnahme ein. 48 jähr, | tätsrat Dr. Schmidt u. 
scharfer Druck durch | frau nach 10täg. Anwerdung d. 


anderer Aerzte ver- 
einen harten Glas- od. | orthopäd. Brostformers „Charis“, | sendet die Erfinderin 
Metallring; d. schäd- 


frau B. A. Schwenkler, 
Damen tun EEN Berlin W 57, Potsdamer Str. 85B. 
usian 


Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


lich wirkt. 
sie teure Sachen vom 


Dr. A. Meyer's Sanatorium M [ hium- für Nervenkranke u. Ent- 
( D ziehungskuren. (Milde Form, 
Entziehung ohne Zwang). Prospekt frei. 


vorm. Dr. Emmerich) 
Baden-Baden. + 


In 250. vermehrt. Auflage erſchien neu: 


Hygiene der Ehe 


Wichtiges Aufklärungsbuch über alles, worüber Verheiratete und 
Brautleute Beſcheld wiſſen ſollten. B. b. befannt. Berliner frauen» 
arat Dr. med. BifeL Geg. Einfendung von M. 2.— franko ob. Nachn. 
. Verlag Dr. Sohweizer, Abt. 88, Berlin NW 87. 
teue medizin. Proſpekte an Erwachſene gratis u. franko. 


Fette Fleischkonserven 


sind billig su bekommen. Bei Einsendung von 50,— Mk. an die 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger sofort frei ins 
Haus, und zwar: 

ca. 1 Pfund Schmorbraten, 
e À e fettes Schweinefleisch, 
e WÀ » feine Leberpastete. 
Auf Wunsch noch andere Fleischkonserven. Verl. Sie Preisliste, 


A. B. Brüderna Kessler, Stockholm, Schweden. 


Be 


ST Penh 


| Original GR brecht's 
Polymeter 


; beantwortet die Fragen: Frost 
oder Tauwetter? Schnee oder 
: Regen? Heiteres oder trübes 
Wetter? Ob gesunde Luft im 
immer ist? In den meist. indu- 
' striellen Betrieben unentbehrl. ; 


Man verlange Gratis-Druck- 
i sache Nr. 317. 


Wilh, Lambrecht, Göttingen. 
Kaiserl. und Kgl. Hoflieferant. 


Prämilert mit höchsten Preisen 
aut sämtlichen beschickten 
Ausstellungen ' 
Einführung in dieWetterkunde : 
von H. Hartl. Preis Mk. 1.50. 


Tätowierung 


entfernt sicher Enttäto à 8 M. 
Salomonis-Apoiheke, Leipzig 5. 


Eu ruiniert 


die Nerven! 


Ohropax - Geräusch- 
schützer, weiche 
Kügelchen für die 
Ohren schützen Gesunde und Kran- 
ke gegen Geräusche u, Grofistadt- 
lärm, während des Schlafes, bei 
der Arbeit, auf Reisen, auf dem 
Krankenlager. Schachtel mit 6 Paar 
| Kügelchen M. 2.—. 
| Apotheken, Drogerien, Bandagen- 
| und Gummigeschäften oder vom 
| Fabrikanten Apotheker 
| Max Negwer,Berlin 121,Bülowstr.56. 


PErRYÄPMundwasser? 
AP -Mundwassertab 


entwickeln reichliche Mengen treien aktiven Sauerstoffs, der dank seines 

desinfiziert Der Gebrauch des einen oder anderen Praparates beseitigt sofort unangenehmen Mundgeruch, konserviert und 
Hecht die Zahne, verleiht dem Gebiß ein gesundes, elegantes Aeußere und wirkt belebend auf das Zahnfleisch 

Selbst bei Jahrelangem Gebrauch absolut unschädlich 


KREWEL X. C2. G.mb H, Chemische Fabrik KÖLN a. Rh. 
Versandhaus für Berlin u. Umgegend: Arcona-Apotheke, Berlin N28, Arconaplatz 5. 


nen wapuagıalq 
uoA Yuay9sabjsad sapııog 


Helzet mit Oel! 


Erprobte Delfeuerungen 


liefert 


Maschinenfabr.Seyboth & Co., 
Zwickau i. S. 2. 


„Eta“-Gesichtsprickler 


Eine vortreffliche Erfindung gegen die Spuren 
des Alters! Reichspatent ang. Der rotierende 
sterile Ansatz besteht aus einer Hautspann- 
masse und wird durch eine kleine Kurbel in 
Bewegung gesetzt. Es erfolgt sofort ein ange- 
nehmes tiefwirkendes Prickeln, welches inten- 
siv die Blutzirkulation anregt und den Haut- 
gewebezellen neues Leben, neue Nährsäfte 
bringt. Entkräftete faitige Haut wird frisch, 
elastisch u. erh. überraschend schnell 
eine jugendliche Spannkraft. Jüngere 
Damen können nichts Besseres tun, als 
mit dem „Eta-Prickler“ dem vorzeitigen 
Welken der Gesichtshaut vorzubeugen. 
Der „Eta-Prickler“ kostet M. 7.— Zu- 
sendung im Briefkarton verschl. vom 
Laboratorium Da". Berlin W. 133, Winterfeldtstr. 34. 


wa Glänzender Verkautsartikel. mem 
Parfümsteine, gesetzl. gesch. 
in verschied. Qerüchen. 
Originalkarton mit 9 $t. —M.4.00 
Doppelkarton mit 18 M sch 7.50 
Margonal-Comp., Berlin SW29 
Beille-Alllancestraße 32, 


Schriftstellern 
bietet bekannte Verlags- 
buchhandlung Gelegenheit 
zur Veröffentlichung ihrer 
Arbeiten in Buchform. An- 
fragen unter L U, 2238 an 
Rudolf Mosse, Lelpz 


Ver tr. u. Wiederverkäufer gesucht. 
tür Radium - Finsen - Röntgen - 
Behandlung wissenschaftl. vollkomm. 


Institut 
ns R u Form der Apparate für Rö-Tielenbestrahlung 


Zur Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d. Oberflächen- u. Tiefen- 


tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrbagien) 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht Radiotherapie. 


Zu haben in 


2 


gasfórmigen Zustandes die gesamte Mund- und Rachenhöfle 


Literatur und Proben gratia 


—— — — —ꝛů— — — GM" — |. 


18 Oktober 1919. 


~ Kráftlgungsmittel zur Blutvermehrung! 
ohne Zusatz 
u an I Originalflasche M. 2. - 
rom-Blutan 


22 zur Beruhigung der Nerven. — 1 Originalflasche M. 2.40 4 E 
^ Die Blutane sind 


In allen A gaben tu haben. 
Chemische Fabrik Helfenberg A. d. 
vorm. Eugen Dieterich In Helfenberg bei Dresden. 
Karl Dieterich. Straße 

ost Niederpoyrits, 


115,5 1:45 1:6,3 


das ideale Objektiv 
für Amateur- und 
Berufsphotographen 


Feiffohrift ur die praktifchen 
Interej)en der Frauenwelt. 


Fedes Jeff 60 Ma. vierzehntaglich. 


PER Oif den Gratis- Beilagen 


7. GOduittmujterbogen, 
2, Aandarbeilsvorlagen, 
3. Aanödarbeitsbogen, 
4.) Unterbaltungsbeilage. 


(Verlag von W. Vobach & Co., Leipzig.) 


Preisliste C 


Zu beziehen durch die Photohandlun gen 


| Optische Anstalt C. P. Goerz A.-G 
8 10. 


eri -Derkalkung 
len 
deier iam ie 


r e den Eri Prosp. C 


erlangen 
sind unauf SE ein gen. AI ien "Chemische 
Oeselechafl m. u, Cia 44 in 44, DW Straße 4 


GLOBUS- 
Putz-Extrakt 


in Blechdosen 


2 
bei allen Buchhandlungen am Orte unter Angabe des 
Verlages W. Vobach & Co. — Wo Ihnen keine Sud: 
bandlung be. aunt eſtellen Sie die Zeitſchrift: 
„Node unb Wäſche“ am Schalter des nächſten Poft: 
Te S oder bei dem Briefträger Ihres Beſtell⸗ 
bezirkes. Im letzteren Falle ift außer der Angabe 
des Titels „Mode und Wäſche“ der Hinweis auf bie 
¶ pPoſt-Zeitun-s-Preisl ter Nachtr rberli 


Bestellzettel hier abzuschneidenl 


An das Poſtamt. f 
Hiermit beſtelle ich aus dem Verlage W. Vobach & Co., Leipzig, 
für das Oktober — Dezember: Quartal 


Foxtrott Jazz (nestep 


Twostep, Boston, Hiawatha, Con- 
tre, Quadrille, Walzer und alle 
alten und neuen Tänze lehrt das 
Neue Tanzlehrbuch'1920 
mit viel. Abbild. M. 4.50 per Nachn 

L. Schwarz & Co., Berlin, Annenstr 24. 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker | 
auch als | 


ın altbewährter guter 


Friedensware 


wieder überall zu haben 
Allen Fir; frite Schult jon A G. leipug 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb, mbH. Dresden 
HILFAG HILDESHEIMI 


| et 
1 exer. Mode unb Wäſche. dane 9. ae 
Für Zuſtellung frei ins Haus 15 Pfg. Beſtellgeld vierteljährlich. 


Name: 
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Lernen Sie frei u.einflufreich reden! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfach bewährten 

Fernkursus für praktische- Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewāhrten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein Uufreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise frel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erlolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R, Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


Schwere Leiden 
sind häufig die Folgen ver- 


Krämpfe (t) 


| a H args Ber: 
Wo eye 8 ge- re E E 2 ch wem 
wardt, um von diesen schreckl. , 


schwulst, Beingeschwür, 


Leiden geheilt zu werden, erteilt Kinds- oder Ader-Beinen, 


kostenlos Auskunft (Rückporto er- CM 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektora. D. | Fischen aller Art, Ge 


: lenkerkrankungen, Platt- 
P. 0. Fiedler, Post Niewerle 28. | i Y * - 
(Bez. Frankfurt, Oder.) full. Rncuma, Gicht, Ischias, Ele- 


lantiasis, verlangen Sie kosten- 

los: Lehren und Ratschläge für 

Eein- und Hautleiden und deren 
Selbstbehandlung von 


Dr. Ernst Strahl G, m. b. H., Hamburg W. 


Auskunft umsonst bei 


Schwerhörigkeit, 


Ohrengeráuschen, nervös. Ohren- 


schmerz, über unsere tausendfach 
bewährten pes gesch. Hôrtrommeln 
„Echo“. Bequem und unsicht- 
ar zu tragen. Aerztlich empfohlen 
Glänzende Dankschreiben. 
Institut „Engibrecht‘‘, München H 1, 
Kapuzinerstraße 9. 


Die erfolgreiche i ence. der 
d i efangenhei 

Schüchlernheil, "EI 
Lampenfieber, Furcht vor d. ande- 
ren Geschlecht, Menschenscheu, 
krankhaft. Erróten. Stottern sow. 
and. seelische Leiden und die so- 
fortige Beseitigung d ein kostenl. 
Verfahren v. Prof. Dr. Lahn. Preis 
des Werkes M 2.50. Nur zu bez. v. 


Schramberger Uhrfedernfabrik S. E. | W.A. Schwarze's Verlag, Dresden-N.6 70 


Schramberg i. Württembg. | Für Justige Gesellschaften! 
empf, d.besten humor.Bücher 
Das Buch z.Totlach. M. 1.50 
Humor mufi sein M. 1.50 
Ein größerer Kohl M. 1.50 
Stammtisch-UIk . M. 1.50 


Zu haben in allen einschlägigen Ge- 
scháften. Direkt nur an Grossisten 


alle 5 Büch. zusammen M. 6.— 
Z. beziehen v. E. Horschig 


besond. in der Bettwärme zu lästig. 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl. 
| wäbrige Blásch. heilt völlig Apoth. 
; Schanz’ Hautausschlagsalb. 2 Töpie 
(au einer Kur unbedingt eríorderl.) 

M. 6.—. Glänz. Heilberichte. Vers. 
| 2 Nachn. nur durch Apoth. Schanz, 
| Einsiedel 1 bei Chemnitz I. Sachsen. 


Asthma- 


Katarrh- u. Heufieber-Spezial-Kur. 
Sofort wirksam. Einzigartige Er- 


Teilzahlung 


Uhren, Photoartikel, Musik- 
Instrumente, Schmucksachen, 


Bücher. 
Kataloge umsonst u. portofrei liefern 


Jonass & Co., Berlin A. 321. 


Belle-Alliance-Strasse 7-10, 


erlag, Dresden-A. 16.2. 


„Welt-Detektiv" 


Auskunftei Preiss-Berlin Wi. 
Kleiststraße 36 (Hochbahnhof Nollen- 
dorfplatz). Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. pp.) Er- 
E mittlung., spez. i. Zivil- und 
Strafprozessen. Heirats- 
Auskünfte (Vorleb., Le- 
benswand., Vermög. pp.) an 
allen inländischen, öster- 
reichlschen und neutralen 
Plätzen. Diskret. Größte 
Praxis! Zuverlässigst ! 


folge. .— Broschüre gratis. 
0. Borckenhagen, Düsseldort-Rath. 


fort mit 
dem 
Beinverkürzung 
| unsichtbar, Gang 
| elastisch u. leicht. 
| Jeder Ladenstiefel 
| verwendbar. Gra- 
| tis- Broschüre senden Extension 
G. m. b. H. 
Eschersheim Nr. 104. 


WerdenSie Redner! , 


| 


— —M ——ÁM a —— HQ —À 


Mikosch-Witze . . M. 1.— | 


Frankfurt a. ML, | 


das Haar... Detektip 


Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


Herzlilien- 


V , "Berondere'Uorgsg 


Be wee. J. 


———» 
Macht cone reines, 


y 


seit 1908 z^ 
> zÉ 
Wersteiier Wihehn Friedr Grau. OwoFabeih, Srutrgart 33 


3 interessante Bucher: 
177 Jahre jung 
u. kerngesund. 
Preis 1 ME. 
32 Geisterphotogr, 
Preis 4 ME 


Tote leben 
Erdenglück AAA 


durch ein naturgemäßes Staatssyst. 
Mt. Zu bez. b. Bilz Sanatorium, 
Dresden⸗Radebeul u. a. Buchh. Prosp.fr. 


Petri & Lehr, Offen- 
„bach a. M. 3, vers. 
L grat. Katal. A über 
Selbstfahrer 
(Invalidenräd.), 
Kat.B. üb. Kran- 
kenfahrstühle fürStraße u.Zimmer, 
Klosett. Zimm.-Rollstühle, ca. 150 Mod, 


e DieGafe 


„Was gäbe ich drum, wenn Ich mich 
besser unterhalien kónnte! Wenn 
Ich stets das, was mir vorschwebt, 
richtig zu sagen wüßte!“ — Jawohl. 
das èt es, was ihnen noch fehlt 


Die Kunst einer klugen, 
gewandten Unterhaltung. 


Warum haben andere so viel Giück 
in der Liebe? So viel Erfolg im 
Berufe? Warum stiegen sie so rasch 
einpor? — Nun. sie verstanden es, 
geschickt zu plaudern, am rechten 
Ort das rechte Wort. — Auch Sie 
können, wollen und müssen diese 
Unterhaltungsyabe lernen! Lassen 
sie sich sofort „Die Gabe der ge- 
wandten Unterhaltung’ kommen! 
Dies ist das einzig richtige 
Buch für Sie! Es hilft jedem in 
jeder Situation. Einiges aus dem 
überausreichhaltigen Werk: Wie man 
alle Schüchternheit ablegt. Wie man 
eln vollkommener Gesellschafts- 
mensch wird. Die Kunst, leine 
Schmeicheleien zu sagen. Der Ton 
in guter Gesellschaft. Wie man Ge- 
spräche anknüpft, jede Dame fesselt. 
Die Unterhaltung zwischen Lieben- 
den, u. a. m. Preis M. 2,65. portofrei. 


Rudolph'sche Verlagsbuch- 
fhandiupg, Dresden-U. 373. 
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und ſonſtig er läſtige Haorwuchs verfhwinder fofort 
fpure und ſchmerzlos durch 9(btróten der Wurzeln für 
immer mittels meiner neuen orienlalifhen „Helwaka“. 
Kur. Sofortiger Erſolg garontiert fonft Geld gu. 
tüd. Preis DIL 8,50 gegen Nachnahme. 
Frau H. Meyer. Cöln 71, Hülchratherſtr. 93. 


Draeger 


Kriminal-Beamt. a. D. 


Berlin W 9, 


Linkstr. 2/3 
Tel. Nolld. 2303 


das ideale 


Wurmmiffel 


Allgemeiner Briefsteller 


für den schrift- 
lichen Verkehr 


lagen z. B.: 
B Privatbriefe für 
^ sämtl. Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsanträge, Gesuche an Behörden, 
kaufm'inn. Briefe usw. 324 Seiten 
stark, Preis M.2.50 — geg. Nach- 
nahme 30 Pf. mehr! Bücher- 
katalog gratis! 
Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. 


Së, Milesserjäger 


bd beseitigt in 1 Minute 

ae Hautfottglanz und 
Mitesser. Pickel, 

e Sommersprossen, groß- 
perge hóckerige und 

lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
Preis 4,— exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 5, Bornstedter Str. 8, 


Gegen Haarausfall 
versuche man das vortr. bewährte 
Haarstärkungs- und Reinigungs- 


hautkrankheiten, fördert den Haar- 
wuchs und belebt die Nerven. FL 
M. 6,20, 2 Fl. M. 10,50 Porto extra. 
Vers. geg. Nachn. Karaseck & Co. 
Essen-Ruhr 50, KahrstraBe 9. 
| 


Kriegshriefmarken 


Auswahl ohne Kauf 
zwang, garantiert echt, 


pracht. illustr. M. 1.—. 
, Hóchste Bezahlung für Ankauf. 
$. Faludi, Berlin, Friedrichstr. 47 W. 


5 Blasses Aussehen 
3 undSommersprossen 
a verdeckt sofort das 
s ges. gesch. ärztlich 
? aner- H 
s kannte Braunolin. 
s Gibt sol sonnenver- 
& brannt Teint. Hin 5M. 


SL Mittelhaus, tassanisae sr. 15. 


E Preisl. umsonst. Kunst 


Große Huurnetze 


Hauben und Stirunetre 40/40, ga- 
rantiert echt Menschenhaar, 6 Stck. 
6,75 Mark. 12 Stück 12,50 Mark. 
Haarschmuck wird billig repariert. 
Haarnetzversand Klinkerfuß 
Abt. W, Berlin W 57, Potsdamer 
Straße 74, Laden (Eingang v. Flur.) 


Geld zurück! 


Edle Formen 

und rosig zarte 

Haut erhält jede 
Dame durch 


„Damenloh“Methoie 
äußerlich! Dose 
5Mark. Garantie- 
schein. 800 Dank- 
schreiben. 


Versandhaus „Union“ 
Braunschweig Nr. 3a. 


linreines Blul 
Zum Ausſcheiden aller Schärfen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als oth. Taueuſtein's Renova- 
tionspillen; ganz beſonders bei Aus- 
chlägen. Geſichtsblüten, roter Haut. 

lechten. Blutandrang und Ber 
ſtopfung. M 5.50. Apoth. Lauen- 
stein'S Versand, Spremberg L. 8. 


m tir A. im PUR TU G ` 
„Eta- Masse" löst alle gelben 
Ansätze und Zahnstein augen- 
blicklich auf u. macht vernach- 
lässigte Zähne sofort schnee- 
weiß. Gereinigfe weiße Zähne 
sind es, welche dem lachen- 
den Munde jenen starken an- 
ziehenden Reiz geben, „Eta- 
Masse" greift Zahnfleisch nicht 
an! Von besten Chemikern 
empfohlen. Preis mit allem 
Zubehör M. 4.50 und Porto. 
Dentisten Sonderofferte, 
Laborat. „Eta“, Berlin W 133, 
Winterfeldtstr. 34. 


A 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 


sofort kerzengerade bei 


Gebrauchv., Progresso* mit wertvollen Anregungen 


es. gesch. Das Neuste u, 
Vollkommenst d. Jetztzt, kostenlos. e 
Glänzende Dankschreib, Patenterwirk. u. Verwert. 


Prospekte gratis; Gust. 
Horn & Co., Magdeburg L. 122 
Schünebecker Str. 99. 


mittel „Hawalla“. Beseitigt Schup 
pen u. Hautjucken, verhind. Haar- . 
i 
| 


Bues; Bielefeld 131. 


„Mode“ Nr. 42. 18. Otioder 1919, 
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; m Jeder u unerwünschte 

| men Haarwuchs im Ge- 

i Pa en? = Roger 
T 


spuras durch Absterben der Wurzeln fiir en SE Ana endank 
rer modernen ärzti. esupfohl. Methode. Keine io M i 

schädlich u. sohmerzios. bstanwendung. Sofort. Erfolg 

Preis M. 4— geg. Nacho. Sontag & Co., Cöln 51, Mainzor . 1 


Ihre Kraft? 


Es gibi Tenan die im Arter von 60 und mehr Jahren noch in voller, Baer u.Rempel 


SEL sis uia stehen, ihren Plat: im Berufe voll ausfüllen, 
und ch straff und zähe sind. 
anderen geht es schon von 40 Jahren an oder noch früher abwarta, Bielefeld 
Die Haltung wrd schlaft, der Blick müde. das Gesicht Deich, das Haar 
— Seg vei und Ténperement proxi 5 en hide 5 Fabrik gegründet 1865 
ur abgestumpf! gegen a werden schon : ^ 

Solche vorzeitige Ge nie nichts els  Vertreten in allen Städten. 
Eine Kräftigung und .Emeuerung der Nerven durch das richtige Mittel 

sie, gibt wieder Jugendkraft, Temperament. : Schaffenstreude‘ 
Des chage Mitte! ist Promonta-Nervensubstanz. BloDe Reizmittel nützen 


Beste deutsche — — 


. No) hurze Zeit eine Besserung vor. verschlimmem 77 

aber den sc 

Promonta-Nervensubstan: ist kein Relzmittei, sondern physiologischer Kriegsmarken 

„ Nervenaufbau- und Nervenbildungsstoff. Es wirkt gründlich. Eine Ge- 

` brauchspackung kostet von ybi abrik Mk. 9.60 ohne weiteren Aufschlag 1 re | 

ich d interessie lun . I. 11. m 

ud Ge 1 4.25 | 5 Ball. Wes 3.15 

0 8 0 P b f 1 15 M 5 

| aw. 

eine Gratis-Probe,. r 

| Man verlange i^ diesem Falle ausdrücklich „die Gratieprobe". Jeder Max Horbei ee ek 

ax r 
| einige Zeit durchgeführte Versuch ist ein Erfolg! 271111111 


Wissenschaftliche Abtellung der 
. Fabrik Promonta 
Q. m. b. H. 
Hamburg 6. 
1 Nr. 13 


von küstlichem Wohlgeruch 


„Mensch gl machi die Haut weich wie Sammel 
Keel de CL Tx ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 


bebe Ei Tl Jünger& Gebhardt,Berlin 514 


„n Woe" Nr. 42. — "i 


Barjagin vor ber Naje wegſchnappt. Der großen temperamentvollen 
Kunſt ber Verfaſſerin ift es gelungen, bie vielverfchlungene Hand- 
lung von der eriten Seite bis zum Schluß feſſelnd und packend zu 


geſtalten und ſo den Leſer andauernd im Bann zu halten. 


Verschiedene Mitteilungen. 


Globin, die bekannte, von jedermann bevorzugte Schuhkrem, 
ist wieder lieferbar! Die Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, 
Leipzig, die den Artikel herstellt, hat Globin während des Krieges 
zeitweise nicht liefern können, weil die erforderlichen erstklassi- 
gen Rohstoffe fehlten und sie den guten Ruf der Marke Globin 


18. Oftober 1919. 4 


nicht durch minderwertige Ware beeinträchtigen wollte. Globe 
steht überall in hoher Gunst, und mit Recht, denn es gibt einen 
wundervollen, lack ähnlichen Glanz, färbt nicht ab und schädg! 
das Leder nicht. 

Be Einkauf von Schuh- und Lederputz darf nicht der Preis 


| sondern die Zusammenstellung ausschlaggebend semi 
Wasserkreme kann wohl annehmbaren Glanz erzeugen. 
nicht aber das Leder schonen und erhalten. Die 


kann nur reine Oel wachsware, die das Leder weich, haltbar und 
wasserdicht macht, auch bei Regen nicht abfárbt, wie z. B. der 
reine Oe l wachslederputz, den die Firma Carl Gent ner. G p- 
pingen (Wüttbg.), unter der Bezeichnung .Nigrin" (Schutz 
marke der bekannte Schornsteinfeger) fabriziert. 


PoGNAC- BEENNEREI 
=> STUTIGART = 


DEUTSCHER COGNAC 


Mittel, 1000 lach bewährt M. 6.50 | 
und 12.—. Pr. fr. Apoth. Lauem | Schöne, volle 


örperlormen durch 
steins Vers, Spremberg L. 8. periormen Gurc 


unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 


rücken-Kapse Schwache, dent goldene 
Stahlhülse mit auswechsel- Bí | Medaillen u. Ehrendiplome, in 6— 8 
barem Gummi-Einsatz Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
st hf t rantlert unschädlich. — Aerztlich 
e es empfohlen. 3 reell! Viele 
Dankschreiben. reis per Dose 


ges. gesch. In 9 Orö- 
en von M. 2.— bis 
5.— vorrätig. Eleg. 
im Aussehen u. un- 
verwüstlich. Billig 
im Gebrauch. Z. h. 
in Fachgescháften, sonst durch 
Gebr. Manecke, Durlach 6. 


100 Stück 5.— Mark. (Postanw. 
oder Nachnahme.) Fabrik 

D. Franz Steiner & Co., Bak 

Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16. 


Ein neuer Geist 
2 


Ertindern 
und Vorwärtsstrebenden bie- 
ten sich gute Verdienstmög- 
lichkeiten. Fordern Sie solort 
kostenl. Zustellung uns. Auf- 
— Anreg. geb. Brosch. 
F. Erdmann & Co., 
Berlin SW 1, Königgrätz. Str. 71. 
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Wunderbar 


wirkt Kapps Universal-Oel gegen 
Gioht, Rheuma, Ischias, 
Krampfadern us w.Preis per Flasche 
5.50 M. gegen Nachnahme. 
J. F. Kapp, Barmen-U., 
Haspelerstraße 40 a. | 


erte 


über Heirats-, Familien- und Ver- 
mögens-Verhältn. überall diskret, | 
ewissenhaft. E. Petersen & Co., 

Berlin N., Wisbyer Str. 6 L. @ 


hh ene 


im Selbst- 


Der Tanz aa e 


mit über 100 Abbildungen, Mk. 2 75, 
Die Gabe der gewandten Unter- 


haltung Mk. 2.65. Liebe und Ehe | 


Mk. 2.65. Traumbuch Mk 170 
Die Humorkiste Mk. 2.20. Gegen 
Voreinsend. postfrei. Nachnahme 
55 Pf, mehr. Prospekt gratis. 
Arkona-Versand, 
Berlin N 319, Oderbergerstraße 29, 


erh. kostenlos 
bel Prospekt 
Vertr. d. Dr. med. Stein-Callen- 
tels-Präp., W. Richartz. Bonn 1. 


Zuckerkranke 


Blasenschwäche! 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeben. Auskunft um- 
sonst. Institut, Englbrecht“ 
München WI, Kapuzinerstr. 9. 


jucken 
wirksames 
Spezial - Mittel 


in" M.1,50, 2 Pers. M. AV 
Apofbeker Lanensteins Vers, Spremberg L 


Epilepsie (Fallsucht) 


ge Anweisung gratis von 
Dr. ph. Joe Fabrikbesltzer, 
Warendorf I. W. Auth. Referenz 


Ueber Y, Million im Gebrauch! 


“Hnarärbekamm ` 


(gesetzl, ge 
schützte 
Marke 
„Hoflera’‘) 
färbt graues 
ai rotes Haar 
eoht blond, 
braun oder 
sehwarz. 


unschädlich! 


VA 
Völlig 
5 Diskrete N 


Jahrciaug 
pro Stück M. 3. 
Berlin 6, 


| Rud. A Ho fers, Koppen- 


straße 9 u, Kaiser Wilhelmstr. 12. 
| — 


PET 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 
len beseitigt radikal bis auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 
ter's ,Depllax*. Unschädlich. ge- 
lahrlos, absolut sicher. Dose 4 Mk, 


| Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


WU UUIIIHDIU 


| Inserate haben im „Berliner 
| Lokal-Anzeiger“ großen Erfolg. 


vum If HIM HDD 


kKebrplane unb 
toftenlos b 


Ein neuer Beruf 


ist heute die Sorge von Tausenden, die durch diesen ent- 
eetelichen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit, ihres Lebens- 
berufes beraubt sind. die umlernen müssen, empfeh- 
len wir daher, ungesäumt ihre Vorbe su treffen, die 
Al teg Zeiten? su heben, Examen oder ungen nach- 
suholen, fehlende kaufmännische oder banktechnische Kennt. 
nisse su ergänzen, eine landwirtschaßtl. Fachbildung zu er- 
werben oder technisches und fachwissenschaftliches Können 
su vervollkommnen. Verlangen Sie daher noch heute unsere 
52 8. starke Broschüre R 85 über die Seibstunterrichtsmethode 
Rustin oder für technische und fachwissenschafiliche Bil- 
dung die 80 8. starke Broschüre K 96 über das System Kar- 
sack-Hachfeid BER n E portofrei. Stand und Beruf 
eben. 


anzug 
Bonneß A Hachteld, | Verlagsbuchhandlung, Potsdam. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt für 


Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Prope ber bier angezeigien Unterrichtsanſt alten vermittelt 
Rinzelgenverwaltung der „Woche“, Berlin SW 65. 


Irud u. Berlag von m. K. Scheri G. m. b. H., Berlin SW, Simmerſtr. 35/41. — 
it id. Wien (V, Tdeobaldgaſſe 17. (. d. Herausgabe 9t o 
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Institut Rhenania Brel 


Vollstándig organisierte Lehranstalt — 
nasium — Technische Abteilung — Handelsschule mit be- 
sonderer Betonung moderner Sprachen. 
Beste Referenzen. Markdepot wird 


~ 
Lx E) 
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Primarschule — Gym 


* 
LX 


Internat Gute 


Auskunft durch die Direktion. 


I IX] 
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Einjührigen- u. Prima-Vorbereitung 
ihelm-Schule Trebnitz i. Schies. 


Torbereitungsanstalt D Dr. LV 


Lehrgänge vi Wei elle Prim. 
SS ahgen-Prüfuug. Internat. 


Buchführung 27 c 


weisung. F. Sim en 
Magdeburger Str. Verlang 
Probebriei" K * 


Einj.-,Prim.- Abit-Pri. 
Vorbild Dr Hangs Anst., Halls-5.3, 


Tüchterinstitut Elfenau. 
Bern (Sohweiz) 
Herrliche, gesunde Lage. Aneig» 
nung der neuen Sprachen, wie im 
fremdsprachigen Gebiet. Künste, 
Realfácher, Hauswirtschalt!. Untere 
richt, Sommer- u. Wintersport. Peg. 
Herr und Fraa Dr. Fischer. 


DOC wie jeder mona- 


liche Unterricht Bücherreviser 
M. Gey, Dresden - 6 (115). 


EE 


UNTERRICHTS- 


Rastatt 


WON Büchler I, Baden). 


im men chale ma Schi 
Beständige Aufsicht. Glänz. Er- 
folge. Modern. Haus. Prospekt. 


par bie Ne daktion verantwortlich: Chefredakteur Baul-Dsbert, Berlin: in 
ett Modt. Sudbaonbiec, Wien , Domgaſſe 4 — Für ben Uinzeigentell seranta.: U Pieniuk 


“Kaufmännisches Personal 


M vallai 


RNunzem, ſcharfe ge, 

füße, Stirnfalten — 4 

nur nach blologiſchem Verfahren 

Zufü ep neuer, bem natärli 
Hautfett innig verwandter "Set 
ſtanz Reſchels homogenen £ecitbim 


| bautnábrfloff „Creme Olana 


Die wellende Haut und erihlafften 
Geſichtsmuskeln werden wieder ae 
fräftigt, glatt und elaſtiſch gemach 


und das Altern der Geſichtszüg, 
weiterhin wirkſam verhindert. Grfol: 
über Erwarten Dofe 6.50 u. 10 DI 


Otto R2ichel, Berlin 75, kisendahrstt. 4 


Flaçon 
á 20 50 100Tab 
M5—11—20— 
Bervorrag. Kräftigungsmitiel bei Nervenschw iw 
München: Schützen-, Sonnen-, 
Anna-, u. Karmeliten-Apoth.; Mürn 
berg: Mohren- À poth. ; Berlin: Bells 
vue-Apoth. Potsd. Plats u. Victoria 
Apoth, Friedrichstr. 19; Breslau 
Naschmarkt- À poth.; Cassel: Löwe 
Apoth.; Cöln: Apoth. zum gold. Ko 
u. Hirsch-Apoth.; Dresden-A.: Li 
wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirse 
Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- ı 
Engel-Apoth.; Halle: Lówen-Apotk 
Hamburg: Internat. Apoth,; Hanmi 
ver: Hirsch-Apoth. ; Karlsruhe: H 
Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.; Ki 
nigsberg I.Pr.: Kant- Apoth.; Leipzi 
Engel-Apoth.; Magdeburg: Vietori 
Apoth; Mainz: Löwen -Apott 
Mannheim: Löwen-Apoth.; Stur 
art: Hirsch- u. Schwanen-Apot) 
ien IX: Apoth. zur Austria, WA 
ringer Str. 18. 

Dr. Fritz Koch, Münche 
ei Nehmen Sie um Marke „Dr. Koch“, 
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inserate unter dieser Rubrik kost 
1.50 Mk. die eingespaltene Ne 


pareillezeile. 


Tüchtig. Buchhdigs. -Reisende g 
M. Gutberlet, win Con. Leip, 


eld 25 Urin ss 


Der Frankfurter Schwesternwer 


der seine Tätigkeit in dee ag 
Krankenanstalen ausübt, 


dchen im Alter von 20bis 
ren, welche sich der 
pus e widmen wollen, zum 
als Lohrsokweste 
Näheres bel Fr. Oberin von 


 desute. 
"t (p B ud 


hausen, Städt. eeh e iech 
furt a M. 1, Staatlich an erk 
Krankenpflegeschul e. 
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NEE EE eg 
dE Norddeutschland. Harz. Bad Kissingen Soe Wireisbach. 


best geeignetes Haus 


nen CC Bad Lauterberg (Südharz). je! | Wintärkureh mit allen neuzeflichen Vor- 


Hotel. Langrehr, Herbst und  Winterkuren. 


. . Bad Reichenhall . 


Nervóse, Erho- Sanatorium Rosell. lass H E 
^ Walde, Dr. Ballensted Diätedisch « d y eee 7 e ER. Hi Liegebal 
ET. Behandlung.  Kurkosten 28—42 Mark tüzlich. „ Landwirtse 


"Cádiserbadsan Hotel Groger Gasthof Haus etsten Ranges, SE Bad, m FEUER Kima, 
um, Ischias, Gicht, 33 v PIN da Das ganze Jahr geöffnet. Bad d Tölz größtes Jodbad Deutschlands, 


EY PES ETIEN "cR RR TROIS TEN Allgäu, Dr. 
| uut Hahnenklee Sanatorium Hahnenklee. JOM Bad Suizbrunn e Kur 
m, für Erkolungs- spekt. Jetzt: Dr. W ES ea egi nisi gei pex anstalt. Digene Milchwirtschaft, Gute Verpfle- 
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"c unübertroffen ge- 
BN und 


sprechend. beste und reichliche Verpflegung. (Isarta!)Hotel-P 
Hals- Prospekt frei. Wolfratshausen Dan $ a Krormühle 
ines KH a TE eee D Herrlich gelegen. Gute Verpflegung. Jahres- 
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nenhof'". Sorgsamste Behandlung. Herbstkuren. fort, beste Lage am Wald, Deutsches pr TE 


Dr. Lippert-Kothes Sanatorium. Friedrichroda, Hotel und Kurhaus Valsana, I. Ranges, vorzüg- 
sorgsamste ärztliche Behandlung, vorzügliche liche Lage, Prospekt Besitzer Jósler. 


C REN GAEREN E Waldsanatorium, Aller Komfort. Modernste Arzt- 
" liche Einrichtung. Leitender Arzt Geheinier Sa- 
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a für Norvenkranke. Herz-, 
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rechts, I. I. Ranges. Bayern 
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ell täts-Rat Br. bee n bu Hotel Bayerischer Hof. Gut Lugano-Castagnola Monte-Brö, 
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liche Verpflegung. | gung uneingeschränkt. Arzt: Dr. Kornmann 
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Die fieben Tage der Woche 


s SEIS Nothilfe — ein neuer Begriff, aber zeitgemäß 
göchſten Grade. Wo „lebenswichtige“ Betriebe durch 
Streiks in Gefahr geraten, ſoll ſie eingreifen, nicht zur Nieder⸗ 
fnüttelung von Lohnbewegungen und wirtſchaftlichen 
3 die Ultras von links, die Befürworter der „Diktatur 
roletariats“, behaupten dies zwar, bleiben aber den 
Beweis ſchuldig), ſondern zur Aufrechterhaltung derjenigen 
beuge Errungenſchaften unſerer Zeit, ohne die das 
ob Leben eben nicht mehr denkbar ijt. Waſſer, Gas 
N ität find für den Stadtbewohner die Nerven des 

ns, bas zu unterbinden fih niemand gefallen 

dagen SEN Cs ſpricht für die Möglichkeit der Geſundung 
unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe, daß von feiten derer, 


| ſtrengſte verboten wird.“ 


die in der Arbeit, nicht im Streifen die Zukunft mes 
Volkes feben, der Sieg der Vernunft angebahnt wird. Tech⸗ 
niſche Nothilfe — ganz gleich, ob fie fid) für Waſſer⸗ ober 
Gasbeſchaffung oder ls: Aufrechterhaltung von Brotkarten⸗ 
Ausgabe einſetzt — wird das Zeichen ſein, in dem das neue 
Deutſchland wieder zu Kräften kommt. Daß bie Regierung 
der techniſchen Nothilfe ihren Schutz gegen den Terror von 
links angedeihen läßt, Las Oberbefehlshaber Noste durch feine 
Anordnung bewiefen, in der „jede weitere Betätigung burd) 
Wort, Schrift und andere Maßnahmen, die darauf gerichtet 
find, lebenswichtige Betriebe zur Stillegung zu bringen, aufs 
Der Metallärbeiterſtreik wird ſeiner 
Wa en Löſung entgegengeben, ein Streik ber Berliner 
tädtiſchen Hilfskräfte d t binnen kurzem zuſammengebrochen. 


In ch uten me dan und Miniſterwechſel. 
Die deutſch⸗öſterreichiſche Nationalverſammlung hat ben Frie- 
densvertrag von Saint-Germain ohne Debatte genehmigt. 
Dann überreichte Staatskanzler Dr. Renner die Demiſſion des 
geſamten Kabinetts. Er wurde mit der Neubildung beauf⸗ 
tragt und feine Lifte angenommen Renner ift wieder Reichs⸗ 
kanzler ſowie Staatsſekretär des Äußern. Die Lifte weiſt 
auch ſonſt viel alte Namen auf; Otto Bauer, der markanteſte 
Kopf des früheren Kabinetts, iſt ausgeſchieden, Ellenbogen 
tritt an ſeine Stelle als Präſident der Sozialiſierungskom⸗ 
miſſion. A 

Die glorreichen Sieger bes Weltkrieges tun wirklich alles, 
uns das Leben ſauer zu machen. Eine neue Blockade! Die 
Oſtſee fof unſeren Handelsſchiffen verſperrt werden, bis bie 
Forderung auf Räumung des su es erfüllt ift. 
Dabei ift der Sündenbock, General v. Goltz, längſt ab. 
berufen worden — willkommen in der Heim — und ſein 
Nachfolger General von Eberhardt bereits an Ort und 
Stelle eingetroffen. Unſere Regierung hat natürlich ſofort 
„energiſch proteftiert“. Aber wird es nügen? In Paris ſteht 
ein großer Papierkorb, der von der Entente ME PEU Ein- 
gänge anſcheinend recht fleißig benutzt wird. 


wer hält den Rekord? 


Eine un Betrachtung der Leiſtungen des engliſchen Luftſchiffes „R 34" unb des deutſchen „L 59% 
Von Korvettenkapitän Sommerfeldt. 


Nachdem ſich in den Ententeländern der Begeiſte⸗ 
rungstaumel über die Amerikafahrt des engliſchen Luft⸗ 
ſchiffes „R 34" gelegt hat, ift es wohl angebracht, diefe 
Fahrt etwas nüchterner zu betrachten und der Selbſt⸗ 
überhebung der Eng⸗ 
länder entgegenzutre⸗ 
ten. Behauptet doch 
die „Times“, daß der 
„R 34^ mit feinen 
55850 Kubikmetern 
Inhalt größer ſei als 
jedes Zeppelin⸗Luſt⸗ 
ſchiff. Erklärte doch 
ſogar das engliſche 
Luftminiſterium am 
6. Juli 1919, dem 
Tage ber Ankunſt des 
„R 34“ in Amerika, 
amtlich, daß das Schiff 
auf dieſer Fahrt von 
3130 Seemeilen gleich 
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Bbot. Walter Müller 
„£ 59" vor feiner großen Fahrt vor der Halle. 


5768 Kilometer den weiteſten Flug gemacht habe, ben je 
ein Luftſchiff vollbrachte. Solche Behauptungen konnte 
die „Times“ ihren Leſern auch unbedenklich auftiſchen, 
denn nur mit Übertreibungen konnte bei ihnen noch Ein⸗ 
druck erzielt werden. 
Die Wahrheit iſt, daß 
die Leiſtung des eng⸗ 
liſchen Luftſchiffes ſo⸗ 
wohl in techniſcher 
wie in luftſchifferiſcher 
Beziehung von einem 
unſerer Marineluft⸗ 
ſchiffe auſ einer Kriege⸗ 
fahrt überboten wor⸗ 
den iſt. Es war dies 
die Fahrt des „L 59^ 
unter dem Komman⸗ 
do des ſpäter gefal⸗ 
lenen Kapitänleut⸗ 
nants Bockholt am 
21.—25. November 
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38000 Kg 27 $00 Kg. 
Darſtellung l a oer beiden vottid)ufe. 

1917 = ae wot | A MEM ünpetfe)u in Harden hatten, 
fait zwei Jahren der 2 : nadjjubauen. Jhr Sunbeam⸗ 
von Jambol ta Bul⸗ 00 Benzin, 1— 23225 - motor, mit dem der . 34“ 
yaren aus An | ausgerüftet war, iſt im me 
SE VR ae 1— 222 R O A Ae lentlid)en Bur deutſchen Din- 
es Schiff den, R: Seo. — — Proviant, Bejatyung, offer 180% tor ähnlich Betrachtet man 
um 15650 Rubit: BCEE * weitere Einzelheiten beider 
meter, un Fahrt⸗ e cadung Fan Schiffe. |o zeigt fid) in all 
e, lz genau Tran. 13908 unb jedem, wie genau man 
e r En ‚65000 Kg, Gefamt - Tragkraft 73106 epi Une SIR Hte di 
eine ſenſationelle 9 700 Kg Vorbildern genommen hat. 


Sports und Re 


kordfahrt ſollte dieje Fahrt werden, ſondern eine Hilfs- 


expedition für unſere ſchwer bedrängte Schutztruppe in 
Oſtafrika, um ihr Gewehrmunition, Maſchinengewehre 
und vor allem Verbandſtoffe und Medikamente zu brin⸗ 
gen. Leider mußte das Schiff vor Erfüllung ſeiner Auf: 
gabe, auf neue Nachrichten vom Kriegsſchauplatz hin, 
auf drahtloſem Wege, etwa bei Khartum, zurückgerufen 
werden. 

Obenſtehende Abbildungen des „R 34“ und des 
„L 59" geben ein klares Bild der Übereinſtimmung der 
Formen beider Schiffe. Jedoch iſt „L 59“ mit 226 m 
Länge um 30 m größer als „R 34". Abſolut gleich 
ift die Linienführung des „R 34" mit der unſerer klei 
neren 55 000-Cbm⸗Schiffe, wie fie im Kriege in großer 
Zahl für die Marine gebaut wurden. Dieſe genaue 
Nachbildung unſerer Typs wurde den Engländern erſt 
möglich durch die Kriegsverluſte von „L 38“ über Eng⸗ 
T unb „L 49" über Frankreich im Jahre 1916 bzw. 
1917. | 

Große Schwierigkeiten hat ihnen der Bau: gemacht. 


Sie ſelbſt geben zu, daß es ihnen nicht geglückt ſei, den 


vorzüglichen Maybachmotor, trotzdem ſie ſolche Motoren 


Die Beſatzung von ,t 59" aach der Jerufahel. 


Das Baumaterial iſt bei bei⸗ 
den Typen Duraluminium in beſonderer Gitterkon⸗ 
ſtruktion Der Laufgang — der Kiel des Luftſchiffes 
— ijt in Anordnung und Abmeſſungen dem „Zep⸗ 
pelin“⸗Typ entnommen: Die Lage der Gondeln, ihre 
äußere Form, ihre innere Einrichtung ſtimmen mit 
dem deutſchen Schiff überein. Auch die Ruderan⸗ 
lage iſt eine Nachbildung nach deutſchem Muſter. Ja, 
ſogar die Größe der Ballaſtſäcke und Ballaſthoſen hat 
man beibehalten. Vergeblich ſucht man in den Berichten 
über das Schiff nach Neuerungen, nach irgendwelcher 
Originalität. So ſtellt der Bau des „R 34" gewiſſer⸗ 
maßen ein techniſches Plagiat dar, eine Nachbildung des 
von deutſchem Erfindergeiſt und deutſcher Tatkraft ge: 
ſchaffenen Muſters. Trotzdem aber ijt es den Engländern 
nicht gelungen, das Eigengewicht des Schiffes ſo gering 
zu halten, alfo |o leicht zu bauen wie unſere bewährte 
Luftſchiffwerft, die Luftſchiffbau Zeppelin G. m b. 9. 
in Friedeichshafen. 

Die engliſche Fahrt kann man lediglich als eine 
Sportleiſtung bezeichnen; nennenswerte Ladung hat das 
Schiff nicht mitführen können; allerdings als Fahrt 
nach Amerika hat fie auch ohnedies das Intereſſe ber ge: 
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ſamten zivififierten Welt in höherem Maße als 
eine wenn auch ganz beſonders ſchwierige und 
weite von den vielen Kriegsfahrten deutſcher 
Luftſchiffe. 

Die Geſamttragkraft des deutſchen Schiffes über⸗ 
ſtieg die des engliſchen um 14 700 kg; ſein 
Volumen war 12 650 cbm größer. Das Leer⸗ 
gewicht beider Schiffe, nämlich Gerippe, Gondeln, 
Hülle, kurz alles, was mit dem Schiffskörper feſt 
verbunden ift, betrug bei „L 59" nur 27 500 kg, 
bei „R 34“ dagegen ungefähr 38 000 kg. Das 
engliſche Schiff war alſo im Eigengewicht (Leer⸗ 
gewicht) 10 500 kg ſchwerer als bas deutſche, trop- 
dem dieſes 12 650 cbm größer war. Ein Mehr an 
Leergewicht geht an Nutzlaſt verloren. Deshalb 
bildet das Verhältnis von Leergewicht zu Geſamt⸗ 
tragkraft den Maßſtab bei der Beurteilung von 
Luftſchiffen. Von beſonders großer Bedeutung ijt 
dieſes Verhältnis für Handelsluftſchiffe, deren 
Vorläufer der „R 34“ doch wohl ſein ſollte. Der 
Gewinn an Nutzlaſt durch leichteren Bau und 
größeres Volumen findet ſeinen Ausdruck in der 
erheblich größeren Menge von Brennſtoff — 
gleichbedeutend mit Aktionsradius — und vor 
allem an Ladung. An Brenſtoff, Benzin unb $1 
vermochte „L 59" 23 225 kg und an Ladung 
13 900 kg mitzunehmen, während die entſprechen⸗ 
den Zahlen für „R 34“ nur 16 800 kg bzw. 
500 kg waren. Für die Beſatzung des „R 347 
mit 31 Köpfen — davon 10 Offiziere — 
und für ihre Bequemlichkeit waren bei der eng⸗ 
liſchen Reklamefahrt 4000 kg angeſetzt, während 
auf der Kriegsfahrt des „L 59“ für die 22 Köpfe 
ſtarke Beſatzung — darunter 4 Offiziere — inklu⸗ 
ſive Verpflegung nur 2600 kg zur Verfügung 
ſtanden. | 

Die Anſpannung für den Einzelnen ift bei einer 
Kriegsfahrt ſchon an und für fih größer; bei der 
geringeren Zahl, dem größeren Schiff wächſt ſie 
noch mehr. Beſonders trifft das auf die wenigen 
Offiziere des „L 59“ zu. Auf dem , 34" konnte 
der Dienſt viel mehr verteilt werden, während auf 
dem „L 59“ verſchiedene Funktionen von ein und 
derſelben Perſon geleiſtet werden mußten. 

In meteorologiſch⸗klimatiſcher Beziehung lagen 
die Überraſchungen und Gefahren vielmehr auf 
ſeiten des deutſchen Marineluftſchiffes. Die Fahrt 
des „R 34" verlief ganz in einem Gebiet mittlerer 
geographiſcher Breite der gemäßigten Zone. Dort 
waren die meteorologiſch⸗klimatiſchen Verhältniſſe 
am Anfang wie am Ende der Fahrt annähernd 
die gleichen, und vor allem waren ſie eingehend 
erforſcht. Nicht verkannt ſoll werden, daß für ein 
Schiff wie den „R 34“ die meteorologiſchen 
Schwierigkeiten nicht leicht zu nehmen waren. 
Abnorme plötzliche Temperaturdifferenzen aber 
und damit beſondere Komplikationen waren nicht 
zu erwarten; lediglich mit eventuell ſtärkeren 
Gegenwinden und mit Wirbeln hatte man auf 
der Hinfahrt zu rechnen. Dieſe Gefahren ver: 
mochte der „R 34“ gerade eben zu überwinden. 
Für ihn wurden die meteorologiſchen Hilfsmittel 
der Entente diesſeits und jenſeits des Atlantik und 
auf dieſem ſelbſt mobilgemacht. Standen dem Schiff 
doch z. B. die täglichen Wetterkarten an beiden 
Küſten zur Verfugung und war doch die Kenntnis der 
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meteorologiſchen Verhältniſſe auf dem Atlantik durch bie 
Seefahrt der Jahrhunderte weſentlich erforſcht. Das 
engliſche Schiff fuhr nach Weſten, dorthin, woher infolge 
der Erdrotation das ſchlechte Wetter mit ſeinen Wirbeln 
angezogen kommt. Von dort, von Amerika her, konnte 
das Schiff rechtzeitig vor herannahenden Unwettern ge⸗ 
warnt werden. Außerdem war die Handelsſchiffahrt 
zur Unterſtützung auch in navigatoriſcher Hinſicht ange⸗ 
gangen worden, und man hatte eigens zwei engliſche 
Panzerkreuzer auf dem vorausſichtlichen Reiſewege des 
„R 34“ poſtiert, um dem Schiff gegebenenfalls Hilfe 
zukommen zu laſſen. 

Ungleich größer waren die Überraſchungen unb (e: 
fahren, denen der „L 59“ in meteorologiſch⸗klimatiſcher 
Beziehung ausgeſetzt war. Das meteorologiſche Mate⸗ 
rial, das dem „L 59“ für ſeine Fahrt zur Verfügung 


ſtand, war nur ſpärlich; unterwegs konnte er keinerlei 


Wetternachrichten oder Sturmwarnungen zugefunkt be⸗ 
kommen, ſollte das Unternehmen nicht vorzeitig verraten 
werden. Der größte Teil der Fahrt des Schiffes lag 
über Feindesland. Es mußte ſeine Fahrt in dem Be⸗ 
wußtſein antreten, auf fid) allein angewieſen zu fein. 
neben den Gefahren der kühnen Fahrt drohte ihm auch 
noch feindliche Gegenwirkung. Die faſt genau Nord⸗Süd 
verlaufende Fahrt führte aus dem ſpätherbſtlichen 
Wetter Europas in die Tropen Afrikas. 
man auf beſondere Schwierigkeiten gefaßt ſein. Ganz 
abnorme Temperaturunterſchiede traten während der 
Fahrt auf, die die Führung und Handhabung des 
Schiffes außerordentlich erſchwerten. Die ungehinderte 
Sonnenſtrahlung und die Reflexe über der Wüſte riefen 
ſtarke Vertikalböen hervor, fo daß das 230 m lange 
Schiff arbeitete wie ein Seeſchiff im Sturm und der 
nicht ſeefeſte Teil der Beſatzung ſchwer unter Seekrank⸗ 
heit zu leiden hatte; eine höchſt unwillkommene Beigabe 
für die aufs äußerſte angeſpannte Mannſchaft. 


Die hohen Temperaturen waren eine ſtarke Probe 


für die Motoren und Getriebe, denen auch der bis zur 
Fahrhöhe hinaufreichende feine Wüſtenſtaub gefährlich 
werden konnte. Durch die dauernde erhebliche Schräg⸗ 
lage, mit der tags und nachts gefahren werden mußte, 
um die Gewichtsdifferenzen, hervorgerufen durch die 
großen Temperaturſchwankungen, dynamiſch auszu⸗ 
gleichen, trat eine recht ungleichmäßige Beanſpruchung 
der Motoren ein, die fid) jedoch bis auf eine vorüber⸗ 
gehende Störung an einem Getriebe glänzend bes 
währten. Auch die Wirkung der anhaltenden trockenen 
Tropenhitze auf die empfindlichen Gaszellen des Schiffes 
war noch nicht bekannt. Sie kniſterten und arbeiteten 
in dem unruhigen Schiff ſo ſtark, daß die Gefahr des 


= 


zichtet, um eine Rekordfahrt zu machen, 


Dabei mußte 
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Undichtwerdens und damit des Gasverluſtes zu befürch⸗ 
ten ſtand; auch konnten elektriſche Erſcheinungen bei dem 
dauernden Arbeiten der ausgedörrten Zellen auftreten 
und verhängnisvoll werden. 

Schon 1917 wären wir imſtande geweſen, mit dem 
„L 59“ nach Amerika zu fahren. Mit der von ihm 
zurückgelegten Wegſtrecke hätte das Schiff jogar Chikago 
erreicht (ſiehe Karte). „L 59“ hatte nach feiner 95ſtündi⸗ 
gen Fahrt noch Brennſtoff für weitere 64 Stunden an 
Bord, eine Menge. die ausreichend geweſen wäre, bet 
einigermaßen normalem Wetter ohne Landung bis nach 
San Franzisko weiterzufahren und dabei die Kordilli⸗ 
eren zu überſteigen. Hätte man ganz auf Ladung ver⸗ 
ſo hätte der 
„L 59" mit 37 000 kg Brennſtoff an Bord faſt um die 


halbe Erde fahren können. 


„R 34" war nach feiner allerdings 13 Stunden 
längeren Fahrt mit ſeinem Brennſtoffvorrat ſo am Ende, 
daß das Erreichen des Ziels auf dem letzten Teil der 
Fahrt ganz ernſtlich in Frage geſtellt war. Die Mög⸗ 
lichkeit, Fahrten von 100 und mehr Stunder, mi Luft⸗ 
ſchiffen ausführen zu können, war von uns ſchon vor 
ver Fahrt des „L 59 durch die Fahrt des „M L 120”, 
Kommandant Oberleutnant z. S. d. R. Lehmann, dar⸗ 
getan, das war alfo nichts Neues. Der „R 34" hat gc: 
rade mit feiner langen Fahrzeit der Entwicklung der 
Luftſchiffahrt keinen guten Dienſt geleiſtet. Den Be⸗ 
weis, daß ein Luftſchiff den Atlantiſchen Ozean weſent⸗ 
lich ſchneller als ein Seeſchiff überqueren und noch Nutz⸗ 
laſt an Bord mitführen könne, hat der „R 34“ leider 
nicht zu erbringen vermocht. 

Als man in England noch nicht daran denken konnte, 
über die Nordſee zu kommen, war bei uns eine Fahrt 
nach Amerika ausgearbeitet worden. Gleich nach Frie⸗ 
denſchluß hofften wir fie als Handelsfahrt mit Fracht 
an Bord ausführen zu können; aber der vernichtende 
Friedensvertrag hat fie vereitelt. Er hat der groß⸗ 
zügigen Entwicklung unſerer Luftſchiffahrt vorläufig 
ein Ziel geſetzt. Klein muß wieder angefangen wer⸗ 
den — ſoweit es England geſtattet. Man kann ſich 
denken, mit welcher Freude uns die Engländer die Ver⸗ 
wirklichung der Amerikafahrt vorweggenommen haben. 
Die Tatſache, daß die Engländer die erfte Amerika⸗ 
fahrt mit einem Luftſchiff ausgeführt haben, iſt nicht 
aus der Welt zu ſchaffen; aber auch die Tatſache ſteht 
feſt, daß die Fahrt ein Erfolg iſt, der ihnen in den Schoß 


gefallen iſt. Stolz können wir behaupten: Das Ver⸗ 


dienſt des Gelingens gebührt deutſchem Fleiß und deut⸗ 
ſcher Ausdauer, wie wir ſie im Grafen Zeppelin und 
ſeinem Werke verkörpert ſehen. 


Damenerſatz 


Eine Tiſchrede von Dr. J. Roeloffs. 


Verehrte Tiſchgenoſſen, liebe Miteſſer! Durch unſern 
Vorſitzenden iſt mir der ehrenvolle Auftrag geworden, 
einen Trinkſpruch auf die Damen auszubringen, wobei 
er hinzufügte, daß es mir wohl nicht ſchwer fallen würde, 
dieſem oft behandelten Vorwurf neue, überraſchende 
Seiten abzugewinnen. Der Herr Vorſitzende foll, fid) in 
mir nicht ge·äuſcht haben: was ich Ihnen zu fagen habe, 
wird Ihnen gewiß neu erſcheinen, ja, Sie werden meine 
Worte vielleicht unglaublich finden. Hören Sie, ſtaunen 
Sie: ich weigere mich oul das beſtimmteſte, überhaupt 
auf die „Damen“ zu ſprechen! (Oho, hört, hört!) 


Verehrte Feſtgenoſſen, Ihre ſchmeichelhaften Zwi⸗ 
ſchenrufe beweiſen, daß mir die Überraſchung gelungen 
iſt: trozdem muß ich bei meiner Weigerung beharren. 
Ehe Sie mich indes ſteinigen, geſtatten Sie mir, mich zu 
rechtfertigen. Auch ich empfinde die innigſte Verehrung, 
die aufrichtigſte Bewunderung für den duftigen Kranz 
ſchöner Frauen, fiebreigenber Jungfrauen, die dieſem 
Feſte ſeinen Glanz verleihen; ihnen bringe ich aus vollem 
Herzen meine wärmſte Huldigung dar! Aber der 
„Dame“, nein, der „Dame“ ſage ich erbitterte 
Fehde an! Fort mit ihr, fort aus dieſem deut: 
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ſchen Kreiſe; werft ſie als läſtige, entbehrliche 
Ausländerin dorthin, wo der Kondukteur, der Per⸗ 
ron, das Billett und tauſend andere, heute vergeſſene 
welſche Eindringlinge vor ihr verſchwunden ſind! Ich 
nehme den Kampf gegen die „Dame“ auf und befinde 
mich dabei in guter Geſellſchaft; denn kein Geringerer 
als mein leider ſo früh fürs Vaterland gefallener Lands⸗ 
mann Hermann Löns läßt in ſeinem Roman „Das zweite 
Geſicht“ einen Geheimrat ſich gleichfalls weigern, auf das 
Wohl der „Damen“ zu trinken; auch er will das „däm⸗ 
liche“ Wort nicht wieder in den Mund nehmen. Gut 
gebrüllt, Löwe! Aber eins bleiben Sie uns ſchuldig, 
Herr Geheimrat, oder vielmehr du, lieber Löns, näm⸗ 
lich den Erſatz für das verfemte Wort. Es geht dir 
wie gewiſſen Volksbeglückern, die das Verneinen, das 
Niederreißen aus dem FF. verſtehen, aber das Wieder⸗ 
aufbauen vergeſſen. | 

Und dabei liegt biejer ,Damenerjag^ jo nahe, der 
vollwertige deutfche Erfah, der in dieſem Fall aue: 


nahmsweiſe ſogar das Beſſere iſt und nicht wie der 


Kaffee⸗ oder Buttererſatz des Krieges in glücklicheren 
Zeiten wieder in der Verſenkung verſchwinden wird! 

Das reine Ei des ſeligen Kolumbus! 

Sie ſtaunen, liebe Miteſſer!? Nun, ich will Sie nicht 
länger auf die Folter ſpannen. 

Würde es einem von Ihnen einfallen, neben dem 


Sänger von einer Cantatrice, neben dem Gärtner von 


einer Jardiniere zu reden? Sie ſagen Gärtner und 
Gärtnerin, Sänger und Sängerin, warum alſo nicht 
auch Herr und Herrin? Würde nicht jeder hier an⸗ 
weſende Herr es als eine Beleidigung auffaſſen, wollte 
ich ihn entſprechend der „Dame“ mit „Monsieur“ om: 
reden? Und die Frauen und Jungfrauen ſollen ſich dieſe 
dämliche „Dame“ ruhig gefallen laſſen!? Nein, meine 
Herrinnen und Herren, das weibliche Gegenſtück des 
Herrn iſt und bleibt allein die Herrin, und deutſche 
HHerrinnen, nicht mehr verwelſchte „Damen“ follen 
unſere Frauen und Jungfrauen hinfort fein. 
| Sie ſchütteln bie Köpfe und Köpfchen, verehrte Tiſch⸗ 
genoſſen, noch will Ihnen das Wort nicht recht in den 


Sinn oder gar über den Schnabel! Aber waren Ihnen 


die Fahrkarte, der Bahnſteig, der Fernſprecher unb tau. 
ſend andere gut deutſche Ausdrücke, die ſich heute ein⸗ 
gebürgert und bewährt haben, vor nicht langer Zeit nicht 
gleichfalls noch höchſt ungewohnt? Und heute? 

Die Herren der Schöpfung — wer lacht da? — wer⸗ 
den mir erwidern, es widerſpreche ihrem Selbſtgefühl, 
in jedem weiblichen Weſen ihre „Herrin“ zu begrüßen, 
ſich ſelbſt alſo als Diener zu bezeichnen. Nichts der⸗ 
gleichen wird Ihnen zugemutet, meine Herren; oder ſind 
Ihnen ſchon jemals ähnliche Empfindungen gekommen, 
wenn Sie einen Ihnen zunächſt fremden Geſchlechts— 
genoſſen mit dem üblichen „Mein Herr!“ anredeten? 
Sie ſagen doch auch bei jeder Gelegenheit gedankenlos 
„gnädige Frau“ zu einer Herrin oder — was noch 
ſchlimmer iſt — zu jedem Backfiſchlein „gnädiges Fräu⸗ 
lein“, ohne damit ausdrücken zu wollen, daß Sie von der 
betreffenden eine Gnade erwarten oder empfangen ha⸗ 
ben. Wenn Sie wirkliches Selbſtgefühl zeigen wollen, 
dann räumen Sie gleich auch noch mit dieſem Über⸗ 
bleibſel aus der Zeit der „précieuses ridicules“ auf: 
überlaſſen Sie es den Dienſtboten, den Knechten oder 
knechtiſch Geſinnten! Das gute altdeutſche Wort „Herrin“ 
deckt ſowohl die welſche „Dame“ wie das kriecheriſche 
„gnädige Frau“ und „gnädige Fräulein“ in jeder 
Lebenslage und hat noch den Vorteil, auf jedes 
weibliche Weſen, ob verheiratet oder ledig, zu paſſen. 
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Ich höre Ihren Vorſchlag, verehrte Zuhörer, die 
„Dame“ einfach durch das auch gut deutſche „Frau“ bzw. 
„Fräulein“ zu erſetzen. Sie werden ſogleich zugeben 
müſſen, daß dieſe Worte nicht völlig gleichſinnig ſind. 
Der „Frau“ und dem „Fräulein“ oder, zuſammengefaßt, 
dem „Weibe“ entſpricht der „Mann“, dem „Herrn“ 
allein die „Herrin“, und ſie allein kann überall die ent⸗ 
thronte „Dame“ erſetzen. Oder würden Sie es wagen 
dürfen, ein Ihnen fremdes weibliches Weſen in der 
mündlichen oder ſchriftlichen Anrede anſtatt mit „meine 
Dame!“ mit „meine Frau“ anzuſprechen? Sie würden 


dadurch unweigerlich Ihrer wirklichen Frau, Ihrer Ehe⸗ 


frau, ins Gehege kommen und wohl gar die Folgen 
tragen müſſen Nein, die hinausgewieſene „Dame“ kann 
und darf nur durch die „Herrin“ erſetzt werden, darum 
muß es auch in Zukunft Herrinnenwäſche, Herrinnen⸗ 
ſtiefel, Herrinnenhüte uſw. heißen, ja, ſelbſt das be⸗ 
kannte „für Damen“ foll der durch „für Herrinnen“ 
erſetzten, dem das „für Frauen“ nicht fein genug dünkt. 
Die eine Silbe, die uns in dieſen Wortverbindungen 
beim Sprechen oder Schreiben gegen früher mehr zuge⸗ 
mutet wird, fällt bei unſerer an ſich ſo ſilbenreichen 
deutſchen Mutterſprache nicht ins Gewicht: wir lieben 
ſie trotzdem vor allen anderen Sprachen der Welt und 
wollen ſie weder verfäſcht noch verwelſcht wiſſen! 
Darum, meine hochverehrten Herrinnen, weiſen Sie 
in Zukunft die welſche „Dame“ oder gar die anrüchige 
„Madame“ weit von ſich und verbitten Sie ſich auch das 
unwürdige „gnädige Frau“! Sie aber, meine Herren, 
geben Sie hinfort der Herrin, was der Herrin iſt. Mit 
dieſer Aufforderung wende ich mich über dieſen fröhlichen 
Kreis hinaus in vollem Ernſt an alle öffentlichen 
Redner, 3 B. in der Nationalverſammlung, auf der 
Bühne oder ſonſtwo, nicht minder aber an die Träger 
des täglichen Verkehrs. Wenn durch ihre mutige Mithilfe 
das neue, gut altdeutſche Wort ſeinen ungewohnten Bei⸗ 
klang verloren hat, wird ſich die „Herrin“ in Kürze die 
deutſche Welt erobern, wie die anweſenden Herrinnen 
ſich ſchon lange unſere Herzen erobert haben. Unſere 
Herrinnen, ſie leben hoch, hoch, hoch! l 


a co 


Der Ehrenkavalier. 


Novelle von Raoul-Auernheimer. 


Der Empfang auf der **fdjn Botſchaft war eines 
jener erflufiven Adelsfeſte, zu denen damals, in ber 
Zeit vor dem Kriege, als man zwiſchen erfter, zweiter 
und dritter Geſellſchaft noch ſehr ſcharfe Unterſchei⸗ 
dungen machte, Bürgerliche nur ganz ausnahmsweiſe 
Zutritt erlangten. Profeſſor Richter gehörte zu dieſen 
Bevorzugten. Ein vielbeſchäftigter Frauenarzt, hatte er, 
wie ſo manche andere Dame der großen Welt, auch die 
ſchöne Hausfrau einmal ſchwach geſehen, und fie per» 
galt es ihm, indem ſie ihn zu ihren Empfängen ein⸗ 
oder zweimal im Jahre einlud, obwohl er kein 
Graf war. f 

Aber weit entfernt davon, ſich von dieſer Huld be⸗ 
einfluſſen zu laſſen, ſchien der Profeſſor ganz im Gegen⸗ 
teil Wert darauf zu legen, die Unabhängigkeit ſeiner Ge⸗ 
ſinnung auch im Salon der Botſchafterin zu behaupten. 
Eben erbrächte er hierfür einen neuen Beweis. 

Der Abend. einer der glänzendſten jener an glänzen⸗ 
den Veranſtaltungen ſo reichen Zeit, näherte ſich ſeinem 
Höhepunkte. Die Geſellſchaft war noch vollzählig im 
großen Mittelſalon verſammelt und lauſchte mit an⸗ 
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angeregten Mienen den Chanſons einer bekannten 
Schauſpielerin, die zum Nachtiſch ſerviert wurde, als 
der Profeſſor plötzlich die Luſt an dem ihn umgebenden 
Glanz zu verlieren ſchien und mitten durch die dichtge⸗ 
drängten Gäſte hindurch, an den halbkreisförmig, auf 
goldenen Stühlen der Schauſpielerin gegenüber thro⸗ 
nenden Exzellenzen und Fürftlichkeiten vorbei, dem 


Ausgang zuſtrebte, auf welchem Wege er einen aus 


dem Rauchzimmer eben eintretenden geſchmeidig vor⸗ 
beieilenden Kavalier beinahe umgerannt hätte. Dann, 
im Rauchzimmer angelangt, wollte er ſeinen Weg fort⸗ 
feben und durch die angrenzende Bibliothek das Freie 
gewinnen, als er unvermuteterweiſe zum zweiten 
Male mit einem ihm befreundeten Journaliſten zuſam⸗ 
menſtieß, der, wie es in den von ihm ſelbſt verfaßten 

Berichten hieß, an ſolchen Abenden „die Literatur 
vertrat“. | 

„War das nicht ber Baron Felſenburg, mit dem 
Sie ſoeben karamboliert ſind?“ fragte der Journaliſt. 

„Oktavian Freiherr von Felſenburg“, erwiderte der 
Arzt mit übertriebener Feierlichkeit, als machte er ſich 
über den allzu ſchönen Namen luſtig. 

Inzwiſchen hatte die Schauſpielerin eines ihrer 
hübſcheſten und wirkſamſten Vortragsſtücke zu ſingen 
begonnen, das reizende „Le roi fait battre tambour". 
Der Journaliſt wollte nicht ftóren und machte in der 


Nähe der Tür halt, wo auch der Frauenarzt, von dem 


Liede wider Willen gefeſſelt, ſtehengeblieben war. So 
hörten ſie beide zu, der Zeitungsmann blaſiert lächelnd, 
der Profeſſor mit gerunzelter Stirn und einem immer 
zorniger werdenden Geſichtsausdruck. 

Das Lied ſelbſt bot hierzu nicht mehr und nicht 
weniger Veranlaſſung als andere derartige Lieder. Es 


erzählte in anmutiger Kabarettmanier die Geſchichte 


einer ſchönen Frau, die das im achtzehnten Jahrhundert 
ziemlich alltägliche Unglück hat, das Wohlgefallen des 
Königs zu erregen. Er läßt den Mann vor feinen 
Thron rufen und verlangt von ihm, daß er ihm die 
Frau abtrete. Der Mann tut es, zähneknirſchend, die 
ſchöne Frau wird die Geliebte des Königs und ſtirbt 
in der Folge daran, da die eiferſüchtige Königin ſie 
durch ein ihr überſandtes vergiftetes Blumenbukett auf 
eine im achtzehnten Jahrhundert gleichfalls ſehr beliebte 
Weiſe aus der Welt zu ſchaffen weiß. Der Refrain 
der paar Strophen, in denen dieſe traurige Geſchichte 
berichtet wird, iſt eine Art geſungener Trommelwirbel: 
„plan, plan, rataplan, plan“, deſſen Wirkung die 
Schauſpielerin ſehr fein und geiſtreich abzuſtufen ver⸗ 
ſtand. Zumal in ſeine letzte Wiedergabe wußte ſie ein 
Etwas zu legen, das wie das entfernte Grollen der 
Revolution klang und die Exzellenzen auf ihren golde⸗ 
nen Stühlen angenehm erſchauern machte. 

„Plan, plan, rataplan, plan“, ſagte der Profeſſor, 
von der Tür weggehend, während drinnen ein wohl⸗ 
erzogener Beifall laut wurde: „Es iſt heutzutage auch 
nicht viel anders.“ 

„Na, erlauben Sie“, rief der Journaliſt, ihm zum 
Rauchtiſch folgend: „Die Zeiten find denn doch vor- 
über, wo —“ ; 

„So? Meinen Cie?" fragte der Profeſſor zurück, 
ziemlich ſcharf, und indem er ſich, ſeine Zigarrentaſche 
hervorholend, eine ſeiner eigenen Zigarren anſteckte: 
„Ich bin nicht ſo überzeugt davon, obwohl ja die Zeiten 
des abſoluten Königtums ſcheinbar vorbei ſind. Die 
erotiſche Faszination durch die gewiſſen Hofkreiſe be: 
ſteht aber jedenfalls weiter, und der ganze Unterſchied 
gegen früher mag nur allenfalls der ſein, daß ſeit der 
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Zeit des ancien régime alles bedeutend billiger ge⸗ 
worden iſt, nämlich in dieſer Beziehung. Damals war 
es der König, ‚qui faisait battre tambour', heute 
genügt, ſoweit unſer Bürgertum in Frage kommt, der 
erſtbeſte Graf oder Baron.“ 

Bei den letzten Worten war er rot geworden, und 
ein alter Studentenſchmiß auf ſeiner Stirn geriet ins 
Glühen, während er, die Zigarre, die nicht recht 
brennen wollte, haſtig im Munde herumdrehend, mit 
erregter Stimme fortfuhr: „Ich bin gerade vorhin“ — 
er deutete mit dem Kopf in bie rauſchende Geſellſchaft 
hinüber — „an einen derartigen Fall erinnert worden, 
der Ihnen beweiſen könnte, daß wir, in Wien zumindeſt, 
immer noch im achtzehnten Jahrhundert leben.“ 

Er brach kurz ab, ſo als ob er ſich ſelbſt verhindern 
wollte, weiter zu ſprechen. Dann aber, plötzlich, ſchien 
er ſich anders zu beſinnen und ſagte, einen zornigen 
Blick in das Nebenzimmer ſchleudernd: „Übrigens iſt 
es vielleicht ganz gut, wenn Sie die Geſchichte kennen 
lernen. Auch beſteht ja leider nicht mehr der geringſte 
Grund zur Diskretion...“ 

Und der Profeſſor erzählte: „Es wird jetzt 
ungefähr elf oder zwölf Jahre her ſein, daß 


mein ſeither verſtorbener guter Freund, der Dozent 


J., einer Berufung ins Ausland in dem Augenblicke 
Folge leiſtete, als er eben, nach jahrelanger Bemühung, 
in ſeinem ſechsunddreißigſten Lebensjahr, zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor der Univerſität Wien ernannt 
worden war. 

Die Sache war um ſo auffallender, als mein Freund 
nicht nur ſeine verheißungsvolle akademiſche Laufbahn. 
ſondern auch eine ſehr einträgliche Praxis aufgab, um 
die er in Kollegenkreiſen vielfach beneidet wurde. Ein 
geſuchter Ordinarius, arbeitete er zugleich wiſſenſchaft⸗ 
lich auf dem damals noch neuen Gebiete der chemiſchen 
Therapie, hatte ſich auch zu dieſem Zwecke in einem 
Zimmer feiner Wohnung ein regelrechtes Laborato⸗ 
tium eingerichtet, zu dem er den Schlüſſel, der Kinder 
wegen, ſtets bei ſich trug. Seine Frau Hella nannte 
es ſcherzhaft: „Das dreizehnte Zimmer des Blaubart'. 

Frau Hella hatte auch ſonſt Humor und war über⸗ 
haupt eine typiſche Wienerin mit allen guten und 
minder guten Eigenſchaften einer ſolchen. Hierzu ge⸗ 
hörte auch eine bei uns weitverbreitete Schwäche für 
den Adel. Abgeſehen davon beſaß ſie eigentlich nur 
einen Fehler, allerdings einen bedenklichen: ſie war 
etwas zu hübſch, zumal für die Frau eines Arztes. 
Warum ich gerade unſeren Stand in dieſem Punkte zu 
benachteiligen wünſche, fragen Sie? Ja, ſehen Sie, wir 
Arzte ſind nämlich alle mehr oder minder prédestinés, 
wie Balzac es nennt, das heißt, in bezug auf das Be⸗ 
trogenmerben. Das bringt der Beruf mit fih, unfer 
ſtändiges Abweſendſein von zu Hauſe. Wir müſſen unſere 
Frauen zu viel allein laſſen, und eine zu hübſche Frau 
bleibt naturgemäß nicht immer allein... Madame 
Bovary war nicht umſonſt die Frau eines Arztes.“ 

„Sie vergeſſen nur eins, Herr Profeſſor. Doß es 
auch anſtändige Frauen gibt!“ | 

„Allerdings, das habe id) vergeſſen, entſchuldigen 
Sie. Ich bin nämlich Naturwiſſenſchaftler und als 
ſolcher wenig. geneigt, natürliche Dinge mit metaphy⸗ 
ſiſchen Schlagworten zu erledigen. .. Hierunter rechne 
ich auch die ſogenannte ‚Tugend’ der Frauen. .. Aber 
kommen wir zum Schluß oder vielmehr zum Anfang! 

Die erſten zehn Jahre der Ehe meines Freundes 
waren trotzdem ganz ungetrübt verlaufen. Nachgerade 
jedoch wuchſen die Kinder heran, die beiden älteſten 
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gingen bereits zur Schule, bas jüngſte war ſchon fünf- 
jährig und hielt die Mutter nicht mehr ſo ſehr in Atem. 
Hierzu kam noch, daß ſich auch die materiellen Verhält⸗ 
niſſe infolge einer Erbſchaft beträchtlich gebeſſert hatten. 
Hella konnte ſich etwas freier bewegen; ſie tat es. Bis⸗ 
her hatte ſie lediglich und ausſchließlich für ihren Mann 
und ihre Kinder gelebt, aber nun, plötzlich, in jenem 
Winter, der der Kataſtrophe voranging, überkam es 
ſie. Sie war kürzlich dreißig Jahre alt geworden, und 
auch das mochte dazu beitragen, ihre Lebensluſt anzu⸗ 
fachen. ‚Einmal will jedes’, ſagt Anzengruber. Auch 
Frau Hella wollte; ſie wollte tanzen, ſich unterhalten. 

Nun, wenn eine Frau bei uns derartige Neigungen 
bekundet, ſo bieten ſich ihr hundert Gelegenheiten, ſie 
geſellſchaftlich, wie wir Arzte ſagen: abzureagieren. 
Eine der geläufigſten iſt das Patroneſſenkomitee, in 
dem gewöhnlich ein Kreis von adeligen Damen die 
Schönheit und Anziehungskraft der bürgerlichen 
Frauen ihren Wohltätigkeits⸗ und ſonſtigen Zwecken 
dienſtbar macht. Bei dieſer Gelegenheit eröffnet ſich 
dieſen auch die Möglichkeit, mit den männlichen 
Standesgenoſſen jener Veranſtalterinnen näher bekannt 
zu werden und durch ſie in die, wie ſie ſich einbilden, 
„beſſeren“ Kreiſe einzudringen. Schließlich finden bei 
dieſem Handel alle ihren Vorteil: die ehrgeizige Präſi⸗ 
dentin des Komitees, die durch Vermittlung ihres 
Frauenſtabes eine größere Anzahl Ballkarten abſetzt: 
die Damen dieſes Stabes, die einen erwünſchten Bor- 
wand haben, ſich ein neues Kleid für den Ball machen 
zu laſſen, und die adeligen jungen Herren, die mit jenen 
Damen in nähere Beziehungen kommen. Alle finden 
ſie ihre Rechnung, und der abweſende Gatte bezahlt 
fie: die Ballkarten⸗ und die Schneiderinnenrechnung 
fowie alle übrigen — plan, plan, rataplan, plan. . 

Genau fo verlief die Geſchichte im Falle meines 
armen Freundes. Hella trat einem Ballkomitee bei, 
deffen ſoziales Mäntelchen bie, fagen wir: Hebung der 
böhmiſchen Spitzeninduſtrie war, ein junger Adeliger 
wurde ihr als ſogenannter Ehrenkavalier zugeteilt. Es 
war eins unſerer feinſten und exkluſivſten Ballfeſte 
und dementſprechend auch einer unſerer eleganteſten 
Kavaliere. Sein Vaterbruder war Botſchafter, ein 
mütterlicher Oheim Unterrichtsminiſter, er ſelbſt allec⸗ 
dings nichts, aber nach ſeiner Abſtammung zu allem 
berechtigt. Leben wir doch in einem Lande, in dem 
man den Satz ‚Adel verpflichtet” gewohnheitsgemäß 
ſo auffaßt, daß er die andern verpflichtet. 

Die Frau meines Freundes hatte nicht nur bas Un: 
glück, dieſen Herrn, der ein notoriſcher Frauenjäger 
war, zugeteilt zu erhalten, ſondern auch das noch grö⸗ 
ßere, ihm auf den erſten Blick zu gefallen. Er faßte ſie 
ſofort ins Auge und beſchloß ſofort, mit allen ihm ge⸗ 
läufigen Mitteln um ſie zu werben. 

Sein Dienſt als Ehrenkavalier erleichterte ihm die 
Annäherung. Denn dieſer ſchreibt nicht nur vor, daß 
der Begleiter ſeine Dame im Wagen abholt und ſich ihr 
während des Balles widmet, ſondern auch, daß er ihr 
nachher einen Beſuch abſtattet. Er fem dann noch öfter, 
wurde assidu, wie man es nennt, und gab dadurch 
der von ihm Beglückten auf einwandfreie Weiſe zu ver⸗ 
ſtehen, daß er ſich für ſie intereſſiere'. 

Hella würde keine Frau und insbeſondere keine 
Wienerin geweſen fein, wenn fie fih durch das Jnter- 
eſſe eines ſo vornehmen Mannes nicht ungemein ausge— 
zeichnet gefühlt hätte. Sie ermutigte den fleißigen Gaſt 
zu immer neuen Beſuchen, und ein Verkehr entſpann 
ſich, von dem mein Freund in ſeinem Laboratorium 


den 
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kaum etwas bemerkte, der uns anderen aber von An⸗ 
fang an allerhand zu denken gab. 

Alsbald ging der Ehrenkavalier einen Schritt weiter 
und vertraute der ihm ſo zutraulich entgegenkommen⸗ 
Schönen ſeine geheime Telephonnummer an, 
um ihr zu ermöglichen, jederzeit über ihn, wie er 
ſich ausdrüdte: ‚zu verfügen. Und er knüpfte Diele 
offenſichtliche Auszeichnung nur an die eine Bedingung, 
daß ſie die Nummer „niemand verrate', da er ſonſt 
„keine Rube’ hätte. Der „niemand' bezog fih, wie 
beiderſeits vorausgeſetzt wurde, auch auf den im Labo⸗ 
ratorium beſchäftigten Gatten, ja auf dieſen vor allem. 

Wie ich ſpäter von anderer Seite erfuhr, war dieſe 
geheime Telephonnummer eine Leimſpindel, deren ſich 
der Ehedieb auch ſonſt im Verkehr mit Frauen 
erfolgreich zu bedienen pflegte. Ihr Wert beſtand vor 
allem darin, daß ſie durch Einführung eines erſten, 
wenn auch noch ſo kleinen Geheimniſſes die Vorbe⸗ 
dingung künftiger Verführung ſchuf. ö 

Man verführt eine anſtändige Frau nicht anders, 
als man ein großes Schiff ans Land zieht. Haben 
Sie das ſchon einmal mitangeſehen? Erſt wird ein 
Stück Holz, an eine dünne Schnur gebunden, vom 
Landungskai auf das Schiff hinübergeworfen. Der 
Wurf geht ein paarmal fehl, gelingt aber ſchließlich 
doch einmal, und iſt er gelungen, ſo macht ſich alles 
übrige von ſelbſt. Denn an der dünnen Schnur wird 
ein dickes Seil hinübergezogen, an dem dicken hängt ein 
anderes, noch dickeres, bis ſchließlich die ganz dicken 
Taue an die Reihe kommen, mit deren Hilfe man 
das nur noch ſanft widerſtrebende Schiff langſam ans 
Land windet. " | | 

So ging es aud) in unſerem Falle. Die geheime 
Telephonnummer ermöglichte es Hella, ihren Anbeter 
auf diskrete Weiſe zu jeder Tag⸗ und Nachtzeit anzu⸗ 
rufen, verpflichtete fie aber zugleich, dies in Abweſen⸗ 
heit ihres Gatten zu tun, der ja nichts davon erfahren 
ſollte. So gewöhnte ſie ſich daran, während der Ordi⸗ 
nation meines Freundes zu telephonieren; oder aber, 
ſie benutzte, was noch bedenklicher und ihrem Freund 
eben darum noch erwünſchter war, eine öffentliche 
Sprechſtelle, um ſich mit ihm in Verbindung zu ſetzen. 

Bei einer ſolchen Gelegenheit erbat er ſich unter 
dem Vorwand, ihres Rates bei Ankauf eines Hochzeits- 
geſchenkes für eine adelige Dame ſeiner Bekanntſchaft 
zu bedürfen, die Begünſtigung, ihr in der Stadt zu be⸗ 
gegnen. Sie wurde ihm arglos gewährt und auch noch 
in ein paar anderen Fällen, ſo daß man ſie des öfteren 
zuſammen durch die Kärntnerſtraße und über den 
Ring gehen ſah. Einmal dehnte ſich der Spaziergang 
bis in die Vorſtadt aus, wo Hella bei ihrer Schneiderin 


zu tun hatte. Sie gingen zu Fuß der Fiaker fuhr nach. 


aber plötzlich ſetzte ein heftiger Regen ein, und es blieb 
ihnen nichts übrig, als unter das aufgeſtellte Dach des 
Wagens zu flüchten. . . Wenige Minuten [püter, als 
fie bei der Schneiderin anlangten, war der liebens— 
würdige Don Juan im Beſitz jener erſten Kußtrophäe. 
die man ſich nach dem bekannten Wort noch „rauben“ 
muß, während man ſich den zweiten Kuß bekanntlich 
bereits „geben“ läßt N 
So weit verlief die Geſchichte als ein ziemlich banales 
Liebesabenteuer, aber die eigentliche Teufelei kommt 


nach. Sei es nämlich, daß Frau Hella ſich, von jenem 


erſten Kuß entzündet, ernſthaft in den Ehrenkavalier 
verliebte, der zu allem geſchaffen war, nur nicht dazu, 
daß man ihn in dieſem Punkte ernſt nahm, fei es. daß 
er aus anderen Gründen plötzlich die Luſt verlor, daß 


e 


Ceite 1188 


er fid vor möglichen Verwicklungen zu fürchten bes 


gann oder als ſchmachtender Ritter auf die Dauer nicht 
wohl fühlte: mit einem Worte, er beſchloß, ein Ende zu 


machen, und er bediente ſich, um die läftige Bürgerin 


ohne peinliche Auseinanderſetzung loszuwerden, eines 
wahrhaft feudalen Mittels, das ihm auch ſonſt ſchon in 
ähnlicher Lage die beſten Dienſte geleiſtet hatte. 

Eines Tages erhielt Hella einen anonymen Brief zu⸗ 
geſandt, der an ihren adeligen Anbeter gerichtet war, 
und in dem ihn irgend jemand vor ihr warnte. Es 
war durchzuſehen, daß dieſer jemand ein früherer Ver⸗ 
ehrer von ihr war, der, wie in dem Brief angedeutet 
wurde, nicht ganz vergeblich nach ihrer Gunſt ge⸗ 
ſchmachtet hatte und fid) erſt zurückgezogen batte, als 
man ihm zumutete, denſelben Preis zu bezahlen, den 
man jetzt auch von ſeinem Nachfolger verlangte. 

Das war ſinnreich ausgedacht und verfing in der 
Regel. Denn welche hübſche Frau der Geſellſchaft hat 
nicht ſchon früher einmal einen Verehrer gehabt, und 
welche noch ſo unſchuldige Beziehung dieſer Art ſetzt 
die darin Verſtrickten nicht weitergehenden Verdächti⸗ 
gungen aus? Auch Hella fühlte ſich im empfindlichſten 
Punkt ihrer Frauenſeele getroffen, als ſie jenen Brief 
in Händen hielt, und zwar doppelt; einmal, weil ſie 
ein reines Freundſchaftsverhältnis häßlich entſtellt ſah, 
und dann, weil ſie infolge der trotz alledem nicht ganz 
unbegründeten Verleumdung ihren Courmacher gänz⸗ 
lich zu verlieren fürchtete. Zwar verſuchte ſie, die Ge⸗ 
ſchichte telephoniſch ſofort aufzuklären, aber es gelang 


ihr nicht, da die geheime Nummer plötzlich nicht mehr... 


funktionierte. Der Herr Baron war mit einem Male 
telephoniſch nicht mehr zu erreichen; und erſt am dritten 
Tag erfuhr ſie von ſeinem Kammerdiener, daß er eine 
Seereiſe nach Konſtantinopel angetreten hätte. Dabei 
fab er die ganze Zeit in Wien 

Er ließ ſich verleugnen und hielt das ſogar für an⸗ 
ftánbig; ja, er hatte wohl überhaupt das Beſtreben, 
ſich ausnahmsweiſe einmal in einer Liebesangelegen⸗ 
heit anſtändig zu benehmen, was notwendig ſchlecht 
enden mußte. Denn das größte Unglück entſteht meiner 
Erfahrung nach nicht, ſolange ſich die Schufte ſchuftig 
und die anſtändigen Leute ehrenhaft benehmen, ſondern 
erſt, wenn es umgekehrt der Fall ift, ein anſtändiger 
Kerl ausnahmsweiſe in der Lumperei dilettiert und 
ein Lump die Rolle des Ehrenmannes ſpielen will, 
wozu er eben leider nicht das mindeſte Talent hat. Eine 
Kataſtrophe war auch im gegebenen Falle die Folge. 

Sie ahnen bereits, was geſchehen ilt; vielleicht auch 
entſinnen Sie ſich noch der betreffenden Lokalnotiz, ob⸗ 
wohl ſich dieſe Fälle ja öfter ereignen. Die Frau meines 
Freundes war durch jenen Brief in eine unverhältnis⸗ 
mäßige Aufregung verſetzt worden, dieſe nahm zu, als 
ſie die plötzliche Abreiſe des anſcheinend ſchwer Ge⸗ 
kränkten erfuhr. In dieſer Lage ſandte ſie ein Tele⸗ 


gramm nach Konſtantinopel an die angegebene Adreſſe: 


es blieb naturgemäß unbeantwortet, und außerdem be: 
kam ſie plötzlich Angſt, daß ein uneröffnet an ſie zurück⸗ 
geſandter Brief ihrem Mann in die Hände gefallen ſein 
könnte. Sie wußte nicht aus noch ein, die Verzweiflung 
erfaßte fie, fie verlor den Kopf und tat das Dümmſte. 
Auch hatte ſie es ja in dieſer Richtung leider ſo bequem. 
Sie brauchte nur ins Laboratorium hinüberzuge hen, wo 
das Sublimat offen herumſtand. ...“ 

Der Erzähler machte eine tleine Pauſe, wiſchte fid) 
über bie Augen, als ob er ein Bild, bas zu den traurig: 
iten feines ärztlichen Erlebens gehören mochte, weg⸗ 
wiſchen wollte. Dann ſchloß er, ruhiger: 
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„Auf dem Sterbebette hat ſie mir ihren ganzen 
kleinen, im Grunde ſo unſchuldigen Roman gewiſſen⸗ 
haft anvertraut. Was meinen Freund betraf, ſo ſchien 


er die Geſchichte mit dem im Laboratorium geſuch⸗ 
ten und 


in der Eile verwechſelten Brom, die 
ihm Hella ſterbend einredete, zu glauben; zu⸗ 
mindeſt ließ er das Gegenteil nicht merken. Einige 
Wochen ſpäter aber, als ihm die Ernennung zum Pro⸗ 
feſſor zukam, die von dem Onkel des Ehrenkavaliers als 
dem derzeitigen Unterrichtsminiſter unterzeichnet war, 
zerriß er dieſe vor meinen Augen und lehnte — ein in 
der Geſchichte unſerer Univerfität unerhörter Fall — 
die Berufung ohne weitere Begründung ab. Nur mir 
gegenüber gab er ſie mit den Worten: „Ich will mit 
der Familie nichts zu tun haben', womit der Unter⸗ 
richtsminiſter und fein Neffe gemeint waren. 

Er ſtarb vor ein paar Jahren als Dozent in Zürich 
— übrigens an einer Krankheit, die mit dieſer Geſchichte 
nicht den geringſten Zuſammenhang hat.“ 

„Und der Ehrenkavalier?“ fragte nach einer Weile 
neugierig der Journaliſt: „Was iſt aus ihm ge⸗ 
worden?“ 

„Dort ſteht er“, antwortete grimmig der Profeſſor: 
„Dort, neben dem Miniſter.“ 

„Was? Der? Der Baron Felſenburg? Seine 
Exzellenz gibt ihm ſoeben die Hand.“ 

„Jawohl! — Zum Abſchied!. . .“ 

„Immerhin“, entrüſtete ſich der Mann der Feder: 
„Daß man ſo einem Menſchen überhaupt noch die 
Hand — —“ 

Profeſſor Richter zuckte die Achſeln. 

„Lieber Freund“, ſagte er mit einer erkünſtelten 
Ruhe, die nicht lange vorhielt: „Wohin käme man in 
unſerer Geſellſchaft, wenn man jemand deshalb nicht die 
Hand geben wollte, weil er zufällig ein Mörder iſt? 
— Nicht wahr, Herr Baron?“ 

Den vorletzten Satz ſprach er mit anſchwellender 
Tonſtärke, ſo daß ihn der eben vorübereilende Baron 
Felſenburg notgedrungen hören mußte; die letzte Frage 
war unmittelbar an ihn gerichtet. : 

Allein ber Baron fchien fie zu überhören. Lächelnden 
Geſichtes glitt er mit ſeinem immer noch jugendlichen 
Tanzmeiſterſchritt an dem Profeſſor und dem fih tief 
verneigenden Journaliſten vorüber, die Hand des Frage⸗ 
ſtellers artig drückend. Und ſchon eilte er an den beiden 
Herren vorbei auf eine bildhübſche junge Frau zu, deren 
Mann bei den anderen im großen Salon ſaß, während 
ſie ſelbſt, durch eine Seitentür lautlos eingetreten, die 
längſte Zeit über den Kopf des Erzählers hinweg dem 
mit dem Miniſter plaudernden Ehrenkavalier verſtohlen 
zugewinkt hatte. 
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Marinebeſuch in Nordſchleswig. 


Nach anſtrengendem Minenſuchdienſt war es zu Anfang des Mo» 
nats einigen Minenſuch⸗Torpedobooten vergönnt, eine kurze Erholungs: 
zeit in den nordſchleswigſchen Häfen Apenrade und Sonderburg zu per» 
bringen und mit der deutſchen Bevölkerung noch einmal Gruß und 
Händedruck zu tauſchen, bevor in allernächſter Zeit über das Schickſal 
dieſes herrlichen Fleckchens deutſcher Erde entſchieden wird. Der deutſche 
Ausſchuß in Apenrade hatte für einen würdigen Empfang der Boote 
geſorgt. Schnell war alles, was eben noch an die harte Arbeit des 
Minenſuchers erinnerte, abgeſtreift. Eine wogende Menſchenmenge 
nahm die Bootsbeſatzungen in die Mitte, die Kapelle an die Spitze, und 
marſch ging's im flotten Schritt und Tritt durch die mit flatternden 
Fahnen feſtlich geſchmückten Straßen. Vor dem Hotel ſtauen ſich die 
Menſchenmaſſen, aller Augen hängen an den erleuchteten Fenſtern, aus 
denen deutſche Männer zum Feſthalten am Deutſchtum mahnen. Früh 
am andern Tage weckt das Horn: „Freut euch des Lebens“ und SS 


Minenſuchen beendet. 


Klar zum Einlaufen nach Apenrade. 


aus pom Schlummer. — Leinen Jeseſigemacht in Apenrade. 

los! Langſam legt ein Boot nach 

dem andern ab und wartet draußen geduldig auf das Bald ſind die Boote feſt, begrüßt von deutſchen Landsleuten 
Führerboot. In Marſchformation wird der herrliche Alſen⸗ und fahnenſchwenkenden Schulkindern; die Maſchinen blei- 
[unb paſſiert, und da taucht auch ſchon bas ſchöne Son⸗ ben aber e ba bie Minenſucharbeiten noch heute weiter⸗ 
derburg in der Sonne gebadet hinter einer Biegung auf. gehen müffen. Kapitänleutnant Adalbert Schüßler, Kiel 


Durch die Straßen von Apenrade. Muß i denn, muß i denn.“ — Auslaufen aus . 
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Gebetmer Medizinalrat , Ernſt Paul Hinkelden 
Prof. Dr. Ludwig Brieger + erhtelt den zweiten Michael: Beer 
Leiter des Univerfitätsinftituts für Preis für Bildhauerei. 

Waſſerheilkunde. 


Leipziger Preſſe⸗Büro Phot. Dübren. — t. Setzer 
Karl Gjellerup 7 Wilhelm von Siemens 7 Net Cloeter, Wien, 


deutſch⸗däniſcher Dichter, Nobel: Geheimer Regierungsrat Dr. . phil. h. c. und Dr. ing. h. c. Leiter. des erhielt den 
preisträger 1918 für Literatur. Siemens ⸗Schuckeri⸗Konzerns. Ebner⸗Eſchenbach⸗Preis. 
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Der  Glijabetfen-Brunnen in Bab Homburg v. d. Höhe, Pet Beige 
ein ſoeben fertiggeſtelltes Wert des Bildhauers Hans Dammann. 
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Oben: Die techniſche Nothilfe wird unter Bedeckung von Reichswehr zur Arbeitſtätte gebracht. (ber Sbototbet) Mitte. Arbeits- 
willige laſſen ei [s bie Liſten der techniſchen Nothilfe eintragen. uber Fiann). Unten. Gemeinfame RE bes feng in 
bet Sedi Ride infolge Sasmangele (Bhot Fran). * 


Sette 1106  - | m ET 


Cve4taiaumóbri. 


Genia Guszalewicz. Gertrude Geyersbach, 
wurde an die Berliner Staatsoper verpflichtet. vom naſſauiſchen Landestheater in Wiesbaden als Eliſabeth im „Tannhäuſer“ 


Aus dem Theaierleben 


d, 2 
Spestalunfnabmen det „Woche“ 


Kommandeur Ogrim und Frau. Frau Meta Kraus- Fellel, 
die neuen Leiter der Heilsarmee in Deutichland, Reſerentm im Wohlſahrts min iſtermum 
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Abreiſe der Kinder von Berlin nach Dänemark 


Die deutſchen Kinderheime in Dänemark. 


Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Vor kurzer Zeit wurden oben im gaſtfreien Norden 
die letzten Sommerheime geſchloſſen, in denen ſo viele 
deutſche Kinder ihre Erholungswochen während der 
warmen Jahreszeit verbrachten. 

Schon im Frühjahr 1917 ging die Anregung, 
deutſche Kinder zur Kräftigung nach Dänemark zu 
fenden, von dem Legationsprediger der däniſchen Ge: 
ſandtſchaft in Berlin, Paſtor Lindhardt, aus, der die 
Durchführung der Organiſation Baroneß Schacky übergab, 
die daraufhin in Kopenhagen eine Geſchäftſtelle 
gründete, von der aus die Werbearbeit für die Geld- 
mittel, die Unterbringung der Kinder in einzelnen 
Familien und die Gründung der Kinderheime in An⸗ 
griff genommen und mit größter Sorgfalt durchgeführt 
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Det „Teigrührer“. 


wurde. Gleichzeitig eröffnete die Deutſche Wohlfahrt: 
ſtelle in Berlin eine Geſchäftſtelle unter der Leitung 
von Fräulein Schwertfeger und ſpäter eine zweite 
unter der Leitung von Fraulein Braun. die ſich mit 
dem Ausſuchen der Kinder in Deutſchland und dem 
Zuſammenſtellen der Transporte befaßte. 

Die Kinderhetme, in dieſem Sommer elf an der 
Zahl, liegen über ganz Dänemark verſtreut Die Geld⸗ 
mittel wurden aus Spenden däniſcher Freunde zur 
ſammengebracht. die f)aujet ſtellten daniſche Gutsbe⸗ 
figer zur Verfügung Meiſtens waren es kleinere Neben- 
gebäude, die lange unbenutzt geſtanden hatten und av 
dieſem Zweck hübſch hergerichtet wurden, oder es waren 
ungebrauchte Wirtſchaftsgebäude. In andeten Fällen 


Der „Minifter bes Außern“. 
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geregelt. 


Bett. 


ſchäler“ 


wurden den Kindern Sommer— 
häuſer zur Benutzung überlaſſen, 
alle immer in beſtem Zuſtand, 
hygieniſch und wohnlich. Die 
Zahl der Kinder betrug durch— 
ſchnittlich 17—20 Knaben und 
Mädchen, manchmal auch nur 
Knaben. Dazu kamen 2—3 Da- 
men, von denen die eine das 
Haus leitete und den Kindern auch 
ſeeliſch die Mutter erſetzen ſollte, 
die andere befaßte ſich haupt— 
ſächlich mit der Wirtſchaft, die 
dritte war nach Möglichkeit eine 
ausgebildete Krankenſchweſter. 

Die landſchaftliche Lage der 
Heime iſt mitunter märchenhaft 
ſchön. So liegt 3. B. das Heim, das ber Münzmeiſter 
Dänemarks, Herr Heyſe, unſern Kindern zur Verfügung 
ſtellte, in größter Einſamkeit inmitten eines herrlichen 
Buchenwaldes am Veyler Fjord. Das Haus ſteht ſo 
hoch auf einem in den Fjord fid) vorſchiebenden Hügel, 
daß es weiteſte Fernſicht über das farbenreiche be⸗ 
waldete Land, den Fjord und das Meer bietet, bis 
hinauf zur Oſtküſte Fünens. 

Zwei andere Heime liegen reizvoll am Örefund, das 
eine in Hellebaek ſo dicht am Strande, wie man ſich 
nur ein Haus wünſchen kann für fröhliche Kinder, die 
in den heißen Sommertagen im Waſſer ſpielen, das 


1 


Und ſchmettert Verderben, 
Alles, was morſch und brüchig und alt, 
Muß ſterben 


Herbſtſturm brauſt. Und ins Land hinein 
Grauſchwarze Wolken fliegen. 
Welſche und Briten ſingen am Rhein 


o Das Lied vom Giegen. 
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andere in Skibsdrup, etwas weiter ab vom Meer, aber dafür am Rande 
eines großen Waldes, der mit all feinen Schluchten und Dünen dos 
reine Paradies iſt für die zwölfjährigen Berliner Indianer. 

Das Leben der Kinder in den Heimen iſt nach gewiſſen Hausgeſetzen 
Jedes Kind übernimmt ein Amt und bekommt dafür einen 
Titel, auf den es mit großem Stolz hält, z. B. Waſſerträger, Stuben- 
kehrer, Oberkellner, Kartoffelſchäler, ja ſogar „Miniſter des Außern“ gibt 
es, die die Pflicht haben, Hof und Garten in Ordnung zu halten. 
Woche werden bie mter gewechſelt. Sonſt haben die Kinder viel Freiheit, 
ſtehen nicht zu früh auf, ſchlafen nach dem Mittag und gehen abends früh zu 
Und wenn ſie nicht ſpielen oder ſchlafen, dann eſſen ſie — eſſen — 
eſſen — und nehmen durchſchnittlich jeden Monat zehn Pfund zu. 


Jede 


Ein Kopenhagener Menſchenfreund beſtritt die Koſten des Aufenthalts. 


Wenn man von einem Heim zum andern reiſt und 
überall von der kleinen Schar mit dem gleichen ſtrahlen⸗ 
den Geſichtsausdruck empfangen wird, dieſelben Ausdrücke 
der Freude und Dankbarkeit und das Bedauern, daß 
nun bald der Abſchied kommt, erlebt, wenn man dieſe 
mit größter Liebe und Sorgfalt eingerichteten Häuſer 
ſieht, ſo gewinnt man einen tiefen Eindruck von der 
Größe des Liebeswerks der Dänen und kehrt mit dem 
frohen Bewußtſein in die Heimat zurück, daß hier ein 
lebendiges Denkmal der Menſchenliebe geſetzt wurde, 
das alle, die daran teilhaben durften, nie und nimmer 
vergeſſen werden. Dora Haſſelblatt-Norden. 


— € 
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Herbſtſturm brauſt durch ben deutſchen Wald 


Ein Falke äugt in Not und Sturm, | 
Ob Beute zu holen, | 
lim einen efeuumfponnenen Turm | 
Krächzen die Dohlen. | 


Schweigend lenkt mit ſchwieliger Hand 
Der Bauer den Pflug. 

Wandervögel verlaffen das ano 

In eiligem Zug. 
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Kärhe Tiber 
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Roman von Manny Lambrecht 


4. Fortſetzung. — Nachdruck verboten. 


Langſam zog Fried die Hand aus der Taſche. Das 
Batiſttuch ſachte zwiſchen den Fingern. Noch ein 
zögerndes Innehalten, als ſei da noch jemand im 
Zimmer, vor dem er ſich ſchämen müſſe. — Dann drückte 
er bas Taſchentuch an die Lippen und wühlte das Ge- 
ſicht hinein. Warm rann es in ihm. . . Ein körperliches 
Wohlſein, bas ihn überflutete. . . . Eine hingebende 
Innigkeit an jemand, der verklärt in ſeiner Sehnſucht 
ſtand. . .. An ein Weib, das er vielleicht noch nie ge- 
ſehen. . . unb das weit, weit in der Ferne ftanb . . . 
und ſeiner wartete. 

Ein Zittern überlief ihn. Er trat vom Fenſter weg, 
ging erregt durchs Zimmer, unbekümmert, ob man ihn 
drunten in der Familienſtube höre. Sein Blut fang ihm 
in den Ohren. Eine quälende Sehnſucht machte ihn un⸗ 
ruhig. Die Sehnſucht nad) einer Frauenhandd... 

Wer ſprach drunten? Eine haſtige Stimme 
Lottchen. 

Er riß die Tür auf, eilte hinunter. Trotzdem — 
gehörte ſie nicht zu ihm? Auf der halben Treppe hielt 
er an. Drunten wurde die Stubentür aufgeriſſen, 
Lottchen ſtand auf der Schwelle, rief ins Zimmer zurück. 

„Ich muß ihn ſehn, heut abend noch. Ich hol ihn 
runter.“ 

Stieß den Bubenkopf Pitts, der herauslugte, ins 
Zimmer zurück, ſchloß ſchnell die Tür. 

Da reckten zwei Armee aus dem Dunkel, umſchlangen 
fie heftig. Glühende Lippen auf ihrem erftidt auf- 
ſchreienden Mund. 

„Fried — biſt du's — ?“ 

„Ja — ſchweig — 

Er ſchloß ſie feſt in die Arme, ſie konnte kaum atmen, 
ſie war erſchreckt von dieſem leidenſchaftlichen Überfall. 
Was war mit dem Fried? Bisher hat ſie ihn doch 
umzärteln müſſen. Hat weinerlich oft betteln müſſen: 
Küß mich doch! Jetzt glühte ſein Mund auf dem ihren. 

„Friedche —!“ 

Er hält ihr den Mund zu. Nicht reden, nichts ſagen. 
Und preßt ſie an ſich und legt ſeine Wange an ihre. 

Da kann ſie es doch nicht länger verhalten und 
flüſtert's ihm zu: „Du, denk mal, ich hab deinen Per— 
jonalausmeis zurück —!“ 

Seine Arme fallen von ihr ab. Jäh iſt das aus ihm 
heraus, das Heiße, Verzehrende, ſehnſüchtig Quälende. 
Nüchtern und verdroſſen wie am Morgen nach wilden 
Träumen. 

Er fühlte das ſteife Papier in feiner Hand. Er 
hörte ihr überſtürzendes Sprechen: „Ich ließ ihm keine 
Ruh, nicht mehr angeguckt hab ich ihn, bis er m'r den 
Ausweis zurückgab. Himmel und Höll hab ich ihm ver— 
ſprochen, aus Angſt um dich —.“ 

Da fiel ſeine Fauſt wie eine Zange um ihren Arm. 

„Was haſt du ihm verſprochen?!“ 

„Nichts hab ich verſproche — was ſoll ich verſproche 
haben? Laß mich los.“ 


ene Xbonnenten erbalten den bereits er. 
Söhienenen Teil des Romans nadıgeliefer£- 


Amerikantſches Copyright by Auguft Scherl G. m. b. H. Berlin 1919. 


Er ſchüttelte ſie. 

„Umſonſt tat er's nicht“ 

„Ganz umſonſt. — Biſt verrückt, Friedche! Sei froh, 
daß du ihn zurück haft.” 

Da ſchleuderte er ihn durch die offene Haustür. Seine 
Augen wurden hart. 

„Um den Preis will ich ihn nicht!“ 

Sie griff ſich entſetzt ins Haar, ſchrie erſtickt auf. So 
ſchwer hat's gehalten, den Paß zu haben, und nun 
wirft er ihn in den Wind hinaus. Gott weiß, wo er 
jetzt hingeweht wird. 

Mit weinerlichem Seufzen ſtürzt ſie hinaus, ſtapft 
irr und wirr durch den Schnee, ſucht bis auf bie per: 
ſchneite Straße hinaus. 

Die Tür der Familienſtube wird aufgeriſſen, ein zer⸗ 
zauſter Bubenkopf guckt durch die Spalte. 

„Was iſt denn das for'n Schandal?“ 

„Friedrich!“ ruft von drinnen heraus eine betuliche, 
grämelnde Stimme. 

Stumm ſtand noch Fried, die Arme hängend. Er ſah 
das zuſammengefaltete, fartonartige Papier vor der 
Hausſchwelle liegen, von Lottchens Fuß in den Schnee 
eingetreten. Darauf zuſtürzen möchte er, in Stücke 
reißen — ſo irgend etwas tun, was die lang zurück— 
gedämmte Wut endlich einmal explodieren läßt. — Herr⸗ 
gott, nein, nein, kann er denn, wie er will? Wenn 
die kranke Frau drinnen hört, daß er zum Komman— 
danten muß — wenn ſie es bloß hört — — 

„Friedrich!“ 

Da bückt er ſich, hebt den Ausweis auf. Bückt ſich 
und beißt die Zähne aufeinander. Warum wird ihm das 
Bücken ſchwer? So einer, der bücken muß ſein Leben 
lang. 

Lottchen ſieht es von der Straße her, atmet auf. 
Hin zu ihm möcht ſie, noch einmal in ſeine Arme hinein, 
in die heiße Welle eines kurzen Liebesrauſches. 

Da geht die Haustür zu. Eine harte Hand drückt 
ſie ins Schloß. 

Sie wirft den Kopf zurück. Auch gut. Mit dem 
Dickkopf war doch heut ſowieſo nicht mehr fertig zu 
werden. Überhaupt was für ein Liebhaber der war. 
Froh war man, mal alle Schaltjahre einen Kuß zu be— 
kommen. Und dann das ewige Mängeln, wenn man 
mit ihm ging: Benimm dich [o und benimm did fo. 

Wie anders, wenn ſie mit dem Prell ging. Und der 
war doch wirklich ein ſchicker Menſch. Sogar die Taſche 
beim Einkaufen trug er ihr. Und Sonntags den Schirm. 

Als ſie dem Fried ſagte, das könne ſie auch von ihm 
verlangen, lachte er. Lachte bloß. 

Na, warte, dem muß ſie doch mal zeigen, daß er ſie 
nicht grade ſo um den Finger wickeln darf. Wenn ſie 
nur will, hat ſie einen Anbeter an jedem Finger. 

Alſo eiferſüchtig — ja — dann wird er wild — dann 
küßt er. 

Herrje, nun muß ſie aber machen, daß ſie nach Haus 
kommt, bevor der Papa daheim iſt. Der Papa wäre 
imſtand, eine Bohnenſtange auf ihr kaputt zu ſchlagen. 
wenn er ſie abends noch auf der Straße trifft. 
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In der langen Kolonieſtraße nur eine Laterne. Ge: 
ſtalten huſchen. Leiſes Gelächter. Zurufe: Fröilein, 
promenad'“ 

Eine Reihe eingehenkelter Mädchen kichernd auf das 
Dorf zu. Die Blauen hinter ihnen her, ſchnalzen mit 
der Zunge, bewegen die Lippen, die Bewegung 
bes Eſſens nachahmend. Und winken verheißungsvoll. 
Die Mädchen ſtoßen ſich an. Am Sonntag ſteckten die 
ihnen ganze Tafeln Schokolade zu. Und wehren nicht, 
als die Blauen ſich bei ihnen einhenkeln. Geflüſter und 
Gekicher. Und. verſchwinden zwiſchen den Häuſern. 
Schokoladenmädchen. 

Die weiße Nacht ſenkt fih. — — — 


II. 

Röpel u. Co. frühſtückt. Er frühſtückt allein. Er 
braucht die Familie nicht dazu. Die Familie ſtört ihn 

Beſonders die Frau. Sie verſteht nichts von ſeinen 
Geſchäften, ſie intereſſiert ſich auch nicht. Nur für den 
Reingewinn. | 

Für fein Frühſtück beliefert fid) Röpel u. Co. ſelbſt. 
Eine Büchſe Lachs hat er noch in der Taſche des Über⸗ 
ziehers. Auch eine Doſe Camembert. Hat's am Abend 
vorher von Aachen mitgebracht. Läßt ſich dazu zwei 
weiche Eier kochen. Franzöſiſches Weißbrot hat er von 
einem Soldaten ſeiner Einquartierung erſtanden. Er 
iſt mit vierzig Mann, fünfundzwanzig Pferden und 
einem Offizier mit Frau, Kind und Großmutter belegt. 

In den Korbſeſſel zurückgeworfen ſchlürft er ſeinen 
Kaffee. Sein feiſter Nacken ſteift ſich in dem blüten⸗ 
weißen Kragen. Das Blut ſcheint ſich zu ſtauen und 
wird blau. | 

Und Herr Röpel ſchlürft noch und denkt nach. Am 
Nebentiſch ſitzt ein glattgeſcheiteltes Fräulein und ſteno— 
graphiert nach Diktat. Die Antwort auf die eingelau- 
fenen Korreſpondenzen. Den Gedankengang ſagt er, 

die Grammatik regelt ſie. | 

Da ijt bie vertrakte Geſchichte mit dem Berein oft: 
deutſcher Holzhändler. Bei ber Liquidation bes Krie- 
ges follen die noch vorhandenen Beſtände ins Wirt: 
ſchaftsleben übergeführt werden, alſo muß auch das 
niederrheiniſche Holz abgelotſt werden. Aber an die 
Herren aus Berlin iſt nicht ranzukommen. 300 000 
Kubikmeter Holz find ſchon für ein Lumpengeld ver: 
ſchandelt worden. Und Röpel u. Co. hat nichts ram⸗ 
ſchen können. Na, überhaupt die Berliner. Soll man 
ſich das als Rheinländer noch gefallen laſſen? Immer 
zuerſt an der Krippe, und andere haben das Nachſehen, 
3. B. Röpel u. Co. 

„Machen ſe denn in Aachen noch immer nicht voran 
mit der Republik, Fräulein Schöpmann?“ fragte er mit 
tief und ungnädig gefurchter Stirn und biß in ſein 
Lachsbrötchen, vielmehr: er ſchnappte hinein. Er aß 
wie ein Haifiſch; in zwei ſchnappenden Biffen mar die 
Beute erledigt. 

Fräulein Schöpmann ſtützte das Kinn in die Hand. 
fab aufdringlich nach dem Frühſtückstiſch: „Wie ich 
höre, ſoll da en Arzt die rheiniſche Bewegung leiten 
und demnächſt eine Volksverſammlung einberufen.“ 

„So. Na, iſt aut. Ich tue mit, beim Kommandan— 
ten hat man ja ſo was durchblicken laſſen, daß wir 
dann in Lebensmittel waten können.“ 

„Belle ht annektiert man uns, Herr Röpcl.“ 

„Tja, wenn's nicht unſer Schaden wär. Ich bin 
fein Spielverderber.“ 

„Dann wären mrcl[o auch Sieger, Herr Röpel?“ 
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Die Telephonklingel ſchrillte im Korridor. Fräulein 
Schöpmann ſchlich hinaus. Sie hatte es nie eil.g. Röpel 
konnte dieſes ſchlapprige Immerlangſamvoran nicht 
ausſtehen, ſtapfte ihr mit weiten Schritten zuvor. 

„An Ihnen hat die Revolution niſcht verändert.“ 
Hielt den Hörer ans Ohr: „Hallo! — Ah, Herr Ge: 
neraldirektor? War ſchon mal bei Ihnen, hab Sie aber 
nicht jetroffen. — Schön, jaja, ich kann kommen, ſofort 
ſogar, wollte ſowieſo ausgehen. — Nee, nee, iſt mir 
ein Vergnügen. — Wie? Sie möchten nicht, daß der 
Herr Baron mich kommen ſieht? — Jut, ich komme 
durch den Hof. Jaja. Im Momang bin ich da.“ 

Er trat ins Zimmer zurück, kratzte ſich den Kranz 
von gelbſtrohigen Haaren, der in ſeine blendende Glatze 
lief, zipfelte am Ohrläppchen herum, alles Zeichen tief⸗ 
ſinnigen Nachdenkens. Stieß beide Hände in die Taſchen 
der weiten, grauen Hoſen, ſagte zu der Schöpmann: 
„Wiſſen Sie, was der mich will?“ 

„Nee.“ 

„Reinlegen will er mich. Die Klüngelei mit dem 
„Vaterlandsdank' ſteht doch vor der Pleite. Das weiß id) 
doch, nicht wahr, Fräulein Schöpmann?“ 

„Der Kallbeck hat Ihnen ja die Bilanz verſchafft.“ 

„Wie oft hab ich Ihnen nu ſchon geſagt, daß Sie 
keine Namen nennen ſollen. Sie ſind doch quaſi 
Geheimſekretärin. Dafür bezahle ich Sie doch. Sie 
können ſich auch noch den Reſt von Lachs aus der 
Büchſe herauskratzen.“ Drehte ſich an der Tür noch um: 
„Meiner Gattin ſagen Sie, daß ſie nicht mit dem Mit⸗ 
tageſſen auf mich wartet.“ — Und mit gedämpfter 
Stimme: „Die Frau meint ja, mit dem Glockenſchlag 
müßt alles bei ihr um den Tiſch rumſitzen. Alſo kurzum, 
ich komme heut abend ſpät zurück, ſie ſollen nur machen, 
daß fie all zu Bett find. Ich hab noch zu arbeiten.“ 
Schlug reſolut, als müſſe er auch vor Fräulein Schöp- 
manns mahnendem Blick ſeine Manneswürde heraus⸗ 
drücken, die Tür zu. 

Die Arbeit, die Herr Röpel verrichtete, wenn er 
ſpät nach Haufe fam, war, ungeſtört durch fein Far 
milienglück die unter der Hand erſtandenen Ddelikateſſen 


mit ſüßen Schnäpſen hinunterzuſpülen. 


Ging nun auf „Vaterlandsdank“ zu. Tadellos her⸗ 
ausgemacht. Faſt wie ein Kavalier. Aber nur faſt. 
Sah ſelbſtgefällig auf ſeine glänzendgelben Schuhe. 

Eigentlich hätte er mittels Auto vorfahren ſollen. 
Aber na ja, der Baron ſoll's ja nicht willen. 

Ja, der Baron. Der hat das Leben immer nach dem 
Standpunkt auf ſich genommen: Was ich nicht weiß, 
macht mich nicht heiß. 

Alſo nun mal rin in die Bude. Hoffentlich muß er 
nicht wieder durch das Bureau Schwengels. Iſt noch 
ſo'n entfernter Vetter ſeiner Frau. Guter Mittelſtand. 
Einer von der Sorte Verwandtſchaft, die ſich damit 
tröſten müſſen: Ehrlich währt am längſten. 

Na, ba ſteht ja Lerche ſchon und reißt die Tür zum 
Privatzimmer auf. 

„Herr General, er kömmt.“ 

Und Lindemanns akzentuiert ſchneidige Stimme 
von drinnen her: „Nur herein, Herr Röpel. Man muß 
Sie ſchon rufen laſſen, um 'n bißchen Nachbarſchaft zu 
halten. Warum machen Sie ſich ſo rar, wie? Und das 
in einer Zeit, wo wir Großinduſtriellen wie e ne Mauer 
zuſammenrücken müßten. Es geht ums Ganze, Herr 
Röpel, ums Ganze.“ 

Der maſſive Mann ſtand mitten im Zimmer, ſah 
in ſchwerer Unbeholfenheit auf den geſchmeidigen Herrn. 
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„Um welches Ganze, Herr Direktor?“ fragte er be- 


ariffsftubig. . 

Lindemann. lud ihn zunächſt mit einer nervöshaſti— 
gen Handbewegung ein, Platz zu nehmen. Schwer warf 
ſich Röpel in den Klubſeſſel, ſtreckte die Beine aus, daß 
die Hoſen heraufſtrippten und die reſedagrünen Socken 
ſichtbar wurden. 

Vielleicht dachte Herr Röpel, daß ein Kavalier ſich 
nicht ungezwungener benehmen könne. 

Korrekt ſaß Lindemann da, ſchlug nicht einmal die 

Beine übereinander. 
»die induſtrielle Lage im beſetzten Gebiet ijt doch 
nun ſo, daß unſere Intereſſen gemeinſchaftlich 
ausgefochten werden müſſen. Ihr Intereſſe ſowohl wie 
das unſrige wie auch das der benachbarten Induſtrie 
in Aachen —.“ 

„Ach ſo, Sie meinen, weil Sie nicht mehr mit Roh— 


ſtoffen beliefert werden, müſſen wir gemeinſame Inter— 


eſſen machen.“ 

Lindemann ſah ſich ihn durch zuſammengekniffene 
Augen an. War das Frechheit oder Dummheit? Man 
wußte nicht recht, wie dumm oder wie klug dieſer Klotz 
da war. 

Biſſig erwiderte er: „Ob Sie mit Rohſtoffen belie: 
fert werden und wir nicht, das iſt nicht der ſpringende 
Punkt, auf den es ankommt. Die Frage ift die: Wie 
lange Sie noch für ſolch horrende Preiſe die Rohſtoffe 
beziehen wollen oder vielmehr können!. 

„Tſcha — das muß ich eigentlich ſelbſt am beſten 
wiſſen, Herr Direktor.“ 

„Aber, Menſchenskind, warum denn ſo — äh — ſo 
— monumental unzugänglich? Der Strick ſitzt uns 
doch am Halſe.“ 

„Ja, Ihnen.“ 

„Herr Röpel, das iſt denn doch —.“ 

„Tſchja, Sie ſtehen vor der Pleite.“ 

Lindemann ſchlug mit der flachen 
Tiſch: „Das iſt unverſchämt.“ 

„An Ihrer Stelle tät ich das ja auch ſagen.“ 

Lindemann wütende Blicke ſchoſſen auf feine aus: 
geſtreckten Beine. 

„Wie erlauben Sie ſich eigentlich fid) hier zu be: 
nehmen!“ 

„Wie ein Nachbar. Aber wenn meine Beine Ste 
genieren, kann ich ſie ja auch untern Tiſch ſtellen.“ 

Lindemann ſprang auf: „Ich bedaure wirklich. Sie 
hierher bemüht zu haben.“ 

„Nu ſoll ich wohl wieder gehen? Nie, das gibt's 
nicht. Zuerſt wollen Sie mich ſprechen, und jetzt will 
ich Sie ſprechen. Alſo nehmen Se nur wieder Platz.“ 

„Herr, auf dieſen Ton gehe ich nicht ein.“ 

„Auf den Ton kömmt's ja nicht an. Wenn's auf 
die Töne ankäm, ſtänd ich heut noch in meiner 
Schloſſerſchmiede — und Sie wahrſcheinlich noch an 
den erſten drei Drehbänken, die Sie in einer Scheune 
eingerichtet hatten. Alſo nu mal vernünftig. Sie ſtehen 
vor der Pleite, das iſt felſenfeſt. Wenn nicht morgen. 
dann in drei Monaten, aber je eher, deſto beſſer. Eine 
anitánbige Pleite kann man nie früh genug 
machen.“ 

Lindemann gab ſich einen Ruck, ſetzte ſich wieder an 
den Tiſch. 

„Ich ſehe, ich muß ſchon auf Ihre unangebrachten 
Witze reagieren. meiner Geſchäftsehre wegen; Herr 
Röpel, vergeſſen Sie nicht, daß wir trotz der mißlichen 
Lage unſere Maſchinen noch prompt laufen laſſen, daß 


Hand auf den 


Makulatur. 


Seite 1201 


wir nicht nur keine Arbeiter entlaſſen haben, ſondern 
noch, getreu der Verpflichtung des ‚Vaterlandsdanks', 
Kriegsbeſchädigte mit vollem Lohn in Arbeit genom: 
men haben.“ 

„Stimmt, ſtimmt alles genau. Aber Sie arbeiten 
Sie laſſen heimlich wieder einſtampfen, 
was Sie verarbeiten. Nur um die Maſchinen laàfeu 
zu laſſen und die Arbeiter im Zaum zu halten. Und 
warum tun Sie das? Sie warten auf irgendeinen Zu— 
oder Glücksfall, vielleicht ſoll ich der Glücksfall ſein, 
Herr Direktor.“ 

Ratlos ſaß Lindemann dieſem Menſchen gegenüber, 
der alles wußte oder erriet oder mit gutgelegten 
Trümpfen aus ihm herausholte. 

In dieſer Verlegenheitspauſe knetete er wieder mit 
dem ausgeftreaten Zeigefinger fein Schnurrbärtchen, 
womit er glaubte, ſein einbohrendes Nachdenken mas— 
tieren zu können. | 

Vielleicht foll ich der Glücksfall jein. . Wie Hang 
bas? Daraus fonnte man, menn man feinhörig war, 
etwas erhorchen. Und der Herr Generaldirektor war 
ſehr feinhörig. 

Wäre dieſer Rüpel von Röpel vielleicht dennoch zu 
gewinnen? Und wollte er fid) nur noch etwas hofieren 
laſſen? 

Alſo gab Lindemann ſich nochmals einen Ruck und 
ſagte zwiſchen Aerger und beinahe Achtung vor des 
andern Geriebenheit: „Sie find mit allen Hunden ge- 
hetzt, mein lieber Röpel. Es könnte einen ja graulich 
werden. Wirklich. Na ja. Aber ſo rettungslos ver— 
fahren iſt die Karre nun gerade nicht, abſolut nicht. 
Ehrenwort. Kann Ihnen da mit ganz intereſſantem 
Zahlenmaterial dienen. Wir haben ja gegen Ende des 
Kriegs Verluſte gehabt wie jede Munitionsfabrik. Zu⸗ 
gegeben. Bei der Herſtellung der Minenzünder 1918 
fiel überhaupt nach Verrechnung der Unkoſten kein Ver⸗ 
dienft mehr für uns ab." 

Röpel nickte verſtändnisinnig, und Lindemann fuhr 
lebhaft fort: „Die Kursverluſte auf Kriegsanleihezeich— 
nungen, hohe Bankzinſen und dann — vertraulich ge— 
ſagt, Herr Röpel — unſer Baron hat ſo ſeine Ma— 
rotten, zum Beiſpiel die Kunſtſammlung. Habe im 
Vorjahre noch 850 000 Mark dafür buchen müſſen.“ 

„Und dann der hohe Klimbim der Baronin“, fügte 
Herr Röpel noch verftändnis.nnig bei. 

Lindemann ging ſchnell darüber hinweg. 

„Laſſen wir das unerörtert. Sie lebt eben wie 
jede große Dame. Standesgemäß, Herr Röpel.“ 

Herr Röpel nickte noch: „Tiha, in Summa werden 
Sie woll ſechs Milliönchen verplempert haben.“ 

Geradezu entſetzt ſtarrte ihn Lindemann an. Dieſer 
Mann wußte im Hauptbuch von „Vaterlandsdank“ ja 
faſt beſſer Beſcheid wie er ſelbſt. Eine dumpfe Ahnung 
ſtieg in ihm auf. Er wollte aufſpringen. dem Mann 
die Zigarettendoſe in ſein blaurot gedunſenes Geſicht 
ichleudern, irgend etwas grenzenlos Verachtendes tun. 
Doch zwang er's hinunter: mit knirſchenden Zähnen 
zwang er's hinunter. Röpel war noch die einzige 
Rettung des „Baterlandsdant”. Und opel hatte 
verſtändnisinnig genickt. Alſo hinunterwürgen und los 
aufs Ziel. Mit nervöſer Hand ſchob er ſich eine Ziga— 
rette zwiſchen die Lippen. Röpel lehnte ab, rauchte 
eine Importe, ſtreckte wieder ſeine Beine aus, drehte 
die Daumen umeinander und wartete. 

Lindemann ſtieß den Dampf ſeiner Zigarette durch 
die Naſe, ſagte ſo zwiſchendurch: „Geſetzt den Fall, es 
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wäre ſo. Was bedeutet aber eine ſolche Summe im 
Vergleich zum Objekt? Werden die Rohſtoffe erſt mal 
billiger —!“ 


„Sie werden teurer.“ 

„Sie ſagen das ſehr beſtimmt.“ 

„Ich weiß es.“ | 

„Dann können wir alle ſchließen.“ 

„Ja, das iſt der Zweck.“ 

Lindemann beugte ſich über den Tiſch vor, ſtierte 
den Mann an: „Was [agen Sie da!“ 

„Man will uns durch Abſperrung oder Verteuerung 
der Rohſtoffe ee 

„Und dann?“ 

„Setzt ſich vielleicht i5 franzöſiſcher oder aud) eng- 
liſcher Unternehmer feft. Vielleicht, fag ich.“ i 

Lindemann ſprang auf, durchmaß mit erregten klei⸗ 
nen Schritten das Zimmer, blieb dann vor Röpel 
ſtehen: „Hören Sie mal, wollen Sie mir Schreck⸗ 
märchen erzählen?“ 

„Warten Sie meinetwegen ab, bis Sie in den Mär⸗ 
chen der Gefoppte find”, erwiderte Röpel ſeelenruhig. 

„Und Sie? Gie laffen fid) hinauskaufen?“ 

„Ich laſſe mich hinauskaufen. Es wäre mir nichts 
lieber, als aus dem Neſt da hinauszukommen, ſchon 
meiner Familie wegen. Und darum möchte ich Ihnen 
den Vorſchlag machen: Kaufen Sie meine brillant fun⸗ 
dierte Fabrik hinzu, ſo haben Sie zu Ihrem faulen 
Objekt mein einträgliches. Das Manko des einen wird 
durch die Ueberbilanz des andern ausgeglichen, und 
Sie machen zuletzt mit den Franzosen noch ein gutes 
Geſchäft.“ 

Er ſtreifte die Zigarrenaſche ab, mitten auf den 


Teppich, ſog mit dicken geſpitzten Lippen an einer Im⸗ 


porte. 

Lindemann ſtieg der Arger bis zum Erſticken. Das 
war doch offenſichtlicher Hohn. Röpel wußte doch ganz 
genau, wo Lindemann hinauswollte. Er hatte ihm 
doch früher ſchon mal Andeutungen gemacht. Ekelhafter 
Menſch! Na, der ſoll ihn nicht weniger diplomatiſch 
finden. 

„Ihr Vorſchlag freut mich, Herr Röpel, freut mich 
außerordentlich. Er zeigt mir, daß Sie unſer Objekt 
doch noch nicht ſo ganz verlorengeben. Aber warum 
wollen Sie ſich denn ein gutes Geſchäft entgehen 
laſſen? Ich habe Ihnen ſchon mal davon geſprochen, 
wie? Oder nicht?“ Er klopfte ihm auf die Schulter: 
„Wie wär's, wenn wir unſere zwei Objekte zuſammen⸗ 
ſchmiſſen und uns aſſoziierten zu einer Fabrikation von 
Beleuchtungskörpern? Na?“ 

Das war Röpel zu viel. Schwer erhob er fid), daß 
die Spiralen des Klubſeſſels knackten: „Herr Direktor, 
wenn Sie mich für dumm kauften, dann haben Sie 
Ihr Geld umſonſt ausgegeben.“ 

„Zum Donnerwetter! Sie können ſich doch 
wenigſtens die techniſch mögliche Ausgeſtaltung meines 
Planes anhören.“ 

„Welche Garantien können Sie denn noch geben? 

„Herr Röpel, Sie haben mir einmal ein Jahres⸗ 
gehalt von 40 000 Mark angeboten ohne die Prämie, 
wenn ich bei Ihnen eintreten wollte.“ 

„Das zahle ich heute noch.“ In ſeinen unter Fett⸗ 
polſtern verſunkenen Augen blitzte der Triumph auf. 

Eine abweiſende Handbewegung Lindemanns. 

„Dann möchte ich zu bedenken geben, daß eine Aſſo⸗ 
zierung mit dem Namen eines Barons von Schwandt 
eine Werterhöhung des Objekts bedeutet.“ 
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„Nee,“ lachte Nöpel ſchadenfroh los, „nee, da irren 
Sie fid. Da haben Se die Revolution verſchlafen.“ 

„Wenn Sie ſich bloß nicht irren, Sie Republikaner 
vom 9. November. So demokratiſch wir uns gebärden, 
wir werden immer noch einen Grafen von irgendeinem 


Schnippke unterſcheiden.“ 


„Oder irgendeinem Röpel, was?“ 

„Jawoll Sie auch! Sie gewiß!“ brach Lindemann 
los. Jetzt ließ er ſich nicht mehr zurückhalten, jetzt 
explodierte es: „Sie an erſter Stelle. Wenn Sie mit 
einem Baron ſich duzen könnten, würden Ihre Kindes⸗ 
kinder ſich noch vor Vergnügen den Bauch ſtreichen. 
Was haben Sie denn von Ihren Millionen? Satt zu 
eſſen und ein Auto. Was wollen Sie denn ſonſt ge⸗ 
nießen? Kunſt? Verſtehen Sie ja nicht. Ihr höchſter 
Ehrgeiz wird fein, fid) mal 'nen adligen Schwieger⸗ 
ſohn zu kaufen. Sie Republikaner vom 9. November!“ 

So, nun war alles heraus. Jetzt wird er ihm wahr⸗ 
ſcheinlich mit der Tatze an die Gurgel ſpringen. 

Aber gar nicht. Gelaſſen hatte Röpel zugehört. Er 
zog nun die Beine ein. Dann drückte er auf die Tiſch⸗ 
glocke und ſagte dem eintretenden Lerche: „Telepho⸗ 
nieren Sie mal meinem Schoff, daß er mit dem Auto 
kömmt.“ Nahm umſtändlich ſeine Brieftaſche und be⸗ 
gann in den Bündeln Banknoten zu blättern. 

„Daß Ihnen meine Millionen ſo in die Galle fahren, 
hätt ich allerdings nich für möglich jehalten. Sie tun 


mir leid. Ich will Ihnen "nen Rat jeben. Es jibt in 


unſerer Republik vom 9. November ja noch immer 
jenug Tricks, um ſich ſo quaſi nebenamtlich hinaufzu⸗ 
millionären. Sie ſind ein findiger Kopf, ſo blitzig Sie 
ſein können. Macht nix, ich nehm's Ihnen nicht übel. 
Wenn ich an Ihrer Stelle wär, tät ich Ihnen die 
Stühle hier zerſchlagen. Alſo, ich will Ihnen Mittel 
und Wege an die Hand jeben, ſich noch ſchnell was in 
die Privatſchatullje zu hamſtern, bevor der Kladdera⸗ 
datih von ‚Vaterlandsdank' losjeht.“ Er breitete einige 
Tauſendmarkſcheine auf dem Tiſch aus: „Haben Sie 
noch ſolche Lappen mit roten Stempeln? Sammeln 
Sie, ſoviel Sie können, für Hunderttauſende, wenn Sie 
ſie kriegen. Und dann kommen Sie zu mir. Ich gebe 
die Scheine nach Holland weiter und gewinne Ihnen 
glatt auf 80 000 Mark rund 20 000 Mark.“ 


(Fortſezung folgt.) 
F 


Und doch! 


War es einſt Tag? 
Mir its, als zählte man nach Jahren, 
Seitdem das Land in Sonne lag, 
Seitdem das Glück hinweggefahren. 
Rings wogt die Nacht. 
Im Tal verrollt das letzte Eiſen. 
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Es regnet, und vom Himmel lacht d 
Kein noch fo leiſes Sternengleißen ! 
And doch! Wenn ich auch traurig bin t 
And angefüllt von dunkeln Sorgen, ! 


Erſchaut mein allertiefſter Sinn 
Doch (fon den Auferſtehungsmorgen. 


Wilhelm Schuſſen. 
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Filmkünſtlerinnen 
beim Sport 


Hier zu adt Aufnahmen 


Als ich bei verſchiedenen jugend— 
lichen Filmſternen vorſprach, um mich 
über ihre beſonderen Liebhabereien beim 


ah, 
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Sport zu unterrichten, war id) einiger: d i 
maßen überraſcht, von faſt allen zu YT 
N 
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hören, daß ihnen jede Art ſportlicher 
Betätigung gleich lieb ſei. „Wiſſen Sie,“ 
vertrauten mir einige an, „ob wir den 
einen Sport nun den übrigen vorziehen 
oder nicht, kommt eigentlich gar nicht 
in Betracht. Jeder gute Film verlangt 
ſehr viel Handlung. Da im modernen 
Leben nun der Sport eine ſolch be— 
deutende Rolle ſpielt und faſt jeder 
Menſch etwas in vollendeter Weiſe aus— 
übt, wird von uns verlangt, daß wir 
jede Sportart meiſterlich beherrſchen. 
In vielen Filmen reitet die Heldin, ſie 
läuft Ski, ſie ſpielt Tennis, fährt Auto 
und Bob, ſegelt, boxt, kurzum, von der 
jungen Filmſchauſpielerin wird erwar— 
tet, daß ſie ſich in jede Sportrolle mit 
der gleichen Virtuoſität hineinlebt wie 
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2. Hanne Brinkmann beim Angelſport. 


in die große Liebesſzene. Verſagt fie beim 
Sport, iſt ſie genau ſo unverwendbar, als wenn 
ſie nicht glaubwürdig die Rolle der Verzwei— 
felten ſpielte. Aus dieſem Grunde verbringen 
wir alle einen großen Teil unſerer freien Zeit 
damit, uns auf vielen Gebieten des Sportes zu 
üben. Im Grunde kommt uns das alles auch 
ſehr zuſtatten, da wir dadurch körperlich erheb— 
lich leiſtungsfähiger werden und jene Elaſtizität 
der Glieder behalten, die vor dem Kurbelkaſten 
ein unbedingtes Erfordernis bedeutet.“ 

So oder ähnlich erzählten mir die jungen 
Filmkünſtlerinnen. Wenn ſie dennoch von ihrem 
Lieblingsſport ſprachen, ſo ſcheint das Reiten 
die Liebhaberei vieler zu ſein. Wenigſtens weiß 
man, daß Pola Negri (Abb. 3) eine leidenſchaft— 
liche Reiterin iſt, die in geradezu vollendeter 
Weiſe dieſe Kunſt beherrſcht. Auch die ſo be— 
liebte reizvolle Lotte Neumann ſtellt den Reit— 
ſport in ihrem Privatleben über alles und ſieht 
auch im Reitanzug febr hübſch ars (Abb 5). 


1. Carmen marap Ù 
por ihrem Auto. 
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Ebenſo wie Reſſel Orla 
(Abb. 8) Sie reitet in 
Hoſen mit langem Reit⸗ 
jackett, ſteifem Hut und 
Herrenoberhemd. Die be: 
kannte junge Edith Meller, 
die als Darſtellerin Heim⸗ 
burgſcher und Marlitt⸗ 
ſcher Romane ſo viele 
Herzen zu Tränen rührt, 
iſt eine leidenſchaftliche 
Tennisſpielerin Ihre frei⸗ 
en Stunden verbringt ſie 
auf dem Tennisplatz. Ihr 
lebhaftes Geſicht ſieht aus 
der aparten Tenniskappe 
drollig hervor (Abb. 4). 
Aber auch auf anderen 
Sportgebieten iſt ſie zu 
Hauſe. Sie iſt eine aus⸗ 
gezeichnete Reiterin, ſegelt 
mit Leidenſchaft und ver⸗ 
ſteht es ausgezeichnet, den 
Kraftwagen zu ſteuern 
Auch Carmen Marah ge⸗ 
hört zu jenen Frauen, die 
es verſtehen, ihr Auto wie 
ihr Schickſal zu lenken. 
Unſere Abbildung 1 zeigt 
die gewandte Fahrerin 
neben ihrem Auto Sie 
fährt niemals mit einem 
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Eiſenbahnzug. Jeder, der 
mit dem Filmweſen ver⸗ 
traut iſt, weiß, daß Auf⸗ 
nahmen, Die. fremde 
Städte zeigen, nicht in 
einem Glashaus, ſondern 
an Ort und Stelle ge: 
macht werden Carmen 
Marah fährt an dieſe 
„Arbeitſtätten“ ſtets mit 


der Hand am Steuer in 


ihrem eigenen Wagen 
und benutzt jede freie 
Minute, die ihr der Be⸗ 
ruf läßt, um eilenden 
Fluges durch die Welt 
zu jagen. Viele ihrer 
Berufsgenoſſinnen, wie 
die berühmte Fern Andra, 
huldigen gleich ihr leiden⸗ 
ſchaftlich dem Autoſport. 
Beſcheidener iſt die Lieb⸗ 
haberei der jungen luſti⸗ 
gen Hanne Brinkmann, 
der Gattin Reinhold 
Schünzels. So beweglich 
ſie vor der zappelnden 
Leinwand iſt, ſo ſehr 
liebt ſie es, tagelang mit 
der Angel am Waſſer zu 
ſitzen (Abb. 2). Sie treibt 
dieſen Sport mit großem 
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5 £otte Neumann als Reiterin. 
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6. Lil Daghover als Jechterin. | 


Erfolg und jagt, daß nichts fo febr dazu 
angetan jei, ihre von Beruf und dem 
Großftadtleben angegriffenen Ner- 
ven zu beruhigen wie ſtunden— 
lange einſame Fiſcherei. Lil 

Daghover erzählt, daß ſie zu 
ihrer jetzigen Leidenſchaft, bem 

Fechten, durch den Film ge- | 
kommen fei (Abb. 6). In | 
einem großen Filmwerk 
wurde verlangt, daß ſie 
mit der Rivalin um den 
Geliebten fechten müſſe. 
So ſtand ſie Tag um Tag 

auf dem Paukboden, bis 

ſie jeden Gang tadellos 

beherrſchte. Da ihr das | 


Is 


T) 


Fechten große Freude be: 
reitete unb fie ſpürte, 
welch guten Einfluß es 
auf ihre Geſundheit hatte, 
huldigte ſie dieſer Leiden⸗ 
ſchaft weiter und iſt über⸗ 
zeugt, daß viele Frauen, be- 
ſonders ſolche, die im Berufs- 
leben ſtehen, über met mehr 
geiſtige und körperliche Elaiti- 
zität verfügten, würden ſie ſich 
mit der Fechtkunſt befreunden. 
Jeder Kampf, ganz gleich wel- 
cher Art, ſtählt, und da jedes 


Mal das Fechten einem Kampf li 
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7. Cy Reithhoffen- Flieger als Jägerin. 


vergleichbar ift, ſpürt man, wenn man 
Iı vom Fechtboden nad) Haufe kommt, 
d neue Kräfte in fid) Ly Reith: 
d hoffen: Flieger, eine paſſionierte 
d Jägerin (Abb. 7), zeigt, daß 
| auch dieſer Sport von den Film- 
d ſchauſpielerinnen geübt wird, 
| wenn es aud) niht allzu 

| häufig vorkommt, daß ge: 


rade eine Jägerin in einem 
Filmſtück eine größere 
Rolle ſpielt. Kurzum, es 
gibt nichts, was denen, 
die ſich mit der Kunſt 
vor dem Kurbelkaſten be⸗ 
ſchäftigen, fremd ſein darf. 
Die Damen, die ſich auf 
der „zappelnden Lein⸗ 
wand“ zeigen wollen, 
müſſen tatſächlich in vielen 
| Sätteln gerecht ſein, wenn 
| fie es au etwas bringen 
| wollen. Da der Beruf 
N einer Filmſchauſpielerin un: 
| gemein viel Anſtrengung er: 
fordert, ift es nur zu begreif⸗ 
lich, daß fid) bie jungen Dar: 
ſtellerinnen bemühen, ihre 
Mußeſtunden mit Sport aus— 
zufüllen, der ſie ablenkt und 
Schenker ihre Spannkraft wie ihre 
im Reitanzug. Leiſtungsfähigkeit erhöht. 


d 


Seite 1206 | Nummer 43 


Bilder aus aller Welt. 


In der Ritterakademie in Liegnitz wurde ein Ehrendenkmal 
enthüllt, das die Namen aller Zögünge enthält, die in dem 
großen Kriege den Heldentod geſtorben ſind. Das aus ſchleſiſchem 
Sandſtein hergeſtellte Denkmal ift ein Werk des bekannten Bres⸗ 
lauer Bildhauers Paul Schulz. 

Vor etwa acht Jahren wurde an dem berühmten gotiſchen 
Bauwerk des Freiburger Münſters eine Eingerüſtung des un⸗ 
teren Teils begonnen, um die Feſtigkeit zu prüfen. Während 
des Krieges ruhten die Arbeiten, aber gleich nach dem Waffen⸗ 
ſtillſtand fuhr man damit fort, den oberen Teil der Pyramide 
(den Turmhelm) bis zur Spitze einzurüſten. Das Gerüſt iſt 
ſeit Mitte September vallendet. Oben auf der Spitze ſteht noch 
das Wahrzeichen in Form eines Tannenbaums, das Zimmer⸗ 
leute nach der Vollendung eines Baugerüſtes anzubringen pflegen. 


Rhot. Zou garten. 


Das Gerüſt um den Turm des Freiburger Münſters. 
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vide Mundhöhle und Rachen 


mit B Kaliklora - Zahnpafta dauernd. pflegt, Schützt fich 
gegen nfektionskrankheiten, da bekanntlich die Bakterien durch den 
Mund den bequemften Zugang zum menfdilicdien Körper finden. 
Jueisser's Kaliklora enthält Salze, die Mundhöhle und Rachen kräftig des- 
"infizieren und den Zahnftein auflófen. Das köftliche Aroma hinterläßt im 
Munde ein behagliches Gefühl der Reinlichkeit und Frifche. 
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Zum Weißbleichen mißfarbener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen £ockermerden der Zähne 


Saboratorium Leo Dresden- N. 


Unendlich viele 


fanden schon ihr Lebensglück durch 
unseren Bund! Wenn auch Sie 
sich glücklich verheiraten und au! 
vornehme und einwandireie, takt 
volle und diskrete Weise den Le 
benskameraden finden wollen, so 
verlangen Sie unsere Aufklärungs- 
schrift 872 durch Postfach 18. 
Kiel; dieselbe wird Ihnen verschlos- 
sen und ohne Aufdruck gegen 
Einsendung von 25 Pig. Porto 
zugesarylt. Persönliche Behandlung 
und individuelle Bearbeitung jedes 
Einzelfalles Glänzende Aner 
kennungen. Grobe Erfolge. „Der 
Bund Lehmann & Co., Kiel. 


DAD HONMBVROG iH 


Erste daher zuverlássigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente u.Saitenfabrik 
Markneukirchen L $. 125. 
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Naar-Nährstoft 
Crinoment 
Das beste gogon Haarausa'l. 


MILDES HERBSTKLIMA „GROSSE 
SPORTLICHE VERANSTALTUNGEN 
AN DEN LANGEN ABENDENZ 
THEATER,KONZERTE,GESELLSCHAFTL 
VERGNÜGUNGEN IM KUR.HAUS 


( d INTERNATIONALES KASINO RC Glänzend begutachtet ! 
| "fc S Hilft, 
wennalles andere versagt! 


Preis M. 6.50. 


In allen einschlägigen Ge- 

schäften erhält ich. — Wo 

nicht vorrätig, erfolgt Nach- 

nihmesendung direkt durch 
den Fabrikanten 
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Partümerie Laxy. 
Breslau XIIa. 
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Büstenhalter „Hautana“ nur echt mit dem in jedem Stück engewobenen Namen „Hautana“ ist in allen 
einschlägigen Geschattein zu haben, Bezugsnachweis durch die a'leimeen Fabrikanten: 
Mechanische Trikotweberei Stuttgart ng 8. Lindauer & Co., 
Ludwig maier & Co.. Bóblingen 9 ^" A Korsetifabrik in Cannstatt... 
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. „Wodye” Rr. 48. 


Thalysla- 


Edelgurt 


verbcss. Thalysia-Frauengurt, zur Wiederher- 
stellung erschlaffter, vernachlässigter oder vom 
Korsett verdorbener Formen (Übermagen. her- 
vortretende Hüften usw.). Wichtig bei Haus- 
und Berufsarbeit, da er fast bis unter die Brust 
reicht, dem Körper festen Halt gibt, das 
„Schadentun“ sicher verhütet. In guten Stoffen 
von M.68.— an. Verlangen Sie sofort die er- 


klärenden Drucksachen & 3 gegen 30 Pfg. von , - 
Thalysia Paul Garms 

G. m. b. H. — teiprig- Con. IMA 
Leipzig, Neumarkt 40 E Berlin, Wilhelmstr. 37 B i e i efe j d 


München, Marienplatz 29. 
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| ; Müller, Wittenberg. (Bez. Halle). 
It wieder lieferbar in blanker 
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gelten als unübertrefflich. Unser stetes Be- 
mühen, auch die bewährtesten Modelle wei- 
ler zu verbessern und zu vervollkommnen, 
rechtfertigt dieses Vertrauen und macht jeden 
Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 
zeugnisses. Bezug durchalle Photohandlungen. 

Preisliste kostenfrei 
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Zahnpulver 


In Schachteln zu 29 u. 40 Pf. 
Zu haben in den Niederlagen 


von Tola-Puder, 
Fabr.: Heinr. Mack, Ulm a. D. 


Weis: das Haar z: Herzlilien-S: OU, ju 


ERNEMANN-WIERKE A-G. DRESDEN 150 
Photo-Kino- Werke Optische Anstalt. 
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Vorher. Nachher. Nachher. 


Dirie, unscheinhare Augenhranen und Härte 


erscheinen dichter u. stärker durch ,Exlepáng Nr.2: (Patentamt- 

lich gesch.) Gibt blonden oder häßlich roten Bärten u. Augen- 
brauen aach und sach, vollständig unauffällig, schöne braune | 
und schwarze Farbe und ist unabwasohbar und unschäd- 
ich. Der ganze Gesichtsausdruck wird dadurch ausdrucksvoller 
u.schóner. Damen u. Herren sind entzückt von der schónen, un. 
auffälligen ung de Gesichts. Viele Dankschreiben. 
Diskr. Versand, Karton M.6.50 „Extra“ M. 10.—. (Porto extra). 
Nachahmu 
gescháften, 


Vorher. 


en weise man zurück. — In allen besseren Friseur- 
gerien u. Apotheken zu haben, wo im Fenster 

ausgestellt, wo nicht zu haben, direkt vom Fabrikanten 

Herm. Schellenberg. Düsseldorf 222, Partümerie- Fabrik. | 


achte auf diefe Scuizmarke. 
Wilhelm Friedr. Grau, Chem. Fabrik, Stutigart 33. 


iſt diefes feit 1908 millionenfach bewährte aarwalchmitiel wieder von 
eniſpricht. Herzlilien-Schampon macht fchónes, reines, volles und fein- / 
Y duftendes Haar. Stärkt den Haarboden, befördert das Wachfen der 
Le? 
EN Herr 


| SE derart vorzüglicher Qualität, daß es allen A en voll und ganz 
Haare. Der Preis iff nur 30 Pfennig. Beim Einkauf 
Biologische Schönheitskultur 
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d. h. ohne Mitwissen Ihrer Umgebung. Alle Unrein- und gelichtet ist, 0 

heiten, wie Sommersprossen, Deele? Picke!, groß- Haare trocken und glanzlos sind. „Haarkraft- 
porige Haut, Flecken, Röte, schlaff gewordene Haut, balsam“ ist das denkbar Beste zur Beseitigung . 
| Lchles Aussehen, durch Pickel usw. entstandene Uneben- von Haarausfall, Koptjucken, Schuppen, gespaltenen 
heiten der Haut, verschwinden Preis M. 16.50 Haaren Preis M 5.50 
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SCHÖNHEIT DER GESICHTSHAUT 


SCHÖNHEIT DES HAARES 


Man erneuert in kurzer Zeit seinen Teint durch Schröder- 7 S Mein „Haarkraftbalsam“ empliehlt sich be- 
Schenkes biologische, Schälkur“. Sie beseitigt die Ober- — sonders für jene, deren Haar schon dünn, spärlich 


haut, in der sich alte Unreinheiten befinden, unmerklich, 


SCHÜNHEIT DER AUGEN 
Il estrickenden Feiz, strahlenden Glanz, Feuer und Frische 
erlangen die Augen durch „Dämon“; matter, trüber Blick 
verschwindet, müde Auger gewinnen erhöhte Ausdrucks- 
t&h'gkeit. Absolut unschädliche, R WC 
: reis 5. 


Schröder-Schenke Berlin It. Potsdamer, St. 0: 268 


und bei denen die Kopfhaut und 


Haarkräusel-Lotion „Isolde“ macht natürliche 


Locken, die absolut haltbar sind, selbst bei Feuchtigkeit 


der Luft und Transpiration Preis M, 4.50 
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Teilzahlung | 


Uhren, Photoartikel, Musik- 


Instrumente, Schmucksachen, 
Bücher. 


Kata'oge umsonst u. portofrei liefern 


Jonass & Co., Berlin A. 321. 


Belle-Alllance-Strasse 7-10, 


Diese präparierten „Eta-Hand- 
hüllen" werden nachts auf die 
Hände gezogen, worauf solort der 
wirksame auerstoffbleichprozeß, 
wie er diesen zum Patent angem, 
Handhüllen eigen ist, vor sich geht. 
Die Hánde werden hierdurch zart 
u, auffallend weiß; Schwielen und 
harte Stellen erweichen, wodurch 
selbst eine arbeitende Hand vor- 
nehme Eleganz erhält. Preis für 
Damen M. 7.—, für Herren M, 7.80, 
Laboratorium „Eta“, Berlin 133, 
Winterfeldtstraße 34 
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Gicht, Ischias, Krampf- 
adern usw -Leidende er- 
halten gr atis Auskunft 
and Rat gegen Rückporto durch 
J. F. Kapp, Barmen-U., Haspelers!r. 40a. 


zum Selbstgießen 


mit unserer durch D. R. P. geschützten 
Gießform kann jeder seine Blelsoldaten, 


schaft f. Qualität 
und Echtheit. / 


die allein. Burg- 


—]Der Bund 


in allen gebildeten Kreisen im 
ganzen deutschen Sprachgebiet 
eingeführt ist unsere 


Organisation des Sichfindens. 


Keine Ehevermitt'ung! 
Kein Vorschuß! Individuell bear- 
heitet. G.ànzende Anerkennungen 
Verlangen Sie unverbindlichunsere 
Aufklärungsschriit G. 72 gegen 
Linsendung von 25 Pig. 


Lehmann al. Kiel, Postschließ- 


fach 18. 


Foxtrott Jazz Onestep 


Twostep, Boston, Hiawatha. Con- 
| tre, Quadrille, Walzer und alle 
alten und neuen Tänze lehrt das 
Neue Tanzlehrbuch 1920 
mit viel. Abbild. M. 4.50 per Nachn 
L Schwarz & Co., Berlin, Annenstr 24. 


Auskunft umsonst bei 


Schwerhöritkeit, 


Ohrengeräuschen, nervös. Ohren- 
schmerz, über unsere tausendfach 
bewährten ges.gesch.Hörtrommeln 
„Echo“. Bequem und unsicht- 
| bar zu tragen. Aerztlich empfohlen 
Glänzende Dankschreiben 
Institut ,,Engibrecht", München H1, 
Kapuzinerstraße 9. 


Krämpfe (ki) 
Fallsucht 
Blasenschwäche! 

Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckl. 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 


kostenlos Auskunft (Rückporto er- | 


bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. 0. Fiedler, Post Niewerle 28. 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 


Krankenmöbel 


Berl. Krankenmöbelf. Carl Hohmann, 
Berlin W62, Lätzowplatz 3. 
Spezialfabrik für 
Selbstfahr.-Fahr-,Ruhe-, 


Liste 18. 
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mit au 
Saucen, 
laden ulw. 
habung. — 


K wäi, bell. pes. 
nachgewie efen. V 
Küdenwinke* 


|$ Tätowierung Das Alte stürzt! 

entfernt sicher Enttäto à 8 M | Unsichtbar 

omg - Apotheke. Leipzig 5. Ae Web? 
Se dE BEE eiden 

M ms: TUI DUET Nervenschwäche, Nervenzerrüt- durch den 

A i3 V Ki "xr I tung, verbunden mit Schwinden Beinver- 


— — oe . e 
Paul Geissler, Das Fest 
in Nürnberg 


Original-Radierung 25 Mark. 


Kunsifreunde 


verlangen den Katalog 


Neue 


Original-Graphik. 


| Signi erte Vorzugsdrucke von Ra- 
derungen, Holzschnitten, Scheren- 
schnitten usw. Mit 160 Abbildungen 


erster Künstler 


| gege n Vorhereinsendung von 
portofrei von 


| 
August Scherl G. m. b. H. 


Berlin chen Abt. I, Kunstv 


(Staatsmedaille.) 


me? 


Piano- und 
Flügelfabrik 
Hagen l. W., Bahnhofstr. 

2. Fabrik Berlin S 42. 


FORMEN 


von Bleisoldaten etc. 


Indianer, Büffel, Schiffe, Matrosen, a t 
Jagden usw selbst gießen Garantie 7 
für jede Form. Verlangen Sie mittels v 


Postkarte Katalog mit Abbildungen aller 
Waffengattungen kostenlos. 
10.90 
Auch in jedem Spielwaren- 
geschäft u Eisenwarenhandlung zu haben 


die Gießform Mark 5.90 
an Private 


Preis für 
Lieferung 
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Harmoniums 
liefern direkt an 
Private geg. gün- 
stige Bedingungen 


Roth & Junius 


chpaffieren von 
—— Marme- 


iebbóden zum 
puse d 


den Konftruktion. 
: reiner Verzinnung 


Arbeiten. ~ 
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ush.-Gefch. erhältl., ev. 


u. Ha d. 
nl. Zufend. 
g. Sie ha“ d. m. b. 
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der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom árztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose G>waltmittelzu 
behandeln u. zu hilen? Preisge- 
krón. Werk, nach neusten Er- | 
fahıungen bea beier, Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung | 
o.er alt, ob noch gesund oder 
ED erkrankt. Gegen Einsendg | 
Mk. 2.50 i. Briefm. zu bezieh v 
LO Estosanus Gent 2 (Schweiz ) 


längerungs- 
Apparat 
Normal“. 
V. Anerx. 
alla, Dresden | 109. 


besichts-, Rangen- 


 Nosenrüte 


i 
e e Blutandrang nach dein 


ulm, Personal 


Stellengesuche und 
Stellenangebotefür ` 
mánnliches und weib- 
liches Personal haben 


Gesicht beseitigt sofort und dau- 
ernd mein , ,Edelbla8:". Kühlen4 
und beruhigend. Preis 3.— M. ex- 
klusive Porto. Paul Waser, 
eieiei Bornstedter Strasse 8. 


im „Ber!iner Lokal- 

Anzeiger", dem Offi- riefmarken 
4, ziellen Publikations- 
organ der Aeltesten Heinrich Böker 


e der Kaufmannschaft zu 
| Berlin und der Zu- 
lassungsstelle der Ber- 
| liner Bórse, stets den 
gewünschten Erfolg. 


AH 


Chemnitz 12. 


LES Krieosmtrken. 


ReinenTeint 


Faltenlose Haut er- gem 
zielt iede Dame e 
durch Gesichtsmas- "Tv 
sage mit meinem 
Gesichtssaug-Appa- 
rat System Prof. Dr 
Bier.Preis M. 15.— 
Die einmalige Aus- I 
gabe sichert den dauernde i tr- 
folg. Zur Erhöhung der Wir- 


Se 


winkt Damen und 
Herren, die das auss 
gezeichnete, höchſt 
wertvollevehrbuch 
aller Liebeskünſte 
„Geheime Liebes- 
| mächte“ Iefen. Wie 
man eine Liebſchaft anfängt, ſpröde, 
 abweifende a. an fid) Be 
Sicherer Wegweiſer zu einer guten 
Sonne Wie man ſich die Sicherheit 
verſchafft, jeder hübſchen oder reichen 
Dame zu gefallen. Geheime Künſte, 
Liebe einzuflößen: Sie werden ein 
Liebling der Damen und ſtechen alle 
Stebenbubler aus. Wegen feines 
vertraulichen Inhalts iſt das Buch 
KA febr wichtig für Damen, bie 
ch begehrenswert machen wollen. 
Poe is M. 2.65 ptf. Rudolphs 
| erlag, D Dresden-L. 373. 


60 Pf. 


erlag. 


kung das Edelste aller Schön- 


heitsmittel Creme Etoile große 
Porzellandose M. 7.50 Zur Kopf- 
pflege Kamillenkopfwasser un- 
übertroff. stark spiritushaltig. 
große Flasche M. 7.—. Apoth. 
Sterns Schuppenpomace 
Dose M. 6.50. Preislisten 
gegen Rückporto. Versand- 
haus „Voran“, Berlin N. 29. 
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Woche“ 


Nr. 43. 


NUR OJA Me- IST GUT 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfache 

Bestreichung mit dem Pinsel einen prachtvollen 

emailleartigen Glanz, der woohen- 
lang unverändert anhält, 


Von unseren weltbekannten Haut-. Haar- 
und Schönheitsmitteln usw. können wir jetzt wieder liefern 


OJA-Pasta 

OJA - Creme 

OJA - Puder 

OJA - Puderpapier 
OJA-Badesalze 


OJA-Eau de Cologne 
Russe 


OJA-Eau de Cologne 


OJA - Blumen-Eau de 
Cologne 


OJA - Zahnpasta 


| 0JA-Mundwasser 
OJA - Nagelglanz 
OJA - Nagelstift 
OJA - Lippenstifte 
0JA - Augenbrauenstifte 
OJA - Parfümstlft 
IPE - Haarwasser 
OJA - Zahnpulver 


Belastra- 
Zahnreinigungsstifi 


Friedrichstr. 180 
Leipziger Str. 113 


Wienl 


Peters- 
plata 11 


Berlin 


d Ban & Lehr, Offen- 


bach a. M. 3, vers. 
n Katal. A über | —— in echten roten Inletts. —— 
En Being er Bilhgste und beste Bezug 
QE B < unvalidenràd.), atalog und Muster van 
Kat. B. üb. Kran- e Betten. | 
Kentahrstühle fürStraGe u Zimmer, fabrik und Versand 


K,osett. Zimm.-Rollstühle, o. 150 Med, Th. Arencfuss. Cassel 97. ` 


Dr. Hoffbauer's gos. gosoh. 


r F Yohimbin-Tabletten* 


Ori nalpackong 25 Sa M. 5.50. E d M. 10,30, % 
dé 1005tück M. 20.—, 200 Stück M. 38.50. — Wies versend. pratis o, 
Eletantes-Apethelo, Ger 2, Leipziger SCH 74 (Dönhetfplat). — 


; 


Reizlos ^ Pflanzlichen | 
Ursprungs ^ Mechanisch wirkend 


muss ein 


Darmreinigungsmittel 


sein, wenn es ,, dauernd" 


„REGULIN“ 


E Wortmarke 
in Schuppen und in Tabletten 
ist in allen Apotheken zu haben. 


4 


a 


dy 


vertragen werden soll 


| 
| 
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Mp 


(mmm 
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HURIN? 


— "` Chemis che Fabrik Heite enberg RA 
z „vorm. £v gen Dieterich, Helfen 


diim Schulz hun, A . Leipzig. 


„OJA“ A.-G. 


Betifederm n. SS 4 


e 
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eee 
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Wieder überal zu haben. 


auch bei älteren Personen 
er _ 
Beinkorrektions: 
A arat 
irztlich im Gebrauch! 


Gleichmäßiges Fabrikat 
Hohe Empfindlichkeit 
Vorzügliche Abstufung 


a anat ^. D Fabrikanten: 
CRACK ARN WV Goerz Photochemische Werke G.m.b.H. 
Steglitz. 


Arno Hildner. Chemnitz 30 
General-Vertrieb: 


Optische Anstalt C.P. Goerz A.-G. 
Berlin-Friedenau 10. 


IGITNR GR. 


TUTTA RA 


iR 
Institu für Radium -Finsen - Rüntge 


HBehanctung wissensch ilti, vollkumm. 

orm der Apparate hir Ro- Diefenbestrahlung 

(uf Eich amplung manch. Hauterkrankungen d me chen- u Tiefen- 
ch » eliung., des carrinomikKrebsi) sowie ge- 


zl 
— 


a^erkulose, der Drusens 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome. Metrorrbagien). 


| Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt fur Haut Harnkrankheiten, Licnt. Radiotherapie. 


(E 


S : 


Nach 

geistigen oder körperlichen 
Sfrapazen 

erquicken Sie Jhre Nerven wunderbar 


Dr Bralles 


 JBirken-Aiaaruasser S 


AN 
Auch Jhnen nützt es ! z 
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Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- u. Parfümerie-Geschäiten. 


\ 
ger mg EI D y) 
"n Gs RS E B- € 


"e, 
D 


d * 
e 


a 
No Vn 


3000 Boas 


zu verkaufen 


grau 


1% m lang, 3, 6, 10 bis 48 M. 


Lungenkranke aller Art 


trinkt Ap. v.Lühmanns Lungenheil- 
tee. Seit Jahrh. bew. Hausm., in 
neuest Zeit von erst. med. Autorit. 
erprobt u. warm empf. Wirkg. wun- 
derbar. Bazill. schwind.im Auswurl. 
Appet.. Gewicht, Bef. heb. sich. I P. 
2.50 M. In all. Apoth. oder direkt von 


Apoih. von Lühmann, Wanfried a. W. 2. 


Briefmarken 
Vorzugspreisliste gratis 
Kohl-Handb..X.Aufl.1915. 2 Bd.M.16.50 
Paul Kohl G.m.b.H., Chemalız 33 V. 


weiß, schwarz, blau, meliert etc, Stck. 20, 30. 50. 60 bis 200 M. 
20 300 echte, hutfertige Straußfedern, / m lang, Stück nur 1 M.. ca. 
Echte Kronenreiher 20, 30, 50 bis 300 M. 
Paradies 10, 20, 36 bis 300 M. MaraLutkragen 20, 36, 60, 100, 150 M. Vasen- 
blumen, Ra.lblumen, Kranzblu: en, Fruch körbe, Laub, Beeren, Früchte, 
Gold u. Silber- Myrthenkránze, 10, 15 M. Eichen- u. Lorbeerranken, Rosen- u Weinran- 
kei Ampeln, Krippenfüllungen etc. Versand per Nachnahme. Auswahl geg. Standang. 


Hesse, Dresden, Scheffelstr.15,16,17. 


+ Marii F 


Schóne, vo!le Kórperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrönt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6 - 8 
Wochen bis 30 Pid. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. ME reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 5.— Marx. (Postanw. 
oder N:chnahme.) Fabrik 


D. Franz Steiner & Co., b. m. b. l. 
| Berlin W3O 109, Eisenacher Str. 16. 


| Sie rauchen zu viel! 


„Raucherirosi“ 
Tablettenl(ges. gesch.) ermöglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlich! 
Schachtel M. 2.— frei Nachname, 
6 Schachteln M. 10.—. Versand 

Hansa, Hamburg 25/N. 


andwurm 
beseitigt seit 40Jahren 
Erfolge weltbekannt, 
Th. Horn, Nürnberg 2. 
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Hugo Büchner, G. m. b. H., Berlin SM 61, 
Belle Alliance. Straße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchuſten. 


25. Oktober 1919. 
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Mark 1.80 mehr. 


Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes In gesunden und kranken Tagen“ von Dr. 
med. A. Kühner- Eisenach lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 
Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden 
Oebildeten von unschätzbarem Weit sind. Preis dieses zirka 
200 Seiten starken, mit vielen Avbilduhgen versehenen Werkes 
Mark 3.—, mit zerlegbarem Modell 

Nur zu beziehen von 

W. A. Schwarze’ Verlag, Dresden N 6/70. 


s weiblichen Körpers 


a Strümpfe, Bandagen. 
ll mm L chirurgische, hygien. 
elektrische Apparate 

billig — Preisliste gratis. 
Joset Maas & Co.. G. m.b H., Berlin 82, 
— Jetzt Jeiusalemer Straße 57. — 


Einzigart. Weg zur Dauerbeseitg. 


Mássende, Trockener, 
Schuppen- L Bart Flechten 


Flechtenstein 


Reichspat. Viele Dankschreiben 
dauernd Geheilter. Prosp. gratis. 
Nur einmal. Ausgabe ! Preis M. 10.— 
Porto extra. Bestell. Sie sof. bei 
Sanitas-Depot, Halle a. S. 110 Z. 


— Man verlange Prospekt — 


— 


em 
Teures Er Gs 


Mi 


—— — 


E X. 
J 


275 Getbatier 
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9 Krier, Ss 
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Schuhcreme + Metall-Putz » Parkettboden- und Linoleum -Wichse 
Bleichsoda * Kristall-Soda * Waschlaugenmehl * Kristallbadesalz 
CHEMISCHE WERKE + GEBR. SCHULTZ * PERLEBERG * GEGR. 1797 
E 3.077 nane eer pé TEILTE 


Briefmarken 


und Sammlungen 
BE kanit zu hohen Preisen. 
* Verkaufsrreisl.umsonst 


S.F auvi, derlin, Friedrichstr.47W. 


Edle Formen 


erhält jede Dame 
durch Methode 
„Damenlob“, cas 
tadellos best. Ori- 
ginallabrikat. Au- db 
Bırlich Anwen! BB 
Glänz. Dankschr 
Garantie. Gel 
zur. Dose 5 Mk 
Unsch.Diskr.Zus 
‚Merkur-Versanı 
Hannover 3a. 


LLLA EE HELLE HI 77177777 07° 
P. 


Fußschweiß! 


WeranlästigemSchweidfuß 
Achselschweiß leidet, bes 

diesen jetzt durch eine einzige‘ 
Behandlung mit der ,Eta- 
Fußbadlösung“ Die Füße 
und Achselhóhlen bleiben $0- 
fort garantiert trocken und 
vollständig geruchlos. tro- 
phie der Schweißdrüsen.) Arzt. 
lich aufs wärmste empfohlen 
Pceis mit Verteiler und Zubehör: 
M. 5.30 durch Nachnahme vom 
Laboratorium „ETA, 
Berlin W 133; Winterleldistr 34. 
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Städtische Sparkasse Coburg, aegr. 1821, 


mündelsichere öffentliche Geldanstalt unter voller Haftung der Stadt Coburg. 
Eingelegtes Kapital 80 000000 M. 


Bis zu 4 ', % Zinsen tür Depositen. 


Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte Abhebung. — 
Strengste Amtsverschwiegenheit auch gegenüber den Steuer- 
behörden — Prospekt auf Wunsch. 


Lungenleiden 


Wenn ein Katarrh tange anhält, von Husten, Stichen 
in Brust oder Rücken begleitet ist und auffällıge Ab- 
magerung oder regelmáDige NachtschweiDe auftreten, 
die Móglichkeit eines Lungenleidens, sogar 


Tuberkuloseverdacht 


vor. Man zögere dann nicht mit der Arztlichen 
Untersuchung und verlange von uns eine 


Gratis- 
Probeschachtel Nr. 6 


des neuen, streng wissenschaftlich zusammenge- 
stellten Präparats ,SANOSOT" nebst aufklärender 
Broschüre. 


Wissenschaftliche Abteilung 
der Chemischen Fabrik „PROMONTA" 
@. m. b. H. / Hamburg 6. T. No. 215 


\NOSERSPANNER 


Einspannen 
Abnehmen 
selbsfídátig 


| Au 1 tee o Rad 


25. Oktober 1919. 


mit den alten 
Fort Hosenspannern 


Sie verursachen Zeitverlust, Aerger 
und erfüllen ihren Zweck mangelhaft. 


zm 
* 


lebe. i 


Gul zu. erfragen. 
durch. die Jabra 
andas, Merlin. JE 244 


-Derkalkung CSC 


— 
Ge Sm Arterien Givi, Mer: fam 


Í 
| 
EY 
Verlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 
N sind unaufgefordert eingegangen. Allgemeine Chemische 
gil Gesellschatt m. b. H., Cöln 44, Mastrichter Straße 49. 

mittels klei- 

ner Akku- 


mulatoren 
Prospekt gratis. 
Alfred Luscher, 


Akkumulatoreniabrik 
Dresden-A., Grüne Str. 18/20. 


Gepfefferter Humor! 


Eine Sturmflut fróhl., hu- 
morvollster Laune geht 
von dem Buche aus. 
Es ist gefüllt mit zünd. 
Witzen, lustigen Anek— 
doten, köstlichen Scher- 
zen usw. Vertreibt den 
Trübsınnu reizt zum Lachen. Preis 
mit Scherzbeigabe nur Mark 2.-, 
| aberfür 20 Mark amüsierenSie sich. 
| Verlag K. E. Klengel 91, Dresden 421. 


| 80.Posti.Rum. M. 5.75 , 0b.-Ost u. Warsch.1.50 | 
; Blettland .. M. 17.50 0b Estland. . . M. 12.50 
3Warsch.Sfadtp.M.2.25 | 5 Roll. Revolution 3.75 
10 Tschech.-Slovak.3.75 | 15 Türkei... . M. 5.00 
100 verschiedene Nriegsmarken nur .. M 17.50 
| 25alte Montenegro 3.50 35 Disch.Rolon'en 11. — 
| Iilustrierte Markenliste kostenlos. 
| Max Herbst, Markenhaus, Hamburg-A. 


Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


von küstlichem Wohlgeruch 


macht die Haut weich wie Sammet 
ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 


| Jüngers Gebhardt, Berlin 5.14. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 
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3 Otto Adolf Elliſſen: „Telemach und Nauſikaa“. Der 
; Büchertafel. Odyſſee fünfundzwanzigſter Gefang. Einbeck und Leipzig, Alfred 
eeiprechung einzelner Wette vorbehalten. — Rücken dung findet in feinem Falle Hen. | Oehmigkes Verlag. 


„Fichte und Deutſchlands Not“. Zeitgemäße Rand Annahme von Anzeigen 1 Berlin sm 11. 


bemerfungen zu Fichtes Reden an bie Deutſche Nation. Berlin. | Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, Drusen“ i, Prager Straße W. Düeselder!. 
Martin Warneck. , f . Friedrichstr. 2, Frankfurt a. M., Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2. Hannover. 
Dr. E. Hamburger und E. Moſiſch: „Die Eröffnungs: | Georgstraße 20, Kassel, Königsplatz 53, Köln a. Rh, Wallrafplatz 3, Leipzig. Peters- 
Man ber beutfejen Griedensmirtichaft". Berlin, Ölbenburg ... EN 
Gerhard Stalling. . " . | pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 4,— Mk, unter der Rubrik ,Stellen-Angebote* 
Erich Wulffen: „Die geſchloſſene Kette“. Berlin, Rudolf und „Stellen "Gesuche" 1,50 Mk. ‚Außerdem ein Teuerungsaulschlag von ved 
, et n — mussen s estens vierzenn vor dem Erscheinungs 
Ale. med. Eugen Neter: „Arzt und Kinderſtube“. Ein | aufgegeben ades. - — Chifire-Briele. die innerhalb" vier Wochen nicht abgeholt 


k S A 2 Se : l sind. werden vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugnisse. 
Troſtbüchlein für junge Mütter. München, Otto Gmelin. Photographien usw. den. Einsendern wieder zugestellt sind. 
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Wir zahlen gute Preise für 


arken u. .9ammiungen 
ap Kosaok & Co., Berlin, Burgstr. 13 


Die deuische Flotte. 


Die letzten Originalaufnahmen vor ihrer Versenkung in 
Skapa-Flow, Jum 1919. 4 Serien à 20 Stück, 1 Serie M. 7.50 
Für ehemalige Marineangehörige äußerst wertvoll. Ver- 
zeichnis über andere Serien — Im Hafen — Reise um 
die Erde — Neu-Guinea — Samoa — Tsingtau — 
Vorstoß nach England — Abrüstung — kostenlos. 


Verlag Wwiıliy Feyerabend. Wilhelmshaven. (Lactovolig) bester Ersal? für DH 


Beutel 20 gr zu 55 Pig. 
Pakete !00 gr zu M 2.70 


Yilovum, reines Volleipulver 
d Bu. M 1.75 Paket M 8.50 


Aan" Ist ' . gesd, Der orthopádische 


rustfermer „Charis“ 


„charis ist pat. ia Oester- 
teich. Amerika u. and. Ländern. 


kommen lassen. erst 

meine Broschüre zu Qvolin-Eiweisspulver 

1 lesen. Anerkannt das d Bu M 1.75 Paket M 8.50 

ne Broschüre mit 

ild Arzt | 

u ` Gutachten des Herrn | Vilovo, reines Eigelbpulver 

ES Ta d. Bu. M 1.50 Paket M750 

Phelogr, Aufnahme ein, A8 kl tätsrat Dr. Schmidt u. 

scharfer Druck durch | fran wo pa. ee anderer Aerzte ver- Backpulver a. vorzügi. Trieb 

Pig 


einen harten Glas- od. | t. wwen „Ori, | sendet die Erfinderin 
Metallfing, d. schád- . an GE 

Flüssiges Eigelb. konserviert 
tum lagespreis 


System Prof. Bier 
vergrößert kleine, un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste. Hat sich 
1000fach bewährt. 
Kein Mittel kommt 
Charis* in der Wir- 
kung gleich. Kein 


` , “anunununsenn 
> dë - d * 
ez "TE ie LTE Q 


mundwa/fer | 
u. Zahnpafta 


schaffen blendend weiße Zähne 
wirken desinfizierend u.erfmíchend. 


- Zu Daben in den ecinfcbitigigen Gefchäffen, +» 
mo nicht, wende man [Ich an die Fabrikanten 


Goefe Co, Dresden A. Go 


lich wirkt. Damen tun gut, ehe | Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 
sie teure Sachen vom Ausland | Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


Bei Schwerbörigkeit, Ohrengeränschen 


verl. Sie Bescht. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör- 

M. Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu tragen. 
Arztl. empf. Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahm. 
zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. 


in frischen Qualitaten lielern 
d. alle einschlag Geschälte 


Teile gern jedem mit, wie ich mir 
L actiower k eine Tätowierung selbst entiernt 
Gebr. Schredelseker habe, ohne ne. ohne Beien 
ordhhei orm störung. — Viele Dankschreiben! 
S Sum be W zu Prospekt gratis. Reelle Sache! 
L. Otte, Hannover, Alemannstr. 5. 


Ich erkenne Ihre Fähig- 

keiten, Mängel, kurz Ihren C h a r a k É E F 
Ziegen und Schweine. | wie denjenigen Ihrer Mitmenschen aus Bild und Handschrift. Skizze 
Tausende gelief. — Ge - (Einsendung einer nicht retuschierten Porträtpbotographie) Mk. 4.50. 
lügelgeräte. Knochen- | Analyse (2 Photographien und einige Zeilen ungezwungener Handschrift, 
mühlen. Katalog frei — Gefiüigel- Mk. 10.50. Erledigung sofort bei Voreinsendung des Betr 3 
park in Auerbach 369 Hessen, Klöckler, Leipzig, Burgstr e 18 A. 


Ziehung 20. November — 2. Dezember 


Große Nürnberger | Deutsche Ausl. Inst. 


Geld- Lotterle ' Geldi- Lotterie 


20905 Goldgewinne 7804 Bargeldgewinne 


1500000 | 181000 


Prämie und Haeptgewiane 


100008 55850 


Lote W. I- rech, Postge- lune 3 30 Pg. s Liste 


bühr und Listen lo Lose lauf. Nr.] Gew. garant. 

versendet gegen Voreins endung oder Nachnahme 
Oppenheimer- Kaufmann, Frankfurt a. M. 
Große Bockenhalmar Str. 1/3, Postscheck. Conte 4341. 


In Oesterreich-Enaarn verboten. 


Ställe cage. 


Blasensehwäche! 


Befreiung sofort. Alter und Oe- 
schlecht angeben. Auskunft ume 
sonst. Institut „Engibreoht‘. 
München W 1, Kapuzinersir. 9. 


Für Schwerhüriga & m. 


hon wirkt ver- 

blüffend. Beseitigt Ohr- 

eráusche, — nervósen 

hrenschmerz.Unsicht- 

bar. bequem zu tragen 

Preis 10 . Margophon- 

stäbchen ! Dtz — 4.09 M. Auskunft 

umsonst, Margonal Comp., Berlin, 
| Belle Ailiance-Strabe 32. 


sind zu erreichen und auf- 


e 
rechtzuerhalten durch die 
stándige Behandlung mit 
dem vielfach anerkannten 
wWohlmuth:+" 
. . 
elektro e gal = 


Tausende von Anerkennun- 


` gen.. Druckschriften durch 
N ; Il pl G.Wohlmuth Ate, 
Dresden-A. 


—— 


Moche“ Nr. 23 


Wichtig für jede Frau! 


Teufel 
Universal- Lelbbinden 


8 A | leisten bei Erschlaflung der Bauchmusku- 
Rem far latur (vielfach Folge der Unterernährung) 
die besten Di und verhütın Sen- 

kung der Unterleibsorgane. Un 
lich bei besonderon Umständen und nach 
der Entbind Von bester Wirkung 


ung. 
bei Korpulenz, Fee * usw., sowie 
zur Erhaltung einer g 


n Figur. 
Broschüre W. L, mit Angabe von 
Bezugsquellen versendet kostenlos 


Firma Wilh, Jul. Teufel, Stuttgart, 


dient zur Wiederbelebung und dauernden Frisch- 
erhaltung der Korperkräfte. Kann jeder Mahlzeit 
zugesetzt werden. Ueberall zu haben. 


Biologische Werke Opheyden, 
Brackwede (Westf) 


Sie spielen Klavier 


oder Harmonium ehne jede Verkenntnie nach der preisgekrönten, 
sofort les- und spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine 
Noten-. Ziffern- oder Tasten schrift, die so viele Vorzüge hat, wie RAPID 

Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste und ers urelobste aller Me- 
thoden. Anleitung mit verschied. Stücken und Musikalien- Verzeichnis 
aur 6.35 M. Aufklärung umsonst Verlag Rapid, Rostock i. 


Ernste Amat. kaufen im | LG . 
Photohaus Joh Zietlow | 
Berlin N 20, Badstr. 16, | Muttermale, Leberflecke beseitigt 


rne und sicher ohne Berufs- 
örung. Tátoex M. 12,—. Apoth. 
| Se ec SprembergL.8, 


Vom Midchen zur Fran 
» SE 
118. t re 


7 Bug 
26i}, Sez ualleben in 


Fordern Sie Preisliste. 


RER ia — VS 


ve Eu , | er. us 8 ZE 
astes . 
— e Hee (Porte 25 eg 


zë hüpfende Känguruh! 


Hüpft von jeder ſchrägen Fläche 
poſſierlich, wie natürlich, herunter. 
Ohne Uhrwerk, unverwüſtlich, fein 
bemalt, 16 cm lang, 8 cm hoch. 
* Einſ. von M. 2.30 frio., 
adjn. 35 Pf. mehr. Gr. illuſtr. 
Liſte über Rieſenauswahl Spiel- 
waren, Scherz⸗, Bere ne», Ber: 
loſungs⸗ und Kotillonnrtitel, 
Feuerwerk gratis und franko. 
E Wiedervertäujer 
billigſte 'Breife. m 
A. Maas & Co. Berlín 42, Markgrafenstr. 84. 


"TIT CTI 
team 


Soiche Nasenfehler und ähnliche werden mit 
dem orthopädischen Nasenformer „Zello“ ganz 
bedeutend verbessert. Das verbesserte Modell 20 
4 übertrifit alles. — Doppelte Polsterung, schmiegt 
E sich daher dem anatomischen Bau der Nase 
genau an, so dab die beeinflußten Nasenknorpel 
3 in kurzer Zeit normal geformt sind. (Knochen- 
fehler nicht.) Vom Kgl. Hofrat Professor Dr. med. 
8. von Eck u. and, med. Aut. wármst empf. 
im Gebrauch Preis M. 6.—, M. 840 u M. 12.— 


100000 „Zello“ 
mit ärztlicher Anleitung. (Formbezeichnung erwünscht.) 
Spezialist L. M. Baginski, Berlin W. 125, Winterfeldtstraß: 34 


Studenten 
5 
th 
a 2 
Gegründet 1875. 
9 Verlang. Sie Katalog. 


25 Dftoher 19!9. 


Fette Fleischkonserven 


sind billig su bekommen. Bei Einsendung von 50.— Mk. an die 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger sofort frei ins 
Haus, und zwar: 
ca. 1 Pfund Schmorbraten, 
„ | ge fettes Schweinefleisch, 
„ Vh „ feine Leberpastete. 

Auf Wunsch noch andere Fleischkonserven. Verl. Bie Preisliste. 


A. B. Bröderna Kessler, Stockholm, Schweden. 


KIOS 


CIGARETTEN 


— TRUSTFREI 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr Zucker 


auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb, d mb H. Dresden 


— — —À — — 


E 
= Eine neue Zeitschrift: Verlag Vobach 8 Co. 


WINS 


LEIPZIG 1914 
WIEN 1900 7 


Feitfohrift für die pra&tijdjen 
Interej)en der Frauenwelt. 


Fedes Heft 6. Ü Fa. vierzebntäglich. 


QM den Gratis- Beilugen- 


. Odnittmufterbogenu, 
2. Janòarbeitsvorlagen, 
3.) Aandarbeitsbogen, 
4.) Unterbaltungsbeilage. 


(Verlag von W. Vobach & Co., Leipzig.) 


2 


bei allen Buchhandlungen am Orte unter Angabe des 
Verlages W, Vobach & Co. — Wo Ihnen feine Buch⸗ 
o lung be:aunt eftellen Sie bie Zeitſchrift: 
„ode und Wälche“ am Schalter des nächften Poft 
O oder t dem Briefträger Ihres Beſtell⸗ 
bezirkes. Im letzteren Falle ift außer der Angabe 
des Titels „Mode unb Wäſche“ der Hinweis auf bie 
Poſt-⸗Zeitun-8s-Preisliſte ter Nachtrag erforderli 


Bestellzettel hier ab zuschneiden! 


An das Poftamt. 
ermit beſtelle ich aus dem Verlage W. Vobach & Co., Leipzig, 
für das Oktober — Dezember ⸗Quartal 


Hi 

Si oſt⸗ꝗeitu 
1 Expl. Mode und Wäſch e. Send. SEN 
Für Zuſtellung frei ins Haus 15 Pfg. Beſtellgeld vierteljährlich. 


mr, 


III 


— 


NN 


ei 


„Woche“ Nr. 43 25 Oktober 1919. 


Am Taunus bei Frankfurt am Main — 


D Außerhalb des beseizten Gebietes und der 

neutralen Zone gelegen. Hervorragende 

ki Heilerfolge bei Herzkrankheiten, be- 
ginnenderArterienverkalkung, Muskel- 

u. Gelenkrheumatísmus, Gicht, Rücken- 


V i marks-, Frauen- und Nervenlefden 
Hessisches Staatsbad. Während des ganzen Winters Bäder und Kurhaus geöffnet. - $ämiliche neuzeitliche Kurmitiel. — 


Winterkur 1919/20] 


Konzerte / Abendunterhaltungen / Theater. — Herrliche 
Park- und Waldspaziergänge. — Ermäßigte Kurabgabe. 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift „c 22" vom „Geschäftszimmer Rurhaus Bad-Nauheim“. 


Gesundheit ist Schönheit! 


Bist Du nervös, flieht Dich der Schlaf, 
Macht Dir zu schaffen Darm und Magen. 
Wenn Ischias oder Gicht Dich traf 

Und Du Dich mußt mit Zucker plagen, 
Auch wenn das Herz Dich läßt im Stich, 
Hilft „Laktosan“ Dir sicherlich! 


Aerztlich empfohlen. Yoghurtähnlich, kein chemisches Präparat. 
Packung für einen Monat ausreichend Mk. 6.—. Erläut. gratis. 
Gärungs - Institut Dr. R. Kusserow, 
Sachsenhausen (Mark) . Fernsprecher: Oranienburg 263. 


e ac DP SO EIL 


Schöne formen Pant 22 


rirommel hat bei mir 
y fs dh Münder — Ich bin wie neu ge⸗ 
emd jede boren unb fann meiner E nicht 


Hane e "oe 


Damen bart 


— —— —— 
spurlos durch Absterben der Wurzeln für ie 


unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. | 
schädlich u. schmerzlos. bstanwend Sofort. Erfolg 
| Preis M. 3.— geg. Nachn. Sontag & Co., Cöln 51, Mainzer 


| ; 1 Berlin W 9 
32 Detektiv e 
e ipsc Reise Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. — i 
| 


durch die 


tehe Rechtsch a eCar aa 
ED Wim As sca Bd: in 


von Hans Ewald 
Ein belehrendes u. unterhaltendes das ideale 


! ua Au Buch mit feinhumoristischen Bil- 
Dame jeden Se Cen SO * dern und in lustigen Versen wich Wurmmif f el 
Alters durch Ein allerliebstes Geschenk- Mm 
Meus deiSchwerhörigteit 5 für groß und e 

. zu Jeder egenheit. 
Eine Probe aut eri 1 nice | Zu beziehen eng tc | 
zu 3.— Mk. —— er) gef, ehrliche | von 3.50 Mark (portofrei) durch 
liefert innen emm ſichtbar im Obr Paul Bremser Nachf. 
den Beweis. etragen, wird fle mit Inh, Weidlich & Sohn 
Hi genge 1 geragen, Spandau, Schönwalder Straße 181 


großem Erfolg bei 
Mitesserjäger 


tiere f. vollen | Obrenfaufen, neroöfen Obrenleiden | 
Erfolg. Porto uſw. angewendet. Taujende im Ge 
beseitigt in 1 Minute 
27 Hautfettglanz und 


| H 
für Kinder u. Erwachfene. 
Jn allen Gpofhehen (2 Mark). 


AM. Fabr DE Schumacher Nacht. Plorzh 


Euthüllte menschlich 
Macht! Yorzüs 


Lehrbuch zur Am 
nützung der im Mi 


extra. Schrei- | brauch. — Unzählige Dantipreiben. 
ben Sie noch | Preis M. 10.—, 2 Stüd M. 18 —. 
heute, ust. loſtenlos. General- Vertrieb: 
1 E. M. Müller, München ll, Brieffach 30 5. 7. ç hautbildu entfe mi 
i , Pickel, | Hornhautbildung entfernt mit 
Versandhaus 7n e" Vor minderwertigen Nach. — groß- abſoluter Sicherheit Reichels 
abmungen wird gewarnt. porige, hóckerige und Bosco“. . gré Radikalmtttel 5 
— . —— —— | lócherige Haut meist über Nacht für eingewurzelte u. ſchmerzhafte uß auf and. 
feine Umgangsformen | oder in wenigen Tagen. Er macht Leiden. 30 Jahre bewährt. Dofe | schen. — Liebesmacht, E 
erlang. Sie leicht durch | jeden Teint zart, weiß und rein, | mit Befeftinungspflaiter 2 — Mt | Wohlstand, Geistesmacht. - — J 
Studium geeign. Bücher. | Beinverkürzung reis 4. — exkl. Porto. Paul Waser, | Otto Reichel, Berlin 76 $0, Eisenbahnstr.4, | Kunst zu germine Er 
Bes. zu emplehl. sind: | unsichtbar, Gang | Berlin-Halensee 5, Bornstedter Str. . — — — — — — — — — —— | garantiert. M.2.—. We 
Der gute Ton 150 elastisch u. leicht. 


Emil p en A. 
bh Damenbart — 


Sggngggggseggggrgeggggggeg 
und jasuger Naarwu hs | & Blasses Aussehen 
kann einzig und allein nur durch | $ undSommersprossen 
Anwendung der neuen amerikani- | $ verdeckt sofort das 
schen Methode, ärztlich empfohlen, | $ ges. gesch. ärztlich 
radikal und für immer beseitigt | $ aner- Braunolin 
werden. Deutsches Reichspatent | $ kannte $ 
Nr. 196617, Prämiiert Goldene | » Gibt sof. sonnenver- 


D P d É , 3 Iiſcherſche Vorbereitungsanſtalt Medaille Paris, Antw erpen. Sofor- H brannt Teint Bin SM. ! d 
Berlin W57, Zietenftr. 22:23, für - Bla.-Wi 
/5 Unterricht Kl SE ü 


Kunst der Unterhaltung M. 2.50 | Jeder Ladenstiefel 
Wie werde ich Redner M. 2.50 | verwendbar. Gra- 


—-Ertinder!<- | 


Eine gute Idee bringt Gewinn 
u. Selbständigkeit. Anregungen 
zu Erfindungen gibt unsere 
Broschüre. Preis 1,— Mk. 

Breveta G. m. b. H., Berlin W 9. 


^w 


N 


=P Moden. Tanzlehrbuch M. 2.— | ge. Broschüre senden Extension 
Alle 4 Bücher zus. nur M. 7.50. Reich. m.b.H. Frankfurt a. M., 
Rat. Jr. E. Horschig Verl., Dresden 16/2 Eschersheim Nr. 104. 


dung und Unschädlichkeit wird 


1 5 ... Y. | Hervorragende rfolge. ereitet aur arantiert, sonst Geld zurück, Beggener 
di 5 — . d | Reife, Brima- u. Einjähr.⸗Prüfung E M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
Urans und Drojpette der hier angezeigten Mimterriditéantalten z vermittelt | und in Sonderkurſen Kriegsteil | durch den alleinigen Patentinhaber 


und Fabrikanten Herm. WEBER 
in 24. Blumenthalstr. 


Hautluchen Yo hi imbin 


besond. in der Bettwärme zu lästig, Tabletten à 20 50 100 t 


Erwerbs- und Vorbildung z-Eini- ,Prim.-,Abit.-Prf, 
Befür derun $- uin Dr. Harangs Anst., Wei $3. 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl. M5_11I- 


bietet die nahe Zukunft. Eine tiefgreifende Umstellung unseres brieflich sicherer 
gesamten Wirtschaftslebens wird sich vollziehen, und in Handel I wie jeder münd- | wäßrige Blasch. heilt völlig Apoth. * 
liche Unterricht. Blücherrevisor Schanz Hautausschlagsalb. 2 Töpfe | umg. Kräffigungsmittel k 


und industrie werden mehr denn je — — 
ee T M. Goy. Dresden (zu einer Kur unbedingt erſorderl.) ehützen-, Š X. 
geprüſte U. geschulte Kräfte gesucht |" | » Sc? RR M. 6.—. Glänz. Heilberichie Vers. fe Anna-, u. Karmeliten-Apt 
[eem jw 
und gründlich ohne Lehrer, durch einfachen Selbstunterricht auf Lehrgänge für Kriegsreife-, Prim., Apoth.; melle 
ein Examen vorzubereiten, die Linjährig-Freiwilligen-Prüfung und Einjáhrigen-Prüfung. Internat. 
inserate unter dieser Rubrik kosten Engel-Apoth.; Halle: Löwe 
1.50 Mk. die eingespaltene Non- | Hamburg: Internat. Apoth.: 
M. Gutberlet, Verlag, G.b.m.H., Leipzig. | Engel-Apoth.; Ma urg: Victoris 
: ——. yr e Mainz: Löwen -A 
Spielwaren- u. Schokolad. -Versand ringer Str. 18, d 
ges. Preislist. gratis. Frz. Blecken | Tr. Fritz Kooh, Münche 


sein, Beamte, Lehrer, Angestellte des Handels und der Industrie p. Nachn. nur durch Apoth.Schanz, | berg: Mohren- Apoth. ; 
u. Hirsch-Apoth 
das Abiturienten-Examen nachzuholen oder die fehlenden kauf- 
pareillezeile. —————— | Ver: Hirsch- Apoth. ; 
Mannheim: Lówen-Apoth.; 
folge. Modern. Haus. Prospekt. f | Leipzig. Paulinenstr. 16 1 u. Il. Q Nehmen Sie nur Marke „Dr. Mas 


loſtenlos die Anzeigenverwaltung der „Woche“, Berlin GW 68. nehmer zur e vor. 
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Methode „Rustin“. Ausführl. 60 S. starke Broschüre kostenlos. sisung. F. Simon, Berlin W35 
Bonneß & Hachfeid, Potsdam, Postíach 30. Magdeburger Str. Verlangen Sie 
—— ———— gratis Probebriei K. 


Einjährigen- u. Prima-Vorbereitung ng 
Kalser-Wilhelm-Schule Trebnitz 1. Schles. institut Büthler, Rastatt 


(Baden). 
Sechsklass.Realschule m.Schü- 


atb ` 
kä: 


, : | : / } | Peter Potad. Plats n. $ 
sollten nicht versäumen, ihre Vorbereitungen zu treffen, um teil- Einsiedei 1 bei Chemnitz I. Sachsen. x 
zunehmen an dem wirtschaftlichen Umschwung, der naturgemäß VE Dr. 1 —————— | Apoth., Friedriebstr. 18; 
das Ergebnis der neuen Zeit sein muB. Das beste Mittel, rasch Berlin W., Bülowstraße 103 

Stellen Angebote wen-Apoth.; Düsseldorf: lin 
männischen Kenntnisse zu ergänzen sowie eine vortreffliche Allge- grund- Apoth.; Frankfurt a M.: Re 
meinbildung usw. sich anzueignen, bietet die Selbstunterrichts- ` Buchführung ** Unter- 

oth,; Klel: A 
Tüchtig. Buchhdlgs.-Relsende ges nigsberg l. Pra Kant-A th.; 
e H 
Fleißiger Vertreter art: Hirsch- u. Schwaner oth. 
mit Fix.u. Provis. für m. Papier- u. | ien IX: Apoth. zur Austria, Was 


erhal ten e eine vollk. n natürl. Sprache in Prof. Rud. 


lerheim. Individ. Erziehung. 
Denhardt's Anstalt. Eisenach, nach dem wissen- | tändion Anfsiché filins E 
Stolterer schaitlich anerkannten, mehrfach staatlich ausge- Beständige Aufsicht. Glänz. Er- 
zeichn. Heilverfahren. Prospekt freid. d. Anstaltsleit, 


— 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW. Zimmerſtr. 35/41 — Für die Redaktion derantwortlich: G beirebafteiiy Pang 3 (rhe vu, Betlig in Siet D 
Webaoltion perantu.: B. Wir tb, Wien IV, Tbe»balbgaffe 17, f. b. Herausgabe Haker tW ubr, Budbaubiec zen i, Domgaſſe 4 — Fur den Anzeigenteil oeraeig) H Penta, deni 
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efübrten Inserenten sind kostenios entweder direkt zu beziehen oder y Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal» Anzei 
ta EU August Scheri G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. í 


» der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhälinisse der betreffenden Hotels eic. ` 


po Mni utschland. Harz. St. Blaslen beser, Waldeek. Leicht 
Cage am ee, Rad bauterberg (Südharz).| chau. Relchiche Verpteguag. Mate: 


Sanatorium für 
et LN Dr. A, Hotel Langrehr. Herbst und Winterkuren. | oosa 
Gute Verpflegung, — Pension 20 M, Prospekte. 


Bayern, 
n . 
 Seegeteld/ Berlin. 

is-Proise, & 


m d t, 


Kurheim, 
Behandlung.  Kurkosten 38—42 Mark Gaich, | Gastfreundschaft. Reichllolie Verpflegung nach 


| Hotel] Großer Gasthof Haus ‚ersten Ranges. Schweizerart, 


| Eige Konditorei. Das ganze Jahr geöffnet. ee 
ROW. Helme Bad Reichenhall „=, 


M AR E EE TE SP 
'Sülzha (Süd - Hart). Heilaustalt für klassiges Haus, Jahresbetrieb, Lift, Liegebal 
VE. ichiungenkranke. Sanato- kons, . kons, Landwirtschaft — ` 


rium ,Hohentannock', solide Preise, Eigener RENE 
H us pus 8 bsbu Vornebme 
EE Kurhaus“ für Leichtlungenkranke. Garmisch : Pamilenpension, Ginste ep 
anatorium „Kurhaus 
Sanitätarat Dr. Wiemann, Prospekte durch An- Vorzügliche Verpflegung. 


Í * m — * 

7 Staltsv  Staltsverwaltung, | ) Hotelpension Schifimeister. 

ce? | ach um. Eingang des Bodetals. Königssee Erstklassiges Haus, Direkte 

khaus, Thale : Hotel Zelinpfund, I. Haus am Platze. 2 3. ge Motor- und Ruder- 
100 Zimmer und Saal. Den Verhältnissen ent- gger, 


‚Par 

Ti faueniel- -a — —— 
Se und reichliche Verueaung Munchen Hotel Leinfelder 
ENSE Hei, I — 


8 5 Thüringen. Partenkirchen , "7 Ev 


, Gnüberiroffen ge- | | 
| nee Kurhaus Mutiger Ritter, | für innere, Stoffwechsel-, Les reg Erho- 
cid iz Klima. Moers 008 Bad Kösen ` Wallhausen. Vorzüg- lungébedürftige: Gute zeitgemäße. Verpfleguug. 
J ibreabesuch 12 500. * liche Verpflegung. Winterautenthak. 5 Aerzte, Auskunftsbuch, 

mir dE Led en Ak Dr. Stern's Schülerheim. Landerziehungs- und 


tration "ser "n | Haus zum breiten Stein, Dalbergs- . 
| „ eingerichtet. Vor: | Eitchinsshelu. Familencharakter. Zack 


nehmes Fremdenheim, Gute Verpflegung. 
Bige Preise. Telepbon 2360. 


ige Preise, Telephon o. 
Friedridiroda E MN rer 


sorgsamste ürziliche Behandlung, vor- 


. ee, Verpflegung Prospekt. 
Sanitátsrat Dr. Bielings ` Sanatorium „Tannen- Hotel Pension /&iobweizerhaus, Deutsches Haus, 


T | Hotel 
dungen sass mim == Mie 


TOLIR 
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at — pir Ee 
ug Frauen) 8 Sanitátg- 


Tra 


3 für 
uckerkranke. Som- 


Ep dri durch Dr. Külz. Schweiz. 


Arosa Sahnatorinm Altein, Heilanstalt I. Ran- 
ges für jede Form der Tuberkulose. 
Modernste Einrichtung. Chefarst Dr. Amrein. 


elt. Lu zez " Ze Tannenfel putri n Hotel Seehof, Besibekanates, komfortables’ Haus, 
tskr i 
alm Haus. eee .. 
Tecklenburg. Neues Sanatorium, hyxie- 
Davos-Dori nisch erstklassig, "Arzt: Dr. 
Nienhaus, Besitzer: Neubauer, 


„Guardaval”, — Vornehmes Sanatorium. Chef. 
arzt Dr. Friedrich Bauer, Prospekt, 


Sanatorium Seehof. Chefarzt Dr. Alexander, Täg- 
Deh 16,50—22,— einschließlich Zimmer. 


Platzsanatorium. Chefarzt 

Davos-Platz Fe: Prohaska. Erhöhte 
staubfrele Lage. ` 

| E 

Eugano-Paradiso e, £o» 

mann. Direkte Seelage.  Alibekanntes Haus. 

Kurhaus Sonnmatt, Erholungsbe- 

Luzern Aurteige. zi Va nAn AONAN. 

Herzkranko.  —WVeorzügliche Verpflegung. Pro- 

spekt., 


s 


pou EE E md 
Sachsen. di 
torum von Zimmormann- | Ee 
Stiftung.. 0 ommene gonoren =- ospiz, 
e AUR ger ee Bad Nauheim 1 Ei Ts Dunk 
ung. D erpüegung.| ltenbaus I. Ranges, beste Lage, Jahresbeirieh 
$ We behandlung. Emser Core Diaki? 
Winterluftbäder. Prospekte‘ frei. | ———————————————————————M— 
Ermäßigung. Chetarzt Dr. Badischer u. württemberg. Schwarzwald. 


aminin sir Norm Deggerloch - Hohenwaldau 


JBtolfwechselkranke,  Herz-| Sanatorium Dr. Reinert, Innerkrankheiten. 
m. Entzlehungskuren und Erho- Nervenleiden, Gehstórungen. Knochener- 


Prospekt frei, Sanitäts-Rat weichung. 


teste Em Stadt Hom, A. Schlinke, Degerlodi-Stuttgart es 


Wwe, Hauptbahnhof, Ausgang | Hohenwaldau. Dr. Katz. WDiätkuren, Fasten- 
" kuren, vorzüglicbe Erfolge, 
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EIGENE VERKAUFS- ia^ anm n BERLIN, Genee nds em 
Vertretungen d allen größeres, 38, 


de 14 Exporf-Husgabe - Preis: OO pfennig 


Alle sieben Tage ein Deft — 
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Drud und Verlag von August Scherl S. m. b. 5. Berlin 89 
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V^ mit und ohne Fahrwerk j 
175 1 Gleichstrom, d 
1 85 Hubl i 
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Gartenlaube Kalender 
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| 
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CHRONIK DER WOCHE 


Berlin taumelt weiter. Keine Straße, kein Haus bald 
mehr, wo nicht ein Nachtlokal fid) flimmernd ſpreizte. Selbſt 
aus der vornehmen Tiergartenſtraße hat man jetzt jüngſt die 
ſchlemmenden Schieber mit Gewalt und Laſtautos vom nët, 
lichen Tanz und Sektgelage fortholen müſſen, und derweilen 
das Geſpenſt eines licht und wärmeloſen Winters uns immer 
näher auf den abgezehrten Leib rückt, quält „tout Berlin“ die 
bange Sorge, ob uns Paris und London in punkto Rücken⸗ 
ausſchnitt und Stiefelmode nicht ſchon überflügelt haben. 

O ja, wir haben's herrlich weit gebracht. Und der Tag, an 
dem dies ganze wüſte Tohuwabohu begann, der 9. November, 


ſoll nun ſogar zum Nationalfeiertag erklärt werden, auf daß 
wir ſeiner uns bis ins dritte und vierte Glied erfreuen kön⸗ 
nen. Das ſind ſo Nationalverſammlungsſorgen. Wie über⸗ 
haupt die Regierung alle Hände voll zu tun hat (die dabei 
leider immer leerer werden). Da iſt das berüchtigte Loch im 
Weſten. Man will's nun ſtopfen, von wegen der Valuta. Wird 
fie darauf fteigen? Kaum. Uber um fo mehr die Butter. Da 
H bie höchſt fatale Steuerflucht. Mit Depotzwang unb Ban: 
kenkontrolle will Herr Graberger fie unterbinden. Das hört 
ſich ſchrecklich einfach an. Und der Erfolg? Die Schieberei 
und Korruption wird noch weitere Kreiſe vergiften. 

Und weiter. Herr Bernſtorff hat fein Sprüchlein herge 
ſagt. Der Kehrreim klingt in tauſend Ohren: Ludendorff, Lu⸗ 
dendorff. Nun kommt der Philoſoph von Hohenfinow an die 
Reihe. Er wartet, wir warten. Er iſt grau geworden, wir 
auch (zu mindeſt feelifh). Und ſchon höre ich auch hier den 
wohlfeilen Refrain: Ludendorff, Ludendorff. 

Inzwiſchen tanzt die Kieſelhauſen, vor einem atemloſen 
Parterre, den ſterbenden Schwan. Pawlowa Erinnerung 
rumort. Und ſtirbt wie der Schwan. Denn ſieghaft leuchtet 
das Geſtirn der Wienerin, und ich taxiere, Schwan wird in 
dieſem Winter „die große Mode“. Inzwiſchen haben ſich auch 
Reinhardt und Bernauer für die Orska (ſchon bei dem Namen 
fiebert ber kriegsgewinnleriſche Kurfürſtendamm) Lulu Erſatz 
beſorat: die „Edelhetäre“ aus Schloß Wetterſtein. Es iſt ja 
ſchließlich egal, wovon einem jetzt ſchlecht wird. Hier iſt's 
Wedekind, woanders der Methylalkohol. Oder Sardous 
Cyprienne. Das ift die Kunſt der jungen deutſchen Republik. 
Aber inzwiſchen hat Reinhardt in der Karlſtraße Richtefeſt ge⸗ 
feiert, fein ſteineres Palmenhaus ift fertig. Fabelhaft! hört 
man . . . viertauſend Plätze und die Oreſtie und eine 
i Warten wir ab. Vielleicht enthüllt fid) 
da die Kunſt der jungen deulſchen Republik 


Im lettiſchen hexenkeſſel 


Von Generalmajor Graf v. d. Goltz. 


Als an dem trüben Morgen des 16. Dezember die 
letzten deutſchen Truppenſchiffe den Hafen von Helſing⸗ 
fors verließen, da tönte den deutſchen Soldaten aus 
25 000 Kehlen immer wieder ein begeiſtertes „Hoch 
Deutſchland“ und „Auf Wiederſehen“ zu. Ddie Finn⸗ 
länder hatten ihre Befreier liebgewonnen, nicht nur, 
weil ſie ſie befreit hatten, ſondern auch, weil ſie in acht 
Monaten des Aufenthalts in Finnland dieſe pflicht⸗ 
treuen, anſtändigen, kaiſerlichen Soldaten als Men⸗ 
ſchen hochſchätzten, und weil die deutſchen Truppen, 
trotz der unmittelbaren Anſteckungsgefahr durch die Ma⸗ 
tine, von Revolution und Soldatenräten fid) [reige: 
halten und verhindert hatten, daß die deutſche Revo⸗ 
lution auch auf Finnland überſchlug. In dieſer Liebe 
zu Deutſchland waren ſich alle Finnen einig, welcher 
Nationalität, welcher Partei ſie auch angehörten. 

War es alſo ein Wunder, wenn ich einen Monat ſpä⸗ 
ter mit dem Vorurteil auf meinen kurländiſchen Ober: 
befehlshaberpoſten kam, daß es mir auch in Kurland 
gelingen würde, alle antibolſchewiſtiſchen Kreiſe des 
Landes für Deutſchland zu gewinnen. Ich glaubte, daß 
der gemeinſame Kampf gegen den gemeinſamen Feind, 
den Bolſchewismus, uns mit der Bevölkerung vereini⸗ 
gen würde, und daß der Dank des befreiten Volkes 
Deutſchland neue Freunde erwerben müßte. Dem⸗ 
entſprechend machte ich ſofort Beſuche bei den lettiſchen 
Miniſtern und erließ einen Aufruf an die Bevölkerung. 


Aber kein Echo erfolgte aus dem Volke, und auch in 
deutſchen Kreiſen zweifelte man an dem Erfolg meiner 
Bemühungen. Ich ſehe noch das Lächeln des dortigen 
intelligenten und patriotiſchen Militärgeiſtlichen, als 
ich ihm entwickelte, daß ich abſolut über den Parteien, 
insbeſondere über Letten und Balten ſtehen wollte, und 
daß ſich gerade auf dieſer unparteiiſchen Stellungnahme 
bie gemein'ame Freundſchaft des ganzen Volkes zu 
Deut[djfhnb aufbauen ſollte. 

Bald zeigten ſich einige Differenzpunkte, die Polizei⸗ 
gewalt, die Zwangsmobiliſierung u. a. Aber alles dies 
hätte ſich überwinden laſſen, wenn das deutſche General⸗ 
kommando und die lettiſche Regierung überhaupt auf 
einer gemeinſamen Grundlage geſtanden hätte, wenn 
beide wirklich ehrlich den Kampf gegen den BVolſche⸗ 
wismus gewollt hätten. Hieran aber fehlte es. Aus 
Reden der Miniſter, aus Aufrufen an die Bevölkerung 
erſah ich bald einwandfrei, daß ein Teil der Miniſter 
mehr oder weniger ſelbſt bolſchewiſtiſch war, und daß 
faſt alle Miniſter die Balten und auch die Reichsdeut⸗ 
ſchen mehr haßten als die Bolſchewiſten und daß ſie 
den Kampf gegen Balten und Reichsdeutſche mit den 
binterliftigitert und heimtückiſchſten Mitteln führten. 
Sie verſprachen ins Geſicht alles und machten hinter dem 
Rücken das Gegenteil. i 

Was mar der Grund des Haſſes gegen die Balten? 
Seit 600 Jahren wurden die Letten von ihnen beherrſcht, 
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unb alle Balten, nicht nur bas eine Prozent Barone 
unter ihnen, fühlten fid) den Letten gegenüber als Her- 
renvolk, bas die Letten wegen ihrer niedrigen Kultur- 
ſtufe und wegen ihres unaufrichtigen Charakters ver: 
achtete. Der Hochmut gegen die Letten war von jeher 
unter den Balten ſo groß geweſen, daß man es nicht 
für richtig gefunden hatte, dies Volk zu germaniſieren. 
Man verbot ihnen geradezu, Deutſch zu ſprechen, und 
zweifellos iſt auf dieſem Gebiet in dem Augenblicke viel 
verſäumt worden, wo das lettiſche Volk ſich auf ſich 
ſelbſt beſann und ein ſelbſtändiges Volk werden wollte. 
So ſtanden von jeher Letten und Balten als Volk neben- 
einander, die einen als Herren, die andern als Be— 
herrſchte, und erſt in den letzten Generationen kamen 
die Beherrſchten in die Städte und machten in ben ge: 
bildeten Berufen den Balten Konkurrenz. Aber ſie 
beſaßen keine eigne Kultur. In lettiſcher Sprache 
war ihre geſamte Kultur eine rein germaniſche. Auf 
dieſer Baſis iſt der Haß der Letten erwachſen, und be— 
ſonders ſeit der Revolution 1905, die von baltiſcher und 
ruſſiſcher Seite mit Blut niedergeworfen wurde, glimmte 
der Funke unter der Aſche; und als 1917 die ruſſiſche 
Revolution von neuem begann, da waren die Letten die 
Leibgarden Lenins und Trotzkis in Rußland. Sie 
ſtellten die beſten Truppen dar und ſchützten die Herren 
der Revolution in Moskau und Petersburg. 

Als nach der deutſchen Revolution die deutſchen 
Truppen in Unordnung zurüdfluteien, flammte überall 
in Eſtland, Livland und Kurland der Bolſchewismus 
auf, und das ganze Land wurde von innen heraus 
bolſchewiſtiſch, bis kurz vor Libau durch deutſche Frei- 
willige den bolſchewiſtiſchen Horden ein Halt geboten 
wurde. Die lettiſchen Miniſter, welche flehentlich die 
deutſchen Freiwilligen um ihren Schutz gebeten hatten, 
wurden aber fofort deutſchfeindlich, als bie äußerſte Bol: 
ſchewismusgefahr vorüber war. Anſtatt es ben Deut: 
ſchen zu danken, bie unter meiner Führung Fsriend 
bis Riga zurückeroberten, zeigten fie nichts als Haß 
gegen Deutſchland, obwohl ihnen immer wieder ver: 
ſichert wurde, daß Deutſchland hier keinerlei imperia 
liſtiſche Ziele verfolgte, ſondern nur ein Intereſſe daͤran 
habe, daß Oſtpreußen nicht bolſchswiſtiſch würde. 

Unter dieſen Umſtänden war es erklärlich, daß die 
Durchführung meiner urſprünglichen Abſicht, über den 
Parteien zu ſtehen, weſentlich erſchwert wurde. Die 
Kreiſe, auf welche ich mich ſtützen wollte, ermargelten 
der notwendigen politiſchen Geſchloſſenheit, nicht zu⸗ 
letzt deshalb, weil die Balten angeſichts der immer feind— 
ſeliger werdenden Haltung ber Letten von den reids: 
deutſchen Truppen die Errettung und Erhaltung ihres 
Deutſchtums nicht nur vor dem Bolſchewismus, fon: 
dern auch vor dem Lettentum erhofften. So kam es, 
daß der Kampf gegen den Bolſchewismus ſich für die 
Balten gleichzeitig zu einem Kampf für das Deutſchtum 
entwickelte. Es war aber ſelbſtverſtändlich, daß dieſe 
Deutſchen unter den veränderten Verhältniſſen niemals 
wieder zu Reichs deutſchland kommen konnten, daß es 
ſich nicht um eine Erweiterung der deutſchen Reichs— 
grenzen handelte, ſondern nur darum, daß die Deutſch— 
balten, welche 600 Jahre lang unter Letten und Ruſſen 
ihre deutſche Kultur erhalten hatten, ſie auch ferner ſich 
bewahren konnten. 

Dies war aber nicht nur des Deutſchtums wegen not— 
wendig, ſondern wegen der Kultur in dieſen Ländern 
überhaupt. Wurde die baltiſche Intelligenz vernichtet, 
ſo fehlte dieſem Lande die Intelligenz und Kultur 
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ſchlechthin. Die Letten konnten ſie nicht erſetzen, wenn 
auch gern zugegeben wird, daß ſich einige ganz hervor⸗ 
ragende Letten, wie z. B. der ſpätere Miniſter Nedra 
u. a., unter ihnen befanden, welche neben der geiſtigen 
Bildung auch Herzens und Charakterbildung beſaßen. 
Aber ſie waren an Zahl viel zu gering, um wirklich 
etwas zu bedeuten. Die große Maſſe des Volkes ſteht 
auf tiefer Kultur⸗ und Moralſtufe. 
Prozentſatz iſt bolſchewiſtiſch, die übrigen befehden ſich 
in unzähligen kleinen Parteien. Das einzige, was das 
Volk augenblicklich zuſammenhält, iſt ein blinder Haß 
gegen die Balten und Deutſchen. 

Hierbei muß zugegeben werden, daß ein vierjähriger 
Krieg mit allen ſeinen notwendigen unvermeidlichen 
Folgen die Stimmung der Bevölkerung nicht deutſch⸗ 
freundlich geſtaltet hatte, und daß vor allen Dingen die 
deutſche Revolution die in Kurland verbliebenen Reſte 
der alten achten Armee zu ſolchen Horden gemacht 
hatte, daß ſie ein wirklicher Schrecken der Bevölkerung 
geworden waren. Auch die erſten freiwilligen Ber- 
bände ſtanden vielfach auf demſelben ſittlichen 
Tiefſtande, auf den die Revolution das deutſche 
Volk überhaupt geworfen hatte, und erſt allmäh— 


lich gelang es mir und meinen Offizieren, die 
Soldaten wieder zu pfliht- und ehrliebenden 
Leuten und zum Vertrauen in ihre Vorge— 


ſetzten zu erziehen. Aber auch als dies geſchehen, 
wurden von lettiſcher Seite noch in 


Weiſe vereinzelte Verfehlungen verallgemeinert und 


die Truppe, die für eine aus der Revolution hervor- 


gegangene freiwillige Truppe recht gut geworden war, 
noch immer in unflätiger Weiſe beſchimpft. 

Unter dieſen Umſtänden war das Verhältnis zu dem 
Miniſterium Ulmanis immer geſpannter geworden. 
Trotzdem war es mir klar, daß jedes gewaltſame Bor- 
gehen gegen dieſes Miniſterium unmöglich war und 
Deutſchland nur neuen Haß einbringen konnte. Ich 
habe auch die Balten vor einem gewaltſamen und rein 
militäriſchen Vorgehen gewarnt und bin deshalb an dem 
militäriſchen Putſch am 16. April unbeteiligt geweſen. 
Er kam mir um ſo überraſchender, als ich gerade am 
Tage vorher eine Beratung gehabt hatte, wie man auf 
legalem Wege das Verhältnis zu dem lettländiſchen Mi- 
niſterium ändern könnte. Das neue Miniſterium 
Nedra wahrte völlig feine Selbſtändigkeit, ſowohl ge- 


"gen die deutſche Okkupationsmacht als gegen bie eng: 


liſchen Anſprüche, und hat meines Erachtens in wür— 
diger Weiſe das lettiſche Volk unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen vertreten. Noch ehe dieſes Miniſterium 
ans Ruder kam, traten engliſche und amerikaniſche 
Kommiſſionen im Lande auf, mit denen in ein mög— 
lichſt günſtiges Verhältnis zu kommen mein Wunſch war. 
Dies gelang mir mit den Amerikanern auch vollſtändig, 
während die Engländer nach den erſten friedlichen und 
harmoniſchen Beſuchen ſich ſehr ſchnell ganz einſeitig auf 
die lettiſche Seite ſtellten. Der Grund war ein ſehr 
einfacher. Die engliſchen Vertreter waren Geſchäfts— 
intereſſenten, die Flachs- und Holzgeſchäfte machen 
wollten. Es war klar, daß ſie ſich zu dieſem Zweck mit 
den Letten gut ſtellen mußten, und daß ſie auf dieſe 
Weiſe ſehr ſchnell in ein geſpanntes Verhältnis zu 
Deutſchland kamen. Ulmanis ſeinerſeits ſuchte an ihnen 
ein Gegengewicht gegen die Deutſchen, und er war ſchnell 
bereit, die lettiſche Selbſtändigkeit für gute Geſchäfte 
zu verkaufen und Lettland unter dem Deckmantel einer 
proviſoriſchen Selbſtändigkeit zu einer engliſchen Kolec» 


tendenziöſeſter . 


Ein ſehr hoher 


4 
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nie zu machen Das engliſche Streben. hier neue Rolos 
nien zu erwerben, trat noch ſchärfer hervor, ais Gene— 
ral Gough an die Spitze der alliierten Kommiſſion trat. 
Das Ziel Englands war ſchlechthin die Beherrſchung der 
ruſſiſchen Oſtſeehäfen, Verleihung der Selbſtändigkeit 
an das regierungsunfähige lettiſche Volk und damit Ab— 
ſchneidung des | 

künftigen Rußland 9 | 
ven ber Cee. Da 
es aud) ben Eng: 
landern flar mar, 
daß die Letten fo- 
fort wieder zum 

Bolſchewismus 

übergehen würden, 
wenn die deutſchen 
Truppen heraus 
waren, ſuchten fie 
ſich an der balti: 
ſchen Landeswehr, 
an der Nordarmee 


von Judenitſch 
und an den brauch⸗ 
baren lettiſchen 


Truppen von Bal⸗ 
lod eine Schutz⸗ 
wand gegen den 
Mfiſchen Bolſche⸗ 
wismus und Gen⸗ 
darmen für die 
innere Ruhe und 
Ordnung zu jchaf: 
fen Diele Trup- 
pen follten genü- 
gen, follten ganz 

in engliſchem 
Dienſte ſtehen und 
auf dieſe Weiſe die 
deutſchen Truppen 
unnötig machen 
Die deutſche Rand⸗ 
ſtaatenpolitik des 
Jahres 1918 iſt 
zweifellos ein po⸗ 
litiſcher Fehler ge⸗ 
weſen, die engliſche 
iſt es aber auch, 
denn es iſt klar, 
daß das wieder⸗ 
erſtehende Rup: 
land, das früher 
oder ſpäter doch 
einmal kommen 
wird, ſich die Be⸗ í mI 
ſetzung ber Oſtſee⸗ — NT ; : 
lufte durch Cng: 
land auf keinen 

Fall gefallen laſſen 
kann, daß alſo die Randſtaatenpolitik zu einem Krieg 
zwiſchen Rußland und England führen. muB. 

Das deutſche Intereſſe an dieſer Frage iſt folgendes 
Jeder Imperialismus iſt bei der jetzigen Schwäche 
Deutſchlands ausgeſchloſſen. Es wäre völlig undenkbar, 
auch für den größten Chauviniſten, hier gegen Rußland 
und gegen England Gebietszuwachs für Deutſchland zu 


Generalmajor Graf v. d. Goltz, 
bei Verfaſſer unſeres Artikels Im lettiſchen Herenkeſſel“ 
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erwerben, und es iſt daher ein lächerlicher Unſinn, immer 
wieder zu behaupten, daß die deutſche Unterſtützung des 
Bermondtſchen Unternehmens geſchieht, um ruſſiſche 
Gebiete an Deutſchland anzugliedern Wohl aber hat 
Deutſchland, ebenſo wie Rußland ein Intereſſe daran, 
den Bolſchewismus ſeinen Grenzen fernzuhalten und 
Rußland geſunden 
zu feben, um mit 
ihm in friedliche 
Handelsbeziehun- 
gen treten zu fom 
nen Es wäre to: 
richt, wenn Deutſch⸗ 
land durch einen 
Imperialismus 

nach Oſten ſich den 
neuen Freund ver⸗ 
ſcherzte Somit ſind 
die Beziehungen, 
die ſich jetzt zwi⸗ 
ſchen Deutſchland 
und dem künſtigen 
Rußland anbah⸗ 
nen, völlig fried⸗ 
licher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur, 
und wenn der eng⸗ 
liſche Imperialis⸗ 
mus nicht grenzen⸗ 
loſe Ziele hätte, ſo 
würde er auch nichts 
dagegen einzuwen⸗ 
den haben. 

Auch die verſtän⸗ 
digen Letten ſind 
dafür Nicht nur 
die rechtsſtehende 
Oberſchicht, ſondern 
vor allen Dingen 
auch die Landbe⸗ 
völkerung, die vor 
allem Ruhe und 
Ordnung wieder im 
Lande zu haben 
wünſcht; auch die 
chauviniſtiſchen let⸗ 
tiſchen Parteien 
ſollten ſich mit der 
Verſprechung einer 
kulturellen Auto⸗ 
nomie begnügen; 
denn eine wirkliche 

Selbſtändigkeit 
kann dieſes Klein⸗ 
land ohne Intelli⸗ 
genz, ohne Hilfs⸗ 
kräfte, ohne Kohle, 
ohne Induſtrie, 
ohne bedeutende Einnahmen niemals gegen das 
ruſſiſche Reich durchſetzen, das unbedingt ſeine Häfen 
braucht. Die Zukunft gehört nun einmal den großen 
Staaten, und es ift anzunehmen, daß aus der Balta- 
niſierung Europas heraus fid) ein friedlicher Zuſam— 
menſchluß aller biefer kleinen Völker ergeben muß, vor- 
ausgeſetzt, daß die Entente in ihrem Imperialismus 


D ` 


Eprztalumnabme bet „ed: 
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die friedliche Entwicklung Europas duldet. Vorläufig 


ſtehen ſich noch alle kleinen Völker feindlich gegenüber. 
Die Entente hat noch letzthin gegen das rein ruſſiſche 
Bermondtſche Unternehmen Letten und Eſten und Li⸗ 
tauer aufgehetzt mit der offenbaren Abſicht, auch den 
reichsdeutſch gebliebenen Truppen den Rückzug zu ver⸗ 
legen, ſo daß auch die friedlichen Abſichten Deutſchlands, 
die Gebiete zu räumen, an den kriegeriſchen Abſichten 
dieſer kleinen Völker zunichte zu werden drohen. So 
ſieht es leider danach aus, daß im Oſten Europas, aber 
vielleicht auch in der ganzen Welt die kriegeriſche Ent⸗ 
wicklung trotz aller Kriegsmüdigkeit der Völker noch 
keineswegs zum Abſchluß gelangt iſt, daß der Völker⸗ 
bund nur deshalb erfunden iſt, um dem deutſchen Michel 
und den Pazifiſten in allen Ländern Sand in die Augen 
zu ſtreuen, damit unter dieſem Deckmantel die imperia- 
liſtiſchen Ziele der Alliierten um ſo reſtloſer erreicht 
werden können. Aber dieſes kümmert manche leitende 


weller 


Don Dr.⸗ Ing. 


Wer von Bitterfeld das Muldetal aufwärts wan⸗ 
dert durch die Dörfer Pouch und Röſa nach dem 
Städtchen Düben, der findet überall am Wege Werke 
einer alten, ſaſt vergeſſenen Baukunſt. 

Zunächſt fallen die roh aus Lehm gefügten Garten 
mauern auf, welche mit Stroh und Raſenſtücken ab⸗ 
gedeckt ſind und mit ihren durch Schlagregen 
phantaſtiſch gefurchten Oberflächen gar ſehr gegen 
glatt geputzte Ziegelmauern abſtechen. Weiterhin findet 
man Scheunen und Stallgebäude mit unverputten 
Lehmmauern, welche fid) unter ſchützenden Voerdächern 
gut erhalten haben. Aber auch die ſchmucken, mit den 
Giebeln zur Straße geſtellten Wohnhäuſer bergen 
unter dem Putzkleid Lehmmauern; der niedrige Stein⸗ 
ſockel, die tiefen tyenfterfaibungen und das überftehende 
Dach verraten die Konſtruktion. Alle Gebäude ſind 
eingeſchoſſig; die mit Ziegelplatten verkleideten 
Giebelfelder über den verputzten, durch ein Ziegel⸗ 
geſims geſchützten Lehmwänden geben den Dorfſtraßen 
ein charakteriſtiſches Gepräge. Hin und wieder ſieht 
man mit Holz verſchalte Giebel, nirgend ſind die 
Lehmwände über das Erdgeſchoß hochgeführt. Zu⸗ 
nächſt begegnet man allenthalben noch mit Ziegel ver⸗ 
kleideten Fenſter⸗ und Türniſchen; je weiter man aber 
nach Oſten kommt, um fo öfter treten hölzerne Tür- und 
Fenſterumrahmungen an Stelle der Steingewände. Tief 
figen die aus Bohlen gefügten Fenſterrahmen in den 
Lehmwänden, ſo daß die Blendläden gekröpft werden 
mußten, um nach außen aufſchlagen zu können. 

Im ganzen ein durchaus eigenartiges Straßenbild; 
ſelbſtändige Konſtruktionsformen, die eine einfache 
Bauweiſe hervorgebracht und entwickelt hat. Wir ſind 
im Gebiete des ſogenannten Wellerbaues, der ſchlich⸗ 
teſten und urtümlichſten aller Naturbauweiſen. 

Wie iſt nun ein ſolches Wellerhaus entſtanden? 
Der Beſitzer eines ſtattlichen Hofes, deſſen Einzel⸗ 
gebäude ſämtlich in Lehm aufgeführt ſind, gibt uns 
bereitwilligſt Auskunft, nachdem ſeine Bedenken, daß 
wir zum Hamſtern aus Leipzig gekommen feien, über: 
wunden ſind. Sein Vater hat das Wohnhaus gebaut; 
er ſelbſt hat als Junge beim Bau geholfen. 

Auf niedrigem Steinſockel wurden die zweiſchuh⸗ 
ſtarken Wände aufgerichtet. Man vermengte Lehm 
mit Stroh und getrocknetem Heidekraut zu mächtigen 
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Kreiſe in Deutſchland nicht, im Gegenteil, ſie haben nur 
den einen Wunſch, in dieſen ſogenannten Völkerbund 
„aufgenommen“ zu werden, der doch dem Ziele dient, 
Deutſchland den Garaus zu machen. Der geſchilderte 


Krieg der Völker untereinander, der noch keineswegs 


zu Ende geführt zu fein ſcheint, kann nur dadurch vers 
mieden werden, wenn endlich die Sieger des Weltkrieges 
einſehen, daß von den Beſiegten ihnen keine Gefahr 
mehr droht, und daß alle Kulturvölker das gemeinſame 
innerpolitiſche und Kulturziel haben, dem von Rußland 
drohenden Bolſchewismus den Garaus zu machen, damit 
die Welt nicht ſchließlich dem Verbrechertum und der 
Unkultur zum Opfer fällt. Aber ſcheinbar iſt die Angſt 
vor dem beſiegten Deutſchland in England und Frank⸗ 
reich nod) fo groß, daß fie darüber ihre große Kultur» 
aufgabe vergeſſen, nunmehr nach der ſiegreichen Bes 
endigung des Weltkrieges Führer der Welt im gemein⸗ 
ſamen Kampf gegen den Bolſchewismus zu werden. 


bauten 


Hefiligentbal. 


Batzen, knetete diefe ordentlich durch und ſchichtete fie 
in ungefährer Stärke der Mauern noch feucht aufein⸗ 
ander. Auf Fenſter⸗ und Türöffnungen wurde dabei 
wenig Rückſicht genommen, noch weniger auf ebene 
Außen⸗ und Innenflächen. Waren die mit Stroh ge» 
feſtigten, gut ineinandergefügten Lehmmaſſen bis zur 
Höhe ber Balkenlage aufge'djid)tet, fo wurden Außen» 
und Innenſeiten mit dem Spaten abgeſtochen und ge⸗ 
glättet, Fenſter⸗ und Türlaibungen wurden ausge⸗ 
geſchnitten, und die Rahmen wurden eingeſetzt. Die Aus⸗ 


führung aller Lehmarbeiten, die keinerlei Schalung er⸗ 


fordern, konnte mit den Werkzeugen vorgenommen 
werden, welche der Bauer in ſeiner Wirtſchaft hatte, 
nämlich mit Schaufel und Spaten. Der Beſitzer und 


künftige Bewohner baute mit ſeinen Angehörigen das. 


Haus nach Anleitung einiger erfahrener Dorfbe⸗ 
wohner, der ſogenannten Wellermänner. Die Ein⸗ 
deckung mit Stroh konnte ebenfalls durch den Eigen⸗ 
tümer ſelbſt ausgeführt werden. Der Zimmermann 
wurde nur zum Verlegen der Balkenlage und zur Auf⸗ 
ſtellung des Dachſtuhles herangezogen, dem Maurer 
oblag die Herſtellung des Schornſteins und bei beſſeren 
Gebäuden die Verblendung der Giebelfelder mit 
Ziegelplatten, allenfalls noch die Verkleidung der 
Fenſterumrahmung. 

Wie bewohnt ſich nun ein derartiges Haus? Die 
Beſitzer verſichern: gut, aber ihnen fehlt die Möglichkeit 
zu Vergleichen. Wir betreten den ſauber gehaltenen, 
mit Ziegelſteinen belegten Flur und gelangen durch 
eine etwa anderthalb Schuh ſtarke Zwiſchenwand in 
die Stube. Die mit Kalkfarbe geſtrichenen Wände zeigen 
nirgend eine Spur von Feuchtigkeit; ſie fühlen ſich 
warm und trocken an. Die tiefen Fenſterniſchen geben 
der Stube ein behagliches Ausſehen, und wir können 
der Verſicherung des Beſitzers wohl glauben, daß es 
ſich auch im Winter hier angenehm leben läßt; denn 
die Stärke der Außenmauern und Zwiſchenwände und 
die günſtige Lage des Schornſteins inmitten des 
Grundriſſes bürgen dafür, daß keine Wärme verloren⸗ 
geht. Ungeſund kann die Wohnung nicht ſein, denn alle 
Glieder der Familie, welche nun ſchon in der dritten 
Generation das Haus bewohnen, ſehen geſund aus. 

Eine heikle Frage: Spüren Sie Ungeziefer? Natür⸗ 
lich erfolgt die Antwort: nein. An den Wänden der 


^ 


eignet 
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febr ſauber gehaltenen Stube find tatſächlich teine An⸗ 
zeichen zu finden; der Anſtrich mit Kalkfarbe, der öfter 
erneuert wird, ſchließt auch wohl eine Ungezieferplage 
aus. Der Flur und einige Nebenräume, welche nicht 
gekalkt ſind, könnten dagegen bei geringer Reinlichkeit 
der Hausbewohner manche Schlupfwinkel für Inſekten 
bieten. Allgemein wird verſichert, daß die Mäuſeplage 
in den Lehmhäuſern kaum ſtärker ſei als in Ziegel⸗ 
bauten. Man will zwar beobachtet haben, daß ſich 
Mäuſe in Lehmwänden, welche mit Stroh befeſtigt ſind, 
leichter einniſten als in Mauern, bei denen der Lehm 
mit Heidekraut vermengt ift. Aber auch dieſe Be- 
hauptung wird beſtritten. Ein Nachteil der Lehm⸗ 
wand beſteht darin, daß ſie nicht nagelbar iſt; will 
man einen Nagel befeſtigen, ſo muß zuvor ein Dübel 
von ziemlicher Stärke eingelaſſen werden. Dann aller⸗ 
dings hält jeder Haken ſo gut wie in der Backſtein⸗ 
mauer. Man kann Türen von Nebenräumen ſehen, 
welche ohne Türrahmen befeſtigt ſind, deren Angeln 
zwiſchen zwei in die Lehmwand gefügte Backſteine 
eingelaſſen ſind, und die nach Jahrzehnten des Ge⸗ 
brauchs noch vollkommen feſt ſitzen. 

Eigentümlich iſt, daß man in dieſen Dörfern die 
entwickelteren Formen des Lehmbaues, nämlich den 
Lehmſtampfbau, den man Kaſtenwellerbau nannte, und 
den Bau mit Lehmſteinen kannte, und daß man trotz⸗ 
dem an der alten Technik des Wel lerbaus feſthielt. Der 
Kaſtenwellerbau und der Lehmbatzenbau findet ſich nur 
für untergeordnete Gebäude; für Wohnbauten hat man 
wohl deshalb an der alten Konſtruktion feſtgehalten, 
weil man eine größere Wandſtärke zur beſſeren Wärme⸗ 
haltung wünſchte. 

Mancher Leſer fragt nun: kann ich mir nicht auch 
ein derartiges Wellerhaus bauen? Wenn man den ein⸗ 
fachen Arbeitsvorgang beim Bau eines derartigen 
Hauſes ſich vergegenwärtigt, drängt ſich allerdings dieſe 
Frage auf. Aber jede Baukunſt, und ſei es auch die 
einfachſte, ſetzt eine Fülle von Erfahrungen voraus. 
Da die Erfahrungen im Bauweſen nur langſam reifen, 
genügt die perſönliche Erfahrung nicht, an ihre Stelle 
tritt die Erfahrung von Generationen, das heißt die 
Tradition. Die Tradition des Wellerbaus ijt abge: 
riffen in der Zeit, als die Ziegelbauweiſe außerordent- 
lich billig war; es leben heute wohl feine „Weller— 
männer“ mehr, welche uns ihr Wiſſen mitteilen 
können. Wenn wir alſo eine derartige Bauweiſe 
wieder aufnehmen wollen, müſſen wir die alten 
Werke in allen Einzelheiten ſtudieren, ſind aber auch 
dann noch nicht ſicher, daß wir nicht viel Lehrgeld 
bezahlen müſſen. 

Folgendes läßt ſich bei oberflächlicher Betrachtung 
der alten Lehmbauten feſtſtellen: Der Wellerbau 
ſich nur für eingeſchoſſige Häuſer, welche 
nicht unterkellert ſind. Bei Unterkellerung werden 
die Fundamente infolge der großen Wandſtärke 
zu teuer. Der Wellerbau ijt dem Lehmſtampf⸗ 
bau vorzuziehen, wo die Koſten der Verſchalung 
ſtark ins Gewicht fallen, alſo bei Einzelgebäuden, bei 


ländlichen oder halbländlichen Einzelſiedelungen. 


Vorausſetzung für geſundes Wohnen in Lehm⸗ 
häuſern iſt der Schutz gegen Feuchtigkeit. der vor 
allem durch eine lange Austrocknungsfriſt gewährleiſtet 
wird. Um eine gute Wärmehaltung des Gebäudes zu 
erzielen, empfiehlt es ſich, den Schornſtein inmitten des 
Grundriſſes hochzuführen, nicht etwa an einer Giebel⸗ 
wand mit Verzahnung einzubauen, weil durch das un⸗ 
gleichmäßige Setzen von Ziegelmauerwerk und Lehm 
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leicht Riſſe entſlehen. Ofteres Kalken aller Wände er⸗ 
ſcheint zwec mäßig, um Ungeziefer fernzuhalten. Um 
den Mangel der Nagelbarkeit auszugleichen, empfiehlt 
es ſich ferner, überall Geſimsleiſten anzubringen, an 
welchen Bilder und dergl. ⸗befeſtigt werden können. 
Wenn Fenſter⸗ und Türrahmen aus Holz hergeſtellt 
werden, ſetzt man ſie zweckmäßig nicht an die Außen⸗ 
fette, ſondern in halbe Tiefe der Außenwand, um den 
Geſtellen feſten Halt zu bieten. 

Man verſucht heute, den Lehmbau auf verſchiedene 
Weiſe zu verbeſſern; man verbindet ihn mit Holzfach⸗ 
werk oder Eiſenbetongerüſten, verſtärkt die Ecken durch 
Beton oder Ziegelmauerwerk und bringt beſondere 
Konſtruktionen zum Halten des Putzes an. Dieſe Son, 
ſtruktionen ſind zumeiſt überflüſſig und manchmal ge⸗ 
radezu ſchädlich, unter allen Umſtänden aber teuer. 
Eine Naturbauweiſe iſt gut in ihrer Einfachheit; wer 
Erfahrungen damit gemacht hat, mag ſie ſeinen Neben⸗ 
menſchen mitteilen, gegen Patente in dieſen Bauweiſen 
aber iſt Mißtrauen am Platze. Sie nützen meiſtens 
nur dem Patentinhaber. : 


qo ao 


Sieben Teufel am Werk 


Skizze von Thea von farbou 


„Hanne!“ 

Gebrumm . 

„Hanne —!“ 

„He —7* 

„Vier Uhr!“ 

„Tjawoll, gnä' Frölen!“ — — 

„Minna!“ 

„Bin ſchon auf, gnä' Frölen!“ 

„Is gut, Minna. Biſt 'ne brave Deern. 
Mannsvolk nicht aufs Futter warten!“ 

„Wird alles beſorgt, gnä' Frölen!“ 

Das Fräulein von Glützow ging die blankgeſcheu⸗ 
erte, vor Alter keuchende Treppe hinunter und kam in 
die Halle, auf deren niederen Mauern die Balkendecke 
wuchtete. Die Mauern ſelbſt waren oberhalb der 
braunen Täfelung rundum bemalt und zeigten in oer: 
blaßten, aber immer noch vergnügten Farben die lehr⸗ 
reiche und erfreuliche Geſchichte, die vor mehr als acht⸗ 
hundert Jahren dem ſtarken Jens Chriſtian Glützow 
geſchah. Von beſagtem Jens Chriſtian ging die Rede, 
er habe ſeinereit aus irgendeinem Grunde Streit 
mit dem Satan bekommen, und der habe es ſich in den 
Kopf geſetzt, den Jens Chriſtian kleinzukriegen. Sieben 
handfeſte Teufel ſchickte er aus und dem Jens Chriſtian 
über den Hals. Aber der ſtarke Glützow war nicht der 
Mann, ſich vor ſieben Teufeln zu fürchten. Der fing 
ſie mit ſeiner rechten Hand, einen nach dem andern, 
unb zwang fie, einen nach dem andern, in feinen 
Dienſten Pferdsarbeit zu tun, bis ihnen die Zunge 
blau aus dem Halſe hing. Darauf jagte er ſie davon, 
und fie „entwichen mit viel Geſtank und laut Geſchrei“, 
wie es unter dem letzten Bilde zu leſen ſtand. 

Es kam kein Morgen über das märkiſche Land, an 
dem das Fräulein von Glützow verſäumt hätte, ihren 
wehrhaften Vorfahr an der Wand einen ſchmunzeln⸗ 
den Gruß zuzunicken Freilich, er hatte nicht immer 
geſchmunzelt, der Gruß; er hatte mancherlei Entwick⸗ 
lungen durchmachen müſſen, bevor er dahin gelengte: 
Bitterkeit und Zorn und Trauer und Ekel und ſchwere, 
ſchwere Müdigkeit. 


Laß das 
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Vor einem halben Jahrhundert war ihr Vater, ihr 
guter, einſamer, zärtlicher Vater, in dieſer Halle auf 
und ab gelaufen und hatte ihr, die trotzig wie ein 
junger Hund auf der letzten Treppenſtufe ſtand, ins 
Geſicht geſchrien: „Ich glaube, alle ſieben Glützowſchen 
Teufel ſind in dich gefahren —!“ 

Damals hatte ſie mit dem ſtarken Jens Chriſtian 
an der Wand den erſten grüßenden Blick gewechſelt. 


Aber ſie hatte den Mund nicht aufgetan. Und hatte 
auch den Gantzloher nicht geheiratet, obwohl ſich der 
wahrhaftig keine Mühe verdrießen ließ. die Braut 


zurückzugewinnen, und obwohl ihr eigener Vater für 
ihn ſprach. 

Herrgott, na ja — es war eine arge Roheit ge⸗ 
weſen, die zarte und obendrein auch noch trächtige 
Diana zu prügeln, bis ſie liegenblieb und eines 
jämmerlichen Todes ſtarb. Aber es war in der Wut 
geſchehen. . . Und das war ein Tier doch nicht wert, 
daß ſeinetwegen zwei Menſchen auseinanbergingen. . . 

Urſula Glützow hatte ihren Vater mit fremden 
Augen angeſehen, während er auf ſie einredete. Es 
war ihm nicht wohl unter ihrem Blick, und faſt tat 
es ihm leid. daß er dem Gantzloher feine Hilfe auge» 
ſagt hatte, um die Urſula zur Vernunft zu bringen. 
Aber verſprochen bleibt verſprochen, und daß er nichts 
ausrichtete, lag nicht an ihm. Die Urſula ſchwieg und 
beharrte bei ihrer Weigerung. 

Sie trug keinerlei Kummer zur Schau, und ſicher 
war, daß ſie nicht eine Stunde lang bereute, ihr Jung⸗ 


fernwort zurückgenommen zu haben. Aber ebenſo 
ſicher wurde ſie mit dem Tage, der ihr Leben 
von dem Gantzloher ſchied, eine andere. Ihr Geſicht 


verlor die weichen Züge, die es von der toten Mutter 
hatte, und die Glützowſchen Kanten ſetzten ſich in ihre 
Rechte: die ſcharfe Naſe und das bittere Kinn, das 
dem jungen Munde alle Zärtlichkeit nahm. 

In dem Jahre, da Urſula Glützow die Dreißig 
überſchritt, hauſten die Wilddiebe mit ganz beſonderer 
Frechheit in den märkiſchen Forſten. Der alte Glützow 
beſaß ein jagdliches Herz und hatte Verſtändnis dafür, 
daß einem das grüne Fieber ins Blut fiel, wenn er 
die Böcke ſchrecken oder die Hirſche röhren hörte. Und 
wenn's einer nur weidgerecht trieb in ſeinem Revier, 
dann fluchte er wohl gottesläſterlich, aber er fand doch 
mmer einen Weg, ſich mit dem Sünder Mann zu 
Mann auseinanderzuſetzen. Anders war's, wenn er 
entdecken mußte, daß ein Lump die Ricken zuſchanden 
ſchoß oder Schlingen legte, in denen ſich das Wild zu 
Tode würgte. Dann war mit dem Glützower nicht zu 
ſpaßen. Und es verſchlug ihm nichts, wenn er ſich 
ſechs, acht Nächte um die Ohren ſchlagen mußte, um ſo 
einen Halunken auf friſcher Tat zu faſſen. 

Eines Abends, als der Wildhüter, braun vor Wut, 
abermals eine der verfluchten Schlingen mitſamt dem 
erwürgten Kitz aufs Gut gebracht hatte, war der alte 
Glützow gegen neun Uhr, das Gewehr auf dem Rücken, 
fortgegangen. Den Hund hatte er mitgenommen. - 

Etwa zwei Stunden ſpäter kam der Hund allein 
zurück. Er keuchte und ließ ſich nicht ins Haus locken. 
Er ſaß auf der Treppe vor der Tür und heulte und 
hatte rote Lichter in den Augen. 


Urſula Glützow nahm den Hund an die Leine unb: 


ließ ſich von ihm fortziehen. Sie hatte die Mädchen 
ſchlafen geſchickt. Der Mond ſtand am hohen Himmel. 
Es war eine durchſichtige Nacht. Urſula Glützow hatte 
einen toten Fleck in der Bruſt; das war ihr Herz. 
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„Sie fand den Vater im Gebüſch, und er mar tot. 
Die Kugel ſaß ihm im Halſe. Der Hund ſtemmte ſeine 
treuen, braunen Tierpfoten auf die Bruſt des ſtummen 
Mannes, der immer gut zu ihm geweſen war, und leckte 
ihm das Geſicht. Die Urſula Glützow kauerte daneben: 
und der volle Mond wanderte von ihrer rechten nach 
ihrer linken Seite. Und ſie ſaß ſtumm und rührte ſich 
nicht. Nach einer langen Zeit ſtand ſie auf, pfiff dem 
Hunde und ging nach dem Dorfe. 

Beim dritten Haus zur rechten Hand blieb ſie ſtehen 
und klopfte an die Tür. Das Haus lag im Dunkeln 
und blieb auch ſo. Aber das Fräulein von Glützow hatte 
einen hartnäckigen Zug um den Mund. 

Sie klopfte mit der Fauſt, in ruhigen Abjtänden, 
ohne fich erbittern zu laffen und ohne zu ermüden. 

Schließlich wurde die Tür geöffnet. Ein Mann tat 
ſie auf; einer in den Vierzigern, groß, mächtig in den 
Schultern, die Stirn niedrig, ſchwarzen Bart ums 
Kinn. Er war in Hemd und Hoſe und trug ein Licht 
in der Hand. l 

„Guten Abend, Jeſchek“, ſagte das Fräulein von 
Glützow. „Du haſt einen beneidenswerten Schlaf.“ 

Der Mann glotzte und ſchwieg. Um ihn herum 
tanzten die Schatten, denn das Licht flackerte in ſeiner 
Hand. 

„Es tut mir leid, daß id bid) ſtören muß,“ jagte 
das Fräulein von Glützow, „aber ich brauche deine 
Hilfe, Jeſchek.“ 

„Sind nicht genug Leute auf dem Hof?“ fragte der 
Mann. | 

„Du biſt der Stärkſte im Dorf“, antwortete das 
Fräulein von Glützow. „Und ich muß deine Kraft 
haben für eine ſchwere Arbeit.“ 

Der Jeſchek beſann ſich. Dann zuckte er die Achſeln, 
trat ins Haus zurück und kam nach einer Weile wieder, 
ohne das Licht, die Jacke um geworfen. 

„Wohin ſoll's denn gehen?“ fragte er. 

„In. den Wald“, ſagte das Fräulein von Glützow. 

Sie gingen. Das Mädchen voran, der Mann hinter⸗ 
drein. Der Mann blickte auf den Hund, der vorwärts 
ſtrebte. Sie kamen in den Wald und zu der Stelle, wo 
der alte Glützow lag. 

„Es iſt ein Unglück geſchehen, Jeſchek“, ſagte das 
Fräulein von Glützowb. „Mein Vater iſt erſchoſſen 
worden.. .” 

„Von wem?“ fragte der Mann, gleichſam gierig. 

„Ja, das weiß ich nicht, Jeſchek“, antwortete das 
Fräulein von Glützow. „Aber ich werde es ſchon noch 
herausbekommen. Jetzt müſſen wir meinen toten 
Vater heimſchaffen. Und das ſollſt du tun, Jeſchek.“ 

Der Mann rührte ſich nicht. Er ſtand mit hän⸗ 
genden Armen und blickte auf den Toten im Gebüſch. 
Der Hund betrachtete ihn mit glühenden Augen. 

„Nun, Jeſchek?“ mahnte das Fräulein von Glützow. 

Der Jeſchek bückte ſich und griff nach dem Toten. 

„Du haft immer mit deiner Kraft geprahlt, Jeſchek', 
jagte das Fräulein von Glützow ſanft. „Du haſt behaup— 
tet, du könnteſt einen Heuwagen aus dem Geleiſe 
heben. Mein Vater kann für dich nicht zu ſchwer 
ein. ..“ 

Der Jeſchek gab keine Antwort. Er hob den Toten 
von der Erde und lud ihn ſich auf die Schultern. 

Das Fräulein von Glützow ſah ihm zu und half 
ihm nicht. „Nun geh voraus, Jeſchek“, ſagte ſie. 

Der Jeſchek gehorchte. Er ging, den Toten auf der 
Schulter, tief unter ſeiner Laſt gebückt. 
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„Gib auf den Weg acht, Jeſchek“, ſagte bas Fräulein 
von Glützow. 

Sie erreichten das Gut, das ohne Lichter lag. Das 
Fräulein von Glützow öffnete die Haustür. 

„Komm herein, Jeſchek“, ſagte ſie. 

Sie zündete drei Kerzen auf einem Leuchter an und 
ſtellte den Leuchter auf den Tiſch in der Halle, daß die 
Bilder vom ſtarken Jens Chriſtian und ſeinen ſieben 
Teufeln lebendig wurden an der Mauer. 

„Lege meinen Vater nur nieder, Jeſchek“, ſagte das 
Fräulein von Glützow. 

Der Jeſchek nahm den Toten von der Schulter und 
ließ ihn niedergleiten. Nun lag der alte Glützow in 
ſeinem Hauſe, auf einem dünnen Teppich ausgeſtreckt, 
und fein Hund legte fih neben ihn. 7 

„Kann ich nun geben?" fragte ber Jeſchek. 

Das Fräulein von Glützow ſchüttelte den Kopf. 

„Es tut mir leid um deinen Schlaf,“ ſagte ſie, „aber 
du wirſt es mir nicht abſchlagen, Jeſchek, wenn ich dich 
bitte, mit mir bei meinem Vater die Totenwache zu 
halten. Du biſt ein ſtarker Menſch; dir macht das nichts 
aus, bei einem zu fiken, dem das Blut uuf der friſchen 
Wunde ſtarrt. Nicht wahr, Jeſchek?“ 

Der Mann ſtarrte das Mädchen an. 
Lippen halb offen. 

„Setz dich nieder, Jeſchek“, ſagte das Fräulein 
von Glützow und rückte ihm ſelber den Stuhl zurecht. 

Der Jeſchek ſetzte ſich. Sein Platz war um drei 
Schritte von dem toten Mann entfernt, der auf der 
Erde lag. Und auch das Mädchen ſchob ſich einen Stuhl 
heran und ließ ſich nieder, ſtemmte das Kinn in die 
Hände und blickte ſeinem Vater ins Geſicht. 

Eine Uhr im Hauſe ſchlug. Da blickte der Jeſchek 
auf und ſah die Augen des Fräuleins von Glützow auf 
fid) gerichtet. Aber fie blickten nicht in feinen Blick hin- 
ein. Sie ſchauten auf die Schweißtropfen, die über 
ſeine Schläfen ſickerten und die er, Gott mochte wiſſen 
warum, nicht abzuwiſchen wagte 

Der Jeſchek bog ſich hin und her. Seine Hände ver— 
krampften ſich, und er hob ſie vor ſeinen Mund. Die 
Augen des Mädchens ließen nicht von ſeinen Zügen. 
Und ſchließlich, aufſpringend und niederbrechend in 
einem, daß ſeine verkrampften Hände auf die Bruſt des 
Toten fielen, brüllte der Jeſchek auf: „Ich hab's ge— 
tan —!“ 

„Ja, das wußte ich, Jeſchek“, ſagte das Fräulein 
von Glützow einfach. 

Der Jeſchek, der am Boden lag, ſtarrte zu ihr auf 
mit ſeinem verwüſteten Geſicht. 

„Ich hab eine Frau“, würgte er hervor, „und fünf 
Kinder. . ." 

„Ja“, ſagte das Fräulein von Glützow. „Ich hab 
nur meinen Vater gehabt. ..“ 

Der Jeſchek gab das Reden auf. Er keuchte in den 
ſteinernen Boden hinein, die Arme über den Kopf ge⸗ 
worfen. 

„Steh auf“, ſagte das Mädchen. Er gehorchte ſchwer— 
fällig, ſtand mit ſchlaffen Armen da. 

„Nun kannſt du heimgehen. Jeſchek“, ſagte das 
Fräulein von Glützow. „Es iſt an einem Unglück 
genug.“ ; . 

Das mußte fie bem Jeſchek dreimal fagen, und dann 
ging er. Aber verſtanden hat er es nie, unb das Fräu— 
lein von Glützow ijt ihm unheimlich geblieben ſein Leben 
lang. Und als die nunmehrige Herrin die Arbeit auf 
dem Gute angriff wie ein Mann und fih die Korn: 
garbe ihrer ſtrahlenden Haare vom Kopfe ſchnitt, weil ſie 


Er hatte die 


der liebe Gott nicht geſchaffen. 


Seite 1213 


mit dem Flechten ihrer Zöpfe zu viel Zeit verlor, und als 
ſie ſich mit den Verwandten um ihr Erbe herumbiß, daß 
denen die Wolle aus dem Fell flog, und in den Jahren 
der Mißernten, die ſich unerbittlich folgten, arm wie 
eine Ratte wurde und von neuem anfing und Taler um 
Taler des Verlorenen zurückarbeitete, da hat keiner ſo 
verſtändnisinnig genickt wie der Jeſchek, als im Dorf 
und in der Nachbarſchaft die Rede auftauchte: Die Ur- 
jula Glützow hat ſieben Teufel im Leibe ... 

Und damit war die Zeit gekommen, in der die Ur— 
jula Glützow bem ſtarken Jens Chriſtian an der Wand 
auf eine ſchmunzelnde Weiſe zuzunicken pflegte. 

Heute war auch ein wenig Grimm dabei. 

„Ja, ja," ſagte das Fräulein von Glützow, „jetzt 
könnte ich dich brauchen, Jens Chriſtian. ..“ | 

Sie batte ben erſten Biffen vom Frühſtück im Munde, 
als der Inſpektor ins Zimmer kam. 

„Morgen, gud' Frölen.“ 

„Morgen, Rott . .. Na? Sind fie wieder bei Ver: 
ſtand, die Burſchen?“ 

„Nee, das ſind ſie nu nich, gnä' Frölen“, antwortete 
der Inſpektor. 

„Da iſt'n Stuhl, Rott. . . Haben Sie felber geſtern 
abend noch mit den Leuten geredet?“ 

„Tjawoll, gnä' Frölen, das habe ich getan. Aber 
es iſt für die Katz geweſen. Ich hatte ſie ſchon wieder 
ganz hübſch bei, und die Leute ſind ja auch im Grunde 
vernünftig und wiſſen: Was nicht geht, das geht eben 
nicht. .. Aber ba ijt der Kerl aus der Stadt wiederge⸗ 
kommen, das dämliche Luder, das von unſerm Kram 


ſo viel verſteht, wie die Kuh von der Predigt. Und wie 


der von Sklaverei und kapitaliſtiſcher Ausbeutungs— 
theorie und ſo Zeug ſchwafelte und die Leute aufforderte, 
fid) dem klaſſenbewußten Proletariat der Städte angu: 
ſchließen — da ſind ſie haſenwild geworden und haben 
dem krummen Hund geſchworen, daß ſie auf ihren geſtri— 
gen Forderungen beſtehen wollen. Und dann ſind ſie 
gottesglücklich auseinandergegangen, und der Stadtkerl 
iſt mit dem Rade weiter, um nur ja beizeiten in der 
Nachbarſchaft ans Quaſſeln zu kommen.“ 

„Achtſtündige Arbeilzeit, Rott —?“ 

„Tjawoll, gnä' Frölen. ..“ 

Das Fräulein von Glützow 
ſuppe. | | 

„Rott,“ ſagte fie, „ich glaube, der Stadtmenſch ift 
uns über. Ich kann keine Reden halten. Dazu hat mich 
Und was ſie betrifft, 
ſo will ich Ihnen nicht zu nahe treten, Rott, aber ich 
glaube, Sie haben das größere Talent auch in den 
Fäuſten und nicht in der Zunge. ..“ 

„Gnä' Frölen,“ ſagte der Inſpektor mit einem ſtillen 
Grimm, „ich habe geredet wie ein Buch. Kerls, habe 
ich geſagt, ihr ſeid ja ſo dumm, daß euch die Gänſe 
beißen! Ihr müßt es euch doch an euren zehn Fingern 
abzählen können, daß bie neumodiſche Stadtmanier bel 
uns nicht möglich ift! Ob bei denen in den. Fabriken 
ein paar tauſend Streichhölzchen am Tage weniger ge— 
macht werden, das iſt den Streichhölzchen ganz wurſcht! 
Aber Heu und Frucht und Ackerland will ſein Recht 
haben, denn das iſt lebendiges Gut! Und wenn dem 
ſein Recht nicht wird, dann geht es in die Binſen. Und 
von denen, die in der Stadt das Faulenzen bezahlt 
kriegen, kommt nicht ein einziger zu euch und hilft! 
Aber der Regen, der das Korn in den Puppen aus— 
wachſen macht, der ſchert fid) den Deibel um achtſtün⸗ 
dige Arbeitzeit, der hat für neumodiſche Sachen keinen 
Sinn!. Und wenn die Streichhölzchen nicht mit der 


rührte in feiner Brot- 


Seite 1214 


alten Stückzahl zur Welt kommen, das kann die Menſch⸗ 
heit überſtehen! Aber wenn die Ernte verdirbt, dann 
gute Nacht, Mariechen! Nun frag ich, gnä' 
Frölen: Kann man's den Leuten vernünftiger ausein⸗ 
anderſetzen?“ 

„Ich weiß nicht, Rott. 
darauf?“ 

„Soll bie Herrſchaft ſelber Überftunden machen 
ſagen fie. . .“, antwortete der Mann. 

„So, fo .. . . Ja, freilich. Ich hab ja auch mein 
Leben lang nicht erfahren, was Arbeit iſt“, ſagte das 
Fräulein von Glützow. 


Was ſagten ſie denn 


Rott wollte etwas ſagen, aber das Fräulein von 


Glützow ſtand auf und begann im Zimmer hin und her 
zu gehen. Und ſie war trotz ihrer faſt vollendeten 
ſiebzig Jahre ein ftraffer Menſch, und über dem ein 
wenig vorgebeug:en Hals fab ein Kopf, ber mit feinem 
kurzen grauen Haar, den großen, mageren Zügen 
auf eine beſondere Weiſe gebieteriſch wirkte. 

„Und dann haben ſie erklärt, wenn ich mich ihren 
Forderungen nicht fügte, dann würden ſie um vier 
Uhr die Arbeit einſtellen?“ 

„Tjawoll, gnä' Frölen.“ 

Urſula Glützow ſetzte ihren Weg durchs Zimmer 
fort. Der Mann folgte ihr ſchweigend mit den Augen. 

„Wieviel Wagen ſind noch draußen?“ 

„An die vierzig mögen es fein. . ." 

„Und das Barometer fällt?“ 

„Immerlos fällt das.“ 

„Das Gut“, fuhr Urſula Glützow fort und fuchtelte 
mit der Hand durch die Luft, „kann doppelte Arbeits⸗ 
kräfte nicht bezahlen. Selbſt wenn wir ſie bekämen. 
Ja, dann helpt dat nich, Rott, dann müſſen wir auf 
andere Weiſe verſuchen, Vernunft zu predigen. Jetzt 
will ich allein fein, Rott...“ Der Inſpektor ging. 

Am Nachmittag um vier Uhr legten die Leute auf 
dem Glützowſchen Gebiet die Arbeit nieder. Zweiund⸗ 
dreißig Wagen hatte der Inſpektor hereinbekommen. 
Es war nicht mehr viel, das übrigblieb. Aber es 
lag auf dem Felde. Windwolken ſtanden im Südweſten. 

Um halb fünf Uhr erſchien das alte Fräulein von 
Glützow auf dem Gutshaf und kam mit ihren noch 


immer großen und Worten Schritten herangegangen. 


Sie trug den groben Rock geſchürzt und hatte ein 


ſchwarzes Tuch um den Kopf geſchlungen. Die Arbeiter 


ſtanden in Trupps herum. Vor der Scheune lehnte der 
Streikpoſten. Er wußte nicht recht, was zu tun ſei, als 
er das Fräulein von Glützow gegen ſich herankommen 
ſah. Sie nahm ihm die Sorge ab. 

„Mach, daß du da wegkommſt“, fagte ſie und ſchob 
ihn mit dem Ellbogen beiſeite. Unwillkürlich wich er 
aus. Die Leute härten zu reden auf und glotzten 
herüber. 

Das Fräulein von Glützow holte ſich die Pferde aus 
dem Stall, eins nach dem andern. Sie ſchirrte ſie vor 
den Wagen, der ihr zur Hand war, nahm die Zügel 
auf und führte, nebenher ſchreitend, den Wagen vom 
Hof. Er verſchwand durch das Tor und ſchwenkte in 
den Feldweg ein. Tief fliegende Schwalben flirrten 
vor dem Hufſchlag der Pferde. 

Das alte Fräulein von Glützow begann, die bronze⸗ 
farbenen Weizenſchwaden herbeizuſchleppen und auf 
den Wagen zu laden. Sie tat ihre Arbeit langſam und 
ruhte oft, gegen eins der Räder gelehnt, und ihr 
großes, mageres Geſicht, das braun wie Eichenlaub im 
Dezember war, glänzte von Schweiß. Die Pferde, von 
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Bremſen geplagt, ſchlugen mit den ſchönen, hellen 


Sckweifen um ſich und ſchnopperten nach den Feld⸗ 
kamillen, die zwiſchen den Stoppeln wuchſen. Mit einem 


halbvollen Wagen fuhr das Fräulein ven Glützow heim 
und machte ſich, ohne rechts und links zu ſchauen, 
daran, langſam und bedächtig, Griff um Griff, die 
ſonnenwarme Ladung in der Scheune abzuwerfen. 
Rott ließ fid) nicht ſehen. Er richtete fid) nach dem 
unmißverſtändlichen Befehl des Fräuleins von Glützow. 
die anderen hatten den Hof verlaſſen. Alle Türen 


waren geſchloſſen. 
Das Fräulein von Glützow fuhr zum zweitenmal ; 
aufs Feld hinaus. i 


Diesmal dauerte es um vieles länger, bis fie wieder: 
kam, aber fie brachte nicht weniger herein. Der 


Himmel hatte ſich bewölkt, und es murrte in der Ferne 


wie von gefangenen Tieren, die ausbrechen wollen. 
Ein fahles Licht beherrſchte Himmel und Erde, und 
manchmal zuckte die Luft, metalliſch glänzend, auf. 

Zum drittenmal fuhr das Fräulein von Glützow 

aufs Feld hinaus. 
Die Leute kamen aus ihren Türen 13 aber ſie 
ſagten nichts. Sie ſtanden ſtill und gleichſam ratlos 
umher. In den Ställen brüllte das Vieh. In einem 
ſchwachen Leuchten bebten die Wolken. Ein Windſtoß 
kräuſelte den Sand und fegte die Lindenblätter zu⸗ 
ſammen. 

Rott kam aus ſeinem Hauſe. Er blieb mitten im 
Hof ſtehen und blickte gegen das weit offene Tor, hinter 
dem die gedrückte Luft der Ebene grau und ängſtlich zu 
ſtehen ſchien. Und als wäre ihnen nun aufgegangen, 
was das wichtigſte ſei, ſo ſtanden die Leute alle auf 
ihren Plätzen ſtill und blickten gegen das leere Tor und 
gegen die graue Luft, die matter und matter wurde. 

Und als -fie ſchon recht lange gewartet hatten, ſahen 
ſie auf dem Feldweg, der hinter dem Tore begann, 
die Köpfe der Pferde auftauchen und das klobige Un⸗ 
getüm Wagen, das die Pferde zogen, hochbeladen b:ess 
mal, ſchwarz wie ein Schattenriß, in langſamſtem 
Schritt ſich nähernd. 

„Sieben Teufel im Leibe“, murmelte der alte Rott. 
Er rückte gegen das Tor an, und die Leute folgten ihm, 
unentſchloſſen, zuweilen ſtehenbleibend und wieder 
vorwärts geſtoßen von ihren ſchwerfälligen Gedanken. 
Als der Wagen durch das Tor in den Hof einbog, fiel 
blauleuchtend der erſte Blitz; aber das Gewitter war 
noch nicht nahe. Die Pferde lenkten der Scheune zu. 
Davor blieben ſie ſtehen, ſchauten ein wenig um ſich 
und ſenkten dann die ſchweren, müden Köpfe. 

Das alte Fräulein von Glützow ſaß vorn auf dem 
Wagen, in das harte, köſtliche Kiſſen der Ernte gedrückt, 
und hielt die Zügel in den dürren Händen. 

Der Inſpektor trat behutſam an ſie heran. Er nahm 
den Hut vom Kopfe. 

„Gnä' Frölen,“ fragte er halblaut, 
iſt es nun gut?“ 

Das Fräulein von Glützow gab ihm keine Antwort. 
Und als er ihr ins Geſicht ſah, ſtarrten ihn ihre offenen 
Augen an aus dem eingefallenen Geſicht, und es 
waren die Augen einer Toten. 

Sie hoben ſie von ihrem Sitz herab und trugen ſie 
ins Haus. Und ehe ſie das erreicht hatten, waren 
Hände am Werk, friſche Pferde vor den zweiten Wagen 
zu ſpannen, um von der Ernte zu bergen, was noch 
draußen lag, bevor es völlig Nacht geworden mar; 
denn das Gewitter drohte... 


„gnä' Frölen, 
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Die Auguſt Gaul-Ausſtellung im Salon Caſſirer in Berlin. 


Die ſoeben eröffnete Ausſteuung gibt eine gute Ueberſicht über das Werk des Meiſters der Tierplaſrit. Neben monumentaler. Werken 
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Darſtellung zahmer wie wilder Tiere. 
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„Die. Frau ohne Schatten“ von Richard Strauß. Phot Herzfeld. 
Erſtaufführung im Dresdner Opernhaus. Eliſabeth Rethberg („Die Kaiſerin“) 
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Die Eröffnung der Gemeinſchaftsküche für Staatsangeſtellte im Palais Rainer. 


Ausnutzung von erzherzoglichen Paläſten in Wien zu gemeinnützigen Zwecken. 


Spezialanfnahme der „Woche“ 


Maria Stuart (Lucie höflich) Königin Elifabeth (Agnes Straub) Ceiceſter (karl Clewing) 
Schillers „Maria Stuart“ im Schauſpielhaus n 


(Zu dem Artikel auf der folgenden Seite) 
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Von Siegmund Feldmann — 


Emil Fabre, der Direktor der Comédie française, 
ließ ſich vor einigen Tagen von einem Ausfrager ver⸗ 
hören, um die Offentlichkeit mit feinen Schmerzen zu 
erfüllen. Bevor er an die Spitze dieſer Bühne ge⸗ 
hißt wurde, die ſich gern die erſte der Welt nennt, ob⸗ 
ſchon fie ganz gewiß die allerletzte an Initiative ijt, war 
er ein aufrechter, draufgängeriſcher Dramenſchmied, der 
in der Anbetung Balzacs, dem Gezärtelten, Gefälligen, 
Verlogenen, kurz jenem alamodiſchen Gebaren zu Leibe 
ging, das an ö 
dieſer altbe⸗ 
rühmten Stätte 
immer noch ge⸗ 
fördert und ge⸗ 
fordert wird. 
Mit dem Vor⸗ 
ſatz, dieſen Flat⸗ 
tergeiſt ganz 
durch die Klaſ⸗ 
ſiker auszutrei⸗ 
ben, trat er ſei⸗ 
nen Poſten an. 
Aber das iſt 
eben der Jam⸗ 
mer: Die Pa⸗ 
riſer pfeifen auf 
die Klaſſiker. 
Herr Fabre iſt 
ſteinunglücklich 
darüber. Sooft 
er Corneille auf 
die Zettel druckt, 
wird er nicht 
einmal die Frei⸗ 
billette los, und 
ſelbſt Molière 
„macht“ gar 
nichts. Und 
ebenſo übel er⸗ 
geht es den an⸗ 
dern Unſterb⸗ 


BERLINER THEATER 


Hierzu 


Ceite 1223 


12 photographische Aufnahmen. 


— auch Sie ober id) hätten haben können, mit einer 
Begeiſterung begrüßt, als ob Herr Jeßner vor unſern 
Augen Amerika entdeckt, die Buchdruckerkunſt erfunden 
und obendiein die Quadratur des Zirkels ermittelt hätte. 
Und die „Maria Stuart“, mit der er begann, war faſt 
ein kleines „Ereignis“, das ſelbſt den Reichspräſidenten 
in die ehemalige Königsloge lockte. Das Publikum je- 
doch, dem jedes Wort vertraut war wie, das Einmal⸗ 
eins, verfolgte die Dichtung mit einem Anteil, die geſpannt 
ö dem Verlauf 
entgegenſpähte 
und von ihm 
Überraſchungen 
zu erwarten 
ſchien. Und als 
endlich Maria 
den Weg zum 
Blutgerüſt be⸗ 
ſchritt, hörte 
man Schluchzen 
vom Parkett 
zum Olymp. Ich 
glaube, wenn 
Herr Ebert ſich 
in dieſem Au⸗ 
genblick erhoben 
und kraft des 
ihm zuſtehen⸗ 
den Rechts die 
Schottenkönigin 
begnad igt hätte, 
wäre ihm ein 
großer Erfolg be- 
ſchieden gewe⸗ 
ſen. Aber Herr 
Ebert iſt beſchei⸗ 
den und beließ 
den Triumph 
dem Dichter, um 
den die Darſtel⸗ 
ler ſich recht⸗ 


lichkeiten des Artur Araußneck als Shrewsbury. Sonderaufnabmen. Albert Patry als Burleigh. ſchaffen mühten. 
franzöſiſchen Schillers „Maria Stuart“ im Schauſpielhaus (Staatstheater). Im Border: 
Parnaſſes. In grund LucieHöf⸗ 


feiner Not verfiel er auf das Wagnis, Racines „Eſther“, 
die man ſchon ſeit Jahrzehnten auf keiner Bühne 


geſehen hatte, die alſo wiederum ganz neu geworden 


war, in einer ſzeniſchen Einkleidung von ungewohnter 
Pracht herauszubringen. Doch ſchon am nächſten Tage 
— ſo klagt er — mußte er ſchleunigſt „etwas Ange⸗ 
nehmes“, einen Capus, einen Donnay oder einen ver⸗ 
wandten Konverſationsakrobaten zu Hilfe rufen, um 
wenigſtens den Kaſſendurchſchnitt zu erzielen, ohne 
den ſein Haus nicht leben kann. Klaſſiker gegen — 
Klaſſiker. Die erſteren unterliegen. 

Da ſind wir Wilden wieder einmal doch beſſere 
Menſchen. Wir lieben unſere Klaſſiker, wir kennen ſie 
und — vor allem — wir laſſen ſie uns was koſten. 
Als der neue Intendant des Schauſpielhauſes am 
Gendarmenmarkt einen Schillerzyklus ankündigte, 
wurde dieſer Einfall, ben ſchließlich — ohne Überhebung 


lich, die eine rührende, flötentönige, aber gegen alle Tra⸗ 
dition mollige und (o [elige Erinnerung!) recht pilſnerblonde 
Maria, und Agnes Straub, bie eine ausreichend teuf- 
liſche und verführeriſche Eliſabeth war. Aber warum 
fingert ſie in dem großen Duo gar ſo lüſtern an Lei⸗ 
ceſter herum? Warum wird ſie ſo handgreiflich, wo doch 
die Worte es ſchon hinlänglich ſind? Schiller hat ein⸗ 
mal von den „moraliſchen Unmöglichkeiten“ dieſes ſeines 
Dramas geſprochen. Mir ſcheint es, nach allen Er⸗ 
fahrungen, gar nicht ſo „unmöglich“, daß ein gewöhn⸗ 
licher Sterblicher von den Füßen feiner Königin zu 
deren Herzen emporgeriſſen wird. Leiceſter hätte ſchon 
verſtanden, ſelbſt wenn dieſe Eliſabeth nicht ſo patent 
ausſähe. Katharina die Große hat ſolche Dinge viel 
einfacher eingefädelt. Und die Großherzogin von Gerol⸗ 
ſtein auch. Von der ſächſiſch⸗toskaniſch⸗toſelliſchen Lo⸗ 
wiſe ganz zu ſchweigen. 
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Sita Staub als Königin und Paul Wegener als Jachimo in Sbafeipeaces „Cymbelin“ (Deutihes Theater). 


Nun hat Schiller ſelber den Neid der liebehungrigen 
Eliſabeth auf ihre liebeſatte Schweſter in dem Konflikt 
beider als Grundnote deutlich genug angeſchlagen, um 
heutzutage eine Darſtellerin zu verleiten, die „Sexualität“ 
ihrer Rolle beſonders zu betonen. Denn heutzutage, 
d. i. ſeit Wedekind und Strindberg, hat die bisher in 
die Studierſtuben eingeſchloſſene Sexualität einen Weg 
auf das Forum der Bühne gefunden, allwo ſie nicht 
nur ihre Poſſen, ſondern auch ihre Tragödien aus- 
breitet. „„Frühlings⸗Erwachen“ war die Tragödie der 
Pubertät, nun hat 
Rolf Lauckner den 
Verſuch unter⸗ 
nommen, uns in 
„Chriſta, die Tan⸗ 
te“ (Leſſingthea⸗ 
ter), die Tragödie 
der Altjungferlich⸗ 
keit miterleben zu 
laſſen, die ſich in 
allerletzter Stunde, 
bevor es für immer 
zu ſpät iſt, ihr biß⸗ 
chen phyſiſches 
Glück erraffen will 
und an dem Fehl⸗ 
ſchlag innerlich ver⸗ 
blutet. Eine gewag⸗ 
te Geſchichte, die 
ganz hart am Ab⸗ 
grund der Lächer⸗ 
lichkeit geſchickt in 
ihrer Melancholie 


liche Einfühlungen juſt genügend mit Kitſchigkeiten 
verſetzt ſind, um auf ein Publikum mit höheren Anſprü⸗ 
chen und niedrigen Kunſtgewohnheiten günſtig zu wirken. 
Wie lange dieſe Gunſt ſolchen Themen treu bleiben 
wird, iſt eine andere Frage. Mir ſcheint die Zukunft 
weit eher den politiſchen Stücken zu gehören, in deren 
Rahmen die großen Probleme des Tages, ſei es ſatiriſch, 
fel es pathetiſch. widerhallen und die Helden, über 
ihr individuelles Schickſal hinaus, Träger allgemeiner, 
mehr ober weniger weltbewegender Strömungen und 
Strebungen ſind. 
Nur dürfen ſie uns 
keine kaum ent⸗ 
wirrbaren Diſpu⸗ 
tationen bringen 
wie „Die Bürger 
von Calais“, der 
Erſtling von Georg 
Kaiſer, der ſeither 
ſeinen Wortdrang 
bis zum knappſten 
Ausdruck zu bän⸗ 
digen lernte. Dieſes 
Trauerſpiel, das 
uns die Volks⸗ 
bühne vorſetzte, 
läßt ſich freilich 
nicht gut in die 
Reihe der politi: 
(den Stücke eins. 
ordnen, wie: etwa 
das an der gleichen 
Stätte wieder auf- 


einherſchreitet, ohne : uinahmen | getaudjte Björn⸗ 
verhängnisvoll ba: Friedrich Kayßler als Paul Lange und Helene Fehdmer als Thora Parsberg. ſon'ſche Drama 
nebenzutreten, und Björnſons Schauſpiel „Paul Lange und Thora Parsberg“ Paul Lange und 


deren feine menſch⸗ 


auf der Volksbühne 


Thora Parsberg“, 


Stummer 44 


das vielleicht. in ben 
Vorkriegstagen einen 
ſtärkeren Eindruck ab: 
gelagert hätte. Paul 
Lange iſt ein nor⸗ 
wegiſcher Miniſter, der 
an ſeiner inneren 
Zwieſpältigkeit zu⸗ 
grundegeht. Du lieber 
Himmel! Heute klafft 
ein Zwieſpalt durch bie 
ganze Welt, die vom 
Parteikampf zu einem 
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Linie. Dieſes wild 
aufgeriſſene, wie aus 
einem wunden Herzen 
ausgeſpiene Stück 
ſchildert, wie einer, der 
1914 vaterlandstrun⸗ 
ken als Freiwilliger 
hinauszieht, durch die 
Greuel des Krieges 
zum Revolutionär fa⸗ 
natiſiert wird. Es iſt 
ein eigenes Erlebnis, 
das hier ans Licht 


ſozialen Kampf bis Maya Hart als Mariechen und Kurt Veſpermann als Waltet. drängt. Aber die Ge⸗ 


aufs Meſſer vorge- Rolf Lauckners Schau— 
im Leſſing— 


ſchritten iſt. Die Ar⸗ 
beiterfrage in der bür⸗ 
gerlich⸗behaglichen, mit allerlei Mun- 
terkeiten geſprenkelten Löſung, die 
uns Wilhelm Speyer in der Ko— 
mödie „Er kann nicht befehlen“ 
(Kleines Schauſpielhaus) vorſpiegelt, 
mutet uns jetzt an wie eine auf— 
getaute Melodie aus Münchhauſens 
Horn. Hingegen ſcheint Ernſt Tollers 
„Wandlung“ ſchmetternde Gegen— 
warts- und fogar Zukunftsmuſik, 
die uns freilich nicht ſehr angenehm 
in die Ohren llingt. Ihr Leit— 
motiv iſt Empörung gegen die Ge— 
ſellſchaft, Empörung auf der ganzen 


ſpiel „Chriſta, die Tante“ ſtaltung bleibt gar 
Theater. häufig, zu häufig an 


den Klippen der Be— 
griffe und der Schlagworte hängen. 
Erſt wenn er auch fremdes Erleb— 
nis mit ſeinem Herzblut erfüllen 
kann, wird Toller ſich wirklich als 
Dichter erwieſen haben. 

Dieſes Stück wurde in. einem 
kleinen neuen Theater aufgeführt, 
in der „Tribüne“, die ſelber mit 
einem revolutionären Programm 
hervortrat. Und zwar will ſie nicht 
nur die ganze Erdkugel, ſondern 
auch noch die moderne Ausſtattungs— 
und Gewimmelbühne umſtürzen, 
an deren Stelle die ſchlichte „An— 


als Tante 
Chriſta. 


Zonder” 


Boot 
Zander & Labiſch. 


Ze * EP . E 


Eduard Lichtenſtein und Grete Freund. 
&oennedes Operette „Der Vielgeliebte“ 
im Theater am Nollendorfplaß. 


Hans Waßmann und Käthe Dorſch. 


Oskar Straus' Operette „Eine Ballnacht“ 
im Wallnertheater. 
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deutungsbühne“ tre- 
ten foll. Auf einem 
Vorſatzſtück, nicht piel 
größer als ein Dfen- 
ſchirm, iſt ein Gitter— 
fenſter gepinſelt: Das 
iſt das Gefängnis. 
Dreht man es um, 
ſieht man ein paar 
Blumen. Sie deuten 
den Garten an, und 
das halbe Dutzend 
Menſchen darin ſind 
das „Volk“. Hier wird 
eine lediglich mit eini- 
gen Arabesken ver— 
ſchleierte Rückkehr zur 
Shakeſpearebühne 
verſucht. Kurzerhand 
ablehnen oder an— 
nehmen laſſen ſich der— 
artige Beſtrebungen 
nicht; ſie müſſen nicht 
aus dem Prinzip, ſon⸗ 
dern von Fall zu Fall 
beurteilt werden. 


Reinhold Paſch und Magda Madeleine. 
Jacobis Operette „Sybill“ im Metropoltheater. 


Nummer 41 


Sonderaufnahme 


Szene aus Oskar Sfraus' Operette „Liebeszauber“ 
in der Komiſchen Oper. 


Der Verſuch, das Bühnenbild maleriſch und zugleich 
techniſch zu vereinfachen, wurde auch auf dem Deutſchen 
Theater mit Shakeſpeares „Cymbelin“ gemacht. Ein 
und dieſelbe nur durch verſchiedene Vorhänge und Be— 
leuchtung „verwandelte“ Höhle umfängt das römiſche 
Kapitol und den engliſchen Königspalaſt, Imogens 
Schlaſgemach, das Schlachtfeld und alle andern Shau- 
plätze dieſer durch einen unaufhörlichen Szenenwechſel 
dahinjagenden Tragikomödie. Es war eine erſtaunlich 
gelungene Leiſtung einer künſtleriſch erfindungsreichen 
Regie, die uns das Märchen in dieſer Geſchichte nahe— 
brachte — nur ſchade, daß dieſes Märchen ſo unſagbar 
kindiſch iſt! Ich weiß wohl, daß es der heiße Ehrgeiz 
der modernen Dramaturgen iſt, auch die Abfallspro— 
dukte von Shakeſpeares Genie für uns zu „retten“. 
Gewiß ſprühen Funken von ſeiner Flamme hundertfach 
auch durch den „Cymbelin“; gewiß ift Gloten ein febr 
drolliger Lümmel und Imogen eine feine, untadelige 
Frauengeſtalt. Aber ſie helfen mir nicht über einen 
ganzen langen Abend und über eine Klitterung von 
Verwickelungen, Clownſprüngen und Unmöglichkeiten 
hinweg, die ſeinerzeit ihre Schuldigkeit getan haben 
mögen, heute aber höchſtens in der Operette am Platz ſind. 

Und die Operette läßt das deutſche Volk nicht 
ſchmachten. Der Theaterwinter hat kaum begonnen, 
und ſchon können ſich die Berliner an drei neuen 
Werken erlaben, zu deren einer: „Der Vielgeliebte“, 
Eduard Koennede, zu deren beiden andern: „Liebes: 
zauber“ und „Die Ballnacht“ Oskar Straus die Noten 
ſetzte. Und alle drei erfreuen ſich natürlich eines aus— 
giebigen und klingenden Erfolges, an dem den Ver— 
fertigern des Textes ein mehr oder minder großer 
Anteil gebührt. Ihre Namen ſtehen auf dem Zettel — 
oder auch nicht. Sie [inb Legion und zumeiſt ſchon 
längſt verſtorben. Denn kein Witz iſt ſo fein von einem 
andern geſponnen, der Librettiſt bringt ihn an die Sonnen. 


Nummer 44 


= Dor dem rwa 
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chen 


Roman von Nanny Lambrecht 


5. Forſetzung. Nachdruck verboten. 


Lindemann blieb vor Röpel ſtehen, die Hände auf 
dem Rücken, mit geſpreizten Beinen. Sein Geſicht 
wurde blaß und verzerrt: „Warum nur Scheine mit 
rodem Stempel?“ 

„Weil das Ausland zu ſeiner Sicherung nur ſolche 
Noten ankauft, die noch vom alten Regime herſtammen, 
denke ich, alfo Friedens valuta.“ 

„Herr Röpel, das iſt ſchmutzige Wäſche, die ich 
Ihnen überlaſſe.“ 

Röpel zuckte die Achſel: „Wie Sie wollen.“ 

„Das iſt Vaterlandsverrat, Herr Röpel.“ 

„Kennen Sie vielleicht einen, der in den vier Jahren 
das Vaterland nicht verraten hat? Und da denk ich 
nicht nur an die Kriegsgewinner, die euch ein Dorn 
im Auge ſind, nur deshalb, weil ihr nichts gewonnen 
habt. Jedes Hurra, das zu dem verrückten Krieg be⸗ 
geiſterte, war Vaterlandsverrat. Die Heimat hat das 
Heer und das Heer die Heimat verraten. Wir haben 
uns gegenſeitig 'nen hölliſchen Mumpitz vorjemacht bis 
zum 9. November. Da haben wir uns die Augen 
jerieben und ſind wach geworden. Und in unſerer 
Wut ſpucken wir uns gegenſeitig an. Spucken Sie alſo 
ruhig weiter, das kömmt ſo von der Epidemie.“ 

Lerche trat ein und meldete, das Auto fet vor- 
gefahren. ; 

„Komm mal her, alter Schwede,“ ſagte Röpel, ent- 
nahm eine Zigarre aus ſeinem Etui, wickelte ſie in 
einen Fünfzigmarkſchein, „das für dein Trinkgeld.“ 
Nickte Lindemann zu: „Auf Wiederſehn, Herr Direk⸗ 
tor, ich hab ſo ne Ahnung, daß wir noch janz jut 
Freund zuſammen werden.“ Schob maſſiv und ge- 
räuſchvoll hinaus. 

Lindemann tupfte ſich die Stirn mit dem Taſchen⸗ 
tuch ab. Dieſes „auf Wiederſehen“ fuhr ihm geradezu 
in die Glieder. Wie die Vorahnung eines kommenden 
Unheils. 

Das Telephon ſchrillte. Aus der Fabrik meldete man, 
die franzöſiſche Kommiſſion ſei wieder einmal da. 

Auch das noch. Soll's denn heute abſolut ſein 
ſchwarzer Tag werden! 

Die Blauen ſteckten in jüngſter Zeit reichlich oft ihre 
Naſe hinein. Trotz der freundlichen Beziehungen, die 
man dauernd warm hielt. Aber das nun wieder allein 
auf ſeine Kappe nehmen, nein, das macht er nicht 
Heute nicht, wo ihm der Kopf ſchon genugſam ſummt. 
Alſo, da muß der Baron mit herbei. 

Telephoniert ihn an. Franz ſtand am Hörrohr und 
übermittelte das Geſpräch. Herr Baron ließ ſagen, et 
ſei beſchäftigt. Er ſei beim Gabelfrühſtück. Er ſei 
nicht nur auf der Welt, um hinter den Blauen herzu⸗ 
laufen. 

Es ſei dringend nötig, ſchrie Lindemann in den 
Apparat. 

Er würde kommen, ließ Frau Baronin ſagen. 

Man ſoll ihm den Buckel heraufſteigen, ließ Herr 
Baron ſagen. 


eue Abonnenten erbalfen den bereits er. 
Sienenen leil des Plomans nachgeliefert 


‚von Stambul”: „Geh, fag doch Schnucki zu mir." 


Ameritaniſches Copyriant by Auauft Scherl G. m. b. 8. Berlin 1919. 


Mit klirrendem Stoß legte Lindemann das Hörrohr 
auf den Tiſchapparat. War denn alles darauf angelegt, 
ihn heute in Grund und Boden hinein zu verärgernd. 

Er eilte in ſeine Wohnung, um ſich in Paletot und 

At Der zu ſtürzen, dann hinüber. Man mußte doch 
noch Eindruck ſchinden. 
Stropp hüpfte ihm in den Weg, henkelte ſich in 
einen Arm: „Na, hör mal, Väterchen, das laſſen wir 
uns aber nicht gefollen. Iſt's war, daß man uns den 
Karneval verbieten will?“ ä 

„Verſchone mich mit deinen Sottiſen.“ 

„Ich verſteh kein Franzöſiſch, Herr Lindemann:“ 

Er ſchüttelte ſie in zappelnder Nervoſität ab. 

„Marſch auf dein Zimmer! Stubenarreſt! Das 
Vaterunſer vor- und rückwärts abſchreiben.“ 

Weg war er. Weinend warf Stropp ihr ver⸗ 
blüfftes Geſicht in den gekrümmten Arm. 

„Stropp, wat heulſte denn?“ fragte 
herauf. 

„Ich ſoll — das — Vaterunſer vorwärts — und — 
rückwärts abſchreiben.“ | 

„Nee, dat tujte nich, das is 'ne Gottesläſterung.“ 

„Stropp, was brüllſt du denn?“ rief Erika von 
ihrem Zimmer herunter. 

„Ich brülle doch nicht.“ 

„Geſungen iſt das doch auch nicht.“ 

Sie flog herunter, unb Küchenlene meinte, der gnä⸗ 
dige Herr ſei woll ſo krätzig von wegen die Franzoſen, 
die widder in der Fabrik herumſchnüffelten. 

Erika horchte auf. Es fiel ihr aufs Gemüt plötzlich. 
ſie wußte nicht warum. Väterchen war immer furcht⸗ 
bar erregt, wenn die Kommiſſion ſich in der Fabrik 
anmeldete. Und jetzt waren ſie unvermittelt da, ohne 
Anmeldung. | 

Cie verftand ja nichts von alledem, aber Bäterdyen 
hatte fid) nicht immer in der Gewalt, wenn er bei ihr 
allein fap. Ließ da oft in feiner nervöſen Unruhe ein 
Wort fallen. Als ſuche er Anlehnung an einen Men⸗ 
ſchen, dem er vertrauen könne. Sie hatte ihn dann 
mit allerlei Geſellſchaftsklatſch zu zerſtreuen geſucht. 
Oder ſang ihm was vor. Operettenſchlager, die er ſehr 
mochte. Aus ber „CTzardasfürſtin“: „Die Mädis, bie 
Mädis, die Mädis vom Chantant.“ Oder aus der ns 

m 


Küchenlene 


liebſten aber: „Dann geh ich zu Maxim.“ 

Er pfiff mit und wippte mit dem Fuß. Ein Schmun⸗ 
zeln um ſeine grellen Augen. Ein hinterhältiges 
Zurückerinnern. | 

Brach bann ab, fuhr fid) über bie Stirn und fagte, 
er Dabe nod) au arbeiten. | 

Sie denkt nun, daß es vielleicht doch nicht das 
Richtige war, daß ſie vielleicht hätte auf ſeinen Schoß 
ſchlüpfen ſollen, ſeinen wohlgeſcheitelten Kopf zwiſchen 
die Hände nehmen: „So, wo fehlt's? Nun beichte. Du 
haſt eine erwachſene Tochter, die dein Freund ſein 
möchte!“ i 

Ja, lieber Gott, es war eben nicht leicht, ihn auf 
einen ſolch väterlich abgeklärten Standpunkt zu bringen. 
Er war noch zu ſehr „junger Witwer“. Faſt wie eine 
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hübſche Mama, bie feine ermod ene Tochter haben 
will. 

Von geheimer Unruhe beängſtigt, fteigt fie wieder 
auf ihr Zimmer hinauf. Sie wird ſpäter bei der Ba⸗ 
ronin vorſprechen, um etwas herauszuhören. 

In der Fabrik traf Lindemann im Maſchinenraum 
mit den Franzoſen zuſammen. Der Geſchäftsführer 
hatte ihnen ſchon die Magazine gezeigt. Fatal, höchſt 
‚fatal. | 
Eine Kommiſſion war's nun eigentlich nicht. Was 
war's: nur? Brioche erklärte die Sache febr einfach. Er 
ſtellte einen Feldgeiſtlichen mit grauem Zwickelbart, 
blauem, unbeſticktem Käppi, das Kreuz an der Hals» 
binde, vor, der ſich für die Kolonie intereſſierte, und 
ebenſo kurz und förmlich einen Monſieur Renſonnet, 
Ziviliſt, vielleicht Journaliſt. 

Sie ſtanden vor der Transmiſſion. Die Treibriemen 
ſchnurrten. Das Räderwerk tobte. 

Durch den Lärm klang die Leutnantsſtimme des 
Barons. Er kam alſo dennoch. Mit der Varonin. Sie 
waren beide voll berauſchender Liebenswürdigkeit. 

Der Feldgeiſtliche lobte überſchwenglich das famoſe 
Franzöſiſch der Baronin. 

„So ſpricht man nur in Nancy“, ſagte er. 

„Oh, Madame ift Pariſerin“, ſchnarrte Brioche, kniff 
ſeine ſpöttiſchen Augen zu. — 

„Oh, alſo Francaise!" rief entzückt der Feldgeiſtli⸗ 
che. „Da hatten Madame wohl viel in den Kriegsjahren 
pour la patrie zu leiden. Wohl interniert, nicht 
wahr?“ 

Der Baron ging ſchon vorauf in den Nebenſaal, wo⸗ 
her der zweiſtimmige Geſang der „Munitiöſen“ ſchallte. 

Da hörte er die Baronin ebenſo entzückt ſagen: 
„Oh, aber ſicher! Ich bin in Paris geboren. Aber — 
aber, wo denken Sie hin? Interniert? Als Gattin 
eines Deut den? Jm übrigen unterſchätzen Sie da 
doch den Einfluß meines Gatten. — Nicht wahr, 
Männe? — Oh lala, da iſt er ſchon wieder durch 
Feminas angelockt. Sie müſſen wiſſen, mein Mann iſt 


mir andauernd untreu.“ 


Sie lachte eine ganze Tonleiter hinauf und hinunter. 

Der Feldgeiſtliche lächelte nachſichtig. „Auch darin 
erkenne ich die Franzöſin.“ Brioche folgte ihnen mit 
Lindemann. 

„Da irrt unſer guter Aumonier,“ ſagte er zwiſchen 
den Zähnen, „Madame iſt ganz und gar nicht der 
Typ einer Franzöſin. Aber ſie ſtrengt ſich ſehr an.“ 

Lindemann gab keine Antwort. Er dachte: Welch 
ein Geſchwätz! Wenn man nur mal hinter den Grund 
dieſer Maskerade kommen könnte. 

Und ſeine Unruhe ſtieg. 

Der Baron ſtand auf der Schwelle des Nebenſaales, 
drohte mit ſeinem Reitſtöckchen nach der Gruppe junger 
Arbeiterinnen hinüber, die in ſtrammſitzenden blauen 
Leinenhoſen eine mächtige Kurbel in Bewegung ſetzten. 

„Daß ihr nicht zuviel ſchafft. ihr törichten Sung: 
frauen. Das verdirbt die Schönheit.“ Wandte ſich zu 
den herankommenden Herrn zurück: „Haben ſie nicht 
Körper wie Gladiatoren, dieſe Mädelchen? Und ſo 
was ſchuftet an Maſchinen herum.“ 

„Die bcui[dje Frau hat immer ſchwer gearbeitet 
nickte der Feldgeiſtliche. Faft in mitleidiger Anteil⸗ 
nahme. | 

Der Herr in Zivil blieb ſtumm und wandte fein 
Intereſſe den Schloſſern zu, die in langen Reihen an den 
Feilbänken ſtanden. 
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„Wir kennen ſolche Frauen nicht“, 
mann Brioche das Geſpräch weiter: 
Frauen Blumen.“ 

Da ſchlüpfte es der Baronin von der Zunge, ſie ver⸗ 
gaß momentan, in Paris geboren zu ſein: „Ah 


ſpann Haupt- 
„Uns ſind 


ca! Dann glaube ich nicht, daß man Sie mit der 
Weiſung herſchickte: Faites souffrire les femmes 
allemandes.“ 


Ehe Brioche antworten konnte, nahm der Feld⸗ 
geiſtliche das Wort, ſagte nur: „Unſere Mütter haben 
unendlich gelitten. Und wenn nun die Söhne dieſer 
Mütter nach Deutſchland kommen und ein völlig un⸗ 
verſehrtes Land ſehen —.“ Er brach mit v.elfagen- 
der Handbewegung ab, ſchloß ſich ſchnell Brioche an. 
Ein Wort war da gefallen „Rheiniſche Induſtrie“. 
Lindemann ſprach ſich in Eifer. Auch der ſtumme 
Ziviliſt trat lebhaft näher. 

„Wir unterſtützen jedenfalls keine preußiſche 
Induſtrie“. ſagte Brioche ſcharf. 

Lindemann hielt den Atem an. Folgte noch ein 
Nachſatz? Es mußte nod) ein Nachſatz folgen. 

Es folgte nichts. Aber wer hellhörig war, hörte den 
mitſchwingenden Unterton: Wir werden eine rhei- 
ni ſche Induſtrie unterſtützen. 

War das die Erklärung für die Unzuträglichkeiten 
der letzten Zeit? Er ſtach geradezu den Gedanken auf, 
wies auf die in dieſen Tagen mit Beſtimmtheit ein⸗ 
ſetzenden Gerüchte einer Volksbewegung zugunſten 
einer Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Republik hin. 

Mit einer entſchiedenen Handbewegung ſchnitt ihm 
Brioche das Wort ab: „Pas la Westphalie.“ 

Lindemann wagte keinen Einwand mehr. Man 
wußte immer, wie weit man, trotz der Liebenswürdig⸗ 
keit dieſer Herren, bei ihnen gehen durfte. 

Die Franzoſen verabſch edeten fih. Mit einigem 
Unbehagen ſah Lindemann dem ſtummen Ziviliſten nach. 
Welche Rolle war biefem wehl zugedacht? 

„Machen wir noch einen Schneeſpaziergang?“ fragte 
Baronin Schwandt die Herren. 

Lindemann lehnte ſeinerſeits ab, er hatte ein teles 
phoniſches Geſpräch von Köln her abzuwarten. 

„Dann mußt du ſchon mit mer vorliebnehmen, Lieb⸗ 
ſte“, ſagte ſchlaff der Baron, zündete ſich eine Zigarette 
an, verſenkte beide Hände in die Taſchen ſeines Pelz⸗ 
mantels, das Stöckchen ſenkrecht aus der Taſche heraus» 
ftebenb, Monokel ins Auge gedrückt, den Oberkörper 
etwas vornüberhängend, Kavalierſchritt. | 

Eine Jeitlang g ngen fie ſtumm nebeneinander. Die 
Baronin lächelte nur noch, wenn fie an Kolomehäuſer⸗ 
chen vorbeikamen und die Leute neugierig heraus⸗ 
guckten Dann kum ene lange Strecke bis zum Dorf, wo 
keine Häuſer ſtanden. 

Der Baron ſpie den Stummel ſeiner Zigarette aus. 
jagte: „Du ſollſt endlich mal aufhören, in Paris geboren 
zu ſein, meine Liebe, du bringſt dich und mich in Ver⸗ 
legenheit.“ 

„Dich mein Lieber.“ antwortete fie prompt, „nur 
dich. Es ſcheint dir be'onbers unſympathiſch zu ſein, daß 
ich nicht auf deinem Majorat in irgendeinem Poſe⸗ 
muckel geboren bin.“ 

„Du biſt eben nicht in Paris geboren“, konſtatierte 
er ſchadenfroh. : 

„Wie geme'n Julius von Schwandt werden kann. 
wenn er mich ärgern will. Und doch weißt du genau. 
daß meine Mutter gelegentlich einer Auslandsreiſe in 
Paris mit mir niederkam.“ 
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„Deine Eltern waren deutſche Schauſpieler.“ 
„Bitte, meine Mutter war die berühmte Tonnella.“ 
„Du willſt ja auch berühmt geweſen ſein.“ 

„Schände dich doch ſelbſt nicht. Ich war dir begeh⸗ 
renswert genug, um dich aus dem Heer verabſchieden 
zu laſſen.“ 

„Leider Gottes.“ 

„Ja, ich glaube wirklich, es wäre beſſer für uns 
beide geme en, du hätteſt bid) von einer der fünf», ſechs⸗ 
zackigen alten Jungfern, die dir das Majorat überlaſſen 
mußten, einfangen . 
laffen.“ ; 

„Es wäre gut, IT 
mich nicht an ge- 
wiſſe Dinge zu er⸗ 
innern.“ 

„Du ſiehſt, ich 
bin ſchon ſo weit 
gekommen, daß ich 
die Erinnerung an 
gewiſſe Dinge ver⸗ 
trage.“ 

„Ich bin nicht 
gewöhnt, mich auf 
der Straße zu 
zanten.” 

„Soll wohl hei» 
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wieder defer Riß überffe'ftert ift. 
immer wieder ſpringt der Riß auf. 


Überkleiſtern. Und 
Wie eine Wunde, 


die ſich ausbluten muß. 


Zwei R nder [pringen ihr entgegen, reichen ihr bie 
rotgefrorenen Händchen. 

Aus ihrem Geſicht weg huſcht der verzerrte Aus⸗ 
druck qualvollen Rachtucht. Sie war wieder ganz lä- 
heinde Güte, ganz herablaſſende Edeldame und finder: 
liebe Wohltäterin. Sie nahm das eine Kindchen bei 
der Hand. dem andern hing fie ihren Muff um, [d).en 
entzüdt von Dem 
Lachen der Kleinen, 
die beide dem 
Kugelkopf des dorf⸗ 
bekannten Tünnes 
ſehr ähnlich ſahen. 
Führte ſie in eins 
der niedern Läd⸗ 
chen der Notſtand⸗ 
häuſer, wo zwi⸗ 
ſchen ausgelegten 
Heringen, Zigar⸗ 
ren, Taſchentü⸗ 
chern, Kaffeeerſatz 
ein Tellerchen mit 
Schokoladenrillen 
eingeſchoben war. 


, 1 i Kauft: eine Rille 
a = Wenn aus alter Truhen Cinjamfeiten ( für En Mart 

Deute "-— trockne Düfte toter Rofen Tuten, A^ verteilte fie mit 
d = iffft.^ ye n [oben langſam längſt verglommne Gluten, Ñ üti tindli 
u SM SR f Traumgeſtalten in der Seele Duntelheiten. a 
Schwandt, du biſt Sterne ſteigen über Schmerzes Berge, den Zottelköpfchen. 
frech wie deine wachſen ſtrahlend zu verklärten Sonnen. Gerührt lächelte 
ganze Sippe.“ Dunkle Täler werden helle Bronnen, die Frau aus dem 

„Das Schimpfen Blüten ſtreuend auf der Seufzer Särge. Laden. Es lächelte 


muß ich allerdings 
dir überlaſſen. Ich 
ſchweige.“ 

Sie flog förm⸗ 
lich herum, knirſch⸗ 
te ihm dann ein 
Schimpfwort zu, 
kehrte um. 

Ratlos und ver⸗ 
legen blickte er um 
fib. Ob da Je 
mand im Flur —? 

„Du wirſt doch 
nicht — die Leute 
— kannſt du denn 
keine Haltung bewahren!“ zürnte er in zitternder Em⸗ 
pörung hinter ihr her. 

Sie aber ſtob davon, er konnte ihr nicht folgen. 

Langſam ſetzte er ſeinen Weg fort. 

Mit flammendem Geſicht und ſchnellen, erregten 
Schritten ging die Baronin die ſchneeverwehte Straße 
zurück. Zerrte das Taſchentuch aus dem Muff, drückte 
es gegen die zuckenden Lippen. 

Zum erſtenmal wieder ſeit langer Zeit dieſe erregte 
Aussprache. Es war eine lange Ode zwiſchen ihnen. 
Sie glaubten mite nander zur Ruhe gekommen zu fein. 
Jene duldende Ruhe, die keine Anſprüche mehr erhebt. 
Und jetzt wieder dieſer aufflackernde Haß. Pah! Sie 
werden heute noch wieder zu Tiſch ſitzen und mit ge⸗ 
preßten Stimmen nichtsſagende Dinge reden, bis auch 


ſtrahlt ein Licht, 


Ferner Wind und keuſches Kinderlachen 
ſpielen lieblich auf verſtaubter Flöte, 

wie wenn talwärts in die Morgenröte 
ſchwankend ſchwebt der Jugend leichter Nachen. 


In des Alters öde Steppen fließen 
Silberbäche einſtiger Freudenzähren. 
Reifer Stunden golbgefüllte Ahren 
winken Grüße über ſanfte Wieſen. 


In der Seele herbſtlich ſtillem Innern 

wie Sonne lacht durch Bäume. 
Eines Lebens Taten, Tau und Träume 
ſchimmern klingend wieder im Erinnern. 


auch die Frau aus 
dem Volke, die, 
mit einem Kir. de 
auf dem Arm und 
noch einem am 
Rock hängend, ge- 
gen die Theke ge⸗ 
lehnt ſtand. Sie 
lächelte nicht gut. 
„Modder,“ dräng⸗ 
ten die beiden be⸗ 
ſchenkten Kleinen 
zu ihr, „da — 
beiß och'n Stückje 
für et Bäbbche av.“ 

Die Tünnesfrau riß den Mund breit, langte nach 
dem Schokoladenteller im Fenſter hin. 

„Wat koſt die Rille, Fräuche? Nur fünf Mark? Dann 
jevt och für die andern Kenger en paar Stücksjer her, 
och für mich jet. Drei Stück, wieviel macht das? Fuf⸗ 
zehn Mark — da!“ -> 

„Soll ich et euch einwickeln?“ fragte die Ladenfrau. 

„Och, enä, bevor mir nach Haus komme, han die 
Kenger dat all uffjefreſſe.“ 

Ohne Gruß verließ die Baronin den Laden. 
konnte ihre Empörung nicht verbergen. 

Hinter ihr her ſagte protz g die Tünnesfrau: „Früher 
habt ihr dat jefreſſe, jetzt freſſe wir et.“ 

Die Baronin bog links in den Heckenweg ein. Sie 
fühlte ſich ſehr, aber ſehr alteriert. Sie konnte jetzt 


Sie 
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noch nicht ins Herrenhaus zurück, fie mußte fid) ergeben, 
ſich beruhigen. Lieber Himmel, unter all den Arger⸗ 
lichkeiten litt ja ihr Teint. Was half da noch Maſſage! 
— Und wie die Leute jetzt aufſäſſig wurden. Schon re⸗ 
belliſch! Überhaupt ein ſcheußliches Loch hier. Man war 
ja wie vergraben. Ab und zu ein magerer Ausflug 


nach Köln, den man ihr noch mißgönnt. Einfach 
ſcheußlich! 
Nanu, wer ſaß denn da zuſammengekrümmt auf 


dem Baumſtumpf? — Schnallte die Schlittſchuhe an? — 
Nein, ſtocherte den gefrorenen Schnee erſt von den Ab⸗ 
ſätzen weg. 

Köſtlich, wie eindringlich und bedachtſam der Menſch 
das machte! Faft liebevoll, in fid) verſunken. Wunder- 
volle Biegung des Körpers. Plaſtiſche Linien. Der 
„Dornzieher“. Aber wirklich, man konnte an die antike 
Plaſtik erinnert werden. l 

Ihr ſchneller Schritt knirſchte auf dem Schnee, da 
drehte bie Geſtalt fid) um, ſprang auf, wollte grüßen, 
aber der Hut hing an einem Stammaſt. So verneigte 
er ſich kurz, ruckweiſe in fiebernder Verlegenheit. 

Ah, den kennt ſie doch. Der Sohn des Mannes für 
alles, Kallbeck. Der weit vom Stamm gefallene Apfel, 
wenn ſie dem Blondchen glauben darf. 

„Sitzenbleiben!“ rief ſie glockenhell. „Sie zerſtören 
mir die ganze Plaſtik. ‚Dornzieher im Schnee’.“ Dorn: 
zieher? Verſtändnisvoll blitzte es über ſein Geſicht. 

„Den habe ich“, nickte er froh, und ſogleich verflogen 
war bie helfloſe Befangenheit. „Eine gute Kreide⸗ 
zeichnung. Ein ganz bekannter Maler, mt dem ich 
im Schützengraben zuſammenlag, ſchenkte ſie mir.“ 

„Ei nein, nein! Den Dornzieher muß man als 
Plaſtik haben. Der Baron hat ihn in ſeiner Kunſt⸗ 
ſammlung. Auch den Moſes von Michelangelo. Kopie 
freilich, aber famos.“ 

„Den Mofes?! 
Augen brannte es auf. 

„So gern möchten Sie den ſehen?“ 

„Ich würde nachts einſteigen, um ihn zu ſehen.“ 

„Oh! Cin folh gefährlicher Menſch find Ste? Da 
muß ich wohl. unſerer nächtlichen &'djerbeit halber, Sie 
einmal die Kunſtſammlung ſehen laſſen, wie?“ 

Der Schein in ſeinen Augen erloſch, die breitgereckten 
Schultern fielen wieder zu jäher Beklommenheit ein. 

„Ich müßte Frau Baronin ohnehin noch etwas 
zurückbringen.“ 

„Ganz recht. Sie waren mit meinem Schmuck 
durchgebrannt. Aber ich habe ihn ja nun.“ 

„Nicht das —.“ 

„Was denn ſonſt? Ich vermiſſe nichts.“ 

„Ein Taſchentuch, das ich auf dem Eis fand“, er 
ſuchte in ſeinen Taſchen. 

Ihr beluſtigter Blick glitt auf ſeinen Überzieher, der 
neben dem Hut an der Tanne hing. An der Innen— 
taſche lugte ein weißer Zipfel heraus. 

„Sollte vielleicht —“ fie hatte das Taſchentuch heraus: 
getippt — „wahrhaftig, er trägt das Schnupftüchlein 
feiner Fraue Wunderhold, ber Edelknab.“ 

Amüſant. höchſt amüſant fand ſie es, wie allmählich 
dunkle, verräteriſche Röte in feinem ruhigen, leiden: 
ſchaftsloſen Geſichte heraufkroch, wie er ſich gegen die 
ihn überflutende Verwirrung, in der er ſich verriet. 
wehrte, wie ſeine Blicke vor den ihren flohen, wie er 
ihr in dieſer jähen Überrumpelung ſeine treugehütete 
Seele offenbarte. 


Wer den ſehen könnte!“ In ſeinen 
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Ihr klingendes Auflachen verflüchtete in ein heim⸗ 
liches wiſſendes Lächeln. 

Sie hätte ſich auch von Frauen verehren laſſen und 
wäre eitel darauf geweſen. Sie ließ keine Blume, die 
ihr Mignonfuß ſtreifte, auf ihrem Wege ungepflückt. 

„Ich muß Sie wirklich gleich mitnehmen und den 
Dornzieher zeigen“, ſagte fie gedämpft unb bezwengend. 
„Kommen Sie. Ich habe eine Stunde übrig, mit der 
ich nichts anzufangen weiß. Und Sie haben Mittags⸗ 
pauſe —.“ 

„Es iſt Samstag und nachmittags frei“, ſagte er 
ſchnell, warf ſeinen Überzieher über den Arm, ſtülpte 
den Hut auf. Schritt neben ihr in lebensfreudiger 
Friſche, elaſtiſch im eiligen Gehen, in jungmänniſcher 
Ritterlichkeit. 

Das Gittertor zum Herrenhaus ſtand offen. Enn über» 
ſchneiter Steinlöwe hielt den Kandelaber der Gaslaterne 
in ſeiner Pranke. Der breit auslaufende Flurraum 
wie ein Palmenhaus. Aus dem leuchtenden Grün auf⸗ 
taudjenb die Marmorgruppe Amor und Pſpyche. 

Die weißen Windhunde ſprangen bellend der Ba⸗ 
ronin entgegen. Sie fragte Franz nach der Speiſekarte. 
Man machte engliſche Mahlzeit im Herrenhaus der 
Kolonie „Vaterlandsdank“. Dann ſchritt fie tiefer in 
den Flur hinein, ihrem ſeltſamen Gaſt voran. Offnete 
einen ſaalartigen Raum, an den der Wintergarten ſich 
anſchloß. Beide waren durch einen fenſterloſen breiten 
Durchgang verbunden. In dieſem hatte der Baron ſeine 
Waffenſammlung untergebracht. Er war durch neu: 
angelegte Schiebetüren abgeſchloſſen wegen der be⸗ 
ſonders an ben orientalifhen Waffen eingefügden toft- 
baren Steine. 

Die Baronin drückte auf ein beſtimmtes Paneel⸗ 
ornament der Verbindungstür; ſie flog zurück. 

Das Licht ſprang an. Strahlenbündel kreuzten ſich, 
wirbelten in Regenbogenfarben zuſammen, fingen ſich 
in dem geheimnisvollen Leuchten der Brillanten an den 
Schwertgürteln, an den Rubinen und Smaragden der 
Schwertknäufe, an den Perlmutterintarſien der Lanzen⸗ 
ſchäfte. an den ſilbergeſchuppten Hemdpanzern, an den 
blankgeſchliffenen Damaszener Dolchen. Überall in 
Ecken und Verſtecken funkelnde Lichter entzündend. 

Fried ſtand und ſchaute wortlos. Mit flimmernder 
Neugierde beobachete ihn die Baronin. Sie hatte ſich 
gerade von dieſer Überraſchung einen Effekt verſprochen. 
Jetzt ſtand er da und ſchaute mit weit aufſtarrenden 
Augen in ſich, ſtill und mit ſich allein. 

„Nun?“ fragte ſie merklich ungeduldig. 

Er ging auf bie Ritterrüftung zu, in deren Fauſt 
handſchuh ein nach unten zu breit auslaufendes Schwert 
ſteckte. Er wies auf den Knauf: „Das Schild und der 
Ring ſind herausgebrochen.“ 

„Und weitere Empfindungen löſt Ihnen der An⸗ 
blick nicht aus?“ fragte ſie ſpöttiſch. 

„O ja,“ ſagte er einfach, „ich dachte an das deutſche 
Schwert. das wir mit ſo reichen Koſtbarkeiten unſerer 
Hoffnung und unſeres Stolzes ausgeſchmückt hatten. 
Und jetzt fallen wir darüber her und denken nur daran, 
ihm ſeinen Schmuck zu rauben. Sehen Sie,“ er bohrte 


mit dem Finger in die leere, von den Edelſteinen ent— 


blößte Faſſung, „wie ausgehöhlte Augen in einem ver: 
unſtalteten Geſicht.“ 

„Nehmen wir es nicht tragiſch,“ meinte ſie flüchtig, 
„ein beſiegtes Volk offenbart immer feine Gemein: 
heiten.“ (Fortſetzung folgt) 
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Das Ceffín. 


Von Werner von der Schulenburg. — Hierzu 9 Aufnahmen von Dr Heinz Krauſe-d' Apiz u. die Wiedergabe eines Oríg'nalbilbes 


Als Athen in Trümmer geſunken war, flüchtete ſich 
der Geiſt Platos in die Pflanzſtätten; er blühte noch 
einmal auf in Kleinaſien und Alexandrien. Fern von 


der eigentlichen Geburtſtätte griechiſchen Geiſtes entſtand 
ein Neu⸗ Griechenland, das beſtimmt war, die Welt zu 
Wie viele hiſtoriſche Vorgänge, fo wieber: 
Italien iſt ſür uns Deutſche ver— 


befruchten 
holt ſich auch dieſer 
ſchloſſen, und nicht 
jeder wird ſich ent⸗ 
ſchließen können, 
auch nach Offnung 
der Grenzen als Rei⸗ 
ſender wieder in die 
Ebene der Lombar⸗ 
den hinabzuſteigen. 
Ob die engen geiſti⸗ 
gen Beziehungen in 
abſehbarer Zeit wie⸗ 
der aufleben können. 
ift mehr als zweifel- 
haft Aber ſüdlich 
der Alpen, eingebet: 
tet zwiſchen Bergen, 
breitet ſich ein Stück 
Italien aus, an dem 
der Deutſche bis jetzt 
meiſtens achtlos vor⸗ 


überging: das Teſſin. 
Und über dieſem 
Lande weht gütig 
und ſchützend das 
weiße Schweizer 
Kreuz auf rotem 
Felde. Hierher hat 


der alte Geiſt Ita⸗ 
liens ſich gerettet. 
In Lugano mod, 
ten früher die Italien⸗ 
reiſenden eine kurze 
Station. Sie ſahen 
Luinis Rieſenfresko, 
ſie fuhren auf den 
Bré und den Cal. 
vatore und wieſen 
nach Süden, ins 


wenn er in die Schlüſſelſtadt der Gotthardſtraße, in 
Bellinzona, einzieht, dann trinkt er in vollen Zügen den 
Glanz, der aus der hochaufgetreppten Kirche über den 
breiten Platz rieſelt; er nimmt das bunte ſüdliche Licht 
in ſich auf, das aus den Arkaden der Viscontibauten 
über die Straßen kriecht. Bellinzona! Hier welten 
Leonardo und Goethe — der Fauſt, der den Teſſin 
kanaliſieren wollte. 
und der Schöpfer der 
größten deutſchen 
Dichtung, der die 
Kanaliſierung eines 
Fluſſes als Lebens⸗ 
ziel ſeines Denkens 


hinſtellte. 
Von Bellinzona 
gehen zwei Wege 


aus, die uns in die 
beiden Hauptorte des 
Teſſins und weiter 
nach Italien führen 
der eine nach Lu⸗ 
gano an den Lago 
Gerefio, Dellen Ver⸗ 
längerung über Chi⸗ 
aſſo nach Mailand 
reicht; der andere 
über Locarno an den 
Lago Verbano oder 
Maggiore, der das 
italieniſche Gebiet bei 
Pallanza berührt. 
Dieſe beiden Orte, 
Lugano und Locar⸗ 
no, ſind voneinander 
oöllig verſchieden. 
Lugano, tief in wei⸗ 
che, hohe Berge ein⸗ 
gepreßt, mit zarten 
Höhen und einem See 
von Gold; Locarno, 
an härteren Bergen 
über der weiten Ebene 
des Teſſins und dem 
Lago Maggiore, in 


Maienland. deſſen blaugrüner Unend⸗ 
Hauptſtadt weiß: lichkeit. Lugano ein 
goldig ſchimmernd mondänes Kleinod; 
durch die Berge über Maaaiadelta bei e Locarno ein Ort [tiller 
Capolago lugte. R Beſchaulichkeit. 


Unter ihnen blaute der See wie ein Spiegel von 
Smaragd, und bie Samtberge glitten lautlos ineinander. 
Breite Gondeln mit großen Holzreifen ſtrichen wie 
Mücken über das Waſſer, und von ſern tröpfelten die 
Töne der Teſſiner Glocken. Aber der Wunſch der 
Reiſenden jagte nach Süden. | 

Wer fid) heute den Gotthard hinunterſchraubt, der 
ſieht aufmerkſamer auf all die Schönheit, die ſich ihm 
entgegendrängt. Er genießt tiefer, weil er ſparen muß. 
Er ſucht ſchon vor Bellinzona die köſtliche romaniſche 
Kirche von Giornico mit den Blicken zu faſſen: und 


Wer heute in Lugano eintrifft, der wird ſofort von 
der Atmoſphäre von Campione in Empfang genommen. 
Auf dieſer kleinen italieniſchen Enklave hatte ein betrieb, 
ſamer italieniſcher Politiker bekanntlich ein „Kaſino“ 
errichten laſſen, das in einem halben Jahr drei 
Millionen Frank verdiente. Aber die verehrten Gäſte, 
die täglich über den See kreuzen oder in einem Auto 
über den engen Bahndamm von Melide nach Campione 
ſtreben, fragten nicht, warum ſie ſo „paßlos“ dieſen 
Quadratkilometer Italien erreichen dürften. Sie glaubten 
daß in Campione das Glück für fie ein beſonderes Aſyl 


Seite 1232 Rumma, 44 


errichtet habe Und Die Campioneſen 
ſelbſt ftügten. fid) mit lauter Geſie 
auf Wilſons 14 Punkte auſ das 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Volker, 
als irgendwer von der Notwendigkeit 
der Schließung bieles Tempels ſprach⸗ 
In ſüßer Schönheit dehnt ſich die 
Welt unter dem Beſchauer, wenn er 
auf dem Salvatore ſteht. Da wird 
Diele „Attraktion“ Campione ganz 
klein; aber wunderſam. aus blauen 
Bergkuliſſen leuchtet Porlezza über 
den See Eng an die Wellen gepreßt 
lauert Ganbria wie ein Seeräuber⸗ 
nejt hinter einer Caprikuſte, und die 
blauen Waſſer des Sees nagen an 
den eckigen, hoch ubereinandergetürm⸗ 
ten Höuſern und an patadieſiſchen 
Garten. Wenn man vom Salvatore 
den Blick nach Süden wendet, über den 
Baarfeinen Bahndamm auf den Monte 
Benerofo zu. dann ahnt man Ronio, 
Gerhart Hauptmanns „Soana“, ein 
|  ein[ames. traumverlorenes Neit; durch 
St "SSC F das der Geiſt eines längſt verſcholle⸗ 
„ e J | nen Römertums weht. In vielen Ber- 
En Ze Ze | T äftelungen zieht der See um Morcote 
| Aë 3 e, ET CA. nach Ponte Treſa mit feiner Berg- 
ee qu MU us Nu. o ` und Stadtſilhouette, die aus einem 
n e mittelalterlichen Holzſchnitzwerk ftam- 
men konnte, bis nach Agra, wo das 
D0Deutſche Erholungsheim, hoch üher 
dem See gelegen, wie ein Marchen⸗ 
| ſchloß träumt All bas ift durd- 
ſchnitten von Talern, von Trauben« 
| fangen. von Kaſtanienwäldern und 
| 
i 
| 
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Eingang zut Madonna del Saſſo 
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gekrönt von der duftblauen Alpenkrone 
Wenn man nachts durch die engen 
Straßen Luganos ſtreift, dann glaubt 
man ſich in Romeos und Julias Welt 
Arkaden, Balkons, winkelige Gaſſen, 
" | gerilo[fene kleine Lichter; laut plát[djern: 
| de Brunnen — das ift Verona. wie 
es Shateipeate vorgeſchwebt haben 
mag, in feiner lüßen Stille. Weit 
dehnt jih diefe Stille aus über den 
verlaſſenen Uferkat, über ben wunder: 
lamen Stadtpark mit dem breiten 
Barodpalais, von Dellen Treppe man 
über den See hinwegſieht auf die 
Pyramide des Salvatore. Und durch 
die Wipfel ber Bäume leuchtet das 
eidgenöſſiſche Kreuz oom Monte Bre. 
Aus den Hotels klingt noch Stimmen⸗ 
gewirt, und die Motorboote, die ſpat 
in der Nacht die „Gewinner“ von 
Campione zurückbringen, durchſchnei⸗ 
den wie ganz kleine Funkchen die 
Fläche des Sees und entleeren thre 
Gäſte auf der Uferpromenade. 
Locarno ift die Stadt der Stillen 
Hier leben otele Deutiche: Gelehrte, 
Schriftſteller und Maler Hier beſteht 


, = Rivapiana bei Locarno fo | su 
| ie TE | innerhalb der deutſchen Kolonie aod) 
— — — ——— ⁰—nR— ein freundlicher Zuſammenhalt, hien 
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erſcheint die ſüdlichſte, in deutſcher Sprache erſcheinende 


Zeitung, die „Teſſiner Zeitung“, die ſich von jeher in 


würdiger Weiſe der deutichen Sache angenommen hat. 
Eine ſchöne, helle Freude überkommt den Gaſt von 


Locarno, wenn er einige Tage in dieſem Sonnenort 


weilt; ſei es, daß er über Rivapiana nach der Caſa 
di ferro schlendert zu der alten Werbekaſerne der Bis- 


ES" 


IJypreſſen bei 
Brifjago. 


conti, in Der ebe- 
mals bie eingefan- 
genen Bauernjun— 
gen dreſſiert und 
dann zu Schiff nach 
Mailand gebracht 
wurden — ſei es, 
daß er in die pracht— 
vollen TeſſinerHöſe 
lugt mit ihrer 
wundervollen Säu— 
lenpracht und dem 
Glanz erloſchener 
Wappen, ſei es, 
daß er hinaufſteigt 
durch die würdigen 
Tore zur weltbe— 
ruhmten Madonna 
del Saſſo und zur 
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des Himmels näher werden. Oder endlich., um der 
Wirklichkeit wieder näherzukommen, daß er vielleicht 
unter den Palmen der Villa Erica träumt, um ſich 
dann bei der dicken „Zia“ im Giardino für wenig Geld 
mit einer gewaltigen Käſeplatte zu befreunden. 

Auf dem Weg von Locarno nach Briſſago liegt 
Ascona, ein Fiſcherdörſchn am Fuße des Monte Be 
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Trinità bei Monti. 


TrirAtä dei Monti. von wo aus die Welt wie ein Spiel⸗ 
zeug ausſchaut und die Dinge der Erde ferner und die 
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rità, heute eine Zentrale von Malern und Geiftesarbeitern. 
„Monte Verita“, vor zwanzig Jahren gegründet, um 
den Gemeinſchaſtsgedanken zu verwirklichen, hat man: 
cherlei Wandlungen durchgemacht. Von der alten Idee 


iſt heute bei den Bewohnern des Berges nicht mehr 
viel zu ſpüren; ein herrlich gelegenes Hotel krönt jetzt 
den Berg. 


Aber die Gemeinſchaftsidee iſt bei der 


&apelle bei Caja 
bi ferro. 


Leitung Des Monte 
Beritä nod) nidjter: 
loſchen, niele Deuts 
ſche Künſtler finden 
auf dem Veritz 
Unterkunft; fie ers 
halten zu geringem 
Preis eines der auf 
dem Berge vers 
ſtreut «liegenden 
Blockhaäuſer, wo fie 
ſelbſt wirtſchaſten 
können, und fo bal 
fid) dann eine eiger 
ne, ſtändig wech— 
jende Genoſſen. 
ſchaſt gebildet, de— 
ren Mitgliedet im. 
mer wieder nach As. 
cona zurückkehren. Es ware für das deutſche Geiltes. 
leben wertvoll. wenn der Monte Verità der deutſchen 
Künſtlerſchaft als Oaſe erhalten bleiben könnte. ein Stück 
Italien unter dem weißen Kreuz. Freilich müßten ſich 
Mazene finden, um dieſen Plan zu verwirklichen. 

Das Land ſtöhnt unter der Laft der Trauben. die 
Sonne brennt, und von den Seen weht ein ſüßer 
Mignonwind. Der Herbſt ſteht vor der Tür, und das 
Teſſin enfeſſelt ſeinen unwiderſtehlichen Zauber Man 
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Glyzineugang am Cuganer See. 


uͤhlt lid) geborgen in dieſem ſüdlichen Schweizer Kan- daß es auf Erden doch noch Neutrale gab — und | 
an, unb rüdichauend dankt man dem Lauf der Welt: daß das Telfin „neutral“ geblieben ift | 
geſchichte und der klugen Leitung der kleinen Schweiz, Schluß des redaktionellen Teils. | 
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Zähne, Mundhöhle und Rachen 


WHHIHUHU Im HREHTAMR LEHRER A HEEL 


mit Queisser's Kaliklora- Zahnpafta dauernd pflegt, fchützt fich 
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gegen Infektionskrankheiten, da bekanntlich die Bakterien durch den 2 
Mund den bequemften Zugang zum menſchlichen Körper finden. Gë E 
Queisser's Kaliklora enthält Salze, die Mundhöhle und Rachen kräftig des- 
infizieren und den Zahnftein auflöfen. Das köftliche Aroma hinterläßt im 
Munde ein behagliches Gefühl der Reinlichkeit und Frilche. 
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. Betr. Drondjiallatarro, Kehl: | (Eucal.-Prāp. oder Spezial⸗Aſthma⸗Präp.) nur 25.80 Mk. inkl. Porto. 
Katarrhe U To fopi: Aachenkatarrb, & (ma, Für fidere und gute Ankunft wird garantiert. Keine weit. Untoften. 
$ Schnupfen, Erkältungen, Hufen. | Zirka 2000 Anerkennungen von Aerzten und Patienten erhielten 
Obne Luft fein Leben! Wenn die Atmungsorgane ihre Tätigkeit wir in einem halben Jahre. Ein noch nie dageweſener Erfolg! 
cinftellen und der Lunge keinen Sauerſtoff zur Weitervermittlung meh’ Nachſtehend nur einige: 
zuführen, iſt es aus mit dem Leben. Sind die Atmungsorgane er: Hals- und Kehltopfleiden geheilt. 
tronkt, jo können fie natürlich nicht intenſiv genug arbeiten, unb der Engers (Rhn.), den 13 4. 19 Seit 2 Jahren benutze ich den Wiesba erer Doppel 
ganze Körper leidet darunter. Nun leiden viele Menſchen ſchon jahre: | ee ‚gegen mein Pa unn Ee Dani pd Dimni 
an en ei E E ERT M rmt ber Anwendung des Se nicht einnerflanben, id) taufte ibn trotzdem, und 


N nach einiger Zeit war der Arzt ſelbſt erftaunt über den Erfolg und empfiehlt ibn feit- 
fatarrb, fteblitopí-, Nafen», Rachenkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, dem feinen Kranken. Ich bin wieder geſund. Sosann Kneuper, Blafermeliter. 


Aſthma uſw., wiſſen aber nicht, woran man Diele BEE m euſtröhrenverſchleimung. Atembeſchwerden, 


fid) fo ſurchtbar rächenden Krankheiten erkennt. J Ji Der Aſthmaaufälle. 

Wir wollen pis aufklären unb jragen Sie deshalb: . Wiesbadener Ylershof bei Berlin, 3tobideiir. 20, den 15. 8. 18. Bei 
1. Haben Sie oft Huften? uw nz Dop -Inhalator 1'5 Jahren leide ich an Luſtröhrenverſchleimung und Atem- 
2. So, Sie i Pte Deli im Halle? : à : pel beſchwerden (Altymaan.älle), auch ſtarker Schlei mhautablon · 
+. Sind Sie oft heiſer? 4. Sind Sie oft erkältet r 9 


derung der Nale. Vor lurgem ließ ich mir Ihren Doppel. 
Inhalator kommen und hat er mit ſchon ſehr gute Dienſte 
geian, und möchte ich nicht mehr ohne ihn fein. Die Lufi 
röbrenberſchleimung ift Saft beíeitigt, Aſthmaanſall batte ich 
nur noch einen ganz leichten. oͤrau Lehmann. 


Heilung des Bronchialkatarrhes. 


Bolised, Station Lengenwang, den 8. Dun 1910. Im 
Februar faufte ich Ihren Doppel- Inhalatot und vertrieb bur 
regelmäßige Inhalation einen langjábrigen Bronchialkatarrb. 
mit dem fi infolge eines Lungenleidens [eit 5 Jahren behaftet 
war. Die Heilung des Brondiallatarrhes, bec weder einer 
.: . Imbalationskur im Sanatorium nod) Heimkuren mit den aller- 
lomplizierteſten, teuerften Apparaten noch einer langwierigen. 


t. Sind Ihre Luftröhren ott verichteimt? , 
t. Sefonbers des Morgens? 7. Iſt Ihre Rale oft oecítopit Y 
&. Haben Sie VBeſchwerden beim Atmen? 
£. Beſonders beim Treppenfteigen? 

10. Sft bie Naſenſchleimabſonderung oft ſtark ? 

11. Müflen Sie zeitweiſe anhaltend niefen? 

12. Hören Sie zeitweife ſchwer ? 


Beantworten Sie fid) diefe Fragen felbit! Es 
find dies alles Anzeichen von vor bandenen Ent- 
zündungen der Schleimhäute (Katarrhe), diefe 
Ind gefährlicher, als man allgemein annimmt. 
Im Intereſſe der Allgemeinheit lenden wie: 
toftenlos eine belehrende Schrift über die Selbſtbehandlung der 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppel : Inhalator an jedermann. 
Man ſchreibe ſoſort, jeder Tag bedeutet eine Gefahr und Qual, oder 
beſtelle gleich einen Doppel ⸗Inhalator bei: 


Wiesbadener Inhalatoren⸗Geſellſchaft Wiesbaden 2, Aheinſtr. 34. 


; D ; Dech € bt inderwerti Nachahmungenl Achten Sie 
Der „Wiesbadener Doppel- Inhalator ift eine neue Erfindung. deshalb 190805 auf eite Firma. ge aud) den wirklich echten. dleltaulendſach be · 


welche von erſten Spe zialärzten als hervorragend qut befunden wurde. währten „Wiesbadener Doppelinbalator mit dem Doppelaerítáuber" zu erhalten. 
Auf kaltem Wege überführt er medikamentöſe Flüſſigkeit in einen Deutſches Reichs- Pat. Ausl. Patente. — Natürliches Wiesbadener Kochbrunnen : 


lokalen Bepinfelungstur weichen wollte, verdanke ich allein Ihrem Apparat. 
Dr. Richard Bolte. 


Bei Grippe. | 
Stuttaart. Beig. den 15 Nov. 18 Ungefähr vor drei Wochen bekam id) d'e ſpaniſche 


Grippe, aber in 2—3 Tagen mor es ıhon wieder vorbei. Das babe ich dem Doppel. 
Inhalator au verdanken, daz id) up verſchont geblieben bin. Friedrich Schlipf. Poſtſtr. 38. 


gasartigen Zuftand. Dieſer gas artige Medizinnebel wird genau. wie ght e zum @urgein. Anbalieren und für r . 
Luft eingeaimet und vermag bis in die verftedieften Teile ber telle von 2.50 M. per Glas ebenfalls von uns zu beziehen. 
Atmungsorgane zu dringen. Die Wirkung ift verblüffend. Des- 
halb verordnen ihn Spezialärzte, Cungenheilſtätten uſw. Alleinige Fabrikanten: Wiesbadener Juhalatoren-Geſellſchaft, Wies - 
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Der Preis ift fo geſtellt. daß ihn jeder kaufen kann. Er koſtet baden 2, Rheinſtr. 34. — Poſtverſand wieder überallhin möglich. 
ſofort gebrauchsfertig für Mund und Nafe, mit Inhalationsflüſſigkeit Depot für die Schweiz: M. Zeller Söhne, Romanshorn. 


je milità rischen Ereignisse 
im Völkerkriege 1914 —1918 


in wöchentlichen Karten mit Chronik 
Sieben Halbleinen-Bände im Format 36 zu 25 cm mit 230 eingeklebten, vierfarbigen Karten 


Preis 70 Mark 
Bisheriger Kartenabsatz gegen 18 Millionen Stück 


Die Karten, in Durchschnittsgröße von ca. 355/55 cm, bringen die wöchentlichen Spezialkarten der einzelnen 
Kampfgebiete aller Kriegsschauplätze mit den mutmaßlichen Fronten. Jeder in den Heeresberichten genannte 
Ort ist auf den Kriegskarten vermerkt, die ein geradezu ideales Mittel zur sofortigen Orientierung bilde a. Auf 
der Rückseite der Karten sind sämtliche Berichte der Heeresleitungen verzeichnet. Die Karten Nr. 1 
mit 214 beziehen sich auf die Zeit von August 1914 bis Waffenstillstand. Die Nr. 215 mit 229 sind vornehmlich 
historische, auf die kriegführenden Länder bezügliche Karten mit der einschlägigen Literatur. — Karte 230 
(in ca. vierfacher Größe des normalen Fo:mates) zeigt Europa in seiner neuen Gestaltung als Abschluß des Werkes. 


Eine Probrkare wiid auf Wunsch kostenlos übersandt 


Karten- Verlag der Kriegshilte München II. N.W. 11 


BESTELLSCHEIN 
An den Karten-Verlag der Kriegshilfe, München II, N.W. 11, Nymphenburger Straße 127. 


Senden Sie per Nachnahme: „Die nilitärisclen Ereignisse im Völkerkriege 1914—1918 in wöchent ichen Karten mit Chronik" 
7 Halbieinwardbände nit 239 Karten zu 70 Mark. Erfüllungsort: München. 


Name und Stand... Ort und Straße: 


CR ⁵ S : esos. Beck: 


Ausschneiden und im Umschlag offen, mit 5 Piennig-Marke versehen. einsenden. 


„Woche“ Nr. 44. l 1. Nopember 1919. 


— . — c c 


Ba.usfrauen⸗Geheimniſſe 


haben einen anderen Charakter als die durch. weil fie weiß. wie notwendig — ja unentbehrlich — dieler ſinnreich 
ſchnittlichen Geheimniſſe der Frauen. Man erdachte Apparat iſt. Ob es ſich um Früchte, Kartoffeln, Tomaten 
kann fo gut verſtehen, daß fogar kluge Frauen handelt oder um Saucen, Gemüſe und marmelade = die Moha ; 
ſich auf den Standpunkt ſtellen: ſie dürfen Paſſiermaſchine“ zerſchneidet das Paſſiergut — das Rührwerk funk · 
nur ihren Freundinnen das Rezept einer tioniert gleich tadellos bei weichen und harten Speiſen. — Wenn 
guten Sache verraten — dieſen guten Freun. das Rührwerk entfernt ift, dann kann dieſe Paſſiermaſchine als ge: 
dinnen aber dürſen ſie es erſt recht nicht wöhnliches Küchenſieb oder Durchſchlag verwendet werden. Die drei 
verraten, weil ſonſt fo wenig Abwechſe⸗ Siebbäden können eventl. auch durch e aus Weißblech 
lung bei gegenſeitigen Beſuchen vor» ergänzt werden, die beſonders bel Püree, Nockerln, Spätzlen und Leber : 
handen iſt. Es iſt ein biſſel un⸗ reis Verwendung finden. Die „Moha⸗Paſſiermaſchine“ iſt in zwei ver⸗ 
logiſch, aber reizvoll wie jede Unlogik ſchiedenen Ausführungen: feuerverzinnt in reiner Verzinnung und 
an der Frau. Es ift nur anzuerken⸗ emaillackiert (etwas billiger), in allen beſſeren Eiſenwaren ⸗ und Doug: 
nen, daß biejes Gebeimtuen fid) nicht haltgeſchäften uſw. zu haben, eventl. weiſen wir Ihnen Bezugsquellen 
auf praktiſche Hausſtandsartikel be nach. Beim Einkauf bitten wir auf ble Marke „Moba“ zu achten, bie | 
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zieht. Eine Frau würde der andern alleinige Bürgſchaft für Qualität und Echtheit. Verlangen Sie koſten ⸗ 
unzweifelhaft die beſonderen Vorzüge loſe Zuſendung der 32ſeitigen Broſchüre „Praktiſche Küchenwinke“ von 
der „Moha⸗Paſſier maſchine“ empfehlen, „Moha“ G. m. b. H., Nürnberg 5/4. 


n ca, 


Universität St Andrews, Schottland. 


Walker-Stlitung 


Preis-Ausschreiben für Essays. : 


Die Kuratoren obiger Stiftung schreiben Preise aus für Essays über 


Geistige Wiedergeburt 


als Basis des 


Sympathisierend mit dem gegenwärtigen Streben nach einer besseren 
sozialen und internationalen Ordnung der Dinge und in dem Glauben, 
dass die Verwirklichung der höchsten Menschheitsideale wesentlich 
abhängen wird von dem Wecken geistiger Wahrheiten, welche alles 
Denken durchdringen und begeistern werden, wünschen die Kuratoren, | 
dass die Verfasser ihre Aufmerksamkeit in erster Linie konzentrieren 
auf die Natur und die Notwendigkeit geistiger Wiedergeburt und auf 
die Methoden. durch welche diese erreicht werden kann. 

Die folgenden Preise werden ausgeschrieben für die dem Ziele 
fórderlichsten AbhandZingen: der Haare. 


1. pre | für Studierende "arre E 25 J^ nur Mo. ma c6 
2, Preise | für Arbeitende Verr? £25 % 
2 — 


N Offen für jedermann ` 
3. Offener Preis von £ 200 (in der ganzen Welt.) A bewährt! P id 
Die Essays (in beliebiger Sprache abgefasst) sollen 20000 Worte D E | 
nicht überschreiten. Nerstelier Wilhelm Friedr Grau, Qum.Fobrih, Stutryart 33 

Alle Abhandlungen müssen bis spätestens 1. März 1920 zu fänden 
des 5 der Walker-Stiſtung. Rothes Mark inch. Fife, eingereicht 
werden. 

Einzelheiten und Bedingungen sind auf Wunsch kostenlos zu 
haben von: The Secretary. The WALKER TRUST. Rothes. Mark inch. 
Fife, Schottland. 


Besondere Vorzuge: \/ 
Macht schoner, reines, C^ 
fein duftendes Haar. 3 
Stärkt den Huarboden u. y: 


: von köstlichem Wohlgeruch 
AU macht die Haut weich wie Sammet 


Musi instrumente ein Versuch überzeugt auch bei hüchsten Ansprüchen 


Die Universitä' St. Andrews, ANDREW BENNETT. | ce ” Kata Nr. 59 grati Jünger& Gebhardt. Berlin 5.14 


Januar 1919. Sekretir 


Akademiker e suus enn Hoderne Wellung | 


0 e 
nachlässigter Kramptadern, | eise Bnp, 
ale itesser können auf Grund ibrer nachge- Bei Keinen, Ge- | gn Wickels, 
jio vide, auch oie farte WIEBENEN ee ihre schwulst, teingeschwür, in 3 Min. gar. 
nädig ften, jettglängende Kandidatur zur geseremamgen Kinds- oder Ader-Beinen, | sroße kaien 
grogpouige Haut u. ſonſt ige Haute Doktorpromotion Flechten aller Art, Ge- | ebm wirkende | 


Zutkerkranke 


erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 


Br. Jul. Schäfer, Barmen 9 


bei ausländ., staatlich anerkannter lenker krankungen. Piatt- | Oadulstia, Je- 
Univers. (U. S. A.) stellen. (Korresp. | Io, R.cuma, Gicht, Ischias, Ele- derzeit bei of- 
bzw.Aequivalenzmeth.) Dokument. | antiasis, verlangen Sie kosten- fenem Haar sowie bei fertiger Fri- 


unreinigteiten werden am ſicher ſten 
duich meine feit 85 Jahren viel 
tige E Spezialmittel 
deſeitigt. M. 5.— Zur gleichzeitig. 
innerlichen Kur Neichel's , Saltarin“. 
Bluneinigungspulder. Sch 2.50. 


Bite Reichel, Berlin 76, Elsenbahnstr. 4. 


Auskunft erteilt offiz. Delegierter | los: Lehren und Ratschläge für | sur anwendbar durch verbe-serten 

Pro: Dr. A. Demole elm und Hautlelden und deren | _ „Stab's Seibstenduleur* — | 
Rechtsanwalt Selbstbehandlung von Preis kompl.M.6. . Erfolg garant 

Genf, Frontenex 64. Dr. Ernst Strabi G, m. b. i, Bamberg W. | Stab’s Reformhaus, Dresden Kietzsche 35 
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^^ AR, er : ee 
uil erhält die Zähne , e, E 
„ gefund u. Weiss , 


PP 


Der all z haben 
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Zum JVeißbleichen mißfarbener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen £ockermerden der Zähne 


Caboratoríum Leo | Dresden- N. 


Schünheltsnflede 


Verlangen Sie kostenfr. Prospekt über meine führenden preisgekronten 
Erzeugnisse. — Sachkundige Behandlung u. Elektrolyse im Institut. 
Hautpflege, „Pasta Divina", 
Verschónerung und Reinigung 
der Ha t. M. 4.—, 8.—, 16- 
[| „Gurkenemulsion“, feinstes 
| Ba M. 11 
| 7 BEN Methode „Fix-Fix“, einziges 
D Li, m) Mittel gegen Falten u. Runzeln, 
I Ns M. 20.—, 35.—, 45.—. Stirn- 


Bleichsucht 


(Han wapuagıalg 
uoa xuou2sab]saJ sapılog 


Solides Fes'geschenk von 
bleibendem Wert! 


Blutarmut 


und Kinnbinde, gegen Stirn- 
falten und Doppelkinn, nachts 
L—^( 7 N zu tragen, Stück M 9 —. Feinste 

M 7 j : M. . 


Gesiclitspuder, Preis 


. tegen sich als Außeres Zeichen erschöpfter Nervenkraft bei Allen, 
die trotz jahrelanger Unterernährung dauernd geistig oder körperlich 
tätig sein müssen 


CT 


d Sommersprossenwasser M. 


„Amollin“ geg. Mitesser M. 
Schnelle Hilfe tuf not, um eine mitunter plötzlich auftretende bedroh- „Lippenrut“ 2 N obs 


liche Form von Schwächezuständen zu verhindern. | 2 , Jugondiot^ . . . M. 
Promonta-Nervensubstanz kräftigt die blutbildenden Organe, bringt" Original Lambrecht's : SC — VI ` ci ; 
[ 


— wa si LÉI 


— Augen vergrößert und ver— 

sie zu neuer Tätigkeit, steigert auffallend das Körpergewicht, beseitigt £ \ 7 $ 
leichen Teint, und verhindert vorzeitiges SE e schönert „Augenfeuer“ M. 7.—. 

nervöse Reizbarkeit. den bleiche e | Pol y meter — — ` ; N „Augenbraueusaft“, bestechend. 


rblühen ^ 
Verblühe ) | d \ Schönheit, dichte Brauen un 
o 
( 


Wir senden jedem Leser auf Verlangen ohne jede Verpflichtung eine | beantwortet die Fragen: Frost Sch Wimpern, M. 7.—. „Nero“ zur 


oder Tauwetter? Schnee oder e 
NETS besonders echten Fürbung der 


DM 

— 

Regen? Heiteres oder trũbes A, | 
| Augenbrauen in all. Farben, un- 

zerstórb.durehWaschungen,M 9. 


Wetter? Ob gesunde Luft im 
Zimmer ist? In den meist. indu- T, 
striellen Betrieben unentbehrl. 


Gratis-Probe INC 
vA CELA Tas Haarpflege. „Ingold“ verleilit 


vollkommen gratis nebst ausführficher Broschüre. Man ver ange Gratis-Dru.k * 4n Ey: Haar Fulle, M. 9 


: sache Nr. 317. Rex oldlies-I'*gibt goldigen Glanz 
Eine Gebrauchs-Packung kostet direkt von der Fabrik Mk. 9.60. d | 7 f un 10 höchste Schönheit, ver- 


Jeder einige Zeit durchgeführte Versuch ist ein Erfolg) Wilh, Lambrecht, Göttingen. | i hütet Nachdunkeln, M. 9.—. 
Kaiserl. und Kgl. Hoflieferant. 1 4 "fi e 
Enfin“ gegen graue Haar: 
/ 


Prämilert mit höchsten Preisen / jed. gewünschteFarbe, M.10 
aut sämtlichen beschickten 
Ausstellungen 
; Einführung in die Wetterkunde 


von H. Hartl. Preis Mk. 1.50. 


Wissenschaftliche Abteilung der 
Chemischen Fabrik ,,Promonta' 


S. m. b. H 


HAMBURG 6. 
T. No. 211. 


Körperformen. „Cedera“ gegen 
"E Korpulenz, Massageereme M.9. 
„Aqua Divina“ zur Massage der 

7 Büste, M. 9.—. Apparat „Afro“, 

3rust- u Halsformer, Garantie 
1 fur Erfolg. M. 35.—. Hygienischer 
Kriegsmarken Toilette-Essig . . M. 8.— 
Ratschläge, Rezepte und praktische Angaben Über Schönheits- E 

b D. post l. Ram. M. 5.75 |7 Ob.-Ost u. Warsch. 1.5) 1 erpflege finden Sie in dem bekannten Buch: „ber e inzig o We, 


b Lettland . M. 17.50 5 Estland... M. 12.50 ır Schönheit und Gesundheit.“ 250000 Auflage. Preis 50. 
JWarsch.Stadtp.M.2.25 | 5 Ruß l. Revolution 3.75 


| xc CMT 10 Tsthech. -Slovak.3.25 | 15 Türkei... . M. 5.00 
| | ; ] | 100 verschiedene Kriegs marken nur.. M 17.50 | de 


erh. kostenlos Dauerb 25 alte Mont 3.50 35 Disch.Kolon en 11 
Luckerkranke bel. Prospekt. Flechtenleiden! mier Unstrierie Markemliste kostunlos BERLIN-CHARLOTTENBURG 48. Kan'str 158 


) Vertr. d. Dr. med. Stein-Callen-  Reichspatent Prospekt gratis. | Max Herbst, Markenhaus, Hamburg- A. 
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Haarwuchs im Ge- 
sen und am Körper 
erschwindet sofort 


EREECHEN 
spurlos durch Absterben der Wurzeln für der bei Anwendung 


unserer modernen Arztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. Un- Preis 4 ME 

schädlich u. schmerzlos. Ar: Sofort. Deals pn nal E d lück tür alle 

Preis M. 4— geg. Nachn. Sontag & Co, Coin 51, Mainzer Str 24. | A eng! uc Menschen 
urche mises Staates yst, 


Jeder unerwünschte, 


3 interessante Bücher: 

77 Jahre jung 
u. kerngesund. 
Preis 1 Pe. 
32 Geisterphologt, 


d E 


vorm. Emmerich) 


aden- Baden. + Entz:ehunq 


Dr. A. Me 1 Sanatorium M 0 [ D n | U m — 
rospekt fre 


| aMi. Zu bez. d. Bilz Sanatorium, 
Dresden ⸗Radebeul u. a. Buchh. Prog.tr, 


*F apri 7 Neurasthenie 


Schöne, volle Kórperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, pre relsgekrünt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, ın 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 5.— Mark. (Postanw. 
oder Nachnahme.) Fabrik 


D. Franz Steiner & Co.,6.n33. 
Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16. 


8 Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmittelzu 
behandeln u, zu heilen? Vier jai 
krón. Werk, nach neusten Er- 
fahrungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
oder alt, ob noch gesund oder 
schon erkrankt. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2.50 i. Briefm. zu bezieh v. 


Verlag Estosanus, dem 2 (Schweiz.) 


jnell 18855 KC 
hochintereflante.reichtiluftr 
Droipekte umfon 
Mo rat. d en 
Seh iesta e112. 


in gk schnell RANS wirkendes. emgoen 
wohlbekómmliches Mittel zur Unterstützung der Genesung 
nach Bluiverlusten und Schwáchezustánden Vorzügliches 


Dein Auge ist der Spiegel Deiner Schón- 
Mittel gegen Biufarmut und Bicichsucht. 


heit. Nimm täglich ein ,Eta-Augenmbad''! 
Wirkung: Die Augennerven werden ge- 
stärkt, matte Augen erhalten strahlende 
Frische und Glanz. Die Augen werden 
rößer. der Blick anziehend und fesselnd. 
reis des Bades (Monate ausreichend) mit 
der anatomischen „Etawanne“ u. Anleitung 
zur Au engymnastik Mk. 5.50. Für Schau- 

spielerinnen und andere. Doppeltes 

Quantum Mk. 8.75. 


Laboratorium „Eta“, Berlin W133, Winterfeldtstr. 34 


Eta-Augenbad e 


Teilzahlung 


Uhren, Photoartikel, Musik- 
instrumente, Schmucksachen, 


Bücher. 
Kataloge umsonst a. portofrei liefern 


Jonass & Co., Berlin A 3l. 


Beilo-All Illance-Strasse 7 


Zu habes ip allen Apotbeken 
Versandhaus für Berlin und Umgegend: 
Arcona-ApotheKe, Berlin N 28, Arconaplatz $. y 


9 Man achte auf die Originalmarke Krewel. 
de 
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verleihen Schönheit, Anmut und Reiz, 
beweisen Gesundheit und — Anstand. 


Benutzen SienurKosmodont-Zahncreme. 


Erfrischend, wohlschmeckend, zuverlässig. 
Desinfizierende, antiseptische Wirkung. 
Aerztlich empfohlen, seit Jahren bewährt, 


kolbergerÄnstaltenfürExterikultur 
Wilh. Anhalt G. m. b. B., Ostseebad Kolberg. 


TRIEDER BINOKEL 


Vergrößerungen 6, 8, 10 und 12fach 


Ueberal! zu haben. 


Unübertroffene Prismengläser 
für Reise, Sport, Jagd 


Theaterglas „Goerz Fago“ 


Vergrößerung 3½ fach 


mit aktiven does 


SS Katalog kostenfrei 


= Zu beziehen durch die optischen Geschäfte 
Eine sensationelle Erfindung. 
Tausende dankbarer Damen und Herren. 


m Extrakt 
Nur Dr. Hentschel’s Wikö-Appa- 7 
rat D. R. G. M. beseitigt ee in Blechdosen 
u. sicher alle Hautunreinheiten, 
wie Mitesser. Pickel, Pusteln, eckige 
Haut, HautgrieD. blassen, grauen Teint, 
ferner Runzeln, Falten, Krähenfüße, Dop 
pelkinn. Die Haut wird zart und sammet- 
weich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. 
Hohle Wangen. magere Körperteile er- 
halten Fülle, Form und Festigkeit. Alle 
Unreinheiten des Blutes und der Hau 
werden durch atmosphärischen 
Druck herausgesaugt, und ein star- 
ker beständiger Strom irischer Lebens- 
sälte und neuen Blutes wird nach den Zellen der Haut gezogen 


Optische Anstalt C. P. GOERZ A.-G. 


Berlin-Friedenau 10 


e Louis KRAUSE 
Leipzig - Gohlis 20 


Zur Ausscheidung aller scharfen . 
und kranken Stoffe aus Blut und Spezialfabrik moderner Selbstlahre: 
Säiten, gegen Blutverdickunz. 
Blutandrang, rotes Gesicht, Haut- E Are 
unreinigkeiten ist mein ut- fahrs e 
in altbewährter guter reinizangspalver Salta- aller Art 
Friedensware rin seit fast 30 Jahren wirksam 


alle die darin angesammelten Unreinheiten. Staub etc., erhöht aie Blut- Katalog gratis und franko. 


und Sáftezirkulation, verhinder: dadurch das Ergrauen und Altern der 


Petri & Lehr,Offenbacha.M.3. | 

H d füllt aile hohlen Stell l vers, erat. Katal, A über 2. REF e a 

auf und f al ohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so daß ein — Selbstfahrer us iin p! | 

müde und alt erscheinendes Gesicht durch sachyemäße Anwendung von 'Invalidenräder). . Zeie | Bummi Strümpfe. Bandagen 
S 


Diese glänzende Methode geh! direkt auf die Ursache des Uebels. erweckt | " | Erstklas- 

'nsches Leben in der entkráfteten Haut, in den verfallenden Zellen wieder überall zu haben en ren | sige Aus: 

pflegt die Haut sowohl innerlich wie auch äußerlich, spornt die erschlaff Alen fake feite Schulz jun. A G. Lopg Eisenbahnstraße 4. | führungen. 

ten Hautgefäße zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen Mäßige Preise. — Jilustrierter 
| 


’ 5. i ‚ch, vo Keen Familien- und Vermögensverhält- e chirurgische, hygien, 
Dr. Hentschel's Wikó- Apparat unbedingt wieder frisch, voll und jugend de | Veto Auekunttel Reform. « elektrische Apparate 


lich aussehen muß. Nicht zu verwechseln mit wertlosen Nachahmungen billi ei 

; è z — sliste gratis. 
Dr. Hentschels Wikö-Apparat ist der modernste und beste Apparat Straße u. Zimmer. Klosett- Zimm.- | Berlin W 100, Habsburger Str. 10. e . Berſin 82, 
zur Erlangung u. Erhaltung von Schönheit, Jugend u. Eleganz. Er is! Rollstühle, ca. 150 Mod. Gegründet 1902 . — Jetzt Jerusalemer Straße 57. — 


ein auf wissenschafflicher Basis beruhender Apparat, der die von ihm 
behaupteten Eigenschaften tatsächlich besitzt. Fix u. fertig zum Gebrauch. | 


e 
Absolut unschlich Pres Einache Ausstattung 0.12 Eis: Unübertroffen an form enfchönbeit! 
Wikö - Werke Dr. Hentschel. Abteil. E 39, Dresden. it mein neufter, Án efehlih geſchützier ftorjeitería „Cuva“ mit r 


Sie rauchen zu viel! F t tt J 0 t rh pepe WE du E uid iore p» id e s 
^»Reuchertrost''- 01 ro "ha nos 0p 


ZEN. mit „Lupa“, nachdem er gleidgeitig volle Büfle erzeugl. Nicht nur 
Tablelten(ges.gesch. H Twostep, Boston. Hiawatha, Con- My D P arie il aere dere) ice 
dis Rauchen Fans ‚ermöglichen, tre. Quadrille. Walzer und alle 


I Damen. Der Hüftformer flacht 85 en ab und halt den Leib zu⸗ 
einzustellen. Unschádlich! | Alten und neuen Tänze lehrt das > 


fammen. Durch ben regulierbaren Buſenformer wiıd eine Ter che 
Schachtel M. 2.— frei Nachnahme, | Neue Tanzlehrbuch 1920 


„ Figur erzielt — Keine Stahlſchlenen. — Kein Druck auf Magen und 

SÉ Weichtelle Stramme, grazisſe Haltung. „Cupa“ ift eine abjolute 
6 Schachteln M. 10.—. Versand mit viel. Abbild. M. 4.50 per Nachn 
Hansa, Hamburg 28 / . I. Schwarz 4 Co. Berlin, Annenstr 24. 


Neubelt auf bem Gebiet der hugieniſchen e Vlele 
Bei LE CU Ührengeräuschen 


Anerkennungen Modell 3013 l i Hüftformer, A Strumpf. 
haltern, Spitzen und Silckerei. wie Abbil 1 mit ausgeſchnittenen 
Hüften, weiß und champagnefarbia Mart 69. Aus beflem Sioff, tem 
Paplergetoebe. — Dei Bet ſiung Taillenweite über dem Kleide angeben. 
verl. Sie Bescht. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör- 
Sehr be uem. vollst. unsichtb. zu tragen. 
Arztl. empf. Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahm 
zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. 


Verſand gegen Nachnahme. — Proſpelte foſtenlos. 


Ich tauſche Waren um oder zahle Gelb zurück! 


d Nur von LudiwigPaechtner. Dresden 1885, Bendemannſtr. 15. 
au 2üftenpertárter „Lupa“ wie Abb. one Qüftformer "Wm mit jedem Kortett tragen M. 32.73. 
Taillenweite aufgeden. Bel Einſendung von Stoffen ermäßigen ſich dle e um 33½ %. 


Bode SA ooo | 
Dies und das. 
r „Bund ber Organiſationen techniſcher 


Der „ 
Aſſiſtentinnen an wiſſenſchaftlichen Inſtituten“ 
hielt vor kurzem ſeinen erſten Delegiertentag in Berlin ab. Der 
Bund führt einen Pur uiu ſämtlicher Organifationen herbei, 
deren Mitglieder auf dem Gebiete der Röntgenographie, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Photographie, Hiſtologie, Bakteriologie, Serologie, des 
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Zeichnens und der Chemie tätig 
ſind. Zweck des Bundes iſt die Wahrung der Intereſſen der ihm 
angeſchloſſenen Verbände (Vereine) und deren Mitglieder. Zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes wird der Bund ſich mit allen einſchlägigen 
Berufsſragen — Ausbildung, Fortbildung, Anſtellung, Unterſtützung 
— befaſſen und bei Behörden und Privatinſtituten die Intereſſen 


— — — 
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feiner Mitglieder vertreten. In allererfter Linie wird das Staats- 
examen angeftrebt werden auf Grund einer einheitlich zu geftalten- 
den Ausbildung. — Geſchäftsſtelle des Bundes: Berlin 98 30, Vik⸗ 
toria⸗Luiſe-⸗Platz 6. | 


Bfchertafel. 
fetpredung einzeiner Werte vorbehalten. — Nückſendung findet in feinem Falle fiet 


Die Präſidentin. Roman von Agnes Harder. Verlag 
Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. Preis geb. 5 Mark, geb. 
8 Mark und 10 Prozent Teuerungszuſchlag. — Die Tochter eines 
Thüringer Bauern, einſtmals Dienſtmädchen, macht mit ihrem 
Manne deſſen Aufſtieg vom Setzer zum Parteiſekretär und ſozialiſti⸗ 


£t 


Müller und Schulze! 


Schulze: Weeſte, Müller, was bei den Inſeraten Deines 
Namensvetters, der Sekt ⸗ Firma „Matheus 
Midler“ eigentlich bie zwee „A AL” immer 
zu bedeuten haben? | 

Na bet is doch janz eenfach; det heeft eben: 
Matheus Müller; da jibts doch niſcht dran 
au typen. 

Schulze: Nee, mein Lieber, det heeſt: Meine Marke! 


Müller: 


vom Besten das Beste! 


»Issnur« 


das beliebte Nährspeisemehl von bisher unerreichter Qualität. 
sum Nahrhaft und wohlschmeckend. 2 
Seit 30 Jahren in allen einschlägigen Geschäften eingeführt. 
Einziges Produkt dieser Art auch mit 
Vaniliearoma ohne Preisaufschlag. 
Ehrendiplom und silberne Medaille Hamburg 1902. 
Fortschrittsmedaille Hamburg 1898. 


Dee: bt Der orthopädische Dee" ist pel im Oester- 
bunter ÄR reo. Amorita u. and. Lindern, 


Sysicm Prot. Bier kommen lassen, erst 
vergrößert kleine, un- meine Broschüre zu 
entwickelte u. festi 
welke Büste. Hat sic 
1000fach bewährt $ "Za 
Kein Mittel kommt WEE CS 
Charis* in der Wir- 


* x. WEN ` 1 lesen. Anerkannt das 

E Beste. Broschüre mit 
Abbildungen u. ärztl 

xx aM  Qutachten des Herrn 

k leich Kein | Pheip p 5 ee 
ung gleich. ein „ Aufnahme olu. 48 jähr, srat Dr. Schmidt u. 
scharfer Druck durch | frau sad 10184. 3 d, | anderer Aerzte ver- 
einen harten Glas- od. | Ad. Brustiormers Duck: | sendet dle Erfinderin 
Metallring. d. sc: äd- km B. A. Schwenkler, 
lich wirkt Damen tun git, ehe | Berlin W57, Potsdamer Str. 86B. 
sie teure Sachen vom Ausland | Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


e e > Umsonst 


Katalog über Wünschel- 
rute — Magnetismus — 
suggestion — Hypnotis- 

Institut zur verlungung und mus — Fertiebea — Astro- 

modern. Verbesserung mangel- logie - Freimaurertum — 

hafter Gesichtsformen Handlesen —Schriftdeuten 

Dauernder Erfolg auch bei ein- 

maliger Behandlung. 
Verlangen Sie Prospekt. 


Kaitenl Buchhand- 
Frau Marg Laun, München C,Dienerstr.8. 


lung Weber, astsen 1. 8. 


Glück der Liebe! 


Geheime Liebesmacht' 
Erfolgsich Lehrbuch der 
Liebeskünste. Lie»e ein- 
zutlößen, stets gelebt zu 
werden, Liebe zu zer- 
s'Cren. Preis Mark 2.50. 
Verlag K. E. Kiengel 91, 
Dresden 4 21. 


In d genleid Ai Bei Nagenſchmeizen. | 


TRagenframpf, Sei» 
tenſtechen, x obbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters re Magneſia - J. agen — 
under. Tauſende Dankſchreiden beſtätigen 


Schriftstellern 
bietet bekannte Verlags- 
buchhandlung Gelegenheit 
zur Veröffentlichung ihrer 
Arbeiten in Buchlorm. An- 
[ragen unter LU. 2238 an 
Rudolf Mosse, Leipzig 14. 


eine vorzügliche Wirtung. Preis Mk. 2.50 

ee por. Broſchüre frel In Apotbeken 

ob. direkt don Fabtit Welter, Mederbrei 

am Rhein Abteilung 81. Man achte auf Origine.» Packung. 


gäe? 
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auch bei alteren Personen 


: er 
BeinkKorrektions - 
Apparat T 
Arztlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen Einsendung v 1 Hx 
(Beirag wird bei Bestellung d Apparals $ 
guigeschrieben)unsere physiologisch 
anatomische Broschure! | 
Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 


D 


Arno Hildner Chemnitz 50b 
Tátowierung 


$ entfernt sicher Enttäto à 8 M | 
Salomonis- Apolbeke, Leipzig 5. | 


Monò Extra AS 
Klingen AE 


Hugo Büchner, G. m. b. H., Berlin GW 61, 
Belle-Alliance-Öirape 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Gefräften, 


Damen hochinteressante Broschüre gegen 30 Pf. Porto 


in Marken In verschlossenem Doppelbriefe senden Auch zeigt Ihnen 
die Schrift, wie Sie die Knochenvorsprünge des Halses und der 


Herrlich fettfreie Hautcreme 
in 5 Fliederge- 
ruch, 


auf fub stark | Schultern beseitigen können. und wie eine schöne Rundung eiriclt 

à wird. Sowohl die unentwickelte kleine Büste wird vergrößert als 

„Syringosa" gibt der auch die erschlaffte Brust gefestigt. Absolut unschädlich für junge 
Gesichtshaut ein zartes Mädchen und Frauen. Leichte diskrete Anwendung. Hunderte frei- 


frisches Aussehen, verbessert 
unreine rauhe Haut und 


| 
| 


wilige Dankschreiben aus allen Kreisen, jeden Alters, auch von 
Aerztinnen. Jede Dame lese die Schritt und überzeuge sich selbst. 
Irgendeine Verpflichtung übernehmen Sie nicht. — Zusendung diskret 
durch die Apotheke zum poan Adler, Berlin 28, Alexandrineo- 
straße 41. Gegründet im Jahre 1556, zweitälteste Apotheke Berlins. 


Erhaltung der 


entbehrlich für hygienische 
Hautpflege und Gesichts- 
massade. Idealschutz gegen 
Sonnen- und Herdbrand. 


Fast märchenhatft ist die teint- 
verschónernde Wirkung des 
orientalischen ,Syringosa". 
Es ist ein Präparat, wie es in 
solcher Vollendung noch nie- 
mals angeboten worden ist. 


ist nicht allein d. Nahrung ich, 
sondern es muß d. Körper auch die 
wichtige Elektrizität in Form v. zart. 
palvan. Strómen zugeführt werden. 
Es geschieht am besten durch den 
erprobten. v. 10000 Fami: len anerk. 


In gr. eleg. Kruke zu 5,25 M. 9 
achnahme 

der b orcinsendung Bes elektro-galvani- 
Betrages aut Postscheck- 
konto Nr. 66995, Berlin NW7. schen A arat. 

Nur direkt durch 

O- Vertrieb der ` DINN ill degt & Co, ban 

eb der 

Syringosa-Präparate B./Wohlmuih & Co., escun-A. 
Charlottenburg 2 Abt. 1. 


‚siv die Blutzirkulation anregt und den Haut- 


Woche. Nr. 4. 
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Baumwoll. Damenstrum$fMarke»G: ün- 


sterne. Das Beste was wir an Solidita: 
u.Haitb ırkeit zu bieten vermögen. engl 
e nur i. schwarz. nahtlos. [m Luxus- 


karton / Dts. 26.75. I, Dts 53.00 M 
Baumwoll.Damenstrumpf Mark. » Blau- 


sterne mit breitem Rand Doppel: 
sohle u verstärkt, Ferse v. Spitze. engl 
lang. unerreicht i Haltbarkeit Beste 
Qual. Io ed. Luxuskarı befind. sich I 
resp. 2 P. schw.. leder u weil iedoch 
können Wünsche berücksicht werden 


l.Luxusk.!|,D:z.28 73. ½ Dts. 37 00 M 


Flor-Damenstru pf Marke» Gelbstern e 
eidenflor von bober Haltbark. o 
Breiter Rand. Doppelsoble. verstärkte 
Ferse und Spitze Solide Elegans 
Sortiment e B austern Im Luxus 
karton ½% Dia. 44 50 lte 88 00M 


— — —Ó —— se sS s — 


Im 


Mor Le e 


III 


Il 


«€9006009000000900046090050900000 9059000020 0009099950000606000*000000000000000020002009020020200007* 


Flor-Dame 'strumpf Markes Sillersterne 
Hier vereiht sich größte Solid tat mit 
hoher Elegans. Best. Ero. f. Se de. aber 
viel haltbarer. Sortiment w. Baus ern 
I. U uxvek / Dts. (7 00. ] Dt: 93 03M 
Reinwoll. Dam-nstrumpf Marke » Roe- 


Bip ua ERE oda iid dta! 2d BR ie adr 
sterne, F rcine Wo le. b-. Rand. engl. 
lang. mit allen Verstarkun-en Echt 
schwarz. GrößteHaltbark: it.ImLuxus- 
karton ![, Dta 47 73. ½ Dts 95 C0 N 
emo Damenstrumpf Marke Cold. 


«terns F reine Edel wolle. Schweres 
amp ehlensw int: raual von hoh 
Tragfahigkeir, Engl. lang. Echt sch wars. 
l l.azusk. ½ Des 59.50. / Dte 104 00 
Baumw. Herrensocke Marke »Schwars- 


sterne BestesMaterisl. größteHaitbark 
În jed.Kart.Ibaw.2P.schw. led. o geng 
I Luzusk ½ D.. 19 73. Dts. 39 50M 


Wir bringen schon heute prakt Weihnachtsgeschenke zum Angebot o. empfehlen. 
wegender bevorstehendenSch wierigkeiten in der Herstellung und im P ‚etverkehr 


B stellungen beldigst su erteilen Es bandelt sieb um allererste Qualitäten vos 
allerbester Beschaffenheit Vetes- d nur gegen Nachnahme oder Voccinsendung 


Fritz Bogner &Co, ChemnitzA 
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pf a ing dir aa 


POSTSCHECKKONTO LEIPZIG 849 
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fón. dritte $ 
Heißluftduſche | 


it wieder lieferbar in blanter 
Aluminium» Ausführung 


Die Marke „Fön“ oe)? 
Gewähr für ſicheren Betrieb. 


Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich. 
„Sanitas“ / Fabrik: Berlin N 24. 


begen Zuckerkrankheit. 


Margogtycose-Tabletten 
ges. gesch. mit gróDtem 
Erfolg angewendet | 
Zahlreiche Dan:schrei- 
ben. Preis: 1 Röhre 
10 Tabletten — 1.00 M., 
| 48 Tabletten — 4.20 M, 100 Ta- 
| bletten — 7.50 M., M argoglycose 
| Tee, Karton 3.50 M. Zu haben in 
Apotheken Generaldepot: Kreuz- 
berg- " potheke. Berli 1, Belle-Alli- 
ance-StraBe 75. Broschüren grat. 
ele Al om p.. Berlin, 
Belle Alliance- Straße 32. 


Eta“. Gesichtsprickler 


Eine vortreffliche Erfindung gegen die Spuren 
des Alters! Reichspatent ang. Der rotierende 
sterile Ansatz besteht aus einer Mautspann- 
masse und wird durch eine kleine Kurbel in 
Bewegung gesetzt. Es erfolgt sofort ein ange- 
néhmes tiefwirkendes Prickeln, welches inten- 


Station, Akkumulatoren : 


Formierte u. fertig- 
gelötete Plattensätze. ` 
Akkumulatorenfabrik 


Alfred Luscher, 
Dresden- A. Grüne Str. 18 20. 


eg o neues Leben, neue Nährsäfte . 
ringt. Entkráftete faltige Haut wird frisch, IN 

elastisch u. erh. überraschend schnell d" jio. 
eine jugendliche Spannkraft. Jüngere 
Damen können nichts Besseres tun, als 
mit dem „Eta-Prickler“ dem vorzeitigen 
Welken der Gesichtshaut vorzubeugen. 
Der „Eta-Prickler“ kostet M. 7.— Zu- 
sendung im Briefkarton verschl. vom 
Laboratorium Dis". Berlin W. 133, Winterfeldtstr. 34. 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch, 


s Yohimbin- Tabletten% 


nalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, Ki | 
tück M. 20.—. 200 Stück M. 38.50. - Literatur versend. gratis — 95, 


Ori 
€ 100 
v Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Dänhoftplat:). d 


j Blasenschwäche! 
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Befreiung sofort Alter und Ge- 
schlecht angeben. Auskunit ume | 
sonst. Institut,, Englbrecht““ 


München WI, Kapuzinerstr. 9. | 


Auskunft umsonst bei ! 


Schwerhöridkeit, 


"| Ohrengeräuschen, nervös. Ohren- | 
| schmerz, über unsere tausendfach | 
bewährten ges.gesch.Hörtrommeln 
„Echo“. 
ar zu tragen. Aerztlich empfohlen | 
Glänzende Dankschreiben 
| Institut „Engibrecht", München H1, | 


E November 1919. 


x MA Deine Hände; k 
Á DUL mit à 
M AN 


r Josef Reichelts : 


4 PRAPARATEN UND 
B INSTRUMENTEN. ij 
NUR ECHT WAPPEN MIT DER. HA 3 


S EN L IN M 33 
Wberaäall erhältlich. 


2 


Blasses Aussehen 
undSommersprossen 
verdeckt sofort das 
ges. gesch. ärztlich ME 
aner- ` 
ee Braunolin. 
Gibt sol sonnenver- 
brannt Teint. H. A u. 5 M. 
H Mittelhaus Bin.-Wilmersdorf 17 
» Nassauische Str. 15. 


Bequem und unsicht- | 


Kapuzinerstraße 9. | 


«räftigungsmittel zur Blutvermehrung! 


ohne Zusatz 
I Originalflasche M. 2. - 


rom-Blutan 


zur Beruhigung der Nerven. 


— ] Originalflasche M. 2.40 
Die Blutane sind 


alkoholfreie Stárkungsmittel, wohlschmeckend und billig. 


In 


allen Apotheken zu haben. 


Chemische Fabrik Helfenberg A. d. 
vorm. Eugen Dieterich In Helfenberg bei Dresden. 


Karl Dieterich. Straße 
Post Niederpoyritz. 


2 


Pflege dein haar 
Dr 9raffes 


z, Nen naue, 


von FRE an 


z Du wust esnicht bereuen! S 
nun, 


ME 
HII yay x 
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Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- u. Parfümerie- Geschäften. 


Tausende befreit 

Kriegs-Briefmarken | 

Deutsche Post in Belgien, 3. 5 gu 2^ Cent 

M. 1.88, gest 78 Pf. , schone Brietstucke M. 1.28 

do 75 C. 1 Franc, 1 Fr. 25 C. 2Fr 50 C gestempeit 
Prais nach Liste 


Deutsche Post Gen-Gouv. Warschau, 
24.3.5 Dre 10. 15. 20. 30 40 60Pf 

M. 5.88, gestempelt M. 9.25 
Deutsche Post im Osten (Litauen Kurlaec | 
3 5.10 20 40 Pf M. 8.20, gestempeit M. 3.70 
%% T4.15.25, 50Pt 1Merk M. 8.38, gest M. 8.25 


LAND IRE MS im Le | Deutsche Post In Rumanien, iv „Parasanı J dat QJ wun- 
Preis nach Liste | ^ 0 19 25 40 Barı berba: arbolien drei Überitabs 


ärzte nacheinander haben wochenlang 
ihre Kunſt umſonſt verſucht, jahre- 
lang habe ich alle ärztlichen Mittel 
ohne Erfolg angewandt. Ihr „Pa 
raſan“ brachte mir völlige Heilung. 
Lehrer H. B. Br. 17. 3. 19. Derartige 
Anerkennungen vielfach. M. 9.30. 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


Tätowierungen, 


Muttermale, Leberflecke entfernt 
sicher, wo anderes versagte. „Anti- 
täto.“ M. 10.—. Dr. Brandt. 
| Berin-Wilm. 12, Xantenerstr. 9 


Aufn 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 


$ 5 10.20.40 Pf. M.4.85, geste pet M.5.25 | Zeitung und Liste kostenlos 


Albert Friedemann, Leipzig 155, Flo8platz 6 18. 


Sie! im Gesicht! e») 


Sommersprossen, Mitesser, Röte und sonstige 
Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur,, Pasta- 

Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose 4.50 Mark, 
Doppeldose 7.80 Mark. Porto extra. nur durch 

Dr. Hans Richter, Berlin Halensee 29. 
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Deutsche Post in Polen, M. 2.80, gestempelt M.0.50 P 
| 


Ziehung 20. November — 2. Dezember 
Große Nürnberger Deutsche Ausl. Inst. 


Geid-Lotterie | Geld- Lotterie 


Prämie und Hauptgewinne 


225000 
100000 


7894 Bargeldgewinne 


.81 000 


Losanzahl nur 


75000 


Hauptgewinn 


tee | LoseM.3 20 e 


L M 4- einschl. Postge- 
D +4. bühr und Listen 10 Lose lauf. Nr.] Gew. garant. 
versendet gegen Voreinsendung oder Nachnahme 


Oppenheimer-Kaufmann, Frankfurt a. M. 
Große Bockenheimer Str. 1/3, Pahtanschrit „Glückstern«. 


Postscheck-Konto 45341. 
In Oesterreich-Ungarn verboten. 


solort kerzengerade bei 
Gebrauchv. „Progresso“ 
p gesch. Das Neuste u, 

ollkommenst. d, Jetztzt, 
Glänzende Dankschreib, E 
Prospekte gratis, Gust. Y 
Horn & Co., idagdaburg 8. 12? 
Schönebecker Str. 93. 


1. November 1919. 


2 WerdenSieRedner! 


Lernen Sie frei u.einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendtach bewährten 

Fernkursus für praktische- Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Voitrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien. ein flußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen das Wort ergreifen. cb Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise {rei 
zu reden und die Hürer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Eriolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollstándig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 
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Geld zurück! 


Edle Formen 

und rosig zarle 

Haut erhält jede 
Dame durch 


^ 


1 


i mnt e 


,Damenlo5^Metko e 
áuDerlich! Dose at — 
5 Mark. Garantie- Erste daher zuverlässigste 
schein. 800 Dank- Bezugsquelle f. Instrumente 
schreiben. August Dürrschmidt, 
z LT] ] $ 5 Sai à 
Versandhaus „Un. In Musikinstrumente u.Saitenjabrik 


Markneukirchen i. L 125. Geor. 1862. 
Preisliste frei. 


Fleischkonserven 


sind billig zu bekommen. Bei Einsendung von 50.— Mk. an die 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger sofort frei ins 
Haus, und zwar 
ea. 1 Pfund Schmorbraten, 
we E e fettes Schweinefleisch, 
22 „ feine Leberpastete. 

Auf Wunsch noch andere Fleisclikonserven, Verl. Sie Preisliste. 


A. B. Bröderna Kessler, Stockho'm, Schweden. 


Braunschweig Mr. 3a, 


| Fette 


| 


mo menge 
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ſchen 9teidjstagsabr eorbneten mit, ohne fid) an die Partei zu ver: Verschiedene Miftellungen. 
lieren. Auch bie Präſidentſchaft ihres Mannes vermag ihr klares Eine neue Passier maschine. Als ein der Hausfrau 
Denken nicht zu beeinträchtigen. So iſt dieſer Roman, der in den willkommenes Küchengerät bat sich die ,.Moha-Passiermaschine" 
Tagen ber Novemberrevolution feinen Ausgang nimmt, ein echter erwiesen. Se zeichnet sich durch vielseitige Verwendbarkeit und 
Zeitroman und dennoch ein Frauenroman, um deſſen Hauptgeſtalt vorteilhaftes rationelles Arbeiten aus und wird infolge ihrer Vor- 


fid) in bunter Reihe ſcharf gezeichnete Vertreter aller Parteien und züze in jeder Küche mit Vorliebe benützt. Die .Moha-Passier- 
Richtungen unferer an Wirren fo reichen Zeit reihen. In meifter- | maschine“ wird n zwei verschiedenen Ausführungen: feuer- 
hafter Weiſe ſchildert bie beliebte Verfaſſerin das Leid einer Frau Grunnt in reiner Verzinnung und emailliert geliefert. e „Moha”- 
und Mutter, die im Wirbel ber Ereigniſſe immer unb zuerft nach der bei B. b. HL in Nürnberg 5, ist gern bereit, VV 
inneren Wahrhaftigkeit fragt. ei Bezugnahme auf unsere Ze.tschrift kostenlos Prospekt sowie die 


, "s neuerschienene Brosehüre „Praktische Küchenwinke“ zuzusenden. 

Brof. Dr. Eduard Stemplinge t: „Sympathieglaube Die ımmer wieder aufgeworfene Frage der vereinfachten Noten- 
unb Sympathiekuren im Altertum und Neuzeit“. München, Otto schrift scheint dureh eine Erfindung des Herrn Paul Könnecke. 
Gmelin. Bernburg, dessen System die Verlags-Notenreform- 

Dr. Th. Zell: „Neue Tierbeobachtungen“. Stuttgart, Leipzig- Gohlis herausgegeben hat. gelöst. verblüffend 
Frankhſche Verlagsbuchhandlung. A 


e.nfach beseitigt der Erfinder sämtliche, allen Laien so viel Kopf- 
Wilhelm Wieſebach: „Am heiligen Gee". Roman. ` zerbrechen machenden Kreuze, Been, Doppelkreuze und Doppel- 


zo e; been und ersetzt sie durch rote Noten (nach Kreuzen). grüne Noten 
Regensburg, Jriedrich Bund ; ` e | nach Been) und eckige nach Doppelvorzeichnungen. Die bisher 
| Hans D ſt wal d: „Schafft geregelte Arbeit durch Arbeits⸗ nötige Gedächtnistrainierung beim Prima-vista-Spiel fällt nunmehr 
beſchaffungsämter“. Bertiz, W. Moeſer. fart. 


20 h LA eg 6€ 
„20 Jahre jünger 
(ges. gesch.) 
auch genannt „Exlepäng“ (ges. gesch.) 
{ ibt grauen Haaren die Jugendíarbe wieder Graue 
l'aare machen alt, man sollte dieselben entfernen. 
denn man ist nur so ait, wie man aussieht. Sicht 
man jung aus, ist man jung, sieht man alt aus, 
ist man alt Niemand fragt nach dem -Geburis- 
| schein. „20 Jahre jünger” erhielt die Golden: 
Kaahe Medaille Leipzig 1913. „20 Jahre jünger“ färbt 
1 nach und nach. Niemand kann es bemerken. Kein 
iD Jahre jünger gewöhnliches Haarfárbemittel. Erfolg garantiert. 
Pee „20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“, ist 
| DEE \wasseilhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es 
jer tördert den Haarwuchs, woven sich jed Gebrau- 
cher selbst überzeugen kann.Volistandig unschäd- 
lich. Tavs. Dankschr. Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht und empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist 
durch seine vorzüglichen Eigenschaften welt- 
berühmt. Ka ton M. 10.—, extıa stark M. 15.— 
(Porio extra). Nachahmungea weise man zurück 
In allen besseren Friseurgescháiten, Drogerien 


| | H Die 
a Entscheidung 


^ P iber Lebenskraft und Glück des Kindes liegt in 
Y Verhalten der werdenden Mutter. Sie trage recht 
'citig das hygienisch vollkommene, dabei da: 
\uffallen“ vermeidende Thalysia-Umstandskle!d 
nit ges. gesch. Erweiterungseinrichtung. sie be 
utze ferner zur Erleichterung und Sicherung des 
\ustragens, zur Verhütung von Überdehnung oder 
sonstiger Schädigung, z. B. bei Treppensteigen, den 
Thalysıa - Frauengurt. Aufklär. Drucksachen U 3 
gegen 30 Pf. (Ratgeber f. werd. Mütter 30 Pi.) durch 


Thalysia Paul Garms 
G.m.b H. — Leipzig-Con. 
/ Verkaufshäuser: 
Gë Leipzig, Neumarkt 40 :: Berlin, Wilhelmstr 
München. Marienplatz 29. 


———— 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr Zucker 
auch als 


Biox trocken | 
in Original Blechdosen BE — `, ` 
wieder überall erhältlich 


Nur echt in d. 
Orig.-Kart. 


Max Elb,G.m.b.H. Dresden 


Stater we VP aru ds 2 Wir zahlen gute Preise für 
un potheken zu haben. wo im Schaufenster ausgestellt. 0 

nicht zu hahen, direkt vom Alleinigen Fabrikanten arken Us ammilungen 
Herm. Schellenberg, Parfümerie-Fabrik, Düsseldorf 222. 


3 Kosaok A Co., Berlin, Burgstr. 13 
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mit den alten 


For Hosenspannern 


Sie verursachen Zeitverlust, Aerger 
und erfüllen ihren Zweck mangelhaft. 
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G zu ngen. 
durch. de JaubrAa 
AU. Derlr JE 24: 


Neuenahrer. 
Haus kuren 


gegen Zucker, Gallensteine, Magen-, Darm- u. Blasenleiden, Leber-, Nieren- 


Kalt oefrurken. angenehmes; 
eiirisdiendes und sfärkendes 


u. Haiskrankheiten. — Ueberraschende u. glänzende Heilerfolge. 


Tafelgetränk 


tür täglichen Gebrauch. 
Rein natürliche Füllung- 


Erhaiflich in allen Apotheken, Drogerien und Min eralwasserhandlungen. 


sonst Gei der Kurdirektion, Bad Neuenahr, Phid. 


in KRI Der mif 25. SO und C Flaschen. 
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[S] Allgemeiner Briefsteller 


für den schrift- 
lichen Verkehr 
in'allen Lebens- 
MJ lagen z. B.: 

mE Privatbriefe für 
sämtl. Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-,  Dank- 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten Verträge, Hei- 
ratsanträge. Gesuch an Behörden, 
kaufmänn. Briefe usw. 324 Seiten 
stark, Preis M.2.50 — geg. Nach- 
nahme 30 Pf. mehr! — Bücher- 

katalog gratis! 


Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. 
Krankenselbstfahrer, 


Krankenfahrstühle 
liefert die Spezialfabrik 


ich Manne e 
Dresden-Löbtau 9 
Katal. gratis 


Zu haben in allen einschlägigen Ge 
schäften. Direkt nur an Grossisten 


Schramberger Uhrledernfabrik G. f. 
Schramberg i. Württembg 


RADI UN: 
Lenchr-Mtihel. 


HILFAG HILDESHEIM 


Gegen Hanrausfall 


Mittel. 1000 lach 
und 12.—. Pr. ir. Apoın. Lauem 
steins Vers, Spremberg L. 8. 


im Selbſt⸗ SN 


mit über 

100 Abbil- 
versuche man das vortr. bewáhrte bungen. 
Haarstürkungsmittel „Hawalla“. Leichtver⸗ 
Beseit. Schuppen u. Hautjucken, nas 
verhindert Haarhautkrankh.,fórdert eitung zum 


chnellen Er» 

ernen aller 

vorlommen«& 

den Nund⸗ 

| fu. Gruppen: 

tänze (Wale 

zer, Polka. Rheinländer Me» 
nuettwalzer uſw. — Moderne 
Tänze. — Dieſes Buch [part 
Ihnen die Koſten eines Gar 
meiſters. Sie können ier Bet $ 
tet bie leichtverſtändlichen Ubuns 


den Haarwuchs u.belebt die Nerven. 

I. M. 6,20, 2 Fl. M. 10,50 Port. extra. 

Vers. geg. Nachn. Karaseck & Co. 
Essen-Ruhr 50, KahrstraDe 9. 


Arieg:briefmarken 


Auswahl ohne Kauf 
zwang, garantiert echt, 
reisl. umsonst. Kunst 
pracht illustr. M. 1.—. 
Hócnste Bezahlung für Ankauf. 


$. Faludi, Berlin, Ida, dÄ 
Toon Rangen- | 


4. ` Nasenröte 


sowie jeden Blutandrang nach dem 
Gesicht beseitigt sofort und dau- | 
ernd mein „Edelblaß“‘. Kühlend | 
und beruhigend. Preis 3.— M. ex- 
klusive Porto. Paul Waser, | 
Berlin-Halensee 41 ,Bornstedter Strasse l. 


hübſche Bolonaifen, Arrangieren 
von Tanzfeſtlichkeiten. Genaue 
Beſchreibung von Kontre, (rans 
caife, Lancier u. Quadrille. Kom⸗ 
mandos derſelben für die Weſten⸗ 
taſche. Viele Anerkennungs⸗ 
fchreiben! Preis M 2,65 portoft. 


Rudolph'sche Uerlagsbuch⸗ 
handlung, Dresden -N. 373 


und ſonſtig er Iäftige Haorwuchs verfhwinder fofort 
fpure und ſchmerzlos durch Adisten der Wurzeln für 
immer mutels meiner neuen otientaliſchen „Helwaka“. 
Kur. Sofortiger Erfolg garantiert fonft Geld zu- 
rück. Preis DIL. 5,50 geaen Nachnahme. 
Frau P. Meyer. Göln 71, Hülchratherſtr. 23. 


| ; 
E. 
e| e 


bewährt M. 6.50 | 


TC Klubsesse!l 


bi lia echt Eiche, 


‚ehne viermal 


m Y T verstellb. 
Ä MG 


Detekti 


Verlang. 


2 Sie Liste! 


Schokolade, Pralinen, 
Kakaopulver, Tee. 
| Focking-Liköre 


bietet an 


Krämpfe (Epilepsie) Konditorei Otto Franz. 
sucht 

Biassnechwächai Köln a. Rh., Deutscher Ring 16. 
Wo bisher alles umsonst ance 

| wandt, um von diesen schreckt 

| Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er 
bet.) Pfarre: u. Schulinspektor a. D 
P. 0. Fiedler, Post Niewerle 25. 

(Bez. Frankfurt, Oder.) 


Fritz Stephany, 
Gera-R. 7. 


carl Gottlob Schuster jun. 
Markneukirchen Nr. 387. Gegr. 1824. 


| Musikinstrumente aller Art, laur Son- 
derlisıen. — Erstklassige Qualitäten, 


Diese 
Gratis - Broschüre 
muß eine jede 


| Dame gelesen 
| haben. Sclireiben 
Sie noch heute. 
Hans Baumann, 
Potsdam, Junkers'r. 55. 


GE Haare an unliebsamen Stel- 
len beseitigt radikal bis auf die 


ters „Depilax* Unschädlich. ge- 
fahrlos, absolut sicher. Dose 4 Mk, | 


Dr. Hans Richter, Beilın-Halensee 29. 


Eine Erlösung 
fur Jeden ist mein avf 


Heilung wirkender 

Bru verband- Reichels Be- 
Je) net an. Au- 

Senses garen 
— A Reıchs-Patent i Kë aed mi 
Ausiands- Patent. ‚ie ſtrahlend, 

| Ohne Gummiband | ^| analebenb 
ohne Feder u. ohne Schenkelriemen | iusdrucksvol⸗ 
| Monkurrenzlos dastehend! ler und be 
| Glänzende Anerkennungen! A ; leitigt dunkle 
| Verlangen Sie umsonst Beschreibung | X Augenränder 
durch den Erfinder u. Hersteller. 3 lomie Rö« 
tung. Bert, 


Gg. Muller Geroch iere 4 
MANNHEIM N® 47. 


Können Sie plaudern? 


Wollen Sie als gebildeter u. gern 
gesehen. Gesellschafter eine Rolle 
spielen u. überall beliebt werden, in 
der Gesellschaft, b. Frauen, b. Ihren 
Vorgesetzt, soles. Sie: „Die Kunst | 


uch Dese Garantiert un[djab» 
lich. Zlaſche M. 4 — u. 7.—. Otto 


Reichel. Berliu 76, Ciienbapnftr. 4. 


Fü- 


lustige Gesellschaften! 
empf. d besten humor.Bücher 


Humor muß sein M. 1.50 


zu plaudern u. was ein Gebildeter M penes 9 13 
wissen muß“ von Dr. E. Machold. ; TER 

| alle 5 Büch. zusammen M. 6.— 
Preis M. 2.—. Nur zu bezieh von Z. beziehen v. E. Horschig 
W. A. Schwarze’ s Verl., — n. : Áo 


lerlag, Dresden-A. 16/2. 


„Welt-Detektiv“ 


SEN Preiss-Berlin VI. 
Kleiststraße 36 (Hochbahnhof Rollen- 
dortplatz). Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. pp.) Er- 
mittlung., spez. i. Zivil- und 


Mac xe 


EC 


Strafprozessen. Heirats- 
Auskünfte (Vorleb., Le- 


benswand.. Vermög. pp.) an 
allen inländischen, öster- 
reichischen und neutralen 
Plätzen. Diskret. Größte 
Praxis! — Zuverlässigst | 


Mmenbau 


Wurzel für immer nur Dr. Rich- 


Draeger 


Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 
Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermitlungon Spez. Auskünite. 


Schöne Augen 


Das Buch Z. Totlach. M. 1.50 
Ein größerer Koh! M. 150 


Fort mit 


unsichtbar. 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Gra- 
tis Broschüre senden Extension 
G. m. b. H. Frankfurt a. M., 


Berlin W 9, 
Linkstr. 2/3 


Liehung 26. u. 27. November. 


UDO: 


102000 Lose — 4155 Gewinne 
Gesamtw. der Gewinne M. 


Hóchstgewinn: 


60000 
iu. 50000 
gewinne 10 000 
Lose zu Porto u. Liste 


e 50 Pfg. extra 


10 Lose iso. 30 M. 
Gustav Haase Nehfg. 


Berlin NO 43, Neue Königstr.86. 


(In Oest.-Ungarn verboten. 


Sie spielen sofort 


Mandoline, Laute, Gi- 
tarre, Klavier-Violine 
oh.Vorkenntn. n. D. R. 
Pat. BeDeBe-System ’ 
20000 Schül. III. Cat. 
rat. Lehr- u. Liederh. 
Ik. 5.—. Musikhaus 


Dressel, Neue Mainzerstr. 22, frankfurt a. M. 


Bg otim 
Harmoniums 


liefern direkt an 
Private geg gün- 
stige Bedingungen 


Piano- und Pob & Joning 


Flügelfabrik 
Hagen i. W., Bahnhofstr. 29. 
2. Fabrik Berlin S 42. 


dem 
Beinverkürzung 
Gang 


Eschersheim Nr. 104. 


das ideale 


caridin“ 


Vurmmiffel 


für Kinder u. ErWwachtene 
Jn allen Apotheken (2 MarR). 


"m ur Dr Schumacher Nacht. Pforzheim. 
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euiſcher Cognac 
Egon Braun, Cgnacbrennerei 
Sandburg f 


Nervenschwäche 

Ab und ihre Heilung von I. F. Lütjeharms, Cassel. 
41 8 Überraschende Heilerfolge in wenigen Tagen u. Wochen bei 
d vc Nervenschwáche u. ihren Folgeerscheinungen: Gedächtnisschwäche, 
à; - F eg Denkunfähigkeit, Zerstreutheit, Energie- u. Willenlosigkeit, Angst- u. 
in körperlicher, geistig: | Zwangszuständen. Schlaflosigkeit, Überreiztheit u. Mattigkeit, Kopf 
| Der ense und sexueller Beziehung | druck, Nervenschmerzen usw. nach psycho-physiologischem Ver- 
^ (Entstehung, Entwiclg., | fahren. Personen aller Stände des In- u. Auslandes verdanken dem 
| Körperbau, Fortpflanzung) wird besprochen 1 | Verfasser obigen Werkes ihre körperliche und geistige Wiederg:- 
„Buschans Mensdenkunde". 83 Abbiidg. | sundung u. bestätigen die überaus schnelle und durchgreifende Wir- 


Gezen Voreins. von M. 5.— zu beziehen von | kung; jeder lese es! Prospekte und Lütégia- Verlag Cassel 09 
: | 


| Sirecker & Sch rider. Stuttgart W. | à ug aus Heilberichten frei durch 


EU 
= Eine neue Zeitschrift: Verlag Vobach & Co. 


js — 
— 


Kgl. Kriminalwaclit- 
Nabert, meister a D., | 
Berlin W. 9, Potsdamer Str. 1413 


Detekti 
(Potsdamer Pl.) Tel.Nollendorf 875 | 


Erstkl. reell. Büro. Sämtliche Beobachtungen, Ermittelungen,Spez.- 
Ausk. — la. Refer. (Hamburg. Große Beckerstr.12, Tel. Vulkan 766.) 


Ist Arterien-Ver- 
kalkung hellbar 


Die Frage haben schon Tausende gestellt. | 
wenn sie über $chwindelanfälle, Atemnot, | 
Blutandrang, vic! Kopfschmerzen od. Schlag- | 
anfälle klagten. Verlangen Sie sofort un- | 
seren Gratis-Prospekt. Wir haben ca 1000 | 
unaufgeforderte e Unsere Haus- 
kur ist gänzlich gefahrlos, die Medikamente | 
völlig ungiftig und unschädlich 
Allgemeine Chemische Gesellschaft, | 
Cöln 44, Mastricht:rstrabe 49. 


GraueHaareu. Bart. 

3 Beseitigung | durch 
Lupular-Haarfarbe 
glänzend be- 
= währt undvon 


III 


111 


Studenten - 
Utensilien - Fabrik 
älteste u.größte Fa- 
brik dieser Branche | 
Emil Lüdke, vorm. | 


ER 
PREIS 


LEIPZIG 1914 
WIEN 1900 


Jeilſchriſt für die pra&tijdjen 


bestem Er- 


— 
e Carl Hahn & Sohn í "in ie i we 
| GmbH, || RN, Jk, Jutereſen der Frauenwelt. 
Jenai.Thüringen30 | ` en Ze" A? Ce 3 x FARA 
Man verl. gr. Katalog gratis. Ganne Da e : e TT. 
dunkelbraun und blond. Preis | Fed zu Heft 60 fo. vier;etnt^ lich. 


Hautlucken 


besond. in der Bettwarme zu lästig, 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl. 


M.7.50, doppeltes Quantuin M.14.— 


Porto extra. 


Versandhaus „Union“ 


pex Mit den Øratis-Deilagqen: 


wäßrige Blāsch. heilt völlig Apoth. | Dresden-A. 28/11. Bramschstr. 1! de : 

Schanz Hautausschlagsalb. 2 Töp'e —— 5 7. Oduittmufterbogen, 

(zu einer Kur unbedingt erforderl.) B f k Auswamen / TE 

M. 6—. Glanz. Heilberichte. Vers. DIIGIMAT en! an Samm- 2J hAandarbeitsvorlagen, 
Nacho. nur durch Apoth. Schanz, mm Ba 5 3.) AJandarbeilsbogen, 
nsledel 1 bei Chemnitz I. Sachsen. ulzw ang. ustr. orielmarkere - E 

— ———  seitung 4. Unterbaltungsbeilage. 


Jun wenié « Tagen., 
- Klavier Spielen 
dxa Apparat Selbstlehrer Pes 3.. 


ur, Prospehlgratis. 


Otto Dietrich Leipzig 7.Markt 
Die der ge- 


bade ar ee Unterhaltung 


Ratgeber für Schüchterne M 2.65 
Tanzlehrbuch M. 2.75. Liebesbrief- 
steller M.2.65. D. Humorkiste M.2.20 
Moderne Wege z. Ehe M. 2.65 Neue 
Zaubereien M 1.70. Gegen Vorein- 
sendung portofrei. Nachnahme 55 Pf. 
mehr. Prospekt gratis. 
Arkona-Versand 
Berlin N 324, Oderbergerstrafie 29. 


| 


Karl Hennig, Weimar. 


LAIM wa 


ie Nerven! 


gralis. 


Ohropax - Geräusch- | 


schützer, weiche 

Kūgelchen für die 

Ohren schützen Gesunde und Kran- 
ke gegen Geräusche u. Großstadt- 


lärm, während des Schlafes, bei | 


der Arbeit. auf Reisen, auf dem 
Krankenlager. Schachtel mit 6 Paar 
Kūgelchen M. 2.—. Zu haben in 


| Apotheken, Drogerien, Bandagen- 


und Gurmmigescháiten oder vom 
Fabrikanten Apotheker 


Max 


für Radium -Finsen - Röntgen - 
Behandlung wissenschaftl. vollkomm. 
Form der Apparate lür Ró-Tiefenbestrahlung 


Zur Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d. Oberflächen- u. Tiefen- 
tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome. Metrorrbagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezıalarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht Radiotherapie. 


Sensationelle Neuheit 


T 


Der Barrenturner, der einmal 
angestoßen, sich fortwährend überschlägt, 
lange laufend. Fein lackierte 

Barrenlänge 22 cm, Prachtvolle 
gung für jung und alt. 
von M. 2.20 íranko, Nachnahme 35 Pf. 
mehr. 
Riesenauswahl Spielwaren, Scherz-, Ver- 
eins-, Verlosungs- und Kotillonartikel, 

Feuerwerk gratis und franko. 


igur, — 
elusti- 
Gegen Einsend. 


— Große illustrierte Liste über 


Bu Wiederverkäufer billigste Preise. 8 
A. Maas & Co., Berlin 42, Markgrafenstr. 84. 


Negwer,Berlin 121,8ülowstr.58. | 


(Verlag von W. Vobach & Co., Leipziz.) 


— 


bei allen Buchhandlungen am Orte unter Angabe be: 
Verlages W. Vobach & Co. — Wo Ihnen feine Buch⸗ 
handlung be.annt tjt, bejtellen Sie die Zeitſchrift: 
„Mode und Wäſche“ am Schalter des nächſten Poft: 


amtes oder bei dem Briefträger Ihres Beſtell⸗ 
bezirkes. Im letzteren Falle iff außer der Angabe 
des Titels „Mode und Wäſche“ der Hinweis auf die 
pPoſt-Zeitun-s-Preisliſte Y ter Nachtrag erforderlich. 


Bestellzettel hier abzuschneiden! 


An das Poftamt, 
Hiermit beſtelle ich aus dem Verlage W. Vobach & Co., Leipzig, 
für das Oktober — Dezember⸗Quartal 
* 2 (Siehe Poſt⸗ Zeitungs 
1 Expl. Mode und Wäſch e. Preialiſte 9. Nachtrag. 
Fur Zuſtellung frei ins Haus 15 Pfg. Beſtellgeld vierteljährlich. 
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Ernste Amat. kaufen im Weitberühmter N ST Asthma- 
duden Joh fler Unreines Blul | kr fim | É ene. 3 
Berlin N 20, Badstr. 16, | Zum Ausſcheiden aller Sa ärfen aus Nerei extrastarteſua · 7 beseitigt in 1 Minute Sofort wirksam. Ein- gartige Er- 


Fordern Sie Preisliste. d Säften ép es nichts Beſſeres Im Erfolg in weni- 


uitesser- Pickel, 


j | Hautfottgianz und folge. — "ros. hüre gratis. 
er catione uenfiein's Renova- en Tagen. Preis des t „. Borckeahagen, Düsseldorf-Rath. 
ng befonders bel Aus · Pr räparates 2 M. ld Zeg Se | — — ——8 — — 
VSt Kaes roter Haut, Geld zurück. norige. WETTER 


‚öcherige Haut meist über Nacht 
oder in wen gen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
reis 4. — exkl. Por.o. Paul Waser. 
Berlin. Halensee 5. Bornstedler Str. 8 


Ui Ko» 


Yohimbin 


e Biete ten, Blutanbrang ans Ber: 
ng. poth. Lauen- 
p A e E | stein's Versand, Spremberg L. l 


‚SIRIUS* Chemnitz l. Sa. 600. 


s; und Vorwärtsstrebenden bie- 
OhneSchenkelriemen ten sich gute Verdienstmög- 


nkurrenzlos dastehend! lichkeiten. Fordern Sie sofort 
peris und Beschre Bund Photogr aphen! kostenl. Zustellung uns. Auf- 
kostenlos durch die „ Qaslicht- . Zelloidin -. Bromsilber Klärung u. Anreg. geb. Brosch. 


Koh 
Paul ohl 6. "ni Chemnit233 W ` Spezialfabrik von k München: Schütsen-, Sonnen-, 5t. 


Kranken- | Anna-, u. Karmeliten-Apoth.; Nura- 
seibstfahrer. berg: Mohren- Apoth. ; Bertin Belie- 
| vae-Apoth. Potsd. Plats u. Victoria- 

: Apoth., Friedrichstr. 19; Bresiau: 


karten, per 1000 St. 57 50 Mk..100St. P. Erdmann & Co. N 3 Casset: Lo 
6.— Mk. Platten billig. Liste frei. Borlin 8W 1 Königgrätz. Str. 71. aschmarkt-Apoth.: wen- 
Jtermann Spranz, | guoto1naustrie Berlin Fu | Apoth.; Cin: Apoth zum gold. Kop! 
Unter kochen. Würftb., Nr.33 | Friedrichstraße 237 w. [e Aral. e Mart Ka 
| Apoth.; Fran AR: Rosen- 
` | Engel-Apoth.: Halle: Löwen- Apoth.; 
IA 5 Wi e | Namburg: Internat nee 
e 1 d Fl 6 ver: Hirsch - A poth. ; : Hof- 
D Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.: Kö- 
2757 We Unkerr $ S € un C1 nigsberg l. Pr.: Kant- Apoth.; Leipzig: ` 


Engel-Apoth ; Magdeburg: Victoria- 


sind unüberwindlich! fjir: wor Lonen- apoi 


Mannheim: Löwen-Apoth.: Stutt- 

: Hirsch- u. Schwanen-Apoth.; 

Das hält sowohl vom einzelnen Menschen wie von a iX: Apoth. zur Austria, Wáb- 
ganzen Nationen gut. Nur wer ein ausgedehntes siche- ringer Str. 18. 


res Wissen in seinem eigenen Fach und dessen Grenz- Dr. Fritz Koch, München. 
gebieten besitzt, dasselbe in praktisches Können um- Q Nehmen Sie vw Marke „Dr. I. © 
setzt und mit Fleiß und Ausdauer seinem Ziele zustrebt, 


— XE. 


pnmum uno Propene der hier angezeigien VTT, dit verminen 
loflenlos die . der „Woche“, Veriu CW os. 


muß das deutsche Volk. Alle! Männer und Frauen müssen wird dasselbe zum Schlusse auch erreichen, und wenn 
danach trachten, ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten zu erhöhen, um sich noch so viele Hindernisse in den Weg stellen. Dame n b d rí 
e die. Schálen Wissen, Können und Fleiß sind Schätze, die ihm kein 
durch die Arbeit und die Wun- Feind entreiBen kann und die jeder. der sie noch nicht und läsugel 1. ws abs 
den des Krie- besitzt, erwerben kann obne Ansehen des Berufs oder kann einzig und allein nur durch 
ges zu Bellen. 2 beste en 2 een zu dn eitern und damit Alters. tibi iai | der neuen nan. 
seine Lage zu verbessern, bietet eine umfassende Allgemein- und Wie v TI 3 ler A schen Methode, ärztlich empfohlen, 
fachliche Bildung. Rasch und gründlich tührt dre Methode ..Rustin' es a GER pie Bere Meridie uh p^ radikal und für ımmer beseitigt 
(5 Direktoren hoherer Lehranstalten, 22 Professoren als Mitarbeiter) zueignen, oder sie haben aus eigener Schuld die günu- werden. Deutsches Relc: spatent 


jeden Vorwärisstrebenden ohne Lehrer durch Seibsiunterricht unter ime ( Se fim ; Nr. 198617, trämiiert Goldene 
energischer Fórderung des einzelnen durch den personhchen Fern 185 5 N o Medaille Paris. Antwerpen. Sofor- 
unterricht. Wissensch. geb. Mann. Wissensch. geb. Frau. Geb. Kau- haben es noeh zu großen Erfolgen gebracht. Darum tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
marn, Geb. Handlungsgehilfin. Bankbeamte, Einj -Freiw.-Pruig., Abit.- versäume niemand die Gelegenheit alle seine Geistes- ; dung und Unschadüchkeit wird 
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Chronik der Woche. 


Run ift es alfo talt geworben, unb es hat fogar [don ge: 
ſchneit. Die Kohlenfrage, (hon lange der bewußte Punkt, um 
den ſich alles dreht, hat ein „akutes Stadium“ erreicht — ach, 
ih finde, ganz Deutſchland hat ein akutes Stadium erreicht. 

enn je ſieben Tage bunt waren, ſo waren es die, die jetzt 
wieder einmal hinter uns liegen. 

Alfo die Regierung hal bie Einſtellung des Perſonenver⸗ 


kehrs verfügt. Das hört ſich rührend einfach an. Und iſt im 


Grunde doch die Kataſtrophe (die allerdings eine noch größere 
abwehren ſoll). Wir haben ja, was die Eiſenbahn anbetrifft, 
ſchon allerhand erlebt: die Schalterpolonäſen, den Ausweis⸗ 
zwang, das große Sterben der D-Züge. Spielerei gegen das, 
was uns jetzt blüht! Denn nun fährt ſie, die Eiſenbahn, 
überhaupt nicht mehr, d. h., ſie fährt dich nicht mehr, ver⸗ 
ehrter Leſer, und wenn du dich auf den Kopf ſtellſt. Kein 
Schalter, der dir ein Billett verkaufte, kein guter Freund, der 
dir eins „hintenrum“ beſorgte . . es müßte denn ſein, du 
ließeſt dich zu Frachtgut oder Poſtpaket, zu Kohle oder Kar⸗ 
toffel, zu einem Brief oder einem — Ententeoffizier werden. 
Das letztere wäre beſonders zu empfehlen; denn ich wette, du 


21. Jahrgang 


für pic einen Salonwagen und eine Lokomotive ganz allein 
ür di N Rm 

Doch Scherz beiſeite! Der Ernft ift ernſt genug. In Ser; 
lin Stehen fogar die Toten wieder auf. Im Grunewald eine 
lebensüberdrüſſige Krankenſchweſter, die ſchon fünfzehn Stun⸗ 
den im Sarg gelegen hatte, im Reichstag der vielleicht nicht 
minder lebensüberdrüſſige Bethmann Hollweg. Da ift ein 
ſtiller Saal, an deſſen einer Wand der alte Kaiſer über das 
Schlachtfeld von Sedan reitet, und die Fahnen Frankreichs 
ſenken fid) dem Sieger .. . ja, und davor ſitzt alſo nun des 
ruhmlos beſiegten Deutſchlands Kriegskanzler und beteuert 
ſeine Unſchuld, die zu rieſengroßer Schuld wird. Eine Stimme 
aus dem Grabe, die gegen Lebende Anklage erhebt: Raben 
fliegen durch ben bümmerlgen Raum und krächzen mißtöni 
immer den einen Namen Ludendorff! — 

Überhaupt: bie Menſchen erinnern fih, und ihre Erinne⸗ 
rung wird Anklage. Einer gegen den andern, alle gegen 
einen. Die Illuſion des Staatsgerichtshofes leidet wahrhaftig 
nicht an Unterernährung wie wir, und allen Anzeichen nach 
ſteht uns ein Schauſpiel bevor, das Krönung alles deſſen wer- 
den dürfte, was wir nun ſchon ſeit Jahr und Tag dem Aus⸗ 
land an Gaudium bieten. ö da" ) SS 

Derweilen freut der Bürger fih feines Lebens. Er iſt 
beſcheiden geworden. Gibt's mal von Gnaden der Kohlen⸗ 
ſtelle extra Warmwaſſer, ſo krümmt er ſich bereits vor Wonne. 
Auch daß das Gas jekt das Achtfache des Friedens koſtet, die 
Bahnhofsgepäckträger 300 Mark täglich verdienen, Mord und 
Totſchlag die Chronik des Berliner Lebens bilden, die Stra⸗ 
ßenbahner wieder einmal mit dem Gedanken des Streiks ſpie⸗ 
len lalldieweil ſie ſo lange nicht geſtreikt haben) — all das 
erfüllt ihn mit ungeteiltem Entzücken. Und wenn er ſich in 
Maſſenverſammlungen dagegen wendet, daß man die ganzen 
Laſten des Hausbeſitzers allein dem Mieter aufbürdet, ſo tut 
er das ſchließlich auch mit der Miene eines Menſchen, der 
ſchüchtern ſtammelt: „Bitte entſchuldigen Sie, daß ich über 
haupt noch auf der Welt bin!“ Was ſa eigentlich auch ein 
unverzeihliches Verbrechen iſt, eine Unterlaſſungſünde ſozu⸗ 
jagen. Und ginge es, wie in Rußland. l T 

Ja, Rußland! Nette Zuſtände! Was ift nun alfo mit 
Petersburg? Einmal iſt General Judenitſch Sieger, der 
Antibolſchewiſt, ein andermal ſind's die Herren Bolſche⸗ 
wiſten. Nichts Genaues weiß man nicht. Aus dem Oſten 
dringt wahrhaftig kein Licht mehr! Auch die Vorgänge im 


Baltikum bleiben dunkel unb büfter. . . . 


| Die Gefahr eines akademifchen proletariats. 


Don Profeffor Dr. Wy god zins kl. 


Nach vier Jahren einer „ehrenvollen Verödung“ ſind 
die Hörſäle der Hochſchulen wieder überfüllt, voller, als 
ſie jemals waren. Zehntauſende fleißiger junger Men⸗ 
ſchen ſuchen mit brennendem Eifer verlorene Lebensjahre 
wieder einzuholen. Nie haben wir nicht nur ſo viele, 
ſondern ſo eifrige Hörer gehabt. Trotz alledem aber 
hat ber. Hochſchullehrer an dieſem Zudrang keine reine 
Freude. Die durch den Krieg angeſtaute Welle wird 
ſich freilich verlaufen; dennoch iſt nicht zu erwarten, daß 
alsbald Verhältniſſe eintreten, die als normale und 
glückliche zu bezeichnen ſind. Es handelt ſich dabei um 
ein Problem von größter Tragweite, das mit der Ge⸗ 
ſamtproblematik des künftigen Deutſchland aufs engſte 
verknüpft iſt: um die Stellung und Lage der Akademi⸗ 
ker innerhalb der Volksgemeinſchaft. Im alten Deutſch⸗ 
land hatten ſie unbeſtritten eine führende Rolle, die teils 


auf ihren Leiſtungen, teils allerdings auch auf einer 


bloßen Tradition beruhte. Es iſt bezeichnend, daß zwei 


Klaſſen, die als neue zu bezeichnen find, ſich 
dieſer traditionellen Hochſchätzung des Akademiker⸗ 
berufs durchaus nicht immer anſchloſſen: bie Om: 
duſtriellen und die Arbeiter. Auf die beſon⸗ 
dere, durchaus zwieſpältige Haltung der Ar⸗ 
beiter gegenüber der akademiſchen Bildung und ihren 
Trägern wird noch zurückzukommen ſein. Die Indu⸗ 
ſtriellen haben zweifellos die Wiſſenſchaft zu ſchätzen 
gewußt, und die Blüte eines beträchtlichen Teils der 
deutſchen Großinduſtrie iſt auf ihre enge Verbindung 
mit den angewandten Naturwiſſenſchaften zurückzu⸗ 
führen. Man wird aber der Großinduſtrie — trotz ihrer 
hochherzigen Unterſtützung auch der „reinen“ Wiſſen⸗ 
ſchaften — kaum unrecht tun, wenn man ſagt, daß fie 
die Wiſſenſchaft in erſter Linie als Mittel ſchätzte. Be⸗ 
zeichnend dafür iſt die Zuſammenſetzung des akademiſchen 
Nachwuchſes. Die populäre Meinung, als ob bisher 
vorwiegend die Kinder reicher Häuſer ſtudiert hätten, 
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ift irrig. Soweit wir in diefe wenig exakt erforſchten 
Fragen der Herkunft der Studierenden eingedrungen 
ſind (die beſte Auskunft darüber gibt eine ausgezeichnete 
Tübinger Univerſitätsſtatiſtik), liegt es ſo, daß gerade 
die Söhne der Induſtriellen mehr und mehr vom Stu⸗ 
dium und den „ſtudierten Berufen“ ſich abgewandt und 
die für ſie reizvollere Praxis der Wirtſchaft vorgezogen 
haben. Der Hauptteil der vorrevolutionären Studenten⸗ 
ſchaft rekrutierte ſich aus den mittleren Bevölkerung⸗ 
ſchichten. Dieſe Abwanderung der 
Intelligenz“ aus den ſtudierten Berufen in die wirtſchaft⸗ 
liche Praxis ſetzte ſich ſozuſagen mit rückwirkender Kraft 
fort. Die Klage über die Flucht aus dem Staatsdienſt 
wurde immer lauter. Manche der allertüchtigſten höhe⸗ 
ren Beamten ließen ſich von Induſtrie und Bank locken. 
Man würde dieſe Bewegung verkennen, wenn man ſie 
auf rein materielle Anreize zurückführte. Sicherlich haben 
dieſe auch mitgeſpielt. Die alte, deswegen aber keines⸗ 
wegs lobenswerte deutſche Gepflogenheit, geiſtige Arbeit 
überhaupt und Beamtenarbeit insbeſondere außerordent⸗ 
lich ſchlecht zu bezahlen, konnte ſich ſo lange erhalten, 
als dafür die Geiſtesarbeiter als Ausgleich ein beſonderes 
ſoziales Anſehen genoſſen. Die geſellſchaftliche Be⸗ 
wertung hat ſich jedoch längſt verſchoben; der Geſchäfts⸗ 
mann, noch im 18. Jahrhundert außer in den Hanſe⸗ 
ſtädten in Deutſchland etwas über die Achſel an⸗ 
geſehen, iſt zum ungekrönten König unſerer Zeit 
emporgewachſen. Wohl ſucht auch ſein Sohn akade⸗ 
miſche Bildung, geht auf die Handelshochſchule oder die 
Univerſität; aber er ſucht ſie mehr als Schmuck, als 
geſellſchaftlichen Schliff, wie der junge Edelmann des 
18. Jahrhunderts ſeine große Tour durch Weſteuropa 
mit ſeinem Haushofmeiſter machte. Die erſten Stu⸗ 
dierenden der Handelshochſchulen wußten von dem 
Mißtrauen zu berichten, mit dem man in Geſchäfts⸗ 
kreiſen die „gelehrten Kaufleute“ anſah, ähnlich wie 
früher in der Landwirtſchaft den „lateiniſchen Bauern“. 

Die eigentlichen Nutznießer des ererbten Anſehens 
der akademiſchen Berufe waren denn zuletzt vor allem 
die Geiſtlichen, die Juriſten, die Arzte, die Lehrer. 
Doch freilich war auch ihr Monopol ſchon erſchüttert. 
Selbſt in der Kirche, allerdings nur in der evangeliſchen, 
gewinnt die Lehre vom Laienprieſtertum Boden; die 
Arzte werden durch die Naturheilkundigen aller Arten 
bedroht; den Juriſten bedrängte neben dem National⸗ 
ökonomen und Techniker wieder in ſeinen beiden 
Sphären, der Verwaltung (Dernburg! Helfferich!) unb 
der Rechtſprechung (Kaufmannsgerichte! Gewerbe⸗ 
gerichte!), der Mann der geſchäftlichen Praxis. Während 
ſo die Nachfrage, wenn auch vielleicht noch nicht abſolut, 
ſo doch relativ ſchon nachließ, vermehrte ſich auf der 
anderen Seite Andrang und damit Angebot durch 
immer ſtärkere Zuwendung der Söhne der weniger 
bemittelten Klaſſen und, ein außerordentlich wichtiges 
Element, der Frauen zum Studium. 

Wir kommen hier zunächſt auf einen merkwürdigen 
Widerſpruch der ſeeliſchen Haltung des Proletariats 
gegenüber den Akademikern, der gerade in der Gegen⸗ 
wart zu den weiteſttragenden Folgen führt. 

Der moderne Sozialismus iſt geiſtig durchaus aus 
den Schichten der Gebildeten emporgewachſen; Rod⸗ 
bertus, Laſſalle, Marx waren alle „mit der ganzen 
Bildung ihres Jahrhunderts bewaffnet“. In dieſer 
Herkunft liegt zweifellos ein ſtarkes Moment der 
Schwäche; die Grundforderungen des Sozialismus 
ſind nicht im Leben erwachſen, ſondern in der Studier⸗ 
ſtube. Dieſe Lebensfremdheit iſt bei der Feuerprobe, 


„wohlhabenden 
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die der Sozialismus jetzt zu beſtehen hat, in ihren 
Folgen für jeden Beobachter deutlich genug zu ſpüren. 
Es iſt tragiſch und doch wieder eine wundervolle Hul⸗ 
digung vor dem Geifte, wie die Lehren von Karl Marx 
für die deutſche Sozialdemokratie und nicht nur für 


dieſe ein Kanon geworden ſind. An ihrer Richtigkeit 


wird nicht gezweifelt; nur um die Auslegung der Worte 
des Meiſters, auf den ſich Kautsky wie Wiſſell, Lenin 
wie Breitſcheid berufen, wird geſtritten. Aber nicht nur 
in dieſer höchſten Sphäre der Idee, ſondern auch im 
täglichen Kampfe ſpielen die Akademiker in der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Bewegung eine unverhältnismäßig große Rolle, 
und es iſt bezeichnend, daß gerade auch in den Kreiſen 
der Unabhängigen und Kommuniſten die Intellektuellen 
überaus ſtark vertreten ſind. Auf der anderen Seite 
aber begegnen in den breiten Kreiſen der Arbeiterſchaft 
die Akademiker auch wieder einer unverhohlenen Ab⸗ 
neigung, einem ſtarken Mißtrauen. Die Erklärung 
kann verſchieden fein; vielleicht, daß man fie inſtinktin 
als Renegaten, als Überläufer einer anderen ſozialen 
Schicht anſieht, vielleicht auch, daß das Weſen der rein 
geiſtigen Arbeit nicht immer richtig bei den Maſſen er⸗ 
faßt wird. In dem Streit um „Führer und Maſſe“, 
der einige Zeit vor dem Kriege Partei und Gewerk⸗ 
ſchaften ſtark bewegte, kam dieſe Abneigung des Hand⸗ 
arbeiters gegen den Akademiker zu einem beſonders 
ſchroffen Ausdruck. i 

Dieſe felbe zwieſpältige Einſtellung zeigt fid) gegen: 
wärtig. Wir ſehen in weiteſten Kreiſen der Arbeiter⸗ 
ſchaft eine unbändige Abneigung gegen die „Gebildeten“, 
ja weiter gegen jedes bisherige Führertum überhaupt. 
Gegen die Ariſtokratie der Gewerkſchaftsſekretäre, unter 
denen ſich ganz ausgezeichnete Köpfe befinden, wird 
offen Sturm gelaufen; eine Schicht höher ſehen wir, 
wie die juriſtiſch gebildeten Landräte, Polizeipräſi⸗ 
denten, Bürgermeiſter durch Funktionäre und Vertrau⸗ 
ensmänner der Partei und der ihr naheftehenden Or: 
ganiſationen erſetzt werden. Durchweg ſehen wir eine 
Verdrängung der bisher führenden Schichten durch An⸗ 
gehörige ſolcher, die bisher ſozial tiefer ſtanden: eine 
ſoziale Umſchichtung des ganzen Volkes ſcheint ſich zu 
vollziehen. Das gilt auch für ſolche Kreiſe, die zwar 
keine akademiſche Bildung beſitzen, aber mit den 
Trägern dieſer Bildung geſellſchaftlich auf einer Stufe 
ſtanden. Erinnert ſei nur an die wahrhaft tragiſche 
Lage der bisherigen Berufsoffiziere, die, für eine be⸗ 
deutungsvolle, aber einſeitige Tätigkeit ausgebildet, 
nunmehr überall eine Unterkunft ſuchen, die wenigſtens 
ungefähr ihrer bisherigen ſozialen Stellung entſpricht 
und dieſe beiſpielsweiſe in der Beamtenlaufbahn zu 
finden glauben. Hier ſtoßen ſie nun mit der auf⸗ 
ſteigenden Schicht des mittleren Beamtentums zu⸗ 
ſammen, die ſich gegen dieſe unerwünſchten Eindring⸗ 
linge aufs äußerſte wehrt. Gerade innerhalb des Be⸗ 
amtentums iſt, wie ſchon angedeutet, damit zu rechnen, 
daß der „Aufſtieg der Tüchtigen“, auch wenn ihnen die 
gelehrte Bildung fehlt, beſonders begünſtigt wird. 
Dabei ſei noch ganz von denen geſchwiegen, welche die 
Woge der Revolution ſelbſt als Agitatoren, als Führer, 
als Organiſatoren emporgetragen hat, und unter denen 
zweifellos eine Anzahl hervorragend tüchtiger Leute 
iſt. Es iſt ganz ebenſo wie in der franzöſiſchen Re⸗ 
volution, in deren Gefolge Müller⸗ und Gaſtwirtsſöhne 
zu Marſchällen und Pairs von Frankreich und gar ein 
kleiner korſiſcher Leutnant, der nicht einmal ein reines 
Franzöſiſch ſprach, zum Kaiſer wurde. Nicht ver⸗ 


ſchwiegen ſei endlich, daß auch das bloße Reſſentiment, 
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der Neid der bisher Unterdrückten oder ſich unter⸗ 
drückt Glaubenden gegen die bisher privilegierten 
Klaſſen zu bewußten Umſchichtungen von gewaltigſter 
Wirkung führen kann, wie nicht minder die durch die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die Erhöhung des Hand⸗ 
arbeitslohneinkommens, die Vermögensbeſchneidung 
durch die Steuern bewirkte Einkommensverſchiebung. 
Wird ſo der akademiſch Gebildete durchwegs herab⸗ 
gedrückt, ſo mindert ſich auf der anderen Seite der 
Zudrang zum Studium keineswegs. Zwar ſind mir 
manche jüngere Leute aus den Kreiſen der Gebildeten 
bekannt, die reſolut den Gedanken an das Studium auf⸗ 
gegeben haben und ein Handwerk ergreifen; aber noch 
iſt deren Zahl wohl verſchwindend. Dafür rücken zwei 
große, neue Gruppen nach. Zunächſt einmal die 
Frauen, denen die Erreichung des „natürlichen Berufs“ 
der Frau, die Ehe, durch den Tod der unzähligen 
Männer im kräftigſten Alter unmöglich geworden iſt, 
und die doch auch leben und ſich betätigen wollen. 
Dann aber und vor allem die Angehörigen der Ar⸗ 
beiterkreiſe ſelbſt. Das iſt eben der große Gegenſatz: 
auf der einen Seite der Haß gegen die derzeitigen 
Träger der Bildung, die febr innig mit ber Kapitaliſten⸗ 
klaſſe identifiziert werden; auf der anderen Seite ein 
wahrhaft rührender Heißhunger nach den Schätzen 
dieſer Bildung ſelbſt. Die Hebung unſeres Volksſchul⸗ 
weſens, der Aufbau und Ausbau der Volkshochſchule, 
die planmäßige Überleitung der Intelligenzen aus der 
Arbeiterjugend in die höheren Schulen und weiter in die 
Univerſität gehören ja zu den mit beſonderer Liebe 


immer wieder betonten Programmpunkten der neuen 


Revolutionsregierungen. 

Man wird dieſe Liebe zur Bildung voll würdigen 
können, wird ſie ſogar als eine der ſtärkſten Hoffnungen 
unſeres Volkes begrüßen und trotzdem auch die Augen 
nicht den Gefahren gegenüber verſchließen dürfen, die 
unzweifelhaft damit verbunden ſind. In dieſem Zu⸗ 


ſammenhange ſei nur angedeutet, daß die konſequente 


Durchführung dieſer Ausleſe zu einer geiſtigen Aus⸗ 
powerung des Arbeiternachwuchſes führen würde, unter 
welcher nicht nur der Arbeiterſtand, ſondern wiederum 
das ganze Land leiden würde; wir brauchen eine hoch⸗ 
ſtehende Arbeiterſchaft, um in dem ſchweren Wettkampfe 
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gegen die Wirtſchaft der ganzen Welt beſtehen zu kön⸗ 
nen. Noch unmittelbarer ſichtbar aber iſt die Rück⸗ 
wirkung auf die akademiſchen Berufe. Für einige von 
dieſen wird vielleicht die Nachfrage gegenüber den 
bisherigen Verhältniſſen ſteigen: für die Techniker, die 
Nationalökonomen. Aber man darf ſich auch in dieſer 
Beziehung keinen Illuſionen hingeben. Deutſchland iſt 
ein armes Land, und wenn das neue Deutſchland von 


dem alten eine Tradition übernehmen wird, ſo iſt es 


ſicher die, daß es die geiſtigen Berufe gering bezahlt. 
Die Konſtellation iſt verzweifelt ſchlecht. Schon jetzt 
liegt es ſo, daß in einzelnen Berufen geradezu Elend 
herrſcht. Die Philologen werden Jahrzehnte warten 
müſſen, bis ſie eine Anſtellung bekommen; eine Reihe 
von Rechtsanwälten iſt gezwungen geweſen, öffentlich 
Armenunterſtützung in Anſpruch zu nehmen; etwa 6000 
Arzte ſtehen unter dem Minimum eines angemeſſenen 
Einkommens. Wie ſoll das weiter werden, wenn aus 
einem ſchönen, aber ſchlecht rechnenden Idealismus 
heraus in die Hörſäle immer neue Zehntauſende 
drängen, deren Intelligenz, deren Tatkraft, deren Hin⸗ 
gabe die praktiſchen Berufe dringend bedürfen? Was 
fangen dieſe armen Menſchen an, wenn ſie ihr Studium 
vollendet haben und an die Tore des Lebens klopfen, 
das ſich ihnen verſchließt? So ſchwer dies gerade für 
einen Hochſchullehrer iſt, der an ſeiner Aufgabe mit 
Liebe hängt, es muß geſagt, muß laut geſagt werden: 


die Gefahr der Entſtehung eines akademiſchen Prole- 


tariats droht nicht nur, ſie iſt ſchon da, und alles ſollte 
geſchehen, ſie zu vermindern. Wir wollen keine Zu⸗ 
ſtände wie in manchen romaniſchen Ländern, wo die 
überzähligen Akademiker keinen anderen Ausweg finden 
als den in eine geſchäftsmäßige Politik, die für uns 
der Anfang vom Ende wäre. 

Prüfe ſich jeder auf Herz und Nieren und frage ſich 
zunächſt, ob ſeine Fähigkeit nicht nach irgendeiner Seite 
unmittelbarer praktiſcher Betätigung liege. Ein Ma⸗ 
ſchinenſchloſſer oder eine Köchin leiſten heut dem Vater⸗ 
land beſſere Dienſte als ein unverwendbarer Juriſt oder 
eine beſchäftigungsloſe Arztin. Wer nicht anders kann, 
wen wirklich der innere Dämon dazu treibt, der reihe 
ſich in die Schar der geiſtig Arbeitenden ein. Viele 
ſind Peruren; wenige ES auserwählt. 


Pie hann màn Geheimſchriften ſicher machen? 


Don Rari Ammon. 


Eine fonberbare Trage, benft wohl der Lefer: Eine 
Geheimſchrift muß natürlich an fid) fidjer fein. Muß 
fie erft ſicher gemacht werden, fo ijt bas, wie man zu 
jagen pflegt, „ſchon faul“. Und weiter denkt er, bie 
Diplomatie verfüge über ſolche an ſich ſichere Geheim⸗ 
ſchriften, bie außer den Berechtigten niemand entziffern 
könne, es ſei denn, daß ihm das Verfahren und der 
Schlüſſel verraten worden wäre. 

Und doch hat Graf Bernſtorff vor dem Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß ausgeſagt, daß er nachträglich davon überzeugt 
ſei, die Engländer hätten alle unſere in Geheimſchrift ab⸗ 
gefaßten Nachrichten abgefangen und entziffert. Mit 
Recht fragt ſich der Laie, wie das geſchehen konnte, und 
warum wir keine Geheimſchrift gehabt haben, die ſo 
ſicher war, daß fie von Unbefugten überhaupt nicht ent⸗ 
ziffert werden konnte. Die Antwort auf dieſe Frage iſt 
ſehr einfach: Eine ſolche Geheimſchrift gibt es bis jetzt 
überhaupt nicht, und es kann gleich hinzugefügt wer⸗ 
den: Es wird wohl auch in Zukunft keine geben. Frei⸗ 


lich, wenn man die umfangreiche Literatur über Geheime x 
ſchrift ftudiert, fo findet man faft in jedem Buch eine 
hieb⸗, ſtoß⸗ und ſtichfeſte, bombenſichere und jedem Cnt: 
zifferungsverſuch durch Unbefugte trotzende Geheimſchrift 
— ſelbſtverſtändlich bie im Erfindergarten des betreffen: 
den Verfaſſers gewachſene, alſo jedesmal wieder eine 
andere. Wenn man ſie aber ernſtlich prüft, ſo kommt 
man meiſt ſehr ſchnell dahinter, daß der Satz ſeine Gül⸗ 
tigkeit behält: Unentzifferbare Geheimſchriften gibt es 
nicht. 

So ſehen wir denn auch das Beſtreben faſt aller ernſt 
zu nehmenden Erfinder — ihre Zahl iſt verhältnismäßig 
gering, die der nicht ernſt zu nehmenden dafür um ſo 
größer — weniger darauf gerichtet, eine neue Ge⸗ 
heimſchrift zu erfinden, denn das iſt bei der großen Zahl 
der bekannten Verfahren und beim Alter der Geheim⸗ 
ſchriftkunſt ſo gut wie ausgeſchloſſen, ſondern die bekann⸗ 
ten Verfahren in mühſeliger und dornenvoller Arbeit mit 
Sicherungen gegen unbefugte Entzifferung zu verſehen. 
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Ein Haupterfordernis einer Geheimſchrift iſt, T 
man fie telegraphieren fann. Wir müffen deshalb im 
folgenden von allen Geheimſchriften abſehen, die diefe 
Forderung nicht erfüllen, wie vom Schreiben mit unſicht⸗ 
barer Tinte, die dann durch chemiſche Mittel oder durch 
Erwärmung ſichtbar gemacht wird, vom Punktieren von 
Nachrichten in Zeitungen und Büchern oder auf Fäden 
und allen ähnlichen Verfahren. Dann bleiben im weſent⸗ 
lichen drei Geheimſchriften übrig, nämlich folgende: 

1) Man verwandelt die Buchſtaben der Klarſchrift, 
d. h. die des in Geheimſchrift umzuſetzenden Textes, in 
andere, oder 

2 Man verwirrt die Buchſtaben der Klarſchrift, ohne 
ſie in andere zu verwandeln, oder 

3) Man legt ſich ein ganzes Wörterbuch an, einen ſo⸗ 
genannten Code, in das man nicht nur die Buchſtaben, 
ſondern auch Silben, Wörter, ja ganze Sätze aufnimmt. 
Dahinter ſchreibt man dann eine Buchſtaben⸗ oder 
Zahlengruppe, z. B. a = 76492, aa = 03674, ab = 63785 
— jo würde bas Wörterbuch ungefähr anfangen. Ein 
zweites, das mit den Zahlen 00000, 00001, 00002 vim. 
beginnt und dahinter ihre Bedeutung nennt, dient zum 
Entziffern; denn da es 100 000 fünfſtellige Zahlen gibt, 
könnte man ſonſt ihre Bedeutung aus dem erſten Wör- 
terbuch unmöglich herausſuchen. Auch bei den Sprach⸗ 
wörterbüchern hat man ja immer zwei, z. B. ein deutſch⸗ 
fr anzöſiſches und ein franzöſiſch⸗deutſches. 

Die erſte Art der Geheimſchrift wurde ſchon von 
Julius Cäſar geübt und trägt daher ſeinen Namen. Sie 
iſt die am leichteſten von einem Unbefugten entzifferbare. 
Wenn man nämlich einfach die Buchſtaben durch andere 
erſetzt, indem man z. B. zwei Alphabete verſchoben untere 
einanderfchreibt: 

abcdefghijklmnopgrstuvwxyz 

pgrstuvwxyzabcdefghijklmno 
und immer ftatt bes oberen den unteren einſetzt, [o be- 
kommt man ſtatt der Worte: „Schreiben erhalten“ die 
a 

hrwgt xqtct gwpai tc 

— ſo ſchreiben wir fie nämlich, nicht mit Wortzwiſchen⸗ 
räumen und womöglich noch mit großen Buchſtaben! 
Denn ſonſt würden wir dem unbefugten Entzifferer die 
Arbeit gar zu leicht machen. Sie iſt ohnedies noch leicht 
genug: Es fällt uns ja gleich in die Augen, daß t auf⸗ 
fallend oft in der Geheimſchrift vorkommt, wir vermuten 
alfo, daß t =e ift; e ift nämlich der häufigſte Buchſtabe. 
Im Deutſchen macht e faſt 20 Proz. aller Buchſtaben aus. 
Danach folgen n, i, r, s, t. Aber das brauchen wir nicht 
einmal zu wiſſen, denn wenn wir nun zwei Alphabete ſo 
untereinander ſchreiben, daß t des unteren unter e des 
oberen ſteht, ſo haben wir damit ja alles, was wir 
brauchen. 

Statt die Alphabete untereinander zu ſchreiben, kann 
man auch einen Schieber nach Art eines Rechenſchiebers 
benutzen, der auf dem Rahmen ein Alphabet trägt und 
auf dem Schiebeſtreifen zwei, ſo daß man die Buchſtaben 
beliebig untereinanderſtellen kann; oder man benutzt eine 
rouletteartige Drehſcheibe mit je einem Alphabet auf dem 
feſten und dem drehbaren Teil. Man kann auch auf die 
Taſten einer Schreibmaſchine verwechſelte Buchſtaben⸗ 
bezeichnungen kleben und dann damit ſchreiben: An der 
Geheimſchrift, die man damit erzielt, ändert das nichts: 
Es bleibt immer die alte ehrliche Julius Cäſars, ber bei 
ſeiner bekannten Intelligenz ſicher ſeine Geheimſchrift 
auch ſchon mit der Schreibmaſchine hergeſtellt hätte, 
wenn ihn der bekannte Bahnwärter des Alten Fritz 
nicht daran gehindert hätte. Die Geheimſchrift wird auch 
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dann nicht beffer, wenn man ſtatt eines nur verſchobenen 
ein verwirrtes Alphabet benutzt; darüber täuſchen ſich 
viele Erfinder; ſie glauben, weil man ein Alphabet ohne 
Wiederholung von Buchſtaben auf 400 Quadrillionen 
Arten (400 000 000 000 000 000 000 000 000) ſchreiben 
kann, ſo müſſe es ganz unmöglich ſein, das richtige her⸗ 
auszufinden. Die Zahl ift in der Tat gewaltig! Gegen 
ſie verſchwinden die 4 Milliarden (4 000 000 000) Zenti⸗ 
meter des Erdumfanges, ja ſogar die 63 Milliarden ſeit 
Chriſti Geburt verfloſſenen Sekunden; ſelbſt unfere 
Reichsſchuld von 204 Milliarden Mark iſt eine Bagatelle 
dagegen. Der unbefugte Entzifferer geht aber an dieſen 
rieſigen Zahlen lächelnd vorbei und ſtellt einfach nach der 
Häufigkeit feſt, welches Zeichen e, welches n, welches i 
uſw. bedeutet. Hat er die 5 häufigſten, ſo hat er ſchon 
die Hälfte der Schrift und kann die andern meiſtens raten. 

Der Abt Tritheim, geboren 1462, verbeſſerte dieſe Ge⸗ 
heimſchrift dadurch, daß er einen beſtimmten Buchſtaben 
nicht immer durch denſelben Geheimbuchſtaben erfebte, 
ſondern immer wieder durch einen andern, indem er den 
Begriff des „Schlüſſels“ in die Geheimſchrift einführte. 
Der Schlüſſel iſt ein Wort oder ein Satz, der über die 
Klarſchrift geſchrieben wird, z. B. „Woche“: 

| wochewochewochewoch 
sofortberichisenden 

Zum Erſatz der unter w ſtehenden Buchſtaben wird 
dann ein Alphabetepaar benutzt, bei dem das zweite 
Alphabet mit w anfängt: 

abedefghijklmno pqrstuvwxyz 

vx yzabedefghijklmnopqrstuv 
für die unter o ſtehenden Buchſtaben eins, deſſen unteres 
mit o anfängt uſw. Man ſollte denken, daß dieſe Geheim⸗ 
ſchrift ſehr ſicher ſein müſſe, da ja der Unbefugte den 
Schlüſſel nicht kennt, ja nicht einmal feine Länge weiß, 
und da er nun aud nicht mehr ohne weiteres Häufig⸗ 
un feſtſtellen kann, denn die Geheimſchrift lautet nun: 

ochvv ppgym yvvzi jrgu 

e ift 3. B. jedesmal burd) einen anberen Buchſtaben 
ausgedrückt. Und doch gibt es gerade für dieſe Geheim⸗ 
ſchrift ein durchaus ſicheres Entzifferungsverfahren, das 
mit mathematiſcher Sicherheit zunächſt die Breite des 
Schlüſſels, d. h. ſeine Buchſtabenzahl, dann aber auch ſei⸗ 
nen Wortlaut feſtzuſtellen geſtattet. 

Man ging deshalb zum zweiten Verfahren über, b. h., 
man verwirrte die Klarbuchſtaben. Das ſcheint ein un⸗ 
ſicheres Verfahren zu ſein, in der Tat iſt aber dabei die 
Entzifferung viel ſchwieriger als bei den vorhergehen⸗ 
den. Selbſtverſtändlich müſſen die Geheimſchriften dazu 
eine gewiſſe Länge haben, denn wenn man ſtatt ja nur aj 
oder ſtatt berlin nur ribnel ſchreibt, ſo iſt das keine Ge⸗ 
heimſchrift. Die Verwirrung erzielt man entweder da⸗ 
durch, daß man die Klarſchrift. durch Schablonen ſchreibt, 
oder indem man die in einer verabredeten Schlüſſelbreite 
geſchriebene Klarſchrift nicht zeilenweiſe, ſondern in ſenk⸗ 
rechten Reihen oder in Diagonalen abſchreibt. Dieſes 
Verfahren ſoll von den Nihiliſten ſtammen. Sicher iſt es 
auch nicht, denn man kann die Buchſtaben leicht wieder 
zuſammenſuchen, da ja z. B. nach q immer ein u folgen 
muß, unb ba c faſt nur vor h unb k vorkommt. Aber 
man kann das Verfahren dadurch ſicherer machen, daß 
man die Buchſtaben auch noch durch andere erſetzt, ſo daß 
man ſie nicht mehr ohne weiteres zuſammenſuchen kann. 
Trotzdem hat die Entzifferungskunſt Mittel, auch ſolche 
Geheimſchrift zu löſen und den Schlüſſel feſtzuſtellen. 

Das dritte Verfahren, die Wörterbücher, ſcheinen dem 
Laien nun eine ganz ſichere Geheimſchrift zu liefern. Er 
meint, es müſſe ganz unmöglich ſein, die Bedeutung der 
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Zahlengruppen zu ermitieln, ohne daß man das Wör⸗ 
terbuch hat. Und doch iſt ſelbſt das möglich, wenn man 
über eine genügende Menge von Geheimſchrift verfügt. 
Vor allem aber ſind dieſe Geheimſchriften dadurch un⸗ 
ſicher, daß ein ſolches Wörterbuch immer geſtohlen oder 
photographiert werden kann, was z. B. mit dem Kine⸗ 
matographen eine Augenblicksſache iſt. Man darf daher 
die Gruppen nie ſo verwenden, wie man ſie im Wörter⸗ 
buch findet, ſondern man muß ſie verändern, und zwar 
verändert man Zahlengruppen gewöhnlich dadurch, daß 
man wechſelnde Zahlen zuzählt oder abzieht uſw. Aber 
auch dieſe Sicherung genügt noch nicht: Es iſt erforder⸗ 
lich, daß man die Zahlen außerdem noch verwirrt. Nur 
dann kann man annehmen, daß es niemand gelingen 
wird, die Geheimſchrift zu entziffern — immer unter der 
Vorausſetzung, daß man auch ſonſt alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln trifft, die nötig ſind. Insbeſondere muß die größte 
Gewiſſenhaftigkeit bei der Vernichtung der Konzepte und 
in der Übermittelung der Schlüſſel herrſchen. Keinesfalls 
darf man den nächſten Schlüſſel in der vorhergehenden 
Geheimſchrift telegraphieren. Das iſt eigentlich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, und doch wird oft dagegen geſündigt. 

Ob man als Geheimſchrift Zahlen oder Buchſtaben 
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verwendet, iſt für ihre Sicherheit gleichgültig, denn ob 
3. B. t das häufigſte in der Geheimſchrift vorkommende 
Zeichen ift, ober ob 8 ober + am meiſten vorkommt: Der 
Unbefugte weiß, daß das e bedeutet. Leider tritt das in 
der Literatur nicht klar hervor, und Erfinder werden ba. 
durch irregeführt, genau wie die meiſten glauben, wenn 
ſie eine Geheimſchrift mit der Schreibmaſchine herge⸗ 
ſtellt haben, ſo ſei ſie ſicherer, als wenn ſie nur mit Hilfe 
zweier untereinandergeſchriebener Alphabete zuſtande ge⸗ 
kommen ift. Und doch ift alles dasſelbe. Mit Außerlich⸗ 
keiten kann man keine Geheimſchrift ſicher machen. Die 
Hauptſache bleibt neben den oben geſchilderten Grund⸗ 
ſätzen ein häufiger Wechſel, damit der Unbefugte immer 
wieder vor das Nichts geſtellt wird, und zwar muß ſo⸗ 
wohl die Grundlage, alſo z. B. das Wörterbuch, ſooft wie 
irgend möglich gewechſelt werden, als auch der Schlüſſel, 
dieſer mindeſtens täglich, möglichſt aber für jedes Tele⸗ 
gramm. 

Wogegen bei unſerer Diplomatengeheimſchrift geſün⸗ 
digt worden iſt, das werden uns die Engländer ſchwer⸗ 
lich erzählen. Sicher wird es aber zweckmäßig ſein, daß 
wir die Stalltür zumachen, wenn auch die Kuh ſchon fort 
iſt, damit uns das Kalb nicht auch noch geſtohlen wird. 


Et was vom Heiraten. 


Don £mma Stropp. 


Die Vorausſage, daß nach dem Kriege die Zahl ber 
Eheſchließungen anſchwellen würde, ijt eingetroffen. 


Täglich rollen jetzt die Brautkutſchen durch die Straßen, 
ſammeln ſich Gruppen von ſchauluſtigen Menſchen vor 
den Haustüren, an denen ein feierlicher Täufer, blumen⸗ 
beſtreut, Kunde davon gibt, daß ein junges Paar aus 
ihnen den ſchickſalſchweren Schritt in eine neue Lebens⸗ 
form zu tun bereit iſt. Verleumdet oder geprieſen, in 
dichteriſcher Hochſtimmung verherrlicht, durch beißen⸗ 
den Spott herabgezogen in die Niederungen materia⸗ 
liſtiſcher Auffaſſung, bleibt doch die Ehe nun einmal 
das oft nicht eingeſtandene, im Unterbewußtſein aber 
doch ſtets lebendige Ziel aller lebendiger Menſchen. Nicht 
nur die Gedanken noch lebensfremder Jungmädchen, die 
von dem „Herrlichſten von allen“ und einer wunder⸗ 
vollen Brautausſtattung träumen, auch die im Erwerb⸗ 
kampf geſtählten Mädchen reiferen Alters umkreiſen 
die Möglichkeiten einer Ehe, beſchäftigen ſich mit den 
Anforderungen, die ſie an den zu Erwählenden zu 
ſtellen ſich berechtigt fühlen, und auch der natürlich emp⸗ 
findende Mann iſt ſich bewußt, ehelos, dem alten 
Sprichwort nach, dauernd auf der Wanderſchaft zu ſein. 
Sie mag wohl eine Fülle von Ereigniſſen bieten, an 
ihrem Wege mögen ungezählte, heißduftende Blumen 
zum Verweilen locken, aber ſchon in heißer Mittags⸗ 
ſonne und nicht erſt, wenn der Mond am Himmel und 
— am Scheitel des vergnüglichen Pilgermannes auf⸗ 
taucht, wird der Wunſch rege werden, dem planloſen 
Streifen ein Ziel zu ſetzen. Goethe ſagt einmal: „Der 
unruhigſte Vagabund ſehnt fih zuletzt wieder nach 
ſeinem Vaterland und findet in ſeiner Hütte, an der 


Bruſt ſeiner Gattin, in dem Kreiſe ſeiner Kinder, in den 


Geſchäften zu ihrer Erhaltung die Wonne, die er in der 
weiten Welt vergebens ſuchte.“ Ohne den Herrn Ge⸗ 
heimderat in die Reihe mit den unruhigen Vagabunden 
ſetzen zu wollen, dürfte er doch die Wahrheit ſeines Aus⸗ 
ſpruches an ſich ſelbſt empfunden haben, wie es jetzt Tau⸗ 
ſende von Männern tun, die nach Jahren des Kampfes, 


körperlichen und ſeeliſchen Entbehrens in der ehelichen, 
auf Vertrauen und Achtung beruhenden Gemeinſchaft 
mit einer geliebten Frau ein tatenfrohes Ausruhen 
ſuchen, in der die Bürde des Lebens erleichtert wird, 
weil doppelte Tragkraft ſie ſtützt. | 

Die Heiratſtatiſtik befindet fid) daher trotz aller wirt: 
ſchaftlichen Erſchwerniſſe in dauerndem Aufſtieg: ohne 
durch trockene Zahlen ermüden zu wollen, ſei feſtge⸗ 
ſtellt, daß ſie ſich im Vergleich zum Vorjahre mehr als 
verdoppelt hat. Dieſe Tatſache ift vom Standpunkt einer 
geſunden Bevölkerungspolitik und der Raſſenhygiene 
nur zu begrüßen, aber auch, wenn man dieſe großen 
Geſichtspunkte beiſeite läßt, aus der Gewißheit heraus, 
daß damit vielen Tauſenden junger Menſchen ein Glück 
erblüht, das in der bitteren Gegenwart doppelt innig 
empfunden werden dürfte. Denn es iſt wohl anzuneh⸗ 
men, daß dieſe Ehen mit mehr Vorbedacht geſchloſſen 
werden als jene, die im Sturm und Drang der erſten 
Kriegszeit Menſchen zuſammenführten, die einander zu 
wenig kannten, die, innere Gemeinſchaft noch nicht be⸗ 


ſitzend, ſich durch die Trennung ſeeliſch entfremdeten 


und bei einem Wiederſehen Enttäuſchungen erleben 
mußten, die in zahlreichen Fällen zur Auflöſung der Ehe 
führten. Dieſe Vorausſetzung iſt auch ſchon dadurch 
begründet, daß zur Eheſchließung jetzt wirklich ein gut 
Teil Überlegung gehört. Nicht ſo ſehr aus inneren Ur⸗ 
ſachen, denn Liebe bleibt nun einmal die goldene Leiter, 
auf der das Herz zum Himmel ſteigt, als daß die einzel⸗ 
nen Sproſſen, die in die erhoffte ſeeliſche Zweiſamkeit 
führen, jetzt beträchtlich ſchwerer zu erklimmen ſind als 
ehedem. Ausſteuerbeſorgungen und Wohnungsſuchen, 
ſonſt ein Born der Freude für ein junges Paar und 
zum Teil auch ſeiner „Herren Eltern“, ſind jetzt zu einer 
Mühſal geworden, die im wahrſten Sinne des Wortes 
Schweiß koſtet, bis der Preis — in doppelter Be⸗ 
deutung — ein befriedigender iſt. 

Es nimmt daher auch nicht wunder, wenn die An⸗ 
ſprüche des verlobten Paares an ihre zukünftige Be⸗ 
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hauſung fid) weſentlich verändert haben. Was hätten 
die gutbürgerlichen Schwiegermamas wohl vor dem 
Kriege geſagt, wenn Bräutigam und Braut erklärt 
hätten: „Wir nehmen einfach zwei möblierte Zimmer — 
das Geld, was ihr für die Ausſteuer beſtimmt habt, 
bringen wir zur Bank.“ Alle geheiligten Überlieferun⸗ 
gen hätten als umgeſtoßen gegolten. „Wie fahrendes 
Volk wollt ihr leben?“ wäre noch der mindeſte Vorwurf 
geweſen. 

Und wo find bie ſchönen Zeiten hin, da Stapel von 
Wäſche, blaubebändert, ſich häuften, um kurz vor der 
Hochzeit durch g: e Freundinnen und werte Bekannte 
neidvoll⸗kritiſch beſichtigt zu werden? Wo iſt die Zeit 
geblieben, da, wenn Müllers Elſe fünf Dutzend Stuben⸗ 
handtücher und zwei Dutzend Laken mitbekam, Schultzes 
Grete unbedingt ſechs Dutzend haben mußte und Bett⸗ 
tücher mit „echten Kanten“. 

Jetzt überprüft Mutter den eigenen Wäſchebeſtand 
und iſt glücklich, wenn aus ihrer reichen Ausſtattung 
noch unaufgewaſchene oder zum mindeſten wenig ge⸗ 
brauchte Wäſche dem Töchterchen mitgegeben werden 
kann, wenn es auch nur drei Tiſchtücher ſind oder gar 


nur Bettwäſche „zum Wechſeln“. Mutters Möbel, die 


Schönelſe früher reſpektlos als „olle Klamotten“ bezeich⸗ 
nete, ſind jetzt in der töchterlichen Einſchätzung ſo ge⸗ 
ſtiegen, daß man ſehr dankbar iſt, wenn Mutter den 
Salon neu beziehen läßt und als Wohnzimmereinrich⸗ 
tung mitgibt. Viele Witwen kenne ich, die ihren bräut⸗ 


lichen Töchtern jetzt den größten Teil ihres Hausrates 


opfern, ſich ſelbſt mit einem beſcheidenen Reſt begnügend, 
und auch ſolche, denen zurzeit hohe Preiſe für ihre wohl⸗ 
erhaltenen Möbel geboten werden, die fie aber, trotzdem 
deren Überfluß als Laſt empfunden wird, nicht ver⸗ 
äußern wollen — „weil die Mödels ſich am Ende doch 
noch verheiraten und dann die Sachen gebrauchen 
könnten“. 


Nein, fo etwas gab es früher wirklich nicht — aber 
iſt das ein Grund zum Klagen? Meines Erachtens 


nicht. In dieſem Sichgenügenlaſſen liegt ein hohes 
ethiſches Moment, das der Eheſchließung die materiali⸗ 


ſtiſchen Begleiterſcheinungen nimmt, die früher oft im 
Übermaß damit verbunden waren. Nicht daß ſie voll⸗ 


ſtändig auszuſchließen wären, das iſt unmöglich. Mit 
Idealismus allein kann man nicht die Grundſteine zum 
eigenen Heim legen; nüchterne, wirtſchaftliche Erwä⸗ 
gungen müſſen ein gewichtiges Wort dabei mitſprechen, 
ſie dürften aber nicht allein den Ausſchlag geben, denn 
je mehr aus der Ehe ein Geſchäft gemacht wird, je 
mehr wird die Familie und mit ihr die bürgerliche 
Ordnung untergraben. Die üppige, kraß realiſtiſche Zeit 
vor dem Schickſalsjahre 1914 hat es bewieſen. An ihr 
kranken wir noch heute, wenn die Kreiſe, die ſie ver⸗ 


treten, ſich jetzt auch verſchoben haben und in dem neuen. 


Reichtum zu ſuchen ſind, der die Verſchwendung und 


Genußſucht der ehemals an der Oberfläche des Lebens 


Stehenden noch überſteigert. Die Bräute jener Kreiſe 
brauchen die genügſame Beſchränkung, der fidh jetzt die 
Töchter der ehemaligen „Geſellſchaft“ und des Bürger⸗ 
ſtandes zu befleißigen haben, nicht zu üben, ihnen ſteht 
es offen, nach den neuſten Entwürfen des Innendekora⸗ 
teurs ihre Siebenzimmerwohnung auszuſtatten — ob 
ſie dadurch glücklicher, ihre Ehe harmoniſcher und fried⸗ 
ſamer wird, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. 
Meine Liebe und oft auch meine Bewunderung gehört 
den jungen Paaren, die jetzt mühſam, aber glückſelig 
Stuck für Stück ihrer zukünftigen Wirtſchaft zuſammen⸗ 
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tragen, die luſtig ſagen: „Aber Mutterchen, mach dir 
doch keine Sorgen — es geht auch jo." ` | 

Ja, es geht vieles jetzt „fo“. Auch daß bie junge 
Frau nach dem Eheſchluß in den großen Ferien wieder 
in die Heimat zurückkehrt, um noch für einige Zeit ihren 
Beruf als Lehrerin auszuüben, „weil man doch das 
ſchöne Gehalt nicht gleich verlieren will“, und was es 
ſonſt noch für Entſchlüſſe gibt, die das Kopfſchütteln aller 
alten Tanten erregen würden, wenn auch dieſe wür⸗ 
digen Damen nicht zu der reſignierten Überzeugung ge⸗ 


langt wären, daß jetzt andere Zeiten ſind. In der An⸗ 


paſſung an die veränderten Verhältniſſe — iſt der 
Kernpunkt der heutigen Brautſtandſorgen und auch 
ihre Löſung zu ſuchen. In ihr liegt aber auch ein 
Wertfaktor, der, aus der rein perſönlichen Sphäre in 
das Volkswirtſchaftliche übertragen, den Wiederaufbau 
Deutſchlands ſichert. Wir haben dieſe Anpaſſung ſchon 
während der Kriegszeit üben müſſen, das Bewußtſein, 
einem großen erhofften Ziele, dem glücklichen Ausgang 
des Krieges, mit den mannigfachen Entbehrungen zu 
dienen, die wir auf uns nahmen, gab die Kraft dazu. 
Dieſer Antrieb fehlt jetzt, bittere Enttäuſchung hat von 
vielen Beſitz genommen, die „nach dem Kriege“ neues 
Aufblühen unſeres Wirtſchaftslebens und Erleichterung 
der eigenen Lebensführung erwarteten. Darum iſt es 
jetzt ſehr viel ſchwerer, Wünſchen zu entſagen, die hoff⸗ 
nungsfrohen Menſchen ſonſt als ſelbſtverſtändlich erſchie⸗ 


nen, um [o größer muß daher auch die Anerkennung 
dieſes ſchweigenden Verzichts fein, der in ſpäteren — 


glücklicheren — Zeiten den Kindern und Enkeln derer, 
die heute wie das unſterbliche „liebende Paar“ in der 
großſtädtiſchen „Hütte“, der möblierten Zwei⸗Zimmer⸗ 
Wohnung, Raum ſuchen, Vorbild der Genügſamkeit 
ſein wird. Und nicht nur das. Häufig wird die junge 
Frau Mitverdienerin ſein müſſen, der tapfere Kamerad 
des Mannes, der an feinem Teil wirtſchaftliche Stütze 
des jungen Haushalts iſt. Das bedingt ſelbſtverſtändlich 
eine Haushaltführung, die die Frau nach Möglichkeit ent⸗ 


laſtet. Es ſollte daher das Syſtem der Einküchenhäuſer 
mehr ausgebaut und diefe Einrichtungen auf eine Bafis 


geſtellt werden, die es auch minder bemittelten jungen 


Ehepaaren erlaubt, ſich ihrer zu bedienen; ſtellt ſie doch 
eine ſelbſtverſtändlich nicht vollkommene, im Rahmen 


des Gegebenen aber durchaus erſtrebenswerte Form der 


Haushaltführung berufstätiger Ehepaare dar, die in 


abgeſchloſſener Wohnung mit eigenem Hausrat ſich 
die Annehmlichkeiten eines wirklichen Heims ſchaffen 
können, ohne durch zu große Haushaltmühen über⸗ 
anſtrengt und in ihrer Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt 
zu werden. EE 

Derartige Erleichterungen zu fchaffen, ift jetzt Not- 
wendigkeit, um die Eheſchließungen junger Paare zu 
vermehren. Liegt doch hierin das wirkſamſte Gegen⸗ 


mittel der geſchlechtlichen Ungebundenheit, die in man⸗ 


chen Kreiſen überhandzunehmen droht, Sittlichkelt 
und Geſundheit unſeres Volkes untergrabend. 

Das hat man auch in der Nationalverſammlung er⸗ 
kannt und den „Schutz der Ehe“ in der Verfaſſung ge⸗ 
ſetzlich — verankert, wie der Modeausdrud lautet. Bes 
fremdlich nur wirkt es, daß trotzdem von amtlichen 
Stellen Anzeigen erlaſſen werden, wie eine vom „Pro 
teſtantenblatt“ feftgenagelte, in der „für die neue Polizei 


Unteroffiziere für eine Lebensſtellung möglich ſt un⸗ 


verheiratet“ geſucht werden. Wie viele Anwärter 
werden deshalb die Eheſchließung umgehen? 


— — — 
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Noch ſchwerwiegender ift die Tatſache, daß die 
Kriegerwitwenrente im Augenblick der Wiederverheira⸗ 
tung erliſcht und fid) im beſten Falle die Empfängerin⸗ 
nen, jedoch ohne Rechtsanſpruch, mit einer einmaligen 
Abfindungſumme bis zu 1000 Mark begnügen müſſen. 

Werden dadurch junge Frauen, die unter anderen 


Umſtänden den Gedanken einer „wilden Ehe“ weit 


von ſich weiſen würden, nicht geradezu in illegale Ver⸗ 
hältniſſe gedrängt? 

Das ſind Mißſtände, die ausgeſchaltet werden kön⸗ 
nen und müſſen. Anders iſt es mit den Hemmungen, 
die durch die Rohſtoffknappheit und die damit ver⸗ 
bundene hohe Teuerung aller Gebrauchsgegenſtände ent⸗ 
ſtanden ſind. Sie ſind vorläufig unabänderlich. Ihrer 
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wird jedoch bi» heiratsluſtige Jugend wenn auch mit 
manchem kleinen oder tieferen Seufzer von ſelbſt Herr 
merden, denn wie Carmen Sylva einmal fagt: Gott 
gab ſeiner Schöpfung nur einen einzigen Pfeiler, das 
iſt die Liebe, Liebe aber erträgt und erduldet alles — 
auch Wohnungsnot und Möbelteuerung. 

Darum freuen wir uns der jungen Menſchen, die 
hoffnungsſtark jetzt zum Standesamt und Altar ſchrei⸗ 
ten, wünſchen wir ihnen Glück, wenn aus dem Braut- 
wagen ein frohes Geſicht unter duftigem Schleier uns 
zulächelt und neue Würde und Verantwortlichkeit ſich 
in den Zügen des jungen Ehemannes ſpiegelt. Ihre 
Liebe iſt nicht nur Pfeiler der Schöpfung, ſie iſt auch 
Pfeiler des Staates. 


ame u 


Skizze von Maud Denhardt. 


Sie ſtand in ihrem weißen, geblümten Morgen⸗ 
kleidchen an der ſchwergeſchnitzten, dunkeleichenen Kre⸗ 
denz und lächelte dem Eintretenden anmutig entgegen. 


„Ah, Monſieur“, ſagte ſie. Er verneigte ſich übertrieben 


feierlich und zog dann näher tretend die roſigen Finger⸗ 
ſpitzen, die an der ſilbernen Teekanne lagen, an ſeine 
Lippen. „Wie haben Madame geruht?“ fragte er 
ernſthaft. „Waren die Träume angenehm? Und wie iſt 
Madames Laune heute morgen? „So rofig mie die 
Röschen ihres Kleides?“ 

Sie legte den blonden Kopf zurück. „Ich danke, 
Monſieur, man muß zufrieden ſein! Und die Träume 
waren leidlich. — Monſieur kam darin vor!“ 

Er lachte laut auf. „So?“ fragte er zärtlich. „Wirk⸗ 


lich?“ Und dann riß er fie an ſich. „Süßes Du! Ein⸗ 


ziges! Geliebte kleine Madame! Laß dich doch küſſen 
— ſo! Deine Augen — deine kleine weiße Kehle — 
ach du!“ 


Sie ſchmiegte ſich an ihn, die Arme um ſeinen Hals. 
„Iſt Monſieur glücklich?“ fragte ſie leiſe, ſpitzbübiſch 
ihre Zunge zwiſchen die Lippen ſchiebend. Er preßte 
ſie an ſich. „Ja — ja — ja — tauſendmal glücklich!“ 

Sie ließ ſich küſſen, aber dann machte ſie ſich er⸗ 
ſchrocken frei. „Meine Blumen, Monfieur! O weh! Mon- 
ſieur müſſen ſie wieder in Ordnung bringen! Und die 
Schleife zurechtzupfen! Aber nein, Monſieur ſind doch 
auch wirklich zu ſtürmiſch!“ Er hantierte gehorſam 
und ungeſchickt an der großen, paſtellblauen Schleife, 
die ihr Kleidchen über der Bruſt zuſammenhielt, umher. 
„Wie die Maiblumen duften“, ſagte er und küßte die 
zarten Glocken, die über ihrem Ausſchnitt zitterten. Sie 
entzog ſich ihm geſchickt. „Es iſt gut Monſieur“, ſagte 
ſie hoheitsvoll. Und dann mit einer graziöſen Hand⸗ 
bewegung: „Wir wollen frühſtücken, ich bitte!“ 

Mittags ſaßen ſie um den kleinen, runden, blumen⸗ 
geſchmückten Tiſch. Das Kriſtall und das Silber 
funkelten. „Wünſchen Monſieur noch von dieſer Paſtete?“ 
fragte ſie. „Und der Salat iſt vorzüglich! Es iſt eine 
Pracht, wie gut unſere Perle zu kochen verſteht — und 
ein Segen für mich, denn —“ fie lachte leiſe — „Ma: 
dame hat Monſieur ſehr lieb und möchte ihm gern 
ſein ganzes Leben mit Roſen ſchmücken, aber kochen und 
1 möchte ſie doch nicht!“ 

Er haſchte nach ihrer Hand und hielt die roſigen 
Finger gegen das Licht. „Sieh dir das mal an,“ ſagte 
er nedend, „das Blut heint. durch die Spitzen, fo zart 
iſt die Haut! Glaubſt du, daß Prinzeſſinnenhände 


kochen können? Madame braucht keine Angſt haben — 
Monſieur weiß, was er Madame und ihren kleinen 
Händen ſchuldig iſt!“ 

Als das Mädchen die Teller heraustrug, lief die 
junge Frau nach der alten Spieldoſe. Sie ſtammte von 
ihrer Urgroßmutter, und die zarte Schäferin aus Vieux. 
Saxe, die ſie ſchmückte, drehte ſich leicht und graziös mit 
nach den Klängen des vergeſſenen Walzers, den ſie 
ſpielte. „Tiſchwalzer, Monſieur!“ kommandierte die 
helle Stimme der jungen Frau. 

Und ſie tanzten zuſammen nach der alten Weiſe, die 
manchmal ein paar Takte ausſetzte, wie um Atem zu 
holen. Sie tanzten um ihren runden Eßzimmertiſch, 
und als der Walzer ſich ſeinem Ende zuneigte, küßten 
ſie ſich und tanzten küſſend weiter. Als der letzte Ton 
verklungen war, blieben ſie ſtehen. Ihre Arme und 
Lippen löſten ſich. „Compliment!“ lachte die junge 
Frau und verſank in einem tiefen und zeremoniellen 
Knicks. 

Abends kuſchelte ſie ſich auf das dunkle Bärenfell 
zu Füßen ſeiner Chaiſelongue. „Jetzt will Madame 
leſen“, ſagte ſie und ſtützte den blonden Kopf in beide 
Hände. Und dann las ſie. Alles, was ihr am Tage 
durch das krauſe Köpfchen geſchoſſen war, und das ſie 
aufgeſchrieben hatte in den langen, einſamen Stunden, 
in denen ihr Liebſter arbeitete, damit Madame nicht 
kochen und ſtaubputzen brauchte und roſige Morgen⸗ 
kleidchen tragen konnte. Dafür bekam er nun auch 
alles zu hören. Alles, was das kleine Herz mit ſich 
ſelber erlebt hatte den Tag über, breitete fie vor ihm 
aus. Kluges und Törichtes, Kindiſches und Reiffrauen⸗ 
haftes. Halb wichtig, halb ſchamhaft zeigte ſie ihm ihr 
Denken und Fühlen, und er, dem ſie die Schönheit und 
Anmut des Lebens bedeutete, trank ihr Vertrauen, daß 
das Herz ihm überquoll vor Glück. Wenn ſie dann fer⸗ 
tig war, ſahen ſie ſich ſtrahlend an. Und dann hob er 
ſie auf ſeine Arme. Wie ein Kind trug er ſie, und ſie 
ließ ſich tragen und legte den Kopf nach hinten, daß 
alle Kämme und Nadeln zur Erde fielen und die blonden 
Haare ſich löſten. „Oh,“ ſagte ſie in leiſem Übermut, 
„welch ein Unglück —! Monſieur muß fie alle wieder 
aufleſen — und dann muß er bei Madame Kammer⸗ 
zofe ſpielen —!“ 

So waren ihre Tage. Dann kam der Krieg. Ma⸗ 
dame und Monſieur verwelkten. Man tändelt nicht mit⸗ 
einander in einer Sprache, die das Wort „boche“ for⸗ 
men konnte. Am letzten Abend hielt er ſie in ſeinen 
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Armen. „Kleine Ulla, wo find deine Kinderaugen ges 


blieben? Sieh mich doch einmal an wie früher! Wo 


ſind die Goldfünkchen in deinem Blick?“ Sie verſuchte 
zu lächeln. „Die liegen alle in meinem Herzen, Liebſter. 


Wenn du zurückkommſt, mußt du ſie mir wieder in 


die Augen ſtreuen!“ 

Und am andern frühen Morgen ſtand ſie neben ihm 
auf dem Bahnhof. Ganz ſtill ſtand ſie und ſchaute mit 
herzzerreißend tapferem Lächeln auf den Buſchen roter 
Roſen in ihrer Hand. Als der Zug ſchon anrückte, 
reichte ſie ihm die Blumen hinauf: „Ich will fromm 
werden, Jochen, damit ich für dich beten kann.“ 

Er fiel nicht. In den Septembertagen 1914 kam er 
verwundet in franzöſiſche Gefangenſchaft und blieb in 
Frankreich, bis der Krieg zu Ende war. Was ihn diefe 
Jahre koſteten, wußte nur er. Er zermürbte ſeine ſtolze 


Lebenskraft an den Stacheldrahtgittern. Ulla ahnte es 


wohl. Und deshalb erſtarrte das herzzerreißend tapfere 


Lächeln um ihren Mund und ſtand noch dort, als ſie 


wieder beieinander waren in ihrer geliebten, kleinen 
Wohnung mit den ſchönen, alten Möbeln und dem 
hellen Ticktack der Uhren aus Urgroßmutters Tagen. 
Nicht, daß ſie ſich weniger liebten! Sie ſanken ſich voll 
ſchmerzlicher Leidenſchaft in die Arme, ſie klammerten 
ſich aneinander voll heißen Mitleids, des einen mit dem 
andern. Und doch fehlte ihrem Leben das, was es 
früher ſo übermütig reich gemacht — was ihm die 
Kraft zum Arbeiten gegeben und ihr die lachende Freu⸗ 
de, ſein Leben zu ſchmücken. 

Ulla fühlte dunkel, was ihnen fehlte. Aber wie 
konnte ſie es wohl wagen, zu lachen und zu necken, wo 
ſoviel Jammer hinter ihm lag? Und ſo pflegte ſie ihn 
denn nur in zarter Güte und mit den kargen Mitteln, 
die das zerbrochene Deutſchland ſeinen Kindern geben 
konnte. „Du biſt ſo gut zu mir“, ſagte er, aber es 
klang reſigniert und nicht dankbar. 

Er hatte die Frau, die er liebte, verwöhnt mit allen 
Mitteln, die ſeine junge Kraft erarbeiten konnte, und 
ihre kindliche Freude war ſeine Wonne geweſen. Nun 
war nicht nur ſeine Kraft erlahmt — auch alle Lebens⸗ 
möglichkeiten waren erſchwert und vermindert. „Wir 
müſſen uns daran gewöhnen, daß wir von Freude aus⸗ 
geſchloſſen ſind“, ſagte er einmal, als ſie bei Tiſch ſaßen. 
Ulla ſah ihn erſtaunt an. Sie war rot und heiß vom 
Herdfeuer, denn ſie kochte ſelbſt. Er ergriff ihre Hand. 
„Ich erinnere mich,“ ſagte er bitter, „früher leuchtete 
das Blut durch die zarten Spitzen der Prinzeſſinnen⸗ 
finger. Mein armes Kleines! Dein Mann hat ver⸗ 
geſſen, was er deinen hübſchen Händen ſchuldig iſt!“ 
Die junge Frau begriff. Eine heiße Rührung quoll in 
ihr auf. Sie ſtand auf und trat hinter ſeinen Stuhl. 
Ganz feſt legte ſie die Arme um ſeinen Hals. „Aber 
Jochen,“ fagte fie, „aber Jochen — —!“ | 

Abends tam fie in fein Zimmer, ein paar lofe Blät⸗ 
ter in der Hand. „Darf id) leſen?“ fragte fie zaghaft. 
Und dann kuſchelte fie fid) wie früher auf bas braune 
Fell zu ſeinen Füßen. „Es iſt ein Märchen“, ſagte ſie 
leiſe und verheißungsvoll. Und ſie begann: 

„Es war einmal eine kleine Schäferin, die hatte ein 
alter, fröhlicher Rokokoherr in einer hübſchen, alten 
Stadt in Sachſen erſonnen. Und weil er ihr ſo viel von 
ſeiner Fröhlichkeit mitgegeben hatte, ſetzte er ſie oben 
auf eine Spieldoſe, damit ſie immer tüchtig tanzen 
konnte. Die Doſe kaufte ein junger, luſtiger Rokokoherr 
und ſchenkte ſie ſeiner Braut zu Weihnachten, und weil 
die Doſe einen Walzer ſpielte, tanzten ſie gleich einmal 
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danach. Und weil der Walzer gar ſo anmutig war, 
verſprachen ſie ſich, jeden Tag danach zu tanzen. Das 
hielten ſie treulich. ; Ä 

„Und als ihre älteſte Tochter heiratete, gaben fie ihr 
die Doſe in die Ausſteuer, und auch die Tochter tanzte 
mit ihrem Manne danach und deren Tochter auch wie⸗ 
der. Und ſchließlich tanzte ſogar auch die Urenkelin. 
Das war ſchon in einer Zeit, in der die fröhliche Schä⸗ 
ferin vor Alter ganz koſtbar geworden war und der 
Walzer vor Gedächtnisſchwäche ſeine eigenen Töne 
manchmal vergaß. Es war in einer Zeit, in der man 
ſich nicht mehr im Ernſt Madame und Monſieur nannte, 
ſondern nur aus Übermut. Es war in einer Zeit, die ſo 
glücklich war, daß man vergaß, daß es Leid gab. 

„Die kleine Schäferin wunderte ſich daher gar nicht, 
daß plötzlich der Jammer mit Blut und Tränen über die 
Welt kam. Sie kannte den Wechſel der Zeit und hatte 
das vorausgeſehen. Aber das tat ihr doch leid, daß die 
beiden, bie fi) aus Übermut Madame und Monſieur 
nannten, ſich nun trennen mußten. Sie trennten ſich 
für lange Jahre. Und in dieſer Zeit tanzte die kleine 
Schäferin nicht ein einziges Mal. nr oe 

„Dann fam Monſieur nach Haufe. Aber er war 
lahm geworden, weil er zuviel in Blut hatte ſtehen 
müſſen. Madame merkte das gar nicht ſo recht, denn 
ſie war blind geworden, weil ſie zu viele Tränen hatte 
weinen müſſen. Und ſo lebten ſie denn lahm und blind 
beieinander und vergaßen die kleine Schäferin. 

„Die aber kanzte den Wechſel der Zeit und hatte 
große Luſt, wieder einmal zu tanzen. Deshalb wagte ſie 
ein großes Wagnis. Sie verließ zum erſten⸗, einzigen⸗ 
und letztenmal in ihrem langen Porzellanleben ihren 
Standort und ſprang der blinden Madame geradeswegs 
auf den Schoß. Sie war zu Tode erſchrocken. Dann 
aber neigte ſie-ſich und hörte auf das, was die kleine 
Schäferin ihr erzählte. ) f 

„Und die kleine Schäferin erzählte ihr viel und ſagte 
ihr das Geheimnis des fröhlichen Lebens, das ſie wußte, 
weil ſie ihr ganzes Leben lang mit der Heiterkeit dicht 
beiſammen geweſen war. D. 

„Da fiel ber blinden Madame ber Tränenſchleier von 
den Augen, unb fie ging zu Monſieur. ‚Wir wollen tan- 
zen!’ fagte fie. Er ſchüttelte den Kopf. „Ich bin ja 
lahm’, ſagte er. Sie lachte ihn aus. Ich weiß, was 
du denkſt, Monſieur, ſprach fie fröhlich, „du denkſt, daß 
man zum Tanzen die Füße braucht — aber man kann es 
auch mit dem Herzen! ' E 

„Als bie Meine Schäferin diefe Worte hörte, lief fie 
eiligft wieder zu ihrer Spieldofe und zog fie auf. Und 
ſo geſchah es, daß die alte Doſe ganz von ſelbſt und zart 
und lieblich an zu klingen fing. ni 

„Und Madame und Monfieur tanzten Walzer.“ 

Ulla ſchwieg. Aber ber leife Ton ihrer weichen, jun⸗ 
gen Stimme blieb in dem Raum. Jochen rührte ſich 
nicht. Da neigte die junge Frau den blonden Kopf in 
demütiger Liebe. „Ich habe die kleine Madame für dich 
aufgehoben, Liebſter,“ ſagte ſie leiſe, „ſie konnte leben 
bleiben — aus Liebe zu dir! Aber allein traut ſie ſich 
nicht hervor — du mußt ihr ſchon helfen —.“ : Er ont, 
wortete nicht, aber als Ulla die Augen hob, ſah ſie, daß 
er weinte. f mE 

Als er am anderen Morgen in das Eßzimmer trat, 
ſtand die junge Frau an der dunkelgeſchnitzten Kredenz. 
Sie trug ein weißes, geblümtes Morgenkleidchen, und in 
der paſtellblauen Schleife an ihrer Bruſt dufteten die Mai⸗ 
blumen. Sie lächelte ihn ſtrahlend an: „Monſieur — —!“ 
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Die Marienkirche. Ä | | Die Johanniskirche. 


Das Rathaus auf dem Alten Markt. 
Architektur bilder aus Thorn. «e ein 


Nach dem Räumungsabkommen mit Polen iſt beſtimmt worden, daß Thorn am zweiten Räumungstag von den Polen beſetzt wird. Als erſter 
Räumungstag iſt der ſiebente Tag nach Niederlegung des Protokolls ge die Ratifikation des Friedensvertrages durch die Hauptmächte in 
Paris feſtgeſett. 
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Vita-Photo“ 


Tilla N 
in „Der grüne Kakadu“ von Arthur Schnitzler im Berliner Leſſing-Theater. 
; Digitized by Co e 
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Abo!. Kerber, = ` Zint Girde 
Dr. Edwin Redslob, CN Dr. phil. Ostar Berger, Aldyersleben, Geheimrat Stephany, geg 


der neue Direktor der Kunſtſammlungen in wurde zum Erſten Vorſitzenden der Zeuticbe ı Intendant des Stuttgarter Landestheaters, 
Stuttgart, bisher Direktor der ſtädtiſchen ; Turnerſchaft gewählt. wurde zum 1. Vorſitzenden des Verbandes 
Sammlungen in Erfurt. ; württembergiſcher Bühnenleiter gewählt. 


Spe ziafauſnahme der Rode” 
Gründungsverſammlung des Keichs forſtwirtſchafsrates im Herrenhaus in Berlin. 
1) 1. Vorſinender: Frhr. v. Hermann auf Wain, München: 2) 2. Vorſinender: Landforſtmeiſter Dr. König. Berlin: 3) 3. Vorſitzender: Bürgermeiſter 


Lehmann, Villingen. Am Regierungstiſch als Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſteriums: D Abteilungsdirigent Dr. Hermes. Bertin: 5, Cher, 
forſtmeiſter Dr Kahl. Berlin; 6) Forſtmeiſter Dr. Strohmeyer. Berlin. 
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Prof. Uhlenhuth, Coburg 7 


bekannter Photograph, tft im Alter von 66 Jahren 
geſtorben. 
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Udalbert-Stijter-Dentmal im Türkenſchanzpark in Wien. 


Tem beitebten Dichter des Möhmermatbes, SE Stifter. wurde von An: ie | aa gien 
hängern und durch Spenden der Wiener Schulkinder ein ſchönes Denkmal geiebt. Die 
Schulkinder ſind zum Zeichen der Dankbarkeit für ihre Spenden am Sockel verewigt. Dr. h. c. Guſtav Strudmann t 
Das Wert pammt aus der Hand des Bildhauers C. Philipp. der frühere Oberbürgermeiſter von Hildesheim. 


ift im Alter von 82 Jahren geſtorben. 
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Karl Gläſſing. 
Oberbürgermeiſter von Wiesbaden. 


dem von oen franzöſiſchen Behörden der Aus: Pror Dulliel zig. 
werjungsbeiehl zugeſtellt wurde Als Grund Die Unglüdftätte mil zerſtörkem Tankwagen. 
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zöſiſchen Beſatzungsbehörde angeordnete tont . ` ] 
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Der große Film. 


Von Siegmund Feldmann. 


Noch wiſſen wir nicht, wie das Schickſal Fiumes 
entſchieden wird. Aber wie immer die Würfel fallen 
mögen: d'Annunzio bleibt das Verdienſt, der Welt den 
großartigſten Film geliefert zu haben. 

Alle Elemente der „Senfation“ vereinigen fid) in 
ſeinem Szenarium. Denn ein ſolches Unternehmen 
ſchüttelt man ſich nicht aus dem Handgelenk. Es muß 
mit tauſend Heimlichkeiten ausgeklügelt, vorbereitet, ge: 
deichſelt und gedrechſelt werden. Von den Zuſammen⸗ 
künften in finſteren Kellerlöchern und den Rütliſchwüren 
im Glanz des aufgehenden Vollmonds bis zu dem 
Augenblick, da d'Annunzio, umwimmelt von feinen fünf- 
taufenb Arditi, Herrn Wilſon und das ganze [umpige 
Europa in die Schranken fordert, iſt ein langer Weg, 
gepflaſtert mit hochdramatiſchen und pudelnärriſchen 
„Aufnahmen“, ein Weg der Liſten, Verwegenheiten und 
Überraſchungen, auf dem bie Purzelbäume in den Dim: 
mel wachſen. Hier bei uns ſehen wir nur die bildloſen 
diplomatiſchen Geſten dieſes „Handſtreichs“, drunten 
aber, auf dem Schauplatze, wuchern die Epiſoden, die 
den Kinogeſtalter vor Entzücken raſend machen. 

Da iſt zum Beiſpiel das Abenteuer der „Venezia“. 
wie es einer ſeiner Hauptakteure ſelber geſchildert hat. 


Diefes ehemals ber ungariſch⸗kroatiſchen Dampfergeſell⸗ 


ſchaft gehörige Schiff verließ, wie ſeit Jahr und Tag, um 
acht Uhr abends den Trieſter Hafen, um ſeine Ladung: 
Dalmatiniſchen Wein, Gemüſe, Sard: nen. Fette und 
Mehl, nach Pola und Cherſon zu bringen. Außerdem 
trägt es ſeine gewohnte Menſchenfracht, an die hundert 
Paſſagiere, in bie fid) diesmal ein puar italienitche Offi⸗ 
ziere und fogar ein leibhaftiger Brigadegeneral cin- 
ſprenkeln. Sie alle ſchlummern längſt in ihren Kojen, 
als plötzlich, um zwei Uhr morgens, auf der Höhe von 
Quarnero, das Schiff in Aufruhr gerät. Die Leutnants 
Zanetti, Roſſo und Grigo ſtürzen fid) auf den Steuer: 
mann und den Kapitän, feſſeln die beiden Jugoſlawen, 
und ihre durch die nächtliche Stille hallenden Kom⸗ 
mandorufe locken, man weiß nicht recht wie, aus den 
Rettungskähnen und anderen Verſtecken zwei Dutzend 
wahnſinnig bewaffneter Geſtalten hervor, die die Be⸗ 
ſatzung überwältigen, ben Mafchinenraum, die Treppen 
und die Kabinengänge beſetzen. Die aufgeſchreckten 
Männer werden durch Drohungen, die weinend im 
Nachtgewande umherirrenden Frauen durch Bitten unb 


Schmeichelworte und der fluchende Brigadegeneral, der 


in die Verſchwörung nicht eingeweiht war, durch Ein⸗ 
ſchließung ins Kartenzimmer — unter Ermwei'ung aller 
militäriſcher Ehren natürlich — zur Vernunft gebracht. 
Die gelbſchwarze Flagge von Fiume Italienissima 
fliegt empor, und am Nachmittag, vergoldet von der eben 
ſinkenden Sonne, legt das Schiff an die Mole Maria 
Thereſia an, jubelnd empfangen von der Bevölkerung, 
die ſchon um die Atzung gebangt hatte. 

Und damit es auch an dem bißchen Liebe nicht fehle, 
das ein richtiger Film nicht entbehren kann, ſchwebt, 
während d' Annunzio noch die glücklichen Korſaren der 
Reihe nach umarmt, ein Waſſerflugzeug hernieder. Den 
Schiffsleutnant Caſagrande hatte die Nachricht von 
d' Annunzios Handſtreich in Nizza, der erſten Station 
feiner Hochzeitsreiſe getroffen. Racch entſchloſſen kehrte 
er um, ſchlich ſich nachts heimlich in den Flugzeughafen, 


durchſchnitt bie Telephendrähte und die Antennen, 
rüſtete ſein Hydravion mit Benzin und allem ſonſt 
Nötigen aus und ſchwang ſich über die Adria nostra zu 
den Arditi und ihrem Führer. Und da er doch unmög⸗ 
lich ſein junges Weibchen in den Honigwochen allein 
laſſen konnte, verſtaute er fie ebenfalls in feinen Luft⸗ 
karren und fegt die hold Errötende dem erſtaunten d' An⸗ 
nunzio vor die Füße, der dieſes neue Objekt ſeiner Um⸗ 
armungstechnik mit beſonderer Herzlichkeit begrüßt. 

Das iſt das Bild eines einzigen Tages, und ſolcher 
Tage gab es viele in den vielen Wochen. d'Annunzlo 
genügt es jedoch nicht, dieſen Film erſonnen und ein⸗ 
ſtudiert zu haben, er ſpielt ihn auch ſelber, und was 
man auch gegen ihn fagen mag, er [pielt ihn ausgezeich⸗ 
net. Er tut alles mit einem Aufwand von Phraſen und 
einer ſelbſtgefälligen Guckerei, die unſerer deutſchen 
Art tief zuwider ijt. Aber was hilft's: Der Dichter, der, 
mit den Roſen aller Länder bekränzt, ſeinen Künſtler⸗ 
ruhm für nichts achtet und von ſeinem Pegaſus auf 
einen Zweidecker hinüberturnt, um Wien mit Bomben 
zu beſchmeißen, und der hierauf mit dem Rufe: „Hier 
bin ich, hier bleib ich, hol euch alle der Teufel!“ der 
ganzen Entente und ſeiner eigenen Regierung eine Naſe 
dreht, iſt ein ganzer Kerl. Ein Kerl, dem wir leider 
das Handwerk nicht legen konnten, als er damals in 
Genua zu brüllen begann, aber, die hiſtoriſche Perſpektive 
vorweggenommen, ein Kerl im Stile der großen Con⸗ 
dottieri der Renaiſſance, bie Raufbolde und Schön- 
geiſter waren, ſich zwiſchen zwei Raubzügen bei Dante 
und Virgil erholten und ihre Lyra mit den Därmen 
der getöteten Feinde bezogen, um darauf die zärtlichſten 
Terzinen zu ſingen. Einer jener, über die, wenn ſie 
losgehen. der kluge Spießer hinterm Ofen erhaben die 
Achſeln zuckt: „So ein Narr!“ Ein Narr, dem man 
vielleicht morgen einen Fußtritt, vielleicht aber auch 
eherne Standbilder widmet, auf deren porphyrene 
Sockel Populus ſeinen Dank und ſeine Bewunderung 
griffelt. | 

Vielleicht. Denn ganz deutlich ift. mir dieſes Sze⸗ 
narium doch nicht. Es ſcheint ein gefurbeltes Helden⸗ 
lied, eine in die Gegenwart projizierte Ilias. deren bol» 
zernes Pferd möglicherweiſe ganz ſonderbare Dinge im 
Bauche hat. Am Ende gar einen Miniſter. Macchia⸗ 
velli, Tittoni, Biſſolati ober ſonſt einen Herrn, ber wie 
die Makkaroni auf i auslautet, aber lange nicht ſo 
ſchmackhaft iſt. Und wenn ich die Augen ſchließe, iſt es 
mir faſt, als hörte ich dieſen Makkaroni flüſtern: 
„Mein lieber Gabriele, ja, ſo wollen wir es fingern. 
Du wirſt dröhnen wie ein Nebelhorn, ich werde ſchimpfen 
und auf dem Monte Gitorio einen Entrüſtungsdonner 
rollen laffen, daß dem guten Onkel Wilſon die Ohren 
davon gellen. Vielleicht werde ich gar ein bißchen um: 
angenehm werden müſſen, vielleicht kann ich dir ſelbſt 
ein paar Wochen carcere dolce nicht erſparen — febr 
dolce ſelbſtverſtändlich, dafür würde ich ſchon ſorgen — 
aber das wird dir auch wurſt ſein, wie ich dich kenne, 
trefflichſter Gabriele. Und die Reklame iſt nur um ſo 
größer. Es lebe das Vaterland!“ 

Das wäre ein wirkungsvolles Vorſpiel für den 
großen Film. Leider kann man es nicht abkurbeln. 
Es iſt zu dunkel im Bauche des Pferdes 


— . 
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ne andere ſchöne Dinge, die im 
irdiſchen Leben eine kleine Rolle 
ſpielen: wie Wirtſchaften, und 
Haushalten, Kochen und Backen, 
Waſchen und Plätten, Nähen und 
Staubwiſchen. Nicht nur die 
Herren der Schöpfung, die mit 
Glücksgütern nicht allzureich oe: 


ſegnet find, müſſen in dieſer ge: 
lobten Zeit auf manche liebe Ge- 
wohnheit verzichten, als da ſind: ein 
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guter Tropfen und 
ein guter Tobat, 
auch das „ſchwache 
Geſchlecht“ — wer 
lacht da? — muß 
allerhand lernen, 
was ſo manches 
verwöhnte Geſchöpf— 
chen ſich noch vor 
wenigen Jahren nicht 
hat träumen laſſen, 
denn ein dienſtbarer 
Geiſt, der es mit ſei— 
nen Pflichten ebenſo 
genau nimmt wie mit 
ſeinen Rechten, iſt 
heutzutage auch für 
Geld und gute Worte 
ſchwer aufzutreiben. 
Alſo heißt es: „Be— 
diene dich ſelbſt!“ 
Wenn Er die teure 
Zigarre verſchmähte 
und mit Todesper- 
achtung zur kurzen 
Pfeife griff, ſo griff 
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Erika Gläßner 
bei der Zubereitung ihres Lieblingsgerihts „Thüringer Klöße“. gefallen! Lux. 


rerinnen in einer doppelten Rolle 
zeigen: Erſtens auf der Bühne 
oder der flimmernden Leinwand 
und zweitens als tüchtige Haus- 
frau. Welche von dieſen beiden 
Rollen ſie am liebſten ſpielen, 
das verraten ſie natürlich nicht 
— oh, ſie werden ſich hüten — 


aber man munkelt allerlei von 
wahren Speiſekunſtwerken — Ge- 
richte wie Gedichte! — die der 


Küche eines als 
Porzia, Thekla oder 
Senta ſehr gefeier⸗ 
ten Bühnenſterns 
entſteigen. Unſere 
Bilder zeigen jeden⸗ 
falls, mit welchem 
Feuereifer unſere 
Lieblinge ſich ihren 
häuslichen Pflichten 
unterziehen, auch 
wenn ſie es wegen 
ihrer guten Gage 
(ſprich Gaſch) über⸗ 
haupt nicht nötig 
haben. Und ſehen ſie 
nicht alle „ſüß“ dabei 
aus? Alſo macht es 
ihnen nach, ihr jun⸗ 
gen Fräuleins, die 
ihr noch auf ben Mär⸗ 
chenprinzen wartet; 
denn in dieſer Rolle 
werdet ihr dem Be⸗ 
gehrten am beſten 
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Lotte Wert- 


tte: 


Räte Mann beim Stiefelpugen. In ber Mi 


Geflügelrupfen. 
Schauſpielerinnen und Filmkünſtlerinnen als hausfrauen. 


Oben rechts 
Unten links: Senta Söneland beim Teppichklopfen. Unten rechts: Eſther Carena beim 


ny Servaes als Köchin. 


Da 
meiſter beim Auſwiſchen. 


Oben links 


Bediene dich ſelbſtl! 
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Da Phot. Sennecke 3 j i 3 
Ein verhängnisvoller Sturz der Siegerin Frau Schmitz-Haſenwinkel Die Siegerin, die trotz ihres Unfalls den erſten Preis errang. 
mit ihrem Traberponygeſpann an der Brücke. Das legie Hindernis: Durchfahrt »wiſchen zwei Krümperwagen. 


Das Reit» und Fahrturnier im Stadion 


Hierzu 5 Aufnahmen. 


Bei kaltem, regneriſchem Herbſtwetter wurde im, Scy 
Stadion bas fid) über drei Tage erſtreckende Reit- , 
8 bi 


berühmte hannoverſche Stute Pepita neue Triumphe 
Beſonders Hervorragendes wurde im Damen' 
ſpringen geleiſtet, wie überhaupt das ſchwache 
Geſchlecht in feinen ſportlichen Leiſtungen nir» 
gend hinter ſeinen männlichen Mitbewerbern 
zurückſtand. Ein ſelten ſchönes Bild bot 

bas Tandemfahren und die Eignungs- 


* 


und Fahrturnier des Reichsverbandes für Zucht Æ ' 
und Prüfung deutſchen Halbblutes abgehalten.,“ 
Das Publikum brachte den für die Landes» 
pferdezucht ſo wichtigen Prüfungen leider 
nicht das verdiente Intereſſe entgegen. 
Allerdings fehlte der Toto und damit ein 
Hauptanziehungsmittel, um dem Turnier- 

ſport die Popularität der großen Maſſe 

zu verleihen. Als angenehme cii | r 


allem ein Viererzug des Herrn Schmitz— 
Haſenwinkel zu nennen, von Frau 
Schmitz ſehr geſchickt zum Sieg gefahren. 
Dieſe wohl beſte deutſche Fahrerin 
ſtürzte im Hindernisfahren mit ihrem 


erſcheinung konnte man dafür das faſt 
völlige Fehlen der ſich ſonſt überall 
breitmachenden Schieber feſtſtellen. Zu Lose Geſpann von der Brücke ohne Geländer, 
bedauern war, daß infolge von Diffe- l Ns was [ie nicht hinderte, ſofort ein zweites 
renzen mit ben Trabrennvereinen ein C, : "n Geſpann zu beſteigen und durch alle 
eck Teil ber genannten Pferde ben Schwierigkeiten und Tücken der Bahn 
Materialprüfungen für Traber fern- mit ſicherer Hand zum Siege zu ſteuern. 
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Phot. Braemer. 


Die Sieger 
im Gruppenſpringen. 


Frau Seiffert und Rittmeiſter 
Frhr. v. Waldenſels. 


geblieben war. Gerade 

hier ſollte gezeigt werden, 

daß der Traber ſich bei 

gutem Material zurHalb— 

blutzucht ſehr gut ver— 

wenden läßt. ö 
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anne Verſchiedenartigkeit den e eee mh y 

puppentennen : Abſitzen, eine bekleidete Puppe aufs vielen Prüfungen boten poſtillionrennen: Ein ungejatteltes Pferd am Zügel 
Pferd heben, mit der Puppe zum Ziel reiten. die abwechſlungsreich: mitführen, umſatleln und auf dem zweiten Pferd 


Hen und ſpannendſten 3 
Bilder. In den Reit⸗ an der hand zum Ziel reiten. 


Augenblicksbilder aus  tonturrengen feierte die der „Fixigkeitsprüfung.“ 


n 


prüfung für Vierſpänner. Hier iſt vor 
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Roman von Danny Lambrecht 


6 Fortſetzung. — Nachdruck verboten. 


„Ja, mit ſolchen Geſchichtsfälſchungen ſuchen wir 
uns zu rechtfertigen, meinte Fried. 

Die Baronin ſetzte ſich auf einen Hocker, ſchlug die 
Beine übereinander, wippte mit dem Fuße. „Sieh mal 
an! Wie ehrlich und wie grob.“ 

Ihre Art wirkte aufreizend auf ihn. Sie verſtand 
es, ihn aus ſeiner Schale herauszuholen, in heftige Ge⸗ 
genwehr zu zwingen. Er redete es ſich in ſteigender 
Erregung von der Seele herunter: „Wir wiſſen, wie es 
in Belgien war. Belgien war vier Jahre ein beſiegtes 
Volk, und es hat ſich ſeine Zuverſicht nicht erſchüttern 
laſſen. Wir haben mit allen Zungen geredet, um ihm 
ſeine Niederlage begreiflich zu machen, die Schuld ſeines 
Königs zu beweiſen, aber ſein Glaube an die ſiegende 
Gerechtigkeit wankte nicht. Es hat entbehrt, gehungert, 
ertragen. Es hat Geldſtrafen mit Gefängnis abgebüBt, 
um den Feind nicht zu bereichern. Es hätte noch vier 
mal vier Jahre durchgehalten und felfenfeft aufs Bater- 
land vertraut. Dem belgeſchen Heimatvolk hat eine 
ganze Welt Märtyrerkränze geflochten. Das deutſche 
Heimatvolk hat ſich ſeine Weltgeſchichte beſudelt. Es 
ſchändet die tapferen Sieger unter ſeinen Fahnen. Es 
belädt fid) ſelbſt mit Schmutz und ſagt ehrlos: ‚So find 
wir, ſo haben wir's gemacht. — Man begeiferte ſich 
wie Tobſüchtige untereinander, man zieht fid) gegen: 
ſeitig in den Schlamm hinunter.“ 

Der Zorn ging ihm wie zuckende Flammen übers 
Geſicht: „Sehen Sie doch nur das Lächeln, womit ſie 
uns kirren wollen, die Blauen, die Braunen. Wie⸗ 
viel hinterhaltene Verachtung für den ehrlos jämmer⸗ 
lichen Feind ſteckt dahinter. Der Engländer mit ſeinem 
zäſariſchen Nationalgefühl, der Franzoſe mit ſeiner glut⸗ 
vollen Hingebung an die Patrie. Wiſſen Sie, woran 
ich denken muß, Frau Baronin? Sie kennen es ja wohl 
auch, das Gemälde, vor dem ich immer erſchauere, fo- 
oft ich es anſehe. Und ich muß es anſehen, immer wie⸗ 
der, weil ich in ihm mein erniedrigtes Vaterland ſehe. 
Kaiſer Karls V. Einzug in eine beſiegte Stadt. Gebückt 
und gedrückt ſchleicht ſich das gedemütigte Volk zu ihm 
her wie geprügelte Hunde. Aber ihnen voran die Wei⸗ 
ber, brünſtig ſich hinwerfend, feilgebotenes Menſchen⸗ 
fleiſch um eine kleine ſchäbige Gunſt des Siegers.“ 

Er hielt inne. Wie ertappt bei einer großen Unge: 
hörigkeit. 

Sein ſchneller Blick jagte abbittend zu ihr hin. 

Sie ſaß da mit halbgeſchloſſenen Augen. Es fiel 
ihm auf, wie ihre Augenlider hervortraten, faſt ge⸗ 
quollen unb den Augen einen fremden, ſlawiſchen Schnitt 
gaben. 

„Wenn hier einmal Krawalle kommen, ſehe ich Sie 
an der Spitze. Um Jagd- und Darlehensſcheine aus- 
sufüllen — was Sie ja wohl fo auf der Schreib⸗ 
ſtube zu tun haben — iſt Ihr Geiſt zu zügellos.“ 

„Ich will nicht niederreißen, ich will aufbauen, Frau 
Baronin.“ 


alfen den bereits en 
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ienenen feil des 


Amerikaniſches Copyriaht by Auauſt Scherl G. m. b. 8. Berlin 1919. 


Er ſagte das in ſo ſchlichter Wahrhaftigkeit, 
daß fie mit einer ſpöttiſch gezückten Bemerkung aurüd- 
hielt. Stand auf, klopfte ihm auf die Schulter: „Wiſſen 
wir ſelbſt denn, wie wir ſind? Wir werden. — Und 
nun kommen Sie zum Dornzieher.“ 

Der Dornzieher ſtand in einer Fenſterniſche. Doch 
war das Fenſter ſo mit verſchiebbaren, zartfarbigen 
Gazebehängen abgeblendet, daß die Schlaglichter plaſtiſch 
auf dem gelblichen Marmor niederrannen. 

Die Baronin erläuterte, erzählte viel nachgeleſene 
Kunſtgeſchichte. Dabei glitt ihre Hand liebkoſend über 
den gebeugten Marmorrücken. 

Fried ſtand unbeweglich, die Blicke eingeſaugt auf 
die Plaſtik. Er gab keine Beifallsäußerung und kein 
Entzücken. Es machte ihr nicht viel Spaß, dieſem jung⸗ 
männiſchen Selfmademan Wunder zu erſchließen. 

Da hörte ſie ihn faſt traurig ſagen: „Ja, ich werde 
wohl meine Zeichnung zerreißen müſſen.“ 

Wie man Bilder ſtürmt in der jähen Erkenntnis, 
daß ſie ſeelenloſe Götzen waren. 

Dann führte ſie ihn vor das lebensgroße Gipsmodell 
bes Mofes. Daneben die ſubtil ausgemeißelte Marmor: 
ſtatuette, die der Baron aus Rom mitgebracht hatte, und 
nach der er die Gipsfigur modellieren ließ. 

„Dieſe faſt urweltliche Erhabenheit, nicht wahr?“ 
fuhr die Baronin im Plauderſtil fort. „Ein Antlitz, 
aus dem wie zehn Strahlen die zehn Gebote aufleuchten, 
it's nicht fo? Ein Urgott, ein prophetiſcher Gigant.“ 
Oh, ſie warf ihre Schlagworte wie Leuchtkugeln. „Nun? 
Was ſagen Sie? Es überſteigt Ihren Wortſchatz, nicht 
wahr?“ 

Er ſagte: „Ich fehe einen qualligen, ungeſchlachtenen 
Mann, der ein Schmied oder Metzger ſein könnte. Ich 
weiß nun, daß wir Unmenſchen ſind, wenn wir Kopien 
anfertigen. — Und ich habe meine Ideale nur in Kopien 
empfangen.“ 

Sie mußte ſcharf hinhören, als er noch in leiſer Bit- 
terkeit vor ſich hinſagte: „Was iſt man denn ſelbſt anders 
als — Kopie . .?" 

Die ganze anklagende Trauer des mit ber autodidak⸗ 
tiſchen Halbheit feines Wiſſens Ringenden umdunkelte 
ſeine Stimme. 

Sie liebte dieſe Art Konverſation nicht. Sie hat 
ſich dieſen ſeltſamen Schwärmer doch nicht ins Haus 
kommen laſſen, um Hamletreflexionen zu hören. 

Sie huſchte ihm mit den Fingerſpitzen über die Stirn: ' 
„Nicht ſo viel nachdenken, am wenigſten über ſich ſelbſt. 
Grübler ſind Totengräber des heiteren Lebens. Das 
Glück lächelt feinem Trauerkloß zu. Wer wagt, ge: 
winnt, nicht. wer wägt. Erſt wenn Sie einmal fähig 
zu einem ungeheuren 2e djtfinn find, kümmert fid) ber 
Gott der Un verantwortlichen um Sie.“ 

Sie lachte. nickte ihm zu, ging voran durch den 
Wintergarten und in das anſchließende Muſikſälchen. Es 
lag dumpf und im Halbdunkel, die Damaſtvorhänge an 
den Fenſtern zugezogen. 

Sie rollte ſie zurück. Durch das dem Flügel zuliegende 
Fenſter floß ein gleißender Mittagſonnenſtrahl herein. 
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Als Fried zögernd auf die Schwelle trat, glitten ihre 


rundlichen, verweichlichten Hände über b.e Taſten. Ein 
paar Chopin⸗Takte, um die Finger zu „ölen“. Dann 
in ſonoren Orgelakkorden ins Liedhafte überlenkend. „Ich 
will meinem Dornzieher etwas ſingen. Er ſoll heute 
wenigſtens mit dreien von neun Muſen ſchwelgen.“ Tril⸗ 
lerte eine ganze Skala, ſetzte die Taſtatur in Bewegung. 

„Genieren Sie fid) nicht, Platz zu nehmen, am beſten im 
Wintergarten.“ — Intonierte ein polniſches Volkslied: 

„Wenn die Linde blüht.“ — „Vorerſt die Stimme ſchmie⸗ 
ren, dann der Clou.“ 

Danach ſang ſie die wunderbar feine muſikaliſche 
Skizze: „Traumkinder“. Dann ſchien mit einem Mal ein 
ganzes Orcheſter im Flügel zu erwachen Der Clou: 

„Der Sieger von Hildach“. 

Fried ſtand zwiſchen der hochlehnigen Renaiffance- 
trube und bem Fenſter, in bie ſchweren Vorhangfalten 
faft hineingedrückt. Mit fiebernden Augen ſtarr nad) 
dem Flügel hinüberſehend. Es überlief ihn wie ene Er⸗ 
ſchütterung. Ein Sang, der wie eine Kataſtrophe unter 
Donner und Blitz ausklang. Ihre Walkürenſtimme hallte 
wie in einem Dom. So konnte nur jemand ſingen, der, 
von Jubel umrauſcht, vor der Rampe ſtand. 
| Cin Erſchauern rann über ihn. Ein kataſtrophales 
Entzücken, das fid) zu jäh verzweifelten ſtummen Gebn: 
ſuchtsſchmerzen aufwühlte. Er war mit dem Rauſch der 
Töne hinaufgeſtiegen. Die Welt, die nur Alltage der 
Pflicht für ihn hatte, weit hinter fid) . . . ein dürſtender 
Menſch auf ber Gipfelhöhe. . Er fah Sterne über fid. . 

Sie war längſt verſtummt. Eine heiße Stille. Sie 
wandte ſich nach ihm um: „Nun?“ 

Da ſtürzte er zu ihr her, erſchüttert zu ihren Füßen. 
Sein glühender Mund auf ihrer Hand. 

Sie erſchrak nicht, ſie wunderte ſich nicht. Es war doch 
ſelbſtverſtändlich, daß fo etwas geſchah. Wenn er mei, 
nend ſeinen Kopf in ihren Schoß gelegt hätte — aber ja, 
ſo und nicht anders mußte es auf dieſe unberührte Jüng⸗ 
lingſeele wirken. Es war ein Experiment, das nie da⸗ 
nebeng.ng, nie. 

Gerührt ließ fie ihre Hand über dieſen harmoniſch 
geformten Griechenkopf gleiten. Flüchtig. Er ſpürte es 
wie einen Schleierzipfel herabrinnen. 

„Es hat Ihnen gefallen, und Sie danken mir“, ſagte 
ſie korrekt. 

Da ſtand er wieder vor ihr in ſeiner ſchwer zugäng⸗ 
lichen, ſcheu ſtillen Abgeſchloſſenheit. Sprach's mit ver⸗ 
haltenem Beben: „Ja, weil ich Ihnen danken wollte.“ 

„Haben Sie ſchon größere Konzerte beſucht?“ | 

„Ein:gemal in Aachen. Aber ba ſaß ich wie eine 
Nummer unter vielen. und es zog mich nie ſo hoch hin⸗ 
auf, daß ich zu denken vergaß: Dort ſitze ich in einem 
großen ſtrahlenden Saal und habe mir für mein Geld 
Muſik beſtellt.“ 

„Und jetzt ſtellen Sie ſich vor, Sie ſeien der Groß⸗ 
mogul und hätten fid) irgendeine Primadonna zum Nach⸗ 
tiſch kommen laſſen.“ 

Er lachte mit ihr, es war ein herzliches, befreiendes 
Lachen. l 

„So.“ nickte fie, „und jetzt möchte ich von Ihnen 
etwas hören. Singen Sie? Spielen Sie?“ 

„Ich ſpiele Flöte.“ 

„Wohl in der Art, daß die Katzen ſich auf den Dächern 
verſammeln? Laſſen Sie die Flöte, ſie iſt ein undank⸗ 
bares Inſtrument. Ich höre ſie am liebſten von Fried⸗ 
rich dem Großen, der ſie wegen Ablebens nicht mehr 
ſpielen darf. — Und ſingen können Sie nicht?“ 
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„Mit dem jungen Lehrer aus dem Dorf ſingen wir 
an Sonntagabenden. Er begle tet." | 

Und was wird gelungen? Singen Sie Volkslieder?“ 

„Morgen fof , die „Gralserzählung' ee 
werden.“ 

„Um Gottes willen keine Opernbilettantenmufit." 

„Dann ſchon eher ein Rheinlied.“ 

„Gut, ein Rheinlied. Ich begleite nach Gehör. 
Was ſoll's ſein?“ 

Rhein ‚Sie follen ihn nicht haben, ben alten deutſchen 
ein 

„Bitte, daß mir dann die Franzoſen hereinkommen 
und wegen Provokation uns ins Spritzenhaus ſtecken. 
Singen Sie meinetwegen etwas aus einer Operette.“ 

„Wer uns getraut —.“ 

„Zigeunerbaron? Da ſoll ich wohl mitſingen? Nun, 
denn los.“ 

Nach den erſten Takten hob ſie kritiſch lauſchend das 
Geſicht Ein warm timbrierter quellklarer Tenor. Aber 
kein Legato, kein ruhiges Atmen, nicht einmal den Ton 
richtig bildend. 

„Kopfſtimme!“ rief ſie ihm dazwiſchen. „Nicht aus 
dem Halſe heraufholen. — Gut ſo, ſogar prächtig. Aber 
bitte nicht die Vokale wie an Brenneſſeln ſtreichend. 
Denken Sie „i' und fingen Sie ,ü', fo ein neutraler 
Mittelton. — Bravo! —.“ 

„Die Liebe iſt eine Himmelsmacht“, 
Stimmen zuſammen. 

„Halt! Die 9 übe ift ganz unb gar feine Himmels» 
macht. Aljo noch einmal: Die Lie⸗ü⸗iebe, die Lie —.“ 

Auf die Schwelle zum Wintergarten fiel ein Schatten. 
Erika ſchob fih an den Türpfoſten, ftarrte mit weit auf: 
geriſſenen Augen zu ihnen her. 

Was war das? — — Fried — die Baronin — die 
Liebe ift eine Himmelsmacht — —? Zum Lachen war's 
doch. So unfaßbar komiſch und unbegre flich. 

Aber das Lachen brach nicht durch. Es hemmte ſie 
etwas. Etwas Fremdes, unheimlich Häßliches. 

So blieb ſie an den Türpfoſten gedrückt und wagte 
nicht zu atmen und möchte doch wieder zurückſchleichen 
und fühlt fid) gehalten und gezogen. 

Sie denkt, wenn Fried ſie erblicke, falle das alles 
von ihm ab, das Fremde, das Unfaßbare, das ihn an 
dem Flügel dort verwandelt. 

Da erit bemerkte die Baronin fie, lachte auf, detla. 
mierte: „Sieh da, ſieh da, Thimotheus! — Kommen Sie, 
ſüßes Kind, Sie müſſen die Partie weiterſingen. Die 
Partitur liegt in der Muſikmappe auf dem Notenſtänder. 
Wir wollen den Baron überraſchen mit einem allerlieb⸗ 
ſten Vaudeville.“ 

Pah, ja! Damit kommt man dann über eine Ber» 
ſöhnung ex officio hinweg, und man ſitzt nicht nachher 
bei einem ſtummen verdroſſenen Mahl zuſammen. 

Franz kam herein, trat hinter die Baronin, meldete 
gedämpft „Engliſche: Offiziere aus Köln find am Teler 
phon und möchten den Herrn Baron ſprechen. Und da 
Herr Baron noch nicht zurück, wäre es ihnen eine Ehre, 
wenn Frau Baronin ſich an den Apparat verfügen 
wollten.“ 

Sie war ſchon aufgeſprungen, lebhaft intereſſiert, ver⸗ 
gaß die beiden, eilte davon, erinnerte ſich ihrer an der 
Tür, trällerte ein paar Takte aus der Pagenarie zu 
ihnen zurück und verſchwand. 

Danach wurde es ſtill und beengend und wie von 
drohenden Schatten behangen, denn auch die weiße trü- 
geriſche Sonne verſchwand aus dem Fenſter. 


klangen ihre 
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Dann fragte das Mädchen und ſuchte vergebens ihre 
Stimme freizumachen: „Nehmen Sie jetzt Geſangſtunde 
bei der Baronin?“ 

„Aber Erika!“ zitterte ſein Vorwurf nach ihr hin. 

„Nun ja — es iſt doch ihr Beruf“, ſchnippte es ihr 
böſe heraus. 

„Ihr — Beruf?“ 

„Sie war doch früher Sängerin.“ 

Pauſe. Er wandte keinen Blick von ihr. 
ihr unangenehm, aber er ſah ſie doch an. 

„Wen wollen Sie damit kränken, de Baronin ober 
mich?“ 

Das Blut ſchoß 
ihr bis in die 
Haare hinein. 
Sie ſchämte ſich 
furchtbar. Was 
fiel ihr denn plöß- 
lich ein? Gönnte 
ſie dem Fried das 
bißchen Freude 
nicht? Lange 
würde es ja nicht 
dauern, dann 
hatte die Baronin 
längſt wieder ein 
anderes Intereſſe. 
Alſo Blödſinn. Es 
war ja auch ſchon 
vorüber. Was jäh 
in ihr aufgeblitzt. 
Der Fried, ihr ge⸗ 
treuer Knappe. 
Jetzt diente er 
einer der Edel⸗ 
frauen. Auch gut. 
— Ach, war ja 
doch Quatſch. 

Sie ſchlug an 
dem Flügel eini⸗ 
ge Kadenzen an, 
brach aber dann 
brüst ab. Sie 
konnte ſich nicht hel⸗ 
fen, aber ſie durfte 
das doch nicht zu⸗ 
geben — nein, nie⸗ 
mals! 

„Fried, machen 
Sie doch keine Ge⸗ 
ſchichten,.“ [pru 
delte ſie los „was ſoll das denn heißen! Sie ſingen 
da mit der Baronin. — Das — das geht doch nicht. — 
Das iſt doch bloß eine Laune, dafür ſind Sie mir — 
dafür müſſen Ge fid) doch zu gut halten.“ Schüttelte 
ihn am Arm, als müſſe ſie ihn aufwecken, damit dieſes 
gefährliche Leuchten aus ſeinen Augen verſchwinde: „Sie 
dürfen nicht, Fried, hören Sie? Sie dürfen nicht.“ 

Da ſtrahlte dieſes Leuchten noch freudiger auf. Wie 
Glut, die man aufbläſt. | 

„Wenn fie will, werde ich doch kommen“, fagte er 
still. 

Der ſchnelle Schritt der Baronin durchs Sälchen. In 
ihrem Geſicht noch ein nachſinnendes kokettes Lächeln. 
Sie ſchien noch nicht losgelöſt aus der Unterredung, die 
ſie ſoeben gehabt hatte. 

Etwas ſchnell, aber mit unverminderter Liebens⸗ 


Es war 


Eine pate Roje 


eine letzte Roje 


Eine späte Roje 


eine letzte Roje 
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brach ich heut vom Strauche, 


nahm ich mit zu mir, 
daß fie nicht im Hauche 
rauhen Herbſtes erfrer. 


habe ich noch im Zimmer, 
dufíeí zart und weich, 


und ein Sonnen/chimmer 
madií uns beide reich. 
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würdigkeit verabſchiedete fie ihren „Dornzieher“, behielt 
Crita bei fih, zog deren Arm durch den ihren und man: 
delte mit ihr durchs Treppenhaus zum erſten Stock 
hinauf. 

„Alſo, mein ſüßes Kind, wir werden hier bei uns 
ein entzückendes Feſtchen feiern, ganz intim, ganz 
entre nous. Zwei überaus nette engliſche Offiziere 
haben ſich angeſagt. Einer ein Lord. Gentlemen, tipp, 
topp, ſage ich Ihnen. Ob wir da unſere Französchen 
hinzunehmen können, wie? Herzensfreunde ſind die 
von der Themſe und bie an der Seine ja grade nicht. 

| Die Temperamen⸗ 
te ſind zu verſchie⸗ 
den. Aber in Amü⸗ 
ſements liegt die 

einzige Voölker⸗ 
verſöhnung. 

Alſo ſpielen wir 
ein bißchen Völ⸗ 
kerbund. Und nun 
ein paar ſehr 
büb'dje junge Da: 
men. Ohne An- 
ftandsmamas na- 
türlich. Kommen 
Sie, Liebchen, wir 
ſtellen die Liſte 
zuſammen. Oder 
überlegen wir zu⸗ 

nächſt, welche 
Räume wir be⸗ 
nutzen.“ 

Sie wanderten 
Arm in Arm durch 
das Jagdzimmer, 
dann in den an⸗ 
ſchließenden roten 
Salon. 

Erika hatte 
furchtbare Gewiſ⸗ 
ſensbiſſe. Sie hätte 
der Frau, die ſo 
lieb, ſo reizend, ſo 
innig mit ihr Do, 
hinging, um den 
Hals fallen mögen 
und reuig abbit⸗ 
ten: Ich habe dich 
erniedrigen wol⸗ 
len — — 

Die Baronin hatte weit die Flügeltür geöffnet. Ein 
weiter vornehmer Ausblick. Nur über dem Kamin im 
Jagdzimmer machte ſich die leere Wandfläſche unſchön 
bemerkbar. | | 

„Dort hing früher das Bild Wilhelms II.“, ſagte die 
Baronin „in Lebensgröße, den Marſchallſtab wie ein 
Zepter. Er hätte auf die fremden Offiziere febr auf» 
reizend gewirkt. Darum ließen wir es herunternehmen. 
Aber mein Mann ift nun mal fo ftarrfinnig, daß er 
kein anderes Bild an ſeine Stelle ſetzen laſſen will.“ 

Sie traten auf den Korridor hinaus. Lang und 
breit lief er durch dieſen Flügel des Hauſes hin, gedun⸗ 
kelte Ölgemälde von Rittern und Edelfrauen an den 
Wänden, der Fuß verſank in den weichen Läufern. 

„Und läßt fid) das hier nicht zu einer entzückenden 
Wandelhalle herrichten?“ 


el = 


G Zälz/dı. 


Arm. 
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„Mit Sektgrotte und Lampions“, warf Erika luſtig 
ein. 

Hingeriſſen nahm die Baronin den Gedanken auf. 
Sie arrangierte ſchon, räumte Fenſterniſchen aus, ſchob 
proviſoriſch einen Aufbau zuſammen. Ihr Lachen tril⸗ 
lerte auf, Erikas Späſſe dazwiſchen. Dann verſtumm⸗ 
ten ſie beide. Horchten in die Tiefe des Korridors 
hinein. Dort, wo eine braungebeizte Flügeltür den 
Korridor gegen den Hinterflügel nach dem Park zu ab— 
ſperrte. Das abgeſchloſſene Reich der freiwillig Ver⸗ 
bannten, der alten Baronin Schwandt. 

„Jetzt ſteht ſie wieder da und lauſcht“, flüſterte die 
Baronin, und in ihren Augen gleißten wirrende Lichter 
auf. Sie zog leiſe Erika mit ſich fort auf die dunkle 
Flügeltür zu. 

„Zweimal im Jahre wird dieſe geöffnet für den 
Baron. Am Geburtstag dieſer hoheitsvollen Mumie 
und am Todestag ihres Mannes. Dann muß der Ba⸗ 
ron mit ihr ſpeiſen. Danach ſchließt ſich hinter ihm wie⸗ 
der für ein Jahr die Pforte.“ 

Ihr Atem ging heiß und ſchnell. 

„An dieſen beiden Tagen im Jahre bin ich verſucht, 
dem Baron ſeine Jagdflinte auf die Bruſt zu ſetzen.“ 

Sie brach ab, ſchlug die geballten Hände zuſammen, 
ſchupfte die Schulter, als müſſe ſie Ekles von ſich 
abſchütteln. 

„Nun werde ich Frau Mumia ja meine Gegen: 
rechnung einreichen können. Wenn hier unter den blau⸗ 
blüt gen Rittern die Sektpfropfen knallen. Dann wird 
ſie wiſſen, daß ich noch lebe. Daß ich nicht totzuſchweigen 
bin.“ 

„Hören Sie, Frau Baronin, hören Sie doch!“ 
flüſterte Erika, legte ihr den Finger auf den Mund. 

Sie horchten beide, die Köpfe an die Flügeltür ge⸗ 
drückt. Drüben ein dumpfer, ſchurfender Schritt, das 
pochende Aufſtoßen eines Krückſtockes auf den Teppich. 
Poch! Poch! und ſchurfendes Davonſchleichen — ein rau⸗ 
ſchender Seidenrock. 

Gell auf lachte die Baronin, hob triumphierend den 
„Ich lebe noch!“ 

Erika fuhr entſetzt zurück, entwich bis an das Jagd⸗ 
zimmer zurück. Ihr wurde nun vor dieſer Frau bang. 
So lieb und hinrelßend und fo blitzhaft dämoniſch. 

Wieder überflel fie bie angſtvolle Beklommenheit. — 

Fried — der reine Tor — ſie war doch eine gefährliche 
Frau. — Unſinn! was ging ſie der Fried an! — Sie 
will nach Hauſe. 
Da fängt die Baronin ſie in ihren Armen auf, in 
herzlicher Liebenswürdigkeit wie immer. Sie ſoll mit 
ihnen ſpeiſen. Dem Baron zuliebe, der ja in das Blond⸗ 
chen rein verſchoſſen jei. Und dann wollten fie be de 
auf ihn Attacke machen, damit er das mit der Wandel⸗ 
halle und der Sektgrotte zugibt. 

Alſo abgemacht, Blondchen muß bleiben, Blondchen 
mag zappeln, wie es mill. — — 

Fried eilte durch den Wintertag. Als er die Not⸗ 
ſtandshäuſer auftauchen ſah, verlangſamte er ſeinen 
Schritt. Wenn er über die Schwelle des überſchneiten 
Häuschens dort drüben jdjritt, war fein gläſernes Wun: 
der in ihm zerſplittert. 

Er bog in den Heckenweg ein. Er wollte noch den 
Umweg durchs Dorf machen. 

Aus ben Notſtandshäuschen guckt ein ſtruppiger Bus 
benkopf heraus, ſchreit in die Stube zurück: „Er kömmt 
noch immer nich.“ , 

Drinnen lärmten fingenb die Geſchwiſter. 
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„Brüllt doch nicht ſo“, rief vom Bett her die Frau. 
legte ſich mit gequältem Ausdruck wieder in die Kiſſen 
zurück. Ein rundes, milchweißes Krankengeſicht, ſchwar⸗ 
zes, glattgeſche l teltes Haar über die Ohren herab» 
gekämmt, milde Augen, ein leidend verzogener Mund. 
Quer über die Bettdecke gelegt eine lange Kutſcher⸗ 
peitſche. mit der fie fid) Autorität verſchafft. 

An der Wand, wo das Bett angerüdt iſt, ein kleines 
Guckfenſterchen, durch das ſie ſeitwärts den Garten und 
ein Stück Straße überſehen kann. Ihr gegenüber an 
der Wand die Kuckucksuhr über einem abgeſeſſenen Le— 
derſofa, davor ein runder Tiſch mit gehäkelter weißer 
Decke, ein Geſchenk von Lottchen. Daneben ein Fenſter 
nach dem Garten zu. 

Aus dem Wohnzimmer führt eine Tür zur Küche, 
die ſtets offen ſteht. Man ſieht den Herd und die An⸗ 
richte. 

Das zwölfjährige Kathrinchen ſpült die letzten Teller 
weg, hantiert mit altjüngferlichen Bewegungen. Sein 


Zopf hängt halbgelöſt. 


„Brüllt doch nicht fol“ ahmt es altklug der Mutter 
nach. 

Pittche und Mättesche ſingen weiter. Da klatſcht 
vom Bett aus die Peitſche nach ihnen, und mit hohler, 
ſtrenger Stimme ſagt die Frau: „Wer nicht hören 
will“ — „muß fühlen!“ vollenden ſie brüllend. 

„Kathringche,“ ruft die Kranke »bafte bem Friedrich 
das Eſſen warm geſtellt?“ 

„Nee.“ 

„Wer antwortet ſeinen Eltern mit Nee?“ grämelt ſie. 
„Die Höllenkinder!“ antworten ſchreiend die Buben. 
Drüben im Nebenhaus geht ein Gepolter los, daß 

es bis ins Wohnzimmer ſchüttert. 

„Kathringche,“ ruft die Frau mit ängſtlichem Blick 
nach ber Gaslampe „geh doch mal 'nüber und fag, das 
Gasſtrümpfche ging kaputt, wenn fie jo herumſpringe.“ 

Kathringche war eben daran, ſein Zöpfchen zur 
hohen Friſur aufzuſtecken, hatte den Spüllappen über 
die Türklinke geworfen, maulte mürriſch: „Dä Pitt 
kann jo gehn.“ 

„Nee,“ ref Pitt „mei Schuh find beim Schuſter. 
Das Mättesche kann jo gehn.“ 

Die Frau hob den Kopf aus den Kiſſen, nickte 
Mättesche aufmunternd zu: „Ja, mein Herzche, geh 
du, biſt och mein lieben Jung.“ 

Mättesche trippelte zu ihr ans Bett, wiſpelte altklug: 
„Wolle wir nich warte, bis de Friedrich zurückkömmt, 
Mutterche, der kann ſo was beſſer ſage.“ 

Da aber holte Mutter Kallbeck mit der Peitſche aus: 
„Jetzt gehſte oder —.“ ; 

Er flüchtete in die Sofaede, wo ihn die längſte 
Kutſcherpeitſche nicht erreichen konnte, hockte ſtill und 
hoffte, daß die Mutter ihn vergeſſe. 

„Mudder.“ ſchrie Pitt „das Kathringche macht uns 
Haar in die Zupp.“ 

„Och!“ Die Frau ſeufzte gequält auf, „Haſte dem 
Friedrich ſein Eſſen weggeſtellt? Der is empfindlich, 
wenn er Haar drin find.“ 

„Do kömmt er!“ rief Pitt vom Fenſter, das auf die 

Straße ging, her. 

Die Haustür angelte auf, ein ſchneller, feſter Schritt 
durch den kleinen Hausflur. 

Die Frau hob erwartungsvoll den Kopf aus dem 
Kiſſen. Ihr Mund zuckte kauend. Es war immer eine 
freudige Erregung für fie, wenn der Friedrich heim- 
kam. Der Stolz des Hauſes Kallbeck. 
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„Men Regierungsrat”, nannte ihn der Vater Soft, Ihr Kopf ruckte auf, ihre kranken Augen öffneten ſich 
beck, wenn er einen ſitzen hatte. weit. Sie fagte nichts, ſie horchte noch. 
Aber nun trat Fried faſt zögernd ein, nickte abweſend „Die Baronin nahm mich mit.“ 


nach dem Bette hin, legte langſam Überzieher und Hut Nun haſpelte ſie ſich aus den Kiſſen auf, ſtützte ſich 
ab. Die Buben umſtanden ihn ſchweigend. Reſpekt vor auf den einen Arm, mit dem andern taſtete ſie nach dem 
dem großen Bruder. Wenn fie ihm in feiner Kammer Sohne hin. „Sie bat dich mitgenommen, fag?” 
die Hausjoppe holen durften, waren ſie froh. Die Kam⸗ In ſeinem Geſicht wetterleuchtete die Erinnerung 
mer war immer verſchloſſen. auf. „Sie zeigte mir die Kunſtſammlung. Den Dorn⸗ 
„Wo bleibſte denn, Friedrich?“ kam es ſanft klagend zieher, denk mal.“ Ä 
vom Bette her. „Haſte wieder Überſtunde gemacht, Ihre Lippen bewegten ſich ſchmunzelnd wie nach 
armer Jung?“ einem feinen Nachgeſchmack, den man hinunterſuggelt. 
Da erſt fand er ſich wieder, ging ſchnell zu der Frau, Der Dornzieher! Dem Friedche ſein Dornzieher. 
ſetzte fid) aufs Bett, nahm ihre heiße, welke Hand zwis Wie hatte er ihr das alles ſchön erklärt und ihr die 
ſchen feine beiden fr.erenden, um feine Augen die ver. Zeichnung liebgemacht. Und was hat er ihr alles über 
lorene Spur eines glücksgeheimen Lächelns. den Dornzieher vorgeleſen und geſagt: „Mutter, wenn 
„Wo ich war? Ja, da mußt du mal raten, Mutter.“ du was nicht verſtehſt, mußt du fragen.“ Aber ſie hat 
„Dann woll mit Fräulein Erika Schlittſchuh jelaufe, nicht gefragt. Was ſie nicht verſtand, dachte ſie ſich. 


nich? — Sie wird dem Friedche doch nicht zeigen, wie dumm 
Aus ſeinen Augen hüpfte der, geheime Glanz weg: ſeine Mutter iſt, o nein. 
„Auch das nicht, Mutter.“ Alſo den Dornzieher. 
Da hob fie die Hand, ſtrich ihm mit dem ausge: Dann aber ſah ſie, daß er lange nicht mehr an den 
ſtreckten Finger um die Augen: „Friedche, da ſteht doch Dornzieher dachte. Und er fagte ganz [till, ganz ab: 
was drin, was ſonſt nich drin geſtande.“ weſend: „Sie hat mir vorgeſungen.“ 


Er haſchte die Hand. „Ja, Mutter, ich habe etwas Die Buben hatten ſich herangeſchlichen, umſtanden 
[o Wunder⸗Wunderſchönes erlebt. — Ich war im Herren- das Bett mit horchend aufgeſpannten Mäulern. 
haus.“ | (Fortſetzung folgt.) 


„e eehte, atanan ABA E S ROAA AATA HBa ohonoa Uli DD Haa a tut, ol Hu n 


Reife in der Pofthutfde 


Don Dr. Adrian mobr. — Hierzu 5 Rufnabmen. 


In ber Poſtkutſche? Gibt's das überhaupt noch? nem ſtolzen Schloffe: die Waldenburg. Wir kreuzen 
Ja, noch mitten in Deutſchland. Während andere mit den Limes, den altrömiſchen Grenzwall gegen unſere 
dem neuen Deutſchland hadern, weil's mit ben Schnelle ungemütlichen Vorfahren, unb dann find wir in Öhrin- 
zügen noch hapert, und die neue Luftſchiffverbindung gen, ber „Reſidenz“ des Fürſten von Hohenlohe⸗ 
Bodenſee — Berlin mit einem lakoniſchen „Na, endlich!“ Öhringen. Es ift unfer Ziel. 


gutheißen, hatte ich mir in den Kopf geſetzt, eine Hinter dem Bahnhof begrüßt uns das Städtchen 
Reife mit der Poſtkutſche zu machen. Genau fo, mie mit einem freundlichen Platze. Gleich linkerhand ein 


es auf Schwinds oder urbehagliches altes Wirts⸗ 
Spitzwegs Bildern zu ſehen — | haus; nähere Unterſu⸗ 
iſt. Bis Heilbronn, hieß chung ergibt einen unge⸗ 
es, Schnellzug fahren. Ein ahnten Reichtum an Weiß⸗ 
„wüſchtes“ Sekundär⸗ brot und Butter, auch 
bähnle ſchleppßt uns von ohne Marken. Rechts ſteht 
dort ſchnaufend und pru⸗ die ſtattliche Poſt und vor 
ſtend weiter, Richtung ihr der Gegenſtand meiner 
Crailsheim. „Auf der Träume: die Poſtkutſche. 
ſchwäbſchen Eiſenbahne Groß und behäbig macht 
gibt es viele Haltftatione“ ſie ſich dort breit, läßt ſich 
ſingt dort ein verbreitetes Bauch und Buckel voller 
Volkslied. Es iſt die Pakete laden und nimmt 
Wahrheit. Mehr „Halt⸗ ächzend die Fahrgäſte in 
ſtatione“ als Strecke. Aber ihr Inneres auf. Der 
gemütlich, immer gemüt⸗ Schwager Poſtillion — 
lich. Durch Weinsberg noch ein ganz echter mit 
kommen wir, die Stadt Poſthorn, helmähnlichem 
der Weibertreue und Ju⸗ cro T REN Lacklederhut, Reitſtiefeln 
ſtinus Kerners. Uns wird Bi? t BU d un gae: und mächtiger Peitſche — 
immer romantiſcher zu 8 bietet uns zutraulich die 
mute. Zwiſchen Wein⸗ | RR Tageszeit. Für Fremde 
bergen gebt's dahin, burd) . fei bier eingeſchaltet, daß 
Tunnel. Vor uns er man dort ben Tag anders 
ſcheint ein langer bläu⸗ — en Tamm mern — einteilt als bei uns. Bis 
licher Bergrücken mit ei, Die Poſttutſche in Niedernhall. i elf Uhr heißt's guten Tag! 
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Dann bis fünf Uhr guten Abend! Und nach fünf Uhr 
gute Nacht! (Nach Pforzheim zu ſchiebt man zwiſchen 
elf und drei Uhr noch ein „Guten Nachmittag“ ein). 

Iſt das Verladen beendet — dazu gehört auch 
das Verſtauen der Reiſenden — dann ſchwingt ſich 
der Schwager auf ſeinen Bock, auf dem merkwürdiger⸗ 
weiſe ſchon immer irgendein hübſches Mädchen thront. 

und los geht's! 
| Iſt's denn wirklich wahr? Hier achtet nod) einer 
auf den anderen? Die Leute ſehen aus den Fenſtern 
und treten aus den Türen, wenn die Poſt kommt? 
Wahrhaftig! Genau ſo, wie wir es etwa im „Mann 
im Monde“ oder in den „Memoiren des Satan“ ge⸗ 
leſen haben. Die Poft ift hier noch ein kleines E. 
eignis, und man winkt dem 
fremden Poſtreiſenden ſo⸗ 
gar mit dem Buſentuch ei⸗ 
nen Abſchiedsgruß nach. 

So rollt und rattert und 
torkelt unſere Kutſche durchs 
Städtchen, an ſteif vorneh⸗ 
men fürſtlichen Bauten unb 
ehrbaren Patrizierhäuſern 
vorüber. Es fehlt nur noch 
der Stadtbüttel. Doch nein, 
auch der iſt da. Freilich, 
Zopfzeit iſt ſeine Uniform 
nicht mehr, aber immerhin 
noch achtund vierzig. 

Solch eine Poſtkutſchen⸗ 
fahrt iſt eine beſchauliche 
Sache. Mit Grauſen ge⸗ 
denken wir unſeres Steh⸗ 
platzes im D-Zug, den wir 
auch nur mit Mühe ergat⸗ 
tert, und der Kurven, in 
denen wir unbarmherzig 
von unſern Koffern flogen, 
wenn wir gerade ein biß⸗ 
chen eingenickt waren. Auch 
die Poſtkutſche wankt und 
ſchwankt; aber ſie ſchubſt 
nicht, ſie wiegt nur. Und 
in welch köſtlich behaglichem 
Tempo läßt ſie die üppigen 
Gärten, die geſegneten gel- 
der an uns borüberziehen. 
Jeden Obſtbaum am Straßenrande können wir auf 
ſeinen Behang prüfen („mit Pflaumen ſieht's auch hier 
faul aus“). Sie läßt auch jedem Wandersmann Zeit, 
ihre Reiſegäſte zu muſtern und ihnen einen freund- 
lichen Gruß zuzuruſen. An Gehöften werden wir [d on 
erwartet; der Bauer läßt fid) feine Briefſachen — mr ft 
nur eine Zeitung — reichen, während die Magd dem 
Schwager verſtohlen ein Brieflein an den Herzliebſten 
zuſteckt. Und in Dörfern bringt unſere Ankunft alles 
aus ſeiner Ordnung und alles auf die Beine, denn 
jeder eilt herbei, zu ſehen, was ihm die Poſt gebracht 
hat (und wer drin ſitzt!). 

So rollte die Poſtkutſche ſtundenlang mit uns 
durchs Hohenloher Ländchen. Ein ſchönes Land, ein 
reiches Land, aber nicht das, was der Berliner „Jejend«“ 
nennt. Und uns wurde mit der Zeit doch bange um 
die landſchaftlichen Reize, die uns verheißen waren 
Von Bergen war eigentlich nicht viel zu ſehen 


Nagelsberg, ein deulſches Orvieto. 


Nebental ins Kochertal. 
köpfe, die je durch ein Tal geſchieden find. 
hange eines dieſer Bergköpfe liegt die Stadt. 
untere Peripherie geht den Bergfuß entlang und be⸗ 
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Da — plötzlich — was war denn das, da links 
vor uns? Dort hatte die „Jejend“ doch ein Loch! 
Wahrhaftig, ein tiefes Loch, ein tiefer, ſchmaler Gin: 
ſchnitt öffnete ſich, und durch dieſen Spalt ſahen wir 
tief, tief unter uns das entzückendſte Städtchen, das 
ich je erblickt! 

Dort unten lag der Traum meiner Kindheit, ein 
herziges, altes, wirkliches Städtchen, wie aus einem 
Modellierbogen ausgeſchnitten und zuſammengeklebt: 
alle die Häuschen eng aneinandergepreßt und dicht ge⸗ 
drängt um das erhöhte Kirchlein in der Mitte, wie die 
Küchlein ſich an die Glucke ſchmiegen. 

Das war's, unſer erſtes Reiſeziel, Forchtenberg im 
Kochertal! Eine lange Fahrt war's noch bis dort 

unten hin. Die Straße 
führte erſt noch einmal tief 
in ein Nebental hinein und 
dann, tiefer geſenkt, wieder 
zurück zum Kocher. 

Und dann waren wir 
drin im Städtchen, in die⸗ 
ſem Wirklichkeit geworde⸗ 
nen Spitzwegbilde. Nun 
wir's ſahen, war es beinahe 
noch maleriſcher als zuvor. 
Hier iſt noch alles echt. 
Die Leute wohnen noch ge⸗ 
nau ſo, wie man vor drei⸗ 
hundert Jahren gewohnt 
hat; aber das Städtchen 
iſt natürlich viel älter. Ein 
altes Schloß über der Stadt 
lag ſchon zu Luthers Zei⸗ 
ten in Trümmern. Nach 
der Herrſchaft, die ehemals 
dort oben reſidierte, heißt 
noch heutigestags der eine 
Forchtenberger Bäcker „Hof⸗ 
bäck“ und der eine Küfer 
der „Herrenküfer“. So feft 
wurzelt hier die Über 
lieferung. 

Die Lage bieles Forchten⸗ 
berg iſt einzig ſchön. Es 

liegt in einem Kreuztal, das 
will ſagen, es mündet dort 
rechts und links je ein 
So entſtehen dort vier Berg⸗ 
Am Ab⸗ 
Ihre 


ſchreibt faſt einen Dreiviertelkreis. Dadurch wirkt das 
Stadtbild ganz ungewöhnlich geſchloſſen und gedrängt. 
Ihre Lage gab ihr auch den Namen. Forchtenberg hat 
nichts mit Fürchten zu tun, ſondern heizt „vor dem Berg“. 

Dieſes alte Neſt — eine „Stadt“ von noch nicht 
tauſend Einwohnern — iſt der Knotenpunkt für den 
geſamten Poſtwagenverkehr im Hohenloher Ländchen. 
Stromauf, ſtromab eilen die Poſtwagen das Kochertal 
entlang, klettern aber auch ſeine ſteilen, 200 Meter 
hohen Hänge hinan, nach Süden mit Öhringen als 


„Ziel, nach Norden zum Nachbartal der Jagſt hinüber, 


nach Berlichingen und Jagſthauſen, wo in Götzens 
Stammburg noch heute ſeine eiſerne Hand zu bewun⸗ 
dern iſt — eine von vielen. 
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Das Tal des Kocher iſt ſicherlich Jas am wenigſten 


bekannte und beſuchte größere Flußtal Deutſchlands. 
Wenigſtens wurden Fremde, und zumal Norddeutſche, 
vor dem Kriege hier angeſtaunt wie eine Sehenswürdig⸗ 
keit. Dem entſprach die ſchlichte Einfachheit und Unver⸗ 
derbtheit der Bewohner und die Niedrigkeit der Preiſe, 
die in dieſen Zeiten geradezu wie ein Märchen anmutet. 
Die ſchönen Eigenſchaften der Bevölkerung ſind ge⸗ 
blieben, aber die Preiſe ſind auch hier GE in bie Hö- 
De gegangen, mie 
bas bei der allge- 
meinen Teuerung 
nicht anders zu 
erwarten iſt. Dies 
mag niemand ab- 
halten, dieſes köſt⸗ 
liche Tal zu be⸗ 
ſuchen. Denn ſo 
viel Schönheit wie 
hier findet ſich 
kaum je wieder 
beieinander. Ein 
munterer Fluß mit 
üppigen Wieſen, 
eingezäunt von ho⸗ 
hen Ufern, deren 


Schroffheit viel⸗ 


* 


Straße in Nagelsberg. 


fach durch ausgedehnten Weinbau gemildert iſt. Dieſes 
ganze Tal ſich unaufhörlich windend und krümmend, 
bald enge und ernſt, bald weit und ſonnig; erfüllt mit 
einer Schnur maleriſcher, drolliger alter Städtchen, die 
immer nur halbe Stunden auseinanderliegen, 
mit einer uralten Brücke über den ſchäumenden Kocher: 


Blick auf Forchtenberg. 


jedes 


Seite 1261 


Sindringen, die älteſte Siedelung am Limes, Forchten⸗ 


berg, Niedernhall (ehemals Solbadkonkurrent des 
weiter ſtromauf liegenden Schwäb. Hall), Criesbach 
mit ſeinen berühmten Weinen, Ingelfingen, die fürſt⸗ 
liche Reſidenz, und endlich Nagelsberg, das deutſche 
Orvieto, himmelhoch, ſenkrecht über der Poſtſtraße an 
den Berghang angeklebt. Unſere Abbildung auf der 
vorhergehenden Seite zeigt die herrliche Lage der lieb⸗ 
lichen, echt württembergiſchen Ortſchaft. Auf den Höhen 
der Ufer wun⸗ 
dervolle Ausblicke 
— ins Tal und in die 
Hohenloher Hod- 

ebene, bald ums» 
Ausſich⸗ 


" = —— — n 


| faffenbe 
ten, bald eng um⸗ 
riſſene Landſchafts⸗ 
bilder von feinſtem 
und intimſtem Rei⸗ 
ze, wie Rhein, Mo⸗ 
ſel und Neckar ſie 
| feinem Auge ſchö— 
ner zu bieten ver⸗ 
mögen. — 

Zum Unglück 
wird an einer 
Eiſenbahn durchs 


Straße in Forchtenberg. 
Kochertal gebaut, und wer dieſes Stück unverfälſchter 


Natur und unverfälſchter Romantik noch ſehen will, 
der muß fid) beeilen. In zwei Jahren geht dort die 


Fremdeninduſtrie los. Dann iſt's auch vorbei mit 
meinem geliebten Poſtkutſchenbetrieb, einem der letzten 
in Deutſchland! 
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Die neuen Reichen. — „Schinderei elende! Warum läßt man (o was nich machen von de Domeſtiken ?!“ 
i Schluß des cebattionellen Teils. 
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FÜR DAS GESICHT 


PASTA DIVINA zur Verschönerung und Reinigung 
der Haut. Für alle Hautarten; gibt berückende 
Schänheit und den matten, pflrsichartigen Teint; 
die Haut wird klar und durchsichtig; auch vor dem 
Pudern sehr zu empfehlen. Sehr gebrüuchlich! 

Preis M. 4.—, 8.—, 16.— 


POPPAEA Gesichtsmassage- und Haut Nährcreme; 
Entfernt Hautunreinheiten und emeuert die Haut 
durch die in ihm enthaltenen Nährsalze. Die Haut 
wird jugendlich und sammetweich. Preis M. 9.— 


METHODE FIX-FIX gegen alle Gesichtsfalten und 
Runzeln. In 14 Tagen ist Ihr Gesicht glatt. Sie 
erscheinon um Jahre verjüngt. Besonders für 
Damen geeignet, die sich selbst behandeln wollen. 

Preis M. 20. —, 35.—, 45.— 


FLÜSSIGER PUDER „WELDA‘“ macht die Haut 
pastellartig matt und weiß. Fürbt nicht ab und haftet 
fest, ohne zu fetten. Für den Teint und die Schönheit 
des Gesichts und der Hände. Infolge seiner hervor- 
ragenden Eigenschaften dem Trockenpuder vielfach 
vorgezogen. WeiD, rosa, gelbrosa, gelb. Preis M. 9.— 


2 
CREME ROYAL fettfreie Creme für den Tag. Für 
spröd- u. aufgesprunrrene Haut besonders vorzüglich. 
da von heilender Wirkung. Auch vor dem Pudern 
sehr zu empfehlen, da der Puder gut haftet, 
Preis M. 4.— 9.—, 18.— 
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f d massige Pflege der Qesich!ishaut und der Hände 
\ Fetthaltige Lovan-Creme hilft ausge- 

zeichnet gegen spröde Haut und gegen Wund- ! 


M. Kleine Tube M. 1.20 Große Tube M 2. 
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Nicht nur die Hände 


d 
y. sondern auch die Arme werden verschónert 
d durch systematische Behand!ung mit fettíreier 
Tägliches sanftes Massieren mit die- 
sem köstlichen Kosmeiikum macht die 
sammetweich und rundet die Formen. 


Kleine Tube M. 1.20 Große Tube M. 2. 


Haut 


— Gas? 
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SCHÖNHEITSPFLEGE 


Verlangen Sie kostenfrei Prospext über meine führenden preisgekrönten 
Erzeugnisse — Sachkundige Behandlunge. und Elektrolyse im Institut 


FÜR DAS HAAR 


INGOLD macht das Haar kräftig und voll. Sichert 
Fulle und langes Haar bis ins hohe Alter. Vor- 
beugung gegen Kahlheit and Ergrauen. Verhindert 
Schuppenbildung. Preis M. 9.— 


ENFIN gegen graue Haare. Vermeiden Sie Alters- . 
reichen. Jede gewünschte Farbe. Mißfärbung 
unmöglich. Gibt dem Haar die natürliche Farbe 
und macht es glänzend, voll und lose. Preis M. 10.— 


GOLDLIESEL entwickelt das Haar zu höchster 
Schönheit und erzeugt rötlich -goldigen Glanz. 
Gleichzeitig wird die Kopfhaut gereinigt und ernährt; 
verhindert Nachdunkeln blonden Haares. Preis M. 9.— 


ARIAN 5, Haarkrüuselwasser, macht das Haar lockig 
und vullauftragend. Preis M. 8.— 


PUR DEN KÓRPER 


LAVENDEL-KOMPOSITION, das beste Toilette- 
wasser, zur Reinigung der Haut, fur Waschwasser 
u. Spülungen; erfrischt den Körper u. gibt fleckenlose 
reine Haut. Mit echtem alten Lavendel. Preis M. 10.— 


KÖRPER-CREME „ARIANE“, eine aus edelsten 
kohstoffen hergestellte, feithaltige Creme, die die 
Lesonders nach dem Bade spröde gewordene 
körperhaut wieder weich macht, berrlich parfümiert 
Preis M. 10. - 


Rezepte und praktische Angaben über Schönheits- und 
Körperpflege finden Sie in dem bekannten Buch „Der 
einzige Weg zur Schönheit und Gesundheit“. 


250000 Aufl. M. 1.50 


FRAU ELISE BOCK $* 
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Zum JVeißbleichen mißfarbener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen Lockerwerden der zähne 


Saboralorium Seo Dresden - 


Mond: 6 3000 Boas 


zu verkaufen 
grau, weiß, schwarz, blau, meliert etc. Stck. 20, 20. 50. 60 bis 200 M. 
20300 echte, hutfertige Straußfedern, !'/, m Jang, Stück nur I M.. ca. 


LL e 


e blumen, Ballblumen, Kranzblu «en, Frich.körbe, Laub. Bceren, Früchte, 
N^ a, E "tiii Hl} , wu Gold- u. Silber- Myrthenkránze, 10, 15 M. Eichen- u. Lorbeerranken, Rosen- u Weinran- 
A 


ken. Ampein, Krippenfüllungen etc. Versand per Nachnahme. Auswahl geg. Standang. 


A rape" oo, A TU GT, ys 
e, ` 1, Ult "ul Hesse, Dresden, Scheffelstr. 15,16,17. 


A d | Betifeterm u. Zeiten Rasche Mitt $a n. 


in. echten roten Inleits — ders nachts unertraglichpelnigendem 
OK Beine 


Billigste und beste Bezugsquelle. e 
heilt | 


katalog und Muster frei. 
auch bei älteren Personen E 


Bettfed. rngros:kandlung, Betten- 
x er . 
BeinKorrekfions - 
Apparat | 
Arztlich im Gebrauch! B 
Verlangen Sie gegen f insendung v.L Fx 
(Betrag wird bei Bestellung d Apparats 


fabrik und Versand bringt er 
Th. hrancfuss. Casscl 97. tende wiert 
| — — det auch in 


Ernste Amat. kaufen im Fällen bem . — 


ur q ei m r | ei 
Paotohaus Joh lietlow Lë SN ' diis iiiver. 
Berlin N 20, Badstr. 16, | Sch. 2.50 3 Sch 7,25. Otte Reichel. 
Fordern Sie Preisliste. | Berlin 76. Eisenbahnstraße 4 


cm nr 


V orher. Nachher Vorher. Nachher. 


Dünne, unscheinbare Augenbrauen und Bärte 


gulgescwieben)vnsere physiologisch 
anatomische Brosdiüre! 


| j erscheinen dichter u. stärker durch „t:xlepång Nr.2 (Patentamt- 
Wissenschaft orthop. Spezialhaus (scheinen dichter u. stärker dure SCH 


hch gesch.) Gibt blonden oder häßlich roten Bärten u. Augen- 
braıen nach und nach, vollständig unavf’ällig, schöne braune 
| und schwarze Farbe undi: unabwaschbar und unschäd- 


- Á | lich. Der ganze Gesichtsausdruck wru dadurch ausdrucksvoller 

Arno Hildner. Chemnitz 30d | u. schóner. Damen u, Herren sind entzück! von der scnóoueu, un 

Hugo Büchner, G. m b. H., Berlin SM 61, — —-— — — ——̊—. — auffälligen Veranderung des Gesichts. Viele Dankschreiben. 

Be lle · Alliance Straße 92. | T ° | met das ind. Karton M. 10 — SERE a bës E 

e eſchũ | achahmungen weise man zuruck. — in allen Dess e N d 

3u haben in allen unſchlagigen © ften. | | geschälten, Drogerien u. Apotheken zu haben, wo im Fepster 
Mintel, 1000j1ach. bewährt M. 6.50 ausgestellt, wo nicht zu haben, d ekt vom Fabrikanten 

und 12.—. Pr. fr. Apoi. Lauen- Herm. Schellenberg. Düsseldori 222, Parfümerie - Fabrik 


steins Vers. Spremberg L 3. 


k r — N zum Selbstgießen 
von Zinnsoldaten 


Mit unseren durch D. R. P. geschützten Gießformen kann sich 
ie er die so beliebten Bleisoldaten, Indianer, Buffalo-Bill Reiter, 
Büitel, Jagden, Schiffe, Matrosen, Neger, wilde Tiere usw. 
selbst gießen Es bereitet Erwachsenen und Kindern große 
Freude, wenn die frischgegossenen Soldaten blitzblank, garan- 
tiert ohne jede Nacharbeit fix und fertig zum Aufstellen aus 
der Form herauskommen. Wir übernehmen für jede Form 
Garante, daß man viele Tausende von Figuren aus einer Form gießen 
kann, ohne daß dieselbe leidet, da selbige massiv aus Metall besteht 
Schreiben Sie Postkarte mit Ihrer Adresse, und Sie erhalten vollständig 
kostenlos un! portofrei Katalog mit Abbildungen der vorhandenen 
Waffengattungen ohne jede Kaufverpflichtung zugesandt. Jeder, auch 
der kleinste Auftrag wird gern angenommen und pünktlich ausgeführt 


Gebr, Schneider, Gießlormanfabrik, Leipzig-Losls6;-/Außre: Kalischo m 119-121. 
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Wie erlange | 
x und pflege ich | 
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5 Vorzüge? 
BESSERES 


Biendenden Teint 


durch meine bewährte Schälkur, 
dient zur Beseitigung säm’licher 
Teintfehler, wie Pickel, Mitesser, 
gro- -sporige Haut, gelbe Flecken, 

immer prossen, Rote. schlaff ge- 
wordene Haut, f.hles Aussehen, 
ferner durch Pie cel usw. entstandene 
Uneocnheiten der Haut. Die Haut 
erscheint in wunderbarer Reinheit 
und Frische, irztlicherseits als das 
Ideal aller Schönheitsmittel bezeicn- 
net. Preis M. 16.50 


Lüstigen Haarwuchs 


im Gesicnt und am Körner besei- 
tigen Sie sol schmerzlos mit der 
Wurzel mit minem Enthaa- 

rungsmittel.lAPıDENTH* Aerzt- 
lich empfohlen Die haarbildenden 


SeidenweichesHaar 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, 
spröde und glanzlos wird, Schuppen, 

opljucken, Haarausfall, Spaltung 
der Haare auftreten, führt die An- 
wendung meines Haarkraltbalsams 
die Schönheit und Gesundheit des 
Haares wieder herbei. Das Haar 
wird vollauftragend und duftig und 
erlangt seidigen Glanz und Weich- 
heit. Haarkraftbalsam ist das denk- 
bar Beste zur Verhütung von Er- 
grauen und Kahlheit. ‘Preis M. 5.50 


Edelgeformte Nase 


Nasenformer D. R -Patent Auslinds- 
Patente. „Orthodor“ beseitigt alle 
Missbildungen und verleiht der Nase 
jede gewünschte edlere Form gleich- 
viel ob die Na-e schief. zu lang 


ERNEMANN 


Ze Pap lleı werden zum Abs!erben ge- dick, ko!big, zu breit, hochstehend, 

- bracht, su d ss dann die Haare hóckrig i~'. .Orthodor* ist unbe- i 

EC iürimmerbeseitigtsind. Keine grerzt verstellbar und kann deshalb OH | ) 

g EFIE cer SCH ke als der sich bess rnden Form de Nase 

DN ektrcl se, bei de N - gepasst werden. 

ff) ege iR M. Bes gelten als unübertrefflich. Unser s etes Be- 
SCH kommen breis M. 8— ` Gegründet 1896. mühen, auch die bewährtesten Modelle weiter 


E Heri ort gende Anerkennungen / zu verbessern u. zu vervollkommnen, recht- 
e . jertigt dieses Vertrauen und macht jeden 


S C h 7 óder-S chen ke Käuter zum überzeugten Freund.unseres Er- 


zeugnisses. Bezug d. alle Photohandlungen. 
Berlin W 14, Potsdamer Sir. O. 26b, vorn II Preisliste kostenfrei. 
Adres:e fü- d'e Schweiz: Zürich 14. Bahnhofstr. 31 


für Oesterreich: Wien 1/14. Wollzeile 15. ERNEMANN-WIERKE HO DRESDEN 150 
: Photo-Kino- Werke Optische Anstalt 
"EC Ser Eug 
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WKunstwerkstitien Stuttgart 
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symbolisch individu» 
eller Eigenarı sich 


RU m RINGE 8 
anpassınd —, 


TRAU- RINGE 
| 
In Silber u. Bold. Freunaschafts- 8 


und durch 
Preislage nach Wunsch. ring Ko Carl Berger. Stuligari⸗ 


Reichsbank · Giro - Ror to. in Silber 30 M. Cannstatt, Versandhaus. 
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„ Prospekt íreit eee bg 
Versand, $premberg L 


fó n. eletitijdje 
Heißluftduſche 


Mt wieder ar in blanfer 
Aluminlum⸗ Ausführung 


He Marke „Fön“ teiffet ? 
Gewähr für ſicheren Betrieb. 


Verlaufsſtellen durch Piafate lennti. 
„Sanitas“ ^ Fabrik: Berlin N 24. 
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Dr. Hoffvauer’s ges. fesch. 


P Yohimbin-Tabletten%, 


—»Ertinder1-— 

Eine gute Idee bringt Gewinn 
u. Selbstànd gkeit Anregungen 
zu Erfindungen gibt uns re 
Broschüre Preis 1,— Mk. 
Breveta G. m. b, H., Berlin W 9. 


Originalpackung 25 Stück M. 5.50 50 Stück w 10.30, ki 
d 100Stück M.20.— , 200 Stück M. 38.50. Weder g ed gratis % 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2. Leipziger Str.74 Diawitpat). — ^ 
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„önnen Sie tanzen? 


DUDU 


Wollen Sie ohne Lehrer sämtliche modernen Rund- und 
Gruppentänze lernen, daß Sie sich auf jedem Vergnüger 
zwanglos bewegen kónnen, so beziehen Sie nur da: 
Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht von Ballettmeister 
C. Henry, Preis M. 2.65 franko Hunderte Anerkennun 
gen. Erfolg garantiert. Enthält außer den guten alten 
Tänzen sämtliche modernen Tänze. wie Foxtrott. Tango 
One-Step, Two-Step. Boston, Linkswalzer usw. mi 
Abbildungen der Originalfiguren. Nur zu beziehen von 


Deutsche Post Gen- Gen Warschau, 
2'e» A 8 7% 10. 15 20 30 40. . 

M. 5.88, gestempelt M. 9.28 
Deutsche Post im Osten (Litauen. Kurland) 
3 S W 20 40 P! M. 2.20, gestempeit M. 3.70 
2% 71.15.25, 50 Pt.1Mark M. 8.38, gest M. 8.28 
Deutsche Postin Rumänien, 
A 10. 15 25 40 Bani 
Deutsche Post in Polen, M. 2.80, gestempelt M. 4.80 E 


9. 5. 10, 20. 40 Pt. M. 4.89, gestempelt M. 8.25 | Zeitung und Liste kostenlos 


Albert Friedemann, Leipzig 155, Floßplatz 6/18. 


Kriegs-Briefmarken 


Deutsche Post in Belgien, 3. 5 M. 25 Cent 
M. 1.88, gest 75 PI. , schöne Briefstücke M.1.28 
$0. 75 C. 1 Franc. 1 Fr. 25 C. 2 Fr. 50C gestempelt 

Preis rach Liste 
3.5. 8. W. W. 25. 40 Cent M. 2.80, gest M. 1.90 
60 Cent 1F. 1F.25 C. 2F 50 C. 6F 25C. gestempelt 
Preis nach Liste 


150 Stunden brennende 


Enthüllte menschliche (ET Se ee 
Ce an Macht! Vorzügl. | betriebsfert., nur M.22.— frei Nachn. 
MC gutes | P.Holfter,BreslauL100. 


Blasenschwäche, 


nützung der im Men- 
Abhilfe sofort 


schen schlummern- | 

den Macht. Gr. Vor- | 
Alter und Geschlecht angeben. Aus- 
kunft umsonst. Merkur-Versand. 


teile, Erfo'g.Lebens- | 
glück, Persónl. Ein- | 
fluß auf and. Men- 
Liebesmacht, Energie, 


schen. — 
Wohlstand, Geistesmacht. — Die 


Kunst hypnotisi Erfolg f, 
garantiert, Preis M, 2.— verag BS Zwerenz, Munchen 3 L 


Emil Klengel 91, Dresden A. 21. Neureutherstraße 13. 


Alle nervósen und schwa- 
chen Frauen und Münner 
erlangen wieder ihre Krü!te 
durch Bluwach und er- 
holen sich rasch ! Blutarme, 
geschwächte Personen, de- 
ren Nervensystem gestört 
ist, und besonders die- 
jenigen, die durch die 

nterernährung zu leiden 
können ihre Gesundheit wiederherstellen und be- 


haben, 
wahren, wenn sie ihr Blut durch 8luwach reinigen und 


erneuern. Ohne gesundes Blut sind gesunde Organe, 
Gelenke, Herz und Nieren, Lunge, Nerven, Gehirn, Rücken- 
mark usw. unmöglich, denn wir leben von unserem Blut 
und durch unser Blut. Bluwach ist ein Wacholder- 
extrakt in tester Form una hat sich bei folgenden Krank- 
neiten besonders bewährt: Nervosität, Magen!eiden, 
Appetitlosigkeit, schlechte Verdauung, Sodbrennen, Zucker 
u. Nierenkrankheit, Lungenleiden, Bleichsucht, Biutarmut, 
gewissen Frauenkrankheiten, Neurasthenie, Gicht, Rheuma- 
tismus, Blasenleiden, Personen, die durch Krankheit, 
Ueperarbeitung und Ausschweifung erschöpft und ab- 
gemagert sind. Kindern, die im Wachstum zurück 
geblieoen sind, jungen Mädchen, die in der Entwick- 
lung stehen, Frauen nach dem Wochenbett, Greisen, die 
an den Beschwerden des Alters leiden. ist besoniers 
eluwach »^nzuraten. Nach einer Bluwachkur hebt 
sich das Wohlbefinden, und das Aussenen wird gut! 
Unreinhe ten des Teints und Runzeln verschwinden. 
KBluwach ist wohlschmeckend und läßt sich be- 
sonders gut einnehmen. (4mal täglich ein Stück) und ist 
in den Apotheken und Drogerien erhältlich in Schachteln 
à Mk. 4.50. Sonst d'rekt (4 Schachteln Mk. 18.00 iranko 
do t zur Kur ausreichend) durch den 
Blu wach Vertrieb, Dresden A.1., Abt. 60. 


en nn 


— 


W. A. Schwarzes Verlag. Dresden- N. 6,70. 


kostenlos. 


— an 


zum Braten von Fleisch, Fischen usw. / 
In allen besseren Eisenwaren- und Haushaltgeschäften 
erhältlich; evtl. wird Bezugsquelle nachgewiesen. Ausführl. 
Prosp. u. Broschüre „Praktische Küchenwinke” (32 Seiten) 
„Moha”-G. m. b. H., Nürnberg 5/5 


re e — — — 


We Cica Ka 


7 


von köstlichem Wohlgeruch 


macht die Haut weich wie Sammet 
ein Versuch überzeugt auch bei hüchsten Ansprüchen 


Jünger& Gebhardt, Berlin 5.14 


Neurasthenie 


Nervenschwáche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte | 
aus ohne wertlose Gewaltmittelzu | 
behandeln u. zu hiilen? Preisge- | 
krön. Werk, nach neusten Er- 
fahrungen bea'beitet. Wertvoller | 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung | 
ocer alt, ob noch gesund oder 
schon erkrankt. Gegen Einsendg. 
v. MK. 2.50 i. Brieim. zu bezieh v. | 
Verlag Estosanus. Gent 2 (Schweiz.) 


Blnsenschwäche, 


| Befreiung sofort. Alter und Ge- 


schlecht angeb. Auskunft umsonst. 
Sanis-Versand, München 5B. | 


Fort mit 

dem DE 
Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht 
Jeder Ladenstiefcl 
verwendbar. Gra- 
tis Broschüre senden Extension 
G. m. b. H. Frankfurt a. M., 

Eschersheim Nr. 194. 


| depot: Kreuzberg -Apotheke, Ber- | 


8. November 1919. 


,, 


Der Wunsch 


aller Damen 


Korsett- und 
Büstenhalter 


bestes Fabrikat der 
124 Welt, ist wieder in la 
Friedensausführung 


durch alle einschlägigen Ge- 
schäfte der Branche su be- 
ziehen. 


R H unübertroffen in Sitz, 
Halıbark:it und Eleganz. 


Rosenberg 6 Hertz, Köln. 


$ Strümpfe. Bandagen 
umm- chirurgische, hygien 
elektrische Apparate 

billig — Preisliste gratis 
Joset Maas & Co., G. m.b H., Beriin82, 
— Jetzt Jerusalemer Straße 57. — 


| Ueber Y. Million Im Gebrauch! 
pecari Naartörbekamm 
Tabletten, ges. gesch. 
Wirken absolut reizlos 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 


bei  Stuhlverstopfung. „Hofers“ 
Verdauungsbeschwerd. färbt graues 
usw. Röhre mit 10 Ta- «i. rotes Haar 
blett. M. 1.—, I Schacht quU. 
mit 48 Tablett. M. 4.20 | — 
et am MER M. 7.50. Zu vólhg unschädlich! Jahrcsaug 
Haben in Apotheken. General. | brauchbar. Diskrete Zusendung. 


pro Stück M. 3.— u. 5.— 


Rud. 3(ojffers, Koppen: 


| straße 9 u. Kaiser- Wilhelmstr. 12. 


lin, Belle-Alliance-Strafie 75. Bro 
schüren gratis. Margonal Comp, 
Berlin, Belle - Alliance - Straße 32. 


Arrtlich empfohlen bei Nierengrieß, Gicht und Rheuma, Nieren- 
und Blasensteinen, bei chronischen Nierenentzündungen, Nieren- 
beckenkatarrh und Blutungen aus den Harnorganen: 


Keinhardoguctk 


das Nterenwasser! 


bei chronischem Blasenkatarrh, 


bei Schwächezuständen der Blase 
sowie bei Blutarmut und Frauenleiden Wo micht erhältlich in 
Apotheken und Drogerien-verlagoew mand Prospekt gratis durch: 


| Reinhardsquelle G. m. b II., Post Bad- Wildungen 


' 
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„Taſin creme“ 


Ueberall zu haben. 


Den Sorgen der Großstadt entrückt, 


finden sie wirkliche Erholung auch im 


Herbst und Winter 
im Nordseebad Westerland a. Sylt 


Auskunft über Verkehrswege, Aufenthalt, Verpflegung, Kurmittel et: 
erteilt kostenlos die Badeverwaltung 


: Tätowierung 


entfernt sicher Enttäto à 8 M. - Kinderheim Frau Dr. Horn. 


Pflege u.Autsicht durchSchwestern 


Salomonis- Apoiheke, Leipzig 5. 
Kgl. Kriminalwacht- 
Nabert, meister a D.. 
Berlin W. 9, Potsdamer Str. 141 


Detekti (Potsdamer Pl.). Tel.Nollendorf 875 


Erstkl. reell. Büro. Sämtliche Beobachtungen, Ermittelungen,Spez - 
Ausk. — la. Refer. (Hamburg. Große Beckerstr.12, Tel. Vulkan 766.) 


Akademiker 


können auf Grund ihrer nach 
wiesenen Universitätsstudien 
Kandidatur zur gesetzmäßigen 

Doktorpromotion 
bei ausländ., staatlich anerkannter 
Univers. (U.S.A.) stellen. (Korresp. 
bz e uri are .) Dokument. 
Ausk erteilt offiz. Delegierter 
Prot. Dr. A. Demole 

Rechtsanwalt 
Genf, Frontenex 64. 


Carl Gottlob Schuster jun., 

Markneukirchen Nr. 387. 
Gegr 1824. 
ege In der 


100, 
300 und 400 ML 
Dauerbe- 


Flechtenleiden 


seitigung, 
Reichspatent. Prospekt gratis. 


Sanitas - Zepot, Halle a. 8. 110 . 


Kriegsmacken 


t D. post i. Rum. M. 5.75 Le: Ob. -Ost u. Warsch.1.50 - 
15 Tù 


1 Lettland e 
arsch. Stadtp. 

10 Tschech. Aer J. 75 
100 verschiedene 


Krieg 
25alte Montenegro 3.50 35 Disch. Lalo an 11. — 
! lustrierte Markenliste kostenlos. 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg- A. 


— 33.3 


Auf 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 
Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 


Nordseebad Wyk a. Tür 


Diese 
Gratis - Broschüre 
muD eine jede 

Dame gelesen 


haben. Schreiben 
Sie noch heute. 
Hans Baumann, 
Potsdam, Junkerstr. 55. 


Heilanstalt Lindenhof 


Coswig bei Dresden für 
Nerven- und Gemütskranke, 
Entziehungskuren (Morphi- 
nismus, Schlaflosigk. etc.), 
Herrl.Lage. groſl. Park eigene 
Obst- u. Gemüse- Plantagen. 
Illustr. Prospekt kostenlos. 


— 


Der Halbwatt- Starksirom 


e 
| Fabıik-Marke Lum | m LUMIMUX — 


| bedeutet eine r auf dem Gebiete der 1. 
Vergrößerungstechnik. Die Lumimax-Vergröbe- 
rungs-Apparate arbeiten in Verbindung mit der 
Vis gm Kamera, dadurch naturgetreue Perspek- 
tive und vorzügliche Tiefenschärfe. — Preis des Apparates für 4½ A 
M. 125.—, 61X9 M. 125.—, 9X12 M. 140.—. 10X15 M. 155.—, 13x 18 
Ke 210.—. — Bezug durch die Photohandlungen, sonst ab Fabrik. 
Lumimax Sonderprospekt auf Verlangen. 
— Kamerawerk. Steenbergen & Co. Dresden t 29. 
Berlin W 9, 


Detektip Praeger ie 


Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 
7 ' Erstklassiges — reeties Büro, Sàmtliche Ermitüuggen- Spez. Ausküníte. 


Das gute alte 1 


eee, WE 


im neuen C/ewande 


n Sie die Kopfhaut. 
Delebt und erfrischt die Merven, 


Orale Hamburg. 


Hräftigt den Haarwuchs. 


| 
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— Leen Fo EEN pie 


Jeder unerwünschte 
Haarwuchs im Ge- 
sicht und am Körper 
verschwindet sofort 


Damenbart 


spurlos durch Absierben der wurzeln tür immer bei Anwendung 
unserer modernen árztl. ay n Methode. 

schädlich u. schmerzlos. 

Preis M. 3.— geg. Nachn. Sontag & Co., 


Ant wi sensch. Grundlage aufgebautes Kräftigungs- 


Keine Elektrolyse. Un- 
i 


sie zm. YU Ertolg a 
n . 


1, Mainzer 


mittel. 20 C. 155 ’o:tlonen. Sie Gratis- 
9,99 17,60 33 M verlangen 8 


broschüre. Versand durch Apotheker MaaB, Hannover 14 


Musterschutz Nr. 640826. 


Umstand Ur + Ride + Mäntel 


fürjungeFrauen 


gutachtet und empfohlen. > 


. Großes Lager in allen Preislagen. 
Maßanfertigung ohne Preiserhöhung innerhalb 
4 laden. — Trauer in 24 Stunden. 

Umstandskleid Stoffe und Zutaten werden zug V.r2rb»'tun j angenommen. 
Nach außerhalb werden auf Wunsch 


Versand- Abteilung: zur Bestellung Ab»ildungen und Stoff- 


proben gesandt Fur guten Sitz u. Ausführung wird garantiert. 
Adler's Modehaus für junge Frauen 
serli^ W33 Potsdamer Straße 118c, hochpart. ((ein Laden), 
! SachgemüDe Bedienung. 


zum 
Erweite:n. ohne 

e Trennen, Nähen 

E und Schneiden, C^. 
t ier" verstellbare : 
e Umstind;- : 
e Gesellsdits- 

H Kleider 

v dezent und vorteilhaft, sowie prak- 
: tisch und gesund. Von Aerzten be- D 4 
[^ 
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Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- u. Parfümerie-Geschäiten. 


heuma, 
Gicht, Ischias, Krampf- 
adern usw -Leidende er- 
halten gratis Auskunft 
egen Rückporto durch 
armen-U., Haspe'ers'r. 40a. 


Briefmarken 


ga und Sammlungen 

ZA kautt zu hohen Preisen. 
Verkaufsrreisl.umsonst 
s.raiuut, erlin, Friedrichstr.47W 


und Rat 
J. F. Kapp, 


— 26.. Q7. NOV. = 


Frankfurter 
Lotterie für Ausbau 
der Marienkirche 


100 C00 Loge, 4154 Gw., 1 Pr. 
G samt- u. Hóchstgew. W.: 


v 
oO 
8 " 


10000 
USW. 
M. 
rto u. List 
Lose d : Porto u. Liste 


50 Pf. mehr 
10 sort.Lose, Portou. Liste 30M. 


Emil Haase & Co. 


Berlin 21, Bredowstr. 9 


Filialen: Leipziger Str. 101. 
Wallstr. 1, Rosenthaler Str. 71. 
Müllerstr. 3b, Königstr. 55. 
- Tabak, Zigarren. 
Un Oesterreich-Ungarn verboten.) 


Lernen Sie trei u.einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie ı.A. Brecht her aus- 

geg ebenen tausendíach bewährten 

ernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Danken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach urserer altbewährten Methode kann sich 

jeder unter Garantie zu einem — ischen. 
ruhigen Denker, zum freien. ein lußreichen Redner um 1 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht uni 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, uhd das nach his 


System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 


Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen cue 
in Diskussionen das Wort ergreiten, ch Sie suf de 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Part 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatman 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Cegerstand 1 
schöner, schmuckvoller und überzeunendcr Weise frel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen 

triolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Beriin?, Potsdamer str. 125a 


beseitigt 


7 Hautfet ` und 
v F ckel, 
Rofige Wangen von rlühender S : groß 


riſche erhöhen Liebreiz und 

chönheit machtvoll Jugend- 

roje“, ein natürlicher Pflanzen; 

fait von wahrer Lebensröte. 
— Flaſche Mk. 4.—. 

Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


porige, 
Gchenge Haut meist cht 
oder in wen gen Tagen. Er | 
jeden Teint zart, weiß und ram. 
! teis 4, — exkl. Por o. Paul Waser, 
Beriin-Halensee 5, 2 3! 


Kaufmännisches. per ant 
Inserate haben im „Berliner 
Lokal-Anzeiger“ großen Erlolz. 
Auskunft umsonst bei | 
Schwerhörlekeil, 
Ohrengeräuschen, ner we. 

| schmerz, über unsere end; 
| bewährten ges.gesch.Hört nei 
„Echo“. Bequem und unsich* 
ar zu tragen. Aerzt'ich em 

. Glänzende Dankschrei 


Institut „Engibrecht“, ep 
Kapuziners:raBe 3. 


(2 "dd 
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Diese präparierten „Eta-Hand- 
nüllen” werden nachts auf die 
Hände gezogen, worauf sofort der 
wirksame Sauerstofibleichprozeß, 
wie er diesen zum Patent angem. 
Handhüllen eigen ist, vor sich geht. 
Jie Hände werden hierdurch zart 
u. auffallend weiß; Schwielen und 
harte Stellen erweichen, wodurch 
selbst eine arbeitende Hand vor 
nehme kleganz erhält. Bei er- 


Crinoment - | 


Das hes'e gogon nu, O 
Glanzend begutachtet! 
Hilft, 1 


wenn alles andere versat 
Preis M. 6.50. 


frorenen F neern und F.ost. eulen 
üverras hende Wi.kung. Preis für 
Damen M. 7.—, für Herren M. 7 C0. 
waboratorium „ Eta“, Berlin 1:3, 
WinterleldtstraDe 34 


nicht vorrätig, erfolgt 
nahmesendung di 


f 
! 


tmm i 


d 
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Erste dauer zuverlässigste 
Bez 'gsquelle . Instrumente 
August Dürrsohmidt, 
Musikinstrumente u.Saitentabrik 
Markneukir en i. $. 125. Geor. 1862. 
Preisliste frei. 


Fette Fleischkonserven 


sind billig zu bekommen. Bei Einsendung von 50.— Mk. an die 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger sofort frei in 
Haus, und zwar: 
ca. 1 Pfund Schmorbraten, 

e 1 e fettes Sch weinefleisch, 

„ Mh „ feine Leberpastete. 
Auf Wunsch noch andere Fleischkonserven. "Verl. Sie Preisliste 


A. B. Bröderna Kessler, Stockho'm, Schweiz 


— — — 
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Damen- Derren. Kinder- 


4| Kfeiderfioffe 


von gediegener Dornehmheit in Farbe, 
erleſener Schönheit im Muffer und Ge- 
webe und von vorzüglicher Paltbarkeit 
fowie 

fämtliche Schneidereiarfikel 


anerkannt billigen Treiſen 


Tiliífionen-Xíeiderftoff-Amfag 


in Leipzig 
filifflonen - Xfeiderftoff - Derſand 
uber ganz Deutfchland 


Mufter portofrei gegen porfoſreie Ruckſendung, 
Derfank) gegen Nachnahme, an Wieder- 
verkäufer gegen Aufgabe von een 


tat 


— Li 


28 


Bequem M 21.75.Waschbar 
mit Geradehalter M 3475. 
Schr beliebt Prospekt kostenlos 


Ludwi zu haben von 


Paechiner 


— 


AME A 


— 


am m orla a 
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 Goliefi, Leipzig 


Abteilung 11 B 


Wieder überall zu haben. 
Fritz Schulz jun., A.-G., Leipzig. 


Vom Mädchenzur Fran 
dag ind 


oan 
à AlteMeister 


III 


Privatmann wünscht, aus Fa- 
milienbesitz einige gute hol- 
lándische, französische oder 
italienische etc. Gemätde alter 
Meister aus dem 15. und 16. 


l 


Lee 
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E 

WI 
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— 


eene ve, 
Gatteswabl, Braat- 
UEM. e CH) 
er 

m deed — 
|| von 
kahm a. gegen Voreinsendeng des Betrages 
we Strecker à Schröder, Stuttgart W. 


p' s 


mo 


Bike | 


3 === Jahrhundert gegen Barzehlung 
Bora. beten! il len ES zu kaufen. Vermittlung durch 
n 83 Aboi dg : 8 


Händler ausdrücklich verbeten. 
Strengste Diskretion wird zu- 
gesichert! Off. unt Z. 7897 
an August Scherl G m. b H., 
Berlin SW68 Zimmerstr. 35-41. 


Arterien: temm 


(Schwindelanfälle, Herz- 

affektienen, Atemnat ett.) 

| Verlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 

sind dt oer eingegangen. Allgemein: Chemische 
t m. b. U. cs, 44, Mastrichter Straße 43. 


zu beziehen vos 
rag & Schröder. Stuttgart W. 
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Ein austührlichei 
Wegweiser tür jeden 
der sich im inter» 
essantesten Beruf | 
der Gegenwart aus- 
bilden will. Der 

Berufsdetektiv fin- 


det in diesem Buche | -- 
ebensoviel Neues. Spannen- 

des, Wertvolle 
Liebhaberdete 
von Zeit zu 


wie der 
lv, der 
Zeit einma) 
Gelegenheit nimmt, ver- 
schwiegenenVerhältnissen 
nachzuspüren, geheimen 
Zusammenhängen Tätig- 
keiten usw. auf den Grund zu komm 

- Bildung geganr des Detektivs. — 
Besondere Detektivkünste. — Triks 
großer und kleiner Diebe. 

Sie selbst können schon morgen 
in der Lage sein, sich vor Schaden, 
Uebervorteilung, Lug und Trug hüten 
tu müssen. Berühmte Detektive, die 
heute ein märchenhaft hohes Ein- 
kommen haben, mußten mit kleineren, 
gesehen Aulgaben beginnen. Det 

ktivberuf hat eine ungeahnte Zu- 
kunft, große Verdienstmóglichkerten, 
Das Buch wird Talente wecken! M. 2.70 


portofrei 
— Yeniar 


Ring 38 


Heflieferant Ihr. Maj. der Häniginww. der Niederlande. 


Größtes Pelzwaren-Versandhaus 


‚Spezialität: Damen- und Herrenpelse. aparte 
Pelz-Jacketts u. Stelas in edeistem Pelzwerk. 
Auswahlsendungen bereitwilligst. — Umarbeitungen und 
Modernisierungen zu billigsten Preisen. 
Jllustrierter Katalog sowie Pelz- und Stoffproben portofrei. 


ie M. Roden, Breslau 


* 


die vollkommene Kamera, 
Wie Sie sein soll: 


leichr,handlich, zuverlassig 
Durch die Photohandlungen 
+ Preisliste kostenfrei + 


Ss eet Geen A Pty ech 


CIGARETTEN 


TRUSTFREI 


wieder in bekannt vorzüglichster Deutsche Likörfabrik 
Friedensqualität zu haben in allen Friedrich & Co. 
einschlägigen Oeschäften. Waldenburg 1. Schles. 


Idealer Korsett-Ersat: 

Patente aller Kulturstaa 

m't ailen Vorteilen, aber o/ ne 

Nachteile des bestsi zenden Kors 
macht elegante, schlanke Figur, stù 


Leib und Rücken, ohe sonstwie zu berngen. 


Die weiltbekann!en, von k:ineriei ` achahmung 

auch nur annähernd errichten Erfolge unserer 

Jūr Gesunde wie Kranke vleich weitvolun 

Erzeugnisse beruhen auf der genauen Berücksichtigung jeder 
einze nen Individualität. 

Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos durch 


Kalasirís G. m. b. H., Köln 10 


5 (‚eschifte-und. Niederlasen an (len gró "eren Plälsen 
[ien für Ge. terreich Kolasiris, Wien; Marichl'erstrabe 13 


8. November 1919. 
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Physikalische Heilanstalt DUE 


Dr. med. Coleman Berlin der Tauentzienstr 


974 / Behandlung von Haut- Sech Frauen- 


HIT i IITHOTTITTTOTITOTITOHTTIITTTOTRHTTTTUTTIOTTTTIHHUT OTT ED AUTO OG TTT OO OT 


I 
Ty 100 Krankheiten / Blutuntersuchung 


ITT OTI ITT minimieren 


BC | Wig Künstliche Höhensonne 3szirahlungshalte nach 


Wu L 


„20 jähriger Erfolg.“ — Wo noch Keimfähigkeit 
des Haarwuchses vorhanden ist, wird 


Horns echter Krāuter- Haarbalsam 


zur treibenden Kraft. 


Zur Behandlung fuberkulöser, erschópfender Krankheiten, flaufleicen, 

Bleichsucht, Blutar mut, Skrofulose, Grippo, G.chf erc. SchnelieK ráftigung 

Abgespannter, Überarbeiteter, Nervóser. Erfolge bei Schlaflosigkeit. 
Wirkung wie ein wochenlanger Aufenthalt im Hóhenkurort oder am Meeresstrand 
Diathermie Hochfrequenz Galvanisation/Faradisetion Körperpflege Vibrations- 
u.manuelieMassage/Kosmetik/Sprechst. 19-1,4-7, außer Sonntag. Fernspr Steinpl.9662. 


und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei 
^ jüngeren um so schneller. Charis, deutsches Reichs- 
pat, k. k. österr. und schweiz Patent, beseitigt | 
nachweislich Runzeln, Trünenbeutel, Doppelkinn, | 
hebt die herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch 
=- scharfe, welke Züge und Muskeln, unschöne 

/^ Gesichtsbildung verbessert werden. Wer etwas 
wirklich Reelles auch zur He Kat 
will, verlange die Broschüre mit ild. u. ärzt 
Die Erfind. In 50. Lebens- Gutachten dos Herrn Oberstabsarzt u. Sanitätsrat 
lahr nach Gebrauch v.Charis Dr. Schmidt u. and. Aerzte von der Erfinderin Frau 
B. A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Str. 860 B. 


Gipulber 


(Lactovolin) bester Ersatz für k! 
Beutel 20 gr zu 55 Pig. 
Pakete 100 gr zu M 2.70 


für Radium -Finsen - Röntgen- 


Ki 
g 
Institu Behandlung wissenschaftl. vollkomm. 


Form der Apparate lür Ró-Tiefenbestrahlung 


Zur Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d. Oberflächen- u. Tieten- 
tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrbagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 
Spezialarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht-Radiotherapie. 


Bestens bewährt gegen er 
Vilovum, reines Volleipulver 
d Bil. M 1.75 Paket M 8,50 


Schuppen - Kopfjucken - Haarausfall. 


Ovolin-Eiweisspulver 
d Bu. M 1.75 Paket M 8.50 


Hautjucken. Fam Jazz Onestep 


besond. in der Bettwärme z 

Kratzen reizend (rote Punkte, ur Twostep, Boston, Hiawatha, Con- 
wabrige Blasch. heilt völlig Apoth. tre. Quadrille, Walzer und alle 
Schanz Hautausschlagsalb. 2 Töpfe alten und neuen Tänze lehrt das 
(zu einer Kur unbedingt erforder.) Neue Tanzlehrbuch 1920 Backpulver m. vorzügl. Trieb 
M. 6.—. Glänz. Heilberichte. Vers. mit viel. Abbild. M. 4.50 per Nachn in Beuteln zu 12 Pig 

. Nachn. nur durch Apoth. Schanz, IL. Schwarz & Co.. Berlin, Annenstr 24. 


nsiedel 1 bei Chemnitz I. Sachs — 
8 Gepfefferter Humor! | Füssives Elger. vonserviert 
Das Alte a edes zum lagespreis 
icht 
att wird dis 
Leiden 
durch den 


Hervorragendes Haarstärkungsmittel, 


Flasche 8.25 und Mk. 11 — Nachnahme oder 
Vorauszahlung an  Postscheck-Konto Amt 
Kóln Nr. 18587. (Porto extra.) 


Parfümerie Horn & Cie 
Düren, Rheinld. W. I. 


Wir machen unsere langjährigen Abnehmer 
darauf aufmerksam, daf wir mit der Her- 
Stellung unserer Präparate, in bekannter 
Friedensqualität, wieder begonnen haben. 


Vilovo, reines Eigelbpulver 
d BU. M 1.50 Paket M 7.50 


Eine Sturmflut fróhl., hu- 
morvollster Laune geht 
von dem Buche aus. 
Es ist gefüllt mit zünd. 
Ls Witzen, lustigen Anek- 
„Beinver- doten, köstlichen Sch. r- Lactowerk 
längerungs- zen usw. Vertreibt den 
Apparat Trübsinnu reizt zum Lachen. Preis Gebr. Schredelseker 
„Normal“, mit Scherzbeigabe nur Mark 2.-, | 8. Hordhheim be: Worms. 
V. Aners, [| aber fur 20 Mark amüsierenSie sich. 
alla, Dresden bees K. E. Klengel 91, Dresden 421. 
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in frischen Qualitaten liefern 
d. alle einschlag Geschàálte 
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das ideale 
Wurmmiffel 


100 


$Schuhcreme + Metall-Putz * Parkettboden- und Linoleum -Wichse 
Bleichsoda * Kristall-Soda * Waschlaugenmehl * Hristallbadesalz 

CHEMISCHE WERKE GEBR. SCHULTZ * PERLEBERG * GEGR. 1191 
— UPUNE FEELT EREECHEN RARIOR TTE. NN, 


| d für indes u. frimehtere 
Jn allen Gpofheken (2 MarR). 


AM. Fabr DC Schumacher Hecht Pforzheim. 7 
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mit cen alter 
Fort Hosenspannern 


Sie verursachen Zeitverlust, Nerger 
und erfüllen ihren Zweck mangelhaft. 
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Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell?! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 5.— Mark. ostanw. 
oder Nachnahme) Fabrik 
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i A Schóne, volle Kórperformen durch = : 

=  |umsere orientalischen Kraftpillen, z Reizlos / Pflanzlichen i 

auch für Rekonvaleszenten und Ursprungs / Mechanisch wirken 

schwache. preisgekrönt goldene muss ein 

‚= | Medaillen u. plome, in 6- 8 
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Darmreinigungsmittel 


sein, wenn es „dauernd vertranen werden soll 


46 
Morgens und abends 5 Minuten | D. Franz Steiner & Co., fait, E R E G U LI Hn 


P. — Wortmarke 
ein Eta-Nasenbad“ 1&Bt die Na- | Berlin W30 Eisonacher Str. 16. D. K. P. 1 
senröte vollständig verschwinden. 8 in Schuppen und in Tabletten 


Gleichviel. ob durch Kälte, Tem- = ist in allen Apotheken zu haben. 
peraturwechsel, erweiterte Poren, rankonm H PS ; 
über: Augen  Blutandrang oder Li = 


FT 


mm 
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Verdauungsstórungen. „Eta-Na- | Bi Berl Krankenmöbell. Carl Lehmann. 


senbad* wirkt. aul die Blutzellen Berlin W 62, Lützowplatz 3. 
zusammenziehend, wodurch der brik für 


zu starke Blutzufluß, welcher allein 
die Ne re laßt, Mun 8 S 
eschránkt wird. sol. unschád- i u rei tü 

Éch) Preis mit allem Zubehör Wir zahlen gute ege 


M. B.— Laboratorium „Eta“ , : arken u. ( ammiungen 
Berlin W. 133, Winterfeldtstr 34. 72 E ap Kosaok & Co., Borlin, Burgstr. 13 


^ 8s. 
| Salons und Einzelverkauf: Berlín W, Tauentzienstr. 9 f.Sg(Fernspr.; Nollendorf 1220) 
Direkter Versand nach allen Gegenden.  - Fabrik: Berlin W 37, Schwerinstr. 16/17. In allen einschlägigen Geschäften erhältlich, 


2 o f 
Für jede elegante 4 Dame unentbehrlich! 
bewirkt in kurser Zeit festo, bori mit. ; Tropfen 
Hautspannung que Haut, us T Handweiss weis Hände und Aris M. 4.75 
Teint rosig u. schließt große Poren. Preis M. 8.75 deseiti hnell ich 
Fett 6 für den Nachtgebrauch 2 verleiht Haarentfernung Vie Rasche án Go- 
erem zarten, blendend weißen Teint. sicht und Armen. 2 ... Preis M. 5.75 


Preis M. 6 u. 12.— . 

; id wirkt erfrischend und belebend 

Lock asser Das unschädlichste Mittel, um Toiletteessig für Gesicht u. Körper. M. 8.50 
DUR bei dauerndem Gebrauch dem Vorzüglicher Fettpuder 5 

Barkamp Puder | in allen Farben und Ge- $ 


2 ä 


Antiseptisches 
S rreupulver 


In ges. gesch. Streuschachteln 
zu 60 Pf. Zu haben in den 


Haar natürliche Kräuselung zu verleihen. M. 5.50 Niederl. v. Tela- Zahn - Pulver. 


Schriftliche Ratschläge und praktische Anleitung rüchen m Preis M. 5.— e 
tur Selbstbehandlung Preis M. 1.50 Beratungen im Institut kostenfrei! Heinr. Mack, Ulm a. D. 
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automatische Feuerungsanlagen 


für alle Betriebsverháltnisse 


Reductionsgetriebe 
für Ubersetzungen bis 1: 50 


Ventilatoren und Kreiselpumpen 
Rohrleitungen und Blecharbeiten 


INGENIEURBESUCH uno PROSPEK 


ä 


und resig zarte Haut in kürzester 
Zeit nur durch 


Dr. Richters 
„Festoform“ 


(patentamtlich geschützt). 


Dies ist tatsáchlich ein Mittel für 

"unge Mädchen und Frauen sowie 

ältere Damen zur Erzielung schó- 

ner Körperlormen, ohne Taille 

und Hüften zu erweitern. Es ist, 
kurz gesagt, 


Das Allerbeste. 


Vor Nachahmung jeder Art wird 
gewarnt. Bei Nichterfolg 


ZahleGeld zurück. 


Oarantieschein verbürgt für Erfolg u. Unschädlichkeit. Einfachste 
Anwendung. 


Garantiert echt u. wirksam i. Dos. z M. 5.75 (Doppelpack. M. 10.50). 
Diskret per Nachnahme nur allein durch 
Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Satomi Charakter @ 


Gemüt, Tuchtig cita.d Han 


hu.cermale, Leberftecke beseitigt 
schrell und sicher onune B.rufs- 
störung Tátoex M. 12,—. Apoth. 
EEN Spremberg L LA ud d 
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schri't, Beurteilung 2,20 Kk. 
Gtaphologenheim Leipzig 4: 
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É Normalform 


Solche Nasenlehler und ähnliche werden mit 
dem orthopidiscnea Nısenlormar „zello“ ganz 
bedeutend verbessert. Das verbesserte Modell 20 
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Model 20 
TOMEN Ouf RN Ha 


ubertrilit alles. — Doppelte Polsterung, schmiegt 
sich daher dem anatomischen Hui der Nase 
r enau an, so dal die beeintlu&ten Nasenknorpal 
i Tiia in kurzer Zeit normal gelormt sind. Knochen- 


iehler nicht.) Vom ui. Hofrat Professor Dr. mad. 
Q. von Eck u 
im Gebrauca Preis M. 6.—, 


and, med, AuL wärmst empf. 
M. 8.40 u. M. 12.— 
(Formbezeichnung erwünscht.) 


100030 ,Zello" 
mit ärztlicher An leitung. 


‚Spezialis Le M. Baginskl, Berlin W. 125, WinterielitstraBe 34. 


prate Hormona 
2 175 Macht schoner, reiner, JL 

fein duflendes Haar. I 
J. nt den Haarboden u. 


der Haare. 
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Patentamtl. eingetr. 


Herrlich fettfreie Hautcreme 
in prachtvollem Flıederge- 
ruch, auf Wunsch auch stark 
| tetthaltig. 


„Syringosa“ gibt der 
Gesichtshaut ein zartes 
frisches Aussehen, verbessert 
unreine rauhe Haut und 
en fernt Ge-ichtsró e. Un- 
entbehrlich für yeienische 
Hautpflege und Gesichts— 
massa^e. Idealschutz gegen 
Sonnen- und  Herdbr.nd. 


Fast márch« nhaft ist die teint- 
verschönernde W rkung des 
orie talischen „Syrinposa“, 
Es ist ein Pravaräl, wie es in 
solcher V»ilendung noch nie- 
mals angeboten worden ist. 


In £r. eleg. Kruke zu 5,25 M. 


uud 675 M. Portofreie Zu- 
sendung gegen Nachnahine 
od.r Vor«ins ndung des 
Betrag es auf Postscheck- 
konto Nr. 66925, Berlin NW 7. 
Nur direkt durch 
O. E BARTHEL 
Vertricb der 


Syringosa-Präparate 
Charlottenburg 2 Abt. 1, 


ty, 
dieser i 
-25 


Are Wilhelm Friedr Grau. Gen lobo, Sugari 33 


dient zur Wiederbelebung und dauernden Frisch- 


erhaltung 
zugesetzt werden, 


der Korperkräfte., 


Kann jeder Mahlzeit 
Ueberall zu haben. 


Biologische Werke Opheyden, 
Brackwede (Westf.) 


Bei Sehwerbórigkeit, Uhrengeräuschen 


verl. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör- 


Patronen. 
Arztl. empf. Zahlr 
zurück. 


Teilzahlung 


Uhren, Photoartikel, Musik- 
Instrumente. Schmucksachen, 


Bücher. 
Kataloge umsonst u. portofrei liefern 


Jorazs & Co., Berlin A. 321. 


Beiie-Alliance-Strasse 7-10. 


Vorwärts- 


strebende verlangen unseren 
Gra'isprospekt Nr. 26. 


Vis- Ver ag Abt. U. Berlin W9 


Pelri & Lehr, Otten- 
, bach a. M. 3, vers, 
grat. Katal. À über 
x» Selostfahrer, 
kn ) (Iinvalıdenräd.), 
K.. üb. Kran- 
keníahrstühle iür5traDe um. Zimmer. 
K.oselt, Zımm.-Koilstühle, ta. 150 Mad, 


gar rele ) 


agree 


liefern direkt an 
e geg. gün 
E ano- und 
Flūgelfabrik 


stige Bedingungen 
Hagen I. W., Bahnhofstr. 29. | 


Fotn & Junius 


Gesundheit erhalten 


L. wiederhorstoll 


| ftopfung. 


Sehr EUIS vollst. unsichtb. zu tragen. 


Jankschr. Man weise Nachahm. 


Hans Sieger, Bonn a. Khein 4. 


Zienuag 2b. u. 27. November. 


Frankfurter Loitorie 


100000 Lose — 4155 Gewinne 
Gesamtw. der Gewinne M. 


Hóchstgewimn: 


GO 00Q 
Haupt- 50 000 
gewinne 10 000 
Lose zu à M. Su 
10 Lose ase, GOM 
bus ar Haase Nonfg. 


Berlin NO 43, Neue Königstr. 86. 


(In Oest.-Ungarn verboten. 


UnreinesBlul 


Zum A sicheiden aller Stärfen aus 
den Säften gibt es nichts 'Hefleres 


| als Apoth. Ca uenſtein's Renova- 


tionspillen ; ganz belonbers bei Uus 
ſchlägen. Gelidjtsblüten, roter Haut 
Flechten, Blutandrang unb Ben 
M 5.50. Apoth. Lauen- 
stein's Versand, Spremberg L. & 


"""""n"t* — [IIIITITIIIII 
Blasses Aussehen 
undS^mmerspfosser 
verdeckt solort das 
ges. gesch. ärztlich 


kannte 
Gibt sol sonnenver- 
brannt Teint. flA a, 5M. 
Bla. - Wil mersdort 17 


R. Mittelhaus, eter 


hilft der von Aerzten 
und Tausenden von Fa- 
milien anerkannte 


Wohlmuth:®* 
elektro - gal- 
van. Apparat 


Aufklārende Druckschrift 
ten kostenlos von 


G. Woh!muth & Co, 
Dresden A. 
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mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr Zucker 
4 auch als 
2 
/ f Biox trocken 
7 Z 
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inOriginal-Blechdosen 


Baer u.Rempel wieder überall erhältlich 


Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten. 


DE 


Max Elb,6.m.b.H.Dresden 


Meine Schönheit 
verdankeIihnur 


SANATOL 
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ner Akku- 

mulator.n 
Prospekt gratis. 
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| barüneuHirchen i. 8 Nr 410. G „ Die regelmäßige Anwehdung verleiht 
7 überraschend schnell wunderbare Glate u. E AUF : » SUCHE ^ 

| bei Angabe des Instruments. 7 Reinheit der Haut | Akkumulatoren abri 

| 9 2 Dresden-. Grüne Str. 18/20. 
A e Ss i 
9 Auf wissenschafllicher Grundlage hergestellt É 


von unerreichter Wrhung gegen Sprode rissige 
aurch Jc/uech/e Behandlung veraorbene [But 


Für die Nacht: & Für den Tag: 
Fetthaltig in Dosen NA) Fete in Tuben 
Ein Versuch wird Sie überzeugen’! 
CE berali ej oder durch die αẽiu menen 


| 
| 
| 
Preisliste umsonst und porto'rei | 
| 


EE 


EE 


SANATOl- WERKE (V 

Aktien -Gesellschaft B 

VORM. PARFUMERIE - FABRIK Z 

^ F. RIEMENSCHNEIDER 2 
A FRANKFURT a.M. 7 Nur mit meinem neuen, gesctzL 


DM TL |I ng FF ,., 727222. TIET EE = k ja 
EE eschützt. Rasierklingen-Abzieh- 


A. Kunst. Apfelbäume — pparat „ Duplex“ vermag jeder 


Original-Radierung 15 Mark. = E Hauschild Wachtmeister a. D. Auskunft umsonst bel Selbstrasierer 
litischen Polizei. ; ; npe 
Kunstfreunde á | (| wor Ill If ! | seine Klingen wirklich haarscharf 
verlangen den Katalog Berlin W Friedrichstr. 183 abzuziehen. Erst jetzt ist Selbst- 


Tel.: Centrum 9691. rasieren ein \ergnügen! In vor- 


Chrgeräusch. nerv. Ohrschrerz è ni * 
l ^ Neue Beobachtungen. / Ermittlungen. ^ Erledigung aller Vertrauens- über unsere tau endlach bewahr- netmem ping 13 Mk. franko 
pi O 4 inal Gr hik. angelegenheiten. Refer. aus ersten Kreisen. 7 In- u. Ausland. | en, patentamtlich gesch. Körttommeln Nachn. sel Druckschrift frei. 
rig -urap | Gl^nzende Anerkennungen | Gressisten, Wiederverkäufer und Vertreter gesucht, 


ME a ee | 
erun zschnitten, - " m 
Schalen usw. Mit 160 Abbildungen | Studenten Sie rauchen zu viel! Pa i i a i» o n a unerreichies irockenes 


erster Künstler | artikelfabrik „Rauchertrosi“- | Haarentfettungsm ttel 


Sani -Versand, München 1B. | Franz Berger, Essen 35/G. 


— 
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egen Vorhereinsendung von 60 Pl. Cari Roth - 
xn portofrei sie Würzbur4 2 das Rauchen ganz oder teilweise entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege. 
t Scherl G b.H Gegründet 1875. . : macht sie locker und leicht zu frisieren, verhindert 
August Schei G. m. b. H. è : einzustellen. Unschädlich! : E deor de 
Benin SW 68, Abt. 1, Kunstverlag. | Verlang. Sie Katalog, | 1 Schachtel M. 2.— frei Nacuna m e das Auflösen der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt 


Tabletten(ges.gesch.)ermóglichen, 


München Post 39. Nachahmung. weise man zurück. 


de Kopthaut. Ges. gesch. Aerztlich empfohlen. 
Ai 5 Se Tarenna - Dosen zu M 3.50, 2.50 u. 1.20 bei Uamenfriseuren, 
T ; Hamburg 25/N. - in Parfümerien oder irk. von Pallabona-Geseilschatft. 
: . 


Schokolade, Pralinen, 
Kakaopulver, Tee. 
Focking-Liköre 


Ziehung 20. November — 2. Dezember 


Große Nürnberger Deutsche Ausi. Inst. 


Ge'd- Lotterie | Geld- Lotterie 


PEE 
20965 Geldgewinne | 7894 Bargeldgewinne 


"300000 | 181000 


Prämie und Hauptgewinne Losanzahl nur 


225000 75000 


'75000..|, 30000. 


Loga M. 4 - on Pese | UEM URP irae 


bühr und Listen 10Loselauf. Nr. 1 Gew. garant. 
versendet gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
Oppenheimer-Kaufmann, Frankfurt a. M. 


Große Bockenheimer Sir. 1/3, Dënsch ,aiüeksteres. 
In Oesterreich-Ungarn‘ verboten. 


bietet an 


Konditorei Otto Franz. 
Köln a. Rh., Deutscher Ring 16. 


Lope 


Winter's Heilfalbe 


COMBUSTIN 


Seit Jahrzehnten bewährtes, un- 
überirofíenes Einstreupulver für 
kleine Kinder. 


Von hervorragender — desinfizierender 

Wirkung gegen starken Schweiß. Un 

entbehrlich als hygienisches Toilette- 

mittel, zum Einpudern der der Reibung am meisten 

ausgesetzten Körperstellen und im Gebrauch von Tou- 

risten und Sport:l uten jeder Art. Von zahleichen 
Aerzten warm emplohlen. ^ in den Apotheken. 


Erhältlich in den Apotheken, 
in Büchfen zu 2-u. &- Mh. 
Alleiniger Herfteller 


le All 


Haupt- Nieucr age u. Versand. 
Löwen- Apoth. Wildenfels l. 8. 


d 


,Modce* Nr. 45 


Letzte Neuheit! 
für Raucher 


| 


LAM ruiniert | 


ge Nerven! 


"Oe, Ohropax - Geräusch- | 
Schützer, weiche 

Kügelchen für die 

Ohren schützen Gesunde und Kran- 
ke gegen Geräusche u. Großstadt- 
lárm, während des Schlafes, bei 
der Arbeit, auf Reisen, auf dem 
Krankenlager. Schachtel mit 6 Paar 
Kügelchen M. 2 Zu haben in 
Apotheken, Drogerien, Bandagen- 
und Gummigeschäften oder vom 

Fabrikanten Apotheker 

Max Negwer,Berlin 121,Bülowstr.56. 


Schöne Formen 


erzielt u. er- 
haltsich dau- 
ernd jede 

Dame jeden | 
Alters durch 
Anwendung 

mein, Mittels 


Eine Probe 
zu 3.— Mk. 
liefert Ihnen 
den Beweis. 
Ich garan- 
tiere f. vollen 
Eriolg Porto 
extra. Schrei- 
ben Sie noch 
heute. 


Yersadiains Union, 
Dresden 28 11. 


— d 


Katalog unserer Waren umsonst u. portofrei. 
Stahlwarenfabrik u. Versandhaus 


E von den Steinen & Cie., Wald-Solingen 337 


riefmarken 


Die Friedenspfeife, 


Diese Pfeife bictet an- 
genehmes und gesundes 
Kauchen, ist mit echt 
Weichselrohr und Horn- 
spitze versehen, vernik- 
keltem Beschlag u. Dek- 
kel, ganze GróDe 16 cm. 


Preis pro d 5 be 
u. Porto g. Nachn. M.J. 


Chemnitz 12. 


Kriegsmarken. 
Tätowierungen, 


Muttermale, Leberflecke entfernt 
sicher, wo anderes versagte. „Anti— 
täto.“ M. 10.—. Dr. Brandt, 
Beriin- Wilm. 12, Xantenerstr. 9. 


Für Schwerhörige. 


Herr K. K in H. ſchreibt wortlich 
„Die Hörtrommel hat bei mir 
Wunder getan. Ich bin wie neu oe 
boren und lann meiner Freude nicht 
genug Ausdruck geben, daß ich das 
leiſeſte Geſpräch verſtehe 


Bei Schwerhörigkeit 


BRatürL Grohe ee Alleine 
Erfinder) gei.geih Hör- 
trommel unentbeb: (id). 
Kaum ſichtbar im Ohr 
getragen, 
großem Erfolg bei 
Ohrenſauſen, nervöſen Ohrenleiden 
uſw. angewendet. Tauſende im Ge» 
brauch. — Unzählige Danlſchreiben. 
Preis M. 10 —, 2 Stüd M. 18 —. 
Ausk. loſtenlos. Genera!-Vertrieb: 


1 


wird ſie mit 


E. M. Müller, München Il, Brieffach 30 5. 7. 


Vor minderwertigen Nach. 
ahmungen wird gewarnt. 


LIS OE ) 
Lehrpiane uno, 


roſpelte der bier angeae.gien unter richisanſtalten perrmutteil 
loflenlod die 


e Ainzeigenverwaltung der „Woche“, Berlin SW 68. 


muß heute die ganze Welt, je- 
m ernen doch gar mancher wird davon 
besonders schwer betroffen. Er 
muß den ihm lieb gewordenen Beruf aufgeben und steht da- 
mit vor einer fast unlöslichen Aufgabe. Das beste Mittel, 
sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung zu verschaffen, 
bietet die Methode Rustin (5 Direktoren höherer Lehranstal- 
ten, 22 Professoren als Mitarbeiter), ohne Lehrer durch | 
Selbstunterricht unter energischer Förderung des einzelnen 
durch den persönlichen Fernunterricht, Wissensch, geb. 
Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufmann, Geb. Hand- 
lungsgehilfin, Bankbeamte, Ein). -Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., 
Gymn., Realgymn., Oberrealschule, Lyzeum Oberlyzeum, 
Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg., Handelswissen- 
schaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbausch., Práparand., 
Konservatorium. Ausführl. 60 S. starke Broschüre über be- 
standene Examen, Beförderungen im Amte, im kaufm, Le- 
ben usw, kostenlos. 


Nonnen & Machfeld, Potsdam, Postfach 30. 


Buchführung Si girt Vorbereitungsanttal Dr. Ulich 


inter- 
weisung. F. Simon, Berlin W 35, Berlin W., BülowstraDe 103, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie Lehrgänge für Kriegsreife-, Prim. 2 
Einjährigen-Prüfung. Internat. 


gratis Probebrief K 


Butaftion verantw.: B 


wg. 


a Z — 


ersuch. 


2 Flaschen 10,50 Mk. 


Sie werden mir dankbar sein. 
Portospesen extra. 
und wirksam nur durch 


Gallensteine 


werden schmerz- und gefahrlos 


durch unser , Beugamit* 


beseitigt. 


Prospekt Nr 523 mit vielen Dankschreiben gratis. 


Bö ker & Kleeberg Beumers & Cie., Köln, Salierring 55. 


Phatma z 


Blasensehwäche! 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeben. Auskunit um- 
sonst. Institut,, Englbrecht' 

München * ee 9. 


Großartige 


von M. 


zep 
billigfte Preiſe. 


A. Maas d Co., 


Ausbildung zu 


Der sicherste Weg | 


zum ersten Buchhalter 


führt durch die | 
| „Buchführungs-Praxis Fritz Reinhardt. 


Neu und unübertrefilich! Glänz. 
Erfolg. — Prospekt durch Verlag 
Fritz Reinhardt, Jlmenau 


Major Meyers Vorbereitungs-Anst. 
Berlin-Lichterfelde, Weddigenweg 70. 
Einjährige, Primaner, Abiturienten. 


Aus:ildung für höbere 
Frauenberule 


| 
| Universitäts- 
bildung. Staat, | 
liche Prüfungen. 
Auskunft durch 

Leipzig, Königstr. 4. 


Kanzlei, 


Ueberall zu F aben. 
Industrie- GeseliHsch. Oll enbarcA a H. 


37 cm lang. ſolide hergeſtellt. 


Wiedervertäujer 


Jlagelpolierff ein 


irst das 
Deste zur 
Tlagelpfleas 
p AJE 
M. 1.— per Stück 


| me 
eitigt seit 4NJahren 

r'oige weltbekannt. 

Th. Horn, Nürnberg 2. 

— Man verlange Prospekt, — 


Die fidele Kegelbahn. 


Unterhaltung für jung und alt, 
Begen Ginfenbung 
3.80 iranto, Nachnahme 35 Pf. mehr. 


Gr. illuftr. Lijte über Rieſenauswahl Spielwaren, 
€ dera», 
Kotillonartikel, 


Vereins-, Berlofungs- und 
Feuerwerk gr. u frfo 


Berlin 42, Markgrafenstr. 54. 


Oktober 


ps e 


Aſcherſche Borbereitungsanftalt 
Berlin W57, Zietenſtr. 22.23, für 
alle „ au 
hervorragende Erfolge. Bereitet zur 
Reife, Prima- u. Einjähr.⸗Prüfung 
und in Sonderkurſen friegsteil- 


nehmer zur Reifeprüfung vor. 


brieflich sich 
Buchführung ie ieder mn. 
liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden — 6 (115). 


Hotter! 


Neue Bahnen zur erfolgr. 
rückfalifreien individu- 


ellen nsych'atrischın Behan ung. 
Dr. Dr. phil. Bartsch, Bartsch, Dortmund. Kaiserstr 4^ 


heilt Prof. Rudoli 


Stotter Denhardts 
Sprachheilanstalt 
Eisenach. — Prospekt über das 
wissenschaftl. bekannte, mehrfach 
staatlich ausgezeichnete Heilver- 
fahren frei d. die Anstaltsleitung, 


Kop!schuppen, Jucken der Kopfhaut hilft einzig, schnell und sicher nur 
,Philotrix', Dr. Richter's Haar-Kraftwasser 


Wirkt mächtig anregend auf das Wachstum der Haare. be- 
seitigt Schuppen und Haarausfall. 
sagten, nehme man sofort mein tausendfach erprobtes Prä- 
doen der Erfolg ist verblüffend! 


Wo alle andern Mittel ver- 
Machen Sie einen letzten 
Flasche 5,50 Mark, 
Garantiert echt 


Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


| 


| Lungenkranke aller Art 


trinkt Ap. v.Lühmanns Lungenheil- 

tee. Seit Jahrh. bew. Hausm., in 
neuest Zeit von erst. med. Autorit. 
erprobt u. warm empf. Wirkg. wun- 
derbar. Bazill. schwind.im Auswurt, 
Appet., Gewicht, Bef. heb. sich, IP. 
2,50 M.In all. Apoth. oder direkt von 


Apoih. von Lühmam, Wanfried a. W. 2 
Krä mpfe 1 


Wo bisher alles umsonst ange 


f. Damen. 


wandt, um von diesen — 


Leiden geheilt zu werden, eric) 

|! kostenlos Auskunft (Rückporto er- 

bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D 

P. 0. Fiedler, Post Niewerle 28. 
(Bez, Frankfurt, urt, Oder.) 


à 20 50 JOOTabL 
M5—11—230— 
Bervorrag. Kräftigungsmittel bei Nervenschwäne. 
München: Schützen-, Sonnen-, 5t 
Anna-, u. Karmeliten-Apoth.; Nürn- 
berg: Mohren- A poth. ; Berlin: Belle- 
vue-Apoth. Potsd. Platz u. Victoria- 
Apoth., Friedrichstr. 19; Breslau: 
Naschmarkt-Apoth.; Cassel: Löwen- 
Apoth.; Cöln: Apoth. zum gold. Kop! 
u. Hirsch- Apoth ; Dresden-A.: Lö- 
wen-Apoth.: Düsseldorf: Hirsch- 
Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u 
Engel- Apoth.; Halle: Lówen-Apoth.; 
Hamburg: Internat. Apoth.; Hanno- 
ver: Hirsch- Apoth, ; Karlsruhe: Hof- 
Apoth.; Kiel: Schwan-A poth. ; Kö- 
nigsberg I. Pr.: Kant- Apoth.; Leipzig: 
Engel-Apoth ; Magdeburg: Victoria- 
Apoth.; Mainz: Löwen - Apoth.; 
Mannheim: Löwen-Apoth.; Stutt- 
art: Hirsch- u. Schwanen-Apoth.; 
ien IX: Apoth. zur Austria, Wäh- 
ringer Str. 18. 
Dr. Fritz Koch, München. 
@ Nehmen die nur Marke „Or. Koch“. * 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaitene Non- 
———— — parciilezeile. 


| Tüchtig. Buchhdigs.-Reisende ges 


| K.Gutberlet, Verlag, C. B. m. H., Leipzig. 


Zu meiner Geselischaft und zur 
Unterstützung in der Führung 
meinesVille nhaushaltes mit meinen 
zwei erwachsenen Sóhnen suche 
ein eifahrenes Fräulein aus ge 
bildetem Stand, 25-35 Jahr, welche 


selbständig gut kocht 


zum Antritt 1920. Betreffende 
müßte die Beaufsichtigung von 
2Dienstmädch. übernehmen. Zeug. 
Lebensl., Geh.-Anspr., Photogr. an 
Frau verw. A. Schaub, Leipzig, Springerstr. !. 


EE E — 


Drud u. Berlag von a Ha Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Bau: Dobert, Berlin, 
irt, Wien IV ‚Iheobaldgaffe 17, í. d. Herausgabe Robert obt Buchhändler, Wien l, Domgaſſe A — Mur ben Anzeigenteil oerante: A Bleniat, 


r die 
erlin 


in Oeſtecreich⸗Ungarn 


4 
| 


2 E . CO E Ve EE 


Miete geggeee patentai SM Kostekíon ntweder 
1 


‘` Norddeutschland. 


y (Mecklenburg) am Sehwe- 
finer Bee. Sanator]jum für 


Elsterberg SE, Here 
un  Nesven-Leiden. Sanliits-Rut Dr, A. 


und Nierenleiden. Eotzieh 
. lungsbedürltiige, ros pekt L 
Dr, Ram ] ` 


er, 
Heie| Stadi Hom, A. Schlinke, 


Ban,-Rat Dr. Straßmanı, Leipzig Wwe, Haupsbababof, Ausgang 
links, | 


: enhagen SeegefeldiBerlin. 
Sanatorium, X Mittelstands-Preise, * 
Eberswalde 1, 5.57 

Herzlie e Höhenlage am 


5 


Harz. 
Bad Lauterberg (Südharz). 


Walde. Alle Kurmitio she, gute Ver- 
TENE Orem em t Hotel Langrohr. Herhst. und Winterkuren. 
E EE Gute, Verpflegung, — Pension ?0 M. Prospekte. 
um, Ischias. — — — — — 
anita Sanatorium Dr. Rosell. 
Besitser € » Ballenstedt Dikietisch - phyalkalische 
DE ee Se a Pv Mark 3 
Hotel Großer Gasthof. aus eren anges. 

Ostdeutschland. 


R. V. e m 8 Das — Jahr zeöffust. 


nen 


bei Breslau, Waldsanatorium | 


l für Leichtlungenkranke Zim- N . Hollanstalt für 
4 ye Eur und Verpüegung 10 bis 14 M; | Sülzhayn?:. Re. ^ nko, Sangato- 
1 ehmer Ermüfgigung. Dr. Kontuy, rium „Hohentanneck“, solide pes ri na Eigener 
— em Anstaltsarzt, Prospekt frei, 
Westdeutschland. 
| pringe Setzen zt Thüringen. 
geb. Mais Kurhaus Muti Ritter 
| C Raines Klima. Bäder. fatale. (Bag Nüssen Meine m 


Jabresbesuch 12 500. Aus 
-Dy nistration oder Eurbad- 

VERWENDE. 
Bad Neuenahr 755. sas 
Zuckerkranke, Som- 


mer. und Winterkaren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Mitteldeutsch/and. 


Bad Wildungen :::: non. GU 


E 
^ D 
offen. M. Möbus. "— 


Hehe Verpflegung. . ee 
— — — ——uqZoBꝛ— — ———— — — 


Erfu Haus zum breiten Stein, Daibergs- 

weg 28. Neuzeitlich eingerichtet. Vor- 
nehmes Fremdenheim, Gute Verptlegung, Mi 
Bigo Preise. Telephon 2368. 


Friedrichroda i252: ran 
nenhof", Sorgsamete 


Sanatorium, Tan- 

» Winterkuren. 

Tannenfeld Zt, t Be sd 

deni (Sachaen-AMensburg). Prospekt durch Dr. 
FTecklenburt. , ; 


F SER Süddeutschland. 
e ait: Sanatorium von Zimmermann- Bad Nauhelm Benekestr. fei? Fami- 
3 scho Baus Vollkemmene | . jjenhaus L bede Lege. Jahreebetrieb. 


a für physikalisch-diä- Hanke, Direktor. 


mue ronke mer Degerlodi-Stuttgart a- 
© Dr.] Hohenwaldau De Kat. Diläfkuren, Fasten- 


kuren, vorsügliche Erfolge 


Ee 


St. Blasien len E * 


Verpflegung. Mäßige 
Preise. 
| " Bayern. 
Passau. Dr. KI 
Aldenba Kurbel, . 


Gastfreundschaft, Relchliche Verpflegung rach 
Behweizerart. 


Bad Reichenhall „A 


erst 
kiassiges Haus, Jahresbetrieh. Lift, Liegebal- 
ons. $, Landwirtschaft. 


Garmisch = Haus Habsburg. Vornebme 
Familienpension, Günstig ge- 
egen. Vorbgliche Verpflegung. 


München Hotel Leinfelder 
Partenkirchen ;. "5... 


Sanatorlum 
für innere, Stoffwechsel-, Nerrenkranke, Erho- 
lungsbedürftige. Gute zeitgemäße Verpfle gun x. 
b Aerzte. Auskunftsbuch, 


Dr. Stern's Schülerheim,  Landerziebungs- und 


Erholungsheim. Famibencharakter. Prospekt. 

Schweiz. 

Arosa Altein, Heilanstalt I. Ran- 

für jede Form der Tuberkulose. 

Modernste Chotarsi; Dr. Amrein. 
Prospekt. N 


Hote| Pension Schweiszerhaus.  Deuümehes Haus. 
Gute Verpflegung. Billard. 
Hotel Seehof, Bestbekanntes, komfortables Haus. 


Ad. Birkmaler, Dir. Dir. 
Neues "Sanatorium, 
Davos-Dori nisch erstklassig, ML * 
Nienhaus, Besitzer: Neubauer, 


„Guardaval”, Vornehmes Sanatorium Ge- 
arzi Dr. Friedrich Bauer, Prospekt. 

Sanatorium Seehof. Chefarzt Dr. Alexander. TAs- 
lich 16,50—22,— einschließlich. Zimmer, 


Platzsanaforium. Chefarzt 

Davos-Piatz Dr. A. Prohaska. Erhöhte 
stau . Siwubfreie Lage 

Luzern Kurhaus Sonnmatt, | Erholungsbe- 

düritige, FF. 


EEN Vorwügliche Verpflegung. Pro 
spekt. 


9» 
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Heft 16 Expor-Husgube preis: 60 Pfennig 
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Dr. C. Sehleussner Aktiengesellschaft, Frankfurt a. M. 68 


Zweigwerk für photographische Papiere: Berlin-Friedenau 368, Bennigsenstraße 
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„Woche“ Nr. 46. 


15. November 1919. 


dentihe Spar-Brämienanleihe 
1910 


1. Die Anleihe beträgt Fünf Milliarden Mark in Fünf Millionen Anleiheſcheinen zu Einkauſend Mark, 
rückzahlbar innerhalb 80 Jahren nach untenſtehendem Tilgungsplane. Sie iſt eingeteilt in 5 Reihen (A, B, C, D, E). 


Jede 


eife enthält 2500 Gruppen (1 bis 2500), jede Gruppe 400 Nummern (1 bis 400). 


2. Halbjährlich findet eine Gewinnverloſung nach untenſtehendem Gewinuplane ſtatt. 

3. Bom 1. Januar 1940 an fteht dem Inhaber das Recht zu, unter Einhaltung einer Kündiqungsftiſt von 
einem Jahre die Rückzahlung zum Nennwerk zuzüglich des Juſchlags von 50 Mark für jedes verfloſſene &alenbet- 
jahr unter Abzug von 10 v. fj. des Geſamtbetrages zu verlangen. 

4. Sollte vor dem 1. Januar 1930 eine neue gleichartige Spar-Prämienanleihe zur Ausgabe gelangen, jo 
haben die Inhaber der Stüde dieſer Anleihe bas Jeichnungsvorrechk. 

5. Die Inhaber der Stücke genießen die unkenſtehenden Steuecbegünffigungen. 


Gewinnplan: 
5 Gewinne zu 1000000 Mark — 5000000 Mark, 
5 S „ 500000 „ = 2500000 „ 
5 „ „ 800000 „ = 1500000 „ 
5 „ „ 200000 „ = 1000000 „ 
10 : „ 150000 „ = 1500000 „ 
20 S „ 100000 „ = 2000000  , 
50 A B 50000 „ = 2500000 „ 
100 2 " 25000 „ = 2500000 „ 
200 H S 10000 „ = 2000000 „ 
300 : : 5000 „ = 1500000 „ 
400 S „ 3000 „ = 1200000 „ 
400 s i 2000 „ = 80000 „ 
1000 E: d 1000 „ = 1000000 „ 


Im ganzen jedes Halbjahr 
2500 Gewinne über zuſammen 25000000 Mark. 


Gewinnverloſungen finden am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres, 
erítmals im März 1920, ftatt. Bei jeder Verloſung werden 2500 Ge- 
winne im Geſamtbetrage von Fünfundzwanzig Millionen Mark ge- 

ogen. Die gezogenen Gruppen und Nummern gelten für ſämtliche 
fünf Reihen. ie werden im „Deutſchen Reichsanzeiger“ bekannt- 
gemacht. Ein mit einem Gewinn gezogenes Stück nimmt auch ferner 
an den Gewinnziehungen bis zu ſeiner Tilgung teil. Ein und das⸗ 


ſelbe Stück kann jedoch in jeder Ziehung nur einmal gewinnen. Die 
Gewinne werden von dem auf die Verloſung ſolgenden 1. März 
oder 1. September an, die ber erſten Berlofung vom 1. April 1920 
an unter Abzug von 10 v. H. ausgezahlt. 


Tilgungsplan: 
Tilgung | Bonus 
In den Jahren | japrlid jährlicher ahrliche im jährlicher 
géet ar Ae, tücgahl EE eim erts 
1920—1929 | 50 000 50000000 | 25 000 1000 25 000 000 
1930—1939 75 000 75000000 37 500 1000 37 500 000 
1940—1949 | 100 000 100 000 000 50000 | 1000 50 000 000 
1950— 1959 | 75 000 75 000 000 37500 | 2000 75 000 000 
1960—1999 | 50 000 50000000 | 25000 | 4000 100 000 000 


Die SA gtngsausiptungen finden am 1. Juli jedes Jahres, erit. 
mals am 1. Juli 1920, im Anſchluß an bie Gewinnverloſung ftatt. 
Zur Feſtſtellung der zu tilgenden Stücke (50 000, 75 000 oder 100 000) 
werden jedesmal 4, 6 oder 8 Nummern gezogen. Die gezogenen 
Nummern gelten für alle Gruppen und Reihen. Sie werden im 
„Deutihen Reichsanzeiger“ bekanntgemacht. Jedes gezogene Stück 
wird zum Nennwert zurückgezahlt mit einem Zuſchlag von 50 Mark 
für jedes bis zur Fälligkeit verfloſſene Jahr; die Stücke jeder zweiten 
gezogenen Nummer erhalten außerdem den im Tilgungsplan on: 
gegebenen Bonus. Die Tilgungsſummen mit Zuſchlag und Bonus 
werden von dem auf die Ausloſung folgenden 29. Dezember an 
gegen Aushändigung des Stückes ausgezahlt. 


Steuerbegünffigungen: 


a) Befreiung eines Beſitzes bis zu 25 Stück von der Nachlaßſteuer und bezüglich derſelben Stücke von der Erbanfallſteuer. Keine Nachlaß ⸗ oder 
Erbanfallſteuer für die auf den Namen Dritter bei der Reichsbank oder anderen vom Reichsminiſter der Finanzen noch zu benennenden 


Stellen auf fünf Jahre und mehr oder auf Todesfall hinterlegten Stücke (bis 10 Stück für jede einzelne dritte 


erſon). 


b) Der Vermögenszuwachs, der ſich aus dem Beſitze der Anleiheſtücke gegenüber dem bei der Erwerbung der Stücke anzunehmenden Ver⸗ 
mögenswert ergibt, unterliegt nicht der Beſitzſteuer (Vermögenszuwachsſteuer). 


Der Ueberſchuß des Veräußerungswertes über den 
c) Die bem 


ilgungswert bleibt frei von der Kapitalertragsſteuer. 
efiger der Stücke auf Grund ber vorftehenden Beſtimmungen zuſtehenden Leiſtungen ſowie der aus dem Verkauf der Stücke 


erzielte Gewinn unterliegen im Gewinnjahre weder der Einkommenſteuer noch der Kapitalertragsſteuer. 
d) Bei jeder Art der Beſteuerung werden die Anleiheſcheine bei einer Stückzahl bis zu 50 Stück höchſtens zum Nennwert, vom 20. Jahre 


ab zum Kündigungswerte bewertet. 


1. EE Seldmungeitelen finb bie de unb bie im sinus 
en e. u neu 
Dé " Bermittiung eL Bout, jedes. Banfiers, jeder Kä ds und redit- 
genoſſeuſchaft erfolgen. — Zeichnungen werden 


bon Montag, dem 10., bis Mittwoch, den 26. November 1919, 
mittags 1 Uhr 


entgegengenommen. Früber er Zeichnungsſchlutz blelbt vorbehalten. 


2. Jeichnungspreis. Der Preis für jedes Spar- Prmienſtück beträgt 1000 M. 
Hiervon find 500 M. in 5% Deutſcher Reichsanleihe zum Nennwert berechnet 
in bar zu begleichen. 

Die mit Januar—Juli-Zinfen ausgeſtatteten ae an find mit 
sſcheinen, fällig am 1. Jull 1920, ble mit April—Oktober⸗Zinſen ausgeftatteten 
tüde mit Sinsidjeinen, fällig am 1 April 1920. einzureichen. Den Einlieferern 
von 5% Relchsanleihe mit April—Oktober-Zinsſcheinen werden auf ihre alten 

Anleihen Stückzinſen für 90 Tage — 1,25% vergütet. 


3. Si eitsbeſtellung. Bei der Zei t jeder Zei eine €i it 
sm 10% 3 5 R ee Brämienftüd Lee 
zu hinterlegen. 


4. Juleilung. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach bem Zeichnungsſchluß ftatt. 
Die Art der Verteilung beftimmt das Reichs finanzminiſterium. 


Berlin, im November 1919. 


Jeichnungsbedingungen: 


5. Bezahlung. die Zeichner find verpflichtet, die 
e e zugeteilten Beträge dis zum 
d Dezember d. J. zu begleichen. Die lien dat bei Berienigen Stele zu 
erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden iſt. 
Sollen E Schuldbuchforderungen zur Begleichung verwendet werden, fo ift 
. nach Erhalt der Zuteilung ein Antrag auf Ausreichung von Schuldoer⸗ 
chreibungen an die Reichs ſchulden verwaltung. Berlin SW 68, OranienítraBe 92-91, 
zu richten. Der Antrag muß einen auf die Begleichung der Spar⸗Prämienſtücke 
binweiſenden Vermerk enthalten und ſpäteſtens am 20. Dezember b. J. bei der 
Reichs ſchulden verwaltung eingehen. Vordrucke zu ſolchen Anträgen mit Form- 
vorſchriften find bei allen Zeichnungs⸗ und Vermittlungsſtellen zu haben. Darauf. 
hin werden Schuldverſchrelbungen, die nur zur Begleichung von Spar ⸗Prämlen · 
ſtücken geeignet find, ohne Zinsbogen ausgereicht. Die Ausreihung erfolgt or, 
bührenfrei unb portofrei als Reichs dienſtſache. Diefe Schuldverſchrelbungen ſind 
e bis zum 20. März 1920 ben in Abſatz 1 genannten Zeichnungs⸗ ober 

ermittlungsſtellen einzureichen. 


6. Ausgabe der Stücke. die Ausgabe der Prämlenſtücke erfolgt im Februar 1920; 
Schuldbuchgläubiger erhalten erforberlichenfalls bis zur erſten Geminnoerlofung 
im März n. J. durch ihre Bermittiungsftellen Rummernaufgabe. Zöoiſchenſcheine 
find nicht vorgeſehen. 

7. Umtaufdy der Kriegsanleihen. Die Reichsbank wird, ſowelt möglich. 
Ve Stücke von höherem Nennwert als 500 M. in kleine Slücke 
tauſchen. 


Reichsfinanzminiſterium 
Anleihe ⸗Abteilung. 


15. November 1919. 
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Chronik der Woche. 


Ein kritiſche Woche. Politiſch und wirtſchaftlich eine Be⸗ 
laſtungsprobe, die härteſte Anforderungen ſtellte. Die Ver⸗ 
kehrsſperre, eine Eiſenbartkur, die auf Leben und Tod geht, 
iſt prompt in Kraft getreten und ſcheint ſich zu bewähren — 
das Unzulängliche ward hier in der Tat Ereignis! Und wäh⸗ 
rend ein früher Winter das Land vereiſt, rattern über die 
unwirtlichen Chauſſeen die Autobuſſe, kriechen über die ſchwar⸗ 

n Flüſſe die Dampfer, jagen durch Schnee und Regen die 
Flugge e, die den Reiſeverkehr wenigſtens bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade aufrecht erhalten. 

Dazu das Flackerfeuer des Streiks, das, geſchürt von einer 
radikalen Minderheit, der die Erfolge der ruſſiſchen Bolſche⸗ 
wiſten vollends den Kopf verdrehten, am 9. November in 
ſteiler Flamme emporlodern ſollte. Denn der erſte Jahrestag 
mußte doch würdig gefeiert werden, b. b. mit Hu zer, Kälte, Not 
und Tod. Nichts anderes hätte ja die Verwirklichung der 
Generalſtreiksparole bedeutet, die mit ſchöner Skrupelloſigkeit 
bai: bie lebenswichtigen Betriebe bedrohte. Aber ber infame 

nſchlag ift mißglückt, die Regierung, dieſem ganzen Treiben 
nur allzu lange ſchon mit einer wahren Engelsgeduld gegen⸗ 


KRorru 


überftehend, hat fid) endlich zu Taten aufgerafft. Die Verſuche, 
trotzdem den Tag mit viel Geſchrei und roten Flatter⸗ 
fahnen zu feiern, ſind kläglich geſcheitert, und wo der Aufruhr 
toben ſollte, ſcheint die Ruhe eingekehrt. Scheint. Denn wiſſen 
kann man bekanntlich nie 

Wir haben ja auch eigentlich anderes zu tun. Das Feiern 
könnten wir getroſt den „Siegern“ überlaſſen. Die haben ſich 


darin anſcheinend noch nicht genug getan, und ſo plant man in 


England neuerdings eine „Waffenſtillſtandsfeier“: auf zwei 
Minuten ſoll dort am 11. November alle Arbeit ruhen. Man 
ſteht, die Tragödie des Weltkriegs hat wie die der Alten ihr 
Satyrſpiel. Hat es leider auch bei uns. Denn die Sitzungen 
des Unterſuchungsausſchuſſes im Reichstag werden immer 
mehr zu einer Farce. Der löbliche Gedanke, von manchen Vor⸗ 
üngen des Krieges die Schleier wegzuziehen, verliert fid) 
n kleinlichem Parteigezänk, ein Streit um Worte tobt, wo es 
um Dinge gehen ſollte, und wie ſo oft im Leben fügt es ſich 
auch hier, daß Kläger und Angeklagter faſt die Rollen tauſchen. 
Und außerdem: was ſchaut bei der ganzen Geſchichte heraus? 
Nichts. Die Tatſache, daß wir den Krieg ſchmählich verloren 
haben, beſteht, und im übrigen ſind wir ſo klug als wie zuvor. 

Derweilen tagt in London die „Hungerkonferenz“, der⸗ 
weilen ſtellen die deutſchen Arzte feſt, daß die Hungerblockade 
einer ganzen Generation das Mark aus den Knochen ge⸗ 
ſtohlen hat. Wir nehmen von beidem mit Gleichmut Kennt⸗ 
nis, buchen es zum übrigen. Was macht denn überhaupt 
noch Eindruck auf unſere abgeſtumpften Nerven? Da raſen in 
Dänemark, in Frankreich, bei uns Eiſenbahnzüge ineinander, 
vierzig Totel, fünfzig Tote! melden die Zeitungen . . wen 
rührt's? Niemand. Man lieſt's und man vergißt's. 
hecken die Ententeriche, um uns zu quälen und zu demütigen, 
Strafbeſtimmungen aus, anſonſten es mit der Ratifizierung 
des „Friedensvertrages“ Eſſig wäre; Geheul dringt über den 
Kanal: Rache für Scapa Flow! Und wir? Wir proteſtieren. 
Und zahlen den Tribut. Und gehen über zur Tagesordnung. 

Zur Tagesordnung. D. h. zu Straßenumtaufen, zu Bilderſtür⸗ 
mereien, zu Erwägungen, wie dem und jenem zu „ſteuern“ wäre. 
Inzwiſchen plündert das Ausland, dank unſerer Valuta Tout, 
kräftig wie nie zuvor, unſere Läden und Speicher, und wir 
heben unentwegt die nächtlichen Luxuslokale aus, in denen ſich 
das Ausland von dieſen Anſtrengungen erholt.. 


ption. 


Von Prof. Dr. Georg Steinhauſen. 


Korruption iſt ein Fremdwort, das nicht ohne 
weiteres mit einem einzigen deutſchen Ausdruck zu: 
treffend wiederzugeben iſt — es bedeutet nicht allein Be⸗ 
ſtechlichkeit, und zwar Beſtechlichkeit als ſoziale Erſchei⸗ 
nung, Maſſenbeſtechlichkeit, ſondern auch ſittliche Ver⸗ 


derbtheit, vor allem Charakterverderbtheit, An⸗ 
gefreſſenheit des Charakters zumal maßgebender 
Schichten — und  biefer Umſtand dürfte früher 


wohl die Meinung beſtätigen, daß wie das Wort ſo auch 
die damit bezeichnete Erſcheinung ſelbſt im weſentlichen 
undeutſch ſei. Der Deutſche, der ſich ja überhaupt 
gern für einen Muſtermenſchen hielt, ſah ſpöttiſch ver⸗ 
ächtlich auf bie tief eingewurzelte Korruption der ruf- 
ſiſchen Geſellſchaft, zumal des ruſſiſchen Beamtentums 
einerſeits, auf die politiſche Korruption der Geſchäfts⸗ 
und Beutepolitiker in den Vereinigten Staaten wie in 
dem ſonſtigen Amerika andererſeits und wies nicht 
minder entrüſtet auf die häufigen Korruptionserſchei⸗ 
nungen bei den romaniſchen Völkern, etwa auf den 
Panamaſkandal in Frankreich, hin. 


Heute ſind wir ſo weit, daß die Korruption als eine 
der gefährlichſten Erſcheinungen gerade im deut⸗ 
ſchen Volk bezeichnet werden muß. Der zeitige In⸗ 
haber des Amtes, das einſt Bismarck ruhmvoll bekleidet 
hat, das nach dem unheilvollen Bethmann mit Herrn 
Michaelis bereits zu einem Verlegenheitsamt geworden 
und heute wie ſo vieles ſtark entwertet iſt, Herr Bauer, 
hat in ſeiner jüngſten Rede — jeder Anſtändige muß 
ſagen: mit größtem Recht — folgendes erklären zu müſ⸗ 
ſen geglaubt: „Wenn die Arbeitsunluſt, dieſe eine zer⸗ 
ſtörende Erbſchaft des Krieges, im Abebben begriffen iſt, 
die andere, nicht minder unheilvolle, ſteht noch in voller 
Blüte: die Korruption. Eine moraliſche Erkrankung ohne⸗ 
gleichen gilt es hier in allen Schichten zu bekämpfen, 
mit allen Mitteln, mit aller Erbarmungsloſigkeit, ohne 
irgendein Anſehen der Perſon.“ Man muß auch als Geg⸗ 
ner der heutigen Regierung, wenn man nicht unwahr⸗ 
haftig oder kurzſichtig und verblendet iſt, zugeben, daß 
der Vorwurf wirklich „alle Schichten“ trifft, und ferner 
bei aller Betonung der Zunahme der Korruptions⸗ 


Seite 1984 


erjae....... en feit der Revolution Au... , daß es fid) 
tatſächlich um eine „Erbſchaft des Krieges“ handelt, 
wie dieſer ja auch bei anderen Völkern ähnliche Er⸗ 
ſcheinungen hervorgerufen hat. 

Der ſchärfere Beobachter wird aber weiter gehen 
müſſen und die Wurzeln der Erſcheinung und ihre erſten 
deutlichen Außerungen bereits in der Zeit vor dem 
Kriege erkennen und betonen. In dem Schlußkapitel 
meiner „Geſchichte der deutſchen Kultur“ habe ich bereits 
1904 und ebenſo in der zweiten Auflage von 1913 die be⸗ 
denkliche und gefährliche Charaktererkrankung der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft ſcharf hervorgehoben. In meiner kürzlich 
erſchienenen und mit warmem Beifall von ernſten Seiten 
begrüßten Schrift: „Die Schuld der Heimat“ (Flugſchrift 
des „Tags“, Nr. 5), habe ich nachgewieſen, wie ſehr das 
raſche Hervortreten der moraliſch Minderwertigen nach 
dem großartigen Aufſchwung idealen und heldenhaften 
Geiſtes bei Ausbruch des Krieges mit der moraliſchen 
Verfaſſung weiter Schichten vor dem Kriege zuſammen⸗ 
hängt, der höheren, wie der mittleren, wie der niederen. 
Dabei handelt es ſich nicht nur um eigentliche Korrup⸗ 
tionserſcheinungen, ſondern auch um die die Zukunft 
unſeres Volkes gefährdende, durch das ganze Regime der 
letzten Jahrzehnte geförderte, um ſich greifende Charak⸗ 
terloſigkeit gerade auch der führenden Schichten, die ge⸗ 
ſinnungsloſe, eigennutzige Gunſtbuhlerei, das Vordrän⸗ 
gen der geriebenen Macher, „jener Kleinen, Nichtigen, 
Spürnaſigen, die davon leben, daß ſie Beſcheid wiſſen 
und Fährte haben“ (Thomas Mann), das Zurückdrängen 
der Tüchtigen und Charaktervollen. Der viel angegriffene 
Tirpitz war doch ein kluger Mann, das zeigen viele der 
in ſeinen „Erinnerungen“ abgedruckten Stellen aus 
ſeinen Kriegsbriefen. Am 26. März 1915 ſchrieb er: 
„Herr von N. hat vollſtändig recht: Es iſt ein unerhörtes 
Verſagen unſerer Oberſchicht, mitverſchuldet durch die 
Spitze. Ich habe das ja die ganze Zeit. jahrzehntelang 
kommen ſehen.“ Das vor dem Kriege in allen Lauf⸗ 
bahnen in weitem Maße gepflegte Syſtem des Vor⸗ 
wärtskommens durch „Beziehungen“ iſt bereits eine echte 
Erſcheinung der Korruption. Die eigentliche Beſtechlich⸗ 
keit griff den Beamtenkörper noch wenig an: ſie kam 
durch den niedrigen Geld⸗ und Geſchäftsgeiſt in Induſtrie 
und Handel hoch. Man hat heute gewiſſe große Prozeſſe 
wohl vergeſſen, die auf den Betrieb in großen Werken 
ein böſes Licht werfen: man weiß wohl nicht mehr, wie 
das Schmiergelderunweſen in Induſtrie und Handel der⸗ 
maßen um ſich griff, daß geſetzliche Maßnahmen dagegen 
geplant wurden. Man nahm von ihnen Abſtand, weil 
die Handelskammern und Geſchäftskreiſe aus eigener 
Kraft dieſe Erſcheinung bekämpfen wollten. 

Alles das trat nun alsbald auch im Kriege hervor 
und wurde durch die beſonderen Verhältniſſe wie die 
lange Dauer des Krieges noch außerordentlich gefördert. 
Die „Beziehungen“ waren das Hauptmittel der korrup⸗ 
ten „Drückebergerei“, nicht nur der eigentlichen Entzie⸗ 
hung vom Waffendienſt, ſondern auch der Unterbringung 
bei weniger gefährlichen Waffen, in Ställen, Schreib⸗ 
ſtuben uſw. Manche Geſchäftsleute, auch Rechtsanwälte 
uſw. wandten dabei ſchon, namentlich ſpäter, jenes 
vielen geläufige Syſtem des Schmierens von Unter— 
organen an Die Heereslieferungen ſodann gaben von 
Anfang an durch die fehlerhaft angeſetzten, viel zu 
hohen, ſpäter erſt geminderten Preiſe den Anſtoß zu der 
immer üppiger ſich entwickelnden Preistreiberei. Es 
begann ein Drängen zu Aufträgen aller Art, die goldene 
Berge verhießen. Es wurde auf leichteſte Weiſe heiden⸗ 
mäßig viel Geld verdient. Die Einnahmen der großen 
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Geſellſchaften und Unlernehmungen ſtiegen ins linge: 
meſſene. Aber nicht genug damit. Die Lage des Staas 
tes wurde vielfach auch gewiſſenlos ausgenutzt; auch 
große Induſtrieunternehmungen betrogen ihn durch 
Schiebungen und Machenſchaften um Millionen; man⸗ 
cher Bauauftrag u. dergl. wurde zu einer nicht endenden 
Quelle ſchwindelhafter Einnahmen, die zum Teil noch 
nach Ende des Krieges weiter lief. Nun kam die immer 
drückendere Notlage bezüglich der Nahrungsmittel und 
Rohſtoffe. Neben der ſoliden entwickelte ſich eine 
ſchwindelhafte Erſatzinduſtrie. Dann ſetzte der Wucher 
mit ben Preiſen für die knapper werdenden Nahrungs- 
mittel und Kleidungſtücke ein. Die Rationierung die⸗ 
ſer Dinge führte zu dem immer weiter um ſich greifenden 
Syſtem bes „Hintenherum“beſchaffens; reiche und wohl⸗ 
habende Leute bewogen die Bauern wie die Händler 
zum Umgehen der Beſtimmungen, ſie beſtachen ſie alſo 
durch lockende Preiſe. Der Handel ſelbſt ging zum 
großen Teil auf nicht berufsmäßige Kaufleute, auf 
die „Schieber“ und Kettenhändler, über. Kurz — der 
Krieg wurde — alles dies führt meine Schrift: „Die 
Schuld der Heimat“ weiter aus — der Erzieher zu 
ſyſtematiſcher Gaunerei. Die Korruption wurde allge⸗ 
mein. 

Ich will einmal eine andere Stimme über dieſe Er⸗ 
ſcheinungen anführen. 

In dem Dezemberheft (1918) einer bekannten vater⸗ 


ländiſchen Zeitſchrift, erſchien ein noch im Oktober 1918 


verboten geweſener Beitrag über die Zermürbung der 
Front, in dem es wörtlich heißt: „Iſt es nicht wahr, 
daß feit Einführung der ‚fleifchlofen Woche' die zahl⸗ 
loſen Familien kleiner Beamten in großen Städten 
bitterſte Not gelitten haben, während auf dem Lande 
und in kleinen Städten täglich 2—3mal Fleiſch in 
Rieſenmengen vertilgt werden? Iſt es nicht wahr, 
daß [feit Einführung der ‚fleifchlofen Wochen’ die 
Schwarzſchlachtungen einen maßloſen Umfang ange⸗ 
nommen haben? Iſt es nicht wahr, daß man in zahl⸗ 
reichen kleinen Städten (auch großen!) heute wie je 
markenfrei ißt, was gefällt? Dt es nicht wahr, daß 
ein ſchwunghafter Handel mit Lebensmittelkarten von 
Land zu Stadt getrieben wird? Jt es nicht wahr, daß 
man heute Brot» und Fleiſchmarken pfundweiſe — 
wohlverſtanden! Pfunde Papiers — in Gegenden fau. 
fen kann, wo die Marken über die Amtsräume noch 
nicht oder nur zu ſolch unſauberen Zwecken heraus⸗ 
gekommen ſind? It es nicht wahr, daß dieſe Verderbnis 
um ſich gefreſſen hat bis hinauf zu den Lebensmittel⸗ 
zentralen und Bürgermeiſterämtern? Iſt dies alles 
nicht wahr? Wagt irgendein Mann, dieſe Tatſache 
zu beſtreiten? Niemand wird es wagen!” l 

Die Notlage der Heimat, bie Ernährungsnöte über» 
haupt boten nun auch gewiſſenloſen Leuten in den beſetz⸗ 
ten Gebieten und in der Etappe bei dem verhältnis⸗ 
mäßigen Reichtum der Heeresbeſtände oder der Mög⸗ 
lichkeit zu Requiſitionen Anlaß zu Schiebungen und 
ſtrafbaren Machenſchaften. 

Nach dem Kriege iſt die Korruption unter den die 
Unordnung und Zuchtloſigkeit begünſtigenden Verhält⸗ 
niſſen der Revolution, nach dem Hineinſtrömen der 
ſchlechten Elemente aus der Etappe in die Heimat, unter 
dem Einfluß der um ſich greifenden ſittenloſen Genuß⸗ 
ſucht nur noch ſchlimmer geworden. Die Revolution 
war zum Teil ſelbſt ein Erzeugnis der Korruption im 
eigentlichen Sinne, bie Beſtechung mit fremdem Gelbe. 
Die unrechtmäßige Aneignung von Geldern in den Ta» 


Nummer 46 


gen nach der Revolution und bei den ſpäteren mißglückten 
neuen Auflagen derſelben wirkte bei begehrlichen Ge⸗ 
mütern weiter nach. Sittliche Grundſätze ſind in den 
weiteſten Kreiſen erſchüttert. Das Schiebertum erhielt 
neuen Anſporn durch den Warenüberfluß in den be⸗ 
ſetzten Gebieten und deren Einſchmuggelung in das un⸗ 
beſetzte Deutſchland. Die Fortdauer der alten Knappheit 
an Lebensmitteln und ſonſtigen notwendigen Dingen 
ſichert dem Schiebertum ohnehin feinen Boden, be: 
günſtigt weiterhin die Zugänglichkeit mancher Beamten 
und hält die Skrupelloſigkeit von Angehörigen aller 
Schichten in dem Umgehen der Beſtimmungen, in der 
Korrumpierung der Erzeuger und Händler durch An⸗ 
bieten hoher Preiſe nach wie vor aufrecht. Der anſtändige 
Menſch darbt und leidet trotz ſeines etwaigen Vermögens 
nach wie vor. Er verſteht nicht, auf den Schleichwegen der 
Korruption zu wandeln. Aber er muß ſich ſagen: Du 
erhältſt von der Stadt ein Klümpchen Butter, aber an⸗ 
dere haben Butter in Hülle und Fülle; du erhältſt keine 
Kohlen; andere haben ſchon im Sommer die Keller mit 
Kohlen gefüllt. Du ſuchſt nach Kartoffeln; andere haben 
ihre ſicheren Lieferanten. Du kriegſt ſelten Fleiſch: 
Hundert eſſen es täglich. Du denkſt mit Sorgen an die 
kommenden drückenden Steuern und Gemeindeabgaben: 
andere fürchten nichts, ſie haben ihr Teil in Sicherheit 
gebracht, oder ſie werden Mittel finden, nicht allzuſehr 
zu bluten. 

Und wer ſind nun dieſe andern? Es ſind zumeiſt 
dieſelben Leute, die ſich den Anforderungen des Krieges 
mehr oder weniger zu entziehen gewußt, die nicht ihr 
Leben eingeſetzt und keinen Angehörigen zum herz» 
brechenden Opfer gebracht haben. 

Ekel und Verachtung mögen da die Guten und Tüch⸗ 
tigen, die noch in unſerm Volke leben, erfaſſen; aber auch 
grimmige Zweifel, ob unſer Volk noch fähig iſt, ſich in 
abſehbarer Zeit aus ſolchen Zuſtänden zu erheben, von 
ſolcher Geſinnung ſich zu befreien. Die Regierung ver⸗ 
heißt energiſche Maßnahmen: laßt uns nur Taten ſehen! 
Während des Krieges ſchon kam es bei größeren Macht⸗ 
mitteln nirgend zu durchgreifenden Maßnahmen. Ich 
habe damals — ich war nach ſchwerer Erkrankung in der 
kämpfenden Front ſpäter Major bei einem ſtellv. Gene⸗ 
ralkommando — die Abſicht gehabt, dem Kriegsminiſte⸗ 
rium in einer Denkſchrift die Einſetzung von Kriegs⸗ 
bevollmächtigten (je einen für einen Korpsbezirk) por: 
zuſchlagen, von älteren, charaktervollen, energiſchen 
Männern von angeſehener bürgerlicher und zugleich 
militäriſcher Stellung, die völlig unabhängig von 
den Umſtändlichkeiten der Erſatzbehörden wie 
der Wirtſchaftlichen Kriegſtellen uſw. durch per⸗ 


Seite 1263 


ſönliches Eingreifen ohne Kommiſſionen die wehr⸗ 
pflichtigen „reklamierten“ Drückeberger in den 
Behörden, Kriegsgeſellſchaften, Verteilungſtellen, Fa⸗ 


briken uſw. faſſen, die Wucherer und Schieber ohne 
große Umſchweife herausgreifen und an das Meſſer 
liefern ſollten — ich habe die Abſendung der Denkſchrift 
unterlaſſen, — weil nach meiner Kenntnis der Dinge 
ein ſo radikal durchgreifender Vorſchlag doch niemals 
bei dem „bureaukratiſch verfilzten“, in unfruchtbarem 
Verfügungs⸗ und Schreibwerk erſtickenden Kriegsminiſte⸗ 
rium durchgedrungen wäre. Ahnliche diktatoriſche Maß⸗ 
nahmen wären zur endlichen durchgreifenden Be— 
kämpfung der Korruption auch heute nötig, aber wird 
man ſich dazu entſchließen? 

Es ſcheint, als ob man ſeitens der Regierungen dem 
um ſich greifenden Krebsſchaden ernſtlich zu Leibe gehen 
möchte. Möge man bei den jetzt ſtattfindenden Be⸗ 
ratungen alle Bedenklichkeit und alle Halbheit beiſeite⸗ 
laſſen! | 

Es ijt febr erfreulich, daß auch die Gerichte jetzt ſchär⸗ 
ſer zufaſſen. Die kürzlich ergangenen Urteile in Süd⸗ 
deutſchland, die außerordentlich hohe Geldſtrafen nebſt 
Gefängnisſtrafen über Schieber und Gauner verhängten, 
können nur Befriedigung erwecken. Mithelfen muß vor 
allem aber auch eine Schärfung des ſittlichen Empfindens 
weiter Schichten. Freilich — Moralpredigen hat noch 
niemals die Menfchen gebeſſert. Aber das Sichbewußt⸗ 
werden, auf welchen Wegen man wandelt, hat doch oft 
bei dieſem oder jenem geholfen. Eine Aufrüttelung des 
Ehrgefühls iſt bei manchem oft heilſam geweſen. Ferner 
muß aber die Selbſthilfe innerhalb der Berufſtände und 
der natürlichen ſozialen Gruppen unter dem Einfluß der 
noch überwiegenden ehrenhaften Teile eintreten. Die 
bäuerlichen Gemeinden müſſen ſich unter Zurückdrän⸗ 
gung und Überwachung ihrer nicht gefeſtigten Glieder 
den Lockungen der Schieber geſchloſſen entgegenſtellen. 

Vor allem müſſen auch die Beamtengruppen 
von ſich aus auf Überwachung und Ausſtoßung aller un⸗ 
lauteren Elemente ernſtlich bedacht ſein. Die gewaltigen 
Eiſenbahndiebſtähle und Schiebungen auf der Eiſenbahn 
und die zunehmenden Poſtdiebſtähle wären ohne Mithilfe 
von Beamten, Angeſtellten und ſtaatlichen Arbeitern 
nicht möglich, wenn auch zuzugeben iſt, daß ſich unter 
den Übeltätern und Helfern wenig altgediente Männer, 
vielmehr weſentlich jüngere, während des Krieges und 
nach demſelben eingeſtellte, oft von vornherein nicht takt⸗ 
feſte Elemente befinden. Aber dieſe Elemente gefährden 
den hergebrachten ehrenhaften Ruf des deutſchen Be⸗ 
amten in immer bedenklicherer Weiſe. Unſere tüchtigen 
Beamten müſſen ſelbſt helfen, die immer zahlreicheren 
räudigen Schafe zu erkennen und auszuſtoßen. 


„Die Frau ohne Schatten“ in der Wiener Oper. 


Don Ludwig Rlinenberger. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Die zahlreichen Ausländer, die im Gegenſatz zu 
den Einheimiſchen wegen des immer geringer wer: 
denden Geldwertes der Krone Wien als die billigſte 
Stadt preiſen, wollen alles daſelbſt aufkaufen. Die 
Tragödie des Elends! Wenn einer nicht mehr weiter 
kann, trägt er ein Stück nach dem andern ins Leih— 
haus. So müſſen auch wertvolle Kunſtobjekte, die 
einem als unerſetzlicher Kulturbeſitz ans Herz ge: 
wachſen find, ins Ausland wandern, damit die Wiener- 


ihren argen Hunger ſtillen können. Und die Kunde von 
dieſen ſo traurigen Verhältniſſen hat ausländiſche 
Kaufleute aus aller Welt nach Wien gelockt, welche die 
Konjunktur ausnützen wollen. Sie haben in ihren 
Kaufangeboten auch nicht einmal vor der Wiener 
Staatsoper haltgemacht. Das hat die Uraufführung 
von Richard Strauß „Die Frau ohne Schatten“ be: 
wirkt. In den Logen und im Parkett ſaßen Zuhörer 
aus aller Herren Ländern. Einige Amerikaner und 
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Italiener taten fih zuſammen und [agten nod) wäh 
rend der Vorſtellung: Dieſe Oper müſſen wir haben! 
Wenige Tage darauf boten ſie der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung 27 Millionen Lire für die Wiener Oper. Es 
geht in Sſterreich ſchlecht, wahrhaftig ſehr ſchlecht. Aber 
dieſes Kaufangebot wurde begreiflicherweiſe mit aller 
Entſchiedenheit zurückgewieſen. Es ift ein Troſt für 


uns‘ Die Kunſt des Wiener Operntheaters kann nicht 
verpfändet und beſchlagnahmt werden. 
„Die Großtat, die das Opernorcheſter im erſtmaligen 


Marie Jerika (Kailerin) 


Gelingen meiner ſo außerordentlich ſchwierigen Par— 
titur vollbracht hat, wird eins der ſchönſten Ruhmes⸗ 
blätter in der Geſchichte des Orcheſters bilden. Die 
Vereinigung von höchſter Virtuoſität mit größter 
Klangſchönheit hat meinen kühnſten Komponiſten⸗ 
wünſchen eine glückliche Erfüllung gebracht..“ So 
ſchrieb Richurd Strauß, „tief bewegt und im inner[ten 
Herzen beglückt“, an die Mitglieder des Orcheſters der 
Wiener Ouer noch der Uraufführung feines neuſten 
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Phot. Setzer. 


Richard Mayr (Färber). 


Werkes. Und der Meiſter hat große Anforderungen an 
das Orcheſter und an die Sänger, aber auch an die De⸗ 
korationskünſtler und die Bühnentechniker geſtellt, 
zweifellos die höchſten, die jemals ein Bühnenwerk er- 
heiſcht hat. Sie reſtlos zu erfüllen, wird kaum einem 
Theater trotz aller modernen Neuerungen und Errungen> 
ſchaften gelingen; das denkbar größte Maß an Erreich⸗ 
barem hat die Wiener Oper geleiſtet. Das Werk jelbif 


Lolke Lehmann (Färbersfrau) 


-— 
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Phot. Setzer 


Lucie Weidt (Amme). 


wird man in Berlin bald hören. Darum ſei hier nicht 
näher auf dasſelbe eingegangen. 

„Die Frau ohne Schatten“ bringt Neuerungen im 
Orcheſter, auf und hinter der Bühne. Sie bereicherte 
das Orcheſter der Wiener Oper um ein neues Inſtru⸗ 
ment, die Klavierharmonika, das hier zum erſtenmal 
zur Anwendung gelangte. Das Glasklavier beſteht aus 
einer Anzahl runder Glas- oder Kriſtallſchalen von per» 
ſchiedenen Größen, die um eine eiſerne Spindel tegels 
| förmig aufge 

reibt unb nad) 
der Skala abs 
geſtimmt find. 
Der Spieler tritt 
ein Pedal, durch 
das die Schalen 
in Umdrehung 
verſetzt werden, 
und läßt nun 
ſeine mit Waſſer 
oder Eſſig be⸗ 
feuchteten Fin⸗ 
ger über die ge⸗ 
ſchliffenen Rän⸗ 
der der Gläſer 
oder Glasſcha⸗ 
len hinwegglei⸗ 
ten. Je ſchärfer 
er aufdrückt, 
um ſo breiter 
wird der Ton. 
Es iſt ein feiner 
und dabei ein 
ungemein ein⸗ 
dringlicher wie 
aus Sphären 
herabſchweben⸗ 
der Ton. Für 
wenige Augen⸗ 
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Richard Strauß (x) — Alfred Rokr, 
der Schöpfer der Dekorationen 
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blicke erklingt dieſes Inſtrument im Philharmoniſchen 
Orcheſter. Es ſoll die Stimmen von Engeln wieder⸗ 
geben, die der „Ungeborenen“, die in der „Frau ohne 
Schatten“ eine bedeutende Rolle ſpielen. Die Verſe, 
welche die „Ungeborenen“ zu ſingen haben, können füg⸗ 
lich als die ſchönſte Muſik des ganzen Werkes gelten, 
ſie krönen es auch als Abſchluß. Die Damen, welche die 
„Stimmen der Ungeborenen“ zu ſingen haben, nehmen, 
nach der Anordnung des Komponiſten — im Occheſter⸗ 
raum ihren Platz ein, werden aber den Blicken des 
Publikums dadurch entzogen, daß ſie an der dem 
Parkett zugewendeten, etwas erhöhten Orcheſterwand 
ſitzen. 8 e | WE 
Einen anderen Sänger hat Richard Strauß im — 
Souffleurkaſten poſtiert, den Tenor Gallos. Ein zarter 
Jüngling, dem Zauber der Verführung eigen iſt, der 
aber wegen dieſer Gabe vor Scham faſt verſinkt, wird 
von einer geſchmeidigen, ſchlanken Dame dargeſtellt. 
Die Worte, die ihm zugeteilt ſind, ſingt Herr Gallos 
aus dem Souffleurkaſten. TEET: 


~ foot. eter. 


Sort 3lagaatb-Dejfoig (Raifer). 


Eine Stelle ift für ſechs Harfen geſchrieben. Die 
Wiener Oper beſitzt aber nur drei Harfeniſten, und ſo 
mußten noch drei für das neue Werk engagiert werden. 
Ganz beſonders ſtark werden die Bläſer herangezogen. 

Die Schwierigkeiten hören auch im Geſangspart 
nicht auf. Es iſt auch für Primadonnen und Tenoriſten 
die Oper der Prüfungen, die durch die unvergleichliche 
Sängerſchar: die Jeritza, die Weidt, die Lehmann und 
Gutheil⸗Schoder, Mayr und Heſtvig, glänzend beftanben 
werden. | 

Was Wien einmal geweſen, unb was davon übrig: 
geblieben ift, das hat man vielleicht nie deutlicher 
empfunden als an dem feſtlichen Abend der Urauffüh⸗ 
rung von Richard Strauß. Einen Abend [ana konnte 
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man beinahe die ganze Verarmung und das Elend 
dieſer Stadt vergeſſen, konnte ſich vortäuſchen, daß alles 
noch ſo iſt, wie es einmal war: eine wirkliche Groß⸗ 
ſtadt, deren künſtleriſches und geſellſchaftliches Leben 
fih geſpannt und erwartungsvoll in dem intereſſanten 
Bilde, in der anregenden Stimmung einer bedeutenden 
Uraufführung konzentriert. Die vier Stunden der 
„Frau ohne Schatten“ enthalten eine Fülle von Kunſt, 
von hervorragenden Leiſtungen, um die manche ſieg⸗ 
reiche Weltſtadt das zuſammengebrochene Wien be⸗ 
neiden kann Und mancher bat fid) unter dem impo» 
ſanten Eindruck dieſes Abends geſagt: Was iſt dieſe 
Stadt einmal geweſen, und was könnte, trotz allem, 
wieder aus ihr werden? 


Unterwegs. 


Skizze von Annemarie Wegewitz. 


Die Poſt hatte mir einen Brief gebracht. 
nicht lang, aber er war — — 

Anderntags fuhr ich in die Welt hinaus. — 

Der Zug hält auf einer kleinen Station. Von mei⸗ 
nem Eckplatz aus ſehe ich das Abſchiednehmen auf dem 
Bahnſteig. Händeſchütteln, Knickſen, gütiges Wangen⸗ 
ſtreicheln einer alten Hand. Dann wird die Tür meines 
Abteils geöffnet, und ein junges Mädchen ſteigt ein. 
Ein ſchönes junges Mädchen. Ein junger Mann kommt 
hinten nach und fängt an, die einzelnen Gepäckſtücke zu 
verſtauen. Er nimmt jedes Stück mit beſonderer Sorg⸗ 
falt auf. Dahin den Koffer, hierhin das Handtäſchchen, 
noch ein Paketchen, noch ein anderes — vielleicht ein 
herziges, kleines Andenken darin — dann den Blumen⸗ 
ſtrauß. Er hilft dem jungen Mädchen den Mantel ab⸗ 
ziehen und höngt ihn an. Er tut alles dies mit einer 
Ruhe, als bliebe der Zug noch lange ſtehen, oder aber, 
als müſſe er nun diefe letzten paar Minuten noch einmal 
genießen und ganz gründlich auskoſten. 

Sie ſehen ſich an und lachen und reden unnützes 
Zeug. Mal finden ſie auch nicht das rechte Wort. Dann 
lachen ſie wieder. 

Die alte Dame, die draußen vor dem Abteil ſteht, 
klopft nervös mit dem Schirm auf das Pflaſter. 

„Wie gut, daß Sie da waren,“ ſagt er, „es wäre 
ſonſt recht traurig geweſen unter all den alten Damen 
hier.“ 

Er nimmt ihre Hand. N 

„Ja,“ ſagt ſie, „und ohne Sie hätte ich's auch ſehr 
traurig gefunden.“ ) 

Cie ſieht ihn voll an mit ihren dunklen Augen, und 
über die braune Haut zieht eine ſanfte Röte, und ein 
klein wenig zittert ihre Stimme. Da drückt er raſch 
ſeine Lippen auf die kleine Hand in dem zarten, durch⸗ 
ſichtigen Seidenhandſchuh. Und noch einmal. 

„Glauben Sie nun, daß es ſehr viele ſchöne Tage gibt, 
und daß nicht alles ſo grau iſt, wie es ſcheint“, ſagt er. 
„Sie ſchauen mit ihren jungen Augen hinaus, wo ſtrah⸗ 
lendes Sonnenlicht über einen Spätſommertag aus⸗ 
gebreitet liegt, und ſind ganz ernſt und ſtill.“ 

„Ja,“ ſagt ſie dann, „ich glaube es wieder und freue 
mich über dies alles.“ 

„Und nun?“ fragt er und küßt wieder die Hand. 

Vielleicht weiß ſie nicht, was ſie ſagen ſoll. 

„Wir werden uns kaum noch einmal begegnen. Sie 
gehen in die Welt hinaus, ich zurück in die Stille. Ich 
danke Ihnen.“ Ihre Stimme iſt fein und bewegt. 
Weiter weiß ſie nichts. 


Er war 
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Wieder klopft die alte Dame mit ihrem Schirm. 

Da verbeugt er ſich kurz. 

Hacken ſchlagen aneinander. 
Herr Leutnant.“ 

„Leben Sie wohl, gnädiges Fräulein.“ — 

Türen werden zugeſchlagen. 

Ein langer, langer Pfiff. Wenn der wüßte, was er 
anrichtet. Er hält auf, zerſtört, macht vielem ein 
ſchmerzlich raſches Ende. Das wäre dann alſo der 
Schluß von ſo manchem. 

Langſam ſetzt ſich der Zug in Bewegung. Über den 
Bahnſteig ſehe ich noch einen jungen Menſchen gehn, 
mit einem Gefic;*, fo bart gemeißelt, als hätte ihn nie 
etwas berührt. 

Gegenüber drückt ſich ein ſchwarzbrauner Locken⸗ 
kopf in die Falten des Mantels. Ganz ſtill ſitzt die 
feine Geſtalt. Nur einmal ſah ich einen Tropfen fallen. 
Er hängt an der Spitze der Bluſe. Die Sonne ſcheint 
darauf. Nun glänzt er wie eine Perle. 

Draußen ſauſt die Welt an uns vorbei. Wälder, 
Felder, Dörfer, Farbenpracht und Fülle von Licht. 
Bilder, die immer und nimmer wiederkehren, die im⸗ 
mer alt und immer neu ſind. Die ſich nur geſchwind 
beſchauen laſſen. Wollen ſie etwas ſagen von dem, 
was nur zum Anſehn da iſt und uns nie gehören wird? 
Sollen wir lernen, daß uns vieles nicht gehört, ſondern 
daß es uns nur zu Gaſte lädt — oder zum Narren hält 
— und wir müſſen uns daran gewöhnen, dag es tei: 
ter zieht, und ſollen beſcheiden werden. 

So ziehen die frohen Bilder davon. Wir nur ſchei⸗ 
nen ſtill zu ſtehn. Wehe Augenblicke ſcheinen immer 
anzuhalten, als gäb es kein Weiter. 

Und ſolch Abſchiednehmen, wenn man ſich nie wieder⸗ 
ſieht, nachdem man ſich ein paar arme Tage reich und 
ſchön gemacht hat, wie weh tut das? 

Wir ſind Leidensgefährten — denke ich. Es hat 
uns vielleicht verſchieden betroffen; doch, ſo oder ſo, herb 
oder ſüß lernen wir's alle kennen. 

Oh, daß nur dann das Herz nicht leer werde, wenn 
es anders kommt. Wie hat es ſich oft ſelig beglückt 
füllen laſſen. Wenn es nur nichts hergeben wollte von 
alledem. Wenn es klug und ſtark iſt, geht es mit dem 
Schweren und Widerwärtigen, das ihm begegnet, und 
nicht dagegen und ſchöpft immer von neuem aus der 
Tiefe ſeines Reichtums. Der wird nicht kleiner. Darin 
liegt ein großer Teil von unſerm Leben. Es ijt unſre 
Welt. unſer Leben, unſer Eigentum. Unſre Erlebniſſe 
und Erinnerungen gehen mit uns durch Einſamkeiten, 
in die kein Menſch mit uns geht, deren Weite niemand 
ahnt. Nein, nichts hergeben von alledem. — 

Ich möchte dem feinen Mädchen gegenüber ſo gern 
die Hand ganz leiſe auf den Arm legen. Da hebt es den 
Kopf, als hätte es meine Gedanken erraten. Die Augen 
glänzen, beglückt ſieht es mich an. 

„Wie froh bin ich geweſen!“ ſagt es. „Wie froh bin 
ich noch!“ Ein Lächeln gleitet über das junge Geſicht. 
Dann ſtreckt es mir die weiße Hand entgegen. Ich 
lege meine braune derbe Hand hinein. Und ſtill und 
wortlos auch das törichte Herz. Ja, das törichte Herz. 
Wie oft hatte es ſich füllen laſſen, daß es übervoll wurde. 
Und nun wollte es um einen kurzen Brief ein leeres 


„Leben Sie wohl, 


Herze werden — das geht nicht an. Dann wäre es zu 


nichts mehr nütze. Das Leben, dem es gehört, braucht 
es voll und ganz. In der Erfüllung des Lebens findet 
es all ſeine Kraft, und zur Erfüllung darf es nichts zu⸗ 
rückhalten. Alles muß daran. Und wenn es durch 
Wüſten geht. Aber nur kein leeres Herz. — 
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DIE KUNST DES KLAVIERSPIELS 


ist wie keine zweite reich an Verehrern und Jüngern. Aber Wollen und Können trennt eine tiefe 
Kluft, denn die Beherrschung des Klaviers erfordert Talent und unablässiges Studium. — Die 


HUPFELD- 
PHONOLA 


ist die Brücke zur Kunst, da sie die schwierige Arbeit des Tastenanschlages 
übernimmt und dem Musikfreunde lediglich die geistige Tätigkeit, be, 
stehend in der Gestaltung des Vortrages, zuweist. Diese deutsche 
Originalerfindung befühigt jeden ohne Unterschied des Kónnens, nicht 
nur notengetreu, sondern auch streng musikalisch und voll Empfindung 
Klavier zu spielen und seinem Vortrage; eine persönliche Note zu 
geben. — Die Künstlerrollen enthalten das Handspiel von 180 ersten 
Meistern der Welt, befreien das Spiel von dem letzten Rest des Automatischen, das anderen Noten« 
systemen mehr oder weniger anhaftet, und lassen dem Spieler alle persönliche Freiheit der Auffassung. 
Die Hupfeld-Phonola wird eingebaut in Pianos und Flügel oder zum Vorstellen an vorhandene Klaviere geliefert. 


Vorspiel und Broschüre bereitwillig. 


LUDWIG HUPFELD AKTIENGESELLSCHAFT 


BERLIN W ^ Leipziger Straße TIO 


LEIPZIG, PetersstraBe A / HAMBURG, Große Bleichen 21 / DRESIDBN, Weisenhausstraße 24 / KÖLN a. Rh., Hohenzolleraring 20 
WIEN VI, Mariahilfer Straße 5 / AMSTERDAM, Stadhouderskade 19—20 / HAAG, Kneuterdijk 20 
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ZAHNPAS TA 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und 
gesund, weil sie den Ansatz von Zahnstein verhindert, ohne den 
Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von Speiseresten 
und der Bildung von Säuren im Munde-vorbeugt und weil sie das 


Zahnfleisch und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 
Die Pasta hält sich wieder bis zum letzten Rest weich u. frisch. 


Kleine Tuben M 1.80 7 Große Tuben M 3.00 


Probetuben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf e Co, Hamburg 30 


Hersteller von Nivea-Creme, Puder, -Haarmilch. 
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Links: Arbeitsminiſter Wilſon, der Präfident der Konferenz, rechts: Mr. Mahany vom Arbeitömmifterium. 
Eröffnung der internationalen Arbeiterkonferenz in Waſhington. 


Gircke 


Seite 1272 Nummer 46 


Der Autoomnibus als Hilfsmittel bei den Kammerwahlen in Frankreich. nn 


Das Auto dient dem Kandidaten als Rednerpodium. Wahlbureau, Wohnung. Plafatjläche zur Bekanntmachung der Verſammlungen und natürlich 
i auch als Verkehrsmittel 


Präſident Pilſudski beim Verlaſſen des früheren Kaiſerſchloſſes. 
Beſuch des Präfidenten bes Staates Polen in Poſen. 
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Die gähnende Leere des Anhalter Bahnhofs in Berlin nach Abfahrt des letzten Fernzuges. — Oben: der Andrang 
zu den letzten Zügen. | 


Die Einftellung des perſonenverkehrs. 
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Gepäckübernahme auf die „Bodenſee“. 


Anläßlich der Vertehrsſperre beförderte das Paſſagierluftſchiff „Bodenſee“ auf feiner letzten Fahrt 2000 kg Briefe und Pa ete 
von Berlin nach Süddeutſchland. 
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Vorſichtsmaßregeln der Regierung zum 9. November: Abſperrung der Wilhelmſtraße in Berlin. 
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Maria Jvogün vom Münchner Nationaltheater, 
gaſtiert als Gilda (Rigoletto) in der Staatsoper in Berlin. 
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November ⸗Jagdrennen in Karlshorft: Sprung über den Tribünengraben 
Pferderennen im Schnee 
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Det Raupen-Triebwagen in der Landwirtichaft. 
Büffings landwirtſchaftliche Zugmaſchine bei ber Ackerbeſtellung. (Pflügen, Eggen und Walzen in einem Zuge.) 


Bei ber hier abgebildeten Zugmaſchine handelt es fid) nicht um einen umgebauten Tank, ſondern um eine vollkommen neue Spezialkonſtruttion. 

die aus den Bedürfniſſen der Landwirtſchaft hervorgegangen iſt. Die beiden Triebraupen bringen das Geſamtgewicht der Maſchine als Adhäſions⸗ 

gewicht zur Geltung. vermeiden die Gefahr des Einſinkens auf wenig tragfähigem Boden und kommen über Unebenheiten des Geländes leichter 
hinweg als Räder. 
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„PFholofſhek 


„Sonntag auf dem Tempelhofer Felde“, Gemälde von Hans Baluſchek. 
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„Pholothet“ 


Überſicht über bie Ausſtellung während der Eröffnungsrede des Oberbürgermeiſters Dominicus. 


Ausftellung von Gemälden aus ſtädtiſchem Beſitz im Rathaus von Berlin-Schöneberg 
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Phot. Maßdorff 


Hugo faafe t 
der Führer ber Unabhängigen Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, erlag den Folgen des Atten⸗ 
tats vom 8. Oktober. 


Trocken-Skikurſe eines 
Berliner Skiklubs auf 
ben Leutnantsbergen 
in der Jungfernheide. 
&3 
Rechts: Beim ſogenann— 
ten Treppenſteigen. 


Unten: Verhalten beim 
Sprung. 
(Boot. Girde ) 


Pho! 


Ber ien 


Dr. Emil Köttgen, 


der neue Oberbürgermeiſter 
von Düſſeldorf 
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Hauptmann der Schutztruppe Detzner, 
dem es ge ang 5 Jahre im bisher unerforſchten 


Innern von 


eu⸗Guinega mit feiner Truppe in 
Freiheit zu bleiben 
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Die Silmdörfer der Mark. 


Von Ola Alfen. — Hierzu 7 Aufnahmen von May- Film — U Binder. 


Die wenigſten Filmbeſucher denken darüber nach, 
auf welche Weile das Werk entſteht, das in wenigen 
Stunden an ihnen vorüberzieht. 
im entfernteſten einen Begriff davon machen, welche 
Unſumme von Arbeit erforderlich iſt, um die Bilder zu 


Ein Negerdorf 


ſchaffen, die ſo raſch 
an ihnen vorübereilen. 
Sie wiſſen nichts von 
jenen rieſengroßen 
Glashäuſern, in denen 
Hunderte von emſig 


Schaffenden die Hütte 


der Armut und die ver⸗ 
ſchwenderiſch ausge: 
ſtattete Villa des Milli- 
onenkönigs auf: und 
abbauen, wiſſen nichts 
von jenen exotiſchen 
Dörfern, die in der 
Nähe Berlins, auf 
märkiſchem Sande, 
entſtehen. 

Ein großes Film⸗ 
werk, aus acht Teilen 
beſtehend, für acht 
Abende beſtimmt, ver⸗ 
langt echte Chineſen⸗ 
ſtädte, führt vom Reich 
der Mitte nach Zentral⸗ 
afrika und von hier 
im Fluge zurück nach 
Aſien. Der Regiſſeur 
eines ſolchen Film⸗ 
werks begnügt ſich 
nicht mit ſchnell er⸗ 
richteten Bauten, nicht 
mit Attrappen, nicht 
mit unechten „Negern“ 
und Chineſen. Unter 
ſeiner Leitung ent⸗ 
ſtehen die großen 


Sie können ſich nicht 
großer Tempel errichtet, alles iſt 
derem feſten Material gebaut, 
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Die Treppe zum Tempel von Ophir (Woltersdorf). 


Negerdörfer mit der Negerkolonie, erwacht die Sagen⸗ 
ſtadt Ophir, von der berichtet wird, daß hier die Königin 
Saba ihre Schätze begraben habe. 


Aus Steinen ift ein 
aus Steinen und an⸗ 


da nicht mit Beendi⸗ 


in Rüdersdorf. 


gung dieſes Films die 
Dörfer wieder vom 
Erdboden verſchwin⸗ 
den ſollen. In der 
Stadt Ophir, in der 
die Sabiten lebten, 
ſteht der berühmte 
Tempel der Liebesgöt⸗ 
tin Aſtarte auſ einer 
Terrafje. zu der hun⸗ 
dertfünfzig Stufen 
emporfühten. Davor 
wird ein koloſſaler 
Gong geſchlagen, der 
die Sklaven zur Ar⸗ 
beit ruft. Neben dem 
Marktplatz in Ophir iſt 
eine Sklavenſtadt, in 
der Tauſende von 
ichwarzen Sklaven 
haufen. Sie drehen die 
Rädereines Dynamos, 
denn in der Wildnis 
Ophir wurden Reſte 
einer eigenartigen An⸗ 
lage entdeckt. die aus 
Apparaten für „Draht: 
lofe Telegraphie“ be- 
ſtanden. Die Motoren 
fehlen, die Kraft der 
Sklaven muß ſie er⸗ 
ſetzen. In einem pom⸗ 
pöſen Palaſt konigliche 
Hofhaltung Große be» 
tende Gemeinden, da⸗ 
neben runde, ſtrohbe⸗ 
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deckte Hütten. Man fragt ſich erſtaunt, wie iſt es mög— 
lich, bei dieſen Maſſen undisziplinierter Menſchen eine 
geſchloſſene Bildwirkung zu erreichen. Das erzielt die 
große Regiekunſt. Die Maſſen Schwarzer und Gelber 
ſind in Gruppen von 50 Menſchen eingeteilt, von denen 


jede einzelne von ihrem Gruppenführer eingearbeitet 


und geführt wird. 

Auf den Geländen von Woltersdorf und Rüders— 
dorf lebt jedoch nicht nur afrikaniſches Negervolk. In 
phantaſtiſcher Nähe ſieht man an den Ufern eines Sees 
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Der Marktplatz in Ophir, erbaut in Woltersdorf. In der Mitte der Riejengong. ) 


chineſiſche Siedlungen. Das große Dorf Kanton mit 
ſeinen Ladenſtraßen, mit einem Bettlerhof. mit kleinen 
chineſiſchen Hauſern, in die man hineinſchauen kann, 
mit einer Waſſerſtraße, auf der zahlloſe chineſiſche Boote 
mit gelben Frauen und Kindern ſchaukeln, iſt entſtan⸗ 
den. Hunderte von unſeren Fiſcherbooten ſind in ſtroh— 
überdachte, chineſiſche Boote umgewandelt, und die bunte 
Tracht der Frauen und gelben Kinder gibt Kanton 
und ſeinem belebten Gewäſſer echte exotiſche Farben. 
Mit überwältigender Großzügigkeit ſind die Dörfer und 
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Siedelungen der fremden 
Erdteile aufgerichtet. 
Rieſengroß überragt der 
Moloch, dem Menſchen⸗ 
opfer gebracht werden, 
afrikaniſche und chineſi⸗ 
ſche Hütten und fremd⸗ 
ländiſche Familien, die 
hier eine neue Heimat, 
einen neuen Beruf fanden. 

Durch dieſe fremde 
Welt, Berlin dicht benach⸗ 
bart, erfährt das Film⸗ 
weſen unendliche Be⸗ 
reicherung. Es zeigt ſich 
die Entſchloſſenheit ſeiner 
Führer, ohne Hinderniſſe 
zu achten, das wahre 
Leben der Menſchen, 
ganz gleich welchen Erd⸗ 
teils, auf der Leinwand 
zu ſpiegeln. 

Alle die, die den 
Film wirklich fördern 
wollen, ſtreben in ver⸗ 
ſchiedener Form kultu⸗ 
rellen Zielen entgegen. 
Die Filmdörfer der Mark 
gehören zweifellos zu den 
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Die Stlavenftadt in 


Ophir (Woltersdorf). 


Nummer 46 


"ën 


Im Innern Afrikas. 
Ein Rieſenrad. das, von 100 
Negern getrieben. die Elektrizität 
für eine drahtloſe Station erzeugt 
ſenſationellen Erſcheinun⸗ 
gen des geſamten Film: 
weſens. denn hier wird 
etwas geleiſtet, was man 
ſich vor wenigen Jahren 
noch nicht hatte träumen 
laſſen Die Nachahmun⸗ 
gen exotiſcher Stätten, 
Bauten, Siedlungen und 
Dörfer find nicht dilettan⸗ 
tenhaft nach allgemeinen 
Begriffen und ſchatten⸗ 
haften Vorſtellungen aus: 
geführt, ſondern auf 
Grund exakter Forſchun⸗ 
gen und wiſſenſchaftlicher 
Feſtſtellungen errichtet 
worden Das iſt das we⸗ 
ſentliche, und darum ge⸗ 


ben dieſe Filmbauten rich⸗ 


tige Bilder und vermit⸗ 
teln die Kenntnis aus- 
landiſcher Verhaltniſſe 
Sie ſind ſozuſagen ein 
Fremdenführer, der uns 
Menſchen und Zuſtände 
ferner Welten erklart und 
näher bringt, der uns 
Sitten und Gebiauche 
exotiſcher Völker oci 
Augen führt. die wir 
bisher nur aus Büchern 
kannten 
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Dor dem Erwachen 


Roman von Nanny Lambrecht 


7. Sortíegung. Nachdruck getboten. 


Da griff Fried jäh mit bem Arm aus unb ftieß fie 
weg. Sprang auf, ging in der Unruhe feines Herzens bis 
zum Sofa, kam wieder zurück, fah die großen, ängſtlichen 
Krankenaugen ſtarr auf ſich, wollte ablenken und warf 
haſtig hin: „Ich werde meinen Dornzieher zerreißen, 
es iſt ein gräßlicher Wiſch.“ 

Sie legte ſich ſchwer in die Kiſſen zurück. Verſtörte 
Blicke aus dem jdjneeble:djen, gedunſenen Geſicht. 

Fried ging zur Küche, ſetzte ſich unluſtig an den 
Eßtiſch. Pitt ſtand neben ihm und ſagte: „Der Vadder 
hält hie bei uns Verſammlung, ſe wollen Streik mache.“ 

Fried wandte ſich nach ſeiner Mutter um, die Gabel 
klirrte auf den Teller. 

Männerſtimmen im Hausflur. Schmieds Willem 
humpelte mit ſeinem Holzbein herein, es knarrte in den 
Spiralen. Die feldgraue Hoſe ſchlotterte ihm am 
Körper. 
Wams, die kurze Pfeife im Mundwinkel. Der „Jawollja“ 
genannt. | 

Sie grüßten nad) der kranken Frau hin, wagten fid) 
nicht aufs Sofa zu ſetzen, ließen ſich in der Türecke 
nieder, die durch den Einbau des Hausflurs gebildet 
war. 

„Was der olle Kallbeck mal wieder von uns will?“ 
murrte Willem finſter. 

Ohne die Pfeife aus dem Mund zu nehmen, ſagte 
Jawollja mit ſeiner Fiſtelſtimme: „Vielleicht die Be⸗ 
kanntmachung, daß Faſtnacht verbotten werd.“ 

„Wenn ich Faſtnacht machen will, pfeif ich auf 
Arretés und Bekanntmachungen. Ich hab mir meine 
Glieder kaputtſchießen laſſen und ſoll jetzt noch nich 
mal Faſtnacht machen dürfen!“ 

„Jawollja“, nickte der andere, der einem böſen 
Hund lieber zwei als ein Stück Brot gab. Und der 
Willem war wie ein böſer Hund: „Wenn ich bedenke, 
was ich für 'n ſtrammer Kerl war, als ich ins Feld 
zog. — Iſt es fo ober nit, Mutter Kallbeck? — Na ja, 
ich war doch Metzgergeſell, und jetzt hat man mich aus 
Gnad und Barmherzigkeit in ‚Vaterlandsdank' unter- 
gebracht, wo wir doch über kurz oder lang alle raus⸗ 
fliegen, denn das fühlt doch jeder von uns, daß das in 
der Fabrik fo nicht mehr lange weiterhaſpeln kann. 
Drum müßten wir Arbeiter von ‚Vaterlandsdank' uns 
jetzt zuſammenſchließen und beratichlagen, welche 
Gegenmaßregeln wir ergreifen, wenn ein Teil von uns 
entlaſſen wird. Streiken oder nit?“ 

„Was meinſt du, Willem?“ 

„Streiken!“ 

„Jawollja.“ 

„Aber da will der Kallbeck noch nicht recht ran. So⸗ 
lang der im Pelzrock vom Baron rumſtolziert, hält der 
ſich noch hinter der Hecke.“ 

„Glaubſt du, daß es beſſer wird. wenn ihr ſtreikt?“ 
fragte da Fried auf der Schwelle zur Küche. 

„Mel netwegen kann's auch ſchlimmer werden.“ 

„Weil du nichts zu verlieren haſt.“ 


eue Abonnenten erbalfen den bereits er. 


/öienenen feil des Flomans TOULA 


Hinter ihm ein pfiffiges Männchen im grauen 


Amerikaniſches Copyright du Auguſt Scherl G. m. b. O. Verlin 1919. 


„Na ja, wenn ich Kapitaliſt wär, tät ich nicht 
itreiten." 

„Du würdeſt alfo einen Betrieb lahmlegen, andere 
mit bir brotlos machen und Aufruhr ſtiften, nur well 
du —.“ 

„Weil ich ein Hungerleider bin, jawohl.“ 

„Denkſt du nicht daran, wie unglücklich ſchon dein 
Vaberland iſt?“ 

„Dem Vaterland hab ich mein Bein hergegeben. 
Wenn nu das Vaterland noch mehr von mir verlangt, 
ſpring ich dem Vaterland an die Gurgel!“ 

„Der Himmel verzeih dir die Sünd!” ſtöhnte die 
Frau im Bett. „Du kennſt ja nich mehr Gott und 
Gebot.“ 

„Nee, Mutter Kallbeck, vier Jahr lang haben wir 
die zehn Gebote überſchreiten müſſen, und jetzt 
wollen wir's.“ 

„Und das ift nicht wahr!“ ereiferie fid) die Frau. 
ſchlug mit der welken Hand aufs Federbett: „Mei 
Friedrich iſt aus dem Krieg kommen, wie er hinein⸗ 
gezoge iſt. Was geſund im Menſchen is, das bleibt.“ 

„Willem.“ ſagte Fried, trat zu ihm, „mach dich 
nicht unglücklich. Wir ſind wehrlos. In Aachen ſind 
jetzt 40 000 Mann Beſatzung.“ 

„Dann machen wir Bolſchewismus!“ 

„Wen willſt du damit ſchrecken?“ | 

„Sie fürchten ihn alle.“ 

Die Tür flog auf, und Tünnes in Militärmantel 
und rotem Halstuch trat ein, ſchlug puſtend die ver⸗ 
frorenen Hände ineinander. 

„Eine Neuigkeit!“ ſchrie er. „Seid ihr alle da? — 
Tag, Mödderche!“ Schob zu der Frau ans Bett: „Wie 
jeht et? Immer müd, Herr Doktor, immer müd, Eſſen 
und Trinken ſchmeckt, aber 'n Ekel vor der Arbeit. — 
Stimmt et?“ Stapfte mit ſchlagenden Händen zu den 
Männern zurück. „Wo ſchwoft denn der Kallbeck noch 
rum? Das 'n Neuigkeit, ſag ich euch! Jetzt wird 
noch mal Revolution gemacht.“ 

Willem reckte feinen mageren Oberkörper fergen: 
grade auf: „Nu leg doch mal los, himmelſapperment 
noch mall“ 

„Nu aljo, fie wollen uns n eigene Republik 
machen!“ 

„Jawollja, weiß ich ſchon!“ fiſtelte das Männchen, 
paffte geradezu Brandwolken aus. 

„Das ſchreiben bloß mal ſo die Käſeblättches“, 
machte Willem verächtlich, kugelte wieder zuſammen. 

Tünnes ſchlug mit der Hand auf den Tiſch. Aus 
ſeinem ſchwärzlichen Geſicht ſtierten die Glotzaugen. 
„Nix wißt ihr, gar nix wißt ihr! Aber ich weiß, daß 
nächſte Woch Volksverſammlung in Aachen ijt. Abſt'm⸗ 
mung über die Republik!“ 

Jawollja nahm die Pfeife aus der Zahnlücke, wiſchte 
ſich den Mund mit dem ee und fragte: „Was 
heißt dat?“ 

„Das heißt, 
wird!” 

„Es handelt fid) wohl um bie rheiniſche Republik“, 
ſagte Fried vom Sofa her. 


daß jeder Piaf dein Unteroffiz.er 
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„Um "me Parlez: V oussJRepubttt, Gewitterhagel, Dun- 
nerkeill“ 

„In weſſen Namen?“ 

„Gar kein Name. Ein Kavalier Inkognito mit ner 
Halsbinde. Es ſoll ein Arzt ſein, ein ſehr bekannter, einer, 
der dir im Handumdrehen die Eingeweide aus'm Bauch 
rausnimmt, mit Soda wäſcht, zum Trocknen aufhängt 
und wieder an dem Hoſenbandorden annäht. Alſo nu 
ſoll die Volks verſammlung in Aachen im Karlshaus fein. 
Und nu heißt's Niederbrüllen! Die geſamte Arbeiter- 
ſchaft der Mulagwerke wird anrücken. Zapperlot! Die 
haben Lungen. Wir hier vom ‚Baterlandsdanf’ find 
doch mit dabei, verſteht ſich.“ 

„Geht die Parole vom Direktorium aus?“ fragte 
Willem mißtrauiſch. 

„Das muß mein Freund Kallbeck wiſſen.“ Reckte den 
Hals, zwei Männer gingen am Straßenfenſter vor⸗ 
über. „Da kütt er jo. Und bringt och den kollerigen 
Wendeling mit.“ 

Kallbecks raſſelnder Redeſtrom im Hausflur. Er plä⸗ 
dierte wie ein Schmierendirektor. Warf die Tür auf. 
Hinter ihm mit arbeitsgekrümmtem Rücken und kollern⸗ 
dem Huſten Lottchens Vater, der alte Wendeling. 

In der offenen Tür blieb Kallbeck ſtehen, den ſchwe⸗ 
ren Mantel mit dem abgeſchabten Nerzpelzkragen über 
die Schulter geworfen. Das Geſicht gerötet, den 
Schnauzbart aufgedreht. | 

Scheu krochen die Buben unters Bett. Der Wind 
ſtob herein, ließ den Mantelzipfel aufflattern. 

„Seid ihr all beiſammen zum Rütliſchwur?“ fragte 
auch er, trat breitſpurig zu den Männern. 

„Macht doch die Türe zu“, grämelte die Frau, zog 
fröſtelnd die Bettdecke über die Schulter. 

Mättesche kroch unterm Bett heraus, ſchmiß die 
Tür zu. 

„Alſo hiermit eröffne ich die Verſammlung“, be⸗ 
gann Kallbeck — „Wendeling, kriechſte wieder wie'n 
Katz hintern Ofen? — Alſo hiermit iſt die Verſammlung 
eröffnet. Ich führe den Vorſitz, du, Anton, das Proto⸗ 
koll.“ Er erhob ſich. 

„Genoſſen! Kameraden!“ 

„Aff! Bliev ſitzen“, ſagt Tünnes gemütlich. Da 
ſank Kallbeck auf den Stuhl zurück, fuhr fort: „Ein feier⸗ 
licher Momang ähnlich dem, wo ein ſpartaiſcher Jeneral 
die Toga öffnete und fragte: Krieg oder Frieden“ — 

„Nu fängt der ſchon gleich widder von die Sparta⸗ 
ktiſten an“, murrte Wendeling in der Ofenecke. 

„Still, Aujuſt!“ winkte Tünnes ab. „Gleich kommſt 
du dran und darfſt Schillers Glocke deklamieren.“ 

„ ein feierlicher Momang,“ fuhr Kallbeck fort, „der 
unſere Kinder und Kindeskinder ins Elend ſtürzen kann 
für Zeit und Ewigkeit. Ein Momang, der mich für ver⸗ 
pflichtet hält, die Sitzung zunächſt als geheime Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung und unter Ausſchluß der 
Offentlichkeit — Frau, daß du mir dein Maul hältſt und 
nichts herumſchwätzt! — alſo ein Momang“ — 

„Nu mach aber voran“, knuffte ihn Tünnes an. 

„Ein großes Unglück droht unſerm jeliebten Vater⸗ 
lande, wovon einſtweilen nur ich und mein Chef die 
nötigen Vorkenntniſſe beſitzen. Unterirdiſche Kräfte 
ſind am Werk, alſo kurz und gut: ich habe nach Fühlung⸗ 
nahme mit ber höhern Behörde euch vertraulich mitzu: 
teilen, daß kommende Woche im Karlshaus zu 
Aachen“ — 

„Eine Volksverſammlung ſtattfindet“, ſchrien die 
Vertrauensmänner lachend und wütend los. 
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Tünnes ſtieß ihn an die Schulter. „Du willſt uns 
doch wohl nich die feierliche Neuigkeit fagen, daß "n 
rheiniſche Republik gegründet werden foll?” 

„Das kann nur durch Vertrauensbruch an die 
Offentlichkeit jekommen ſein“, erklärte Kallbeck mit einem 
Handſtrich durch die Luft. 

„Ah wat,“ grinſte Tünnes, „es iſt doch ſchon be⸗ 
ſchloſſene Sache, daß die organiſierten Arbeiter demon- 
ſtrieren. Was ſagt der Generaldirektor? Werden wir 
Vaterlandsdänker in corpore hinkommandiert?“ 

„Ich und mein Chef ſind zu folgendem Entſchluß 
jekommen: Wir ſagen nicht ja und ſagen nicht nein. 
Wir wiſſen von nichts und wollen auch nichts wiſſen.“ 

„Natürlich,“ knurrte Willem gewalttätig „wenn man 
mit den Blauen Sekt pichelt. Denn dadrum geht's doch 
nur: wir Arbeiter werden verſchachert.“ 

„Ich ſchließe hiermit die Debatte“, rief Kallbeck. 
„Folgt jetzt Abſtimmung. Wird die rheiniſche Republik 
anjenommen oder nich?“ 

Straßenwärts klopfte es ans Fenſter. Ein Arbeiter 
der Röpelſchen Fabrik. „Wollt ihr 'n Neuigkeit wiſſen?“ 

„Die rheiniſche Republik!“ ſchrien die Vertrauens- 
männer. 

Kallbeck riß das Fenſter auf: 
damit? Dafür oder dagegen?“ 

„Herr Röpel ſagt, daß wir einſtimmig dafür ftim- 
men ſollen.“ | 

Da ſchlugen drei Vertrauensmänner zugleich auf ben 
Tiſch: „Wir ſtimmen dajejen!“ 

„Pitt! Jupp!“ rief der Röpelarbeiter in die Straße 
zurück: „Kommt mal rin, hier ſtanmen fie dajejen.“ 

Durch die offene Tür ſtapfte es herein, rauhe, ſtrei 
tende Stimmen. Der Zugwind pfiff, warf den Fenſter⸗ 
flügel zurück, verfing ſich in den Vorhängen. 

„Macht doch die Tür zu“, jammerte die Frau. 

Immer heftiger ſprachen die Parteien aufeinander 
ein. Zu den Röpelanern ſchlug ſich Wendeling. Los 
von Berlin! Los vom Spartakus! 

Willems dürre Geſtalt reckte auf, ſchüttelte die 
Fäuſte: „Freiheit! Gleichheit!“ 

Aus rollendem Huſten heraus ächzte Wendeling: 
„Hoho, ja! So weit hat uns nu die Revolution jebracht. 
Räuber und Banditen ſeid ihr jeworden.“ 

Kallbeck ſchlug andauernd mit dem Regenſchirm auf 
den Tiſch: „Ich ſchließe hiermit die Verſammlung!“ 

Man hörte nicht auf ihn. Über feinen Kopf hinweg 
ſtritten die Parteien. Ein Wuſt von polternden Stim⸗ 
men, Flüchen, Gelächter. 

Da wußten ſie nicht, wie es geſchah, aber Fried 
ſtand plötzlich mitten unter ihnen, zwiſchen ihren reden. 
den Armen und drohenden Fäuſten. 

Sie ſahen an ſeinem Munde, daß er ſprach, aber 
ſie hörten ihn nicht. Sie ſahen jedoch in ſeinen Augen 
ein Leuchten, das ſie begierig machte, ihn zu hören. 
Sie fühlten, daß er nicht ihresgleichen war. Es hatte 
aber keiner Zorn gegen ihn. Und fo ließen fie 
ihn reden. 

Er ſagte: „Was ſtreitet ihr euch über Dinge, die 
geſchehen find? denkt vielmehr darüber nach, was 
geſchehen wir d. Du, Willem, verlangſt Freiheit und 
Gleichheit. Ihr, Wendeling, ſagt, daß wer den lieben 
Gott unter uns wandeln laſſen müſſen, damit es in der 
Welt beſſer werde. Ihr habt beide recht, und es wird 
ſo geſchehen, wie ihr beide ſagt. Unſer Vaterland iſt jetzt 
ein Vulkan, der ſo lange tobt, bis er alle Lava aus⸗ 
geſpien hat. Auch die Schrecken von Gleichheit und 


„Wie ſtellt ihr euch 
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Freiheit. Wir müffen unfere erfchütterten Seelen fo 
ausrafen laffen, daß kein Tropfen Bitterkeit mehr darin 
iſt. Dann werden wir nach dem ſtarken Arm rufen, der 
wieder das Steuer unſeres ſinkenden Staatsſchiffes 
führen ſoll. Dann wird vielleicht ein General die Ge⸗ 
walt an ſich reißen und unſer Volk wieder zur Ord⸗ 
nung zurückführen. Dann erſt wird der wahre Friede 
ſein. Die Völker werden ſich verſöhnen, weil ſie dann 
alle aus tiefftem Elend emporſteigen und erkennen, 
daß wir Brüder untereinander ſind und keine 
Henker.“ 

Er hielt inne. Sie waren alle verſtummt. Er ſah 
aber, daß noch finſtere und zweifelnde Geſichter um ihn 
herumſtanden. 

Da ging er von ihnen hinweg und ſtieg in ſeine 
Kammer hinauf. 

Mit gefalteten Händen lag die Frau im Bett und 
ſprach leiſe ſeine Worte nach. 

Die Männer hörten es, griffen zu ihren Mützen und 
gingen geräuſchlos hinaus. Sie murrten nicht, ſie fluch⸗ 
ten nicht, aber ihre Mienen blieben hart. 

Sie folgten Kallbeck in die Gaſtwirtſchaft zur 
„Krone“. 

Auf dem Wege dorthin begegneten ſie Hauptmann 
Brioche und dem Feldgeiſtlichen, die beide von der 
Kommandantur herkamen. 

Von zwei bis vier Uhr nachmittags war dort das 
Paßbureau geöffnet. 
in Kälte und Schnee vor der Tür angereiht. Zu 
Hunderten mußten ſie nach Bureauſchluß umkehren, um 
ſich am anderen Morgen wieder anzureihen. Es gab 
Leute, die ſich drei Tage anreihten, um dann, endlich 
am Ziel, wegen eines Formfehlers wieder zurückgeſchickt 
zu werden. | 

„Ich hab fünf Kinder zu Haus,“ hatte eine Frau 
gemeint, „ich kann doch nicht immer ſo lang fort. Das 
is ja en Sünd und Schand.“ 

Scharf hatte Brioche darauf erwidert: „Vier Jahre 
haben belgiſche und franzöſiſche Frauen das erdulden 
müſſen.“ 

Dieſen Zwischenfall erzählte Brioche dem Feldgeiſt⸗ 
lichen und fügte hinzu: „Wir müſſen dieſe Leute auf⸗ 
klären, wir müſſen ihnen ſagen, daß wir hier nur Ver⸗ 
geltung üben. Dieſe Leute hier ſind ja gut und fügſam, 
aber wenn man ihnen von den Greueltaten ihrer Trup- 
pen erzählt, ſagen ſie entrüſtet: Unmöglich! Unmöglich! 
Militäriſch haben wir Deutſchland bezwungen, geiſtig 
noch nicht.“ 

Fein lächelte der Feldgeiſtliche, ſehr fein: „Deutſch⸗ 
land ſagen Sie? Sie meinen wohl la rive gauche.“ 

Brioche ſtand auf der Anhöhe ſtill, von der der 
Heckenweg abzweigte. Von hier aus genoß man eine 
weite Sicht über das Induſtriebecken. Rauchende 
Schlote, verwitterte Dächer, endloſe Reihen von Maga⸗ 
zinen und Schuppen. 

Brioche wies mit dem ausgeſtreckten Arm hinüber: 
„Kein Schornftein iſt geſtürzt. Aber der Norden unſerer 
Patrie iſt eine Trümmerſtätte.“ 

„Und Belgien?“ 

„Ah morbleu! Das iſt ja der Wurm, der in uns 
frißt. Wir ſtehen in Feindesland und ſehen nur fried⸗ 
liche und geſchützte Dächer.“ 

„Tiens, aber bemerken Sie, daß die Menſchen hier 
darum glücklicher ſind, cher Monsieur?“ 

„Wahrhaftig nicht. Sie haben die Schrecken des 
Krieges nicht erfahren. Darum ſind Sie nicht dankbar.“ 


Zu Hunderten ſtanden die Leute 


Seite 1285 


Sie [d)mlegen, als der Trupp Arbeiter an ihnen 
optübergog. Dieſe Leute vom linken Ufer waren neu- 
gierig wie alte Weiber. Wenn da ein Offizier mit den 
Mannſchaften ſprach, gleich ſammelten ſie ſich an und 
ſpannten die Horchklappen hoch. Vielleicht wie Men⸗ 
ſchen, die ſich an verſchloſſene Türen heranſchleichen, um 
ihr Schickſal zu erlauſchen. 

Willem freilich fing an zu pfeifen und ſah dreiſt 
zu den Offizieren hinüber. 

Tünnes knuffte ihn an. Ob er beim Schlafittchen 
genommen ſein wolle? Unehrbietigkeit gegen einen 
franzöſiſchen Offizier? 

Hauptmann Brioche verabſchiedete ſich ſchnell von 
dem Feldgeiſtlichen, eilte zurück auf die Straße von 
„Vaterlandsdank“. 

Cine Mädchengeſtalt huſchte dort an der weiß über: 
reiften Parkmauer entlang. 

Ein Windſtoß fegte um das Herrenhaus, ſchüttelte 
die Tannen, die mit ſchneebeladenen Aſten über die 
Mauer reckten. Es flockte und ſtäubte herab. Das 
Mädchen ſprang beiſeite. 

„Oh ca cal“ rief Brioche, kam mit elaſtiſchen 
Sprüngen und ihr nachahmend herzu: „Pardon, Made⸗ 
moiſelle Erika, aber ich muß Sie wohl abkratzen.“ 

„Abkratzen?“ lachte ſie ihn aus. „Meinen Sie viel⸗ 
leicht abhäuten? Oder den Skalp herausnehmen?“ 

Er bürſtete ſchon mit ſpitzen Fingern an ihrem Man⸗ 
telkragen herum. Sie war ohne Hut, kam vom Herren⸗ 
haus zurück, hatte nur den Mantel übergeworfen, nicht 
einmal zugeknöpft, ihr Hals lag frei. Die matte Seide 
ihres ſchwarzen Taftkleides ſchmiegte ſich um den weiten 
Halsausſchnitt. In zwei Perlreihen lag die Elfenbein- 
kette auf der jungroſigen Haut. 

Brioches Blicke züngelten darüber hin. „Wie raffi⸗ 
niert keuſch, blonde Madonna.“ Sein Finger wollte ein 
Schneeflöckchen von ihrem Buſen wegtippen, da ſchlug 
ſie ihm auf die Hand. Lächelte in eiſiger Abwehr. 
Flammende Nöte ſchoß ihr ins Geſicht. 

„Bitte nicht“, ſagte ſie leiſe erſchreckt. 
Lippen in erkünſteltem Schmollen. 

„Oh, wie feid ihr pwer umſtändlich, ihr deutſchen 
Frauen. Darf man nicht anbeten ſo viel veſtaliſchen 
Schönheit? Non?“ 

Erikas flüchtender Blick glitt die Straße hinunter. 
Wenn nun jemand das geſehen hätte! Gleich ſummte es 
einem ins Ohr: Schokoladenmädchen! 

Im Hauſe, hinter verhangenen Fenſtern — na ja, 
allenfalls. Aber hier in der Straße! 

Er erriet ihre Not, lächelte ſpöttiſch: „Sie fürchten, 


ma belle?“ 

„Fürchten? Nö. Ich wills 
nicht.“ 

„So preußiſch klopft noch das Herzchen?“ 

„Deutſch, bitte.“ 

„Du ſollſt deinen Feind lieben, Madonne!“ 

„Ja, aber erſt nach dem Frieden.“ 

Da ſagte er's mit hingelächelter Beſtimmtheit: 
„Oh, ihr am linken Ufer habt ſchon Frieden.“ 

Erſchreckt und weit öffneten ſich ihre Augen. Es 
klang furchtbar, wie er das ſagte. Ein lächelnd voll⸗ 
führter Totſchlag. Ihr habt ſchon Frieden — — — 

Sie ließ den Kopf hängen, ſie konnte ſich nicht helfen, 
die Tränen ſchoſſen ihr in die Augen. Oh, aber wo wird 
ſie ſich ſo zeigen! 

Ungeſtüm warf ſie den Kopf in den Nacken, wollte 
an ihm vorüber. 


Er ſpitzte die 


meinetwegen 
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Er lächelte noch, ſah ihr mit lauerndem Werben in 
die Augen. Wenn ſie zornig wurde, war ſie ſüperb. 

„Eh bien, ich babe gehabt, Ihnen etwas verſprochen, 
nicht wahr? Ja? Sie wiſſen noch? Die Karten, wenn 
wieder einmal eine franzöſiſche Aufführung in Aachen. 
Voila, ich habe pwei Karten. Ein Enſemble aus der 
Monnaie in Brüſſel wird die Opera „Fauſt“ ſingen. 
Große Attraktion. Es ſind nicht viele Karten für 
Ziviliſten. Tenez!” 

„Danke,“ ſagte Erika und trachtete nur, davonzu⸗ 
kommen, „ich werde wohl nicht hingehen können.“ 

„Sie nehmen nicht? Oh!“ Er hielt mit ihr gleichen 
Schritt. : 

„Ich kann nicht“, ſtieß ſie hervor. Wenn er doch 
nur jetzt gehen wollte! Sie möchte doch nicht — aber 
gewiß, es tät ihr leid, unhöflich gegen ihn zu ſein. 

„Sie werden nicht, Sie können nicht — 
eh bien, Sie wollen nicht.“ 

„Nun ja denn — ich will nicht.“ 

„Die Kunſt iſt international, Mademoiſelle.“ 

„Aber unſere Herzen nicht, Monſieur.“ Ei, da war 
wieder ganz Troubadour. 

„Frauherzen follen nicht politifch fein, ma belle. 
Frauen ſind international wie Blumen.“ Summte es 
mit weicher, hoher Kopfſtimme: Viens: ma charmante 
blondinette . . . .“ Steckte ihr die Karten in die 
Manteltaſche, fuhr mit ſchwungvoller Handbewegung 
grüßend ans Räppi und ſchritt leicht zierlich trotz feines 
rundlich herausgefütterten Leibesumfangs davon. 

Das Mädchen ſtürzte ins Haus. Nicht durch den 
Vordereingang, es nahm den Weg eilig durchs Hoftor. 
Als müſſe es ihr unangenehm ſein, jetzt jemand zu be⸗ 
gegnen, vielleicht gefragt zu werden: Was hat er dir 
gegeben? Und haſt du es angenommen? 

Ach Unfinn!. Wer ſollte fie fragen? Väterchen ge⸗ 
wiß nicht, den ſah man jetzt noch knapp zu den Mahl⸗ 
zeiten. Und Stropp war doch zu dumm. Und die 
Bureaus waren doch geſchloſſen — Quatſch! Als ob ſie 
ſich von dem Fried ſchulmeiſtern ließ! Der ſoll über⸗ 
haupt keine Töne mehr reden. Um ein Lächeln der 
Baronin kam fein ganzes braves Poſtament ins 
Wackeln. 

Wenn ſie den damit ärgern könnte, daß ſie nun doch 
ins Theater geht —. Aber ja, aber ſicher. Und ihrem 
Franzoſen macht ſie dadurch eine Freude. 

Geradezu erleichtert atmet ſie auf. Es wäre ihr ja 
hart angegangen, Brioche vor den Kopf zu ſtoßen. Seine 
Art war zu nett. Überhaupt die Franzoſen. Wie die 
huldigen können. T Für ihren Geſchmack faſt zu ſüßlich, 
zu weich. Aber man kann ſich ihnen nicht entziehen, man 
kann es nicht. Wie man leis ſchwebenden Wohlgerüchen 
verfällt. Und er war doch nicht nur ein Troubadour. 
Die Ehrenzeichen, die er trug — ein bißchen eitel trug 
er ſie —. Auch das paßte zu ihm, zu ſeiner Art. Ein 
Mann, der nie langweilig wirken wird. Auch in der 
Ehe nicht. 

Du lieber Himmel! Da iſt fie ſchon an der Ehe. 
Und wird ſogar rot dabei. Schrecklich! — Nun ja, er 
hat ihr heute wirklich — wirklich gut gefallen. 


er 


Am ſelben Abend ſchlüpfte ſie nochmals zur Baronin 


hinüber. Mit Begeiſterung wurde der Ausflug nach 
Aachen beſprochen. 

Der Baron „arrangierte“ wieder. Man wird am 
Nachmittag ſchon fahren und ein lukulliſches Mahl drü⸗ 
ben in dem holländiſchen Grenzſtädtchen Vaals einneh⸗ 
men, dem Schlemmerdorado in magern Kriegsjahren. 
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Der Baron fing an, an den Fingern aufzuzählen: 
Auſtern, Gänſeleberpaſtetchen, ſchwediſche Platte, ge: 
bratene Schweinerippchen mit Kohl, Täubchen mit Kom⸗ 
pott, Rahmkäschen, Mokka mit Sahne. 

Erika klaſchte in die Hände, ſprang auf und der 
Baronin um den Hals, küßte in hellem Frohſinn drauf 
los. Himmel, wie ſie die Freude liebte! 

Der Baron ſchob ſein Geſicht dazwiſchen: „Fällt für 
mich nichts ab?“ 

Da klatſchte ſie ihm eins drauf, ſprang fort und nach 
Hauſe. 

Der Baron ging ins Jagdzimmer zurück, warf ſich 
auf die Chaiſelongue, rauchte, trank. 

Die Baronin ließ ſich entkleiden, Haar bürſten, maſ⸗ 
ſieren, ſchlüpfte ins Bett und las bis tief in die Nacht 
einen franzöſiſchen Sittenroman, ſehr amüſant, ſehr 
leicht und viel pikante Skandale. Die deutſchen Romane 
waren ihr zu lärmend, zu tragiſch. Man konnte Ereig⸗ 
niſſe auch ohne Geräuſch abmachen. Zum Beiſpiel eine 
indolente Ehe. 

Sie fuhren im Auto nach Aachen. Auch die Notars⸗ 
töchter machten mit. Der Baron lenkte. Er hatte für 
möglichſt viel Weiblichkeit geſorgt. Mit der Baronin 
gab's deswegen kurz vor der Abfahrt noch eine Aus in⸗ 
anderſetzung. Er packte ſich die Kiſte voll Weiber und 
frage wenig danach, ob ſie auch eine Zerſtreuung habe. 

„Beruhige dich, wir treffen Brioche in Aachen.“ Er 
wußte ganz gut, daß ihr Brioche, deſſen Augen eine 
andere Frau ſuchten, herzlich gleichgültig war. Aber 
den Lindemann kriegte ſie nicht mit. Schon aus Scha⸗ 
denfreude nicht. 

„Wie kommen wir durch die Grenzſperre?“ fragte 
Erika auf der Fahrt. „Haben wir denn Päſſe?“ 

„Ich habe eine Zauberformel“, nickte ihr der Baron 


über die Schulter zurück zu. 


Sie flogen dahin. Die Winterluft ſchnitt ihnen an 
den Geſichten vorüber. Das Schneewaſſer klatſchte an 
den Rädern herauf. Man ſcherte ſich jetzt nicht mehr 
um Fahrvorſchriften. Ein wildes Fahren. Die neue 
Zeit. Je näher man dem Aachener Warmquellenbezirk 
kam, deſto milder wurde die Luft. Der Schnee ſchmolz. 
Naſſe Straßen. Die Chauſſeebäume tropſten. 

In der Stadt ſelbſt blitzblankes Pflaſter oder ſauber 
makadamiſiert. 

Wenn man aus dem Lärm von Köln herüberkam, 
erſchien Aachen wie eine tote Stadt. Eingebettet in 
einen ununterbrochenen gutbürgerlichen Alltag. Leuch⸗ 
tend umſchloſſen von waldgrünen Höhen. | 

Jetzt ift das anders. Das Gewimmel von Blau und 
Braun weckt das ſchlafende Leben auf. Dazwiſchen die 
fremden Journaliſten, die ausländiſchen Beſuche, die 
Reiſenden, die Spitzel, die Abenteurer. Undeutſche Ge⸗ 
ſtalten. Dämchen von den Boulevards. Eine fremde, 
beengende, gefährliche Atmoſphäre. 

Das Auto aus „Vaterlandsdank“ fährt durch die 
Alleen am Quellenhof vor. Der impoſante Badegaſthof, 
der mit dem neuen Kurhaus erſtand. Noch in der 
Kriegszeit fertiggebaut. Man hoffte auf unſere ſiegreich 
heimkehrenden Heere. Man hoffte, daß ſie mit ihren 
rheumatiſchen Knochen in die Warmquellen ſteigen 
würden. Und ſo erhoffte man blühende Geſchäfte. Jetzt 
dehnen ſich die Blauen auf den weichen Pfühlen. Der 
Quellenhof iſt ihr Abſteigequartier. 


(Fortſetzung folgt.) 
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obl. bie meiſten Leſer wird es wie 
ein Märchen anmuten, daß ehedem 
das ganze Thüringen ein Wein- 
land geweſen iſt. Wer etwa zu 
Zeiten Luthers das Tal ber thü- 
ringiſchen Saale von Saalfeld über 
Naumburg bis Merſeburg durch⸗ 
wanderte, wird einen Anblick ge- 
habt A wie ihn heute ungefähr das Gelände 
des Mains um Würzburg bietet. Beträgt doch die 
Zahl der weinbauenden Orte in Thüringen, die Her— 
mann Töpfer“) zuſammengeſtellt hat, nicht weniger als 
432! Als beſondere „Weinſtädte“ galten unter ande— 
ren: Erfurt, Mühlhauſen, Freyburg und Jena, die auch 
einer ſtattlichen Ausfuhr ihrer Weine ſich rühmen konn— 
ten. Jena führt noch heute die Traube als Wahrzeichen 


auf ſeinen Markſteinen und trug ſie ehedem auch auf 


eigengeprägten Münzen. Noch mehr überraſchen uns 
die Urkunden mit Erträgen Im Jahre 1535 ſoll Arn- 
ſtadt 12 000 Eimer Wein geherbſtet haben, Jena 1519 
19 000 Eimer (?), nach den Regiſtern von Erfurt erbau— 
ten die Bürger dort auf ihrem über 6000 preußiſchen 
Morgen umfaſſenden Weinlande eine Menge, die in be— 
ſonderen Jahren auf weit über 100 000 Hektoliter um— 
zurechnen iſt. 

Ein halb Jahrtauſend ungefähr hat die Weinkultur 
in Thüringen geblüht Sie kam mit den Klöſtern und 
Stiftern; die Rebe folgte dem ſich ausbreitenden Chri— 
ſtentume auf dem Fuße nach. 

Seinen Höhepunkt erreichte der Thüringer Wein— 
bau zu Ende des ſechzehnten Jahrhunderts, dann trat 
der Verfall ein, und heutzutage ſind die Wingerte bis 
auf wenige Reſte verſchwunden Gegenwärtig be— 
ſchränkt ſich der eigentliche Weinbau faſt ganz auf ein— 
zelne Hänge im Saale- und Unſtruttal, auf der Fahrt 
von Oſten her bemerken wir kleine, aber gut erhaltene 


*) Dr. pini» Töpfer: Zur Geſchichte des Weinbaues unb Wem- 
octbrands in Thüringen Sondershauſen 1909 Dieſes Buch ift auch in 
nachfolgendem öfters benutzt worden. 
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üringer Weinbau 


Von Univerfitäts-Profeffor Dr. Dinger. 


Jena. — Hierzu 7 Abbildungen. 


Weinberge ſchon bei Kriechau und Burgwerfen vor 
Weißenfels. Sie find von der Reblaus verſchont ge: 
blieben, und die Trauben finden zumeiſt Abſatz als 
Tafelfrüchte nach Weißenfels. Größere Flächen ſind 
bei Geſeck (ſtaatlich), Naumburg, Freyburg noch in 
Kultur. Als beſtgepflegter und wohl auch beſtgelegener 
bei Naumburg gilt der „Steinmeiſter“, von Köhlmann 
sen. neu angelegt und ſeinerzeit muſtergültig inſtand 
gehalten. Vortreffliche Pflege findet man im benachbar— 
ten Starke, wo bereits erfolgreich mit veredelten ameri— 
kaniſchen Reben gewirtſchaftet wird. Weiter ſaaleauf— 
wärts, an der Strecke Köſen— Saalfeld, ift ebenfalls 
noch ein größerer und ausgezeichnet gepflegter Wein: - 


Phol, u. Güldenapfel. 


Bei der Arbeit im Dechankenberg. 
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berg, bei Tultewitz, zwiſchen Großheringen 
und Camburg (Prof. Dr. Hendrich); dieſe An: 
lage iſt inſofern beſonders bemerkenswert, als 
ſie in neuerer Zeit wieder hochgebracht worden 
iſt und die darauf verwandten Mühen und 
Koſten mit gutem Ertrage lohnt Auch dieſen 
drohte zuletzt der Untergang. | 

Mancherlei Gründe werden fur den Nieder- 
gang angegeben. zutreffende und  irrige 
Irrig ift vor allen Dingen die einſeitige 
Hervorkehrung von nur einer Urſache In 
Wahrheit wirkten deren eine ganze An. 
zahl zuſammen in gegenſeitiger Abhangig— 
teit und Verknüpfung politiſche, ſoziale, 
technifche und klimatiſche Die Verwüſtungen. 
die der Dreißigjährige Krieg brachte gaben 
den erſten und wichtigſten Anſtoß Auch 
die durch verbeſſerte und geſichertere Ver. 
kehrswege geſteigerte Einfuhr fremden 
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Weines aus ſüdlicheren Landen bereitete eine immer 
ſchlimmer werdende Konkurrenz. Dazu kamen Miß⸗ 
ernten und die Steigerung der Arbeitslöhne, und ein 
ſicherer wie müheloſerer Ertrag ließ ſich aus dem 
Anbau von Feldfrüchten (Getreide, Kartoffeln) ge⸗ 
winnen, zu welchem ohnehin die Volksvermehrung An⸗ 
laß gab: dem Nährmittel wich das Genußmittel. Mit 
dem Ertrage ſank aber auch die Luſt am Weinbau, mit 
dieſer wiederum Sorgfalt, Fleiß und Sachkenntnis, 
welche unbedingt zur Pflege der Reben erforderlich 
ſind. Daß jedoch im Laufe der Jahrhunderte eine Ver⸗ 
ſchlechterung des Thüringer Klimas eingetreten wäre, 
iſt von Profeſſor Töpfer, der ein vortrefflicher Natur- 
wiſſenſchaftler war und ſelbſt jahrzehntelang mit mete⸗ 
reologiſchen Dingen ſich beſchäftigte, als durchaus irr⸗ 
, fümlid) nachgewieſen. i 

Von einſchneidender Wirkung aber wurde in den 
letzten Jahrzehnten zweierlei: Das 
Weingeſetz vom 20. April 1892 und 
das Auftreten der Reblaus. Jenes 
Geſetz, das den Begriff Wein auf 


bie chemische Analbſe anſtatt der er eS Eo 


fachmänniſchen Zungenprobe grün- 
dete, brachte der „Wein“ ⸗Fabrikation 
nur weiteren Aufſchwung, hingegen 
dem reellen Weinbau und Wein⸗ 
handel die bitterſte Kriſis. Für 
A B. 250 Mark pro tauſend Liter, 
wie damals auch am Rhein der 
„analyſenfeſte“ Wein im Groß⸗ 
handel angeboten wurde, für zwei 
bis drei, vier bis fünf Mark den 
Zentner Trauben in Thüringen 
konnte kein Winzer mehr ohne 
erhebliche Zubuße erzeugen. Es 
war eine Tragikomik des Schick⸗ 
ſals, daß der Vater jenes famoſen 
Geſetzes, der damalige Abgeord⸗ 
nete Dr. Sartorius, ſchließlich ſelbſt 
wegen arger Weinpantſcherei ver⸗ 
urteilt wurde. Dem Thüringer Wein⸗ 
bau aber, ſo weit er noch betrie⸗ 
ben wurde, drohte der völlige Untergang: Berg um 
Berg, ſelbſt beſter Lagen, fiel der Verwahrloſung an⸗ 
heim oder wurde zur Anlage von Obſt umgerobet, und 
der Beerenwein trat an Stelle des Traubenſaftes. Erſt 
das neue Weingeſetz vom 7. April 1909, vornehmlich 
ein Werk des Abgeordneten Dr. Röſicke, brachte wieder 
geſundere Verhältniſſe, ſo daß ſich der Rebenbau wenig⸗ 
ſtens einigermaßen und in guten Jahren wieder lohnte. 

Was aber die aus Amerika nach Frankreich und 
von da nach Deutſchland eingeführte Reblaus anbe⸗ 
trifft (Phylloxera vastatrix, ein mit bloßem Auge 
kaum wahrnehmbares Inſekt, das die Wurzeln der Wein⸗ 
ſtöcke befällt und ſich ungeheuer vermehrt), ſo waren 
deren Verwüſtungen auch gerade in. Thüringen be: 
ſonders zu ſpüren, denn hier hatte man erſt recht ver⸗ 
ſucht, durch Bezug ſüdlicher Rebſorten — zumal eben 
franzöſiſcher — Verbeſſerungen zu treffen. Davon weiß 
ich ſelbſt ein Liedlein zu ſingen. Nachdem ich als Lieb⸗ 
haber einen der letzten und guten Weinberge in Jena 

— etwas ‚über 2000 Stock — erworben und mit viel 
Mühe unb Koſten wieder in die Höhe gebracht, machte 
eine Regierungskommiſſion der Freude ein raſches 
Ende; ein SEO Vorbeſitzer hatte einſt aus 
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Bordeaux Rebpflanzen bezogen und dadurch auch 


meinen Berg verſeucht. Nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen mußten damals aber die Reben mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet werden. 

Es wäre nun binnen kurzer Friſt das völlige Aus⸗ 
ſterben des Weinbaues in Thüringen eingetreten, wenn 
nicht die Königlich Preußiſche Staatsregierung wirk⸗ 
jam eingegriffen hätte. Im Jahre 1899 errichtete [ie 
eine ſtaatliche Rebſchule in Pödeliſt, ließ Muſterwein⸗ 
berge in Eylau und Freyburg a. d. Unſtrut anlegen, 
und dank der Umſicht und den Bemühungen eines aus⸗ 
gezeichneten Fachmannes, des Weinbauinſpektors 
Bebber, konnte ein vollſtändiger Umſchwung erzielt 
werden. Herr Bebber war der erſte in Deutſchland, der 
amtlich die Rebenveredelung im Kampfe gegen die Reb⸗ 
laus durchführte. Es geſchah unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen und nur unter Aufwand großer Mühen 
auf Grund genaueſter Verſuche 
nach ſtreng wiſſenſchaftlicher Me⸗ 
thode. Wie wohl allgemein be⸗ 
kannt, leiſtet die amerikaniſche Rebe 
der Reblaus Widerſtand; zwar wird 
auch ſie angegriffen, doch läßt ſich 
bei rationeller Kultur ausgeprobter 
amerikaniſcher Sorten die Verſeu⸗ 
chung fernhalten und der Weinbau 
wieder lebensfähig machen. 

So leicht das klingt, fo ſchwer 
iſt es in der Praxis. Wer ſich 
dem Glauben hingibt, man brauche 
einfach nur „Amerikaner“ in den 
Boden zu ſetzen, irrt ſich gar 
ſehr. Erſtens kommt es ſehr auf 
die ſpeziellen Sorten an, die man 
aus den verſchiedenen Gattungen 
und Sorten „Amerikaner“ als 
Gtunblage zu wählen hat: ob 
ſie den nötigen Widerſtand gegen 
die Phylloxera beſitzen, ferner ob 
ſie für Klima und Boden geeignet 
ſind, auch hinſichtlich ihrer Holz⸗ 
reife, Veredelungsfähigkeit und 
Winterhärte, und alsdann, welche deutſche Sorten auf 
ſie am erfolgreichſten zu pfropfen ſind. Es gibt auf 
der Erde überhaupt nicht weniger als 1500 Rebſorten 
in Kultur! Denn die amerikaniſche Rebe kann für 
uns eben nur die Unterlage abgeben, iſt, ſozuſagen, nur 
Wildling; man muß alfo mit Edelreiſern deutſcher 
Sorten veredeln. Die ſteten Verſuche von Sortenwahl 
und Kreuzungen ſind außerordentlich mühevoll ge⸗ 
weſen, die Anzahl der Verſuchsreihen iſt erſtaunlich 
groß, und erſt nach jahrelangem Prüfen, Auswählen, 
Verwerfen und Kombinieren ſind die günſtigen Ergeb⸗ 
niſſe erzielt worden, die jetzt, nach zwanzig Jahren, 
vorliegen. Denn nicht nur die Sortenwahl an ſich er⸗ 
forderte eine lange Erfahrung, ' ſondern auch die Feſt⸗ 
ſtellung der günſtigſten Art der Veredelungstechnik, 
des Schnittes, der Düngung und anderes mehr. Wie 
manche Erwartung ſchlug fehl! In dem muſterhaft be⸗ 
wirtſchafteten Verſuchsweinberge zwiſchen Eylau und 
Goſeck (Goſecker „Dechantenberg“) überraſcht eine An⸗ 
zahl prächtigſter Stöcke das Auge: tadellos im Wuchſe 
und über und über behangen mit langen Geſcheinen 
(Blüten). Aber auf die enthuſiaſtiſche Bewunderung 
bemerkte recht kühl unſer liebenswürdiger Führer: 
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RER bei Bo (ftaatlide Kultur). 


„Jawohl, ſieht ſchön aus, trägt in Überfülle riefige 
Trauben — aber wegen Fuchs⸗Geſchmackes unver: 
wendbar. Der Schein trügt, die Kreuzung iſt nur eine 
Unterlage, aber kein Direktträger“ — Jedoch nicht 


nur auf die Rebe allein kommt es an, ſondern eben. 


und heute erſt recht, auch auf deren Pflege Auch dieſe 
muß wieder gehoben, ja. nach ganz neuen Grundſätzen 
aufgebaut werden. Wie in der Landwirtſchaft jonit, 
ſo muß auch hier im Weinbau die Kultur eine modern 
intenſive werden, und zu dieſer gehört im letzten Sinne 
auch die Kellerwirtſchaft, bie Kelterung und der „Aus⸗ 
bau“ im Keller überhaupt. Denn nur durch gefteigerie 
rationelle Methode kann der Ertrag hinſichtlich Menge 
und Güte gehoben werden, daß er lohnt. Und darauf 
kommt doch alles zu guter Letzt an Es iſt nun mit 
Freuden ſeſtzuſtellen, daß auch in 
dieſer Hinſicht die Arbeit der ſtaat⸗ 
lichen Rebanlagen ſchließlich einen 
überraſchenden Erfolg erzielt hat.“ 
Die Proben aus ihren Muſtergütern 
machten mit Gewächſen von ſolcher 
Güte, Edle und Feinheit bekannt, 

daß zunachſt den Kennern das Wort 
entfuhr: „J, das kann doch kein 
Saalwein oder Unſtrutwein ſein!“ 

Und das Staunen wuchs als man 

vernahm, daß von den verkoſteten 
Sorten und Jahrgängen die über⸗ 
wiegende Mehrzahl „naturrein” 

war, d. h., keines künſtlichen Zuſatzes 
von Zuckerlöſung zur Garung be: 

durfte. Dieſes Rätſel wurde gelöſt 
durch den Hinweis auf die Tatſache, 
daß der Thüringer Wein — der 
neue wenigſtens — nicht, wie das 
allgemeine Urteil ober Vorurteil an: 
nimmt, von Natur aus „ſauer“ ijt. 
. lonbern, im Gegenteil, gerade der 
Säure entbehrt. oft jogar jenes 


Bebber, 
ſtaatiicher Wein bauinſpeltor 
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hol. u. Güldenapfel. 


Rechts verwahrlofter Weinberg (im Privatbefiß). 


Maßes. an natürlicher Säure, bie unter Umſtänden 
fogar erwünſcht ijt. weil fie den Geſchmack belebt. 

Es liegt mir ganz fern, ein Loblied anzuſtimmen, 
etwa gar unter Vergleichen mit Rhein- oder Moſelge⸗ 
wächſen. Das wäre ſchon darum verfehlt, weil fid) 
beide ſo verſchieden zeigen, daß ſie ſich gar nicht anein⸗ 
ander meſſen laſſen. Denn der an Saale und 
Unſtrut erzeugte Wein hat ſeine ganz beſondere Art 
für ſich. Ihm fehlt vor allem das, was wenigſtens die 
feineren Wachstume von Pfalz und Gau auszeichnet, 
das „Bukett“, jener eigenartige Duft, den die Ries⸗ 
lingtraube hervorruft. Dieſe aber kann auf dem 
Thüringer Boden nicht heimiſch gemacht werden; an 
Saale und Unſtrut ſind die erfolgreichſten Sorten: Gut⸗ 
edel weißer und roter Burgunder und Sylvaner. 
Deren Trauben, ſoweit ſie nicht als 
Schnittware auf die Tafel wandern 
(beſonders Gutedel iſt da ſehr ge⸗ 
ſchätzt) ergeben bei der Kelterung 
bie beſten Trinkweine. Der Thürin⸗ 
ger Wein hat eine gewiſſe „Weiche“, 
der ehedem gewöhnliche Landwein 
war „platt“, .[tumpf^. Aber die 
hervorragenden Wachstume zeigen 
für den Mangel an „Bukett“ an⸗ 
dere Tugenden find „fruchtig“, 
haben eine feine, aromatiſche Süße 
und eine edle Harmonie. Ganz 
köſtlich iſt der weiße wie der rote 
Burgunder Freilich muß man dieſe 
edle Eigenart zu erkennen und mür: 
digen wiſſen. Um leicht nahe liegen: 
den Fragen vorzubeugen Die Weine 
der ſtaatlichen Rebenanlagen kom⸗ 
men nicht zum öffentlichen Verkauf, 
ſondern werden nur alljaͤhrlich nach 
der Originalſüllung verſteigert, bins 
gegen vertreibt die Weinbaugenoſſen⸗ 
ſchaft Naumburg ihr Erzeugnis — 
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außer anderen Firmen und 
Verkaufsſtellen — auch im Rats⸗ 
keller zu Naumburg. Und dabei 
ſpielt ein — wenn ich ſo ſagen 
darf — äſthetiſches Moment mit. 
Wie beim Weintrinken über⸗ 
haupt, ſo ſpielen auch in dieſem 
Sonderfalle allerlei „Aſſoziatio⸗ 
nen“ (Vorſtellungen, Gedanken, 
Gedanken verbindungen) eine 
große Rolle. Wer unter deut⸗ 
ſchem Weine eben nur das Ge⸗ 
wächs verſtehen und achten will, 
das — oft genug nur angeblich 
— unter den burgengeſchmück⸗ 
ten Hängen des deutſchen Stro⸗ 
mes gereift iſt, oder gar weſſen 
Zunge unrettbar an den Nor⸗ 
malgeſchmack der üblichen Gaſt⸗ 
hausſorten gewöhnt iſt, wird 
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und zunimmt. Das iſt zu er⸗ 
warten. Aber dabei kann auch 
die weitere Öffentlichfeit mit- 
helfen, indem fie alt einge⸗ 
wurzelte Vorurteile abwirft. 


Auch in wirtſchaſtlicher Hinſicht 


kann hier Vorteil erwachſen: 
So mancher Hang, der heute 
wüſt liegt, kann durch Fleiß 
und Mühe des Weinbaues 
wieder ertragfähig gemacht 
werden. Unſer zukünftiges 
deutſches Wirtſchaftsleben liegt 
in ſchwüler Dunkelheit, vielleicht 
iſt es ein Segen, wenn dem 
heimiſchen Boden alles, was nur 
möglich iſt, abgerungen wird 
und von den Millionen, bie bis. 
her für Genußmittel ins Aus⸗ 
land gingen, möglichſt viele im 


die Eigenart der einzelnen deut⸗ 
ſchen Sondergaue nicht erfaſſen. 
Aber der Geſchmack iſt „ein⸗ 
ſtellbar“ — und wer ſich bemüht, 


Lande verbleiben. Mag aber 

auch der Winzer feine Schul⸗ 
digkeit tun, die alte Läſſigkeit 
i M. , beijeitemerfen, die dargebote⸗ 
jeden echten und guten Wein jm Keller des Naumburger Winzervereins ne Hand des Staates er 
als ein bodenſtändiges Produkt greifen und die Kultur der 
zu würdigen, vorurteilsfrei deſſen Eigenart zu prüfen und Rebe wieder auf Grund der gewonnenen Methoden 
zu beurteilen, der wird wünſchen, daß auch in den von zielbewußt aufnehmen! Zu Berufsgenoſſenſchaften ver⸗ 
Natur begünſtigten Lagen Thüringens, alfo Saale: und einigt, werden die Weinbauer ſowohl die techniſche Er- 
Unſtrutgebiet, (letzteres übrigens um Freyburg von zeugung wie die wirtſchaftliche Verwertung am ſicher⸗ 
großem landſchaftlichem Reize, ein Stücklein Moſel ſten ſteigern. Das gilt, wie überall, ſo auch hier. 
inmitten Deutſchlands), der Weinbau wieder hochkommt Schluß des redaktionellen Teils. 


Das hygienische Korsett 
TT Charis "m ges. gesch. 


(angefertigt nach den- Angaben eines bekannten 
Spezialarztes für Herz- und Magenleidende) 


entspricht! allen Anforderungen, die Gesundheit und Sdiónheits- 
liebe an ein Korsett stellen, erhält die natürliche Form des 
weiblichen Körpers. 


Es verhindert Korseitschäden. 
Drückt nicht die zarten Gewebe und Organe. 
Schützt vor Blut- und Sáfteumlauf-Stórungen. 
Hindert nicht be ‚Bewegungen. 
Besondere Vorzüge: 
Hebt und trägt Büste und Leib. 
Hält die inneren Organe in richtiger Lage. 
Verschönert und verjüngt die ganze Figur, 
deshalb unvergleichlich und unerreicht. 
Frauen, auch im vorgerückten Alter, können 
P die gute Figur einer Zwanzigjährigen haben, a 
wenn sie das ges. gesch. Korsett „Charis“ tragen ` 
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| , , 
von Frische und Sauberkeit 
hinterlässt nach dem Gebrauch 
die Zahnpasta „KALIKLORA“. 
S Zähne, Mundhöhle und Rachen ; 
werden durch wirksame Salze N 
desinfiziert und durch köstliches 3 
Aroma erfrischt. 
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Kleine Tube M. 1.50 
Grosse Tube M. 2.50 
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Erneuern Sie Ihre Gesichtshaut 


in kurzer Zeit durch 
Schröder-Schenkes „Schälkur“ 


Sie beseitigt unmerklich, d.h. ohne Mitwissen Ihrer Um’ 
gebung: alle Unreinheiten, wie: Sommersprossen, Mitesser: 
ckel, groDporige Haut, Flecken, Róte, schlafígewordene 
Haut, fahles Aussehen, durch Pickel usw. entstandene 
Unebenheiten der Haut, für immer. Die Haut erscheint in 
wunderbarer Reinheit und Frische und ist viel straffer und 
elastischer. Aerztlicherseits als das Ideal aller Schónheits- 

mittel bezeichnet. Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Preis M. 16.50 


érnáhren Sie Ihre Gesichtshauf 


durch mein jahrelang unvergleichlich bewährtes vegeta- 
bilisches Präparat „Pasta Regis“, weiches allmählich 
das mehr oder minder entschwundene Fettpolster ersetzt 
und vollkommen in die Haut eindringt. 

: Vorratsdose Preis M. 8.50 


Unliebsamen Haarwudis 


im Gesicht beseitigen Sie sofort schmerzlos mit der 
Wurzel mit meinem Enthaarungsmittel „RAPIDENTH“. 
Die haarbildenden Papillen werden zum Absterben ge- 
bracht. Keine Reizung der Haut. Weit besser als Elektro- 
lyse. bei der oft Narben entstehen und die Haare doch 
wiederkommen „ Preis M. 8. 
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Zur Körperpflege 


Als Badezusatz, Zusatz zum Waschwasser unentbehrlich 
lieferbaren „Badesalze“ mit Tannen- und Lavendelduft. 
weich und teilen ihren Duft dem Körper mit. 
bäder und Erwachsene. 
Tannennadel-Badesalz 
Lavendel-Badesalz 


sind meine 


Nervenstärkend. 


Adresse für die Schweiz: 
Zürich 14 
Bahnhofstraße 31 


wieder 
Machen das Wasser 
Für Kinder- 


. Preis pro Glas M. 7. 
Preis pro Glas M. 8.56 
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M 
o macht für Kinder und Erwachsene regel- 
misgi e Pflege der Gesichtshaut und der Hände 
22 
zeichnet gegen spróde Haut und gegen Wund- 


Moises 


sondern auch die Arme werden v 
durch systematische Behandlung mit fettfreier 
Loyan-Creme. 
sem köstlichen Kosmetikum macht die Haut 
sammetweich und rundet die Formen. 


Kleine Tube M. 1.20 OroDe Tube M. 2.- 
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Die rauhe Winterluít 


cht. Fetthaltige Lovan- Creme hilft ausge- 


sein der Kinder. 
Kleine Tube M. 1.20 Große Tube M. 2. 
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Seidenweiches Haar 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und glanzlos 
wird, Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall, Spaltung der 
Haare auftreten, führt die Anwendung von 


Schróder-Schenkes „Haarkrattbalsam“ 


die Schónheit und Gesundheit des Haares wieder herbei. Das 
Haar wird wollauftragend und duftig und erlangt seidenen 
Glanz u. Weichheit. „Haarkraftbalsam“ ist das denkbar Beste 
zur Verhütung von Ergrauen und Kahlheit. . . Preis M. 5.50 


BLONDINEN! 
Schróder-Schenkes „Goldregen“ verhindert bei blondem 
Haar das Dunkelwerden desselben und ist deshalb ein 
vorzügliches Haarpflegemittel für Blondinen. ,GQoldregen" 
erhält das Haar in wunderbarer Schönheit, seidigem Glanz 
und auftragender Fülle. "reis M. 5.50 


Haarkráusel-Lofion „Isolde“ 


macht natürliche Locken, die absolut haltbar sind, selbst 
bei Feuchtigkeit der Luft und Transpiration. „Isolde“ ist 
ein vorzügliches Präparat, um die Haare vollauftragend 


KN. On ler iu 


Tr Preis M. 4.50 


und duftig zu gestalten, . 


Schönheit der Nasenform 


Nasenformer „Orthodor“, D. R. P., Auslandspatente be- 
seitigt jede Mißbildung der Nase, wie schiefe, dicke, breite, 
kolbige hochstehende Nase, Stumpf-, Sattel-, Adler-, Haken- 
oder Höckernase, gleichviel, ob angeboren oder später er- 
Kein lästiges, atembehinderndes Klemmen, be- 
Preis M. 8.— 


worben. 
quem nachts tragbar, -s ont „„ 


Flüssiger Schónheifspuder 


„La Charmeresse* 
Die meisten Puder enthalten Stoffe, 


übertrifft an Wirkung die besten französischen Puder. 
die verheerend auf die Haut wirken, da- 


gegen ist mein „Charmeresse“ absolut unschädlich, liegt unsichtbar auf der 


Haut und verleiht ihr jene unvergleichliche und sammetartige Weich- 


heit der 
Flakon 


Pfirsichhaut. 


Sohróoer-—.SobDenmee 


Berlin 14, Potsdamer Str. O 26B 


— — 


Erhältlich in allen Farben. 


In elegant adjustiertem 
reis M. 7.50 


Adresse für Oesterreich: 


Wien 1/14 
Wollzeile 15 
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15 November 1919. 


„Woche“ Nr. 46 


Etwas Gutes hat die tyetttnappbeit gehabt: Sie hat unſeren Hause 
frauen die N von Heißluft für Küchenzwecke gezeigt. Aller» 
dings tft dabei nur felten berüdfichtigt worden, daß das Feuerungs ⸗ 
material hierdurch ſtark in Anſpruch genommen wurde. Es kam darauf 
an, möglichſt viel Fett zu ſparen. Es wäre aber verfehlt, anzunehmen. 
daß in Zeiten, wo die Fettlnappheit fid) nicht mehr fo ftar! bemerkbar 
macht, die Auswertung der Heißluft nicht mehr notwendig iſt. Der 
wirklich gute Röſtapparat, wie ber „Moha⸗Doppel - Röſter“, beſitzt zwei 
Vorteile. Auf ber einen Seite wirkt er ſettſparend, auf der andern Seite 
'fpart er das Feuerungsmuterial gonz erheblich, und wie immer es auch 
kommen mag: In den nächſten Monaten, vielleicht fogar Jahren, mer. 
den die Hausfrauen auf beide Erſparniſſe angewieſen fein. Der „Moha. 
Doppel⸗Röſter“ ermöglicht ein hochwertiges an (Kaffee, Hülfen- 
früchte, Kartoffeln, Brot), Dörren (Gemüſe, Tee, Früchte und Pilze), 
Braten (Fleiſch, Fiſche, Wild und Geflügel) in denkbar wirtſchaft⸗ 
lichſter Weiſe. Der „Moha-Doppel-Röfter“ 
deren beide Hälften durch ein Scharnier miteinander verbunden 
ſind und je einen Handgriff aufweiſen. Auf dem gerillten und 


- c iM D TN 


"un niu "nate  , DR mm 


7 7, P 
pll 7 


um 


ZA wy hr arr APP 
ADM 


— 
e 
Ze SS 
+ 
"e 


Mond Extra P N 
Klingen 


Hugo Büchner, G. m. b. O., Berlin GW 61, 
Belle - Alllance- Straße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


Q Charakter E 


Gemüt, Tüchtigkeit a d. Hand- 
schrift. Beurteilung 2,20 Mk, 


Graphologenheim Leipzig 44. 


befteht aus einer Kapſel, 


Auskünfte! =. 


Familien- und Vermögensverhält- 
nisse etc. Auskunftel „Reform‘, > 
Berlin W 100. Habsburger Str. 10. 
Gegründet 1902 


Die Heißluft für Küchen zwecke. 


Lost durchlochten Boden und Deckel find je drei Füße angeordnet. 

Die Handhabung iſt eine außergewöhnlich einfache und beſteht 
darin, daß die eine Hälfte mit dem Röſt⸗, 
Dörr- bezw. Bratgut gefüllt, bie geſchloſſene 
Kapſel auf das Feuer geſtellt und je nach 


der erstrebten Wirkung gewendet wird. 


Der „Moha⸗Doppel⸗Röſter“ ijt in allen 

üchengerüte⸗Geſchäften erhält ⸗ 
lich; eventi weiſen wir Ihnen Bezugsquelle 
nach Beim Einkauf bitten wir auf die Marke 


Haus⸗ und 


„Moha“ zu achten, die al⸗ 
leinige Bürgschaft für Qua; 
lität und Echtheit. Berlan- 
gen Sie koſtenloſe Zuſendung & 
der Broſchüre - 85. , 
Küchenwinke“ (82. ©.) 
ber „Moha“. G. m. b. H., 


Nürnberg 5/6. 


18. November 1919 


Heimlicht-Zentralverwaltung, Berlin W8 


Niederlassungen In allen grösseren Städten, 


- — Offenbach am Main 1. 


Spezialfabrik von 
Kranken- 
selbs fa dern 
Kıanken- 
fahrs!ühlen 
Katalog gratis 


eim ét gehalfvoll a aromrmati(cf 
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Flechtenleiden! gang 
Reichspatent. Prospekt gratis. 


Sanitas - cepot, Halle a. 8. 110 


Mildhirt & Eilbremht, 


(de ressiert? 


Sohriftstellern 


Welches Instrum. 


bietet bekannte Verlags- 
buchhandlung Gelegenheit 
zur Veröffentlichung ihrer 
Arbeiten in Buchform. An- 
fragen unter L. U. 2238 an 
Rudolf Mosse, Leipzig 14, 
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Edmund Paulus. 


Markneukirchen ! 55 
Musikinstrumente 

in- 

Katalog Nr. 55 gratis, 


E 


Woche. Nr. 4. 15. November 1919. 


Zum JUeiDbleichen mißfarbener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen £ockermerden der Zähne 


Saboratorium Seo Dresden - JU 


vos see ER Triumph der Wissenschaft! 


À Belbsatfahrer 


Jeder unerwünschte 


Haarwuchs im Ge- 
sicht und am Kórper | 


verschwindet sofort S ` e 
spurlos durch Absierben der Wurzeln für immer bei Anwendung (Invalidenräd.) Eine sensationelle Erfindung. 
unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. eine Elektrolyse. Un- Kat.B. üb. n- 

: ich u. schmerzios. Seldstan rend . Sofort. Erioig p Ri retiklo Taste See Tausende dankbarer Damen und Herren. 
is M. 3.— geg. Nachn. Sontag & Co., Clin 51, Mainzer Str. 24 | Kiosett, Zimm.-Rollstühle, ta. 150 Med. Nur Dr. Heatschel’s Wikö-Appa- 
— ———— ——————— — rat D. R. O. M. beseitigt schnell 
u. Sicher alle Hautunreinheiten, 
wie Mitesser. Pickel. Pusteln, fleckige 
Haut, HautgrieD. blassen. grauen Teint, 
ferner Runzeln. Falten, Krähenfüße, Don 
pelkinn. Die Haut wird zart und sammet- 
weich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. 
Hohle Wangen, magere Körperteile er- 
halten Fülle. Form und Festigkeit. Alle 
Unreinheiten des Blutes und der Hau: 
werden durch atmosphärischen 
Druck herausgesa und ein star- 
ker beständiger Strom irischer Lebens- 
säfte und neuen Blutes wird nacn den Zellen der Haut gezogen. 
e Diese glänzende Meihode geht direkt auf die Ursache des Leb. ereecht 
frisches Leben in dar entkráfteten Haut, in den verfallenden Zellen, 

pflegt die Haut sowohl innerlich wie auch äußerlich, spornt die erschlaff- 

ten Haufgefäße zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entsieht ihnen 

alle die darin angesammelten Unreinheien, Staub etc.. erhöht aie Blut · 

und Säftezirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der 

Haut und füllt alle hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so daß ein 

müde und alt erscheinendes Gesicht durch sachyemäße Anwendung von 

Dr. Hentschel's Wıkö-Apparat unbedingt wieder frisch, voll und jugend- 

lich aussehen muß. Nicht zu verwechseln mu wertlosen Nachahmangen. 

Dr. Hentschel's Wikö-Apparat ist der modernste und beste Apparat 

zur Erlangung u. Erhaltung von Schönheit, Jugend u. Elegans. Er ist 

ein auf wissenschaftlicher is beruhender Apparat, der die von ihm 
behaupteten Eigenschaften tatsächlich besitzt. Fix u. fertig zum Gebrauch. 

Absolut unschädlich. Preis: Eintache Ausstattung M. 12.—, Elegante 
Ausstattung M. 20.—, Porto 30 Pl. extra, Nachn. 60 Pf. Zusend. diskr. 


Wikó - Werke Dr. Hentschel. Abteil. E 40, Dresden. 


Vertretung 28 d l 


In Norwegen. 
Erste daher zuverlässigste 


Wir suchen Vertretung Deutsche 
Bezugsquelle f. Instrumente 


Firmen. Corespodance adrs. 
Export und Import. 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente u.Saitenfabrik 


Bjarne Myhre, 
Preisliste frei. 


| 


j^ 


u 
wa 


~S 

e nu. 

- T ^ 
»2 dé 
D 


Drammen, Norwegen. 


Die Pflege der persónlichen Erscheinung 


` "LAVENDEL-KOMPOSITION, Toilette- ARIANE-PUDER für den Körper; ein CREME ROYAL fettfreie Creme für den Tag eskebrauch. 
wasser, zur Reinigung der Haut; gibt klaren fein parlümierter Puder zur Pflege der Vollständig in d. Haut sich verreibend ; macht sie zart u.weiß. 
Teint und erfrischt Gesicht und Körper. Körperhaut . . . . . Preis M. 9.— Auch vor dem Pudern sehr zu empfehlen. PreisM.4.-, 9.-,18.- 


t und erfrisch 
Se SO Poren Freis H. 1d PASTA DIVINA weltbekannte Haut- FLÜSSIGER PUDER „WELDA“macht 


creme sur Verschünerung und Reinigung die Haut pastellartig matt und weiß. Fürbt e 2 

- ARIANE-CREME eine sehr fettreiche u. der Haut. Vorzüglich zur Hautpflege und nicht ab und haftet fest, ohne zu fetten. : 4 

. hautpfegendeCreme, besonders zur Massage Ernährung; gibt matten, durchsichtigen Dem Trockenpuder vielfach vorgezogen. 
u. Ermübrung der Körperhaut. Preis M. 10. - Teint . . . Preis M. 4.—, 8.—, 16.— Weiß, rosa, gelbrosa, gelb. Preis M. 9.  : 


' wu 


Prospekte / Auskünfte frei. 


FRAU ELISE BOCK vn 


Berlin-Charlottenburg 48 + Kantstr. 158 


- 
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Verschiedene Mitteilungen. E Göppingen (Württbg.), unter der Bezeichnung Nigrön 
| 
| 
| 


(Schutzmarke der bekannte Schornsteinfeger) fabriziert. 
— Nach mehrjähriger Unterbrechung ist die Fabrikation des Gute deutsche Sektmarken sind heute sehr schwer erhältlich. 
coffeinfreien Kaffee Hag nun wieder aufgenommen. 


da die großen Kellereien im besetzten Gebiet viele Monate lang 
Gerade im Hinblick auf den gegenwärtigen Gesamt-Gesundheits- | verschiedenen Beschränkungen unterworfen waren. Dagegen treten 
zustand unseres Volkes fällt diesem Erzeugnis durch sein hohes | zahlreiche neue, unbekannte Marken e die häufig sehr enttäu- 
Ansehen auf dem Gebiete der Gesundheitspflege heute eine beson- 


e schen, Gute echte Marken, wie z. „Kupferberg Gold" 
dere Aufgabe zu. Die vielen, täglich bei der Firma einlaufenden | und „Kupferberg Riesling". die nach wie vor in alter 
Anfragen bewe:sen, wie weit das Bedürfnis in weiten Kreisen Weise hergestellt und nur mit Zucker gesüBt sind, stehen in Grüte 
nach dem Genuß einer guten Tasse coffeinfreiem Bohnenkaffee ist. | auch heute völlig auf Friedenshöhe. ` 

— Bei Einkauf von Schuh- und Lederputz darf nicht der Der neue Hosenspanner „Ordo - Fix” erspart Zeitverlust und 
Preis, sondern die Zusammenstellung ausschlaggebend | Aerger. Er bleibt im Kleiderschrank hängen, und besorgt das Ein- 
sein! Wasserkreme kann wohl annehmbaren Glanz erzeugen, | spannen und Abnehmen des Beinkleides in einer Sekunde selbst- 
nicht aber das Leder schonen und erhalten. Dies tätig bei überraschend praktischer und einfacher Handhabe. Jeder, 
kann nur reine Oclwachsware, die das Leder weich, haltbar und | der den „Ordo-Fix“ kennt, wird diesen Hosenspanner gern be- 
wasserdicht macht, auch bei Regen. nicht abfárbt. wie z. B. der | nutzen. "Zu bez'ehen ist derselbe in allen Geschäften, in denen 
reine Oelwachslederputz, den die Firma Carl Gentner. Plakate aushängen. (Fabrik: Sanitas, Berlin N 24) 


KAFFEE MAG |SIEGELRINGE 
BREMEN 


Nr. 3884, Extraschwerer, verzierter 
Biegelring, echt 14 kar. Goldfilled, 


j TÉ ; 5 Jahre Garant. m. vornehm. Mono- 
die S m von 2 Buchst. in Handgravur 
eklamepreisM.22.50 


8 und Verpackung 80 Pf. extra. 
NachnahmenM.1.30. AlsBinggröße 
| genügt ein Papierstreifen. 


Winter -Preisliste e 1919/20 
über Schmucksachen und Bedarfs- 
artikel vollkommen kostenlos. 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


Oranienstraße 115/117, Abt. 21. 
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Kafíee Hag ner" 


muß eine jede 
Dame gelesen 

haben. Schreiben 
Sie noch heute. 
Hans Baumann, 
Palsdam. Jenkerstr. 55. 


Strümpfe. Ban 

umm e chirurgische, h 

i elektrische Apparate 
bilig — Preisliste gratis 

dosol Maas å Ca. $. m.b I., Berta 82, 

— — dës derusatemer Straße 57. — 


Der er „Charts“ ist pat. in Oester- 
bee ELENE 


System Prot. ne kommen lassen. erst 


EE ——— — 


— 20 h *? ep 6€ 
7 ahre jünger 
(ges. gesch.) 
auch genannt „Exlepäng“ (ges. resch.) 


fibt grauen Haaren die Jugendfarbe wieder. Graue 
Faare machen alt, man sollte dieselben entfernen. 


meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das 
Beste. Broschüre mit 
Abbildungen u. Arzti. 


vergrößert kleine, un- 
entwickelte u. te g 
welke Büste. Hat sic 

1000fach bewährt. B 


denn man ist nur so ait, wie man aussieht. Sieht Kein Mittel kommt s | Gutachten des Herrn 

man jung aus, ist man jung, sieht man alt aus, Charis* in der Wir- O derstabsarztes Sani- 

ist wan alt Niemand fragt nach dem Geburts— kung gleich. Kein | Pholsgr, Aufnahme ein, 48 fin | tätsrat Dr. Schmidt u. 

— M schein. „20 Jahre jüng er erhielt die Goldene scharfer Druck durch | fn ud 10039. Mn d. anderer Aerzte ver- 

aaae Medaille Leipzi g 1913. „20 Jahre jünger* fürbt einen harten Glas- od. | Ad. Brestfermers Deck: | sendet die Erfinderin 

nach und nach Niemand kann es bemerken. Kein Metaliring, d. schád- fras B. A. Schwenkler, 

Jahrejünger gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. lich wirkt. Damen tun gut, ehe Berlin W 57, Potsdamer Sir. 888. 

e200 Jahre jünger", auch genannt ,Exlepáng*, ist | sie teure Sachen vom Ausland | Die Auslandspat. sind verkäuflich. 

wasseıhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es "9*2 a ew Av... eg a e 4 "e 

fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- Briefmarken! an Samm- Blasensehwäche! 
Vo em cher selbst überzeugen kann. Vollständig unschäd- 

P . E aus. Dankschr. Von Aerzten, Professoren etc Kaufzwang. lustr. briefinarken- Befreiung sofort Alter und Qe- 
un. gebraucht und empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist 
curch seine vorzüglichen Eigenschaften welt- 

e mE berünmt. Karton M. 15.—, extra stark M. 20.— r z erste. 
SI d. E rio extra) Nachahmu- ge. weise man zurück pedcs vrina gabe | 4 Blumen. Liebes, Küost- Münohen W 1, Kapuriaeratr. 8. 
und A yoth ken zu 525 > gw 80 1 8 PEER » Pm Arrztlich im Gebrauch! en ke CS Ställe 05 

( [ e iben, wo im Schaufenster ausgestellt d Verlangen Sie gegen Einsendungv 1 Gel er- u. Velgemalde-Fosi- 9 
nicht zu haben, direkt vom Allcinigen Fabrikanten (Beir d bei Bestellung d Apparals karten nur 3,85, 6.50. 8 Ziegen und Schweine. 
Herm. Schellenberg, Parfümerie- Fabrik, Düsseldorf 222, erag wird oei g p u. 15 Mk. Probesendg. Tausende geliel. — Ge- 


2. Preisliste gratis. 


etáte, Knochen- 
anatomische Broschüre! flügelgetáte, e 


mühlen. Katalog frei. Geflügel- 


Franz Rehfeid, Berlin-8üdende 70. 
park in Auerbach 369 H 


KH * ist für die meisten Krank- 
heiten d ab 
besonders bei ber tàt, 
Lähmungen, Gicht usw. 
wenn die Eehandlung mi 
Wohlmuth 's 


elektro - gal. 
van. Apparat 


WW, SS Zeen 


Arno Hildner Chemnitz 50b 


Fette Fleischkonserven | 


sind billig su bekommen. Bei Einsendung von 50.— Mk. an die 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger 0188 frei ins 
Haus, und zwar: 


Erfinder 


Bros ca. 1 Pfund Schmorbraten, 
. gek » fettes Schweinefleisch, 
kostenlos. „ 954 „ feine Leberpastete. 
Auf Wunsch noch andere Fleischkonserven. Verl. Sie Preisliste. 


A. B. Bröderna Kessler, Stockholm, ene 


mit wertvollen Anregungen 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 


ch b u Personen it hlech b Auskunft 
T der. cra Marl Hennig, ein. | cns ele ne 


Hi 32522 „%. — _ 
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sind der Wunsch aller, die auf ihr Aeusseres 
halten. Sie erfüllen ihn ‚sich selbst, wenn 
Sie Kosmodont-Zahn«reme benutzen. 


Diese verhütet den Ansatz von Zahnstein 
und das Stocken der Zähne, beseitigt den üblen 
Mundgeruch und desinfiziert die Mundhöhle, 


ı Prächtige, perlengleiche, gesunde Zähne, | 
frischer, rosiger Mund sind die Ergebnisse ` 
der Behandlung mit Kosmodont-Zahncreme, 


` Kolberger Anstalten für Exterikultur 
Wilh. Anhalt d. m. b. H., Ostseebad Kolberg. 


Ueberall zu haben, 


771000 
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Lan nnen 


die Nerven! 


Wena Ohropax - Geräusch- 
schütz 

Kügelchen für die 

| Ohren schützen Gesunde und Kran- 
ke gegen Geräusche u, Großstadt- 


Städtische Sparkasse Coburg, aegr. 1821, 


mündelsichere öffentliche Geldanstalt unter voller Haftung der Stadt Coburg. 
Eingelegtes Kapital 80000000 M. 


Bis zu 4 ', % Zinsen für Depositen. 


Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte Abhebung. — 
Strengste Amtsverschwiegenheit auch gegenüber den Steuer- 
behörden — Prospekt auf Wunsch. 


er, weiche | 


| lärm, während des Schlafes, bei 


| der Arbeit, auf Reisen, auf dem 


| Kügelchen M. 2.—. 

| Apotheken, Drogerien, Bandagen- 

| und Gummigeschäften oder vom 
Fabrikanten Apotheker 

Max Negwer,Berlin 121,Bülowstr.56. 


Schokolade, Pralinen, 

Kakaopulver, Tee, 

Focking-Liköre 
bietet an 


Konditorei Otto Franz, 


N Markneukirchen Nr. 387. Gegr. 1824. 


D * Pu. 


| | 
Musikinstrumente aller Art, laut Son- 
derlisıen. — Erstklassige Qualitäten, 


Auswahlen 


| Briefmarken 
| versendet: 
ohne Kaufzwang Markenhaus 


(Staatsmedaille.) 
: Harmoniums 
lal Private geg. gün- 
stige Bedingungen 
Flügelfabrik 
Hagen i. W., Bahnhofstr. 29. 


liefern direkt an 
Pi E d H 
jügelfabrik ROIN & Junius 
2. Fabrik Berlin S 42. 


Köln a. Rh., Deutscher Ring 16. 
Carl Gottlob Schuster jun. | 


Krankenlager. Schachtel mit 6 Paar | 
Zu haben in | 


Müller, Wittenberg (Bez. Halle). | 


METALLBAUKASTEN 
-MECCANO- f 


Das unterhaltendste 
und Íehrreidhste aller 
Konstruktionsspiele. 


ti 


In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. 


Katalog an jedermann gratis. 
— — — 


GEBR. MÄRKLIN CIE. GÖPPINGEN (Wartt.) 
FABRIK FEINER METALL-SPIELWAREN 


Sie spielen Klavier 


oder Harmonium ohne jede Vorkenntnis nach der preisgekrönten, 
sofort les- und spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine 
Noten-, Ziffern- oder Tasten schrift, die so viele Vorzüge hat, wie RAPID. 
Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste und erfolgreichste aller Me- 
thoden. Anleitung mit verschied. Stücken und Musikalien- Verzeichnis 
nur 6,35 M. Aufklärung umsonst. Verlag Rapid, Rostock 1. 


nicht fettend 


von köstlichem Wohlgeruch 


acht die Haut weich wie Sammet 
ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 


Jünger& Gebhardt, Berlin 5.14 


„Woche“ Nr. 46. 15. November 1010 


a) a 
b 2 k ` " ? A 
E Q b ] 1 m d ` F 
i ANE. ! "SCH ; 1 Xa 
X. H i d IT Gi d — Zb ^n 1 d 
1 GC, ch 27 E" 7 + ab s j 5 * 
* ovt Jt Li ux - OSCH n ` Ps 1 ax m e) rn e - e i "e" mw 
GE A e x WEM Uer NR a EE ET ND ra dire x In A, EYE d 3 Aer, G - 
BEE HO IO e PANE * i 123 
` Ka 1 - LU Ux TAU r A R * ’ * 2t 
x A * i E Se . 2 d m 8 
É ^L E 5 x d Ae, 
NP» E : A 90 * A gu = ? ar g 
A d ai Loes yat P LT, ed A 
` ec? 3 , - 
fi 4 z J g TERN d ` E Syn " 
P E x] "o 1 rA si- 4 27 A er G 
a S 1 ^ $ Keck Bed 2 
ZS D» 1 b E 2 y 
S ite M i 4 ` ; 
P SP: 4 a E Wiën, Ae € d 
r o i Dr 
n u d p x 
Y " 
" 


——————— 


+ ‚Spezialifaten 
2 — 


Ed lenta së | 
Universal-Leibbinden 


leisten bei Erschlaflung der Bauchmusku- 
‚| latur (vielfach Folge der Unterernährung) 
die besten Dienste und verhüten Sen- 
kung der Unterleibsorgane. Unentbehr- 
lich bei besonderen Umständen und nach 
der Entbindung. Von bester Wirkung 
bei Korpulenz, Fettleibigkeit usw., sowic 
zur Erhaltung einer guten Figur. 
Broschüre W. L. mit Angabe von 
Bezugsquellen versendet kostenlos 


Firma Wilh, Jul. Teufel, Stuttgart, 


Herbatina-Gesundneis Tee 
Eliozon -Sauersioff-Prüparore 
Eloa-3ónheirsmittel unübertroffen 


Man verlange oufklárende Gratisproschüre N? 1 


ichel im Besicht! 


Sommersprossen, Mitesser, Röte und sonstige & 
Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur,, Pasta- 

Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose 4.50 Mark, 
Doppeldose 7.50 Mark. Porto extra, nur durch SA 
Dr. Hans Richter, Berlin - Halensee 29. 


im Selbst- 
Der Tanz xn. ALD 


mit über 100 Abbildungen, e: 2 15. Y h =- - 

Die Gabe der gewandten Unter- b 1 
haltung Mk. 2.65. Liebe und Ehe e. t m i n 
Mk. 2.65, Traumbuch Mk 170 Tabletten Flacon 


Mein lieber Schatz! | Allgemeiner Briefsteller | Die Bot Pc "E? IT. 


M5—11—20— 
für den sehrift- 55 Pf. mehr. Prospekt gratis. Von bei 1 
1 
Fin allen Lebens- Berlin N 319, Oderbergerstraße 29. | Anna-, u. Karmeliten-Apoth.; Nürn- 
| > pr de deo für - | berg: Mohren- Apoth.; Berlin: Belle- 
Besichts-, Wangen- we Apo Potsd. Plats u. Victoria- 


Utensilien - Fabrik 
älteste u.größteFa- 
brik dieser Branche. 


Emil Lüdke, vorm. 
e Carl Hahn & Sohn 


G. m. b. H., ' f kaantsch. b. z. glückl.Verlob, " sämtL Familien- Apoth., Friedrichstr. 19; " 

Hochzeit M. 2,65 fr. dreien : ; - poth., Friedrichstr. 19; Breslau: 
Jenai.Thüringen$0. | | Rudoiph’sche Verlags ch- p N e e — v on Naschmarkt-Apoth.; Cassel: Löwen- | 
Man verl. gr. Katalog gratis. handig., Dresden-R. 373. ungs-, uldigungs-, ank- JA 


schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Vertrige, Hei- 


2e 
2 Apoth. ; Cöln: Apoth. zum gold. Kopf 
1 H u. Hirsch-Apoth.; Dresden-A: Lä 
— wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirsch 

sowie jeden Blutandrang nach dem Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- 1 
ratsanträge, Gesuche an Behörden, | Gesicht beseitigt sofort und dau- Engel-Apoth - Halle: Löwen-Apoth; | 
kaufmänn. Briefe usw. 324 Seiten | ernd mein „Edelblaß''. Kühlend Hamburg: Interna Apoth. ; Hanno- | 


stark, Preis M. 2.50 — geg. Nach- | und beruhigend. Preis 3.— M. ex- ver: Hirsch-Apoth. ; Karlsruhe: Hot- ` 


. — .. — 
Auf wissensch. Grundlage aufgebautes Kraftigunge- 


nahme 30 Pf. mehr! — Bücher- | klusive Porto. Paul Waser, th.: Kiel: Schwan-Apoth.; Kö- 
mittel, 30 _ 0. 125 Portionen. Yoriangen Sie Gratis- katalog, gratis Berlin-Halensee41,BornstedterStrasseß. | nigsberg F 
broschüre. Versand durch Apotheker Maag, Hannover 14 Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. Engel-Apoth.; Magdeburg: Victoris- 


Schwere Leiden 
sind häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampfadern. 


Far umsonst bei | Apoth.; Mainz: Löwen - Apoth.; 


fh hi : k il Mannheim: EE - 

° e e ° D rt: Hirsch- u. Schwanen-Apot5.; 
jen IX: Apoth. zur Austria, Wid- 

Bei Schwerbärigkeit, Ohrengeräuschen WI e 

verl. Sie Bescht. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör- Ohrgerä 

Patronen. Schr bequem, vollst. unsichtb. zu tragen. 

Arztl. empi. Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahm. 


GB) zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. 


Bei Aderentzündung, Ge- 
schwulst, Eeingeschwür, usch. new. Ührshmer; [Dr. Fritz Koch, München 
Kinds- oder Ader-Beinen, | über unsere tausendfach bewähr- | @ Nehmen Sie nur Marke „Dr. Kot" @ 
Flechten aller Art, Ge- | ten, patentamtlich gesch. Hörtremmeln. 
lenkerkrankungen, Platt- Glänzende Anerkennungen. 
fuB, Rneuma, Gicht, Ischias, Ele- Sanis-Versand, München 1 B. 
lantiasis, verlangen Sie kosten- 


Krämpfe Een Hautlucken ` 0 Lehren und Ratschläge für e 
Blasenschwäche! | besond. in der Bettwärme zu lästig. Eein- de rial und deren Blasenschwäche 
Wo bisher alles umsonst ange- Kratzen reizend (rote Punkte, kl. eibstbehandlung von i 
wandt, um von diesen schreckl. | wäßrige Bläsch, heilt völlig Apoth. Dr. ‚Ernst Strahl G. m. b. H., Hamburg W. Abhilfe sofort 


Leiden geheilt zu werden, erteilt | Schanz Hautausschlagsalb. 2 Töpfe 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- (zu einer Kur unbedingt Seege? Asthma- 


sofort kerzengerade bei 
Gebrauchv., Progresso* 

es. gesch. Das Neuste u 

ollkommenst. d. Jetztzt. 
Glänzende Dankschreib, 
Prospekte gratis. Gust. 
Horn & Co., Magdeburg 3. 122 
Schönebecker Str. 99. 


Magenleiden Bei Magenſchmerzen. 


Magentrampf, Sei» 
tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverftopfung nehme 
man Welters Mixtur -Magneſia- Magen ; x: 
ulver. Tauſende Dankſchreiben beſtätigen 


Alter und Geschlecht angeben. Aus- 


bet.) Pfarrer u. Schulinsp tor a. D. M. 6.—. Glänz. Heilberichte. Vers. | Katarrh- u. Heufleber-Spezial-Kur. kunft umsonst. Merkur-Versand. 


P. 0. Fiedler, Post Niewerle 28. . Nachn. nur durch Apoth. Scha : 3 
(Bez. Frankfurt, Oder) | ` nz, | Sofort wirksam. Einzigartige Er- | GUSI, Zwerenz, München 3 L 


siede! 1 bei Chemnitz I. Sachsen. folge. — Broschüre gratis. 


| 0. Borckonnagem, Düsseldorf, Re 


Beinverkürzung 
unsichtbar, Gan 
elastisch u. leich 
Jeder Ladenstiefel 

| verwendbar. Gra- 


und fonfliger läſtige Haorwuchs verfhwinder fofort 
fpure und fhmerzlog durch Adisten der Wurzeln für 
immer mittels meiner neuen orientalifhen , Selmafa": 
Kur. Sofortiger Erfolg garantiert fonft Geld zu- 
tüf. preis Dit. 5,50 gegen Nachnahme. 
Frau P. Meyer. Cöln 71, Hülchratherſtr. 23. 


eine vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 2.50 
i - erti. Porto. Broſchür frei. In Apotheken 
tis- Broschüre senden Extension | | od. dirett von Fabrit Welter, Niederbreifig 


G. m. b. H. Fr a. M. ein Abteilung 81. Man achte auf /Driginat - adum 
Eschersheim Nr. 104, j am Rhein ung 81. an achte Í a T 
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HOH 


ER Auswahl ohne Kaul- 
E zwang, garantiert echt. 


Wunderbar 


sen wirkt Kapps Universal-Oel gegen 
Rea - vi Gicht, Rheuma. Ischias, 
ar Klavier Sp elen Krampfadern usw. Preis per Flasche d Preisl. umsonst. Kunst 


a. xh Appara! Seldbstlehrer Pes Mx 2... | 5.50 M. gegen Nachnahme pracht. iliustr. M. 1.50. 


„ Musti Pros peAt graria. | J. F. Kapp. Barmen-U. B l für Ankauf. 
Otto Dietrich.Leipzió 7.Markt |, Haspelerstraße 40 a. ; SINCE Deis uL "s 


kostet echte deutsche Anker 
Uhr, genau reguliert, tadellos 
gehend. Diese be Uhr, jedoch 
mit hellleuchtenden Zahlen in 
besonders guter Ausführung, 
genau wie Abbild, in starkem. 
unverwüstlich. Gehäuse, 1 Jahr 
Garant., 25 Mk. Passende Kette 
l Mk., passende Kapse! | Mk. 
Armbanduhr in größerer Aus- 


Reklamepreis 21 M 


Jnìnwenié .Ta 


3 | "Einmalige Anwen: 
Kloasman D.R. P.a. 5i 


führung mit Leuchtpunkten ig 

20 Mk., Damenuhren 30 Mk. SM Ke häßlichen Schön- 
\bgeb. Armbanduhr in Größe A y heitsiehler — Leberflecke und Warzen — unter Garantie restlos 
eines Zweimarkstückes, hell leuchtende Zahlen, u Schmerzlos ohne gesundheitschädliche Folgen. Aerztlich erprobt, 


| mit Spiral-Armband 40 Ak 1 Jahr Garantie. 
Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 


| Deutschl. Uhron-Manufaktur Leo Frank, Berlin C 19 Abt, W. 


H 


l teis M. 7.50. — Viele Anerkennungen. Nichterfolg ausgeschlossen. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien u. Friseurgescháften. Man weise 
Nachahmungen zurück, wenn nicht erhältl., verlange man es direkt v. Hersteller 
Ludwig Paechiner, Dresden 600, Bendemannstraße 15. 
gegen Nachnahme franko ohne Porfo-Berechnung. 


Versand 


| Werdende 
Ä Mütter 


benötigen unbedingt eines Stärkungsmittels, das die ange- 
strengten Nerven kräftigt. Das Kind zehrt in voliem Sinne des 
Wortes von der Nervenkraft dar Mutter. Dieses Defizit muß 
unbedingt wiecer ersetzt werden. Daß es so häufig nicht ge- 
schieht, ist die Ursache, daB viele Frauen vorzeitig verblühen. 
Blutarmut, bleicher oder grauer Teint, welke Haut und welke 
Formen, mehr oder minder stark hervortretende Nervosität und 
Reizbarkeit, Schmerzen im Rücken und in den Gliecern sind 
die Folge. Schnelle Hilfe tut not. 

Deshalb sollte man de Nerven durch Promonta- 
Nervensubstanz in ihrer Vollkratt erhalten. Promonta-Nerven- 
substanz wirkt mit auffallendem Erfolge gegen Kórper- und 
Nervenschwüche, Bleichsucht und Blutarmut, da es das 
Material zum Aufbau der Nerven- und Muskelzellen in reinster, 
konzentrierter Form liefert. 


Eine Gebrauchs-Packung kostet direkt ab Fabrik „4 9.60. 


Eine Gratis-Probe 


nebst ausführlicher Broschüre senden wir gratis ohne jede 
Verpflichtung gegen Einsendung der genauen Adresse. 
Jeder einige Zeit durchgeführte Versuch ist ein Erfolg. 


Wissenschaftliche Abtellung der . 
Chemischen Fabrik ,Promonta" 6. m. b. H, 
Hamburg 86 T. Nr. 212. 


$ 


Es erquidt die Nerven, 
fördert die Schaffenskraft 
und den Flug der Ideen, 
macht friſch und rege. 
Außerdem ſtärkt und er— 


hält es den Haarwuchs. 
Preis Mk. 8.— 


Le CX 
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Physikalische Heilanstalt Bankestr. 33 


Dr. med. Coleman / Berlin W 50 an der Tauentzienstr. 


/ Behandlung von Haut- und Frauen- 


IN, ID HHH HUH EE, 6666 66666ſ 76666666601 


i, Krankheiten Blutuntersuchung 


Wh "tiri nnt AHA AHH TUTEUR CHHTTTUTTTOTEHITTTIODTTTTTTI III UTUTIU LU) 
T - * Bestrahlungshalle nach 
Künstliche Hohensonne Professor 3 
Zur Behand/ung tuberkulósar, erschópfender Krankheiten, Hautleiden, 
Bleichsuchf, Blutarmut, Skrofulose,G:/ppe, Gicht erc. Schneliel( raftigung 
Absespannter, Überarbeiteter, Nervóser. |. Erfolge bei Schlaflosigkeit. 
Wirkung wie ein wochenlanger Aufenthalt im Höhenkurort oder am Meeresstrand. 
Diathermie'/Hochírequenz/Galvanisation/Faradisation/KOrperpflege.Vibrations- 
u.manuelieMassage/Kosmetik/Sprechst.:10-1,4-7, außerSonntag. Fernspr Steinpl.9662. 


Kräftigungsmittel zur Blutvermehrung! 
ohne Zusatz 
u an | Originalflasche M. 2. - 
rom-Blutan 


zur Beruhigung der Nerven. — 1 Originalflasche M. 2.40 


Die Blutane sind 
alkoholfreie Stárkungsmittel, wohlschmeckend und billig. 


f. ele fcbe 
E TER. ** 


In allen Apotheken zu haben. 
Chemische Fabrik Helfenberg A. G. 
vorm. Eugen Dieterich in Helfenberg bei Dresden. 
Karl Dieterich - Straße 
Post Niederpoyritz. 


ck mg A 


Schöne, volle Körperformen durch 
N runden EN LE unsere orientalischen Kraftpillen, 
der besten Kräfte. Wie ist die- | auch für Rekonvaleszenten und 


; Schwache, preisgekrönt goldene 
selbe vom ärztlichen Standpunkte Medaillen u. diplome, in 6- 8 


aus ohne wertlose Gewaltmittelzu A 

behandeln u. zu hellen? Preisge- | Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, 
krón. Werk, nach neusten Ér- | rantiert unschádlich. — Aerztlich 
fahrungen bea'beitet. Wertvoller | empfohlen Streng reell! Viele 


Ratgeber für jeden Mann, ob jung eege ri ooa: 


ocer alt, ob noch gesund oder 
schon erkrankt. Gegen Einsendg. oder Nachnahme.) Fabrik 
v. Mk. 2.50 i. Brielm. zu bezich v. | D. Franz Steiner & Co., l. dl. l. 


Verlag Estosanus, Gent 2 (Schweiz.) | Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16. 


Detektiv Hosch =. 


Berlin W 8 Tel: mer, 18s 


„Eta‘-Gesichtsprickler 


Eine vortreffliche Erfindung gegen die Spuren 
des Alters! Reichspatent ang. Der rotierendc 
sterile Ansatz besteht aus einer Hautspann- 
masse und wird durch eine kleine Kurbel in 
Bewegung gesetzt. Es erfolgt sofort ein ange- 
nehmes tiefwirkendes Prickein, welches inten- 
siv die Blutzirkulation anregt und den Haut- 
gewebezellen neues Leben, neue Nährsäfte 
bringt. Entkräftete faltige Haut wird Irisch, \ 
elastisch u. erh. überraschend schnell 
eine Jugendliche Spannkraft. Jüngere 
Damen können nichts Besseres tun. als 
mit dem ,Eta-Prickler" dem vorzeitigen 
Welken der Gesichtshaut vorzubeugen. 
Der ,Eta-Prickler* kostet M. 7.— Zu- 
sendung im Briefkarton verschl. vom 
Laboratorium Du", Barlia W. 133, Winterfeldtstr. 34. 


Neurasthenie 


Frankfurt. Lotterie 


109000 Lose = 4155 Gewinne 
Gesamtw. der Gewinne M. 


Höchstgewinn: 


60 000 
i50000 
110000 


Loss 2 d Porto u. Liste 


50 Pig. extra 
inia! 

10 Lose A2, 80 M. 
Gustav Haase Weit, 
Berlin NO 43, Neue Königstr.86. 


(In Oest.-Ungarn verboten. 


fur Radium- Finccn- Rontgen- 


e 
Institu Behandlung vissenschiti vollkumm. 


Form der Apparate luc Ró- lielenbestrahniur. 


(ur Bekämplung manch. Hauterkrankungen d. Oberflàchen- u I:cfen- 
'uberkulese, der Druserschwellung , des Carzıınumı&Äredsı sowie gw 
wisser Erkranr ungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien) 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialtarzt fur Haut-, Harnkrankheiten, Licnt. Radiotherapie 


Beobachtungen. / Ermittlungen. ^ een ung aller Vertrauens- 
angclegenheiten. ^ Refer. aus ersten Kreis en. / li u. Ausland. 


nnn a s e RS. 
A. PErAYAPMundwasser 
* LL erhebt Ee 


entwickeln reichliche Mengen freien aktiven Sauerstofls, dank seines gasfórmigen Zustandes die gesamte Mund- und Rachenhohle 
jen infiziert Der Gebrauch des einen oder anderen 7 beseitigt sofort unangenehmen Mundgeruch, konserviert und 
bleicht die Zähne, verleiht dem Gebi ein gesundes, elegantes Ae und wirkt belebend auf das Zahnfleisch 
Selbst be eelere Gebrauch cbsolut unschaád D ch Literatur und Proben gratis 


Y 


KREWEL & Co GmbH. Chemische Fabrik KÖLN es. Rh. 


Versandhaus lar Berin u. Umgegend: Arcona-Apotheke, Berlin N 28, Arconaplatz 5. 
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Zu beziehen durch alle feineren 
Porzellanóáescháfte und Kunsfhandlunsen. 
v. Schierholz sche Porzellanmanufakfur Plaue. 
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PHONIX 12: 222: BIOX 


| Spezialfabrik moderner Selbstiahrer | an wTrt rr ra 


Anfertigung 
künstl. Glieder 


u. Kranken- „u | 
Bandagen | fahrstühle  j : 
Corsets | | aller Art. , mit Sauerstoff-Wirkung 
„System Hessing” Erstklas- \ nach Hofrat Dr Zucker 


sipe Aus 
führungen 
| MáDige Pre'se, —  Jllustrierter 
Katalog gratis und franko- 


Nierenlidende 
Juckerkranke 


erhalten kostenlos 
belehrende Schriften dureh 


Dr. Jul. Schäfer, Barmen 9. 


Tm | HERBSTc 
Du! Bande: 
mao —-— 


ur Yohimbin-Tabletten‘, 


np. kung 25 Stück M. 5.50. $0 Stück M. 10.30, 
tück M. 20.—. 200 Stück M. 38.50. — Uiferater versand. o 
* ` Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (leleifpatz. — e 


auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


| 
Besíe deutsche NAhmmaschine 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


| 

| 

Fabrik gegründet 1865 | 
vertreten in allen Städten 


Max Elb, mb H. Dresden 


Tätowierung 


| 
| I entfernt sicher Enttlito à 8 M. 
Salomonis- Apotheke, Leipzig 5. 


mit den alten 
Fort Hos enspannern 


Sie verursachen Zeitverlust, Nerger 
und erfüllen ihren Zweck mangelhafr. 
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denen die PILARE ausliegen_ 

Óventl. zu. erfragen. 


durch. die Jabra 
Has. Hern IE 2 
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BÜSTENHALTER 


FHIAUIAN 


aus elastischem TriKotgewebe Daher anschmiegendr 
— direKft auf der Haut yu fragen. 


. Mechanische Trikotweberei Stuttgart S, Lindauer & Co, 


j Ludwig Maier & Co.. Böblingen 9 


Büstenhalter „Hautana“ nur echt mit dem in jedem Stück eingewobenen Namen „Hautana“ is} in allen 
einschlägigen Geschäften zu haben. Bezugsnachweis durch die alleinigen Fabrikanten. 


und Korsettiabrik in Cannstatt-], 


15. November 1919. 


D · 
G. 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 
Jen itigt radikal bis auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 
ter's ,Depilax*. Unschädlich. Lea 
fahrlos, absolut sicher. Dóse 4 Mk. 


Dr. Hans Richter, Ber lin-Halenses 29. 


fen Erlösung 

fur Jeden ist unser 
Spranzband 
Deutsches Reichs Pateni 

Ohne feder, 
OhneSchenkelriemen 
(íonkurrenzlos dastehend!! 
Abbildung und Beschreibung 
kosfenlos durch die Erfinder. 


Jfermann Spranz, 
Unterkochen.Württb.. Nr. as 
3 Wieressante Bücher: 


77 Jahre Jung 
u, kerngesund. 


NUR OJA we IST GUT 


OJA-NAGEL-LACK 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfache 
Bestreichung mit dem Pinsel einen prachtvollen 


Preis 1 ME. emailleartigen Glanz, der wochen- 
Tote leben Preis 4 vt lang unverändert anhält. 


Menschen 
h ein naturgemäßes Staatssyst. Von unseren weltbekannten Haut-, Haar- 
33 und Schönheitsmitteln usw. können wir jetzt wieder liefern 
— 26., 27. Nov. 0JA-Pasta 0JA - Mundwasser 
Frankfurter ||| ou creme 0JA - Nagelglanz 
Lotterie für Ausbau 0JA - Puder OJA - Nagelstift 
" indeed : 0JA - Puderpapier 0JA - Lippenstiíte 
Gesamt- u. Höchstgew. W.: OJA - Badesalze 0JA - Augenbrauenstifte 
0JA-Esu de Cologne OJA - Parfümstift 
100000. Russe IPE - Haarwasser 
0JA-Eau de Cologne OJA - Zahnpulver 
= 60 000 0JA - Blumen-Esu de 
2 " Cologne Beiastra- 
Š 50 000 OJA - Zahnpasta Zahnreinigungssiift 
8 " 


„0000: || ‚Os A“ A.-G. 


Loss d M. än, 
10 sort.Lose, Porto u. Liste 30M. B e r j | n se: mt W le n | dr 


Emil Haase & Co. 


Berlin 21, Bredowstr. 9 


Filialen: Leipziger Str. 101. 
Wallstr. 1, Rosenthaier Str. 71. 
Müllerstr. 3b, Königstr. 55. 


— Tabak, Zigarren. 
tin Oesterreich- Ungarn verboten.) 


„Welt- Detektiv“ 


Auskunftei Preiss-Berlin Wi. 


für Nervenkranke u. Ent- 
ziehungskuren. (Milde Ferm, 


eme Zwang). Prospekt frei. 


Entz:ehunq 


poffierliy, wie natürlich, herunter. 
Ohne Uhrwerk, unverwüſtlich, fein 
bemalt, 16 cm ang 8 cm hoch. 
ges. Einf. von . 2.80 frko., 
Nachn. 35 Pf. mehr. Gr. illuſtr. 
Lifte über Riefenauswahl Spiel 


mittlung., spez. i. Zivil- 
Stratpro zessen. Heirats- 


Auskünfte (Vorleb.. Le- waren, Scherz⸗, Vereins, "Ber 
benswand., Vermög. pp.) an loſungs⸗ und — ftotillonartifel, 
allen Iniändischen, beter- Feuerwerk gratis und franko. 


D Wiedervertäufer 
billigfte P®reife. TR 


Hüpft von jeder ſchraͤgen Flache 
| A. Maas 6 Co. Berlin 42, Markgrafensir. 84. 


das hüpfende Känguruh! 


Deutsche Post E a 
Kriegs-Briefmarken er, u Gen Gouv Warschau. 
A e Pest in Beigien.3.5 t 25 Cent M. 8.88, ges tempen 88.9.20 
„dest 28 Pt., schöne Bracke M. 1. 28 
da 28 Ci fpe. Fr 25 Cr SCC gestempelt 4 2 U 20 40 f M. 2 26. ge ee Le 


Preis nach Liste j 

2% 74,15, 25,50P1. 14675 A, gest M. 8.99 
ec EET I BUCO COE De DLE Deutsche Postin Reménlen, ken 

KSE ^ 10 15 25. 40 Bari 


| eis nach Liste 9. 2.90, gestempelt ASP 


Osutsche Post in Polen, 
3. 9, 10. 29. 40 Pt. 84.4.88, gestempelt 88. 8.28 | Zeitung und Liste kostenlos 


Albert Friedemann, Leipzig 155; Fioßplatz 6/18, 


Ein neuer Geist 


2 


Ert in dern 

und Vorwärtsstrebenden bie- 

ten sich gute Verdienstmög- 

lichkeiten. Fordern Sie sofort 

kostenl. Zustellung uns. Auf- 

sarung u. Antrag geb. Brosch. 
F. mann 


& Co., 
Barilin SW 1, Königgrätz. Str. 71. 


RADIUM-z 


HILFAC HILDESHEIM 


Teilzahlung 
Bücher. 


Kataloge umsonst a. perteirei liefern 
Jonass & Co., Berlin L. 321. 
Balte-Alllance-Strasse 7-10. 


Auskunft umsonst bei 


Schwerhörlökelt, 


Ohrengeräuschen, nervös. Ohren- 
schmerz, über unsere tausendfach 
bewährten ges.gesch.Hörtrommeln 


e Ww 


— ee TEE eem 


Jch 


„Echo“, Bequem und unsicht- 
bar zu tragen. Aerztlich emplohlen. 
Olánzende Dankschreiben. 
Institut ,Eagibrecht", München N 1, 

uzinerstraßs 9. 


Kap 


I: Damenbarlt 
. und 0 DAAT Wuchs 


kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode. ärztlich empfohlen, 
radikal und für Immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 


arantiert, sonst Geld zurück, Zu haben in allen einschlägigen Ge- 
Breis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt schäften. Direkt nur an Grossisten. 


GE Sduube ee, 


Cöin 24, Blumenthalstr. 99. Sohramberg 1 Württembg. 


> Milesserjäger 


Hs beseitigt in 1 Minute 
Hautfettglanz und 
Mitesser. Pickel, 
dommersprossen, grob- 
porige, hóckerige und 
öcherige Haut meist über Nacht | 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiB und rein. 
Preis 4, — exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 5, Bernstedler Sir. B. 


| Krankenfahrstühle 
Krankenmöhel 


jeder Art 
liefert die Spezialfabrik 
Richard Mau e 
Dresden- Löhtau 9 
Katalog gratis, 
In jeder größeren 
Stadt werd. Verkaulst, 


nachgew, 


imm = 


caríd 


das ideale 


SE E 
EE E KORAN. SC A 


Soon Braun 


15. November 1919. 
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beutjcfer Cognac 


wette s Cognacbrenmerei 


eas-Briefmarken (^ 4, 


8 Lettland. . 17.50 CdS- DII 3.50/3 Riga Befreleng. . We r 70 Prozent Gas spart 

AA 6 Estland . 12.50 T 0b.-Ostu.Warschav1.50|8 Litauen ........ wollten N die Columbus-Dampfhaube, 

B Dtsch. Post i. Rumänien 5.75 5 Russland Rev... 75114 ole . 14.25 ) trügi(ien Thalysis-Büstenhalter a M ont Mta 
3Warschau-Stadtpost.. 22515 Türkei ........ 5 00| 12 Deutsch-Oesterr. 2.75 | À VV 
10 Tschechisch - Slowak. 3.75|35Deutsch.Kolonien 11.009 Thurn und Taxis.. 2.10 Erfindung p 5 
100 verschiedene Kriegsmarken nur 17.50 | 60 Deutsche Kolonien ....... we brauch ganz umsonst angekoch! 


u. gargekocht werden. Wie ist 
das möglich? So einlach, we 


Max Herb! Markenh Harnb 2 


Der sonst 


—— — o MÀ ——— 


LET UILTTS — Preisliste kostenlos — 


Fön elellriſche 
Heißluftduſche 


Mt wieder Heferbar in blanker 
Aluminium- Ausführung 


Die Marke „Fön“ leiſtet i 
Gewähr für ſicheren Betrieb. 


Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich. 
„Sanitas“ / Fabrik: Berlin N 24. 


ANUMU 


AFRIKANISCHES ZAHNPUTZMTITEL 


Entfernt den Zahnsicin 
Macht die Zähne blendend 
wePIss, 

Hebt die Zannbiutund auf 


EANUMU HAMBURG 5 


Ohne Riesen-Reklame! 


aller Altersstufen, denen an einem üppigen, 
Damen idealen Busen gelegen, lassen sich kostenlos 

hochinteressante Broschüre gegen 30 Pf. Porto 
in Marken in verschlossenem Doppelbriefe senden. Auch zeigt Ihnen 
die Schrift, wie Sie die Knochenvorsprünge des Halses und der 
Schultern beseitigen können, und wie eine schöne Rundung erzielt 
wird, Sowohl die unentwickelte kleine Büste wird vergrößert als 
auch die erschlaífte Brust gefestigt. Absolut unschädlich für junge 
Mädchen und Frauen. Leichte diskrete Anwendung. Hunderte frei- 
wilige Dankschreiben aus allen Kreisen, jeden Alters, auch von 
Aerztinnen. Jede Dame lese die Schrift und überzeuge sich selbst. 
Irgendeine Verpflichtung übernehmen Sie nicht. — Zusendung diskret 
durch die A 
strabe 41. 


zweitälteste 


Grade im Jahre | 1556, 


Bilde 


in Größe 4/6 E D 


9 Stck. Por: 


geeignet. 


gegen 


‚München, 


theke zum goldenen Adler, Berlin 28, Alexandrinen- | 
Apotheke NDA f 


Nach ihrem 
eigenen 


liefern wir bei Einsendung eines Bildes 
12 Stck. Rekord- Photographien M, 9.7 


24 Stck. Rekord-Photographien M. 6.- 
für Legitimation oder 


raphien i. Brief-3 60 
markengröße, gummiert Mk. *^* 


Nachnahme. 
Händler und Vertreter hohen Rabatt. 


Bayr. Photo-Werke 


Schellinastraße 50. 


Hi —.—— 


Die alles geprüft und ihn 
als den praktischsten, be- 
quemsten, schónsten,hygien. 
vollkommensten Korsett- 
ersatz, ja als besser und da- 
bei billiger wie jedes Korsett 
erkannt haben. Preis in je- 
weils zu beschaffenden guten 
Stoffen von 22,50 Mk. an. 
Verlangen Sie sofort die er- 
klärende Drucksache B. 3 
gegen 30 Pf. durch 


Thalysia Paul Garms 
G. m. b. H., Leipzig-Con. 
Verkaufshäuser: 
Leipzig, Neumarkt 40 
Berlin, Wilhelmstraße 37 
München, Marienplatz 29 


Bissensohwàone, 

Befreiung sofort 
Alter und Geschlecht an- 
geben. Auskunft umsonst 
Margonal, Beriin, 
Belle-Alliance-StraQe 32 


Blasses Aussehen 
undSommersprossen 
verdeckt so!ort das 
ges. gesch. ärztlich 
aner- H 

«ner, Braunolin. 
Gibt sof. sonnenver- 
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Geselischait m. b. H., Cäin 44, Mastrichter Straße 49. 


beim Ei d. Columbus. 
nutzlos aus dem untersten, un- 
mittelbar über dem Feuer steh- 
endenTopi entweichende Damp! 
wird unter einer doppelwandi- 
; gen isolierten Haube aus Alumi- 
* nium aufgespeichert, die Hitze 
unt. d. Haube steigt in wenigen 
f Minut. rapid u. bringt den Inhalt 
der drei oberen Tópfe in über- 
raschend kurzer Zeit ohne besondere Kosten ebenfalls zum 
Kochen. Die Gasrechnung — jetzt der Schrecken der Haus- 
frau — schrumpit auf den dritten Teil zusammen. Das bei Koch- 
kisten ertorderlicne Ankochen fällt weg: die Dampthaube be- 
sorgt das ganz von selbst. ohne jede Aufsicht. Nichts kann 
anbrennen, nichts überlaiien, selbst die Milch nicht! Alles 
wird, da im Dampf gekocht, viel zarter, schmackhaíter und 
leichter verdaulich. Auch kann man während des Kochens 
die Isolierhaube abheben, um Zutaten zu geben, alles 
kocht hernach sofort weiter. — Aber das Entzücken der Haus- 
frau sind die mit der Backeinrichtung unter der Haube her- 
gestellten knusperigenBraten und die schon gebräun- 
ten Kuchen und Aufläufe; auch sterilisiert die Dampfhaube 
billig u. bequem, stellt Marmelade, Fruchtsaft u. Geirorenes 
her. Sie paßt auf jeden Gasherd. aber auch für Kohle und 
andere Feuerungsarten. Beschreibung und Preisliste gratis, 
Allein- u. Wiederverkäufer anallen Plätzen gesucht. 
Schell & Müller, Nürnberg, Laufertorgraben 8. 
(Schwindelanfälle, Herz- 


3i rt E ri E n affektionen, Atemnot ett.) 


Verlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 
sind unaufgefordert eingegangen. Allgemeine Chemische 


-Derkalkung 7 


Unreines Blut 


Zum Ausſcheiden aller Schärfen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als Apoth. Cauenſtein's Renova- 
fionspillen ; ganz beſonders bei Aus- 
ſchlägen, Geſichtsblüten, roter Haut, 


in körperlicher, geistiger Flechten. Blutandrang und Ver- 
der ensch und sexueller Beziehung | ftopfung. M. 6.—. Apoth. Lauen- 

(Entstehung, Entwicklg., | stein’s Versand, Spremberg L. 8 
Körperbau, Fertpflanzung) wird besprochen ia 


C G LO 8 U S : 
Putz-Extrakt 


Strecker & Schröder. Stuttgart W. 
in Blechdosen 


h. kosten! 
Zuckerkranke £c sext 
Vertr. d. Or. med. Stein-Callen- 
tels-Präp., W. Richartz, Bonn Í. 


Station. Akkumulatoren | 


| Formierte u. fertig- 
| gelótete Plattensátze. 


Akkumulatorenfabrik 


: Alfred Luscher, 
1 Dresden- A, Grüne Str. 1s 20. 


Detektiv 


Erstkl. 
Ausk. 


in altbewährter guter 
Friedensware 


wieder uberall zu haben 
Allen fabr: feite Schul jun A G,lepzıg 


Kel. Kriminalwacht- 
Nabert, Gëtt A. Ds 
Berlin W. 9, Potsdamer Str. 141 
(Potsdamer Pl.). Tel.Nollendorí 875 
reell. Büro. Sämtliche Beobachtungen. Ermittelungen. Spez. 
- Ja. Refer. (Hamburg, Große Bekkerstr.T2,/Tel; Vulkan 766. 


fakss 


pf mbH, Manz 


Cefa 


Graue Haare u. Bart. 

"ES. Beseitigung durch Geheime Liebesmacht! 
A Lupular-Haarfarbe Erfolgsich Lehrbuch der 
lánzend be- Liebeskünste. Liebe ein- 
währt undvon zullößen, stets geliebt zu 
bestem Er- werden, Liebe zu zer- 
folge. stören. Preis Mark 2.50. 
. Echtfar- Verlag K. E. Klengel 91, 

y^ V big unt. Dresden A 21. 


Garantie in schwarz, hellbraun. 
dunkelbraun und blond. Preis 
M. 7.30, doppenes Quantum M.14.— : 
orto extra. 
Versandhaus „Union“ 
Dresden-A. 2811. Bramschstr. 11. 


Ernste Amat. kaufen im 


Phetebaus Joh Zietlow 
Berlin N 20, Badstr. 16, 
Fordern Sie Preisliste. 


Lebty Ä und roypelte der bi ten Unterrichtean nen vermittelt 
— A ML 


Ein neuer Beruf 


ist heute die Rorge von Tausenden, dle durch diesen ent- 
setzlichen Krieg ihrer EE TAtigkeit, ihres Lebens- 
berufes beraubt sind. All die umlernen müssen, empfeh- 
len wir daher, ungesüumt ihre Vorbereitung zu treffen, die 
Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prüfungen nach- 
zuholen, feblende kawfmännieche oder banktechnische Kennt- 
nisse pu ergänzen, eine landwirtschaftl. Fachbildung zu er- 
werben oder technisches und fachwissenschaftliches Können 
su vervollkommnen. Verlangen Sie daher noch heute unsere 
52 S. starke Broschüre R 85 über die Selbstunterrichtsmethode 
Rustin oder für technische und fachwissenschaftliche Bil- 
dung die 80 S. starke Broschüre K 96 über das System Kar- 
nack-Hachfeld . und 1 Stand und Beruf 
itten wir anzug 


BonneB. A Hachteld, Verlagsbuchhandlung, Potsdam. 


Der sicherste Weg Verbereitungsanstali D Ur. Ua 
zum ersten Buchhalter Lehrgänge tür Kriegereife., Prin. 


fährt durch die Einjährigen- Prüfung. Internat. 


Neu und p Glänz. Buchführung ia. Guer- 
in 


Erfolg. — Prospekt durch Verlag | welsung. F. Simo 
Fritz Reinhardt, Jimenau | Magdeburger Str. Verlangen Sie 


gratis Probebrie! K 
Buchführung e da ee Major Meyers Varberoitungs-Anst. 


liche Unterricht  Büoherrevisor Berlis- ide, Lisa ac 10. 
M. Goy, Dresden - 6 (115). | Einjährige, Primaner, Abiturienten. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventienlorte höhere technischo Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Programme kes:entes, 


Yrud u. Verlag von Augufi kader G. m. b. H., Teilin SW. Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul dv very Berlin: in Deiterreid-lingarn 
bi: tb, Wien IV ‚Theodaldgafie 17, 1. d. Herausgabe Robert ont, Buch handler, Wien l, Domgarje 4 — Fur ben Anzeigentell verantc.: M. Bleulat. 


Re daktion verantw. : D. 


Glück «se Liebe! Sie rauchen zu viel! 


— —À EE nen, 


Detektip 1:229 


Her inen 


Das beste Haarwaschmitfel' 


Einzig in Qualität. 
e (irossisten gesucht. e 


Hersteller: Wilhelm Friedr. Grau 


Chem. Fabrik, Stuttgart 33. 


„Rauchertrost‘’» 
Tabletteu(ges.gesch.)ermöglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlicht 
1 Schachtel M. 2.— frei Nachnahme, 
6 Schachteln M. 10.—. Versand 

Hansa, Hamburg 825/M. 


Blasenschwäche. 


Befreiung sofort. Alter und Oe- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


Sanis-Versand, München 5 B. 


Charakterbildung! 


Eine der größten Lehren. welche das deutsche Volk 
aus diesem furchtbaren Kriege ziehen muB, ist die von 
der Notwendigkeit der Heranbildung gerechter, ge- 
wissenhafter, zuverlässiger, fester Charaktere. — Man 
denke sich zwei Geschäfte. In dem einen ist der In- 
haber wankelmütig. kümmert sich wenig ums Geschäft, 
weil ihn seine Passionen zu sebr in Anspruch nehmen. 
Sein Personal ist unpünktlich wie er selbst, macht die 
Arbeit höchst mangelhaft, versucht sich möglichst das 
von zu drücken und während der Arbeitszeit seinen 
Privatinteressen nachzugehen. Was wird das Ende 
sein? Der Ruin des Geschäfts, des Inhabers und des 
Personals, denn kein tüchtiger Geschäftsmann wird 
solches Personal anstellen bzw. behalten wollen. 
Nun denken Sie sich ein Geschäft, in dem der Inhaber 
selbst stets punkt ch, arbeitsam, umsichtig, guten Rat- 
schlägen zugänglich ist, das Personal vom Prokuristen 
bis zum Lehrling in gewissenhafter und zuverlässiger 
Arbeit wetteifert, ein volles Interesse nm Emporkom- 
men des Geschäftes hat und das Büro nieht verläßt, 
bis alles aufs beste erledigt ist, Zu welch ungeahnter 
Hóhe wird dieses Geschüft emporsteigen! — Und so 
ist es auch im Staat; denn der Staat ist auch eine 
große geschäftliche Organisation zum Wohle jedes ein- 
zelnen. Darum hat heute jeder ` Deutsche die 
Pflicht, an der Vervollkommnung reines Charakters 
ebenso zu arbeiten wie an der seines Wissens und 
Willens. Die beste Anleitung zur Erlangung eines festen 
Charakters, eines umfangreichen Wissens und Könnens 
sowie eines zähen Willens bietet Ihnen Poehlmanns 
Geistesschulung und Gediáüchtnislebre, gegründet auf 
?5jáhrige Erfahrung. 

Auszüge aus Zeugnissen: „Es gibt wohl kein Gebiet 
im Wissen und Können, we mir nicht die Geistes- 
schulung von groBem Nutzen geworden ist. Ganz be- 
sonders noch möchte ich ihren heilsamau Einfluß auf 
das Seelenleben hervorheben. C. 8.“ — „Ich kanı 
auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen nur 
sagen, daB mir Ihre Anleitungen in meinem Berufe 
sowohl wie auch in meinem bürgerlichen Leben un- 
gemein förderlich gewesen sind. W. B." — „Ieh war 
mit allen Fehlern behaftet, die mich an Erfolgen zu 
hindern vermochten, Und nun, obwohl ich erst am An- 
fang des neuen Lebens stehe, beneiden mich schon 
manche ob meiner — Willenskraft. W. N.“ 


Verlangen Sie heute noch Prospekt von L. Poehlmann, 
Amalienstraße 3, München A. 69. 


Mittel, 1000fach bewährt M. 6.50 


und 12.—. Pr. fr. Apoth, Lauen 
steins Vers. Spremberg L. 8. 
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Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


3 beziehen g 


15. Rovember 1919. 


Berlin W 9, 


Linkstr. 2/3 
Kriminal-Beamt. a D. Tel. Nolld. 2303 
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. Mlüpistocks Reise 


durch die ` 


Deutsche Rechtschreibung 


von Hans Ewald. 


| Ein belehrendes u. unterhaltendes 


Buch mit feinhumoristischen Bil- 
dern und in lustigen Versen 
Ein allerliebstes Geschenk- 
werk für groß und klein 
zu Jeder E E 
HE 
von 3.50 Mark portofrei) dürch 
Paul Bremser Nachf. 

Inh. Weidlich & Sohn 
| Spandau, Schöuwalder Straße 151 


mer T — e 


„Éta - Masse" löst alle gelben 
Ansätze und Zahnstein augen- 
blicklich aufu. macht vernach- 
lässigte Zähne sofort schnee- 
weiß. Gereinigte weiße Zähne 
sind es, welche dem lachen- 
den Munde jenen starken an- 
ziehenden Reiz geben. „Ha- 
Masse" greift Zahnfleisch nicht 
an! Von besten Chemikern 
empfohlen. Preis mit allem 
Zubehör M. 4.50 und Porto. 
Dentisten Sonderofferte, 
Laborat. Eta", Bertin W 133, 
Wisterfeldtstr. 34. 


Die erfolgreiche SE der 
Schüchternheit, Te ere, 
Lampenfieber, Furcht vor d. ande- 
ren Geschlecht, Menschenscheu. 
krankhaft. Erróten, Stottern sov. 
and seelische Leiden und die so- 
fortige Besei*i d. ein kostenL 
Verfahren v. Prof. Dr. Lahn. Preis 
des Werkes M 2.50. Nur zu bez. v. 


W. A. Schwarze’s Verlag, Bresden-N. 6/78. 


Stellenfingebote 


| Inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Nom- 
—— —— pareillezeile. 


Tüchtig. Buchhdigs.-Reisende ges. 
M. Gutberlet, Verlag, 6. k. m. l., Leipzig. 
& brin 
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Dr Frankfurter Schwestern 


der seine Tätigkeit in den mic 
| Krank esi RU dd ausübt, SE më 


1 Bedingungen 

ädchen im Alter von 20 bis 30 Jah- 

ren, welche sich der Kranken, 

* e widmen wollen. zum Eintritt 
als Lohrschwestern. 

bei Fr. Oberia von Miesen. 


hausen, Krankenhaus, Frank: 
furt & M. 1, Staatlich anerkannte 
Krankenpflegeschule. 
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sachstehand au!gelübrtam unsaerentem stad kostenlos 


Sen 


zu beziehen oder Kao en 
77 
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Ballenstedt rr oit Bad Tölz zug. Ka- 
T 


Behandlung. Kurkosten 326—421 Mark (Geiieh, “ Neues Kurhaus. 


rium. Isles. Giochi, Hahnenkle Basstorium Hahssnklen. ng. nn: 
Freusnleides. Besitzer Hanh 8 Obarbars. 000 Meier. Pro- E iu 


"n Innere AES At » K ee: Etstklawizes Haus. Direkt 
Mr Erbolungs- 8 8 Motor- und Ruder- 


Ge — tere Dampfbelsung, der Linda po Bodensee, auf einer Insel cp 
Lichtwork, Autogaragen, F ` n; 
Ostdeutschland, en Aore i ernspreoher 5. gelegen. zea, herrliche, KEE 


Sülzhayn s Hers Sansterium „Otto ibas Einrichtungen. 
Sibbe zur Leichilungen-| Besitzer W. Spaeth. 
kranke. Beste Lage im Bódbar&  Spezíalarzt. 


r 
Allgüu, Schönster Höhen- 
ee Giöckauf für Leíchtlungenkranke. Oberstdorf luftkurort. £845 Meter. Herr- 
Herrliche Lage. Gute Verpflegung. Prospekte. Hoher Winteraufanthalt. Auskünfte Kurvsre!a. 
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sige Hotel- Pens lon, eigene KonditoreL oe: 


Bad RÜSRH CET vorang.| EE 


Lg, ET ee NEM Ae, men DE 
ebe Vernfegung. Wewnuenst Parienkirchen- gr i E 
Bad Blankenburg eee an] nee Kranke. Dr. Behrend, . Kinterespatorium 
b oth ie. enbauer, 
I Goldberg. Leitender Arst: Dr. Wilikugel | früher Assistent Ka Dr. Holller-Leysin. 
für alle Erkrankungen der At BanMaisrat Dr, Bie- artal)Hotei-P 
ECE Friedrichroda ages fe Wolfratshausen..." Ege 
Torta Einrichtung ospe ra} nonhot", TESAIneÍE ung. erkuren. Herrlich Gute V erpflegung. Dre» 
und Leiter Dr. Brackmann, Badear:t. —ꝗ ä — . — — ́ꝙ——P— — teria. gelagen. 4 
Süddeutschland. «D 
Mitteldeutschland. Bad Nauh n Kurhaus Schweiz. 


Hote aler.  Herz- und 
BadWildungen A Bader lg, Nerres Lan Taboo Wee I Mark täglich Arosa ones, erondtaeiges Kurhotel 


an inklusive Behamndhung.  Offüziersheim. Dr. 


Ver- $ 
SE rege Walzer, Prospekt. 
une. Be e D Villa Wartburg, reichliche Verpflegung, Zentral- | Hotel: Bellevue, vorsehmes Haus, sonnige Lare. 
2 M. Möhus. Mus. Das ganze | heizung. Frau San-—-Rat Klaus. M&Bige Preise. Prospekt. 
MÀ TL Waldsanatorium. Aller Komfort. Modernste Arzt- 
Heduargem bei Heidelberg. Dr. fiche Einrichtung. Leitender Arzt Gahelmer Sa- 
Lasgenbaous Sana-| nitäterat Dr. W. Roemisch. Näheres Prospekt. 


Sächsisches Erzgebirge. torium. Stoffwechselkranke, Nervenkranke. Er- 


ins Ges, fanitütsrat Dr. _ hohungsbedürftige. Grand Hotel Victoria & National, 
Hue Sp an * Pang? | .—— SSC C Base bestgelegen Zentralbabnhof. Besitzer: 


- Deraieiden." Siofiwechsaikrankheiten, | Badischer u. württemberg. Schwarzwald. — 


Massage, i Neuss Sanatorium, d 
d gu Hökhenschwan 3 pos m Davos -Dori nisch erstklassig, Ve: D. 
u. M. (oberhalb St. (Blasien). Deutschlands |  Nienhaus, Besitzer: Neubauer, 


böchstgelegeaue Heilanstalt. . „| Sanatorium Davos Dort. Leitender Arzt Dr. J. Bi- 
Sachsen. am Er 2 land, Moderne Hygiene. lllustrierter Prospekt. 


Hotel Sedan am  Hauptbahnh Waidsanalurium, Lei 
e D erro net Bayern. | Davos-Platz z.: Kea: Gehetner Baal 


ER Hotel Bayerischer Hof. Gut 
Oherloschwitz, Sani- Augsburg zee Haus, Vorsüg. te Näheres durch 


tu. Rat Dr. ee Rode Verpflegung. Had idea Buols Kurgartonhotol, Ke Jeer Küche. Gé 
elsbac mütlicbe, warme Gesellschaltsräume, 
Bad Kissingen best geeignetes Haus ET 


für Winterkuren mit allen neuzekliehen Vor- Luyano-Castagnola Pre 


sigen. Sonnenreichste Lage dar Büdschweh. Verpfle- 


E 1 ERLERNT E E EE 
Lauterberg a (Stdharz) Bad Reichenhall „Air“, | une uneingeschränkt. Arzt: Dr. Kornmanz. 


Herbst. Winterkoren. klasshges Haus, Jahresbeirigb, Lift, Lege bal Savoy - Hotel rornahmsten 
10 2 rm ies — Ee 9 390 M. Prospekte. Tons. Landwirtschaft, St. Moritz Ranges in herrlicher Büdlage. 
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Weitere beliebte tecti Asbach „Privatbrand“. 


Brennerei; Rüdesheim am Rhein. 
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Alle sieben Tage ein Deft- 
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d T | und Verlag von August Scherl S. m. b. B., Berlin SW. 


araszeiches Nr, B0 391, 
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+ Ser zarte 


edler Riesling-Weine, alt gereiff und 
doch wieder köstlich prickelnd und 
jugendfrisch, entzückt jeden Kenner in 
unserem ,Kupferberg Riesling". 


Aus Weinen der vornehmsten 
deutschen Gaue besonders ausge- 
wählt, nach unserem Verfahren auf 
Grund fast siebzigjähriger Erfahrung 
zu Sekt bereitet. 


Chr. Ad! Kupferberg & Co., Mainz, 
« Gegründet 1830 
Zwecks Aufrechterhaltung stet gleichbleibender Güte Versand a. Zi. eingeschränkt! 
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Chronik der woche. 


Winter hat die Welt überfallen, ehe noch der Herbſt den 


Bäumen das letzte Laub genommen. Plötzlich und uner⸗ 

wartet fing es an zu ſchneien, es ſchneite Tag und Nacht mit 

rührender Beſtändigkeit, und wenn es . nicht zu 

Marge aufgehört hat, fo ſchneit es heute noch .. wie im 
ärchen. 

95 ſagt, van Winter hart werden, deren eríter Schnee 
nod) Blätter an den Bäumen findet. Trübe Ausſichten, zu⸗ 
mal für die Kriegsgefangenen, die böſer Wille in Frankreich 
zurückhält. Ein Schrei bäumt ſich dagegen, der Gehör fordert, 
der Schrei eines Volkes, das ſich ſchamlos betrogen fühlt. Schon 
der erſte „Friedenswinter“, der dieſen Heimatloſen nicht Er⸗ 


ſtändigung, gew 


löſung brachte, war hart; der zweite bedeutet Tod und Ver⸗ 
nichtung. och einmal heiſcht eine Note der Regierung von 
Frankreich Menſchlichkeit, Maſſenverſammlungen formen aus 
der zehrenden Sehnſucht Tauſender beſchwörende Gebärden, 
die Gebet und Fluch in eins ſind. Und das Echo? Ein eiſi⸗ 
ges Schweigen. 

Sollen wir uns da groß freuen, daß franzöſiſches Dr 
ertpublikum mit riefiger Stimmenmehrheit Wagnerſche Mu- 
it fordert und fih wieder an „Triſtan unb Iſolde“ und den 
„Meiſterſingern“ berauſcht, daß Romain Rolland, der ver⸗ 

irrte Germane, in offenen Briefen für Völkerverſöhnung ein⸗ 
tritt und Geld haft findet? Symptome beginnender Ber- 

B. Aber vielleicht auch nicht mehr als flüch⸗ 
tige Großmutsanwandlungen des Siegers, billige Launen. 
Solange blutrünſtiger Chauvinismus wehrloſe Gefangene ver⸗ 
gewaltigt, fehlt, muß uns der Glaube fehlen. 

Wir ſammeln derweilen bekümmert unſere ſpärlichen 
Flottenreſte (das Herz kann ſich einem im Leibe herumdrehen), 
wir debattieren end⸗ und zwecklos über Sinn oder Unſinn des 
U-⸗Boot⸗Krieges, wir laffen den alten ehrwürdigen Hinden: 
burg durch Schnee und Eis zu hochnotpeinlichem Verhör nach 
Berlin kommen. Wir laſſen es auch in kaum zu übertreffender 
Lau- und Flauheit zu, daß in Oberſchleſien bei den Gemeinde⸗ 
wahlen die Polen dank einer fabelhaften Agitation viel beſſer 
abſchneiden als wir, und müſſen es uns gefallen laſſen, daß 
die Entente proteſtiert von wegen vertragswidriger „Treibe⸗ 
reien“. Treibereien? Wo? Natürlich bei uns. Die Wahl- 


Und das Allerlei des Tages? Haaſe geſtorben, wei⸗ 
minuten⸗Waffenſtillſtandsfeier auch in Köln, der etall- 
arbeiterſtreik beendet, bito der der Bergarbeiter in Amerika, 
hier jedoch mit Gewalt, Paris ohne Zeitungen, dieweil dort 
oug einmal die Drucker ſtreiken, in Wien Skorbut und Kinder- 
ſterben uſw. — Schlagworte der Straße, Schlagzeilen ber Preſſe! 
Sie füllen unſer Leben aus. Und da wir nun ja etwas we⸗ 
niger Milchkühe e haben und Wuchergerichte ein⸗ 
gerichtet werden, ſo können wir ja beruhigt in die Zukunft 
ſchauen. Oder etwa nicht? a, u. x. 


. ergebniffe find ihr noch nicht polniſch genug. 


Not in Oeſterreich. 


Von Staatsſekretär a. D. Prof. Dr. Joſef Schumpeter. 


Vor der unmittelbaren Notlage, die alles be-s 
herrſcht, treten die dauernden Möglichkeiten unſerer 
wirtſchaftlichen Situation völlig zurück. Ich glaube, 
daß es möglich ſein wird, einmal das Nahrungs⸗ 
mitteldefizit Oſterreichs durch Exporte zu decken, aber 
momentan, in einer zuſammengebrochenen Volks 
wirtſchaft, in einem nahezu aus den Fugen gehenden 
Staat, bei verſagender Verwaltung und allgemeiner 
Desorganiſation. kann nur ſchnelle Kredithilfe bitteres 
Elend und ſchwere Erſchütterungen vermeiden. Seit⸗ 


dem der letzte Ententekredit, die achtundvierzig Mil⸗ 


lionen Dollar, die uns ſeinerzeit bewilligt wurden, 
erſchöpft iſt, alſo teilweiſe ſeit Juli und vollends 
ſeit Auguſt, iſt es die Hauptaufgabe der Finanz⸗ 
verwaltung geweſen, die notwendigſten Lebensmittel- 
bezüge zu finanzieren. 
aber ſcheint es nicht weiter zu gehen. | 

Es ift auch klar, daß ein Staat, deffen Bolts- 
wirtſchaft beinahe nichts produziert, unmöglich fort⸗ 


Bisher ift es gelungen; nun 


fahren kann, teures Getreide N zu beziehen, 
wenn er ſich nicht durch Abverkauf ſeines Volks⸗ 


vermögens vollſtändig verſklaven will. Der Umſtand, 


daß der äußere Kurs unſerer Krone ſo tief unter 
ihrer inneren Kaufkraft ſteht, ein Umſtand, an dem 
zunächſt nichts weſentlich geändert werden kann, 
bringt es mit ſich, daß die Koſten jedes Bezuges ins 
Ungeheure ſteigen, da die Lebensmittel tief unter den 
Geſtehungskoſten abgegeben werden. So ergibt ſich 
ein immer weiter emporſchnellendes budgetäres 
Defizit neben dem valutariſchen. Allein am Getreide 
verliert der Staat über dreihundert Millionen Kronen 
im Monat. 

Dieſer unerträgliche Zuſtand, der zum baldigen 
Zuſammenbruch führen müßte hat nun die Entente 
veranlaßt, im Prinzip wenigſtens, einen weiteren 
Kredit zur Verfügung zu ſtellen, der im Moment der 
Veröffentlichung dieſer Zeilen wohl auch definitiv 
und zahlenmäßig feſtſtehen wird: aber das Außerſte, 


— 
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was erwartet werden tann, ift eine Hilfe für etwa 
drei Monate; äußerſtenfalls für drei Monate würde 
auch unſere eigene Ernte die Stadtbevölkerung er⸗ 
nähren können, vorausgeſetzt, daß die einzelnen 
Länder ihren Lieferungsverpflichtungen nachkommen. 
Dieſe Vorausſetzung wird kaum erfüllt werden. Die 
Oppoſition der Länder gegen die Regierung, der ſie 
nicht vertrauen, äußert ſich wie in dem Streben nach 
möglichſt weitgehender eigener Exiſtenz, ſo auch in 
einer Art Blockade von Wien. Die gegenwärtige Re⸗ 
gierung kann auch daran nichts Weſentliches ändern. 
Ein großer Teil unſeres Nahrungsmitteldefizits 
könnte aus Jugoſlawien gedeckt werden, aber von dort 
wird Zahlung in Kompenſationsobjekten oder in aus⸗ 
ländiſchen Valuten gefordert, die wir beide nicht oder 
nur in ganz unzureichendem Ausmaße haben. Die 
rumäniſche Ernte, auf die wir rechneten, ſcheint 
ſtärkeren Händen zufallen zu ſollen. Demnach müßte 
trotz des bewilligten Ententekredites in der kürzeſten 
Zeit wieder eine Notlage eintreten, die natürlich um ſo 
ſchlimmer fein muß, je mehr wir bisher unſere eige- 
nen Mittel erſchöpft haben. Schorr, überwundene 
ſoziale Gefahren werden dann wieder auftauchen, 
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und der Prozeß der Geſundung wird auf unabſehbare 
Zeit hinausgeſchoben fein. Oſterreich wird eine 
Beute fremden, insbeſondere italieniſchen Kapitals 
werden, das mit verhältnismäßig ſehr geringen 
Opfern eine bleibende Machtſtellung begründen und 
behalten wird. 

Inveſtitionen in Sfterreid) find ja mit Rückſicht auf 
unſeren Valutenſtand auch dann ein ſehr gutes Ge⸗ 
ſchäft, wenn man mit einer längeren Periode der 
Erträgnisloſigkeit rechnen muß, und jede Summe, 
die heute nach Sſterreich kommt, wird fid) endlich 
und ſchließlich ſehr gut rentieren. Während nun 
Kapital aus den bisher feindlichen Staaten ſich mehr 
und mehr ſür öſterreichiſche Anlagen zu intereffieren 
beginnt, ſieht man wenig von einer Betätigung deut⸗ 
ſchen Kapitals, dem doch Stammesverwandtſchaft, 
Bundesgenoſſenſchaft und genaue Kenntnis der Ber» 
hältniſſe die Wege ebnen würden. Staaten in fo be» 
drängter Lage ſind die richtigen Schuldner, auch vom 
Standpunkte bes Geſchäfts. Schnelligkeit bes Er- 
holungsprozeſſes, der finanziell in der Lage wäre, 
uns über das Schlimmſte hinwegzuhelfon, iſt vielleicht 
das, was am meiſten Erfolg verſpricht. 


Die hraſtoenlin 


Von Siegmund Feldmann. 


Eine Forderung, die ſelbſt die radikalſten Weltver⸗ 
beſſerer der franzöſiſchen Revolution noch als Utopie be⸗ 
lächelten, wurde von der deutſchen Revolution gleich auf 
den erſten Anhieb reſtlos erfüllt: fie hat die Frauen dem 
Manne politiſch vollkommen gleichgeſtellt. Sie ſitzen heute 
in den ſtädtiſchen und den Landesparlamenten, ſie üben 
ein Mandat in der Nationalverſammlung aus, und es iſt 
nur eine Frage der Zeit — einer kurzen Zeit, wie mich 
bedünken will — daß ſie einen verantwortlichen Anteil 
an der Regierung beanſpruchen und erhalten werden. 
Auch eine Verwendung im auswärtigen Dienſt wird 
man ihnen nicht abſchlagen können, für den ſie übrigens 
manche angeborene Fähigkeit mitbringen. Die Frauen 
haben einen ſichereren Blick für Menſchen als die Män⸗ 
ner und unterſcheiden gefühlsmäßig, ob man beſſer auf 
Umwegen oder geradeaus ans Ziel gelangt. Und da, 
Wilſons Gebot zufolge, die Geheimdiplomatie abgeſchafft 
werden ſoll, iſt Verſchwiegenheit fortan eine überflüſſige 
Tugend. 

Die Not iſt die treibendſte, die Utopie die ſtärkſte wer⸗ 
bende Kraft der Revolutionen. Jede wirft ſie gleich zu 
Bündeln auf den Markt der Meinungen, wo die meiſten 
bei der Berührung mit der Wirklichkeit wie Seifenblaſen 
platzen. Nur dieſe eine Utopie kann die Revolution wohl 
als eine bleibende Errungenſchaft ſchon heute buchen. 
Selbſt wenn ein Kaiſer oder König und alles, was daran 
hängt, wiederkäme, dieſen Fortſchritt könnte ſelbſt der 
Möchtigſte nicht rückgängig machen. Der Reichspräſident 
würde natürlich ſofort in der Verſenkung verichwinden. 
Aber aus der Reichsverſammlung und den anderen ges 
wählten Vertretungskörpern brächte keiner die Frauen 
heraus. 


Freilich, wie die Dinge liegen, ſcheint die Hoffnung 
auf eine baldige Wiederkehr der Monarchie die größte 


. aller Utopien, und der Präſident, wer immer es fein 


mag, hat reichlich Zeit, ſich auf dem ragenden Poſten ein⸗ 
zurichten, den er kraft der neuen Verfaſſung einnimmt. 
Der Präſident — und die „Präſidentin“. Oder wird man 
etwa „die Frau Präſident“ ſagen? Es gibt Leute — 
mehr als Sie glauben — die ſich heute ſogar darüber den 
Kopf zerbrechen, als ob wir wirklich keinen andern Kum⸗ 
mer hätten. Der Titelpips ſitzt ſelbſt jetzt noch dem 
braven Deutſchen ſo tief in den Knochen, daß vielen der 
Gedanke nicht eingehen will, die Gemahlin des oberſten 
Reichsbeamten bloß bei ihrem ehrlichen Namen zu 
nennen. Auf den Einladungen in den Pariſer Elyſée 
ſteht: „Der Präſident der Republik und Madame Ed⸗ 
mond Poincaré bitten uſw.“ Ebenſo gab es nur eine 
Madame Félix Faure und eine Madame Sadi Carnot. 
Das genügte. Keine dieſer Damen hatte irgendeinen 
„Rang“; alle waren, ſind und blieben nichts als Haus— 
frauen. | 

Aber bas Haus, in bem fie walten, [tebt auf einem 
ganz bejonberen Platz unb legt ihnen geſellſchaftliche 


‚Verpflichtungen auf, die neben den politiſchen Verpflich⸗ 


tungen ihres Mannes nicht ganz bedeutungslos einher- 
laufen. Drüben in Amerika, das nie etwas anderes war 
als eine Demokratie mit emporgekommenen Oberhäup⸗ 
tern, war dieſe Aufgabe, der faſt autokratiſchen Macht⸗ 
fülle des Herrn im Weißen Hauſe ungeachtet, nicht 
ſchwer; ſie erledigte ſich im Rahmen des allgemeinen 
Lebensſtils. Eine Demokratie jedoch, die ſich erſt aus 
tauſendjährigen Bindungen und einer auf Vorrechten 
und Vorurteilen, auf Geburt, Beſitz und Erziehung be⸗ 
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ruhenden Hierarchie gewaltſam fosringt, muß ihren Les 
bensſtil von eigener Form und eigenem Ausdruck fin⸗ 
den. Das war auch in Paris nach 1870 nicht anders, trotz⸗ 
dem man dort bereits durch zwei Revolutionen vorgeſchult 
und zu einer geſellſchaftlichen Kultur erzogen war, die von 
unſern albernen Ausſchließlichkeiten und Hochnäſigkeiten 
ſehr vorteilhaft abſtach. Trotzdem erwuchſen aus dem 
Zuſammenprall alter Gewöhnung und neuer Ordnung 
Schwierigkeiten der Repräſentation, die „Papa“ Grévy, 
der erſte bürgerliche Präſident der dritten Republik 
(Thiers war unverheiratet und Mac Mahon ein hoch⸗ 
verſippter General), dadurch umging, daß er überhaupt 
nicht repräſentierte. Zwar gab er, da er für die 600 000 
Frank Aufwandgelder, die er außer ſeinem gleich hohen 
Gehalt bezog, doch etwas leiſten mußte, drei⸗ oder vier⸗ 
mal im Jahr einen ſogenannten Ball. Er riß die Türen 
ſperrangelweit auf, und wer irgend etwas Frackähn⸗ 
liches beſaß, konnte ſich in den Genuß ſtürzen, ohne erſt 
lange nach Nam und Art gefragt zu werden. Zur Not 
ging es auch ohne Frack. Es wurde nichts als Gedränge 
herumgereicht, man atmete Torfziegel, und wenn man 
genug davon hatte, bekam man ſchließlich am Ausgang 
für ſeinen nagelneuen Zylinderhut eine troſtlos verbeulte 
und enthaarte Angſtröhre. Wenigſtens mir erging es 
einmal ſo, und vielen andern blühte die gleiche Über⸗ 
raſchung. Und wer ſich beklagte, machte ſich als Bona⸗ 
partift verdächtig. Frau Grévy aber oder ihre Tochter 
ſah ich nie. Eine unverbürgte Legende behauptete zwar, 
daß ſie in ihrem Boudoir die Damen begrüße. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß Grévy ſie ebenſogut verſteckte wie ſeine 
Butterbrote, die nur mit der Wünſchelrute begnadete 
Erdenſöhne entdecken konnten. 185 
Seitdem war ich, faſt ein Vierteljahrhundert hin⸗ 
durch, noch oft im Elyfce zu Gaſt und Zeuge, wie in 
dieſem alten Palaſt die Überlieferungen des Geſchmacks 
und einer verfeinerten Geſelligkeit wieder auflebten, in 
deren Mitte zwar nicht mehr, wie dereinſt, die Pompa⸗ 
dour, aber wieder Frauen ſtanden, die das Schickſal, 


allerdings auf legitimeren, ehrenvolleren Wegen, eben⸗ 


falls aus beſcheidenen, unſcheinbaren, zuweilen ſelbſt 
dürftigen Anfängen zu einer nie erträumten Höhe em: 
porgetragen hatte. Und ich konnte beobachten, wie von 
Jahr zu Jahr die Geltung und das Anſehen 
dieſer Frauen wuchs, die amtlich im Staate gar 
nicht vorhanden waren. Zumal bei den Mon⸗ 
archenbeſuchen, die bis zum Ausbruch dieſes 
Krieges politiſche Trümpfe erſter Ordnung, die großen 
„Schlager“ der Diplomatie waren und ſich dermaßen 
häuften, daß man das Elyſée eine Herberge der ge: 
krönten Häupter nennen konnte, trat dies zutage. Dieſe 
Monarchenbeſuche begannen unter dem Septennat Sadi 
Carnots, aber noch unter ſeinen beiden Nachfolgern 
wurde ihrer Frauen nur ſo weit gedacht, als es die un⸗ 
erläßlichſte Höflichkeit erforderte. Der erſte Staatsbeſuch 
der Fürſtlichkeiten galt immer nur dem Präſidenten 
allein, und erſt zum Schluß ließen ſie den Wunſch ver⸗ 
nehmen, „Madame“, bie in einem andern Zimmer mar: 
ten mußte, begrüßen zu dürfen. Selbſt wenn der hohe 
Gaſt von ſeiner Gemahlin begleitet war, wie der Zar 
von der Zarin, wurde dieſelbe Zurückhaltung geübt. Erſt 
Herr Loubet, deffen runde Bonhomie eine ſtarke 
Zähigkeit des Willens verdeckte, wollte ſich nicht mehr zu 


dieſer morganatifchen Sitte bequemen. Im Jahre 1903 


galt der Veſuch des italieniſchen Königspaares dem 
„Präfidenten der Republik und Madame &oubet". Sie 
erſchien auch zur Einholung auf dem Bahnhof, und ſie 
ſtellte auch, was bisher die Gemahlin des Botfchafters 
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beſorgt hatte, der Königin die Frauen der Miniſter und 
Generale vor, als wären ſie ihre Palaſtdamen. Und ſeit⸗ 
dem iſt es ein internationales Gebot, den Präſidenten 
der Republik nach auswärts nie ohne „Madame“ einzu⸗ 
laden. 

Und wie oft mochte „Madame“ in jenen ſonnenbeſchie⸗ 
nenen Tagen ſich des Fräuleins Picard, der Tochter des 
kleinen Kurzwarenhändlers in Montelimar, erinnert 
haben, die ſich ſo lange ſträubte, den Bewerbungen des 
eben vom Examen heimgekehrten Referendars Loubet 
Gehör zu ſchenken, weil er „keine Zukunft hatte“. Sie 
fand ſich ſpäter mit ebenſoviel Gewandtheit in ihre an⸗ 


. genebme Enttäuſchung wie in die Rolle hinein, bie fie ihr 


auferlegte, und ſie ſpielte ſie mit einem Takt, einer 
Sicherheit und einer Eleganz, als wäre ſie ihr von Kin⸗ 
desbeinen wirklich auf den Leib geſchrieben. Und unter 
denen, die nach ihr unter dem Dach des Elyſcée ſchliefen, 
war auch keine, der dies an der Wiege geſungen worden 
wäre; bis auf eine, Frau Caſimir Périer, die aus der 
Hochfinanz herkam, hatten alle eine ſchlichtbürgerliche 
eingeengte Vergangenheit ohne jede Tangente mit der 
„Großen Welt“, die ſich das Monopol der Korrektheit 
beimißt; und alle überraſchten durch den Anſtand und 
das Verſtändnis ihrer Situation an der Seite eines 
Souveräns auf Kündigung, in deffen äußere Ehren fie 
fid) teilen durften. Nicht etwa, weil ein gütiges Geſchick 
ſie alle mit ganz beſondern Einſichten des Geiſtes begabt 
hatte, ſondern weil ſie Frauen und durch das Genie 
ihres Geſchlechts ausgezeichnet waren, das nicht nur das 
Unglück tapferer erträgt als der Mann. Auch das Glück 
vertragen die Frauen viel beſſer und gefaßter, und ſie 
verlieren, ſo tief die Talſohle ihrer Herkunft gelegen 
haben mag, ſelbſt auf den ſtrahlendſten Gipfeln den 
Kopf nicht. Ihre Kunſt der Anpaſſung und Einfühlung 
iſt wunderbar; und was zumal ihre Anſchmiegſamkeit 
an das Glück betrifft, ſo beruht ſie vielleicht darauf, daß 
ſie es als eine ihnen bereits im Schöpfungsplan zu⸗ 
gedachte und eingezeichnete Selbſtverſtändlichkeit hin⸗ 
nehmen. 

Wenigſtens ſucht Agrippa von Nettesheim dieſe 
Eigenſchaft ſo zu erklären. Dieſer abenteuerliche Kölner 
Rechtsgelehrte, Reiterhauptmann, Arzt, Schwarzkünſtler. 
Weltbummler und Vielſchreiber widmete im Jahre 1509 
der Margarete von Öfterreich, Regentin der Niederlande, 
ein lateiniſches Buch „Von der Überlegenheit des weib⸗ 
lichen Geſchlechts“ voll ſinnreicher Folgerungen. Gott, 
führt er darin aus, ſchuf mit Abſicht das Weib erſt, als 
die Welt bereits fertig war; er baute ihr vorher eine 
„ihrer Herrſchaft würdige, verſchwenderiſch geſchmückte, 
bereicherte und verſchönerte königliche Wohnſtätte“. 
Der Mann wurde auf dem nackten Felde geboren „wie 
die andern Tiere“, die Frau aber wurde im Paradies ers 
ſchaffen, und dieſe Gunſt verlieh ihr einen köſtlichen Vor⸗ 
zug. „Durch die Erhabenheit ihres Geburtsortes war ſie 
von allem Anbeginn an gewöhnt, die Dinge mit Gre 
habenheit zu betrachten.“ Von welcher Höhe immer 
ſie herabſieht, ihr Blick trübt ſich nicht, ihr Fuß ſtrauchelt 
nicht, „ihr Gehirn bleibt ſtark zur Beſchämung unſeres 
Geſchlechts, das zumeiſt ſchwindlig wird“. 

Ich möchte nicht die Hand ins Feuer legen, daß dieſe 
Erklärung die richtige ift; fie iſt jedenfalls richtiger als 
Agrippas Behauptung, daß die Frau weniger Zähne 
habe als der Mann. Immerhin beſticht ſie durch ihren 
pſychologiſchen Blick, wenn auch die Beweiſe fehlen. 
Vielleicht dachte er an die Zirkustänzerin Theodora, die 
auf dem byzantiſchen Kaiſerthron gar keine üble Figur 
machte. Wir dürfen — aus Hunderten Beiſpielen eins 
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— an die erſte Katharina denken, die Dienſtmagd beim 
Paſtor Glück und die Gattin eines ſchwediſchen Kriegs⸗ 
knechts war, bevor ſie die Gattin Peters des Großen 
wurde, nach deſſen Tod ſie ſich ſelber Reſpekt zu ver⸗ 
ſchaffen wußte. Oder beſſer noch: an Joſephine Beau⸗ 
harnais, die kleine Antillengräfin von zweifelhaftem 
Adel, die ſich ſo lange durch Wagniſſe und Wirrniſſe 
durchſchlug, bis ihr die glänzendſte Krone auf dem 
Scheitel ſaß. In den Tuilerien war ſie tadellos, auch in 
Ton und Haltung die „große Dame“; das bekunden ſelbſt 
jene, die ſie nicht liebten. Mit ſomnambuler Unbeirrt⸗ 
heit ſchritt ſie über den Regenbogen hin, den ihr der 
Kaiſer als Teppich unter die Füße gebreitet hatte. Napo⸗ 


leon aber, der Titan, der die Welt beherrſchte, vermochte 


nicht, ſich ſelber zu beherrſchen. Er ließ den Empor⸗ 


kömmling nur ſelten vergeſſen; er war ein Mann und 


wurde „ſchwindlig“. : 

Dieſe Rückblicke find feine, Ausblicke. Cie umſchreiben 
nur im denkbar weiteſtgezogenen Kreiſe eine Geſtalt, 
die nicht in deſſen Mittelpunkt ſteht. Auch wenn wir 
aus dem Chaos wieder herauskommen und etwas haben 
werden, was man eine Geſellſchaft nennen kann, wird 
ſie kein Mittelpunkt ſein. Das widerſpräche den republi⸗ 
kaniſchen Empfindlichkeiten und würde an höfiſche Über⸗ 
lieferungen anknüpfen. Darauf nimmt man auch an ber 
Seine Rückſicht. Wenn die Lichter verlöſcht ſind, die 
über den großen Galadiners im Elyſée funkeln, und 
wenn die Küraſſierſchwadron abgeſeſſen iſt, die bei feier⸗ 
lichen Ausfahrten den Daumont des Präſidenten um⸗ 
ſchwärmt, dann tritt die „Präſidentin“ als Privatperſon 
wieder in den Schatten zurück. Sie hat keinen Anſpruch 
auf Offentlichkeit, und ſie erhebt auch keinen. In den 
mondänen Blättern, die ihre Spalten mit den Soireen 
und Empfängen der zahlloſen mondänen Pariſerinnen 
füllen, taucht ihr Name faſt nie auf. Sie hat auch keinen 
„Salon“. Das hindert ſie natürlich nicht, ihre Freunde 
nach Gutdünken um ſich zu ſammeln und ihrer äußern 


Bücher für den 


Der Rezenſent, ber die angenehme Pflicht übernom⸗ 
men hat, dem verehrlichen Leſer einige Winke für den 
Bücherkauf zu Weihnachten zu geben, hat es diesmal 


nicht ſo ganz leicht. Denn eine verwirrende 
Fülle drängt ſich ihm auf; bunt und vielge⸗ 
. ftaítig, ſo plan⸗ und ziellos wie unſere ganze 


Zeit zeigt ſich auch unſer Schrifttum, das natur⸗ 
gemäß ja auch der getreueſte Ausdruck der Zeit⸗ 
ſtrömungen iſt. Wenn man aber das Schrifttum von 
heute ein wenig genauer und nachdenklicher prüft, ſo 


findet man bald, wie alles künſtleriſche Schaffen ein 
Verſuch iſt, ſich mit dem chaotiſchen Geiſt der Welt aus⸗ 


einanderzuſetzen, ihn zu überwinden, ihm auszuweichen, 
ihn zu bekämpfen oder zur Harmonie zu zwingen. Und 
deutlich heben ſich zwei Pole aus dem Hin und Her der 
Geſchichte heraus: der eine die Sucht nach dem Neuen, 
dem Unerhörten, dem Nervenaufpeitſchenden, dem 
Kinodramatiſchen, voll ſchreiender Effekte; der andere 
das Gegenſtück dazu, die Einkehr ins Innere, die Myſtik. 
Zwiſchen dieſen beiden Polen bewegt fid) unſere ge: 
ſamte Literatur, und es iſt wohl ein Zeichen von Ge⸗ 
ſundung, daß der Pol Myſtik die größere Anziehungs- 
kraft gewinnt. Natürlich würde es viel zu weit führen, 
in fo gedrängtem Rahmen eine Überſicht über alle [ites 
rariſchen Neuheiten zu geben, beſchränken wir uns ba: 
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Selbſtbeſcheidung die innern Genugtuungen eines bes 
rechtigten Stolzes und ſelbſt einer hochgeſpannten Eitel⸗ 
keit abzugewinnen. Das iſt eine Grenzfrage, über die 
der Takt und die Perſönlichkeit entſcheiden. Nur vor 
einem muß ſie ſich hüten: ſie beſucht kein Hoſpital, ſie 
ſpendet zu keiner Sammlung, ſie übernimmt kein Protek⸗ 


torat, ſie betätigt keine ſoziale Fürſorge. Im ſtillen mag 


ſie den Segen mit vollen Händen um ſich ſtreuen; man 
erwartet es ſogar von ihr. Aber jede Geſte, die nach 
Landesmütterlichkeit riecht, iſt verpönt. 

Ich glaube, wir wären nie ſo mißtrauiſch, einen 
Lazarettbeſuch im Frieden als reaktionär zu verdächtigen. 


Aber bei uns liegen die Verhältniſſe anders — oder, 


richtiger, ſie liegen gar nicht. Die Präſidentſchaft der 
deutſchen Republik iſt eine noch ganz formloſe Einrich⸗ 
tung, nichts als ein ſtreng amtliches Notprodukt. Das 


kann auch kaum anders ſein unter dem Damoklesſchwert 


rachſüchtiger Feinde. Aber es können und werden 
hellere Tage kommen, in denen die Kollegen aus den 
andern Republiken und vielleicht ſogar leibhaftige 
Monarchen ſich einfinden werden, ſofern die Weltge⸗ 
ſchichte noch welche auf Lager haben wird. Dann wird 
es Zeit ſein, der oberſten Stelle des Reichs etwas Phy⸗ 
ſiognomie, Farbe und Anſehnlichkeit, kurz eine reprä⸗ 
ſentative „Aufmachung“ zu geben, zwiſchen deren Pfäh⸗ 
len die „Frau Präſident“ ihre geſellſchaftlichen Verpflich⸗ 
tungen erfüllen kann. Ihrem Talent zur Hausfrau wird 
es dabei obliegen, Reibungen zu vermeiden, Eiferſüchte⸗ 
leien niederzuhalten und den Neid jener zu verſöhnen, 
die nicht „Frau Präſident“ geworden ſind. Agrippa von 
Nettesheim beteuert uns allerdings, daß die Frauen 
voll Erhaͤbenheit auf ſolche Dinge herabſehen. Das kann 
ja ganz gut möglich ſein. Aber der Vorſicht halber halte 
ich mich auch an unſern Jean Paul und ſeinen Quintus 
Fixlein, der einmal ſagt: „Gute Weiber gönnen einander 
alles, ausgenommen Kleider, Männer und Flachs.“ 
Zwar was den Flachs betrifft.. 


Weihnachtstiſch. 


her für heute auf die Neuerſcheinungen eines einzelnen 
Verlags, um zu ſehen, wie die Verfaſſer (lauter gut⸗ 
bekannte Namen) ſich mit dem Zeitgeiſt auseinander⸗ 
geſetzt haben. | 

Da möge zuerft Thea von Harbou genannt fein. 
In ihrem Novellenband „Sonderbare Heilige“ zeigt fie 
wieder alle Vorzüge ihrer eigenwilligen Kunſt. Thea 
von Harbou weiß die flimmernde Buntheit einer oft 
überraſchend kühnen dramatiſchen Handlung zu ver⸗ 
binden mit ſeltſam tiefer Myſtik, mit einer Innerlichkeit, 
die erjchütiert. Thea von Harbou kann bizarr fein, 
kann die gewagteſten ſeeliſchen Probleme in ſcheinbarer 
Läſſigkeit hinwerfen: immer bleibt ſie packend, und 
immer liegt hinter der unerhörten Geſtaltung der Dinge 
eine Größe und Echtheit des Empfindens, die auch die 
fremdeſten Szenerien unſerem Gefühl nahebringt. 

Friedrich Blunck bringt in ſeinem Roman „Peter 
Ohles Schatten“ das Problem des Doppellebens zu einer 
wundervoll befreienden Löſung. Hennig Ohle iſt 
nach ſchweren Erlebniſſen in krankhafter flberreigung 
unter dem Namen ſeines in der Fremde verſtorbenen 


Bruders in die Heimat zurückgekehrt: — niemand hat 


den Betrug gemerkt, nur zwei Frauen ſpüren mit dem 
Inſtinkt der Liebe die Wahrheit, die eine, die an Peter 
Ohle faſt zerbrach, und die andere, die Hennig Ohle 
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als treue Braut betrauert. Im Geigenſpiel erkennt fie 
endlich den Verlobten und hilft feiner ſchmerzenden Un⸗ 
treue gegen ſich ſelbſt zur Löſung. Es iſt ein verwirren⸗ 
des Spiel der Gefühle hin und her, oft ein Untertauchen 
in Myſtik und Spuk, und ſteht doch ganz auf dem Bo- 
den der Hamburger Wirklichkeit, die in prächtigen Bil⸗ 
dern geſchildert wird. — 

Ein Doppelleben zeichnet auch Lotte Gubalke in der 
erſten Novelle ihres neuen Buches „Dir kannſt Du nicht 
entfliehen“. Hier iſt es ein ſchuldbeladener und doch 
kein ſchlechter Menſch, der nach heißen Kämpfen durch 
ein volles Bekenntnis den Weg zum Frieden findet. 
Lotte Gubalke, deren tiefe Innerlichkeit allen Dingen 
bis in die verborgenſten Weſensgründe nachſpürt, ent⸗ 
wickelt in dieſem ergreifenden Seelengemälde die okkul⸗ 
ten Probleme des zweiten Geſichts. Da die Erzählung 
in ländlichen Pfarrerkreiſen ſpielt, findet ſie die befte 
Gelegenheit, in den zwangloſen Formen der Unter, 
haltung Fragen aufzurollen, die noch lange im Leſer 
nachklingen und ihn weit über den Rahmen der Ge⸗ 
ſchichte feſſeln und beſchäftigen. Auch die zweite Er⸗ 
zählung „Benedikte“ enthüllt in der Charakterzeichnung 
einer duldenden und dadurch zur Größe emporwachſen⸗ 
den Frau die ganze reife Lebenserfahrung und gütige 
Menſchlichkeit der Dichterin, die wir mit Recht zu den 
abgeklärteſten Schriftſtellerinnen von heute zählen 
können. 

Ganz anderer Art als das Gottſuchertum deutſchen 
Weſens iſt die Myſtik des ruſſiſchen Volkes. 

S. Wi[der-Gmoibaingpa zeichnet in ihrem Novellen⸗ 
band „Heilige Narren“ in zwei Schwärmernaturen 
die ganze naive, wunderſüchtige, verſtiegene und in 
dumpfem Triebleben befangene Seele Rußlands. Wir 
erhalten Einblick in das eigenartige Leben des Zaren- 
hofes, ſehen neben der unheimlichen Geſtalt Raſputins 
die reine Schönheit des jungen bäuriſchen Popen, der 
im unbedingten Glauben an ſeine göttliche Sendung 
zum Wundertäter wird und dafür den Tod erleiden 
muß. Die zweite Erzählung zeigt auf dem prächtig 
geſchauten Hintergrunde ruſſiſchen Bauernlebens das 
Idealbild eines träumeriſchen Hirten, der ein gottbe- 
gnabeter Künſtler ijt und ein [o guter reiner Menſch, 
daß er den unverftändigen Bauern nur als Narr er» 
ſcheint. — 

Man kann ſich keinen größeren Gegenſatz denken 
als S. Fiſchers Ruſſennovellen und Sophie Kloerss Er⸗ 
zählungen von ber Waſſerkante, die unter dem Titer 
„Harte Art“ erſchienen find. Bei Sophie Kloerss ift nichts 
vom zerſetzenden, aufpeitſchenden Geiſt der Zeit, nichts 
von Taſten und Suchen nach Erlöſung zu ſpüren. Sie 
ift eine Vertreterin des kerngeſunden deutſchen Bolts- 
tums, das unſere Stärke war und heute unſere einzige 
Hoffnung iſt. Ihre Menſchen ſind bodenſtändig, herbe 
und kantig, ſie leben ein Alltagsleben mit Sorgen und 
Leiden, aber ſie meiſtern es in Kraft und Sicherheit, und 
viele ſind darunter, die ſich zu hohem Menſchentum er⸗ 
heben. Das weiß Sophie Kloerss mit überzeugender 
Realiſtik darzuſtellen, mit einer Realiſtik, hinter ber fid) 
eine große Güte und warme Liebe verbirgt. Man 
darf Sophie Kloerss getroſt unter die beſten Künder 
deutſcher Volksart einreihen, ſie wird ſich dort behaupten 
können. Neben Sophie Kloerss gehört Meta Schoepp, 
deren Helgoland⸗Roman „Schiff auf Strand!“ in neuer 
Auflage vorliegt. Meta Schoepp führt von beiden die 
männlichere Feder, und ihr Buch iſt auch ein rechtes Ge⸗ 
ſchenkbuch für Männer. Wenn Sophie Kloerss die 
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Realiſtik ihrer Schilderungen durch tiefe Fraulichkeit 
bes Empfindens mildert, fo vergoldet Meta Schoepp 
alles Menſchlich⸗Allzumenſchliche ihrer derben, trink⸗ 
feſten Helgoländer Typen mit einem behaglichen, liebe⸗ 
vollen Humor, der überall aufblitzt wie das Sonnen⸗ 
licht auf den Wellen. Gegenſtand ihres Buches iſt das 
Helgoland vor hundert Jahren, nach der Kontinental: 
ſperrenzeit, die aus der Inſel ein großes Schmuggler⸗ 
und Schieberneſt gemacht hatte. Meta Schoepp ſchil⸗ 
dert die tiefe Not, die jenen Taumeltagen folgte, und 
zeichnet in wuchtiger Charakteriſtik den Mann, der 
durch ſeine geniale Bade⸗Idee dem armen Inſelvolk zu 
wirtſchaftlichem Aufſtieg und zur Befreiung von der be⸗ 
denklichen Strandrechtmoral verhalf. — ; 

In bie Gefchichte hat fid) auch Ilſe Reide geflüchtet, 
um Erholung von ben Wirren bes Tages zu finden, 
in denen fie fo oft mit mand) tapferem Artikel ihren 
Mann geſtanden hat. „Der Weg nad) Lohde“ heißt ihr 
neuer Roman, der das dunkle Liebesſchickſal der lieb⸗ 
reizenden, lebensfrohen württembergiſchen Prinzeß am 
Hofe Katharinas von Rußland behandelt. Der Name 
Ilſe Reicke bürgt dafür, daß die Darſtellung jener 
ſpieleriſchen Welt des Rokokos am Zarenhof auf ſorg⸗ 
fältigſtem Quellenſtudium beruht und Kennern wie 
Laien den gleichen Genuß gewährt. — 

Zum Schluß ſei einer Schriftſtellerin gedacht, die 
herzhaft mitten in die allerneueſten Geſchehniſſe hin⸗ 
einpackt, um ſie zum Roman zu formen. Agnes 
Harder heißt ſie, und ihr Buch: „Die Präſidentin“ zeigt, 
daß ſie aus dem heiklen Stoff, den man faſt an Hand 
der Zeitungen kontrollieren kann, einen Frauenroman 
im beſten Sinne des Wortes zu ſchaffen wußte. Die 
packende Schilderung des Revolutionswinters macht 
ihn zu einem Zeitdokument, deffen Bedeutung mit den 
Jahren noch zunehmen wird. Die prachtvolle Herzens⸗ 
ehrlichkeit der Heldin, die nichts als Frau und Mutter 
ſein will, verleiht ihm dauernden menſchlichen Wert. — 

Das iſt ja überhaupt das Charakteriſtiſche all der 
aufgeführten Werke, die ſämtlich im Verlag von Auguſt 
Scherl G. m. b. H., Berlin, erſchienen ſind, daß ſie mehr 
als Unterhaltungsliteratur im üblichen Sinne ſind, daß 
in ihnen Schönheiten lebendig werden und Gedanken 
kreiſen, die Freude und Licht für unſern Alltag be⸗ 
deuten. — F. Hüls. 

OO do 


Harro Hanſens Hochzeitsfahrt. 


Skizze von Hugo Waldeyer. 


Der Kaufherr trat auf das deck ſeiner Jacht. Es 
war ein grauer, trüber Morgen; ob Regen oder Nebel 
die Urſache, war kaum feſtzuſtellen. Die Luft ging feucht, 
und Himmel, Waſſer und Land ſchienen eins. 

Harro Hanſen vergrub die Hände in den Taſchen 
ſeines Ulſters und ſchlug den Mantelkragen hoch. 

Kein Windzug regte ſich. Wie auf einer Bleimaſſe 
lag das Boot. Eine ſtumpfe, öde Stimmung ringsum. 
Das war ein ſchöner Reinfall, ſolch Wetter auf der Hoch⸗ 
zeitsreiſe, wo die Sonne hätte lachen und ſich erfreuen 
ſollen an dem großen Glück, das Herr Hanſen in Händen 
hielt. E 

Er war ein alter Cportsmann. Noch vor wenigen 
Monaten war er einſam als Junggeſelle durchs Leben 
gewandert oder richtiger, wo es ihm die Zeit erlaubte, 
geſegelt. Und die Erlaubnis konnte er ſich häufig 
nehmen, denn vom Geld war er dank väterlichem Fleiß 
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unabhängig. Bei keiner ber großen norddeutſchen Re- 
gatten fehlte er. Überall ſah man ihn und ſeine Renn⸗ 
boote gern, die im Lauf der Jahre in ſteigender Güte 
aufeinanderfolgten. Aber auch in den Klubräumen 
ſchätzte man Herrn Hanſens Gegenwart. Er war ein 
ſeßhafter Mann, an ſtramme Altoholböen gewöhnt, nie 


und nimmer ein Spielverderber und bis an die Hals⸗ 


krauſe voll von Schnurren und Döhnchen. i 

So recht das, was man einen netten, ſcharmanten 
Junggeſellen nennt. Dabei war ſein Ausſehen derart, 
daß die Damenwelt ihn keineswegs überſah. Wenn auch 
ſein Haar an den Schläfen ſchon graute, ſein Auftreten 
und ſeine Erſcheinung blieben von vollendeter Form und 
jugendlicher Stattlichkeit. Er war ein Kavalier vom 
Scheitel bis zur Sohle, und in den erſten Stunden eines 
Balls tanzte er ſogar bisweilen noch gern. 

Daß er noch einmal heiraten würde, hätten die 
wenigſten vermutet. Seine näheren Freunde lachten 
nur, wenn das Geſpräch darauf kam. Nee, Harro Han⸗ 
ſen heiratete nie, das ſtand feſt. Und doch, eines ſchönen 
Tages tat er's. 

Eine Ballbekanntſchaft. Ein blutjunges, ſüßes Ding. 
Zart und ſcheu wie ein Sonnenfalter und unberührt von 
den Häßlichkeiten des Lebens. 

Lene Laus Vater war ein Sportsmann wie Herr 
Hanſen. Er betrieb die Sache nur im großen, begnügte 
ſich nicht mit kleinen Rennbooten, ſondern hielt ſich eine 
Jacht mit über 40 Mann Beſatzung. Donner, mußte der 
ein Geld haben! | 

Verlobung und Hochzeit wickelten fid) glatt ab. 
Schwierigkeiten gab es nicht, zumal Schwiegervater und 
Schwiegerſohn ſich ſchon ſeit geraumer Zeit ihrem ſport⸗ 
lichen Ruf nach kannten. 

In den erſten Tagen der Verlobungszeit überkam in 
einſamen Stunden Herrn Hanſen bisweilen ein ärger⸗ 
liches Gefühl der Reue, und verlockend winkten ihm 
Bilder aus den Tagen der Freiheit. Sobald er aber bei 

ſeiner jungen Braut war, lagen alle Sorgen hinter ihm. 
Dann nahm der Zauber ihrer keuſchen Weiblichkeit all 
ſeine Sinne gefangen wie am erſten Abend ihrer Be⸗ 
kanntſchaft und zwang ſein Denken und Fühlen in den 
Bannkreis ihres Liebreizes. Sie blieb ſchüchte! and 
ſcheu und lag faſt zitternd in feinen Armen, une doch 
war bei ihr die Macht, die einen ſtarken Mann, der 
ein Recht hatte, von Lebenserfahrung zu ſprechen, von 
Tag zu Tag in ſteigendem Maß beherrſchte. 

Als Hochzeitsgabe ſchenkte der Schwiegervater eine 
mittlere, ſtarke Kreuzerjacht. Damit wurde es be: 
ſchloſſene Sache, daß die Hochzeitsreiſe in der günſtigen 
Jahreszeit auf dem Waſſer zurückgelegt werden ſollte. 
Das war ein Gedanke ſo recht nach Herrn Hanſens Herz. 
Aber auch ſeine Braut ſtimmte freudig zu, denn ſie hatte 
ſich ſchon manchen Wind um die Naſe ſtreichen laffen. 

Man rüſtete in Bremerhaven aus. Drei Tage nach 
dem Hochzeitsfeſt führte ein Schlepper die „Freya“ auf 
dem trübgelben Weſerwaſſer ſeewärts. Ein großer Teil 
der Hochzeitsgäſte war vorher noch an Bord gekommen, 
und es hatte bei Gläſerklang einen frohen Abſchied ge⸗ 
geben. i 

Beim Weſerfeuerſchiff warf der Schlepper los. Mit 
halbem Wind [teuerte die „Freya“ in nördlicher Rid- 
tung. Wohlig wölbte ſich der Segel Pracht, und vorn 
am Bug plauderte das Waſſer ſo traulich wie hinten am 
Heck das neuvermählte Paar. 

Die Beſatzung — es waren im ganzen acht Mann 
— lag faul auf den weißgeſcheuerten Planken des Vor⸗ 
decks. Neben dem Mann am Ruder ſaß der Skipper 
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in höchſteigener Perſon. Er wollte das für ihn neue 
Fahrzeug in allen ſeinen Eigenſchaften kennen lernen. 

Mit trägem Flügelſchlag folgte eine Schar Möwen 
der Jacht. Sie hatten von den Mahlzeitreſten der Be⸗ 
ſatzung noch nicht ſatt bekommen und warteten auf mehr. 
Ihr mißtönendes Geſchrei, das beim Nahrungskampf 
einſetzte, war verſtummt. So ſtörten auck ſie die Ruhe 
nicht. Und in glückhafter Stille fuhr das Boot übers 
Meer. — — — | 

Nun war bas erfte Ziel, ein größerer nordiſcher 
Fiſchereihafen, erreicht. Am Abend hatte der Mond ſchon 
verdächtig verſchwommen geleuchtet, und am Morgen 
war das gemeine Wetter da. So das richtige, trübe, 
feuchte Wetter. . 

Herr Hanſen ließ fid) auf Deck feiner Jacht einen 
Sherry kommen; als Prophylaxe gegen Erkältung. Ob 
man bei der Näſſe überhaupt an Land ſollte? Unten 
in der geräumigen Kajüte war es ſo traulich und be⸗ 
haglich. Aber die Beine vertreten, das tat auch gut. 
Nun, Lene konnte den Ausſchlag geben. 

Der Skipper kam achteraus. „Herr Hanſen! Einer 
von unſeren Leuten iſt krank. Wir ſollen ihn wohl aus⸗ 
ſchiffen müſſen. Er hat's bannig ſchwer auf der Bruſt.“ 

Das fehlte gerade noch. 

„Wer iſt's?“ fragte Herr Hanſen dagegen. 

„Der Griebel. Ein tüchtiger Menſch. Einer von den 
Steuerleuten. Wir kommen ohne Erſatz ſchlecht aus. 
Die Crew iſt ſowieſo ſchon knapp für das Boot und die 
große Tour.“ N 

Verdammt ärgerlich. Der Kaufherr ſtampfte mit 
dem Fuß auf und ging, die Hände auf dem Rücken ver⸗ 
ſchränkt, den kurzen Auslauf, den das Deck gewährte, er⸗ 
regt auf und ab. 

Aus dem Luk, das zu den Kajütsräumen führte, 
ſteckte Lene den Oberkörper heraus. Sie hatte einen 
Gummikragen um und die angeknöpfte Kapuze über den 
Kopf gezogen. Ihr Geſicht lugte unter der Vermum⸗ 
mung hervor wie ein Vöglein, das aus dem Neſtloch 
ſieht. | 

„Was haft bu, Harro?” fragte fie mit ihrer leiſen, 
etwas müden Stimme. ) 

Et berichtete in verſtimmtem Ton. 

„Laß ben armen Menſchen nur fofort an Land 
ſchaffen. Er muß in ein Hofpital. Es wird ſchon ohne 
ihn gehen.“ Sie kam herauf, vertrat ihm den Weg und 
ſchob ihre beiden Hände zu den ſeinen in die großen, 
ſackartigen Ulſtertaſchen hinein. 

„Gutes Ding“, ſagte Herr Hanſen und küßte ihr leicht 
die Stirn, ein Manöver, das der Kapuze wegen nicht 
einfach war und noch einmal wiederholt werden mußte. 

„Gut. Der Griebel ſoll ſofort an Land. Veranlaſſen 
Sie das Weitere, Hofmann. Wir warten.“ 

Der Skipper nickte mit dem Kopf. „Soll ich mich 
vielleicht an Land nach Erſatz umſehen? Es könnte ja 
zufällig was paſſen?“ 

„Nee, vorderhand nicht. Das laſſen Sie mich man 
machen. Bringen Sie vorläufig nur den Kranken an 
Land. Wenn das Boot zurückkommt, laſſen Sie es für 
uns klarmachen.“ 

Das Hochzeitspaar ging nach unten. Der Skipper 
Hofmann ließ die große Jolle ausſchwingen und zu 
Waſſer führen. Darein packte man behutſam den 
Kranken und brachte ihn an Land. Hofmann fuhr mit, 
um nach dem Rechten zu ſehen. Darum hatte Frau Lene 
bitten laſſen. Sie ſelber wollte ſpäter im Hoſpital vor⸗ 
ſprechen, wenn der Kranke Aufnahme gefunden hatte. 

* 


Nummer 47 


Knapp zwei Stunden ſpäter waren Herr unb Frau 
Hanſen auch an Land. Sie hatten ſich von dem miſe⸗ 
rablen Wetter nicht abhalten laſſen. Wollten wenig⸗ 
ſtens den großen Fiſchmarkt beſichtigen, der ſeines Um⸗ 
fangs und feiner Einrichtung wegen als eine Sehens⸗ 
würdigkeit galt. 

Als ſie herankamen, war der Markt gerade in vollem 
Gang. Unter der mehr als dreihundert Meter langen 
Wellblechhalle, die fid) längs der Kaifläche erſtreckte, 
herrſchte Hochbetrieb. Aus den Fiſchkuttern — ſchwere, 
mächtige Fahrzeuge voll ſelbſtſicherer Kraft — wurde 
mit Hilfe von zahlreichen Windewerken Korb nach Korb, 
gefüllt mit dem Ergebnis des Fanges, in die Höhe ge⸗ 
hoben. Die ganze Fiſchware lag auf Eis, denn viele 
harte Tage lang mußten die Fiſcher in See ſtehen, ehe 
ſich die Heimkehr verlohnte. Es war ein ſchweres Hand⸗ 
werk dort draußen auf dem Waſſer, und hätten es die 
Leute von Jugend auf nicht anders gekannt, in vorge⸗ 
ſchrittenem Alter hätte keiner von ihnen es mehr gelernt. 

Zu Hunderten und mehr lagen die Fiſchkutter neben⸗ 
einander, dicht berangebrüngt an den Kai. War die 
Ware aus den Booten hoch gewunden, dann wurde oben 
der Inhalt von kundiger Hand nach Art und Größe ſor⸗ 
tiert. Klatſchend fielen die feuchten, ſchuppigen Leiber 
in bereitgeftellte Körbe; die vollen wurden fortgeſchleppt, 
und reihenweiſe nebeneinander geſtellt ſchichteten ſich in 
ihnen die ſilbernen Schätze zuhauf. 

Prüfend ſchritten die Vertreter der Großfirmen, die 
handeln wollten, die Reihen entlang. Man mußte vor⸗ 
ſichtig gehen, denn der Boden war glatt und ſchlüpfrig. 
Das ließ ſich trotz ſorgfältigſter Reinhaltung der Halle 
bei der naſſen Ware nicht vermeiden. j 

Aufmerkſam verfolgten Harro Hanſen und feine 
Frau das Treiben. Wie leder bie Ware dalag! 

„Du, da bekommt man faſt Hunger“, meinte er. Die 
junge Frau hatte ihre anfängliche Abneigung bald über⸗ 
wunden und ließ ſich durch den ſcharfen Geruch nicht 
mehr ftören | 

„Mächtig interejjant", meinte bie junge Frau und 
fah überraſchten Auges in bie Weite bes Betriebs. Das 
bei trippelte fie, weil es fie fo fror, mit den Füßen auf 
dem glitſchigen Boden hin und her. 

Am Rai ballte fid) wieder ein Menſchenhaufen gzu- 
ſammen. Man ſah einen gewaltigen Fiſchleib, ein 
maſſiges, wohl anderthalb Meter langes Tier, unter 
- einem Übernahmekran hängen. 

„Harro, da müſſen wir hin!“ Sie zog ihren Mann 
fort, ſo daß er kaum folgen konnte. Aber die Neugier 
hatte ſie gepackt. Da rutſchte er auf dem feuchten Grund 
aus und fiel, fiel recht unglücklich rücklings hin, ſo daß 
er hart auf den Boden ſchlug. Sie hatte ihn nicht halten 
können, nun kniete ſie neben ihm und half ihm hoch. 
Doch es ging nicht. Der ſchwere Mann war zu heftig 
geſtürzt. Er verbiß den Schmerz und ſtemmte ſich mit 
den Armen ab. Doch das linke Bein verſagte ben Dienft. 
Er vermochte es kaum zu krümmen. Sie war totenblaß 
geworden und ſtarrte ihn ſprachlos an. 

Man kam herbei und half. Unter gidjgen und Stöh⸗ 
nen wurde der Geſtürzte auf ſeine Beine geſtellt. Es 
ging, gebrochen dien nichts, wohl nur eine übermäßige 
Zerrung. Von beiden Seiten geſtützt, führte man ihn 
zu ſeinem Boot und packte ihn hinein. Er dankte und 
gab den Leuten ein reiches Trinkgeld. 

Sie ſtreichelte ſeine Hände und drang beſorgt in ihn. 
Er wehrte ab, ſah ärgerlich und verbiſſen aus und 
fluchte: „So ein gemeines Pech! Verdammter Glibber!” 

An Bord trug man ihn ins Bett. — 
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Eine Depeſche war gekommen, wohl etwas Geſchäft⸗ 
liches. Nichts ahnend — ſie konnte ja nichts ahnen — 
gab ihm Lene das Schreiben. 

„Das fehlte noch! Verfluchte Zucht! Weiß Gott, das 
fehlte noch!“ ö 

Herr Hanſen zerknitterte das Blatt mit den Händen 
und ſchleuderte es in die Ecke der Kammer. 

„So ein Vieh, der Lump!“ | 

Lene umklammerte ihn: „Was ijt, Harro? Was ift 
paſſiert?“ 

„Der Schuft, der Lemberg, mein Hauptkaſſierer, iſt 
durchgebrannt! Auf und davon mit 250 Mille! Solch 
ein Lump! Aah — hätt ich ihn“ — und Herr Hanſen 
ſchüttelte ſeine reſpektablen Fäuſte ingrimmig in der Luft. 

Lene brachte nur heraus: „Das iſt gemein!“ Und 
nach einer kurzen Pauſe: „Aber ſie faſſen ihn doch?“ — 

„Natürlich, wir müſſen heim, ſofort zurück.“ Herr 
Harro wollte auf. Es ging nicht. Achzend ſank er zu⸗ 
rück. „Nun kann ich nicht mal auf die Bahn und per 
Dampfer weiter, verdammtes Pech!“ Seine Laune 
war nicht freundlich. 

„Harro, wir ſegeln, dann haſt du Ruh. Ich gehe rauf 
und ſage Hofmann Beſcheid. Wir ſegeln ſofort zurück.“ 

Sie trat nach der Kammertür. | 

„Und Griebel?“ rief er ihr nach. „Wer foll denn da 
die Nachtwachen geben? Ich krank, Griebel krank! 
Meinſt du. der Hofmann könnte ſeine höchſteigene Perſon 
tagelang vorm Spiegel ablöſen?“ 

Doch. Lene lief auf Deck und ſprach mit ihrem alten 
Hofmann. Der machte ein bedenkliches Geſicht und 
fchütteite. fein graues, wetterrotes Haupt eine Zeitlang 
recht abwehrend hin und her. Aber ſchließlich rief er 
die Leute herauf und ließ auftakeln. Und nach einer 
knappen Stunde ging die „Freya“ Anker auſ. Mit 
ſchlappem Großſegel ſchlich ſie durch den Nebeldunſt. 
Vom Tauwerk löſten ſich ſchwere Tropfen und klatſchten 
ſpritzend auf das naſſe Deck. Die Leute ſchoben fid), fidt. 
lich verſtimmt, in ſchwarzes Olzeug verpackt. hin und her. 
Keiner ſprach ein Wort. Wo war der Frohſinn ge⸗ 
blieben? Der Frohſinn der fröhlichen Hochzeitsfahrt7! 

Er hatte dem Fahrzeug Valet gejagt. — — — 

Grollend lag Herr Hanſen in ſeiner Kammer. Ihm 
war faſt nie etwas im Leben gegen den Strich gegangen. 
Drum konnte er, verwöhnt wie er war, ſeiner Mißſtim⸗ 
mung nicht Herr werden. Er ſchimpfte auf ſein Pech 
mit dem Fall, der natürlich nur einem ſo alten Krüppel 
wie ihm paſſieren konnte, er ſchimpfte auf den Griebel, 
der ausgerechnet dann gerade krank werden mußte, wenn 
man ihn am allernotwendigſten brauchte. Er ſchimpfte 
auf die Weiber, denn die waren natürlich ſchuld daran, 
daß der Lemberg flüchtig geworden war. 

Lene litt ſehr. Sie war zu jung, um den Strom 
des bei ihm ausbrechenden Junggeſellenegoismus einzu⸗ 
dämmen. Anfangs verſuchte ſie den Frohſinn feſtzu⸗ 
halten, ſcherzte und tröſtete Aber das ſchlechte Wetter 
und die miſerable Stimmung laſteten zu ſchwer auf ihr. 
Und als ſie dann gar den Vorwurf zu hören bekam, ſie 
nähme die Sache zu leicht. da flatterte auch der letzte Reſt 
von Luſtigkeit von ihr fort. 

Herr Hanſen hatte erhebliche Schmerzen. Die weiche 
Hand ſeiner jungen Frau, die ihn ſtützte, ihm die Kiſſen 
zurechtſchob und das Eſſen reichte, die ließ er ſich brum⸗ 
mend wie ein Bär, aber doch gern gefallen. ` 

Oben ſtand indes der Skipper Hofmann am Ruder, 
unentwegt ſtand er da. Er hatte von ſeiner Koje im 
ſtillen für längere Zeit Abſchied genommen. Von den 
anderen Kerls verſtand ja keiner was. 
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Am Abend, gottlob, kam Briſe durch, und der Him⸗ 
mel gab ein wenig von ſeiner Pracht frei. Die „Freya“ 
kam in Schuß, das Großſegel begann ſich wohlgefällig 
zu blähen, und leiſe rauſchte das Waſſer längſeit. Die 
Leute legten ihre ſchwarze Olzeugvermummung ab, und 
alles atmete freier. 

Lene berichtete über die Fahrt. „Wieviel Meilen 
machen wir?“ fragte ihr Mann dagegen. — „Reichlich 
ſieben, meint Hofmann.” — „Das ift gut. Und achter⸗ 
licher Wind und ſteigendes Barometer?“ — „Ja, Harro, 
wir haben Glück.“ — „Ich danke ſchön. Glück nennſt 
du das?“ Aber die Nachricht war ihm angenehm. Er 
legte ſich auf die Seite und ſchlief tief und feſt ein. 


Als Herr Hanſen erwachte, ſchien es ſchon hell zu 


ſein. Er mußte ſich einen Augenblick beſinnen, ehe er 
wieder im Bild war. Dann rief er, eigenwillig, wie 
ihn der Arger nun mal gemacht hatte, nach ſeiner Frau. 
Keine Antwort. „Lene!“ rief er ganz laut. „Lene, ſo 
hör doch!“ Nichts rührte ſich. 

Da ſtemmte ſich Herr Hanſen hoch — au verfault, 
tat das weh — und ſpähte hinüber nach der Koje ſeiner 
Frau. Leer und unbenutzt, bie Überdecke etwas per: 
ſchoben und ein Kopfkiſſen oben drauf. Sollte ſie gar 
nicht geruht haben? Er ſah nach der Uhr. Ein Viertel 
nach vier. Wo ſtak ſeine kleine Frau? Geſtern war er 


recht garſtig zu ihr geweſen. Die Reue griff ihm ans 


Herz. 

„Lene!“ rief er nochmals, ſo laut er konnte. Der 
Aufgang nach Deck war verſchloſſen, und in der kleinen 
Kammer brach ſeine Stimme ſich nicht Bahn. Ihn packte 
die Unruhe, er wollte ſie ſehen, ſeine liebe, kleine Lene, 
er wollte ihre Hände küſſen und Abbitte tun. 

Achzend verſuchte er. Es ging, er ſtand auf, hum⸗ 
pelte nach der Schottwand, wo ſeine Sachen hingen, und 
zog ſich unter raſenden Schmerzen an. 

Dann taſtete er ſich durch den Raum, geſtützt auf 
Stuhl und Tiſch und Spind und weiter, das eine Bein 
nachziehend, die Treppe hinauf — das fiel ihm am 
ſchwerſten, ſchmerzte am meiſten. Er mußte aber ſeine 
Lene ſehen! 

Oben ſchob er mühſam, da die Beine ihn kaum 
ſtützten, den ſchweren hölzernen Niedergangsdeckel 
zurück. Ein lichtgrauer Sommermorgen. Kräftig ſtrich 
die Luft ihm entgegen. Noch zwei Stufen höher — 
da hatte er ſeine Lene. 

Hinten ſtand ſie, ganz allein hinten am Ruderrad, 
die Hände feſt um die Speichen gelegt, den Blick gerade⸗ 
aus gerichtet. Ihre Augen glänzten faſt andachtsvoll, 
und ihre Wangen glühten unter den Streichen des 
ſtrammen Windes. Der zerrte an ihrem langen Schleier 
und ließ deſſen Enden wie Fahnen flattern. 

Sie ſah ihn nicht. 

Er verharrte betroffen, während in ſeinem Innern 
ein heißer Jubel ſtürmte. 

Seine Lene hielt die Wacht, führte das Boot, half, 
wo andere fehlten! Das Prachtmädel das! 

„Lene!“ 

Aus ihrem einſamen Sinnen geriſſen, ſah ſie erſchreckt 
zu ihm hinab. 

„Harro!“ — Sie wollte das Ruder laſſen, wollte hin 
zu ihm. Aber das ging ja nicht, ſie war auf Poſten, 
lenkte das Boot! „Harro, was willſt du? Biſt unver⸗ 
ſtändig!“ 

Unter dem ſcharfen Preß des Windes legte ſich die 
„Freya“ nach Lee über und ſchöpfte Waſſer. Ein ſtarkes 
'fRinnfal ſtrömte aus der Bordwand entlang und ſpülte 
dann achtern quer über Deck. Lene hatte hohe Schaft⸗ 


waren auch mitten im lebhafteſten Verkehr. 


zum Sieg führt. 


Nummer 41 


ſchuhe an. Der machte das nichts. Sie fah auf bie Segel 
und hielt ihren Kurs. 

„Wo iſt der Hofmann, Lene, daß du am Ruder ganz 
allein ſtehſt?? 

Es ſollte vorwurfsvoll klingen, und doch war die 
Frage eitel Stolz und Bewunderung. 

„Harro, der Hofmann hat von geſtern mittag an bis 
heute morgen um vier faſt ununterbrochen am Ruder 
geſtanden. Er läßt die andern halt nicht ran. Wir 
Einmal 
ſchlafen muß der Hofmann doch auch. Das hält er ja ſonſt 
gar nicht aus. Da hab ich ihn zur Morgenwache, als es 
hell war, abgelöſt. Harro, ijt bas ſchlimm? “ 

Er ſtemmte ſich weiter nach oben, um zu ihr vorzu⸗ 
dringen. Sie wehrte ibm. „Du barfft nicht an deck. 
Es iſt viel zu glatt, und wir holen manchmal tüchtig 
über.“ 

Er ſah es ein und blieb ganz gehorſam und brav auf 
der Treppe im Niedergang ſitzen. 

Aber ſeinem Herzen machte er Luft. Und was er 
ſprach, war tiefes, reines Empfinden. Jetzt ſchaute ſeine 
Liebe zu ihr auf, war anders wie geſtern noch, war eine 
Liebe der Achtung und Bewunderung. Wer ſo ſicher 
und offenen Blicks die „Freya“ über See führte, der ver⸗ 


mochte auch im Leben ſeinen Weg zu finden. Die Frau 
dort hinten war kein Tand und keine Spielerei, war kein 


Kind mehr, das war ein Charakter. feſt und echt. Ein 
Gefährte fürs Leben, ein Kamerad im Kampf Schulter 
an Schulter. Wo die Widerwärtigkeiten des Miß⸗ 
geſchicks ihn, den verwöhnten Mann, gebeugt hatten, da 
war fie trotz ihrer zarten Jugend gewachſen, war einge⸗ 
treten in die Breſche und hatte zu handeln gewußt. Das 
war Kraft und Elaſtizität, das war ein Streiten, das 
Das war die Kunſt, das Leben zu 
meiſtern, ſein Lebensglück zu ſchmieden. , 
Lene, jetzt bin ich erſt dein. bis jetzt warft du nur 


mein.” 


Gie fand faum Worte der Erwiderung. Er ließ ſie 
auch nicht dazu kommen. So lauſchte ſie ſeiner Stimme, 


den Kopf leicht nach vorn geneigt, den Blick aufmerkſam 


über das Boot auf die Segel und fern in die Weite ge» 
richtet In ihrem Innern hob ſich ein unſagbar ſüßes 
Gefühl von Glück und Dankbarkeit. Es drängte ſie zu 
dem Mann, von dem ſie in den einſamen Stunden der 
letzten Nacht noch unter Tränen zaghaft zurückgewichen 
war. Nun wußte und ſpürte ſie aber, jetzt waren ſie 
eins, eins fürs Leben, verbunden durch das Band ge⸗ 
genſeitiger Achtung und Liebe. 

Der Sonnenball hob ſich im Oſten. Unter zartgrauer, 
breitgeſchichteter Wolkenwand lag ſein rotgoldenes Licht 
und ſprühte Feuer über die Kämme der See. Die Luft 
ging herb und würzig, und ſalzige Spritzer huſchten über 
Deck. Wie ein Renner fegte die „Freya“ dahin unter 
der kundigen Führung der Frau. Fernhin kein Segel 
fonft. kein Menſch. Ein einfamer Morgen auf einſamer 
Weite. Und doch war Leben ringsum. ein kräftiges. ge⸗ 
ſundes Leben. Das Leben der See, das mit ſtetem 
Wechſel feinen Zauber ſpendet, in ewiger, unerforſch⸗ 


licher Schönheit und Pracht. 


Zwei Stunden und mehr gingen dahin. Mann und 
Frau blieben allein. — Dann kam der alte Skipper Hof⸗ 
mann achteraus. — Frau Lene ließ ihm die Wache. 

Und als das Hochzeitspaar die Treppe behutſam ab: 
märts ftieg, da hielt Herr Harro trotz Schmerzen unb ge: 
ſchäftlichen Sorgen ſein Glück wieder in Händen. ſo feſt 
und ſicher wie nie zuvor. und Frohſinn und Lebensmut 
waren an Bord der „Freya“ zurückgekehrt. 
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Der Generalfeldmarſchall beim Abſchreiten der Ehrenkompagnie nach ſeiner Ankunft am Bahnhof Zoologiſcher Garten. 
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Hindenburg in Berlin. 
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Spezlalaufnahmc ber „Woche“, 


Vor Hindenburgs Wohnung in der Hitzigſtraße: Anſprache Hindenburgs. 
Hindenburg in Berlin. 


.Lıellebiider”. 


Feier des Geburtstages der Republik Deulſch-Oeſterreich vor dem Parlamentsgebäude in Wien. 
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Die „Ausſtellung ehemals feldgrauer Künſtler“, 


die auch Werke gefallener ſowie gefangen und interniert geweſener Künſtler 
umfaßt, wurde in der Akademie der Künſte in Berlin eröffnet. 
Oben: Spielende Windhunde von Erich Schmidt⸗Keſtner. — Rechts: Speerwerfer 
von Karl Möbius. — Unten: Blick in den Skulpturenſaal. 
Phot. Gircke. 
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Phot. Snepentamp 


In der Ebene bei zama: Hannibal Hellmuth Pfund) — Scipio (Richard Aßmann). 
Oben Die drei Männer von Karthago. Von links Hanno (Hugo Diehl) — Melkit (Guſtav Turrian) — Gisgon (Ernſt Gode). 
Eine Eroberung für die Bühne: Grabbes ,fannibal^ 


in der Bearbeitung von Johannes Tralow am Kölner Schauſpielhaus 
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Rudolf Herzog im Kreiſe feiner Familie. r 
Zum fünfzigſten Geburtstag des bekannten Schriftſtellers 
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Elvira”, Phot. Liebmann 


Die Schriſtſtellerin Helene Böhlau, Eliſabeth Schumann (Wien, Staatsoper), 
feiert ihren ſechzigſten Geburtstag. hatte als Konzertſängerin in Berlin großen Erſolg. 
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Pyol. Glrcko. 
Kardinal Dr. Felig von Hartmann 7 Die Beiſetzung Hugo Haaſes. 
Erzbiſchof von Köln. Der Leichenwagen mit der Urne verläßt den Reichstag 


qoot. Groß, 
Ankunft des Reichskanzlers in Flensburg. 


Bon links: Reichskanzler Bauer, Minifter Heine, Dr. Totſen, Oberbürgermeiſter von Flensburg, Dr. Köfter, Staatstommiffar 
für Schleswig⸗Holſtein. 


Der Reichskanzler im Abftimmungsgebiet von Nordſchleswig. 
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Rechts. Autoomnibus Berlin — 
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Ein Wink für die Hausfrau. Von A. Matthes. 


Der „wilde Wein“, wie viele durch außerordentliche 
Fruchtbarkeit ausgezeichnete Kulturgewächſe (Kartoffeln, 
Tomaten, Mais, Sonnenblumen) urſprünglich in Amerika 
heimiſch, der durch ſein kühnes Klettern und üppi⸗ 
ges Wachstum aud) in unferm gemäßigten Klima bei⸗ 
nahe an die tropiſchen Lianen erinnert, iſt jedermann 


als eins der verbreitetſten Haus⸗ und Gartengewächſe 


bekannt, das im Sommer Wände, Lauben und Zäune 
mit dem [atten Grün feines Laubes bekleidet und dann, 
als einer der früheſten Verkünder des nahenden Herbſtes, 
in immer feurigerem Rot erglüht. | 
Nur wenige Wochen gewährt uns das Laub dieſen 
ſtimmungsvollen Anblick, doch wenn es ſchließlich, ſich 
ins Braunrote trübend, abgefallen iſt, werden wir erſt 
voll des oft überreichen Früchtebehangs gewahr, der 
langen, rotgeſtielten Trauben mit ben, kleinen blau⸗ 
ſchwarzen Beeren, bie fid) noch bis tief in den Winter 
hinein, weit über die erſten Nachtfröſte hinaus, an den 
Zweigen behaupten. Wohl jedermann wird die Veeren 


ſchon einmal auf die Schmackhaftigkeit probiert haben; 


denn ſie ſehen ſo appetitlich aus, daß man nicht leicht 
glaubt, daß ſie wirklich ungenießbar ſind. Aber der Ge⸗ 
ſchmack der erſt weichlich ſüßen und ſchleimigen, nachher 
unangenehm kratzenden rohen Frucht mit ihren meiſt vier 
verhältnismäßig großen Kernen befriedigt nicht, auch 
ein Verſuch, Mus davon zu kochen, ergibt kein beſſeres 
Reſultat, unb fo blieb der wilde Wein bisher ganz un⸗ 
genutzt. 

Auch die Schalen und Kerne der Trauben des 
edlen Weinſtocks kratzen bekanntlich wie die Früchte des 
wilden Weins, nur läßt es uns der reichlich ſüße Saft 
nicht ſo unangenehm gewahr werden, und dem gepreßten 
Fruchtſaft gibt der reichliche Gerbſtoff der Schalen und 
Kerne ſogar einen beſonders beim Rotwein geſchätzten 
Unterton von Kraft und Herbheit. Umgekehrt werden 
in beſonders guten Lagen auch die Früchte des wilden 
Weins erheblich größer und milder. Als ich an 
ſolchen vor einigen Jahren die Möglichkeit einer 
Verwandlung für den menſchlichen Haushalt durch⸗ 
probte, aber gefunden hatte, daß das Frucht⸗ 
fleiſch, zu Mus gekocht, auch in Miſchung 
mit anderen Früchten immer noch unangenehm vor⸗ 
ſchmeckte, behielt ich ſchließlich eine Menge Kerne zurück, 
die ſich im Geſchmack milder und weicher als die Kerne 
des edlen Weins erwieſen und, auch in der Form anders 


geſtaltet, kleinen Kaffeebohnen nicht unähnlich waren. 


Es lag nahe, fie auf ihre Eignung zu einem Kaffeeer⸗ 
ſatz zu probieren, und der erſte Verſuch ergab ſogleich eine 
Ahnlichkeit im Geruch und Eeſchmack des echten Kaffees. 
Beſonders an Feinheit des Aromas kam kaum ein an: 
deres Erſatzmittel dieſem gleich. Das Getränk konnte 
jedoch, um ſchon von kleineren Mengen dunklere Fär⸗ 
bung und einen kräftigen Bittergeſchmack zu erlangen, 
gut einen Zuſatz von Karamel vertragen, und da lag es 
wieder am nächſten, das ſonſt doch auf keine Weiſe nutz⸗ 
bar zu machende ſüße Fruchtfleiſch der Beere zu dieſer 
wünſchenswerten Ergänzung zu benutzen. zumal da 
mir bekannt war, daß in der Heimat des Kaffees auch 
Fleiſch und Schalen der Früchte des Kaffeebaums zur 
Bereitung eines unſerm Kaffee ähnlichen Getränks be— 
nutzt wurden. Ich trocknete alſo die Beeren, nachdem 
ich ſie von den Traubenſtielen gelöſt, zunächſt ſo weit, 
daß fie zuſammenſchrumpften wie Badobft unb auf. 
bewahrungsfähig wurden. Dann brannte ich die Beeren 


zugleich mit den von dem trockenen Fruchtfleiſch noch 
eingeſchloſſenen Kernen und bekam tu.d eine Reihe 
von Verſuchen heraus, daß das beſte Reſultat, d. h. das 
fein[te' Aroma erzielt wurde, wenn man die Beeren fo 
lange brannte, bis ſie ſich zu der Größe aufolähten, Die 
fie ungefähr im friſchen Zuſtande hatten, unb ſich durch 
einen Druck mit dem Finger zu Staub zermalmen ließen, 
ſoweit ſie aus Fruchtfleiſch beſtanden, wobei die Kerne, 
bereits halb geröſtet, herausfielen, durch ein Sieb leicht 
abgeſchieden und einer Nachröſtung unterworfen wer⸗ 
den konnten, bis fie dunkel⸗ oder ſchwarzbraun wurden. 

Der Gerud), ber fid) mit dem entſtehenden Rauch bei 
dieſem Röſtprozeß entwickelt, gibt an ſich auch ſchon 
einen Maßſtab dafür, wie weit das Röſten fortzuſetzen 
iſt, wie bei allen Röſtprozeſſen. Die Erenze, von der an 
das Verbrennen aromatiſch wertvoller Stoffe eim 
ſetzt, macht ſich überall durch einen unangenehmen 


ſcharfen Brandgeruch bemerkbar. Solange dieſer 
nicht eintritt, bleibt der Duft beim Brennen 
des wilden Weins durchaus angenehm, wirkt 
belebend und in keiner Weiſe beläſtigend auf 


Gerud). und Atemorgane, ſelbſt wenn man den Rauch 
im geſchloſſenen Wohnraum dauernd feſthält, bis er fid) 
von ſelbſt verflüchtigt. Er iſt ähnlich dem Gerud) ge: 
brannter. Rofinen, der ja aus der Kuchenbäckerei jeder- 
mann betannt ijt, und das iſt febr leicht zu erklären: 
denn die Rofinen ſelbſt, ob Korinthen, Sultaninen oder 
Zibeben, find bekanntlich nur befonde:e Arten getrock⸗ 
neter Weinbeeren, und die gleiche oder ähnliche chemiſche 
Zuſammenſetzung tritt bei der teilweiſen Auflöſung durch 
das Brennen für den Geruch natürlich noch merklicher 
hervor, als ſie es vorher ſchon im Geſchmack war. Es 
läßt ſich bei ſcharfer Aufmerkſamkeit ſehr wohl ein Mo⸗ 
ment abpaſſen, wo Fruchtfleiſch und Kerne in einem 
einzigen Brennprozeß ohne weſentliche Beeinträchtigung 
ihr volles Aroma entfalten: doch iſt für die Hauspraxis 
die Teilung in zwei Brennprozeſſe mehr zu empfehlen, 
weil fie auch Ungeübten ermöglicht, das beſte Reſultat 
zu erzielen. Nach dem Brennen mahlt man die Kerne 
und miſcht das Mehl mit dem von dem Fruchtfleiſch 
gewonnenen Mehlſtaub, ein Teelöffel voll genügt zu 
einer Taſſe wohlſchmeckenden und duftenden ſchwarz⸗ 


braunen CEetränks, das durch feine aromatiſchen Bes 
ſtandteile und den Reichtum an Gerbſtoſſ anregend auch 


auch auf die Nerven wirkt und mit etwas Milch 
die Härte des Gerbſtoffs mildert und dadurch den Kon⸗ 
traſt zugleich, ähnlich wie beim chineſiſchen Tee, kräftig 
hervortreten läßt. Keiner von den Sachverſtändigen 


der Kriegsgeſellſchaft für Kaffee und einer großen 


Kaffee⸗Importfirma, denen ich Proben einjanbte, pert» 
mochten den Herſtellungsprozeß zu erraten. Letztere. die 
dafür bekannt iſt, daß ſie auf Qualitätsware von fein⸗ 
ſtem Aroma hält, trug ſich im Anſchluß an die von mir 
gegebenen Auſſchlüſſe eine Zeitlang mit der Abſicht der 
fabrikmäßtgen Herſtellung. Es ſtellte fid) jedoch heraus, 
daß nicht genügend Rohmaterial aufaut-eiben war, um 
vorderhand eine Einrichtung für Fabrikation im 
großen zu lohnen. Hier müßte alſo zunächſt ſyſtemati⸗ 
ides Sammeln der Früchte und womöglich aud) per: 
mehrter Anbau des wilden Weins einſetzen. Zunächſt 
mag es daher dienen, wenn vorläufig wenigſtens da, wo 
für den fjausbebarf genügend Rohmaterial leicht zu er: 
langen ift, die Benutzung der Beeren zur Herſtellung 
eines angenehmen Getränks allgemeiner bekannt wird. 
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die Damen des Berliner Sport- Clubs. 


Bhor. Riebide. 


Die Frau im ſportlichen Kampf 


Von Kurt Doerry 


Man hat es in früheren Jahren für unſchön und 
der zarten Weiblichkeit für unwürdig gehalten, wenn 


die Frau an einem Wettbewerb oder Spiel teilnahm, 


der ſchnelles Laufen, eine Anſpannung aller Kräfte und 
eben — — in ſportlichem Sinne — — Kämpfen er⸗ 
forderte. Es ging den meiſten von uns wohl gegen 
das Gefühl, die Frau, das Sinnbild der Anmut und 
Ruhe, etwa mit zerzauſtem Haar und in jener körper⸗ 
lichen und äußerlichen Verfaſſung zu ſehen, die bei 
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Vom man Fe gegen Berlin in Doblem: 


— Hierzu 7 Aufnahmen. 


einem Wettkampf auf dem grünen Raſen bes Spiel⸗ 
plages ſich von ſelbſt ergibt. Dieſe Gefühlsmomente 
aber gehören heute Gott ſei Dank einer vergeſſenen, viel 
zu empfindſamen Zeit an. Aus dem deutſchen Gretchen, 
das züchtig an der Mutter Seite im Hauſe wirkte, iſt 
unter dem frifchen Hauch einer neuen Zeit und dem 
Druck der Verhältniſſe die Grete geworden, die gleich 


ihrem männlichen Kameraden im Strom des Lebens 


ſteht und tapfer mitarbeitet, aber auch ihren Anteil an 
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Phot. Riebicke. 


Die Torwächterin Berlins wehrt einen Ball ab. 
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Phot. Niebide. 


Am Lauf hinter dem Ball. 


Freude und Erholung beanſprucht, bie jeder Schaf: 
fende braucht, foll er nicht vorzeitig altern oder 
unter der Bürde der Arbeit erliegen. — Dieſe 
Freude und Erholung zu bringen, dazu iſt in 
erſter Linie der Sport berufen. So ſehen wir 
denn heute junge Mädchen aller Geſellſchafts— 
kreiſe ſröhlich am Sportleben des männlichen 
Geſchlechts teilnehmen, und wer ſie im Stadion 
laufen, ſpringen und ſchwimmen geſehen hat, 
wird keinen Anſtoß mehr an zerzauſten Haaren 
nehmen; gerötete, von Sonne und Wind ge— 
bräunte Wangen und blitzende Augen, aus denen 
Jugendſreude und Lebensluſt blitzen, belehren ihn 
darüber, daß Sport und Spiel ein wertvolles Mittel 
ſind, das heranwachſende Geſchlecht zu tüchtigen und 
geſunden Menſchen zu erziehen. Wer im ſportlichen 
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Schußkreis. 


Kampf „feinen Mann“ 
ſteht, wird auch im 
Leben, im Kampf um 
die Exiſtenz etwas 
leiſten. 

Zu den Sportſpie— 
len, die in jüngſter 
Zeit beim weiblichen 
Geſchlecht viel An— 
klang gefunden ba. 
ben, gehört auch das 
Hockey. Es erfordert 
nicht ſoviel Kraft wie 
das Fußballſpiel, das 
ji ſchon feiner Be- 
wegungstechnik we— 
gen nicht für die Frau 
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und Hand ebenſo große Anforderungen Ein flottes 
Hockeywettſpiel zweier gut eingeſpielter Damenmann⸗ 
ſchaften iſt für den Zuſchauer ein reizvoller Anblick, 
und die Beſchäſtigung mit dieſem Spiel entwickelt wert⸗ 
oolle Eigenſchaften in jedem jungen Mädchen, ganz 
abgeſehen davon, daß es Herz und Lunge und alle 
Glieder ſtählt. 

Gelegentlich einer engliſchen Sportreiſe, die ich im 
Jahre 1913 unternahm. wohnte ich in Haſtings in 
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Die Damenmannſchaft ust 

Südengland einem Wettſpiel zwiſchen ben Mannſchaften 
zweier Mädchenſchulen bei. Das Hockeyſpiel wird auf 
allen engliſchen Mädchenſchulen gepflegt und nimmt 
dort denſelben Rang ein wie das Turnen bei uns. 
Es war wirklich ein erfreul cher Anblick, dieſe geſchickten, 
behenden Mädchen hinter dem Ball herlauten, ihn mit 
ſicherem Schlage treffen und den Mitſpielerinnen Au: 
ſpielen zu ſehen. Ich hatte den Eindruck, daß dieſe 
ſportgeübten Mädchen ſich auch im Leben, wenn es 
notwendig ſein würde, zu helfen wiſſen würden, denn 
der Sport entwickelt nicht nur Kraft und Geſchicklich⸗ 
keit, ſondern auch das, was man gemeinhin Energie 


waren, lehrt ein Blick auf unſere Bilder. 


Nummer 47 


nennt, eine Eigenſchaft, deren die im Leben ſtehende 
Frau nicht weniger bedarf als der Mann In den 
letzten Jahren hat das Hockeyſpiel der Damen bei uns 
einen lebhaften Auſſchwung genommen. Es wird in 
faſt allen Großſtädten geſpielt, und auch in Berlin 
gibt es etwa ein Dutzend Vereine, deren Damenab⸗ 
teilungen auch im Kampf mit auswartigen Damen⸗ 
mannſchaften ſchon gute Erſolge erzielt haben. 

Daß auch Modefragen und Vorurteile bei der Ent⸗ 


des Sport-Elubs Charlottenburg. 
wicklung bes Damenhodey zu löſen und zu überwinden 


Das Hodey 
verlangt große Beweglichkeit, und fo ift eine Kleidung 


erforderlich, die dieſem Umſtand Rechnung trägt. Es 


iſt intereſſant, an den einzelnen Gruppenaufnahmen zu 
vergleichen, wie die verſchiedenen Damenmannſchaſten 
die Kleidungsfrage gelöſt haben. Der faſt kniefreie 
Rock, der in früheren Jahren bei v'elen Anſtoß ers 
regt hätte, ift nicht nur praktiſch, ſondern wirkt auch 
durchaus dezent. Schließlich kommt de Gleichbere d- 
tigung, die das Mädchen der neuen Zeit beanſprucht, 
nicht zuletzt in äußerlichen Dingen zur Geltung. 
1 
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Por dem rwachen 


Roman von Nanny Lambrecht 


8. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Brioche wartete ſchon in der Vorhalle. Er hatte in 
der Diele ein blumengeſchmücktes Mokkatiſchchen her⸗ 
richten laſſen. Der Baron aber drängte, um nach Vaals 
zu kommen. Das Abendeſſen mußte vorbeſtellt werden. 
Sie mußten die Kleinbahn von vier Uhr am Karls⸗ 
graben nehmen. 

Brioche entſchloß ſich, mithinüberzufahren. 

„In voller Uniform über die Grenze?“ ſtaunte der 
Baron. | 

„Eh, was denn? Freundſchaftlicher Grenzverkehr. 
Laſſen wir's darauf ankommen.“ 

Pah! Wer ſollte ihnen wehren, den Siegreichen? 

Die Damen nahmen trotzdem ihren Mokka. Der 
Baron ließ Wein kommen. Verzog den Mund und 
trank ihn nicht. Dann nahmen ſie den Weg durch die 
Stadt, um am Markt die Kleinbahn noch zu erreichen. 
Bogen aus den Alleen auf die Alexanderſtraße zu ein, 
nach dem Ruſſenkaiſer ſo genannt. Vor über hundert 
Jahren, als auf dem Aachener Kongreß der Ruſſe, der 
Oſterreicher, der Preuße dreieinig hier zuſammenkamen. 
Und weiter durch enge Straßen bergauf zum Markt. 

Volksgedränge und die bimmelnde Kleinbahn da— 
zwiſchen. Fremd und abſeits die Belgier mit ihren 
Freundinnen am Arm. Die Freundinnen tragen 
Schleifchen mit den belgiſchen Landesfarben. Auch die 
belgiſchen Ziviliſten Streifen am Urmel. 

Aus der Straßenenge öffnet ſich weit und heimelig 
und mittelalterlich der Marktplatz mit dem alten Palaſt⸗ 
bau des Rathauſes. Franzöſiſche Poſten mit aufge⸗ 
pflanztem Bajonett. Höhere Offiziere und Ordonnanzen 
aus und ein. Die blauen Sieger, ihre Arretés dik⸗ 
tierend, in den hiſtoriſchen Prunkſälen. Im Kaiſerſaal. 
wo die güldenen Thronſeſſel ſtehen, reſidieren die Bel⸗ 
gier. Aachen iſt belgiſches Hauptquartier. Aber die 
Mehrzahl Franzoſen. Käppis überall. Auf der feierlich 
impoſanten Freitreppe, von wo aus Wilhelm II. an 
„Sein Volk“ ſprach und Jubel ihm antwortete. l 

Im Sitzungſaal, wo nach errungenen Siegen im 


Weſten Wilhelm II. zu den Stadtvätern beziehungsvoll 


ſprach: „Nun aber muß es hier auch mit dem Fran— 
zöſiſch Parlieren vorbeiſein.“ 

Aber nun parliert alldort die galliſche Zunge. In 
den Schaufenſtern prunken franzöſiſche Modeaus⸗ 
ſtellungen. Franzöſiſche Zeitungskioske. Aachen fühlt 
alte Sympathien erwachen. 

Vor dem großen Warenhaus ſtaut der Verkehr. Die 
Kleinbahnwagen treffen aus allen Richtungen zu⸗ 
ſammen. 

Vaals könnte ein Vorort von Aachen ſein. Scharen⸗ 
weiſe ziehen alltäglich die holländiſchen Arbeiter zu den 
Aachener Tuchfabriken. Im Morgengrauen auch rollen 
von dort die Gemüſekarren zum Aachener Markt. 

Die Kleinbahn hielt kurz vor der Sperre. Durch 
einen Drehbock ging's zunächſt an den franzöſiſchen 
Poſten vorbei, dann an den holländiſchen. 


C)feue Abonnenten erbalten den bereits er- 
Sienenen feil des Homans nadıgeliefert 


vom Kriegsgericht zum Tode. 


Ameritaniſches Gopnriabt bn Auauſt Scherl G. m. d. G. Berlin 1918. 


Hauptmann Brioche voran. Ihm folgte als Kometen- 
ſchweif ſeine Begleitſchaft. Unbehindert durch die 
Sperre. Der Baron konnte es ſich nicht verſagen, dem 
Poſten trotzdem einige Zigaretten in die Hand zu 
drücken. 

In dem bekannten Schlemmerhotelchen wurde das 
Mahl beſtellt. Dann auf zur Likörſtube. Durch Win⸗ 
kelgäßchen hin zu einem bäueriſchen Verkaufsſchnaps⸗ 
laden. | 

Das war bie Likörſtube. Aber Regale voll prima 
ſüßer Schnäpfe. Exquiſiter Gaumenkitzel in den fuper: 
feinſten Weinbrandſpritſorten. 

Der Baron ſchmeckte ganze Regale ab. Auch die 
Baronin trank, bis ihr Geſicht ſich erhitzte. Erika rauchte 
aus Brioches Zigarettendoſe, und nur die Notarstöchter 
ſaßen kerzengrade mit den Händen im Schoß und 
waren nicht über ihr erſtes Gläschen hinauszubringen. 

Da ſchob der Baron ſich zwiſchen ſie, henkelte ſie in 
den Arm und ging mit ihnen voran: „Na, kommt mal, 
ihr zwei törichten Jungfrauen.“ Nahm ſie mit in die 
Schokoladenläden. Unter Brioches Führung würde man 
ja doch wohl etwas herüberſchmuggeln können. Zahlte 
mit holländiſchem Geld, das er ſich geſichert hatte. Die 
deutſche Mark war bereits auf 24 Pfennig geſunken. 

Als ſie ſich zum Schlemmerhotelchen zurückfanden, 
ſaßen die andern bereits zu Tiſch im Nebenzimmer. 
Man begann gleich mit Sekt. 

Nebenan in der Wirtsſtube Gäſte aus Aachen. Ab⸗ 
ſeits an einem Tiſch ein Schweigſamer, der ſtill beob⸗ 
achtend ſeine Zigarre rauchte, bisweilen mit gequältem 
Ausdruck hell aufhorſchend, wenn an den Neben⸗ 
tiſchen das Geſpräch politiſch wurde. 

„Es ijt der hierher geflüchtete Führer der Flämen,“ 
flüſterte der Wirt ſeinen ſpeiſenden Gäſten zu, „ein 
Aktiviſt, der von hier aus die flämiſche Bewegung in 
Boͤlgien leitet.“ 

Erika ſah ſich unauffällig nach ihm um. Auch dieſer 


da, der blind auf Deutſchlands Sieg vertraut hatte! 


Seine Freunde in der Verbannung oder abgeurteilt 
Ueber Erikas Geſicht 
ſchattete ein trauriger Ernſt. Wie es ihr oft mitten in 
der Freude erſchreckend in die Erinnerung zuckte. 

Mit flimmernden Seitenblicken beobachtete ſie 
Brioche. Der jähe Wechſel ihrer Gefühle, ihr innerliches 
Geworfenſein — es entging ihm nicht, und es erhöhte 
ſein Entzücken an ihr. Und er dachte nur an ſein Ent⸗ 
zücken. Er dachte nicht weiter. Er würde ihr glühende 
Liebesbriefe ſchreiben und auch nur an ſein Entzücken 
denken. | 

Der Baron, der Sekt wie Brunnenwaſſer trant, rief 
ihm mit verſchwommenen Augen über den Tiſch zu: 
„Sie verliebtes Huhn! Machen Sie doch Kurzſchluß und 
heiraten. Dann follen Sie ſehen, mit welcher Schnell⸗ 
zugsgeſchwindigkeit Sie aus ſieben Himmeln herunter⸗ 
purzeln, mit und ohne Fallſchirm.“ 

Brioche führte ſein Glas an die lächelnd geſpitzten 
Lippen, ſagte, ehe er den Schluck auf die Zunge nahm: 
„Das iſt die Wirkung, ich nenne die Urſache.“ Er 
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ſprach's nun auf franzöſiſch: „Die Ehe ift die Erfüllung, 
und die Erfüllung kennt keine Sehnſucht mehr. Die 
Sehnſucht aber iſt der immerwährend glimmende Funke 
unſeres Entzückens.“ 

Die Damen ſprachen ihm begeiſtert ſeine Worte nach. 
Der Baron ſchüttelte die Sektflaſche, hielt ſie gegen das 
Licht, leerte den Reſt, ſchnarrte es hin: „Die Ehe iſt 
das Rattengift alles Entzückens. Proſt!“ Erhob ſich. 
Er hatte im Wirtſchaftszimmer einen Aachener Tud- 
fabrikanten erblickt, Kommerzienrat und Frau, die er be⸗ 
grüßen wollte. 

Kommerzienrat und Frau ſaßen ſteif und ſtumm an 
einem großen runden Tiſch bei Kaffee, Kuchen, Weiß⸗ 
brot, Butter, Rahmkäschen, Cremeteilchen und 
Baiſers. Es kam niemand zu ihnen an den 
großen runden Tiſch. Denn wer in Aachen auf ſich hält, 
liebt es, an einem möglichſt großen Tiſch ſteif und ſtumm 
und allein zu ſitzen. 

Der Baron küßte Frau Kommerzienrat die Hand. 
In vorgeſchrittener Alkoholvergiftung küßte er alles, 
was ihm unter die Hände kam. 

Frau Kommerzienrat waren hochbefriedigt. Frau 
Kommerzienrat umgaben fid) erffufive nur mit Adligen. 
So war denn der Baron überzeugt von der Ehre, die 
er ihnen angetan, und begann: „Na, Kommerzien⸗ 
rätchen, was gibt's denn Neues im Städtchen?“ 

Gleich legte der Kommerzienrat da wegen der 
rheiniſchen Republik los. Morgen ſei die Volksverſamm⸗ 
lung. Da müſſe er unbedingt herüber, um Stellung 
dazu zu nehmen. Die Deutſche Volkspartei ſei ein⸗ 
ſtimmig dagegen, ebenſo die große Mehrheit der De⸗ 
mokraten und die ganze Sozialdemokratie; das ver⸗ 
ſpreche eine ſtürmiſche Sitzung zu werden. 

Frau Kommerzienrat beſchränkte ſich darauf zu 
nicken. Politik war nicht für Frauen. Sie wird auch 
nie und nimmer wählen gehen. Sie hat gewählt. Ein⸗ 
mal im Leben: Den alten Kahlkopf, der da neben ihr 
fibt. Damit ift ihr Wahlbedürfnis befriedigt. 

Als der Baron ſich verabſchiedete, hatte er noch nicht 
ihre Stimme gehört. „Dumme Glucke!“ fluchte er, trat 
an ſeinen Tiſch zurück. 

Die Notarstöchter wurden nun ſehr ſpitzig. Sie 
lächelten wiſſend. Daß Frau Kommerzienrat vorzieht, 
zu ſchweigen, könne man ihr nicht verdenken, mit der 
Grammatik ihres „Oecher Deutſch“ ſei es wie mit den 
Hühneraugen: aus Schönheitsgründen verleugne man 
ſie. 

Beide Notarstöchter ſahen ſich an und lachten los. 
Sie wollten ja nichts geſagt haben, aber dieſen Woll⸗ 
potentaten und -tinnen wäre es höchſt fatal, den Ort 
beſingen zu hören, wo ihre Wiege ſtand. 

Der Baron zog die Uhr. Erika ſprang auf und 
ſummte: „Weh, daß wir ſcheiden müſſen.“ 

Brioche war voraufgegangen, um eben noch den 
holländiſchen Kommandanten der Zolltruppe zu be⸗ 
grüßen. 

An der Sperre waei er mit ibm auf feine Ge- 
ſellſchaft. Gleich war der Baron bereit, aud) den Kom: 
mandanten zu feinem geplanten Karnevalsfeſtchen ein: 
zuladen. 

„Es muß ganz international werden. Werde ver⸗ 
ſuchen, auch einen Amerikaner zur Vervollſtändigung des 
Völkerbundes ranzulotſen.“ 

„Pardon,“ ſchaltete Brioche ein, „falls es nicht wird 
möglich fein, daß Carneval verboten.“ 

Aff! Verbiete einer dem Rheinländer den Karneval!“ 


bleiben und Frauen ſtehen zu laſſen, aber hier —. 
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„Das ſind merkwürdige Menſchen,“ wandte ſich 
Brioche zum Kommandanten, „fie haben den Krieg ver» 
loren und feiern.“ 

Der Kommandant zuckte die Achſel. „Totentanz.“ 

Er ſprach nicht viel, der Holländer, er fühlte ſich 
neutral. Er fühlte fid) demgemäß unbehaglich. 

Eine närriſche Vorliebe für dieſe Art Männer hatte 
die Baronin. Der Mann als ſolches Lebeweſen, an 
dem ſie noch erziehen muß. Sie reichte dem Holländer 
die Hand und wiederholte die Einladung. Sein nüch⸗ 
terner Blick zündete an ihrem lächelnden. Er wird kom⸗ 
men, das wußte fie. 

Die Kleinbahn lief ein. Auch die Aachener Gruppe 
hatte fid) eingefunden. Sie erzählten mit Genugtuung. 
daß ſie auch Karten zu der Franzoſenvorſtellung aufge⸗ 
trieben hätten. 

In den überfüllten Wagen ſchob ſich noch ein Mann 
mit einem Kindchen. Scheu klammerte ſich das Kind⸗ 
chen an ſein Hoſenbein. Ein franzöſiſcher Soldat, ein 
wildblickender Alpenjäger mit der banditenhaft roman⸗ 
tiſchen Ballonmütze, grinſte es an, kitzelte es im Nacken⸗ 
8 ſtand dann auf und ſetzte das Kindchen auf ſeinen 

latz 

Der beglückte Vater neſtelte eine Zigarre aus dem 
Papiertütchen, reichte ſie dem Alpenjäger. 

Es ſtanden da noch Frauen und hielten ſich an den 
Fanggriffen feſt. Zwei Blauen in der Ecke ſtießen ſich 
an. 


„Eh du! Bei uns müßten wir uns ſchämen, ſitzenzu⸗ 
Er ſchnippte die Lippen auf. 


„Sacredieu!“ fluchte der andere. „Wär ich verrüdt! 


Laſſen nicht bie Boches auch ihre Frauen ſtehen?“ 


Vor dem Stadttheater hielt die Kleinbahn. Zum 
Theater ein ununterbrochener Strom von Militär und 
Zivil. In der Wandelhalle ſtand angeſchrieben, daß ſtatt 
der Nachtpäſſe gegebenenfalls das Vorzeigen der Thea⸗ 
terkarten genüge. 

Höhere Offiziere rückten an. Goldſtrotzende Käppis. 
Ein General. Der deutſche Polizeikommiſſar ſchritt 
voran, machte mit weiten Armbewegungen die Bahn 
frei durch die Menge. 

Draußen in den Straßen ſchwoll andauernder 
dumpfer, rollender Lärm auf. Neue Truppen rückten 
ein. Unabſehbare Kolonnen, Maſchinengewehrabteilun⸗ 
gen, Radfahrer, ſchweres Geſchütz, donnernde Räder, 
Laſtautos, Munitionskarren in langgereihten Gruppen, 
Train, rauchende Feldküchen. Lärm und Fluchen, Pferde⸗ 
gewieher. 

Und weiter ſchlängeln ſich die Kolonnen durch die 
Winternacht. Auf Köln zu. 

Hintennach Kavallerie. Auf zwanzig Schritte vier 
Fanfarenbläſer voran. Die Clairons gellten. Sie hat⸗ 
ten jubelnde Stimmen: An den Rhein! An 
Rhein! — — — — 

Der Baron hielt ſein dem Kommerzienrat gegebenes 
Wort und kam zur Volksverſammlung wieder nach 
Aachen. Da Lindemann mitfuhr, erwachte auch das 
politiſche Intereſſe der Baronin. „Anſtandshalber“ nahm 
ſie auch Erika im Auto mit. 

Lindemann bemühte ſich vergebens, den gefährlichen 
Schwerenöter herauszubeißen. Sein Zeusblick wirkte 
nur wie eine abgeblendete Fenſterſcheibe. Erika ent 
deckte ſogar ein paar graue Härchen an ſeiner Schläfe. 

Da aber fuhr er ſie blitzig an. Sie ſei doch endlich 
einmal alt genug, um ſolche f'inberelen zu laffen. 


den 
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„Haben Sie wirklich ſchon eine fo — alte Tochter?“ 
fragte boshaft die Baronin. Sie mußte ihn wirklich 
etwas reizen, er fing an, unintereſſant zu werden. 

„Meine verehrte Baronin,“ erwiderte er ſcharf akzen⸗ 
tuiert: „nicht die Töchter — die Ereigniſſe machen uns 
alt.“ 

„Man muß über den Ereigniſſen ſtehen, lieber Linde⸗ 
mann.“ ö 

„Wenn nur der Boden unter uns feſt bleibt — ja.“ 

Sie erſchrak. Was ſagte er da? Oder vielmehr: 
Wie ſagte er das? 
Das war nicht mehr 
der draufgängeriſche 
kleine Lindemann. 
Sollten da wirklich 
ernſte Schwierigkei— 
ten mit der Fa— 
brit —? 

Ein Verzweiflungs— 
(drei durchſchauerte 
ihr Inneres. Wenn 
auch das nod) zuſam⸗ 
menbrach — ihr 
Wohlleben — — — 
dieſe Ehe ohne den 
verſöhnenden Luxus 
— — Nie! Niel! 

Auf ſieben Uhr 
war die Verſamm⸗ 
lung der Rheiniſchen 
Republik feſtgeſetzt. 
Um ſechs Uhr rückte 
in geſchloſſenen 
Reihen die Arbeiter: 
ſchaft ſchon an. Ber: 
rußte Geſtalten, wie 
ſie von den Hochöfen, 
den Maſchinen, den 
Werkſtätten herkom— 
men. Stumm und 
gewaltig. Die þa- 
germ perarbeiteten 
Frauen neben ſich. 
Sie überfluteten ble 
Stuhlreihen. Es ma: 
klar, ſie wollten den 
Saal für ſich beſchlag⸗ 
nahmen, die Genoſ— 
ſen, auch einen Teil 
der Tribünen. 

Gegen ſieben Uhr 
floß ſanft plätſchernd 
der Strom der Bürgerlichen an. Verdutzte Geſichter. Man 
drängte zu flüſternden Gruppen zuſammen. Zu vor- 
nehm bürgerlichen Stehoaſen in der breit und behaglich 
ſitzenden republikaniſchen Menge. 

Einer aus der Mitte des Saales fragte laut und 
ironiſch: „Sind denn keine Sperrſitze für die Herr— 
ſchaften mehr da?“ l 

Wieherndes Gelächter. Schadenfrohe Geſichter 
wandten fid) nach bem kugelrunden Kopf in der Gaal- 


Eine dunkle 


Tief im 


ZN RE 


mitte. Das war natürlich wieder bem Tünnes aus 
„Vaterlandsdank“ feine Schnauze. 
Tünnes war die Leitung des Protejt-Brüll- 


Orcheſters übertragen. Wenn er anhub, mußten ſie 
brüllend einſtimmen. Gab er aber Zeichen, den Red- 


Siehst du, wie die Wälder bluten? 
Ihrer Bäume Kronen zittern, 
Wild und Weih, und Taube wittern 
Todesnacht 

Hinter diesen bunten 
Klingen rings ist aufgewacht, IN 
Süß und leise, ahnungsschwer, tei. 
Letztes, wehes Abschiedswerben, - al 
Ehe alle Blüten sterben; 

Hoch im hellen Himmelsmeer 

Lied aus wunder Vogelbrust, 

Eh verflogen Lieb und Lust 

Und den Himmel Wolken decken. 
Klar wie Glas wölbt sich das Blau, 
Weiße, seidne Fädchen spinnen, 
Sonnenstrahlen zögernd sinnen, VAL 

Und die Luft steht weich und lau ! tet 
Ueber leeren Felderflecken — — — et, 
Ueber fruchtberaubte Bäume 

Wirft der Herbsttag zarte Träume... 
Und im Feld die Drachen steigen. 
Komme hoch vom Berg herunter, 
Meiner Lieder leiser Hall 

Geht im lauten Rascheln unter, 
Als ich schreite durch den Reigen, 
Welker. bunter Blätterfall. 
Grunde enge stehn 


Schutzbedürftig — 


Urüber her in ferne Weiten 


Schwebt des Kirchtumglöckleins 


Deutscher Herbst, wie bist du schön! If 


Thyra Wendte. 


Dort ein lebhaftes Hin und Her. 
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ner zu Wort kommen zu laſſen, dann durfte nicht ge⸗ 
muckſt werden. . j 
Es gab ja auch Redner, die ſich ſelbſt ſo tief bla⸗ 
mierten, daß man ſie ruhig reden laſſen konnte. Es war 
alſo nicht leicht, das Brülorium ſachgemäß zu lenken. 
Da zuckte ſein Kugelkopf auf, reckte lang vor. Durch 


die Saaltür, wo auch ſchon die Menſchen gedrängt ſtan⸗ 


den, ſchoben ſich die Herrſchaften aus „Vaterlandsdank“. 

Höchſt indigniert monokelte der Baron durch den 
vollgepfropften Saal. Für ſeine Damen kein Platz — 
einfach ſcheußlich. Ob 
denn das Geſindel 
nicht ſo viel Anſtand 
im Leibe hat, daß es 
Platz macht? 

Das Geſindel blieb 
ſitzen. Die Baronin 
ftat ſchon in einem 
Knäuel von Volks- 
männern feſt, be: 
grüßte dort Aachener 
Herrſchaften der 
deutſchen Volkspar⸗ 
Schwerindu⸗ 
ſtrielle mit ihren Da⸗ 
men, die eingekeilt 
und an die Wand ge— 
drückt ſtanden. 

Erika hatte ſich bis 
zu den beſetzten Stüh⸗ 
len hindurchgearbel⸗ 
um wenigſtens 
an der Stuhllehne 
Halt zu haben. Von 
dort aus hatte ſie 
die Bühne mit dem 
Vorſtandstiſch vor 
ſich. Intereſſiert 
ſuchte ihr Blick die 


Gluten. 


— 


Wand an Wand des Dorfes Hütten, * leitenden Männer. 
Menschensitten. Da überflog ein hel⸗ 

ler Schein ihr Ge⸗ 

Läuten ſicht. An bie Ba- 


luſtrade der Bühne 
gedrängt ſah ſie Fried 
Kallbeck. 

Erfreut nickte er 


ihr zu. 

Auf der Bühne der 
Zudrang beängſti⸗ 
gend. Die Bretter 
knarrten. 

Saaltüren ſchließen! | 

Es mar feine Möglichkeit. Ein ununterbrochener 
Zuſtrom. Die Zeit verrann. die Ungeduld ſtieg. 

Anfangen! | 2 Set 

Im Hintergrund der Bühne taucht ein franzöſiſcher 
Überwachungsoffizier auf. Scharren und Trommeln. 

Anfangen! 

Der Wille des Volkes tobte. Das dominierende Pro- 
letariat. Su 

„Fangt an zu pfeife!“ ſtieß eine Arbeiterfrau ihren 
Mann an. | 

Da hob man bas Rednerpult auf bie Bühne hinauf. 

Ein ſchlank ftatt- 

licher Herr. Ein Elegant mit modern geſtutztem Schnurr 
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bärtchen, ſchwarzglänzendem Haar, Urbild bes ſchönen 
Mannes, beſtieg das Rednerpult. Reckte die Bruſt breit, 
ſelbſtbewußt und draufgängeriſch. Eine faſt bubenhafte 
Trotzlinie um den Mund. 

Mit furchtloſem Heldentenor begann er: „Wir ha⸗ 
ben dieſe Volksverſammlung hier einberufen zwecks 
Ausſprache über eine zu gründende Rheiniſche Re⸗ 
publik —“ 

Das war's Stichwort. 
„Niemals! Nie! Nie!“ 

Mit energiſcher Handbewegung hieb der Redner durch 
die Luft: „Aber doch ausreden laffen, bitte!” 

„Nein! Neinl!“ 

" „Wir find bod) bier, um über unſere gemeinjam: 
ot — 

„Landesverräter!“ — Sturm, Gewitter, Blitz. Krei⸗ 
ſchen und Toſen. 

Da griff der Redner in die Rocktaſche, knipſte ſein 
Etui auf, ſchob eine Zigarette zwiſchen die Lippen. Solo⸗ 
pantomime mit bem Text: Laßt bie Kanaille brüllen, 
mich erſchüttert ſie nicht. 

Aus der Mitte des Saales erhob ſich der Kugel⸗ 
kopf. Zwei ausgeſtreckte Arme beſchwörend über dem 
tobenden See. 

„Kameraden! Freies Wort für alle. 
mal ausreden.“ 

Und er redete. 

Er redete von der uralten Kultur der Rheinlande. 
Von ſeiner innern und äußern Phyſiognomie als Nicht⸗ 
Preußenſtaat. Von ſeiner Benachteiligung durch 
Preußen. Und daß, wo nun die Gefahr vorliege, unter 
fremde Verwaltung zu kommen, Rheinland feine Selb: 
ſtändigkeit nur dadurch retten könne, daß es ſich loslöſe 
von dem allſeits gehaßten Preußen — — — 

Weiter kam er nich. Ein Wutgeheul. Dazwiſchen 
Proteſtrufe: „Ausreden laſſen! Iſt das Demokratie?“ 

In der wutzuckenden Menge ſtand da plötzlich wie 
ein ragender Laternenpfahl der magere, gewalttätige 


Orfanartig. brach's los: 


Laſſen wir ihn 


Willem. Mit lang vorgeſtrecktem Hals, wie zum 
Sprung bereit, ſtierte er nach der Bühne: „Judas!“ 
heulte es hohl aus ihm heraus: „Judas!“ 


Wie eine zum Appell geblaſene Meute ſprang nun der 
gonze Saal auf. Trampeln, Scharren. Wilde Rufe 
und Gegenrufe: Landesverräter! 

Ruhe! Iſt das Demokratie?. 

Und immer wieder die heulende Wolfsſtimme Wil⸗ 
lems: „Judas! Judas!!“ 

Die Stimme des Redners verſank im Tumult. Aber 
er redete weiter. Er redete mit den Lippen, mit den 
fuchtelnden Armen, mit den rollenden Augen. Die 
ſchwarze Trutzlocke glitt ihm um die Stirn, er tupfte 
ſich den Schweiß und redete, redete. 

Man ſah nur noch über allem Wuſt ſeine rudernden 
Arme. Dann noch ein temperamentvoller Lufthieb, ein 
Florettſtich auf den robuſten Gegner, und er ſprang vom 
Pult weg an den Vorſtandstiſch zurück. 

Mit ungeſtümem Fordern meldeten ſich kampfluſtig 
aufſpringende Gc? alten zum Wort. Sprangen auf bie 
Stühle. Standen da an allen Enden des Saales. Hoch⸗ 
aufgepflanzte Diskuffionsredner. 

Ein ſteinalter Arbeiter, der mit der Gottloſigkeit im 
allgemeinen begann. 

„Quatſch! Betbruder!“ Er verſank im Tumult. 

Dann ein Schauſpieler. Er ſprach von den zwei 
Wauwaus, vor denen man das Volk bange machen 
wollte: Bolſchewismus und Preußen-⸗ismus. 
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Oppoſition aus den Stehreihen: „Preuße! Sparta- 
tit!" 

Mit klaſſiſcher Geſte hob der Schauſpieler bie Hand, 
wie ein Moſes die Waſſer beſchwörend im Roten 
Meer. 

Nach ihm eine unabhängige Frau. Sie hub mit 
lyriſchen Empfindungen an. Rheinland, die Perle 
Deutfchlands, die man aus dem Preußendiadem los- 
reißen wollte. 

Tünnes nickte. 
Zigarett.“ 

Erika ſtand auf den Fußſpitzen. Wenn ein Schlag⸗ 
wort fiel, nickte fie frohbegeiſtert zur Rampe hin, wo 
Fried ſtand 

Dann hing ſein Blick an der Baronin feſt, die er in 
»einem Spalt, der ſich in der Menge auftat, erblickte — 
und ebenſo ſchnell ſchloß. 

Und dann fab Erika feine Hand aufrecken, ein Bet- 
tel mit feinem Namen. Er meldet fid) zur Diskuſſion. 
Beſtieg ſchon die Rampe der Bühne. 

Erikas Augen weideten ſich. Fried, der abſeitige 
Fried am Rednerpult. Bleich ſein Geſicht, die Augen 
flackernd groß. Seine Stimme jünglinghaft friſch. Man 
horchte neugierig auf. 

Er begann gleich mit einem Poſaunenruf. — Aus 
Fichtes „Reden an die deutſche Nation“. 

„Beſiegt find wir! Der Kampf mit den Waffen ilt 
geſchloſſen. Es erhebt ſich, ſo wir es wollen, der neue 
Kampf ber Grundſätze, der Sitten, des Gbaratters'. — 
Heute beginnt dieſer Kampf. Heute, wo es möglich ge: 
worden iſt, daß deutſche Männer zuſammentreten ſollen, 
um das Fundament ihrer Grundfäße, ihrer Sitten, ihres 
Charakters auf bie Frage hin zu regeln: Bleiben wir 
im Vaterhauſe oder nicht? —.“ 

Vom Vorſtandstiſch rief's: „Die Rheiniſche Republik 
iſt nur im Rahmen des Deutſchen Reiches gedacht!“ : 

„Gedacht!“ fing Fried bas Wort auf. „Willen wir 
in unferer unſichern und aufgewühlten Zeit heute [d)on, 
was morgen aus unſerm ehrlich gedachten Gedanken 
wird? — Und ‚im Rahmen des Deutſchen Reiches?’ Was 
iſt ein Rahmen für das Bild? Entweder ſchlägt das 
Bild den Rahmen tot oder der Rahmen das Bild. Oder 
aber es wirken beide in gleicher Stileinheit, und dann 


„Haſt recht, Fräuche, kriegſt och 'n 


. iff der Vergleich hier nicht zutreffend. Ein eigenwilliges 


Rheinland fällt wie der Vogel aus dem Neſt. 

„Rheinländer! Wir waren immer unſichere Kan⸗ 
toniſten Wir werden es immer ſein. Weil rheinländiſch 
Blut ſchneller wallt. Aber die Treue iſt uns kein leerer 
Wahn. Auch wenn eine Magenverſtimmung uns re— 
belliſch macht. 

„Iſt die jetzige Unart des ganzen deutſchen Volkes 
nicht auch blos eine große Magenverſtimmung? Wir 
ſind ein krankes Volk, pſyſiſch und phyſiſch. Bringen 
wir erſt den Magen in Ordnung, ehe wir mit uns zu 
Rate gehen.“ 

Aus der deutſchnationalen Ecke kamen andauernd 
anfeuernde Zuruſe. 

Lindemann ſtand abgewandt mit tritiſch gefurchter 
Stirn. 

„Das iſt der neue Kampf, von dem Fichte in ſeiner 
Antwort auf die Schmach des Tilſiter Friedens ſprach“, 
klang es wieder ſchwungvoll auf: „Der Kampf der 
Grundſätze, der Sitte, des Charakters!“ — Den Waffen⸗ 
kampf haben wir verloren, den Friedenskampf werden 
wir verlieren, aber dieſen neuen Kampf müſſen wir ge⸗ 
winnen!“ 
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„Die Schmach Preußens war 1807 beim Tilſiter Frie⸗ 
den größer als Deutſchlands Niedergang 1919. Und 
wehrloſer war es. Zertreten jede Hoffnung auf Wie⸗ 
bergeburt. Aber hat es ſelbſtvernichtend feine letzten 
Blutadern durchſchnitten? Nein, o nein! Wie Tempel⸗ 
ſäulen ragten die führenden Männer aus Schutt und 
Trümmer auf. Sich einigend in der Not. Humboldt, 
ber klagend ausrief: ‚Wir find alle unglücklich!“ Goethe, 
der unter Tränen ausrief: „Ich will ums Brot fingen, 
ich will ein Bänkelſänger werden und unſer Unglück 
in Lieder faſſen Und die Kinder ſollen mein Lied der 
Schande ſingen, bis ſie Männer werden.“ 

Wie Ruderſchläge in die Flut ſauſten die Worte 

Friedrich Kallbecks nieder. 
| Beifall, Widerſpruch, Händeklatſchen. 


Vereinzelte 
Rufe: „Volksverhetzung! Brandreden!” ' 
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Über den toſenden Lärm hinaus die werbende Jüng⸗ 
lingsſtimme: „Ihr wollt mich mißverſtehen, ihr wollt 
es! Glaubt ihr, daß ich zu einem verwundet, krank und 
elend am Boden Liegenden [agen würde: ‚Steh auf! 
Nimm das Schwert!’ — Deutſchlands Schwert findet ihr 
nur noch im Muſeum! Den Kampf, den wir jetzt zu 
kämpfen haben, ift ber Charakterkampf! Ein Charakter- 
kampf am Rhein!“ 

Erbitterte Rufe: „Wir Rheinländer haben am 
meiſten im Kriege gelitten!“ 

Eine Minderheit tobte los, verſuchte Kallbeck am 
Weiterſprechen zu hindern. 

Doch er ließ ſich nicht beirren, fuhr fort und redete 
in unbeweglicher Starrheit weiter, bis ſie ihm Gehör 
gaben. 

(Fortſetzung folgt) 


—— Ä——— ——— C... dites, —— hg 


Wiener Künftler Dei der Arbeit 


Von Ludwig Klinen berger, 
Hierzu 8 Aufnahmen von Fenichel. 
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Ein Vierteljahrhundert iſt es her, daß in der Wiener 
Künſtlerſchaft eine mächtige Umſturzbewegung einſetzte 
und gegen die Genoſſenſchaft der bildenden Künſtler 
Sturm lief. Es begann in der Jugend zu ſchäumen. 
Junge Kunſtrekruten, die den Marſchallſtab im Torniſter 
zu tragen vermeinten, taten ſich zuſammen und grün⸗ 
deten den „Salon der Zurückgewieſenen“ und ſtellten 
in einem Zinshaus der inneren Stadt ihre Erzeugniſſe 
aus. Manche davon erregten bedenkliches Kopfſchütteln, 
aus anderen jedoch ſpürte man ſtarke Talente heraus. 


Die Gärung in der Künſtlerſchaft griff immer weiter 


um fid) und zeitigte die „Sezeffion“, aus der fid) mie: 
der eine mißgeſtimmte Sezeſſion bildete, die den „Ha⸗ 
genbund“ begründete, und dieſem folgte bald der 
„Albrecht⸗Dürer⸗Bund“. Alle dieſe Vereinigungen er⸗ 
richteten ſich ihre eigenen Ausſtellungslokale, deren 


bm, Tam, a al ..! — o S 


£ubmig Ferdinand Graf. 


Wien jetzt eine ganze Reihe beſitzt. — Einer der erften, 
der für die neue Richtung volles Verſtändnis an den 
Tag legte, war Karl Moll, ein Schüler der Wiener 
Akademie, der ſeine vollſtändige Ausbildung dem 
Meiſter Schindler verdankt, in deſſen Spuren er zu 
wandeln ſich bemüht. Fernab vom lärmenden Getriebe 
der Großſtadt, draußen in den ſchönen ſtillen Gärten 
der Hohen Warte hat Moll in einem modernen ſtilvollen 
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Guflav Gurſchner. 


- Haufe fein prächtiges Atelier, das ben Kunſtfreund durch 
die Landſchaften und Stilleben entzückt. — Einer der 
älteren Maler, der gleichfalls ſofort für die jüngeren auf» 
richtiges Empfinden hatte, iſt Auguſt Roth, ein Mann 
von großer Vielſeitigkeit, der ebenſo talentvoll den Pinſel 
wie auch den Geigenbogen führt. Roth hat ein neues 
Handdruckverfahren erfunden, eine Reproduktionstechnik, 


Walter 
Hampel. 


welche die Preſſe unnötig macht und es ermöglicht, dreißig 
bis vierzig, auch bunte Abzüge, herzuſtellen, die den Ein⸗ 
druck von farbigen Radierungen oder Lithographien machen. 
Seine Arbeiten in der letzten Ausſtellung der „Segeffion“ 
haben großen Beifall gefunden. — Walter Hampel iſt 
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ein Lieblingſchüler des 
Wiener Meiſterporträ⸗ 
tiſten Profeſſors Angeli. 
Er hat ſich ſowohl der 
Porträtmalerei als auch 
dem modernen Genre 
zugewendet. Er iſt ei⸗ 
ner der bedeutendſten 
Wiener Miniaturen- 
maler und war in der 
jüngſten Ausſtellung 
des Aquarelliſtenklubs 
im Künſtlerhauſe mit 
einer ganzen Samm⸗ 
lung vertreten, die 
die umfaſſende Weite 
ſeines Talentes zeigte 
— An ſtillen, lauſchigen 
Ecken ſieht man oft Er⸗ 
win Pendl ſitzen. Sein 


Spezialfach ijt Architek. 


tur und Perſpektive, 
ſeine Art die Rudolf 
Alts. — Ludwig Fer⸗ 
dinand Graf hat in 


Wien und Paris ſeine 


Ausbildung erhalten 


Auguft Roth. 
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unb dann Studien: 
reifen nach Frankreich, 
Italien, Deutſchland, 
England, Schottland 
unternommen. Seine 
Domäne ſind vorwie⸗ 
gend das Figurale, 
Landſchaft und Porträt. 
— Maximilian Lieber⸗ 
wein gehört der „Se⸗ 
zeſſion“ an. Er iſt Hiſto⸗ 
rienmaler. Seine Bilder 
gemahnen mit ihrem 
Anklang an das Ro⸗ 
mantiſche an die Art 
Schwinds. — Joſef 
Hoffmann iſt Profeſſor 
an dem öſterreichiſchen 
Kunſtgewerbemuſeum 
und vertritt dort die 
Schule Otto Wagners. 
Er iſt ein Anhänger des 
abſoluten Nutzbaus und 
hat auf der Ausſtellung 
des Kölner Werkbundes 


Profeſſor Joſef Hoffmann. 
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Maximilian Cieberwein. 


und der Leipziger Bugra | 
mit feinen öſterreichi⸗ 


ſchen Wohnhäuſern fos 


wohl durch die Bauart 
als auch durch die Innen- 
einrichtung große Wert⸗ 
ſchätzung gefunden. — 
Der Bildhauer Guſtav 
Gurſchner hat in jungen 
Jahren in Paris gelernt, 
ſich dort den kunſtge⸗ 
werblichen Bronzen ge⸗ 
widmet, die er in Wien 
eingeführt hat. Gurſch⸗ 
ner befaßt ſich in den 
letzten Jahren oorwie⸗ 
gend und ſehr erfolgreich 
mit dem Porträt, hat 
aber auch ſonſt viel. 
beachtete Skulpturen, 
Grabdenkmäler und mo⸗ 
numentale Werke ge⸗ 
ſchaffen. Er iſt einer 
der Begabteſten der 
Wiener Schule 
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Ttiginalzeichnung von G. Mühlen⸗ Schulte 


„Die Roben ſind ſämtlich ſehr vornehm, gnädige Frau.“ — „Hm! Welche jefällt dir denn am beſten, Robert?“ — „Die Blonde!“ 
Die nenen Reichen. 


(Schluß des revalttionellen Tetlß) 
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Ausstellungs-u. Verkaufsraurme in Berlin NW. 
Mercedeshaus Unter den irder., 50-51 
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Ein 
behagliches Gefühl 


von Frische und Sauberkeit 
hinterlässt nach dem Gebrauch 
die Zahnpasta »„KALIKLORA“. 
Zähne, Mundhöhle und Rachen 
werden durch wirksame Salze 
desinfiziert und durch köstliches 
Aroma erfrischt. 
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Kleine Tube M. 1.50 
Grosse Tube M. 2.50 d 
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Brennerei: Rüdesheim am Rhein. 
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PP MP macht für Kinder und Erwachsene regel- GT 2 


mässige Pflege der Oesichtshaut und der Hände GE 

z % Pflicht. Fetthaltige Lovan-Creme hilft ausge- X ZZ 
zeichnet gegen spröde Haut und gegen Wund- 
sein der Kinder. 
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7, Nicht nur die Hände Re 
sondern auch die Arme werden verschónert ES 
durch systematische Behand!ung mit fettfreier X 
* Lovan-Creme. Tägliches sanftes Massieren mit die- 
H sem köstlichen Kosmetikum macht die Haut N 
"a sammetweich und rundet die Formen. 
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Mache“ Nr. 41. 
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Zum )Veißbleichen mißfarbener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen Lockerwerden der Zähne 


Caboraloríium Seo Dresden - 2t. 
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Monò Extra 2 ; rat 
Klingen mit Ringe 


Neuer Katalog 
Dugo Büchner, G. "m. b. H., Berlin Gm 61, kostenlos, | 
Belle ⸗Alllance Straße 92, ic bo, CH | 
Zu haben in allen einfhlägigen Gefräften, / S lerstreilen. | 3 
No. 5056. ,Glücksring" echt 800 | A > 
Silber ges. gest. Hufeisen stark | Vorher. Nachher. Vorher. Nachher. A 
vergoldet. Á— Pa 6.— H 
| Porto und Verpack. 50 Pf. extra, y 
ln all 4 Si Nachnahme M. 1—. Dünne, unscheinbare Augenbrauen und Bärte“ 
j fi NWA e jparen Liedke & Raeder, Königsberg I. Pr. erscheinen dichter u. stärker durch ,Exlepáng Nr.2* (Patentam!- E 7 
viel Gelb, Zeit u. Nerger, wenn Insel Venedig 1. (Abteilung A.) lich gesch.) Gibt blonden oder häßlich roten Bärten u. Augen- t 
ſobald Sie Falten im Geſicht haben. Sie den äußerſt praktiſchen . brauen nach und nach, vollständig unauffällig, schöne braune l ' 


und schwarze Farbe und ist unabwaschbar und anschió 
lich. Der ganze Gesichtsausdruck wird dadurch ausdrucksvoller 
u. schóner. Damen u. Herren sind entzückt von der schónen, — 


Runzem. ſcharfe Züge, Aräbenfüße, 
Stirnfalten verſchwinden einzig nur 
nach blologiſchem Verfahren durch 


Carl Gottlob Schuster jun., 


Markneukirchen Nr. 387. 


Haus-Lötapparat 


beitgen. Jedermann fein eigner 
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uführung neuer, dem natürlichen Klempner! Lötet ohne Säure Gegr 1824. auffälligen Veränderung des Gesichts. Viele D 
zur ett Bn verwandter Fettſub⸗ u. Salmiak. Preis kompl. mit Spezialität: In der | Diskr. Versand, Karton .10.— „Extra“ M. 15.—. (Porto extra). 
flans Reichels homogenen Lecithin» Lötzinn 2,80 M:. gegen Nachn. Form gebaute ta- Nachahmungen weise man zurück. — In allen besseren Friseur- 
bautndbrífloff Creme Olana. Erfolg Radio-Neuheiten: Vertrieb. dellose Tongeigen, gescháften, Drogerien u. Apotheken zu haben, wo im Fenster 
über Erwarten Dofe 7.50 u. 12 M. Berlin 58/5, Weißenburger Straße 35 weich und gleich- ausgestellt, wo nicht zu haben, direkt vom Fabrikanten 
: 1 mäßig, ra 200, | Herm. Schellenberg. Düsseldorf 222, Parífümerie- Pabrik. 


Otte Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4, 


300 und 400 ML | 
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üftenhafter aus efäftifchem 


. B Trikofgewebe.D.R.GM. 
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Schónheitspflege 


Verlangen Sie kostenfrei Prospekt tiber meine führenden preis- 
gekrönten Erzeugnisse, 


Hautpflege. „Pasta Divina“, 
Verschönerung und Reinigung 
der Haut, M. 4.—, 8.—, 16 —. 
„Gurkenemulsion“, feinstes 
Gesichtswaschmittel, M. 11.—. 
Methode „Fix-Fix“, einziges 
Mittel gegen Falten u. Runzeln, 
M. 20.—, 35.—, 45.—. Stirn- 
und Kinnbinde gegen Stirn- 
falten und Doppelkinn. nachts 
zu tragen, Stück M.9.—. Feinste 
Gesichtspuder, Preis M. 8.—. 
Sommersprossenwasser M.8.— . 
„Amollin“ geg. Mitesser M.7.—. 
„Lippenrut“ . . . M.:&—. 
,Jugendioct^ . . . M. 6—. 
Augen vergrößert und ver- 
schönert , Augenfeuer^ M. 7.—. 
„Augenbrauensaft“, bestechend. 
Schönheit dichter Brauen und 
Wimpern, M. 7.—. „Nero“ zur 
besonders echten Färbung der 
Augenbrauen, in all. Farben, un- 
zerstörb.dureh Waschungen, M 9. 
Haarpflege. „Ingold“ verleiht 
dem Haar Fülle, M. 9.—. 
„Goldliesel“gibt goldigen Glanz 
und böchste Schönheit, ver- 
kütet Nachdunkeln, M. 9.—. 
„Enfin“ gegen graue Haare, 
jed. gewünschteFarbe, M.10.—. 
Körperformen. „Cedera“ gegen 
Korpulenz, Massagecreme, M.9. 
» Aqua Divina" zurFes'igung der 
Büste, M. 9.—. Apparat „Afro“, 
Brust- u. Halsformer, Garantie 
fur Erfolg, M.35.—. Hygienischer 
| Toilette-Essig . . M. 8.—. 
Ratschläge, Rezepte und praktische Angaben über Schönheits- und 
Körperpflege finden Sie in dem bekannten Buch: „Der einzige Weg 
sur Schönheit und Gesundheit^ 250000 Auflage. Preis M. 1.50. 
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CAMERAS 


gelten als unüvertreitlicn. Unser stetes Be- 
mühen, auch die bewährtesten Modelle wei- 
ter zu verbessern und zu vervollkommnen, 
rechtfertigt dieses Vertrauen und macht jeden 
Käufer zum überzeugten Freund unseres Hr- 


zeugnisses. Bezug durch alle Photohandlungen. 
Preisliste kostenfrei 


ERNEMANN-WERKE Do DRESDEN 150 
Photo-Kino Werke Opusen. Anstalt 


FRAU ELISE BOCK an 


BERLIN-CHARLOTTENBURG 48, Kantstr. 158 
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"Teresa Carreño 
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»Es macht mir Freude, meine Bewunderung für die Phonola auszudrücken. 
Es ist wirklich eine ganz wunderbare Erfindung, die allen Musikliebenden als 
Lehrer gıoße\ Dienste leisten und dem Musiker immer interessant sein wird « 


75 Dieses Urteil der großen Klavierme'sterin findet täglich neue Bestätigung. Nicht nur Laien und Dilet— 
dë tanten, sonder» aucn gereifte Pianisten bedienen sich mit Vorliebe der Phonolı.. Denn das Wesen der 
7 Phonola erschöpft sich keineswegs in virtuoser Anschlagstechnik — der Grundzug ist die Durchseisti— 
7 gung des Vortrages vermittelst sinnreicher technischer Vorrichtungen und der Künstler-Notenrollen. 
V Auf diese Weise wird demi Musikfreunde das Verständnis wertvoller Musik durch eigenen Vortrag er- 
7 schlossen, dem der Phonola- Spieler eine eigene Note zu geben vermag Je höher seine Anforderungen 
7 sind, um so mehr wächst die Leistungsfähigkeit der Phonola, deren Ausdrucksfähigkeit fast unbegrenzt ist. 
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Druckschriften und Vorführung bereitwillig. 


4 LUDWIG HUPFELD A.-G., BERLIN W. Scu. io 


LEIPZIG, Petersstraße 47 HAMBURG, Große Bleichen 21 "^ DRESDEN, Waisenhausstraße 217 CÓLN, Hohenzollern- 
ring 20 ^ WIcN VI, Mariahilferstraße 5 ^ AMSTERDAM, Stadhouderskade 19-20 ; DEN HAAG, Kneuterdijk 20. 
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Gasbackform 


s b EY 
MUSS INS SN Na SS ermöglicht es in einfacher, bequemer und zuverlässiger Weise auf offener Gas- 
es N NIS m flamme, ohne Backofen, ohne Backhaube und dergl. in derselben einfachen 
Weise, wie man Wasser In einem Topf kocht, Gebäcke aller Art, Puddings usw. 
herzustellen. Ueberall erhältlich, evtl. wird Bezugsquelle nachgewiesen. Broschüre 
„Praktische Küchenwinke” kostenlos von „Moha“-G. m. b. H., Nürnberg 5/7 


Physikalische Heilanstalt Bankestr. 33 


Dr. med. Coleman Berlin W 50 an der Tauentzienstr. 


/ Behandlung von Haut- und Frauen- 
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„Krankheiten ^ Blutuntersuchung 
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424 T ° 2 Bestrahlungshalle nach 

Ke Künstliche Höhensonne Professor E esionek 
Zur Behandlung fuberkulöser, erschópfender Krankheiten, Haufleiden, 
Bleichsuchf, Blutat mut, Skrofulose,Grippe, Gicht etc. Schnelle Hraſtigung 
nage Abgespannter, Überarbeiteter, Nervöser. Erfolge bei Schlaflosigkeit. 
N Wirkung wie ein wochenlanger Aufenthalt im Höhenkurort oder am Meeresstrand. 
N Diathermie'Hochírequenz/Galvanisation Faradisation Körperpflege Vibrations- 
u.manuelleMassage/Kosmetik/Sprechst. 10-1,4-7, außerSonntag. Fernspr Steinpl.9662, 
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Gepfefferter Humor! | 


Eine Sturmflut fróhL, hu- 

morvollster Laune geht 

von dem Buche aus. | 
Es ist gefüllt mit zünd. 
Witzen, lustigen Anek- 
doten, köstlichen Schıir- 
zen usw. Vertreibt den : 
Trübsinnu reizt zum Lachen. Preis | Oder in wenigen Tagen. Er macht 


ES Hautfettglanz und | B Berl Krankenmöbelt. Carl Hohmann, 


Mitesser. Pickel, Berlin W 62, Lützowplatz 3. 


Sommersprossen, grob- 


Speralfabrib für „ o 


i6cherige Haut meist über Nacht Selbstfahr.-Fahr-,‚Rube-, 


mit Scherzbeigabe nur Mark 2.-, | rs n SO rg eg er? rein. 
aber für 20 Mark amüsierenSie sich, | Heis 4 exkl. Forio. Faut Waser, 
Yerlag K. E. Klengel 91, Dresden 421. | Berlin-Halensee 5, Bornstedier Str. 8. 
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Aerztlich empfohlen, hergestelit unter stándiger Kontrolle eines staatl. approb. und ver- 
eidigten Apothekers und Chemikers aus garantiert reinen ausländischen Frodukten. 
Keine Ersatzmittel. 


Das Beste für Kranke und Rekonvaleszenten 


CC Unter d. Linden Probepaket, 4 Packungen à 150 g br., gegen Voreinsendung des Betrages von M. 16.— 
Radium- Cakes darf auf keinem Weihnachtstisch fehlen. 


|Radium-Cakes-Werke, Berlin W 8, UnterdenLinden!4. 
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Nervoblutin 


Liebhaberkünste das auf wissenschaftlich. Grundlage aufgebaute Nähr- u. Kräftigungs- 
— T7 ]˙ ˙w  ——— mittel. Auf natürliche Weise Nervensubstanz (Lezithin) u. Blut bildend. 
Kerbschnitt, Tiefbrand, Flachschnitt Hornhautbildung entfernt nit | Daher hervorragend bei Nervenerschöpfungen, nervös. Reizzuständen, 

Holzbrand, Tarso, Metallplastik abfoluter Sicherheit Reichels Blutarmut. Bleichsucht, Unterernährung. bei Schwächezuständen nach 


7 A z „Bosco“. Einziges Radikalmittel Krankheiten u. bel werdenden ud. gewordenen Müttern, Abnahme der 
Nagelarbeit, Laubsägerei, Samtbrand. für eingewurzelte u. ſchmerzhafte | besten Kräfte und frühes Verblühen der Frauen, schwächlichen und 


Der Katalog wird gegen Vor- Leiden. 30 Jahre bewährt. Doſe zurückgebliebenen Kindern usw. 


: mit Befeſtigungspflaſter 2.— Mk. " * “ "TET 
einsendung des Betrages versandt. Dito Reichel, Berlin 16 $0, Eisenbahnstr. 4. Nerven- u. Blutnahrung „Nervob'utin“ bewirkt: 


I. Große Ausgabe (etwa 400 Seiten stark) M. 3,50 CT: 
2. Kleine ` (250 Seiten stark)... „ 1,50 Fuer en Blühendes Aussehen 


H 


Gewichtszunahme, körperliche u. geistige Spannkraft u. Frische. 
W. Sobbe, Cassel 20. E Packungen ru M. 6.50, 12.— u. 24.— 
Würzburg 2 portofreie Zusendg. Ausreichend für 10 44 Tage 


Velang. Ile Katalog, Zum Aufbau des geschwächten Körpers u. der 
Nerven nehmen Sie nur »Nervoblutín«, 


es ist vom Guten das Beste. 


Machen Sie einen Versuch! Verlangen Sie kostenlos Prospekte. 
Chemische Fabrik Lütégia Cassel, Abt. 3. 


" Berlin W 9, 
il ptehlin i r d E d Pr Linkstr. 2/3 
Kriminal-Beamt. & D. Tel. Nolld. 2303 


Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


Auf wissensch. Grundlage aufgebautes Kráftigunge- 
Ittel. 80 


e EA KT (onen. verlangen Sie Gratis- 
broschüre. Versand durch Apotheker Maaß, Hannover 14 


Für Brieimarkensammler! 


Anbiete freibleibend die wührend der Spar- 
takus-Unruhen erschienenen 


Bayern Aushilfsmarken auf Teilzahlung 


Deutsches Reich Germania- ica. ME NEC aieo X iod tor p SEO RNC C CUR OR. adiri de ENER E 
Ausgabe mit Aufdruck „Freistaat Bayern“ | | Uhren, Photoartikel, Musik- Jeder unerwünschte 


Satz 2½, 3, 5, 714, 10, 15, 20, 25 Pf, — rn Raach "e ge 
8 versch edene, M. 2,20 cher. amen bai sicht und am Körper 


Satz 35, 40, 75, 80 Pf., 4 verschiedene, M. 4,40 Rataloge umsonst d. portofrel liefern verschwindet sof 

' ' . mmm verschwindet sofort 
Satz 1, 2, 3, 5 Mark, 4 verschiedene, M 18,— spurlos durch Absterben der Wurzeln für Immer bei Anwendung 
ungebraucht od. gebraucht. Porto extra. Preisl. Jonass & [0., Berlin J. 311. unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. Un- 
üb. Briefmarken u. Kriegsnotgeld kostenfrei. Belle-Alliance-Strasse 7-10. schädlich u. schmerzlos. ee N Sofort. Erfolg 2 


Markenhaus Fer d. Redwitz, Stuttgart 4. Preis M. 3.— geg. Nachn. Sontag & Co., Cöln 51, Mainzer Str. 24. 


Der neue Schlager. 


Männer, wir weiſen den Weg euch des Glücks, Frauengunf lacht nur den Meiffern des Chiks, 
Männer, befchreitet ihn augenblicks/ Darum kauft ſoileunigſi den „Ordo-Fix“/ 


Der Hosenspanner P;ORDO-FIX" bleibt im Kleiderschrank hängen und besorgt das Einspannen 


und Abnehmen des Beinkleides in f Sekunde selbsttätig! 
Hinterläßt keine Druckstellen! à; Fabrik:;9ànitas Berlin N24. 


22. November 1919. 
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F.WOLFF&SOHN'S ` 
ODONTAWEISS 


ANTISEPTISCHE 
"ZAHNCREME ` 


von köstlichem Wohlgeruch 


macht die Haut weich wie Sammet 
ein Versuch überzeugt auch bei hüchsten Ansprüchen 


Jünger& Gebhardt, Berlin 5.14 


Deutsche Post Gen-Gouv. Warschau, 
% A à 7. 1Q 1$ 20 30 40 CO PT 

M. 5.85, gestempe M. 8.29 
Deutsche Post im Osten (Litauen. Kurland) 
3 5 10 20.40 Pl M. 2.20, gestempelt M. 3.70 


Kriegs-Briefmarken 


Deutsche Post in Belgien, 3.5. 1 25 Cent 
M. 1.88, 9551 78 Pf., schone Briefstüche M.1.25 
fa 15 C I Franc. (fr 25 C2 Fr 50C gestempelt 


Preis nach Liste 


©. 5. 8. 10, 15. 29. 40 Cent M. 2.80, gest M. 1.90 

BO Cent 1F.1F.25C.2F.50C.6F.25C gestempelt 
Preis nach Liste 

Deutsche Postin Polen, 

QA 10. 20. 40 Pt. M. 4.85, gestempelt M. 5.25 


2% 74.15. 22, DOP. 1 Marh M. 8.38, gest — 


Deutsche Post in Rumänien, 
A 10, 15 25 40 Bani 
M. 2.80, gestempelt M. 4.80 F 


Zeitung und Liste kostenios 


Albert Friedemann, Leipzig 155; Flo8platz 6/18. 


H p in H. ſchreibt 18 x Schöne Augen 

Gr Die Hörtrommel bot bei mir 

EH Wunder getan. Ich bin wie neu ge⸗ . As. 
s he A | boren und kann meiner Freude nicht 


genug Ausdruck geben, daß ich bas — 
| leifefte Gespräch verſtehe. 


Bei Schwerhörigkeit D 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- u. Parfümerie-Geschäiten. 


3000 Boas g 


zu verkaufen 


he ftrablend, 


grau, weiß, schwarz, blau, meliert etc, Stck. 20, 30. 50. 60 bis 200 M. anziehend, 
20000 sanis, hutfertige Straußfedern, / m lang, Stück nur 1 M.. ca | Batti. orte It A. Plobner’s( Allein i usbrudsvol 
I, m lang, 3, 6, 10 bis 48 M. Echte Kronenreiher 20, 30, 50 bis 300 M. Erfinder) aef. gef Hör- ler unb be 


Paradies 10. 20, 36 bis 300 M. Marabutkragen 20, 36, 60, 100, 150 M. Vasen- 
blumen, Ballblumen, Kranzblumen, Fruch:körbe, Laub, Beeren, Früchte, 
Gold- u. Silber-Myrthenkránze, 10, 15 M. Eichen- u. Lorbeerranken, Rosen- u. Weinran- 
ken. Ampeln, Krippenfüllungen etc. Versand per Nachnahme. Auswahl geg. Standang. 


Hesse, Dresden, Scheffelstr.15,16,17. 


alls Damenbart] E rt e d 


unu lasuger Ijaarwu«lls 
kann einzig und allein nur durch | Schöne, volle Körperformen durch 
unsere orlentalischen Kraftpillen, 


Anwendung der neuen amerikani- 


trommel unentbehrlich. 
Kaum ſichtbar im Ohr 
get ' agen, wird fle mit 
greßem Erfolg bei 
Ohrenſauſen, nersoſen Ohrenleiden 
uſw. angewendet Tausende im Ges | 
brauch. — U zählige Dankſchreiben. 
| Pres m. 10 —, 2 Stüd M. 18—. 

sensehwäe e! ust. loſtenlos. General-Bertrieb: 
| E. M. Müller, Münden Il, Brieffach 30 S. J. | 


Befreiung sofort Alter und Ge- | T ee e | 
schlecht angeben. Auskunít um- Vor minderwertig 


sonst. Institut,, Englbr echt“! 


jeitigt dunkle 
Augenränder 
N jowie Rös 
tung. Bert, 

| E degulachtel. Garantiert unſchã d⸗ 
wlajche M. 450 u. 7.50 Otto 
Ree. Berlin 76, Gijenbabaftr. A 


"e IHR 


abmungen wird gewarnt, 


schen Methode. ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reicnspatent 
Nr. 196617, Prämiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
arantiert, sonst Geld zurück, 

eis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 


auch für Rekonvaleszenten 


Schwache, preisgekrönt goldene 


Medaillen u. Ehrendiplome, in 6- 8 | 


Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 5.— Mark. (Postanw. 
oder Nachnahme.) Fabrik 


D. Franz Steiner & Co., tant 


Cöln 24. Blumenthalstr. 99. Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16. 


Lee Ade, Jet Arlerlen-Ver- 
kulkung heilbar 


Die Frage haben schon Tausende 


? 


poc 
wenn sie über Schwindelanfälle, Vie emnot, 
Blutandrang, viel Kopfschmerzen od. Schlag- 


anfülle klagten. Verlangen Sie sofort un- 
seren Gratis-Prospekt. Wir haben ca 1000 
unaufgeforderte ass Unsere Haus- 
kur ist gánzlich gefahrlos, die Medikamente 
völlig ungiftig und unschädlich, 


Allgemeine Chemische Gesellschaft, 
Säin 44, Mastrichterstraße 49, 


und | 


München W 1, Kapuzinerstr. 9. | fort 


lehung 26. u. 27. November. 


Frankfurt. Lotterie 


100000 Lose = 4155 Gewinne 
Gesamtw. der Gewinne M. 


Hóchstgewinn: 


60 QOO 
:50000 
110000 


Lose dr d Porto u. Liste 


50 Pig. extra 


10 Lose e, d0 M. 


Gustav Haase Nchfg, 
Berlin NO 43, Neue Königstr.86, 
Qest.-Ungarn verboten. 


dem "e 


Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladensticfel 
verwendbar. Gra- 
tis Broschüre senden à tens. on 


G. m. b. H. Frankfurt a. ML, | 


Eschersheim Nr. 104, 


Ein Buch, —— 
probierte 
von einem ſch. 


Rudolphs Verlag, Dresden-G. 373 


i 


Fette Fleischkonserven 


sind billig zu bekommen, Bei Einsendung von 50,— Mk. an die 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger sofort frei ins 
Haus, und zwar: 
en. 1 Pfund Schmorbraten, 
„ fettes Schweinefleisch, 
” iu „ feine Leberpastete. 

Auf Wunsch noch andere Fleischkonserven. Verl. Bie Preisliste, 


A. B. Bröderna Kessler, Stockho m, Schweden. 


„Woche“ Nr. 47 * 22 November 1919. 


— m — ——— — 


PH ONIX E 


IE 
Alte und neue 


* rr 
Schwitzbäder 
» | K A Sex be Zi E E. 

CBS pt ud 
V rv ef puo dE 


Besfe deutsche Nähmaschine 


d 


1 
| 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


Fabrik gegründet 1863 
Vertreten in allen Städten. 


"I — — 
Le MG y 29 E 
P "t 79 
~ . mg Be = 


— — . "FS : E 
gene aus einem türfijcben Bad. 
Das Bild ift dem „Neuen Geſundheitsbrevier“ von 
Dr. E. Singer entnommen. Es zeigt den türtiſchen 
Maſſeur, wie er, nachdem er bie berkömmlichen Frit- 
tionen und Knetungen ausgeführt bat, bem Badegaft 
einen Finger nach dem anderen aus den Gelenken 
ziebt. Im Orient gilt das Schwitzbad nicht nur als 
das bejte Neinigungsbad, ſondern auch als das einzig 
wirtſame Heilmittel gegen Erkältung, rbeumattſche 
Schmerzen und viele andere Leiden. 


Auch bei uns besteht schon eine zahlreiche Ge- 
meinde für das türkische Schwitzbad, insbe- 
sondere seit Erfindung des „Kreuz-Thermalbades“. 
Was ist das ,Kreuz-Thermalbad"? Ein Apparat, 
mit dem man die heilsamen Heißluft- und Dampf- 
bäder zu Hause (unbekümmert um die Brennstoff- 
not)gebraucht, Wer an Erkáltungen,rheumatischen 
Schmerzen etc. leidet, muß sein Heilmittel stets 
bei der Hand haben, und dieses heißt: 


Kreuz⸗Thermalbad. 


Qleichmäßiges Fabrikat 
Hohe Empfindlichkeit 
Vorzügliche Abstufung 


* 
Der prakt. Arzt Dr. E. Singer hat ein Buch ver- F abrikanten: 
faßt, welches den Heilwert des Schwitzbades nach Goerz Photochemische Werke G.m.b.H. 
den Ergebnissen der neuesten wissenschaftlichen Steglitz. 


Forschung behandelt. Ein Abschnitt, dem auch 
obiges Bild entstammt, enthält die Geschichte des 
| Schwitzbades. Verlangen Sie dieses Buch „Das 
| neue Gesundheitsbrevier" (192 Seiten, reich 
illustriert) nebst den Angaben über das ,Kreuz- 
Thermalbad" gratis von 


Kreuzwersand, München SW 30, Lindwurmstraße 76 || r.. 


Allein. Patentinhaber u. Fabrikanten des ,,Kreuz-Thermalbades" enn 


Apparat 
Arrtlich im Gebrauch ! 
Verlangen Sie gegen Finsendung v. L HK 


(Betrag wird bei Bestellung d Apparals 
quigeschrieben) unsere physiologisch 
anatomische Broschüre! 
Wissenschaftl.orfop. Spezialhaus 
chen Frauen und Männer 


OSSALE 
e erlangen wieder ihre Krá!te 


General-Vertrieb: 


Optische Anstalt C. P. Goerz A -G. 
Berlin-Friedenau 10. 


sil 
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NIT NNN 
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Wir zahlen gute Preise für 


arken u. Sammlungen 
ap Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13 


Alle nervósen und schwa- 


Arno Hildner. Chemni'z 30b TRUSTFREI 
durch Bluwaoch und er- 


holen sich rasch | Blutarme, 

geschwüchtePersonen de | Erfinden 
f " - ren Nervensystem gestört bringt Gewinn. Patente vermittelt 
f e ist, und besonders die- Henschel, Berlin, Nollendorfstr. 34. 
: 88 die durch die — — — —— Dr. Hoffbauer’s gos. gesch. 4- 


8 ` 

W ` ` é e ^ 

"heben, können Ihre Gesundheit wiederherstellen unc ten || Vom Mädchen zur Frau S S S 

e, Me, Geet SE oe; || VemMidchenzarFraa || £ Yohimbin-Tabletten % 
ärztin Dr. Em. Meyer Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, 6 


erneuern Ohne gesundes Blut sind gesunde Organe, „ 1 

Gelenke, Herz und Nieren, Lunge, Nerven, Gehirn, Rücken- 118. Tausend. Piret. €  100Stück M. 20.—. 200 Stück M. 38.50. — Literatur versend. gratis io 

mark usw. unmöglich, denn wir leben von unserem Blut Kindererziehung, Ehe: v Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (DBaheffplat). — e 
Gattenwahl, Braal- — 


j und durch unser Blut. Muwach ist ein Wacholder- 
zeit, Sexaalleben in 


extrakt in fester Form und hat sich bei folgenden Krank- 


/ heiten besonders bewährt: Nervosität, Magenleiden, der Ehe. Mutterschaft 
SE ee, schlechteVerdauung, Sodbrennen,Zucker- asw. Schönstes Geschenkbuh! Papph. 3.50 M. 
E u. — e, ee, GE ces "NNUS Fein gebunden 4.50 M. (Ports 25 Pf) Von jeder 
n Frauenkrankheiten, Neurasthenie, Gicht, Rheuma- i ` 
— Blasenleiden, Personen, die durch Krankheit, MA Stecker Schröder e ut xr Ta" A Lire 8 2 m n nr 
Ueberarbeitung und Ausschweifung erschöpft und ab- 
gemagert sind. Kindern, die im Wachstum zurück- 180| 80 | 35 | 15 |KERZEN 
geblieben sind, jungen Mädchen, die in der Entwick- 124, 25101,85 | 83, 551 672,85 MARK 
lung stehen, Frauen nach dem Wochenbett, Greisen, die | Nachnahme ee Beschreibung kostenlos. 
an den Beschwerden des Alters leiden, ist besonders | Gebr. Lauterbach, Berliin Sd 172 Oranienste 183. 
Biuwach ^nzuraten. Nach einer Bluwaohkur hebt | | 
sich das Wohlbefinden, und das Aussenen wird gut! | | T 
Unreinheiten des Teints und Runzeln verschwinden. ` 
Bluwach ist wohlschmeckend und läßt sich be- in körperlicher, geistig :r Nabert ke, E e 
sonders gut einnehmen. (4mal täglich ein Stück) und ist wMENSch and serueller Beziehung meister a D. * 
in den Apotheken und Drogerien erhältlich in Schachteln (Entstehung, Entwidilg., Fania Br e sere alt 
" à Mk. 450. Sonst direkt (4 Schachteln Mk. 18.00 franko || Beta. Frtpflanzung) wird besprochen in (Potsdamer Pl!) Tel. Nollendorf 875 
dort zur Kur ausreichend) durch den Mezschenkwnés", 83 Abbiidg. | Erstkl. reell. Büro. Sämtliche Beobächtungen, Ermittelungen.Spez - 
/ Bluwach-Vertrieb, Dresden A.1., Abt. 60. Vereins. von M. 5.— m beziehen ve | Ask. — la. Refer. (Hamburg. OroGesBeckersif 12 "Tel? Vulkan 766. 
/ Strecker & Schröder, Stuttgart W. 
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22. November 19139. 


Neuenahrer..... 


ee Hauskuren 


gegen Zucker, Gallensteine, Magen-, Darm- u. Blasenleiden, Leber-, Nieren- 
nu. Halskrankheiten. — Ueberraschende u. glänzende Heilerfolge. 


Kalt getrunken, angenehmes 
eiirishendes und sfärkendes 


Tafelgetränk 


für täglichen Gebrauch. 
Rein natürliche Füllung. 


Erhälfich In allen Apofheken, Drogerien und Mineralwasserhandlungen, 


sonst bei der KurdireKfion, Bad Neuenahr, Rhld. 


in Körben mit 25, SO und SO Flaschen. 


nn nn nn dec m m nn m 


Ein bleibendes Festgeschenk / 
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Das Alte stürzt! 


Ae 


Unsichtbar 


Strümpfe, Bandagen. 
umm e chirurgische, hyglen. 
elektrische Apparate 

bilig. — Preisliste gratis. 
Jeset Maas & Co. 6. m. b. I., Beriin 82, 
— Jetzt Jerusalemer Straße 57. — 


besond. in der Bettwärme zu läst 
Kratzen reizend (rote Punkte, 
wäßrige Bläsch. heilt völlig Apoth. 
Schanz’ Rautausschlagsaib. 2 Töpfe 
gu einer Kur unbedingt erlorderl.) 
6.—. Glanz. Heilbericbte. Vers. 
Nachn. nur durch Apeth. Schanz, 
Einsiodei 1 iu Chemnitz L Sachsen, 


III UN WCMQS S rn vue Ir: 
^ N ^ 
o Mo WN * 

- eier? ANN 13 d 
ex . ro" E 
ra za 


v ` 


en 20 


Fe 
La, CD Mr 7C 7 Pp (oni 


j 


Gesundheits- u Schönheitspflege 


Haut-, Haar-, Gesichts-, Mund-, Zahn- und allgemeine Körperpflege. 
— Verlangen Sie kostenfrei ausführliche ärztliche Broschüre — 


Dr. Gebhard A Cie., Berlin 212, Potsdamerstr. 104 b. 


Fabrik kosmetischer Präparate. 


Chr.Tauber 


fehler nicht.) 


Lambrecht's | 


Wetter - Telegraph ` 

ist der zuverlässigste 
Wetter anzeiger der Gegenwart. 

Man verlange Drucksache 316 kostenfrel. : 


Wilh. Lambrecht, Göttingen : 


Ralserlicher und Nünigſicher Hoflieferant. Inhaber des 
Ordens für Kunst und Wissenschaft. i 
Prämiiert mit höchsten Preisen auf allen : 
beschickten Ausstellungen. Nur mit dem : 
Namen Lambrecht versehene Instrumente : 
sind wirklich Originale, i 


Photo-Ħaus 
Wiesbaden 


H Besto and billigste Be- 
zagsqnslle tür soude 

0 8 ara 
"SA Hs Kä feinster 
Ausfübrupg a simil rtikel 
Jilustr. Preisliste Nr. 7 W. kostenl. 
DirekterVersane nach anoa Welttellen 


Mittel, 1000fach bewährt M. 6.50 


und 12.—. Pr. fr. Apoth. Lauer 
steins Vers, Spremberg L. 8. 


Krämpfe (P 


allsuch 
Blasenschwächel 
Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckl. 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. O. Pledler, Post Niewerle 28. 
Bez. Frarkfurt. Oder.) 


Solche Nasenfehler und ähnliche werden mit 
dem orthopädischen Nasenformer „Zelio“ ganz 
bedeutend verbessert. Das verbesserte Modell 20 
ibertrifft alles. — Doppelte Polsterung, schmiegt 
sich daher dem anatomischen Bau der Nase 
‚enau an, so daß die beeinflußten Nasenknorpal 
n kurzer Zeit normal geformt sind. (Knochen- 


Vom KgL Hofrat Professor Dr. med. 


e G. von Eck u and. med. Aut wärmst. empi. 

190900 ,Zello* im Gebrauch Preis M, &—, M. 840 u. M. 12.— 
mit ärztlicher Anleitung. (Formbezeichnung erwünscht) 

Spezialist L. M. Bagimski Berlin W. 128, Winterleldtstraße 34 


Patentamt, eingetr. 


Herrlich fettfreie Hautcreme 
in prachtvollem Fliederge- 
ruch, auf Wunsch auch stark 
l fetthaltif. 


„Syringosa" gibt der 
Gesichtshaut ein zartes 
frisches Aussehen, verbessert 
unreine rauhe Haut und 
entfernt Gesichtsróte. Un- 
entbehrlich für hygienische 
Hautpflege und Gesichts- 
massage. Idealschutz gegen 
Sonnen- und  Herdbrand. 


Fast märchenhaft ist die teint- 


verschönernde Wirkung des 
orientalischen „Syringosa“. 
Es ist ein Präparat, wie esin 
solcher Vollendung noch nie- 
mals angeboten worden ist, 


De Kruke zu 5,25 M, 
und 6 


‚75 Portofreie Zu- 


sendung gegen Nachnahme 


oder oreinsendung des 
Betrages auf Postscheck- 
konto Nr. 66995, Berlin NW 7. 


Nur direkt durch 


Kantstraße 154a Ill. 


Naar-Nührstoff 
Crinoment 


Das beste gegen Haaransiall. 3 
Glänzend begutachtet ! È 


Hilft, 


wennalles andere versagt! 
Preis M. 6.50. 


In allen einschlä Qe- 
schäften erhältlich. — Wo 
nicht vorrätig, erfolgt Nach- 
nahmesendung direkt durch 
dien Fabrikanten 


Parfümerie Laxy, 
Breslau XIII a. 


Eliozon-Souersioff-Pre 
Eloa -Schönheitsmiltel,unübertroffen 


„I 


porore 


are 
Mon verlange oulkiórende GHS OSC N9 1 


Dr. R. Odebrecht: Aus Holland. 
Original-Scherenschnitt 25 Mark. 


Kunstfreunde 
verlangen den Katalog 


Neue 
Original-Graphik. 
Signierte V cke von Ra- 
dierungen, Holzschnitten, Scheren- 
schnitten usw. Mit 160 Abbildungen 
erster Künstler 
gegen Vorhereinsendung von 60 Pi. 


Aug st Eé Q. m. b. H. 
| | (eee Abi L e Ue De 


— 


itesser 


Pickel, auch die hart⸗ 
nådig ften, ME ag ee 
groBporige Haut u. ſonſt ige Haut 
unrein, eiten rerben am ſicher ſten 
sure meine jeit 30 Jahren viel 
zau fen ſach bewährten Spezialmittel 
ten 6 — Zur gleichzeitig. 
innerlſchen Kur Reichel's, Saltarin“⸗ 
Blutreinigungspulver. Sch. 2.50. 


Otte Reichel, Berlin 76, Elsenbahnstr. 4. 


Patronen. Sehr 


Bei Schwerhörigkeit, Ohrengerauschek 


veri. Sie Bescht, über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör- 


Arztl. empf. Zahir. 
zurück. ` Hans Sieger, Bonn e. Rein A 


riefmarken 


Böker & Kleeberg 
Chemnitz 12, 


Rriegsmarken. 
liefern direkt an 
Fiögeitabrik ROM & JUDI 


(Staatsmedaille.) 
= Harmoniums 
laf Private geg. gün- 
stige Bedingungen 
Hagen I. W., Bahnhofstr. 29. 
4. Fabrik Berlin S 42, 
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Liese praparıerten ,Eta-Hagd- 
hüllen“ werden nachts auf diè 
Hände gezogen, worauf sofort der 
wirksame Sauerstoffbleichprogeß 
wie er diesen zum Patent angem 
Handhüllen eigen ist, vor sich geht 
Die Hän te werden hierdurch zart 
u, aultahund weiß; Schwielen und 
harte Stellen erweichen, wodurch 
selbst eine arbeitende Hand vor 
nehme Eleganz erhält. Bei er 
frorenen Fingern und Frostbeulen 
überraschende Wirkung. Preis für 
Damen M. 7.—, für Herren M. 7.50, 
Laboratorium „Eta“, Berlin 133, 
WinterfeldtstraDe 34 


uem, vollst. unsichtb. zu tragen. 
hr. Man weise Nac 


Alter deut cher Cognac 
Coon Braun, Cgnacbrennerei 
e 1 


Rekiamepreis 21 Mk. 


kostet echte deutsche Anker- 


I7 NToLA ht Der Lila 


genau reguliert. tadellos 
mit hellleuchtenden Zahlen in 
besonders guter Ausführung. ne in bekannt ean Aula ann par 


genau wle Abbild, in En . Geschäften Waldenburg 1. Sohles. 


Fon. eleltriſche 
Heißluftduſche 


1 Mk. CH apu Aus 
eet brennt l 
Die Marke „Fön“ leiſtet 
Gewähr für ſicheren Betrieb. 


Verlaufsſtellen durch Plalate fenuilich. 


20 Mk, 
Abgeb. Armbanduhr in Größe d 
eines Zweimarkstückes, hell leuchtende Zahlen, 
mit Spiral-Armband 40 Mir 1 Jahr Garantie. 


Nachnahme oder Voreinsendung des Betragen 
Deutschl. Uhren-Manufaktur Leo Frank, Berlia C 19 Abt. W. 


teln zu 20 und 40 Pig. 


Zu haben in den Niederlagen 
von zen TE 


Heinr. Mack, k Ulm a. D. 


gaassasssssOssSÓGEBSESEEOSESSEES 
f eee Aussehen 
undSommersprossen 
s verdeckt soíort das 
S ges gesch. árztlich 


8 

f kannte Brameli. 
2 Qibt sol. sonnenver- 
- brannt Teint P 6 


1 1 „Sanitas“ ^ Fabrik: Berlin N 24. 


Das unterhaltendste 
und lehrreichste aller 
Konstruktionsspiele. 


In allen einschlägigen Geschäften erhilt 
Katalog an jedermann gratis. 


GEBR. MÄRKLIN 2D CIB., GÖPPINGEN (W ürtt.) 
FABRIK FEINER METALL-SPIELWAREN 


M. Boden, Breslau 


kante Ihr. Maj. der Laien. der Beira Damit ift feine Bedeutung | 
für Haar und Kopfhaut | 


: Größtes Pelzwaren-Versandhaus von befter Seite beftätigt | 


Ein köſtliches Elixier!“ 


G 4 3 ei N 
d ho A 

E Bv su 

ëm Kel à 


Spezialität: Damen- und Herrenpelzc, aparte e , [de C 

Pels-Jacketts u. Stolas in edeistem Pelzwerk. Beginnen auch Sie mit ui Ar aV SS 

EE bereitwill — Umarbeitungen und | 2 j ie SE 
Modernisierungen nister Preisen, ber Haarpflege, bevor e8 ^ | de 


4 Kéi 
A RK 
) wo - 2 A 
| X u t 
) — ah 
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Jilustrierter Katalog sowie Pelz- und Stoffproben portofrei. E 
Y 21 EV N 


zu ſpät iit. 


Doche Nr. 7. 
Verschiedene Mitteilungen. 
E 
| 


Auf der Frankfurter Rinfuhr-Messe fiel der Stand der Osra 
G. m. b. H., Frankfurt a. M. und Berlin, auf, welcher in treiflicher 
Weise die bekannten „Nuos“-Schuhputzmittel dieser Firma zeigte. 
Die Firma, welche stets bemüht war, Qualitäten zu fabrizieren, 
bringt vollkommene Fr.edensware unter Verwendung von Terpen- 
tinöl auf den Markt, und es ist zu hoffen. daß die deutschen Erzeug- 
nisse im Auslande sehr bald wieder den guten Namen haben wer- 
den, den sie vor dem Kriege hatten. 

— Nordseebad Westerland auf Sylt Für Er- 
holungsuchende im Herbst und Winter erteilt Auskunft über Ver- 
kehrswege, Aufenthalt. 
Dadeverwaltung. 


Verpflegung, Kurmittel usw. kostenlos die 


22. November 1919. 


Cocco r e 


Annahme von Anzeigen u e be T 


Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, rn p Price Straße 35, Düsseldert. 

E GR We 
ne 

straße 22, Magdeburg, ra, Brette Å „ Th 


Hinenstraße 51, Stuttgart, 11. — Der Preis für die foi Nou- 
parellle-Zeile oder SES de Cie? pes (éi Mk. unter der Rubrik ,Stellen-Angebote" 


und „Stellen - Gesuche“ mu Mx. Außerdem wird ein Teuerungsauischlag von 20% 
erhoben. — Anzeigen 3 vierzehn Tage vor dem Erscheinungstag 
innerhalb vier Wochen nicht abgeholt 

werden vernichtet, . die ia darin enthaltenen "Originalzeugnisse, 
Photographien usw. den Einsendern wieder zugestellt sind. 


tihi iilha naaie 


Creme Mouso 


: Creme Mou sfe Hauf-Croemo. 
Teira etregelm EE TE 


zarte weiße Haut. 


fabr: 3% undIöpfen überall ern Alflich 


| 
| | Nachnahmen M.1.- 


RANAN AANA SAARNADAAAANHANAD 


br: 5% Mouson&sto SYXrankturf aM. 


| dine schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise {rel 
ID O li e gt di e S ch ul d 2 vornehme re uc gal e ace pes Lagos ` 


Tauſende Ehepaare fragen fih dies, wenn Ihnen 

die Ehe nicht das erhoffte Glück brachte. Klar werden 

Sie erft ſehen, wenn Sie das beſte Buch ber Zeit 
erworben und geleſen 


„Die Schule der Ehe“ 


von Dr. J. Spier, unter Mitarbeit von zehn bebe, 


5 


den letzten Schliff. 


SIEGELRINGE 


Nr. 519. Schön verzierter Siegel- 
ring, echt l4karätig Goldfilled 
b Jahre Garantie, mit Monogrumm | 
von 2 Buchstaben in Handgranır 


Reklamepreis M. 5.75 


Porto und Verpackung 50 Pf. extra. 


| genügt ein Papierstreifen. 


Winter-Prelsliste 1919/20 
über Schmucksachen und Bedarfs- 
artikel vollkommen kostenlos. 


Sims $ Mayer, Berlin SW 68 | 


Oranienstraße 116/117, Abt.21. 


gibt dem gepflegten Ausseren erst 


durch sinnvolle und zweckmässige 
Pflege mit Dr. Reichs ges. gesch. 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus. 

gegebenen tausendfach bewährten 

Fernkursus für praktische- Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein fluBreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis he d seine hóchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammiungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
In Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 


Als Ringgröße 


Ausführliche Broschüre versendet vollstándig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


77 Der orthopädische - 
Der ist Liey eer MMC i ist pat. in Oester- 
— Ja 


Hand 


Man erhält sie 


tenden Autoritäten, Merten und Profeſſoren. Jedes 1 y in 

Ehepaar und die eó werden wollen, toten es Leien, Gà Fingerspitzen Sm GER 
klärt uns über bie tiefiten u. geheimſten Gedanken bei x 

Mann und Frau auf. Preis M. 2,— gegen Voreinſen⸗ former | entwickeite u. festigt ENS ‘ùi 4 lesen. Anerkannt das 
dun franto Sdant d. Zu bezieh durch M. Gerzingers | -Oris*, der den Fingerspitzen eine welke Büste. Hat sich -ṣ Beste. Broschũre mit 
Verſand-⸗Bu chhandlung „Tegernſee St. Dutrin Nr.606. | schlanke und vornchme Form ver | JO00fach bewährt. . Abbildungen u. Arzt. 


Stück, 


Blasenschwäche. 


Abhilfe sofort 


Alter und Geschlecht angeben. Aus- 
kunft umsonst. Merkur-Versand. 


Gust, Zwerenz, München 3 L 


NeureutherstraBe 13. 


Ad ` 


ten, patentamtlich gesch. Hörtrommeln. 
Glänzende Anerkennungen. 
Sanis-Versand, München ! B. 


Jeder schreibt Jeff 


| [Nagellack 


leiht Der verbesse te Fingerlormer 
Oris“ ist für jede Fingerstärk: 
passend, und läbt sıch der Druck kung gleich. Kein 
nach Belieben regulieren 
elegant vernickelt, M. 2,— 
Satz von 5 Stück nebst Anleitung 
zur Nagelpflege in ff. Etui (Ge- 


| 
über unsere leger bewähr- g 


| macht aen überstehenden Rand klar 
| und durchscheinend, Flasche M. 3,— | 


„Orion“ erzeugt so- 


| fort dauernden Hochglanz. härtet 
weiche Nägel, Flasche 


[Or isan- -Bleíchcreme| wunder- 
wir kend bei reten Händen etc.M.3,75 


Kein Mittel kommt 
Charis* in der Wir- 


Gutachten des Herrn 
Oberstabsarztes Sani- 
tätsrat Dr. Schmidt u. 
anderer Aerzte ver- 
elnen harten Glas- od. sendet die Erfinderin 
| Metallring, d. sch d- frau B. A. Schwenkler, 
lich wirkt. Damen tun gut, ehe | Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 


Photogr, Aufsshme ein. A8 jähr, 
Frau nach 10täg. Anwerdua; d. 
orthopäd, Brustí e 


Preis pro | scharfer Druck durch 


M. 10.50 
„Orion? 


M. 2.50 


für Radium - Finsen - Röntgen- 


æ 
institut Behandlung wissens halti 


Frospekte über moderne Schónheits- vollkum m 
Inif den vorzüglichen pflege kosten os. Dr Reichs Er- | torm der Apparate tur Ró-Tiefenbestrahlung 
icis ier i sind 8 in ailen | PER; Hekàmplung manch. Hauterkrankungen d Oberflächen- u. Tiefen- 
einschlägigen escháften, sonst ‚ Yee hwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 


| direkt von Dr. A. Reich, Bad 
Oeynhau sen, Waldstraße. 


wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrbagien) 


„Orlow 


Blei-Farb u u Kopíersfi ffen 


Ixra Bleist ifffabrik 
Nur Se | 


GA 1806 
d N Ee u haben e eren 


p H n loupe um D. 
etektiu (USC Ih BB Polizei. | 
Friedrichstr. 183 
Berlin W8 Tel: Centrum 9691. 


Beobachtungen. 7 Ermittlungen 
angelegenheiten. - 


Völlig 
| brauchbar. 
pro Stück M 3.— u. 5.— 


. + Erledigung aller Vertrauens- | 
Refer. aus ersten Kreisen. / In- u. Ausland. | 
Bues, 


Ueber ½ Million Im Gebrauch! 


Haarförbekamm | 


„Hoftera'”) 
färbt graues 
al rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 
sohwarz. 


unschädlich! 
Diskrete Zusendung. 


Rud. offers, pes. 


| straße 9 u. Kaiser- Wilhelmstr. 12. 


Au 1 ä 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bielefeld 131. 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt fur Haut, Harnkrankheiten, Lient-Radiotherapie 


Tätowierungen, rheuma, 


(gesetzl. ge 
chützt 
SC Metern, Lebens , E 


sicher, N iege od iadt, halten 
täto.“ . 10.—. T. an ynd Rat en 
Beriin-Wiim. 12, Xantenerstr. J. F. Kapp, Bar 


Gesundheit und 


A 


Im 


ratis Auskunft 
ückporto durch 
armen-U., Haspelersir. 40a. 


Jahr ciang | 


sind zu erreichen und aul- 
rechtzuerhalten durch die 
stándige Behandlung mit 
dem vielfach anerkannten 


WohImuth:se: 
elektro - g 


van. Apparat 
po 
Tausende von Anerkennun- 
gen, Druckschriftem durch 


G.Wohlmuth & Co. 
Dresden-A. 


sie teure Sachen vom Ausland | Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


EE EEN 


22. November 1015. 


BIOX 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch als 


8 S N BIN Së N Tt D NER SR x EN N RAIN N SESS III 
5 bestes Cofel — Si S rote ches "py ree ren zu 
wasser” i Niausfrinkkuren, 


abgefüllt unfer Kontrolle der Stadtvermal fung- 
mwirkf vorbeugend und Heiler bei 


‚Gicht Kalarrhen Biox trocken 


\ der Derdauungs-und Yltmungs- Organe etc Brunnenschriften durch | in Original-Blechdosen 
` flachener TARermalmassen „Kaiserbrunnen’ n G. lachen Se 3 46. wieder überall erhältlich 


— Eed SNB: SUNL NS XUI limus VNS AN 
.. . Ein neues Künſtlerbilderbuch! oe ; . : ———Á Max Elb. mbH. Dresden 


Hama Wundesfem 


ve Wintermärdhen von a fuper. 
ZDerfe von Ad. Peif ft. 


nm, PE/ 


EE EE e e 


N 


EE 
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e 
) 
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Immun 


Für 5—9 jährige ein in Kinderbuch 
wie telten eins! 


Seat 
j 
N 


—— 
m. 


mit Bochh.-Teuer. Juſchl. 7.70 M. 


„Hans Wunderſam“ tji edenſo 
mufteraüllig künſtleriſch ausgeſtattet, 
wie die bekannten Bilderbücher mei: 


MN 


MA reines Eigelbpulver 
Uu. M. 1.50 Paket! M 750 


heute. 


Photohaus Joh Zietlow 
Berlin N 20, Badstr. 16, 
Fordern Sie Preisliste. | 


Kunst zu h pnotisieren. Erfolg = 
arantiert. eis M. 2.— Verlag | Versandhaus Union, 


Emil Klengel 91, Dresden A.21. | Dresden 28/11. 


entfernt sicher Enttäto 48 > 


Ernste Amat. kaufen im 
SS Salomonis- Apotheke, Leipzig 5. 


nes Verlags von Ca pari, Wenz⸗ Y 
Vie tor u. a., die von Jugend» A 
ichrirtenlomm., EN Kunſt⸗ / Meine Schdnhei a 
wart u a beſtens empfohlen mer: 7 2 de 
ben, und von denen jhon über A verdank M e c nur 
800 000 perfauft wurden! 
2 Künſtler⸗Spiele » 9 Caspari 
€ Die Lebensmitteljagd. Luftig 
peores €piel e) jung u. alt. 
! 6.30 poſtfrei 
à uchs aus bem Loch. Luſtige A L e "n TUA RTI 
s Gesi entworfen von Ad. Holt 7 I m Mi II | v du ia 
: M. 580 poſtfrei. Th ii | Ag] P — i Ié iil 1 WE 
l Alfred Hahns Verlag, Leipzig, Johannisg 3. Wi € dÉ? vull hi TO d TE 
CE Die Mi aes mäßıge ÄAnwendury 
| Briefmarken ^ überraschen e el ei GG eee T 
N und Sammlungen 7 * tty ti 
d GE ar ée gei Preisen. breue 
d 'erkauispreisl.umsonst Auf wissenscha err 
1 $-t augi. serlin. Friedrichstr.47W / REES Wirkun re mittels klei- 
i ^ durch schlechte EN ner Akku- 
mulatoren 
7 „Für die Nacht: “©, i Mis den Tag: Prospekt gratis. 
4 Petthaltig in Dosen Fetiffrei in Tuben Alfred Luscher, 
^ Ein Versuch wird Sie überzeugen? EE 
9 c e e oder durch die h Bürihanfen A r 
SE) VORM. PARFÜMERIE-FABRIM ` : 
Gip open 7 F. RIEMENSCHNEIDER 7 | erzielt u. er- 
FRANKFURT a.M. 2 | hlt sich dau- 
(Lactavolig) . v x | Dame: jeden 
OVOLO) bester Ersen für © Alters durch 
Beutel 20 gr zu 55 Pig. 4 $^ Enthüllte menschliche Anwendung 
Pakete 100 gr zu M. 2.70 Macht! Vorzügl | mein. Mittels 
- ' w gutes | Eine Probe 
Vitovum, reines Volleipulver die beste Lehrbuch zur Aus- zu 3,— Mk. 
i d BU M.1.75 Paket M. 8.50 Kapifah Sor age Virg deeg eye 
f Ovolin-Eiweisspulver r , Preisliste kortenlos. yd Matit, y Vor- | Ich garan- 
eile, Erfolg. Lebens- ti . voll 
A d BtL M 1.75 Pake! M 8.50 ax Herbst Markenhaw.Hamb glück. Set Ein» | Erfolg, Darin 
uß auf an en- tra. Schrei- 
= schen. — Liebesmacht, Energie, | ben’ Sie noch 
| 


2 Tätowierung 2 1 Wohlstand, Geistes macht. — Die 
Backpulver m. vorzügl. Trieb 


in Beuteln zu 12 Pig 


Flüssiges Elger. konservieri 
zum 


agespreis 


Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes. und Gesehlechtsieben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen" von Dr. 
med. A. Kühner-Eisenach lesen. Aus ciesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 
Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, dıe für jeden 
Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis dieses zirka 
200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen versehenen Werkes 
Mark 3 —, mit zerlegbarem Modell des weiblichen Körpers 
Mark 1,80 mehr, Nur Zu beziehen ven 
W. A. Schwarzes Verte g, Dresden N 70. 


Cia 


in frischen Qualitaten tielern 
d. alle einschlag Geschäfte 


Lactowerk 


Gebr. Schredelseker 
Hordiheim be: Worms. 


für Kinder u. Frege 
Jn allen Gpofneken (2 MarR). 


"m Fabr DC Schumacher Nachf. Porzheim. 7 
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CoGNAC- BRENNEREI 


= STUTTGART = 


| 

| 
N | 
ein 


und lein frei 


@ Charakter e 


| § Gemüt, Tüchtigkeit a. d. Hand- 
schrift, Beurteilung 2,20 Mk 
Graphologenheim Leipzig 44. 


en |Blasenschwäche. 


Muitermale,Leberflecke beseitigt ^ Befreiu 
: ^ ng sofort. Alter und Ge- 
schnell und sicher ohne Berufs- schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


stórung. Tátoex M. 12,—. Apoth. 
LauensieinsVers. Spremberg L. A Banis-Versand, München 5B. 


rn) Aſcherſche Borbereitungsanftali 
Berlin W57, Zietenſtr. 22:23, für 

| alle Shulprüfungen, au [. Damen. 

ervorragende Erfolge. Bereitet zur 


eife», Prima- u. Einjähr.⸗Prüfun 
unb in Sonderkurſen Kriegsteil⸗ 
nehmer zur Reifeprüfung vor. 


Buchführung wie jeder münd- 
liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden - 6 (115). 

Neue Bah folgr. 
Kotterm | racktautreien individu- 


ellen psychiatrischen Behand ung. 
Dr. phil. Bartsch, Dertmund. Kaiserstr. 45 


Vorbereitungsanstalt Dr. Ulih 
Berlin W., BülowstraDe 103. 
Lehrgänge für Kriegsreiie-, Prim.-, 
Einjährigen-Prüfung. Internat. 


| BR 
Y ES ^ 4 E ITA ^. D | 
i : e 2.9.5, d , 
Aebrpiäne und Prospekte der bier angezeigten Unterrichtsanſtalten vermutelt 
toſtenlos dle Anzelgenverwaltung der „Woche“, Berlin SW 68. 


(aen ` 


Ausbildung zu Oktober 
e pr o 
Pie oo Joel edu 


Blunck & v. Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel 


brieflich sicherer 


— — —— — 


Ungeahnte zer Möglichkeiten 
Eine tiefgreifende Umstellung unseres 


Beförderungs- 
bletet die nahe Zukunft. 


gesamten Wirtschaftslebens wird sich vollziehen, und in Handel 
und Industrie werden mehr denn je 


geprüfte u. geschulte Kráfte gesucht 


sein. Beamte, Lehrer, Angestellte des Handels und der Industrie 
sollten nicht versäumen, ihre Vorbereitungen zu treffen, um teil- 
zunehmen an dem wirtschaftlichen Umschwung, der naturgemäß 
das Ergebnis der neuen Zeit sein muß. Das beste Mittel, rasch 
und gründlich ohne Lehrer, durch einfachen Selbstunterricht auf 
ein Examen vorzubereiten, die tinjährig-Freiwilligen-Prüfung und 
das Abiturienten-Examen nachzuholen oder die fehlenden kaul- 
männischen Kenntnisse zu ergänzen sowie eine vortreffliche Allge- 
meinbildung usw. sich anzueignen, bietet die Selbstunterrichts- 


Major Meyers Vorbereitungs-Anst. 
Berlin-Lichterfelde, Weddigenweg 70. 
Einjährige. Primaner, . iturienten. 


ı welsung. F. Simon, Berlin W 35, 
| Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebrie! K 


Der sicherste Weg 


führt durch die 
Buchführungs-Praxis Fritz Reinhardt. 
Neu und unübertrefflich! Glänz. 
Erfolg. — Prospekt durch Verlag 
Fritz Reinhardt, Jimenau. 


Stellen Angebote 


(nserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Non- 
pareillezeile. 


| Tüchtig. Buchhdigs.-Relsende ges 
| M. Gutberlet, Verlag, U. B. m. H. Leipzig. 


Methode „Rustin‘. Ausführl. 60 S. starke Broschüre kostenlos 
BonneB & Hachfeid, Potsdam, Postfach 30. 
erhalten eine vollk. natürl. Sprache in Prof. Rud. 
Stolterer Denhardt's Anstalt, Eisenach, nach dem wissen- | 
schaftlich anerkannten, mehrfach staatlich ausge- 
zeichn. Heilverfahren. Prospekt frei d. d. Anstaltsleit. 
LI “ 5 a 
Marie Voigt: Bildungsanstalt 
: | | 
Hauswirtschaftliche Frauenschule | 
Haushaltungsschule. | 


Erfurt i rua. 


Auskunftsheft. 


Schülerinnenheim Gute Verpflegung. 


f rud u. Berlag von fiuquít Scherl O. m. b. H. Berfin SW, Simmeritr. 35/41. 
Nebaltısu orione N . ip. Ebisu IV, 1.9e-belbgalje 1l, . u Qoia qase 


NIE 


Sensationelle Neuheit 


Der Barrenturner, 
angestoßen, sich fortwährend überschlägt. 
lange laufend. Fein lackierte Pe — 

lusti- 


der einmal 


Barrenlänge 22 cm, Prachtvolle 


gung für jung und alt. 


Gegen Einsend 


von M. 2.20 franko, Nachnahme 35 Pi 


mehr. 


GroBe illustrierte Liste über 


Riesenauswahl Spielwaren, Scherz-, Ver- 


eins-, Verlosungs- 


und Kotillonartikel 


Feuerwerk gratis und franko. 
PE Wiederverkäufer billigste Freise. 
A. Maas & Co., Berlin 42, Markgrafenstr. 84. 


—-Erfinder!<— 
Eine gute Idee bringt Gewinn 
u. Selbständigkeit. Anregungen 
zu Erfindungen gibt unsere 
Broschüre. Preis 1,— Mk. 
Breveta G. m. b. H., Berlin W 9. 


Klopfstocks 


durch die 


Deutsche Rechtschreibung 


von Hans Ewald. 

Ein belehrendes u. unterhaltendes 
Buch mit feinhumoristischen Bil- 
dern und in lustigen Versen 
Ein allerliebstes Geschenk- 
werk für groß und klein 
zu jeder Gelegenheit. 
Zu beziehen gegen Einsendung 
von 3.50 Mark (portofrei) durch 
Paul Bremser Nachf. 
Inh. Weidlich & Sohn 
Spandau, Schönwalder Straße 151. 


Foxtrott Jazz Onestep 


Twostep, Boston, Hiawatha, Con- 
tre, Quadrille, Walzer und alle 
alten und neuen Tánze lehrt das 
Neue Tanzlehrbuch 1920 
mit viel. Abbild. M. 4.50 per Nachn 
L. Schwarz & Co., Berlin, Annenstr 24. 


Unreines Blut 
Zum Ausſcheiden aller Schärfen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 


als off. Tauenſtein's Renova- 
tionspillen ; ganz beſonders bei Aus- 


: ſchlägen, Geſichtsblüten, roter Haut, 
gründ- 
Buchführung = 5 


lechten. Blutandrang unb Ser. 
ftopfung. M: 6.—. Apoth. Lauen- 
stein's Versand, Spremberg L. & 


Sie rauchen zu viel! 


„Rauchertrost‘- 
Tabletten(ges.gesch.)ermöglichen, 


zum ersten Buchhalter 


| 1Schachtel M. 2.— frei Nachnahme, 


— ër bie Weboftion verentmortíió: Chefredakteur 
Robertütooc Due msee Desen & — 


das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlich! 
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„Woche“ Nr. 48. 29. November 1919. 


di ser Der hoeke 


* * 


Es ift ganz klar, daß Bäume nicht in den Himmel wachſen können, aber die Tat⸗ 
ſache, daß wir jährlich 10 neue Millionäre zu erwarten haben, verdient doch die 
genaueſte Beachtung. Schnell und ſchmerzlos kann man heute reich werden, wenn 
man fich beizeiten Anleiheſtücke der Deutſchen Spar-Prämienanleihe zulegt. 
Ein ſicheres Staatspapier, das uns zudem erhebliche Gewinnmöglichkeiten bietet. 


e 
Und man denke weiter: 50 Millionen Mark 
kommen jährlich zur Ausloſung unter den An⸗ 
teil⸗Inhabern. Faſt ſteuerfrei iſt der unaus⸗ 
bleibliche Vermögenszuwachs, und nicht zu gu⸗ 
ter Letzt bedenke man, daß es ein Erbteil iſt, das 
noch unſeren Kindern und Kindeskindern zu⸗ 
gute kommt. Dieſen fetten Happen ſoll man 
fid) entgehen laffen? Na, fo dumm! And be- 
quemer kann es einem ja gar nicht gemacht 
werden; jedes Geldinſtitut nimmt Zeich⸗ 
nungen entgegen. Da darf ich keine Zeit 
verſäumen. Ein reicher Mann wollte ich 
ion immer werden. Dann fols mir 
auch wurſcht ſein, was die Wurſt koſtet. 
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Chronik der Woche. 


Vom Schnee ſind wir nun alſo glücklich befreit. Regen 
hat ihn weggewaſchen. Am Bußtag begann es zu tauen, und 
der Totenſonntag war denn auch wie immer „ſturmverweht 
und regenfchwer”. 

Inzwiſchen iſt das Wetter wieder einmal umgeſchlagen, die 


„linden Lüfte“ Meiſter Uhlands ſind vorzeitig erwacht. Zehn 
Grad Wärme und Weihnachten vor der Tür! Das iſt nun 
einmal, wie es iſt, der Kalender arbeitet gewiſſenhaft weiter, 
und irgendwo rüſten ſich die Englein bereits zu ihrem Sphären⸗ 
gefang: Ehre fei Gott in der Höhe und Friede auf Erden 
n 


und... 
Hier [tod ich ſchon. Friede auf Erden? Geſprochen wird 
enug davon in Paris, in Waſhington, in Berlin, allerorten. 
er Draht, aus langer Kriegsgewohnheit faſt ſo geduldig wie 
Papier, fingt firenenbaft: am 1. Dezember. Glaubt ihm 
nicht, glaubt ihm nicht! Denn im Kapitol zu Waſhington hat 
der Senat gegen Herrn Wilſon die Ratifizierung des Frie⸗ 
densnertrages „ohne Vorbehalte“ glattweg abgelehnt, und 


der Antrag, den Kriegszuſtand mit Deutſchland für beendet 
zu erklären, kann erſt ſpater erörtert werden — mit anderen 
Worten: Wilſon ift allerdings ſterblich blamiert, aber- es 
bleibt, vorläufig wenigſtens, alles beim Alten.“ Auch in Ba- 
ris hat's neue Komplikationen gegeben. Herr von Simſon 
iſt leiſe weinend nach Berlin zurückgekehrt. Warum? Das 
wiſſen die Götter. Immerhin: Scapa Flow ſcheint die En⸗ 
tente doch fürchterlich verärgert zu haben. Sie lechzt nach wie 
vor nach Rache. Und nun ſitzt das Kabinett und berät. Und drü⸗ 
ben verkommen die Gefangenen, von Frankreichs Gnaden zu 
Schacherware degradiert, als Mittel zum Zweck ſchamlos zu⸗ 
rückgehalten, und hier verzehren ſich Tauſende und aber Tau⸗ 
ſende in Leid und Sehnſucht. Was bleibt alſo übrig? Wir 
geben nach. Wir — geben — nach. | 

Unterdeſſen hat Hindenburg in dem zu trauriger Berühmt- 
heit gelangten Saale 12 des Reichshauſes in hochnotpeinlichem 
Verhör geſtanden, und während draußen die Menge ſtunden⸗ 
lang in Schnee und Kälte ausharrte, um in dieſem Männe 
noch einmal ſich deutſcher Kraft und Herrlichkeit zu erfreuen, 
befehdete man drinnen ihn mit kleinlicher Wortklauberei. Ein 
weltgefchic" licher Moment — in der Tat, auch in der Tragik. 
die er atmete. So hat ſchon einmal ein großer Deutſcher 
„vor Gericht“ geſtanden: Luther auf dem Reichstage zu 
Worms. Nur von „Werturteilen“ wußte man damals noch 
nichts. Die zu erfinden, blieb Herrn Gothein vorbehalten. 
Dafür wird ihn der Büchmann auch der Nachwelt überlie⸗ 
fern. Und da man dann trotz aller ſchönen Worte doch nicht 
zu Rande kam, vertagte der erlauchte Ausſchuß ſich auf un⸗ 
beſtimmte Zeit. Worauf der Hindenburg fid) knapp verbeugte 
und nach Hauſe fuhr. : 

Aber auch ber Reichskohlenrat hat getagt, aum erſten Male. 
Es ſoll erhebend geweſen ſein. Man hat ſich mit der Bildung 
von Unterausſchüſſen beſchäftigt. Sind ſie gebildet? Ich weiß 
es nicht. Ich weiß nur, daß die Kohlen immer knapper wer⸗ 
den. Zeiß in Jena hat gar keine mehr. Königsberg dito. 
Auch die Lungenkranken in Beelitz müſſen ausziehen, dieweil 
ſie 1 erfrieren. i . 

erlin jedoch amüſiert fid), je nach Gefchmack: die einen be: 

monftrieren hartnäckig gegen bie Reaktion, die „frech ihr Haupt 
erhebt“ (fiehe Hindenburg!), die andern ergötzen fid) im Kino 
an „Lilis Ehe“ und ähnlichen Scherzen, die noch gröber ſind. 
Sie foften aber auch mehr Geld und haben im Ctrafgefer2ud) 
ihren eigenen Paragraphen. a. u. x. 


Die Lehren des Krieges für die Familie. 1. Ernährung 


Mit dem I. Preis gekrönter Aufſatz von Geh. Regierungsrat W. Treptow. 


Schwer laſtet die Sorge um die Zukunft unſeres Vol⸗ 
kes auf den verantwortlichen Stellen, auf jedem einzel⸗ 
nen, dem das Wohl Deutſchlands am Herzen liegt. Am 
ſchwerſten und drückendſten wird dabei wohl die Sorge 
um ausreichende Ernährung der Bevölkerung empfun⸗ 
den. Die Folgen der Unterernährung ſind eben am un⸗ 
mittelbarſten fühlbar, fie bedrohen mit der Schwächung 
der lebenden Generation auch die Entwicklung der kom⸗ 
menden Geſchlechter. Die geringe Widerſtandsfähigkeit 
gerade der Jugendlichen gegen die Grippe im vorigen 
Jahr und die bedrohliche Zunahme der Tuberkuloſe 
weiſen mahnend darauf hin, daß wir nicht nur einer 
Ernährung bedürfen, die zur Erhaltung unge 
ſchwächter Kräfte vielleicht genügen würde, ſondern daß 
für die nächſten Jahre beſonders für die heranwachſende 
Jugend, für die werdenden Mütter, für die körperlich 
und geiſtig arbeitenden Volkskreiſe ein gewiſſer Über⸗ 
ſchuß an kräftigender Nahrung in erſter Linie an Eiweiß 
und an Fett erforderlich iſt. Nun, wir ſind 5 Jahre 


lang durch eine harte Schule gegangen, zeigen wir, daß 
wir die Lehren dieſer Zeit anzuwenden verſtehen. 
Großes hat die deutſche Landwirtſchaft im Kriege 
für die Volksernährung geleiſtet, in der Verſorgung mit 
Brot und Kartoffeln weit mehr, als der größte Optimiſt 
gehofft hätte. Größeres fordern von ihr die 
kommenden Jahre des Wiederaufbaues unſerer Volks⸗ 
wirtſchaft, nicht nur an Produktion von Bodenerzeug— 
niſſen in den unentbehrlichſten Großbetrieben, ſondern 
den Ausgleich ſozialer Gegenſätze durch Wiedergeſundung 
unſeres Volkes in Kleinwirtſchaften. Aber die Qand- 
wirtſchaft, ſelbſt im Bunde mit Chemie und Technik, alle 
guten Geiſter vereint können uns nicht retten, wenn nicht 
die Erkenntnis unſerer Lage in die breiteſten Volksſchich⸗ 
ten dringt. Wenn es nicht jedermanns Beſtreben wird, 
von dem, was die Zwangslage uns auferlegt hat, das 
Gute zu behalten. Neben bem vielen Elend, das die 
Notjahre gebracht haben, iſt als ſegensreiche Erſcheinung 
infolge des verminderten Alkohol- und Fleiſchgenuſſes 
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hervorzuheben, daß die Krankheiten auf gichtiſcher 
Grundlage ſtark zurückgegangen ſind, daß viele Er⸗ 
krankungen an Zuckerharnruhr ſich gebeſſert haben, und 
daß alkoholiſche Ekzeſſe und ihre Folgeerſcheinungen faſt 
ganz verſchwunden ſind. Wenn wir daher im folgenden 
einer Hebung der Fleiſchproduktion das Wort reden, ſo 
iſt darunter nicht die Rückkehr zu dem hohen Konſum 
der letzten Friedensjahre mit ihren 70 bis 90 Kilogramm 
pro Kopf in manchen Städten gemeint, ſondern die 
Wiedererreichung eines mäßigen Fleiſchverbrauches etwa 
wie in den neunziger Jahren mit vielleicht 30 bis 35 
Kilogramm auf den Kopf und das Jahr als erwünſcht 
bezeichnet. Es muß vor allen Dingen jedem klar 
werden, daß durch Luxusausgaben, für die das Geld ins 
Ausland wandert, der innere Markt geſchädigt wird. 
Brüſſeler Weintrauben und Poularden, ruſſiſchen 
Kaviar, franzöſiſchen Champagner u. dgl. können und 
dürfen wir nicht mehr kaufen. Hindert uns der Friedens⸗ 
vertrag, die Einfuhr für entbehrlich eLuxusdinge einfach 
zu ſperren, ſo muß der deutſche Markt die Aufnahme ver⸗ 
weigern. Zum Kauf kann uns auch bei offener Grenze 
niemand zwingen! Die Löſung der Magenfrage beſteht 
eben nicht in der Befriedigung des Gaumenkitzels ein- 
zelner, ſondern in der Lieferung der für die Geſundung 
des Volkes erforderlichen Nahrungsmittel durch den 
inneren Markt. b 

Die Nöte ber Kriegszeit haben uns eine Reihe von 
Erſatzmitteln gebracht. Leider hat das Wort „Erſatz“ 
einen ſchlechten Klang bekommen. Gegen manche Er⸗ 
zeugniſſe mußte durch behördliche Maßnahmen ein⸗ 


geſchritten werden. Auch bei anderen, die als 
Aushilfe willkommen waren, iſt es nur zu 
wünſchen, daß ſie bald wieder verſchwinden. 


Ein Beiſpiel iſt das Sacharin, das ja nur den Geſchmacks⸗ 
nerven etwas Süßes vorſpiegelt, ohne dem Körper das 
Geringſte an Nährwert zu bieten. Möchte es möglichſt 
bald durch reichlichen Zuckergenuß verdrängt werden 
können! Daneben aber gibt es andere Erſatzmittel hei- 
miſchen Urſprungs, die ſich im Kriege durchaus bewährt 
haben. Ein Muſterbeiſpiel iſt der Gerſtenkaffee, der, gut 
gekocht und ohne minderwertige Streckmittel, einen weit 
geſünderen, noch dazu nahrhaften Erſatz für den aus⸗ 
ländiſchen Bohnenkaffee bietet. Die Not hat durch die 
höhere Wertung der Ziegenmilch. des Kaninchen-, 
Siegen: und Pferdefleiſches manches unbegründete Vor: 

urteil beſeitigt und damit wertvolle Hilfsquellen gezeigt. 
Mancher wird ſtändig bei der Marmelade bleiben, 
freilich ohne Rübenzuſatz. Feine Graupen, in der Koch⸗ 
kiſte recht weich gedämpft, können in ihrer mannigfachen 
Verwendung als Suppen, Zukoſt zu Fleiſch, Obſt⸗ 
puddings und Kuchen den Reis wohl verdrängen. — Da 
wir gerade bei der Kochkiſte ſind, möchten wir ſie, die 
heute Allgemeingut jedes verſtändig geführten Haus— 
haltes geworden ijt, als eine der beſten Errungenſchaften 
der Kriegszeit nicht übergehen. Gibt ſie doch neben der 
großen Erſparnis an Arbeit, Zeit und Heizſtoffen ein 
leichter verdauliches und daher nahrhafteres Eſſen als 
das ſchnelle Kochen auf lebhaftem Feuer. Was die Haus— 
frau außerdem an neuen Rezepten für Kochen, Ein— 
machen und Konſervieren von Nahrungsmitteln, an beſ— 


ſerer Verwertung der Reſte gelernt hat, iſt auch auf die 


Gewinnieite de Kriegserfahrungen zu buchen. — 
Unſere Einfuhr betrug im Durchſchnitt der Jahre 
1911, 12 und 13 in runden Zahlen allein an Weizen 
2 Millionen Tonnen im Werte von 300 Millionen Mark, 
an Gerſte 3 Millionen Tonnen gleich 400 Millionen 
mn Nahrungs- und Genußmitteln überhaupt 
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2 Milliarden Mark. Das können und dürfen wir uns 
jetzt nicht mehr leiſten, und zwar um ſo weniger, als mit 
ſolcher Einfuhr beim jetzigen Stande der Valuta jährlich 
rund 10 Milliarden Mark ins Ausland fließen würden. 

Wir müſſen im Gegenteil exportieren, natürlich keine 
Nahrungsmittel. Da der Friedensvertrag die Stein⸗ 
kohle und die daraus hergeſtellten Produkte, dazu die 
Erzeugniſſe der chemiſchen Fabriken, Farben und Medi⸗ 
kamente. als Teil der Wiedergutmachung von uns for: 
dert, ſo ſcheiden dieſe als Tauſchmittel zur Verbeſſerung 
unſeres Geldwertes aus. Wir müſſen alſo Arbeit in Ge⸗ 
ſtalt hochwertiger Fertigfabrikate der Maſchineninduſtrie, 
der Elektrotechnik, der Feinmechanik, der Weberei uſw. 
ausführen. Der Import der hierzu nötigen Rohſtoffe 
muß allem anderen vorgehen. 

Lediglich durch Vermehrung der Anbaufläche kann 
der Ausfall an ausländiſchen Nahrungsmitteln nicht ge⸗ 
deckt werden. Durch Urbarmachung der Moore und 
ſonſtigen Odländereien kann zwar Platz für Tauſende 
von Selbſtverſorgerfamilien 'geſchaffen werden, aber 
91 Prozent der Geſamtfläche des Reiches ſind bereits in 
land: und forſtwirtſchaftlicher Benutzung, und in dem 
kleinen Reſt von 9 Prozent iſt noch die Fläche aller 
Städte und Siedelungen, der Binnengewäſſer, des 
Straßen: und Eiſenbahnnetzes enthalten. Eine prozen⸗ 
tuale Steigerung des Ertrages iſt erreichbar durch beſſere 
Auswahl des Saatgutes und durch Vermeidung aller 
Verluſte bei Transport und Lagerung des Getreides und 
namentlich der Kartoffeln. Hier winken der Technik 
lohnende Zukunftsaufgaben. Der Erſatz der Hauptmenge 
aber muß, beſonders nach Fortfall der Überſchußgebiete 
von Weſtpreußen und Poſen, durch andere Erzeugniſſe 
unter intenſiverer Ausnutzung des Bodens geſchaffen 
werden. Die Kriegszeit hat uns den Weg angedeutet. 
Schon jetzt liefert ber feldmäßige Gemüſebau ungeahnte 
Mengen von Kohl aller Arten, von Spinat, Zwiebeln 
und Rüben. Die Gärtnereien und alle mittleren und 
kleineren Wirtſchaften betreiben von jeher den Anbau 
von Obſt und Gemüſe mit Recht auf das eifrigſte. Sind 
das doch ſo recht Gegenſtände liebevoller Kleinarbeit. 

Der bei den Blatt⸗ und Wurzelgemüſen und auch bei 
der Kartoffel zu geringe Eiweißgehalt kann gedeckt 
werden durch vermehrten Anbau von Hülſenfrüchten und 
durch die aufs eifrigſte wieder zu fördernde Hochſee⸗ 
fiſcherei. Im Eiweißreichtum und im Fett des Salz⸗ 
herings hat der Volksinſtinkt die richtige Zukoſt zur Kar— 
toffel aus ſich entdeckt. 

Blatt: und Krautabfälle geben wertvolles Viehfutter. 
Der möglichſt bald zu vermehrende Rübenbau liefert 
Kraftfutter in Geſtalt von Rübenſchnitzeln und uns den 
ſo ſchmerzlich entbehrten Zucker. Die Preisbildung im 
Inlande nach Fortfall der Zwangswirtſchaft und das 
Verlangen des Auslandes nach der durch den Krieg ab— 
geſchnittenen Zuckerzufuhr werden dem Landwirt den 
nötigen Anreiz dazu geben. Die Olfrüchte, Raps und 
Rübſen, können dem Fettmangel abhelfen, dazu erhält 
der Landwirt weiteres Kraftfutter in den Öltuchen, die 
ihm alle wertvollen Nährſtoffe außer der abzugebenden 
Hauptmenge des Fettes in die Wirtſchaft zurückbringen. 
Damit wird auch die in ihrem Beſtande und in dem Er⸗ 
nährungszuſtande der Tiere wieder hochkommende Vieh⸗ 
zucht wenigſtens den dringendſten Bedarf an Milch, 
Butter und Käſe decken und dadurch dem Fettmangel 
an empfindlichſter Stelle abhelfen können. 

Der ſtärker beanſpruchte Boden braucht neben dem 
Stalldünger in verſtärktem Maße die Zufuhr von Stick- 
ſtoff, Kaliſalzen und Phosphor. Kaliſalze haben wir 
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Ergebnis unſeres Preisausſchreibens: 
Die Lehren des Krieges für die Familie: I. Die Ernährung. 


Mitte Juli d. J. hatte die „Woche“ zu einem allgemeinen Preisausſchreiben eingeladen, das ſich an die Familie wandte 
als den Ausgangspunkt des Strebens, alle ſittlichen Kräfte im Volke zum Aufbau des neuen Daſeins zu wecken. Wir kleideten 
unſer Preisausſchreiben „Die Lehren des Krieges für die Familie“ in fünf Fragen, deren erſte lautete: „Welche 
Erfahrungen aus der Kriegszeit find für die Ernährung unſeres Volkes in der Friedenszeit, als 


vorbildlich zu empfehlen?“ 


Die Beteiligung an der e erſten Frage war ſehr erfreulich; aus allen Gegenden unſeres Vaterlandes 


und allen Schichten der Bevölkerung liefen 


eiträge ein, deren Sichtung durch bas von der Redaktion zuſammengeſtellte Leſe⸗ 


komitee geraume Zeit in Anſpruch nahm, bis es ſich entſchieden hatte, welche Arbeiten den Preisrichtern vorzulegen wären. 


Das Preisrichterkollegium, das ſich aus Fr 


au Lotte Garnich, Mitglied der deutſchen Nationalverſammlung, und den Herren 


Profeſſor H. Dade, e bes deutſchen Landwirtſchaftsrats, Staatsſekretär a. D. Dr. Auguft Müller, Robert Schanz, 
a 


Geſchäftsführer der Firm guft Scherl G. m. b. H 


„ und Paul Dobert, Chefredakteur der „Woche“, zuſammenſetzte, hat fid) | 


dann mit eifriger Hingabe ſeines verantwortungsreichen Amtes unterzogen und nunmehr folgende Entſcheidung getroffen: 


Es erhielten den 


1. Preis von 3000 Mark: Geheimer Regierungsrat W. Treptow, Berlin⸗Charlottenburg, für feine Arbeit mit 
dem Kennwort „Auf freiem Grund mit freiem Volke ſtehn“, 


2. Preis von 1000 Mark: Bürgermeiſter Oswald Stieler in Elſterwerda für ſeine Arbeit mit dem Kennwort 


„Unſer täglich Brot gib uns heute“, 


3. Preis von 500 Mark: Schuldirektor Hermann Uhlig in Lauter / Sa. für feine Arbeit mit dem Kennwort 
„Stunden der Not vergiß, doch, was ſie Dich lehrten, nie“. 


Außerdem wurden zwanzig Troſtpreiſe in Geſtalt eines Jahres⸗Frei⸗Abonnements auf die „Woche verteilt an: ? 
Artur Dietrich, Oberkirch (Baden). — Frau Marie Gerbrandt, Steglitz. — Franz Grep, München. — Reg.⸗Baumeiſter a. D. 


$affe, Berlin. — Direktor a. D. Karl Heſſenmüller, Bromberg. — Forſtmeiſter a. D. Wilhelm Keßler, 


Muralto⸗Locarno 


(Teſſin). — Frau Carla Kley, Berlin Friedenau. — Lehrer Richard Kloſe, Breslau. — Redakteur Adolf Krapf, Zeuthen (Mark). — 
Dr. iur. Kurt Lauther, Berlin. — Frl. Th:odore Lueks, Minden i. W. — Graf Moltke, Berlin⸗Wilmersdorf. — Rechtsanwalt 
Dr. Hans Neu, Nürnberg. — Dr. med. Alfred Pfleiderer. Ulm. — Rechtsanwalt Wilhelm Schindler, Mannheim. — Dr. 
Ludwig Staby, Falkenberg (Bez. Halle). — Prof. Dr. Bruno Wehnert, Hamburg. — A Weil, Burgdorf (Hannover). — Prof. 
Dr. J. Wilhelmi, Berlin⸗Zriedenau. — Frau Hilde Zimmermann. Groß⸗Sachſenheim (Württemberg). 


In der vorli genden Nummer veröffentlichen wir die mit dem erſten Preis ausgezeichnete Arbeit von Geh. Regierungs» 


rat W. Treptow. 


, Den Preisrichtern und Mitgliedern bes Leſekomitees, namentlich aber allen, die durch Einſendung von Beiträgen unferer 
Stelle un liebenswürdigerweiſe gefolgt ſind, ſprechen wir für ihre erfolgreiche Förderung unſerer Beſtrebungen auch an dieſer 


Stelle unſeren aufrichtigen Dank aus. 


Redaktion der „Woche“ und Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. 


reichlich im Lande, Phosphorſäure bringt die Thomas⸗ 
ſchlacke der Hochöfen neben dem Knochenmehl, möchte der 
bisher zur Munitionserzeugung verwendete Luftſtickſtoff, 
gebunden an Kalk oder Ammoniak, den Chileſalpeter zum 
Segen der heimiſchen Landwirtſchaft verdrängen können. 


Die Aufgabe der mittleren und großen landwirt⸗ 


ſchaftlichen und gärtneriſchen Betriebe, die Bevölkerung 
der Städte mit den erforderlichen Nahrungsmitteln zu 
verſehen, kann nur gelöſt werden, wenn ſie entlaſtet 
werden durch möglichſt zahlreiche Selbſtverſorger. Ge- 
treidebau und Großviehzucht ſind durchaus gebunden an 
eine gewiſſe, nicht zu kleine Acker⸗ und Wieſenfläche, da⸗ 
gegen bilden Gemüſe⸗ und Obſtbau, Geflügel- und ſonſtige 
Kleintierzucht die eigentlichen, ſich aufs beſte ergänzenden 
Elemente der Kleinwirtſchaft. Zur Siedelung im Sinne 
der Wahl eines neuen Berufes möge übergehen, wer 
über die nötigen Kenntniſſe verfügt oder ſie ſich aneignen 
kann, bevor er die Arbeit unter eigener Verantwortung 
beginnen kann. Auch gehört dazu unter allen Umſtänden 
etwas flüſſiges Kapital, das ja durch Rentenablöſung 
oder durch Staatskredit zur Verfügung geſtellt werden 
kann. Die eigentliche Löſung der Aufgabe aber, möglichſt 
vielen und zwar möglichſt raſch ohne Berufswechſel und 
ohne zeitraubende Berufsvorbereitung die Möglichkeit 
zu bieten, nicht nur neue Werte zu ſchaffen an landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten, ſondern an Geſundheit und 
Familienglück, liegt auf dem Wege, wie er ſchon im Frie⸗ 
den ſozuſagen durch den Inſtinkt des kleinen Mannes be⸗ 
ſchritten wurde. Die von Unverſtändigen manchmal be: 
lächelte Laubenkolonie war der Anfang. Die Verlegung 
vieler Fabrikbetriebe in die Umgegend der Großſtädte 
hat für weitere Kreiſe die Erfüllung des Wunſches nach 


einem wenn auch nur kleinen Stückchen Land gebracht. 
Lehrreiche, oft muſtergültige Beiſpiele finden wir in ſüd⸗ 
deutſchen Induſtrie dörfern, in denen faſt jeder Fabrik⸗ 
arbeiter zugleich Landmann, oft Beſitzer einer kleinen 
Scholle iſt. Die Verpflanzung aufs Land bedeutet alſo 
keineswegs ein völliges Herausreißen aus dem bisheri⸗ 
gen Beruf und den Verzicht auf die geiſtige Anregung 
im Kreiſe Gleichgeſinnter, ſondern ſie gibt das Mittel, 
neben dem gewohnten Beruf einen erheblichen Teil bes 
Eigenbedarfes an Nahrungsmitteln in geſunder Arbeit, 
unterſtützt durch die der Familienmitglieder, ſelbſt zu 
decken und ſomit die ganze Lebenshaltung zu verbilligen 
und zu verbeſſern. Was bedeutete der ſo gewonnene 
Zuſchuß für den einzelnen während des Krieges und 
ſomit auch an Beihilfe für die Allgemeinheit! Was 
können bei weiterem Ausbau, bei fortſchreitender Kulti- 
vierung des Bodens für Schätze gehoben werden in der 
Kleintierzucht an Fleiſch und Milch, namentlich an Ge⸗ 
flügel und Eiern zur Verminderung der Einfuhr aus 
Polen und Galizien. Fröhlichkeit und Lebensluſt kommen 
bei ſolcher Arbeit ganz von ſelbſt — auch ohne Alkohol. 
Da werden Kinder als Mitarbeiter wieder als Reichtum, 
nicht als Laſt empfunden, da kann es aufwärts gehen 
von der Kaninchen- und Ziegenzucht zur Mäſtung eines 
Schweines, von der Spielerei und Liebhaberei zu wirt⸗ 
ſchaftlicher Unabhängigkeit. Freilich, auf einen Hieb 
fällt kein Baum, Rückſchläge werden zu überwinden ſein, 
aber mit Hilfe freundnachbarlicher Kameraden als Lehr- 
meiſter und mit fortſchreitender Erfahrung kommt der 
Erfolg, aus der „Laube“ wird ein Häuschen und ein 
Heim und damit die Viſion des ſterbenden Fauſt erfüllt: 
„Auf freiem Grund mit freiem Volke ſtehn.“ 
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Das „erfahren“ bes patlameutariſchen Auterſuchungs⸗ Ausſchuſſes. 


Von Staatsminiſter Dr. Helfferich. 


bie neue Reichsverfaſſung gibt in Artikel 34 dem 
Reichstag — zurzeit noch vertreten durch die „Natio⸗ 
nalverſammlung“ — das Recht, „Unterſuchungs⸗ 
ausſchüſſe“ einzuſetzen. Über die Aufgabe dieſer 


Unterſuchungsausſchüſſe ſagt Art. 34: „Die Ausſchüſſe 


erheben in öffentlicher Verhandlung die Beweiſe, die ſie 
oder die Antragſteller für erforderlich erachten.“ Der⸗ 
ſelbe Artikel ſagt über das Verfahren dieſer Aus⸗ 
ſchüſſe: „Die Geſchäftsordnung regelt das Verfahren des 
Ausſchuſſes und beſtimmt die Zahl ſeiner Mitglieder. 
— Auf die Erhebungen ber Ausſchüſſe . . . finden bie 
Vorſchriften der Strafprozeßordnung ſinngemäße An⸗ 
wendung.“ 

Die parlamentariſchen Unterſuchungsausſchüſſe wer⸗ 
ben alfo vom Reichstag zur Untersuchung beftimmter 
Tatbeſtände eingeſetzt. Im vorliegenden Fall bonbelt 
es ſich um die Unterſuchung der Tatſachen, die zum 
Ausbruch, zur Verlängerung und zum unglücklichen 
Ausgang des Krieges geführt haben. Der Unter» 
ausſchuß II. befaßt ſich in dieſem Rahmen mit der 
Frage der angeblich verpaßten oder verdorbenen 
Friedensmöglichkeiten; er hat mit der Unterſuchung 
darüber begonnen, ob im Januar 1917 eine für Deutſch⸗ 
land annehmbare und ausſichtsvolle Friedens 
vermittlung des Präſidenten Wilſon 
durch Maßnahmen der deutſchen Regierung, insbeion- 
dere durch die Eröffnung des uneingeſchränkten U-Boot⸗ 
Krieges, vereitelt worden iſt. 

Wenn die Regelung des „Verfahrens ies us» 
ſchuſſes“ von der Verfaſſung der „Geſchäftsordnung“ zu⸗ 
gewieſen wird, und wenn die Verfaſſung auBereen. vor» 
ſchreibt, daß auf die „Erhebungen der Ausſchüſſe“ die 
Vorſchriften der Strafprozeßordnung „ſinnge naß An⸗ 
wendung finden, fo ift vor allem das Verhälrnig der 
Geſchäftsordnung und der ſinngemäß anzuwendenden 
Strafprozeßordnung abzugrenzen. 

Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß unter „Geſchäfts⸗ 
ordnung“ nicht etwa die Geſchäftsordnung, die ber Aus» 
ſchuß ſich ſelbſt gibt, ſondern nur die Geſchäftsordnung 
des Reichstages ſelbſt verſtanden ſein kann; denn es 
heißt in 8 34 ber Verfaſſung, daß die „Geſchäfts⸗ 
ordnung“ nicht nur das Verfahren des Ausſchuſſes zu 
regeln, ſondern auch die Zahl ſeiner Mitglieder zu be⸗ 
ſtimmen hat. Da leß‘eres nicht durch den Ausſchuß 
ſelbſt, ſondern nur durch die den Ausſchuß einſetzende 
Nationalverſammlung geſchehen kann, iſt klar, daß un⸗ 
ter „Geſchäftsordnung“ nur eine von dem Reichstag 
bzw. der Nationalverſammlung beſchloſſene Geſchäfts⸗ 
ordnung verſtanden fein kann. 

Diele Geſchäftsordnung kann ferner nur ben inne» 
ren Geſchäftsgang ber parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
ausſchüſſe regeln, nicht auch die Rechte der Unter⸗ 
ſuchungsausſchüſſe gegenüber den Perſonen, die als 
Zeugen oder als Sachverſtändige herangezogen werden. 
Gerade hierauf finden die Vorſchriften der Straf⸗ 
prozeßordnung „ſinngemäß“ Anwendung. 

„Sinngemäß!“ Das heißt nicht in ihrem 
ſtrengen Wortlaut, ſondern in Würdigung der beſon⸗ 
deren Verhältniſſe, bie fid) aus dem Unterſchied amt: 
ſchen den Aufgaben eines ſolchen parlamentariſchen 
Unterſuchungsausſchuſſes und den Aufgaben der Gè- 
richte als den Organen der Strafgerichtsbarkeit er» 
geben. 


Welches ſind dieſe Unterſchiede? 

Der Unterausſchuß II und ſeine beiden Vorſitzenden 
glaubten den Unterſchied ſehr ſcharf und klar zu for⸗ 
mulieren, indem fie wiederholt feſtſtellten, daß der Aus» 
ſchuß „kein Gerichtshof“ fei und „kein llt» 
teil zu fällen“ habe. (Beſchluß des Ausſchuſſes 
am 15. November). Poſitiv wurde das bei anderen 
Gelegenheiten dahin ausgedrückt, der Ausſchuß ſei eine 
„Enquete⸗Kommiſſion“, deren Aufgabe die 
Feſtſtellung von Tatſachen ſei. 

Aber gegenüber dem Verſuch, die Trennungslinie 
zwiſchen „Gerichtshof“ und „Enquete⸗Kommiſſion“ ſo 
ſcharf zu ziehen, muß doch darauf hingewieſen werden, 
daß die Feſtſtellung derjenigen Tatſachen, welche den 
Gegenſtand der Unterſuchungen des Ausſchuſſes bilden, 
der Natur dieſer Tatſachen nach gar nicht möglich iſt 
ohne gleichzeitige Bildung und Fällung eines Urteils 
über die politiſche Betätigung der leitenden Perſön⸗ 
lichkeiten der Kriegszeit. Das hat das Mitglied des 
Unterſuchungsausſchuſſes, Dr. Cohn bei meiner erſten 
Vernehmung am 13. November klar ausgeſprochen, 
indem er ſagte: „Die Tatſachen ſind aufzuklären, die 
das deutſche Volk wiſſen muß, um die Lage zu erkennen, 
in die es durch Mitglieder der alten Regierung gebracht 
worden iſt.“ Dr. Cohn iſt ja ſpäter, am 16. November, 
noch weiter gegangen und hat ſpeziell mich als einen 
der Hauptſchuldigen an dem Ausbruch und ber Ber- 
längerung des Krieges und als den Angeklagten des 
Unterſuchungsausſchuſſes bezeichnet. Wenn auch Herr Dr. 
Cohn als einzelnes Mitglied nicht in der Lage iſt, den 
Ausſchuß als ſolchen auf ſeine Anſchauung feſtzulegen, 
ſo zeigen ſeine Erklärungen doch, wie bei Mitgliedern 
des Ausſchuſſes ſelbſt die Grenzen zwiſchen der Feſt⸗ 
ſtellung von Tatſachen und der Fällung zum mindeſten 
politiſcher und moraliſcher Urteile fid) vermiſchen. In 
noch höherem Maß iſt dies in der öffentlichen Mei⸗ 
nung ber Fall; und — Hand aufs Herz! — nur die 
Heuchelei kann behaupten, daß die Mehrheit ber Natio» 
nalverſammlung mit der Einſetzung gerade dieſes Un- 
terſuchungsausſchuſſes etwas anderes bezweckt habe als 
die Aufdeckung der angeblichen Sünden des alten Regi⸗ 
mes. Dazu kommt, daß hinter dem Unterſuchungsausſchuß 
der Staatsgerichtshof ſteht. Herr Warmuth 
hat als Vorſitzender in der erſten öffentlichen Sitzung 
des Unterausſchuſſes II ausdrücklich erklärt, daß, falls 
die von dem Ausſchuß feſtzuſtellenden Tatſachen ſich zu 
einer Belaſtung einzelner Perſönlichkeiten verdichten, es 
Sache des noch zu errichtenden Staatsgerichtshofes ſein 
werde, ein Urteil zu ſällen. 

Aus all dem ergibt ſich, daß der Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß doch etwas mehr iſt als eine gewöhnliche Enquete⸗ 
Kommiſſion, die lediglich Tatſachen feſtzuſtellen hat, die 
niemand wohl und wehe tun; daß die Kommiſſion 
allerdings gewiſſe Züge eiie» Gerichtshofes hat; daß 
die von ihr in die Hand genommene Unterſuchung man⸗ 
ches gemein hat mit einem Ermittlungsverfahren und 
einer Vorunterſuchung: daß bie als Zeugen oder — wie 
ber Ausſchuß lieber ſagt — als „Auskunftsperſonen“ ge- 
ladenen Perſönlichkeiten, eine Miſchung von Zeugen und 
Beſchuldigten oder Angeklagten ſind; daß jedenfalls aus 
den „Auskunftsperſonen“ von heute auf Grund des noch 
unbekannten Geſetzes über den Staatsgerichtshof die An⸗ 
geklagten von morgen werden können. 


Stummer 48 


Was erfordert angeſichts defer eigenartigen Sachlage 
die „ſinngemäße Anwendung“ der Strafprozeßordnung? 

Vor allem hätte von einer Vereidigung der als 
Auskunftsperſonen geladenen Perſönlichkeiten des alten 
Regimes Abſtand genommen werden müſſen. „Sinn⸗ 
gemäß“ mußte dem Umſtand Rechnung getragen wer- 
den, daß es ſich hier nicht um gewöhnliche Zeugen, ſon⸗ 
dern um eine Miſchung von Zeugen und Beſchuldigten 
handelt. Es iſt ein bedauerlicher Rückfall in den frühe⸗ 
ren Inquiſitionsprozeß, wenn hier die Mit⸗ 
glieder der alten Regierung gegenüber den Anklägern 
als nicht mit gleichen Rechten ausgeſtattete Partei, ſon⸗ 
dern lediglich als Beweismittel behandelt werden. 

Das Recht der Zeugnisverweigerung 
auf Grund der einſchlägigen Paragraphen der Straf⸗ 
prozeßordnung gibt keinen genügenden Ausgleich. 
Schon deshalb nicht, weil, wie Herr Warmuth als Bor- 
figender mit Recht in der Sitzung vom 13. November 
hervorgehoben hat, das geſetzliche Recht zur Zeugnis» 
verweigerung nur gegeben iſt, ſoweit es ſich um die 
Geſahr ſtrafgerichtlicher Verfolgung auf Grund der be⸗ 
reits beſtehenden Geſetze handelt, nicht aber auf Grund 
der noch gar nicht feſtgeſetzten Delikte, die künftig vor 
dem Staatsgerichtshof zur Aburteilung kommen ſollen. 

Nachdem einmal die Vereidigung vorgenommen wor⸗ 
den iſt, mußte auf Grund der Eigenart des Falles die 
Handhabung des Zeugniszwangsverfahrens mit beſonde⸗ 
rer Vorſicht geübt werden. Das Gegenteil iſt geſchehen. 
Der Ausſchuß hat mich zweimal zur höchſten, wegen 
Zeugnisverweigerung zuläſſigen Geldſtrafe verurteilt. 
Beide Male nicht, weil ich mich weigerte, Zeugnis abzu⸗ 
legen, ſondern weil ich es ablehnte, auf Fragen des 
Abgeordneten Dr. Cohn zu antworten. Das erſtemal 
betraf die Frage des Dr. Cohn eine Angelegenheit, die 
mit der Feſtſtellung der den Gegenſtand des Unter- 
ſuchungsausſchuſſes bildenden Tatſachen überhaupt 
nichts zu tun hatte; Herr Dr. Cohn hat vielmehr bei 
ſeiner Frageſtellung ſelbſt erklärt, daß es ihm auf eine 


Beleuchtung der „Methodik bes Dr. Helfferich“ anfomme. . 


— Das zweitemal betraf die Frage des Dr. Cohn die Reis⸗ 
einfuhr in England während des Krieges. Wenn ich 
weniger höflich wäre, als ich es bin, hätte ich dieſe Frage 
auch dem Vorſitzenden, der ſie aufnahm, nicht beant⸗ 
wortet; denn ich bin nicht dazu da, Zeugenausſagen 
über Dinge zu machen, über die ich aus eigener Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht mehr ſagen kann als jeder, der die britiſchen 
Einfuhrnachweiſungen zur Hand nimmt. Gleichwohl 
erklärte ich mich bereit, dieſe Frage dem Herrn 
Vorſitzenden zu beantworten. Eine Zeugnisver⸗ 
weigerung lag hier alſo in keiner Weiſe vor. Trotz⸗ 
dem die mit dem klaren Wortlaut bes $ 69 Abſ. 4 ber 
Strafprozeßordnung unvereinbare zweite Beſtrafung 
mit 300 Mark wegen Zeugnisverweigerung! Der 
Ausſchuß griff zu dieſer flagranten Geſetzesverletzung, 
der zweimaligen Verurteilung zur höchſten Geldſtrafe, 
offenbar, weil er doch Bedenken trug, mich wegen mei— 
ner Ablehnung, Herrn Dr. Cohn Rede und Antwort zu 
ſtehen, zu der Haftſtrafe zu verurteilen, zu der er 
jetzt bei tatſächlich vorliegender Zeugnisverweigerung 
in Konſequenz ſeines erſten Urteils hätte greifen müſſen. 

Die in der Verfaſſung vorgeſchriebene „ſinngemäße 
Anwendung“ der Strafprozeßordnung würde aber auch 
den als Auskunftsperſonen vorgeladenen Mitgliedern 
der alten kaiſerlichen Regierung das Recht aus der ſinn⸗ 
gemäßen Anwendung bes § 24 ber Strafprozeßordnung 
gewähren müffen. 


Der S 24 fieht vor, daß ein Richter wegen Beſorgnis 
ber Befangenheit abgelehnt werden kann, „wenn 
ein Grund vorliegt, welcher geeignet iſt, Mißtrauen 
gegen die Unparteilichkeit eines Richters zu rechtferti⸗ 
gen“. Iſt es nicht „ſinngemäß“, dieſes Recht der Ab⸗ 
lehnung denjenigen Perſonen, die zum minbeften in 
ihrer ganzen politiſchen Reputation an den Ergebniſſen 
des Unterſuchungsausſchuſſes auf das ſtärkſte intereſſiert 
ſind, zuzubilligen gegenüber ſolchen Mitgliedern des 
Ausſchuſſes, von denen ein unparteiliches Verhalten 
nicht vorausgeſetzt werden darf? Iſt ein unparteiliches 
Verhalten zu erwarten von einem Ausſchußmitglied, 
das von vornherein den Mitgliedern der alten Regie⸗ 
rung die Schuld am Zuſammenbruch Deutſchlands Au: 
ſchiebt, das eine dieſer Auskunftsperſonen ſchlankweg 
als einen der Hauptſchuldigen am Ausbruch und an der 
Verlängerung des Krieges bezeichnet? — Vor allem 
aber, iſt Unparteilichkeit zu erwarten von einem Mann, 
der ſich ſelbſt in hohem Maße an dem Verhängnis 
ſchuldig gemacht hat, deſſen Urſachen durch den Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß ergründet werden ſollen. Der Abg. 
Dr. Cohn hat — er mag es leugnen, ſoviel er will, 
ſeine eigene Erklärung am 26. Dezember 1918 zeugt ge⸗ 
gen ihn — durch Vermittlung des „Genoſſen“ Joffe 
von den ruſſiſchen VBolſchewiſten Geld genommen, um 
Deutſchland in der Zeit ſeines ſchwerſten Kampfes nach 
außen zu revolutionieren und damit von innen heraus 
widerſtandsunfähig zu machen. Und dieſer Mann ſoll 
im Unterſuchungsausſchuß zu Gericht ſitzen dürfen über 
deutſche Männer, die das Bewußtſein treuer Pflicht- 
erfüllung im Dienſte des Vaterlandes in ſich tragen? — 
Ich habe in meiner dem Ausſchuß am 17. November 
übergebenen Erklärung in ſinngemäßer Anwendung der 
Strafprozeßordnung für die Mitglieder der alten Re⸗ 
gierung das Recht der Ablehnung ſolcher Ausſchußmit⸗ 
glieder verlangt. Die Nationalverſammlung mag 
zu dieſer Forderung Stellung nehmen; die Sache iſt 
wichtig genug Aber einerlei, wie dieſe Stellungnahme 
ausfällt, für mich bleibt es dabei: keine Macht der 
Welt kann mich dazu zwingen, einem 
Dr. Cohn und anderen Leuten, die ähn⸗ 
liche Schuld am Zuſammenbruch unſeres 
Vaterlandes tragen, Rede und Ant» 
wort zu ſtehen. Ich denke nicht daran, von 
Schuldigen ein Urteil über mich ſprechen zu laſſen. Von 
der Wahrnehmung meiner perſönlichen Intereſſen vor 
dem Unterſuchungsausſchuß ganz abgeſehen — ich kann 
und will mich nicht mitſchuldig machen an der entſetz⸗ 
lichen Gleichgültigkeit gegenüber den Verbrechen, die 
unſer Vaterland in den Abgrund geſtürzt haben. 

Mag alſo die Nationalverſammlung feſtſetzen, was 
„ſinngemäß“ iſt, und mag ſie dabei den deutſchen 
Sinn nicht ganz vergeſſen. | 
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Die Spar⸗prämienanleihe 


Von C. Frommer. 


Nachdem durch die Nationalverſammlung die Ver⸗ 
faffungsgrundlagen des neuen Reiches geſchaffen worden 
ſind, durften die Anfänge der Sanierung unſeres 
Finanzweſens nicht länger verzögert werden. Einen 
erſten Schritt zu dieſem Ziele bedeutet die durch Geſetz 
vom 29. Auguſt 1919 dem Reichsfinanzminiſter erteilte 
Ermächtigung zur Auflegung von Prämienanleihen 
zwecks Konſolidierung der ſchwebenden Schuld. 
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Diele Form der Anleihe ift für das Deutſche Reich 
etwas Neues. Der Kursſtand unſerer Kriegsanleihen 
zeigt uns heute, daß der Kapitalmarkt mit feſt⸗ 
verzinslichen Werten überſättigt iſt. Ein nochmaliges 
Zurückgreifen auf dieſe Anleiheform hätte die Ge⸗ 
währung ſo hoher Verzinſung bedingt, daß hier⸗ 
durch eine weitere Entwertung der dann vergleichs⸗ 
weiſe minderergiebigen alten Anleihen die Folge 
geweſen wäre. Des weiteren iſt es beſonders wich⸗ 
tig, daß unſerer, eben neuauflebenden Wirtſchaft 
kein werbendes Kapital entzogen wird. Es gift alfo, 
gerade die kleinen Sparer (Kleinkaufleute, Handwerker, 
Bauern), deren Barmittel gegenwärtig meiſt unpro- 
duktiv angelegt ſind, in größtem Maße zu intereſſieren. 
Für dieſe Kreiſe hat aber erfahrungsgemäß eine feſtver⸗ 
zinsliche Anleihe wenig Verlockendes. : 

Es muß aljo eine Form gewählt werden, bie den 
Wünſchen des kleinen Sparers entgegenkommt und, 
ohne eine Entwertung der Kriegsanleihe herbeiziffüh⸗ 
ren, dem Zeichner erhebliche Anreizmittel bietet. Ferner 
iſt die Anleihe ſo auszugeſtalten, daß ihre Stücke nicht 
Spekulationsobjekte werden, ſondern, indem ſie zum Spa⸗ 
ren anregen, in den Händen des Zeichners bzw. ſeiner Fa⸗ 
milie bleiben. Hierdurch wird einerſeits die gegen- 
wärtig übermäßige Kaufkraft und Kaufluſt eingedämmt 
und einer Preisſenkung vorgearbeitet, anderſeits eine 
Entlaſtung des Anleihemarktes herbeigeführt werden. 

Allen dieſen Erforderniſſen genügt die neue Form 
der Spar⸗Prämienanleihe. Die geſamte Anleihe, 
deren Höhe 5 Milliarden beträgt, iſt unterteilt 
in 5 Millionen Stücke zu je 1000 Mark. Zwecks 
Heranziehung möglichſt weiter Kreiſe ſoll im Falle der 
Überzeichnung jeder Zeichner mit nur 1 bis höchſtene 
5 Stücken befriedigt werden. Die Bezahlung erfolgt 
zur Hälfte durch Kriegsanleihe, zur Hälfte in bar, ſo daß 
der tatſächliche Anſchaffungspreis bei dem gegenwär⸗ 
tigen Kriegsanleihekurſe ca. 890 Mk. betragt. Die 
Tilgung der Anleihe erfolgt im Laufe von 80 Jahren 
durch die alljährlich ſtattfindende Tilgungsausloſung. 
Zu jedem Stücke werden bis zu ſeiner Tilgung jähr⸗ 
lich 50 Mark — 5 Prozent des Nennwertes hinzuge⸗ 
ſchlagen, die nach erfolgter Tilgungsausloſung zuſam⸗ 
men mit der Grundſumme ausbezahlt werden. Es 
würde alſo, ganz abgeſehen von allen Gewinnmöglich⸗ 
keiten, z. B. ein nach 20 Jahren ausgeloſtes Stück mit 
mindeſtens 2000 M. (= 1000 M. + 20 x 50 M.) aus: 
bezahlt werden. Unter den Gewinnchancen ſteht an 
erſter Stelle die zweimal jährlich ſtattfindende Gewinn⸗ 
ausloſung, bei der jedesmal 2500 Gewinne, darunter 5 
Hauptgewinne zu je einer Million, ausgeloſt werden. 
Jedes einzelne Stück nimmt bis zu feiner Tilgungsaus» 
loſung an jeder Gewinnverloſung teil. 

Die bisher erwähnten Beſtimmungen laſſen ſchon den 
einſchneidenden Unterſchied gegenüber jeder Art von 
Lotterie erkennen. Während ein Lotterielos nur für 
eine einmalige Ziehung gültig iſt und eine Niete auch 
den Verluſt des Einſatzes bedeutet, bleibt dem Zeichner 
der Spar⸗Prämienanleihe der „Einſatz“ nicht nur unter 
allen Umſtänden erhalten, ſondern er verzinſt ſich auch 
in der angegebenen Weiſe. Ferner wird durch die immer 
wiederholte Teilnahme des Stückes an der Ziehung die 
Gewinnausſicht weſentlich vergrößert. 

Im weiteren entfällt bei jeder Tilgungsausloſung 
auf jedes zweite getilgte Stück ein Extragewinn (Bonus), 
der bei Tilgung innerhalb der Zeit bis 1949 1000 M., 
bis 1959 2000 M., von da ab 4000 M. beträgt; alſo 
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wird z. B. jedes zweite, im Jahr 1960 ausgeloſte Stück, 
auch wenn es bei ſämtlichen Gewinnausloſungen leer 
aus gegangen ift, mit 7000 M. (= 1000 M. + 40 x 50 M. 
+ 4000 M.) zurückgezahlt werden, während 1000 M., 
auf der Sparkaſſe eingezahlt, in der gleichen Zeit auf 
nur zirka 3250 M. angewachſen wären. 

Es entfallen demgemäß im Laufe der 80 Jahre 
400 000 Gewinne durch Gewinnausloſung unb 2,5 Mil- 
lionen Extragewinne (Bonus) durch Tilgungsausloſung: 
d. h. im ganzen 2,9 Millionen Gewinne auf die 5 Milli⸗ 
onen Stücke, ſo daß 58 Prozent aller Zeichner Ausſicht 
auf einen Gewinn haben. 

Für diejenigen Zeichner, die nicht bis zur Tilgung 
ihres Stückes warten wollen, iſt vom 20. Jahre ab das 
Recht der Kündigung mit einjähriger Friſt vorgeſehen. 
In dieſem Falle wird die Geſamtſumme (Nennwert und 
Jahreszuſchläge) unter Abzug von 10 Prozent ausbe⸗ 
zahlt, um hierdurch Kündigungen nur auf wirklich 
dringende Fälle zu beſchränken. 

Von beſonderer Bedeutung ſind die mit dem Er⸗ 
werb der Anleihe verbundenen ſteuerlichen Begünſti⸗ 
gungen. Die Stücke ſelber werden höchſtens zum 
Nennwert, vom 20 Jahre ab zum Kündigungswert 
beſteuert. Ein durck Verkauf oder Tilgung. erzielter 
Gewinn unterliegt nicht der Vermögenzuwachsſteuer 
und bleibt im Gewinnjahre frei von jeder Einkommen⸗ 
und Kapitalertragſteuer. Ein durch Gewinnauslo⸗ 
ſung entfallener Gewinn wird mit 10 Prozent Gewinn⸗ 
ſteuer belegt, bleibt aber im übrigen ebenfalls grund⸗ 
ſätzlich von der Vermögenzuwachsſteuer und im Ge» 
winnjahre von der Einkommen⸗ und Kapitalſteuer be⸗ 
freit. Von beſonderer ſozialer Bedeutung iſt die wei⸗ 
tere Beſtimmung, nach der Beträge bis zu 25 Stücken 
von jeder Erbſchaftsbeſteuerung frei ſind und vom glei⸗ 
chen Beſitzer noch weitere zehn Stücke für jeden Erben 


durch Hinterlegung bei der Reichsbank von jeder Erb⸗ 


anfall⸗ bzw. Nachlaßſteuer befreit werden können. 
VVV 


Gelbiternähbrung 


Zahlreiche Stadtbewohner vermögen Obſt und Gemüſe auf 
einem Stück Gartenland ſelbſt zu bauen, Kleintierzucht zu be⸗ 
treiben und ſo ihre Ernährung auf eine beſſere Grundlage zu 
ſtellen. Anweiſungen, wie ſie das mit Erfolg betreiben kön⸗ 
nen, finden ſie in den Bänden der „Bücherei des Praktiſchen 
Wegweiſers“. 

Auf 300 qm een den Bedarf eines Haushalts zu ziehen 
von Arthur Janſon. 2. verbeſſerte Auflage. 13. bis 
17. Tauſend mit 1 Plan und 165 Abbildungen. 


Obſtkulturen in Garten und Feld von H. Beuß. 2. Auf⸗ 
lage. 4. bis 8. Tauſend mit 220 Abbildungen. 


Nutzhühner. Ihre Zucht, Haltung, Pflege, Fütterung uſw. von 
Hofmaler J. Bungartz. 2. Auflage. 7. bis 11. Tauſend 
mit 107 Abbildungen. 

Nutz-Kaninchenzucht. Handbuch für Nutz⸗Kaninchen⸗Züchter 
von Hofmaler J. Bungartz. Auf Grund 40jähriger 
praktiſcher Erfahrungen; mit 64 Abbildungen. 


Die Jiege. Ihre Haltung, Pflege, Fütterung, Zucht uſw. von 
Hofmaler J. Bungartz. Mit 74 Abbildungen. 

Das neue Bienenbuch von Alois Alfonſus. 
beſſerte Auflage mit 126 Abbildungen. 

Obſi⸗Beerenweinbereitung und die Herſtellung weinähnlicher 
Getränke von Arnulf Weber, Chefredakteur des 
„Praktiſchen Wegweiſers“, Würzburg. 4. vollſtändig um⸗ 
gearbeitete Auflage. 12. bis 17. Tauſend mit 57 Abbildungen. 

Jeder Band gebunden M. 2.50, dazu ortsüblicher Zuſchlag. 

Bezug durch den Buchhandel, ſonſt vom Verlag Auguſt Scherl 

G. m. b. H., Berlin SW 68, 
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Alleiniger Hersfeller auch des beliebfen Parkeffbodenwachses „Roberin“: 


Gute Bücher 


Blunck, Hans Fr. Peter Ohles 
Schatten. Roman. Neu! Nos 
Ein Hamburger Roman, in 
gleichem Maße an Eichendorſſs m une: 
nichts: Romantik und die Phantaſtik 
Geſpenſter⸗ Hoffmann erinnert und babel 
doch durchaus eigenwüchſig iit. 


Fifcher- Cwojdzinska, S. Heis 
A) g Rud Narren. Zwei eee 


„Im Mittelpunkt der beiden Erzählun⸗ 
en . E Tu und ‚Der neue 
eifing‘ pwel Narren in 
Gorifto', um IR ee e e Fülle prächtig ges 
zeichneter ruſſiſcher Volkstypen gruppiert.“ 


Gubalke, Lotte. Dir tannft 
Du nicht entfliehen! SS €t 
zählungen. Neu! : 8 M. 

Die Erzählung „Der Andere” ſchildert 
Kampf und Selbſterlöſung eines zum 
Kirchenräuber herabgeſunkenen Theolo⸗ 
gen, bie zweite Erzählung „Benedikte“ 
en Sieg reinen, frauenpaften Pflichtoe⸗ 
wußt eins. Das Buch atmet reinſte Menſch⸗ 
lichkeit in ſeinpſychologiſchem Gewande. 


Holten, Else von. Linde, ein 
Buch von Bienen unb Mene 
[d en. Roman. Illuſtr. Neu! 4,50 M. 

Eine ſeinſinnige Gabe für Frauen und 
unge Mädchen, in der Menſchen⸗ und 
ienenſchickſale reizvoll und eigenartig 
miteinander verwoben ſind. Die zarten 
Zeichnungen von Marta Jäger um⸗ 
rahmen und beleben den Text in an⸗ 
mutigſter Weiſe. 


Hus ührliche Spesials 
bete ichniſſe koſtenlos 
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29. November 1919 


Carl denne. Göppingen (Würffbg.) 


r den Weihnachtstiſch 


in M rend Geſchenkbänden 


Philippi, Felix. Das Schwalben ! Schirokauer, Alfred. Frauen- 


neft. Roman. Neu! . . . EM. 
Liebhab.⸗Ausg. in Halbled. etwa 30 M. 


— Cornelie Arendt. Roman aus 
Alt⸗Berlin. 50. Tauſend. 7 M. 
— Die Ehrenreichs. Roman. 
35. Tauſend 8 M. 


— i Roman aus Alte 
7 M. 


Berlin. 90. Tauſend . 
— Hotel Gigantic. Roman. 
25. Taufend. . . e 7 M. 


Der letzigenoernte Roman {pielt in 
einem internationalen Schweizer Hotel, 
alle übrigen im alten Berlin, als deſſen 
berufenſter Schilderer Philippi von 
Preſſe und Leſewelt längſt anerkannt tit. 


Hloerss, Sophie. Harte Art. 
Zwei Erzählungen. Neu! EM. 
— Die das Leben zwingen. 
Zwei Erzählungen. 9. Tauſend 7 M. 
— Mutter fein. Rom. 10. Td. 7 M. 


Alle drei Bücher ſpielen an der Waſſer⸗ 
kante, deren landſchaftliche Eigenart und 
herbe, eigenwillige Bewohner Sophie 
Ce mit anerkannter Meiſterſchaft 

ert. 


Rothmund, Toni. Die Pfauen- 


inſel. Roman. Neu! 8 M. 
Der Roman ſchildert den Kampf eines 
eigenwilligen jungen Mädchens um ins 
nere Freiheit und künſtleriſche Anerken⸗ 
nung im Rahmen kleinſtädtiſchen Les 


Zu beziehen durch den Buchhandel, fonft direkt vom Verlag 


* Auguft Scherl G. m. b. 9. Berlin 
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ruhm. Roman. Neu! 7 M. 
Der Roman behandelt in leidenſchaft⸗ 
E Cprade den We 
eines gerraren jungen Mädchens un 
bildet einen wertvollen Beitrag aur Lös 
fung des ſchwerwiegenden roblemß, 
ob in einem Frauenherzen Wiſſenſchaft 
und Liebe gleichberechtigt nebeneinander 
herrſchen können. 


Wohlbrück, Olga. Romantik. 
Roman. Neu! . 8.50 M. 
Liebhab.⸗Ausg. in Halbleder etwa 30 M. 

— Der große Rachen. Ein Spieler. 
Roman. 20. Tauſend 8 M. 

— A Goldene STIRE Roman. 

90. Taufend. . . . 7 N. 

Jedes neue Buch von Olga Wohlbrück 
ift für die Leſewelt ein Ereignis. Welt- 
und Menſchenkenntnis, unbedingte Le⸗ 
benswahrheit, im beſten Sinne ſpan⸗ 
nende Handlung, pſochologiſche Ver⸗ 


tiefung und ein gepflegter Stil zeichnen 
alle dieſe Romane aus. 


Wieprecht, Erich. Burſchen in 
Not. Studenten⸗ Roman. Neu! IM. 
Liebhab ⸗Ausg. in Halbleder etwa 30 M. 

In einer Ben ſpannenden 
and: ung entrollt der affer — fa 
undig, Hebevoll und doch unbarmherzig 

klar — die Probleme, mit denen das 
Couleurſtudententum um in unſeren 
Tagen abzufinden SE 

L. ⸗C.⸗ Zeitung 


Auf alle Preife der orts- 
übliche Te uerungszuſchlag 


„Woche“ Nr. 48. 29. November 1919. 


Hochwertige Musik- Instrumente 


e "E? i 


Violinen 


von hervorragender Tonpracht und Künst- 
lerischer Voliendung 
600, 750, 900, 1200 u. 1500 Mark. 


Sehr gute Toninstrumente von sauberer Arbeit 
200, 300, 450 Mark. 
Billigere Instrumente zu 60, 75, 100, 125, 150 M. 


Bratschen 


Ausgewählte Qualitätsinstrumente zu 800, 
1000, 1500 Mark. 
Sehr gute Toninstrumente zu 150, 200,300, 500 M. 


Celli 


von höchster Tonqualität, künstlerisch aus- 
gearbeitet, zu 1000, 1250, 1500, 2000 Mark. 


Gute Hausinstrumente zu 350, 450, 600, 700 Mark. 


Jul. Heinr. 


für Kenner 


€ 


Deutsche Lauten 


(6saitig), Konzert- und Hausinstrumente, in ge- 
schmackvollster Ausführung und von großer Tonfülle, 
zu 600. 900, 1200, 1500, 2000 Mark. 

Sehr gute Toninstrumente zu 150, 200, 250, 300 M. 


Bafllauten (9saitig) 
von einfacher bis zu hochkünstlerischer Ausführung 
zu 400, 550, 700. 900, 1200 M. und besser. 
Liebhaber eines feinen Instrumentes mache ich auf 
à meine 9 saitige 


Elsa - Laura -Laute 


aufmerksam. Prachtvoller Ton, künstlerische - Aus- 


führung. Preis :ġ¿600, 800, 1000 und 1500 Mark. 
Gitarren 


in gleicher Preislage wie Lauten. 


mm Sonderkatalog Ib 
über alle Zupfinstrumente frei 


Zimmermann 


ZAHNPASTA 


und Gönner: 


„Modell Zimmermann“, künstlerisch ausgeführt, 
leichte Ansprache, reine Stimmung, zu ý 
25 Mark. 


Liebhaber-Instrumente zu 75, 100, 135, 180, 


, 400 Mark. 
Böhmflöten 


in bester und sauberster Ausarbeitung zu 650, 
790, 900 Mark. 


Blechblasinstrumente 


eigener Fabrik 


B-Cornets i; s 
B-Trompeten 255», 


sowie alle anderen Holz- u.Blechblasinstrumente 
—— 


ge Hauptkatalog I 
über alle Orchesterinstrumente kostenlos 


Leipzig, Querstr. 26-28 
Berlin W, Jägerstr. 25 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und 
gesund, weil sie den Ansatz von Zahnstein verhindert, ohne den 
Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von Speiseresten 
und der Bildung von Sáuren im Munde vorbeugt und weil sie das 
Zahnfleisch und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 50 Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 
Die Pasta hält sich wieder bis zum letzten Rest weich u. frisch, 


Kleine Tuben M 1.80 7 Große Tuben M 3.00 


Probetuben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg 30 


Hersteller von Nivea-Creme, -Puder, -Haarmilch. 


DIE-WOCHE 


Bilder vom Tage 
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Regierungspräſident von Bülow 
wurde zum Reichskommiſſar für das an Polen abzutretende Gebiet ber Reg.⸗Bez. Bromberg und Delen ernannt 


Ein neuer Mann für den Oſten 


9 > 
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Sitzend von links nach rechts: General Turner (England), General Nieſſel (Franreich!: General Cheney (Amerika): Major Takedo (Japan) 
tn. Luistalot (Amerika). 


Stehend Col Dorje Frankreich); General Dupont (Frankreich); Ltn. Pujo (Frankreich); Ob. 


Die Entente-Miffion für das Baltikum 
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Die leeren Lager b rA " | Straßenbild aus Wien: 
eines Elektrizitäts werks Gi . E * Ceufe, die auf Kohlen 
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Die Menſchenmenge "Za ; dui iD ^ ho v NÉ Die Abſperrung am 
im Tiergarten NS v n. ei 7 Reihstagsgebäude 


Ka 


Hindenburg 


Der Generalfeldmarſchall verläßt das Reichshaus. 


Sonde aufnahme der Boche 
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Die Überführung der Leiche Groebers vom Reichstag nach dem Anhalter Bahnhof 
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Zur Eröffnung des Theaters der Jünftauſend in Berlin. 
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in Berlin. — (1. Preis). 
Spezialaufnahme der „Woche“. 


Phot. Fiſcher 
Bürgermeiſter Stieler 


in Elſterwerda. — (2. Pr eis). 


Geh. Reg.-Rat W. Treptow 
$ 


Boot A. Uhlig. 
Schuldirektor Hermann Uhlig 
in Lauter t. Sa. - (3 Prei 


Unſer Preisausſchreiben 1: 
Die drei Preisträger. 


Prof Max Reinhardt im Kreiſe ſeiner Mitarbeiter 
Epestalautnabme der „Woche“ 
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Irl. Dr.-Ing. Marie 2 
Dres den 
der erſte weibliche Dr.-Ing. 


Irl. Dr. Paula Hertwig, 
Die erſte Privatdozentin an der Univerſität 
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| Berlin. 

| Denkmal des Tonſetzers Robert Volkmann 

in Lommatzſch (Sachſen). 

Nach Entwurf von Prof. Adolf Lehnert. 

$ Phot. Merner 
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Die 100jährige Gedenkfeier des 1. Mecklenb. Drag.-Regiments Nr. 17. 
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Einweihung des Heldenhains in Ludwigs luſt. 
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Oberes Bild Unten: 
Die Meute am Die Füchſe mit bem 
Start Schnitzelſack 
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Spiegle 


Labiſch 


Phot. Zander & 


Spieglein, 


Seite 1334 


Nummer 48 48 


Wißt ihr, was Gefangenſchaft HET 


Von Frhr. o Lersner, Ritim d. R. 


Sie zogen hinaus. um den Heimatboden au [djüBen. ⸗muſſen, bie wiſſen es. 


Nicht wiſſend, was die Zukunft ihnen bringen würde, 
aber einig, feft und Wort Die Kugel ereilte ſie nicht, 
ſie fielen in Feindeshand. Sie wurden geſchmäht, be— 
ſchimpft und gemartetl. Sie trugen es für die Heimat. 
Sie trugen es monate- und jahrelang. Ihr Glaube 
war die Heimat, ihre Kraft die Hoffnung auf Rückkehr 
Sie blieben ſtark, bis die Heimat befiegt. auf Gerechtig— 
keit hoffend, zuſammenbrach. 

„Uns traf es ins Mark, aber wir hofften wenigſtens 
heimzukehren. Wir hofften und hofften und wurden 
enttäuſcht und wieder ent— 
täuſcht, bis Hoffnung uns zur 
Folter wurde. Wir ſahen jene 
heimkehren in ihr Land. Wir 
ſahen den Jubel der Frauen, 
Männer und Kinder, als jene 
heimkehrten. Wir hofften für 
uns — aber wir blieben. Wir 
ſahen den deutſchen Zug durch 
unſere Reihen zum Abſchluß 
des Friedens fahren. Wir hoff: 
ten wieder; es war umſonſt 
— Dem Verbrecher ſagt man, 
wann ſeine Strafe, wann ſeine 
Leiden ein Ende haben. Uns 
jagt man es nicht Gift ſtreut 
man in unſer gebrochenes 
Innere. ‚Die Heimat hat euch 
vergeſſen!“, raunt uns der 
Gegner zu. Schwach nur 
tönt von drüben der Ruf: 
„Glaubt es nicht! Es iſt 
nicht wahr!‘ « 9 

Hunger und Durft, ner- st 
venzerrüttender Stellungs— 
krieg, Trommelfeuer, Menſchenmorden waren furcht— 
bar. Millionen tötete der Krieg, aber er tötete rajd). 
Gefangenſchaft tötet auch; aber Gefangenſchaft tötet 
langſam. Wie ein höhnender Peiniger ſteht das Leben 
vor ihnen. Sie ſehen es, hören es und fühlen doch, 
wie ſie ſelbſt ſterben. 

Wißt ihr jetzt, was Gefangenſchaft heißt? 

Nein, ihr wißt es nicht. Ihr könnt es nicht wiſſen, 
nur ahnen könnt ihr es. Nur die, die daheim täglich, 
wöchentlich, oft nur nach Monaten aus kurzen Zeilen 
den ſeeliſchen Zuſammenbruch ihrer fernen Lieben leſen 


hot Schmid Münſingen 


Begrüßung Heimfehrender. 


Ihnen weicht wie jenen Kraft 
und Hoffnung. Ihnen erſtirbt wie jenen der Glaube 
an das Leben, der Sinn für das Leben. Sie würden 
alles geben, Leben, Geld und Gut, könnten ſie jene 
erlöſen. | 
Wißt ihr, was Gefangenſchaft heißt, ihr, die ihr 
keinen Lieben drüben ſchmachten habt? Ihr ſagt: 
„Auch wir leiden, zerbrochen iſt auch unſere Kraft, un— 
ſere Hoffnung.“ — „Nur nicht denken!“ — ſo ſchreit ihr 
auf und werft euch verzweifelt Vergnügung, Luſt und 
Zerſtreuung in die Arme. Und wißt doch nicht, wie 
die Gefangenen euch darob 
verachten. Warum denkt ihr 
nicht an ſie? Weil ihr nicht 
wißt, was Heimat heißt! Weil 
ihr nicht wißt, wie Freiheit 
ſchmeckt! Weil ihr nicht wißt, 
was ihr beſitzt! — Ihr könnt 
arbeiten, was ihr wollt. Ihr er: 
werbt Hundertfaches von dem, 
was jene für bittere Arbeit er- 
halten. Ihr habt euer Heim 
und mag es noch ſo kalt ſein. 
Jene liegen in kalter, öder 
Baracke zu Hunderten. Ihr 
tut, was ihr wollt — jenen 
wird befohlen. Ihr genießt. 
Ihr genießt ernſtes Studium, 
genießt frohe, ſchmerzzerſtreu— 
ende Muſik, genießt Natur, 
genießt Menſchen und Freun⸗ 
de. Ihr habt alles — jene 
nichts. Ihr ſeid frei — jene 
gequälte Knechte. 
EA Wißt ihr, was Gefangen: 
ſchaft heißt? Nein, ihr wißt 
es nicht, denn ihr bedenkt nicht, daß jetzt, jetzt in 
dieſem Augenblick, wo ihr dies leſt, eine halbe Million 
Landsleute für euch leiden. Jetzt Millionen von Frauen, 
Männern und Kindern ſich um ihre Fernen verzehren, 
glanzloſen Auges am Weihnachtsbaum ſtehen werden 
„Was ſollen wir tun?“ fragt ihr. Wenn ihr an die 
Gefangenen denkt — und ihr ſollt immer an 
ſie denken — dann denkt, daß ſie für euch leiden, 
daß es Menſchen ſind wie ihr. Und überlegt, was ihr 


empfinden würdet, wenn eure Väter, Männer, Brüder 


und Kinder drüben wären 


Ankunft von Sanitätsſoldaten aus der Gefangenſchaft in Berlin 
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Das verſchneite Potsdam / Bon Ludwig Sternaur 


Hter zu fünf Sonderaufn ahmen der „Woche“ 


Der Vorortzug Berlin — Potsdam. Abfahrt 12 Uhr 15. 
Eine halbe Stunde vorher iſt er überfüllt. Man ſitzt 
über- und aufeinander und friert trotzdem — ein Cis- 
keller das ganze Abteil! Selbſt die Türen ſind einge⸗ 
froren, nur die dritte geht immer auf. Und jeder glaubt 
natürlich, fie würden von innen zugehalten. Die Men: 
ſchen trauen ſich nur noch das Schlechteſte zu. 
Endlich geht's los. Sonne ſpringt in die Fenſter, 

die Eisblumen blühen auf. Das gibt ein wenig Unter- 
haltung. Denn von der Landſchaft ſieht man nichts. 
Etwas Weißes flimmert draußen vorbei, bas iſt alles. 
Einmal haucht man ſich ein Guckloch in das Glas, die 
Kriſtalle ſchmelzen ſanft auseinander und frieren ſchon 
im Schmelzen wieder 3ufammen . Immerhin: Schwarz 
ſteht der Wald und ſchweiget .. eine Fabelwelt, bas 
ganze Land ſchimmernder Schnee, nichts als Schnee. 

- Kohlhafenbrüd, Neubabelsberg, Nowawes — man 
kennt die Stationen auswendig. 
nicht. Sie gleiten vorüber wie im Traum. 

Und ſo iſt man 
doch in Potsdam, 
ehe man es ahnt. 
Schlitten ſtatt der 
Droſchken, der 
Schnee ſtäubtluſtig 
um die Kufen, um 
die nickenden Pfer⸗ 
deföpie tanzt wol- 
kig der Atem. Müh⸗ 
ſam ſtapft man ne⸗ 
benher und wünſcht 
ſich Schneeſchuhe. 
Dann ſchimmert die 
Havel, ganz ver: 
eiſt. Die Brücken⸗ 
puppen, martiali⸗ 
ſche Krieger, tragen 
dicke Kapuzen, der 
alte Kaiſer hat ſich 
einen Pelz ange⸗ 
zogen. Unten ler⸗ 
nen die Schwäne 
Schlittſchuh laufen. 
Das ſieht ſehr ko⸗ 
miſch aus. Einen 
Augenblickverweilt 
man. Da iſt der 

Brauhausberg, 
darüber, ganz in 
Sonnenduft ge⸗ 
taucht, die Kriegs⸗ 
ſchule, noch bizar⸗ 
rer, noch unwirk⸗ 
licher als ſonſt, ein 
Schloß der Sage. 
So ſah Parzifal 
den Gral. Und da 
iſt, auf der anderen 
Seite, die vielge⸗ 
liebte Silhouette 
dieſer Stadt. halb 


Aber man ſieht ſie 


Holland, halb Italien: der Turm der Heiligen Geiſt⸗ 
Kirche, die Kuppeln von Rathaus und St. Nikolai und 
die Dachbaluſtrade des Stadtſchloſſes, die Konturen halb 
verwiſcht, wie unter Schleiern. Nur das Grün des 
Kupfers leuchtet ſtärker als ſonſt. ! 

An ber Bittichriftenlinde, an den Kolonnaden ſtirbt 
das Leben. Die Säulen rahmen ein ſtilles Bild. Wo iſt 
die Zeit, da hier Paraden höfiſchen Glanz entfalteten? 
Da über den gelben Sand des Platzes die Garde dröh⸗ 
nend ſchritt? Sie iſt geſtorben. Winter hat die Ver⸗ 
gangenheit in Schlaf gewiegt, und das Glockenſpiel der 
Garniſonkirche, die grau und ſchmal da hinten vor dem 
blaſſen Himmel ft:bt, klingt wie aus abgelebten Zeiten 
herauf. „Üb immer Treu und Redlichkeit . . ." fingt es. 
Leiſe, etwas zögernd verbinden ſich die Töne, werden 
Melodie, Echo des Herzens antwortet. Treu und Red⸗ 
lichkeit? Du altes, liebes Potsdam. 

Und ſo tappt man weiter durch den fußhohen Schnee. 
Straßen tun ſich auf, die wie Legende wirken, behutſam 

e hat eine unbekannte 
Hand das zarte 
Linienſpiel der Kno⸗ 
bels dorffſchen Faf» 
ſaden mit leuchten⸗ 
dem Deckweiß nach⸗ 
gezogen, und die 
Bäume vor den 
Häuſern, Rotdorn, 
der im Mai in tau⸗ 
ſend Blüten brennt, 
ſind zu glitzernden 
Kugeln erſtarrt. 
Eine leiſe Wan⸗ 
derungl Die weiße 
Decke, die der Him⸗ 
mel auf die tote 
Stadt gelegt hat, 
dämpſt jeden Laut, 
jeden Schritt. 

Auch der Kanal 

iſt einge chlafen. 
Noch prangen die 
Linden, i ie ihn ſäu⸗ 
men, in Laub, der 
Winter hat ſie über⸗ 
raſcht, und in das 
Eis find grüne Blät: 

. tereingefroren. Die 

Enten zupfen ver: 
wundert daran. 
Verwundert ſteht 
man ſelbſt. Die 
kleine Brücke, al⸗ 
tersgrau und riſſig, 
trägt kaum die Laſt 
des Schnees, die 
tagelanger Flocken⸗ 
fall geſchichtet, dje 
Putten, die die 
Laternen halten. 
treiben, ganz in 
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Watte eingewickelt, Mummenſchanz vor ber Zeit, unb 
am Geländer hängen die Eiszapfen. Herbſt! ſagt der 
Kalender, Winter! das Herz ... man ſchüttelt den Kopf. 


Und [o ftraBauf, ſtraßab. Die alten Tore find ganz 
in winterliche Idylle gebettet. Das Auge blickt gerührt 
in eine Ludwig Richter⸗Welt, Erinnerung erzählt von 
Kindertagen, da dieſe Welt in Bilderbüchern lebte. Nun 
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Blick in die Lindenſtraße 


ſchenkt die Wirklichkeit 
dem Manne, wonach 
der kleine Junge 
ſich geſehnt: die 
Häuſer mit den ver— 
ſchneiten Dächern, 
der Giebel krauſe 
Flucht, die Gaſſen, 
die in weißem 
Duft verdämmern, 
— nur die Weih— 
nachtsbaͤume und 
der Chriſtmarkt 2 
fehlen, um bas Mär: Ri 
chen zu vollenden XN 
Sansſouci! „Dies Lev 
iit der Königspark. A 2 
Rings .^ Nein, die Ka 
Geibel-Verſe ſtimmen nicht N p. 
Die Bäume find wohl da, CON 
fie ſtehen nod) im bunten Flor S 
des Herbſtes 


P. 
Y 


T. 


bites, und der Schnee Be ond eti? 
liegt nur mie Puder auf ihnen, E 


Aber die Neue Kammern und hiſtoriſche Mühle, 


ſeltſam anzuſchauen. 
Blumen haben ſich verſteckt, bis 

die lauen Lüfte ſie wieder rufen, und über die Vaſen 
hat man Bretterfutterale geſtülpt. Genau ſo geht's 
den Tritonen, die, nach Geibel, ins Muſchelhorn 
blaſen Nichts davon. Auch Rauchs Alter Fritz hat 


ter Flaum liegt, die ftummen Fenfter. 
häuſer und die ſchwarzen Kuliſſen der Baume — die 
Welt, die „ſorgenloſe“ Welt Friedrichs den die Ge⸗ 
ſchichte den Einzigen nennt Dieſe Welt iſt tot, raunt eine 
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ein Holzhaus bekommen und reitet nicht mehr auf die 
Terraſſen zu, die da in ſchimmernder Glorie zum 
„ſchmucklos heitren Schloß“ emporſteigen, auch die 
große Fontäne iſt tot, iſt eingefroren ſamt den Gold⸗ 
fiſchen, und allein eine Venus zeigt ſich auf goldenem 
Säulenkapitäl in unverhüllter Schönheit man 
ſagt, daß Frauen, die bewundert werden, nicht frieren. 


mit dem Militärwaiſenhaus 


Dieſe wird bewundert, 
aber ſie friert ſicherlich. 
Sonneüberflutet den 
Park, Sonne ſpielt 
über die Treppen, 
die zum Schloß ge- 
leiten. Schnee, 
wohin das Auge 
blickt! Er blen⸗ 
det, er gleißt, er 
brennt, ſo kühl er 
iſt. Blau liegen 
die Schatten auf 
Der ſtrahlend wei— 
Ben Fläche. Wo find 
die bunten Vaſen hin, 
die das Plateau ſonſt 
ſchmückten? Wo iſt die 
Grabplatte der kleinen 
Biche? Wo der Magnolien- 
ſtrauch, der hier im Frühling 
geblüht? Verſchwunden Nur die 
gelben Mauern des Schloſſes ſind 
geblieben, das ſchön geſchweifte 
Dach, auf dem der Schnee wie leich⸗ 
Und die Pfauen⸗ 
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2 We schloß Sansiouci. 


böſe Stimme? Wann ftarb fie denn? Sie ftarb am 9. 
November 1918, vor einem Jahre ftarb fie, als das 
große Preußen, bas er geſchaffen, zerbrach. 
Wolken nehmen die Sonne — nur trübe glimmt fie 
noch, weit über den Wipfeln des Parks; vielleicht, daß 


ſie mit letztem Strahle dort die Königskrone vergoldet, 


die über der Faſſade des Neuen Palais ſchwebt, vielleicht. 
Nach Sansſouci gelangt fie nicht mehr. Schatten ſchlei⸗ 
chen heran und hocken ſich melancholiſch auf die Stufen, 
wo der große König geſtorben. Und leiſe fängt es an 
zu ſchneien, und wie lange noch, dann kommt die Nacht 
und deckt das alles zu mit ſachtem Flockenfall und 
Dunkelheit. | 
* * * 

Potsdam in der Dämmerung. Die erſten Fenſter 

werden hell, die erſten Läden flammen auf. Warm liegt 


* * 
di — 3 
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der Lampenſchein auf dem Schnee, lockt Gluten aus bem 
Nichts. Weiße Straßen laufen in die Kreuz und in die 
Quer, laufen beſchaulich und behutſam an den Häuſern 
vorbei, die fid) wohlig unter ihre Schneedächer kuſcheln. 
Ab und zu ſchwebt eine ferne Kuppel geheimnisvoll 
über dem Zwielicht der Gaſſenenge, ab und zu ſchneidet 
ein ſpitziger Torbogen Bilder von ergreifender Welt- 
fremdheit aus den roten Häuſerzeilen des holländiſchen 
Viertels. Und die Kolonie Alexandrowka mit ihren un⸗ 
gefügen ruſſiſchen Blockhäuſern läßt, ganz in Schnee ge⸗ 
bettet, an Tolſtoi⸗Novellen denken. Und immer klingeln 
Schlitten vorbei, es iſt, als ob der nahe Abend ganz 
Potsdam in Schellengeläut verwandelte, je dunkler der 
Himmel wird. je röter der letzte Widerſchein der Sonne 
im Weſten ſchwelt, um ſo zauberiſcher wird dieſe Stadt. 
Sie wird zu einem Wintermärchen 
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Dor dem Erwachen 


Roman von Danny Lambrecht 


8. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Wir haben gelitten,“ fuhr Fried fort, „wir waren 


Aufmarſchgebiet und Einfalltor. Aber was waren die 
jenſeits der Grenze, in Belgien und Nordfrankreich? Haben 
wir gehungert wie ſie? Wurde unſere Scholle verwüſtet 
wie ihnen? Unſere Zuverſicht ſo auf die Probe geſtellt wie 
jenen drüben? Und haben doch im wildeſten Kriegs⸗ 
zuſtand ausgeharrt im hellen Horchen auf die Stunde 
der Erlöſung. Stumm und vertrauend, fanatiſch zu⸗ 
ſammengekettet. Und ſind ſo heute zu ihrem höchſten 
Triumph aufgeſtiegen. 

„Erniedrigt uns dieſer Triumph? Nur dann, wenn 
wir es wollen. Lebt der Geiſt noch in uns, den Gör⸗ 
res damals aus der tiefſten nationalen Unterjochung 
Preußens heraufbeſchwor: ‚Reine menſchliche Macht ver⸗ 
mag ein Volk, das aus ſich ſelbſt heraus zu einem großen 
hiſtoriſchen Charakter heranreift, zurückzuhalten.“ — 
Dieſen großen hiſtoriſchen Charakter haben wir nun zu⸗ 
rückzuerobern. Nicht durch Kruppſche Kanonen, nicht 
durch Menſchenblut! Aber durch das unblutige Opfer, 
das wir auf dem zuſammengeſtürzten Altar unſeres 
Vaterlandes wieder emporſteigen laffen müſſen: Deut- 
ſcher Geiſt! Deutſche Ordnung! Deutſche Treue!“ 

Sie ſtürmten nicht beifallraſend gegen das Redner- 
pult an, ſie harrten bewegt, ob er noch weiter rede. Er 


hatte das gewaltige traurige Drama ihrer Seelen ent, 


hüllt 

Sie waren die Mitſpieler, 
. hörer. Das empfanden fie. 

In die bewegte, von ſtark anſchwellendem Murmeln 
gehobene Stille hinein ſprach da ein weltabweſender 
ſpitzbärtiger Maler. „Von meinem künſtleriſchen Stand- 
punkt aus würde ich ein kleines Rheiniſches Republik⸗ 
chen als ſehr — ſtimmungsvoll empfinden.“ 

Zuruf einer Schriftſtellerin von der Tribüne: „Auch 
zum Komponieren geeignet!“ 

Die Woge des Gemurmels zerplatzte zu einer jäh 
aufſpritzenden Waſſerhoſe von lärmenden Proteſten, Ge- 
lächter und ironiſcher Zuſtimmung. 

Da ſtieß der Kugelkopf aus der Mitte des Saales 
auf. Das grinſende Geſicht des Tünnes über allen: 
„Jawollchen, ſo'n Republikchen im Schornſtein. Zen⸗ 


trumskönigreich. N 

Schreien, Toben, Brüllen, Johlen, Pfeifen. Die 
Menſchenmenge ſchwankt, wankt. Gewühl. Stühle 
und Bänke ſtürzen polternd zu Boden. Flüchtend drängt 
man zum Ausgang. 

Von der Rampe her die helle Jünglingsſtimme: 
„Deutſchland, Deutſchland über alles . ." 

Eine Brandung von begeiſterten Männern und 
Frauen um Fried. „Deutſchland, Deutſchland über 
alles. So donnerte es auf. Die Augen feuchteten 
ſich. Die Seelen erzitterten. „. .. über alles in der 
Welt 

Langſam leerte ſich bé Saal. 
der Straße herauf: 


nicht mehr die Zu: 


Und nod) von 
„— über alles in der Welt“ 


eue Abonnenten erbalten den bereits er. 
Sienenen Teil des Plomans nadgeli efért- 


Amerikaniſches Copyrigdt bn Auguſt Scherl G. m. b. 5. Berlin 1919. 


Im Weinſalon des Karlshauſes fanden ſich die 
Spitzen von „Vaterlandsdank“ wieder zuſammen. 

Der Aachener Kommerzienrat nickte beifällig: „Das 
war eine Rede, die man in der Nationalverſammlung 
hören könnte.“ 

Der Baron quetſchte ſein Monokel ein: „Eine arg 
längliche Faſtenpredigt.“ 

Lindemann ſchlug die Beine übereinander, zog die 
Naſenmuskel ironiſch zuſammen: „Ich werde mir von 
meinem Schreiber doch keine Politik vorkauen laſſen.“ 

Erika ſah ihn verſtändnislos an: „Aber Väterchen, 
nicht auf den Stand, ſondern auf den Verſtand 
kommt's an.“ 

„Mein Schreiber intereſſiert mich eben nicht“, ſchlug 
er kurz ab. 


Erika fühlte ſich abgeſtoßen und beleidigt. In ihrer 


1 Seele glühte noch bie Begeiſterung nach. Sie fah ihn 


am Rednerpult wie auf einer Tempelſäule ſtehen und 
ſagte ſich nicht: Das ift der Schreiber von „Vaterlands⸗ 
dank“. 

Da hörte fie das ſpöttiſch zirpende Lächeln der Ba- 
ronin: „Purer Konkurrenzneid, ihr Herren. Und um 
ſo heftiger, weil dieſer Cicero auch ein hübſcher Kerl iſt.“ 

„Wie tolerant dieſe Frau iſt!“ ſchmiß ihr der Baron 
ironiſch verbindlich hin. 

„Wie grob mein Mann iſt“, lächelte ſie noch immer. 

Ein feines ſpitziges Wortgeplänkel flog hin und her. 
Die Umſitzenden fühlten das böſe Gleißende durch die 
Luft. 

Erika ſprang auf, faßte die Baronin um die Schulter, 
küßte ſie. Jäh wallte das in ihr auf. Sie wußte nicht, 
wie es kam. Wollte ſie Partei nehmen für ſie? Gefiel 
ihr das überlegene Eintreten für Fried? 

Draußen ertönte die Autohupe. Man brach auf. 

Vom Bahnhof her auf „Vaterlandsdank“ zu ging 
ein ſchweigſames Paar. Ein vornehmes Paar. Der 
Vetter aus der Nebenlinie Schwandt, Baron Benno. 
Lang, [djmal; ein abweiſend erhobenes, verſchloſſenes 
Paſtorengeſicht; dunkler Ueberzieher, äußerſt gepflegter, 
aber nicht, eleganter Anzug. Stammt aus der Eichen⸗ 
blattlinie, Wappen: ſilbernes Eichenblatt auf braunem 
Feld. 

Neben ihm eine überſchlanke Dame, herausfordernd 
ſchlicht; graues Jackenkleid nach der Mode von gejtetn; 
ein ſchmales, ſcharf geſchnittenes Geſicht; nur die Augen 
darin waren ſchön. Iſt Anfang der Dreißig. Stammt 
aus der Pfeil⸗Linie. Mit Vetter Benno auf verwandt⸗ 
ſchaftlich vertrautem Fuß — En es ihre fühlen zem: 
peramente erfauben. 

Pfeil unb Eichenblatt tommen zum Familientag. 
Formell und offiziell erwartet von der alten Baronin 
Schwandt. 

Sie gehen. Sie laſſen ſich nicht Sas Auto Baron 
Julius’ an die Station [djiden, Sie lehnen jede Be 
rührung mit dem induſtriell erworbenen Reichtum 
ihres Vetters ab. Unentwegte Ariſtokraten, er, Benno 
von Schwandt, ſie: Dorothea von Schwandt, jüngſte der 
fünf Baroneſſen aus dem Töchterheim. 
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Erika beobachtet ihren Einzug hinter dem Fenſter⸗ 
vorhang vom Zimmer Stropps aus. 

Da Stropp in das Töchterheim mitgenommen wer- 
den ſoll, wird die Baroneſſe wohl einmal vorſprechen 
müſſen. Oder wird die gnädige Alte verlangen, daß 
Baroneſſe „empfängt“? 


„Da kann ſie warten, bis ſie ſchwarz wird,“ erklärte 


Stropp, „wir bezahlen wie höhere Stände und verlan⸗ 
gen auch was dafür. Ueberhaupt wie ich dieſe frommen 
Tanten feixen werde!“ 

„Du, Stropp,“ ſagte Erika, von jähem Entſchluß ge⸗ 
ſtoßen, „warum ſchickt man dich zu den unſinnig teuern 
Baroneſſen? Geh doch anderswohin. Vielleicht —wenn 
du ſelbſt mal Väterchen davon ſprächſt — vielleicht wär's E 
ihm angenehm.“ 

„Ach wo! Wenn die Büldung nicht prima teuer ift, 
hält Väterchen nicht darauf. Iſt doch auch ſo 'ne Art 
Geſchäftsreklame.“ | 

„Trotzdem tu's mal. — Du, Stroppchen, id) finde jetzt 
Väterchen manchmal ſo merkwürdig, ſo gar nicht mehr 
fix obenauf, ſo komiſch.“ 

„Ich finde Väterchen eigentlich immer komiſch, be⸗ 
ſonders wenn er den Herzbuben rausbeißt. Ach, weißte, 
wenn ſo alte Herrn wieder den Frühlingspips krie⸗ 
gen —. dé 

„Stropp, bu bift frech.“ 

„Nö, aber wir modernen Kinder treten zu unſern 
Eltern in ein mehr kollegiales Verhältnis.“ 

„Güt, daß dich die fünf Baroneſſen dazwiſchen⸗ 
kriegen.“ 

„Jawohl, damit du nun ganz und gar ohne Auf⸗ 
ſicht bleibſt. Einerſeits mit dem Französchen, ander⸗ 
ſeits mit dem Fried —. 

„Reg mich doch nicht auf!“ 

„Ach nu, dann regſt du dich wieder ab.“ 

Erika langte nach ihr aus. Da flog Stropp lachend 
wie ein Gaſſenbube durchs Zimmer, übers Sofa, über 
den Tiſch, griff eine Vaſe vom Konſölchen, goß den In⸗ 
halt, Waſſer und Blumen, nach Erika und tollte hinaus 
und davon. 

— — — der Familientag im Herrnhauſe. Baron 
Julius war ſchon im Gehrock. Die Baronin erſtarrte in 
einem höhniſch verboſten Lächeln. Was hat ſie dieſer 
groteske Familientag ſchon an Gefühlsaufwand gekoſtet! 
Das ganze Arſenal weiblicher SEN ließ fie gegen 
ihn anſtürmen. 

Im erſten Jahre gab's Tränen, heißes exzentriſches 
Warmwaffer. Er tröftete fie unb ſagte: „Gib der alten 
Frau Zeit. ſich an den Gedanken unſerer Heirat zu ge 
wöhnen.“ 

Als er im zweiten Jahre im Gehrock erſchien, ver- 
bot ſie ihm, zu dieſem Familientag ohne ſie zu gehen. 

Spöttiſch gelächelt hatte er und die Schulter gezuckt: 

„So viel hältſt du alſo doch auf die Sippe, die du 
ſchmähſt.“ 

Und ſo wurde der POE Jahr für Jahr zum Sturm, 
zeichen 

Und heute? Er ihien bie elektriſche Hochſpannung 
ſeit jenem Abend künſtlich aufrecht zu halten, um an 
einer hiſtoriſch unangenehmen Szene vorbeizukommen. 
Ließ ihr aber durch Franz ſagen, er ſpeiſe nicht zu 
Hauſe, er ſei zum Familientag. ac 

Ließ das durch den Diener fagen. Sie biß fid) bie 
Lippen blutig, um Haltung zu bewahren. 

Wie tief war der Riß ſchon! Hatte ſie jemals eine 
Hand gerührt, ihn zu überkleiſtern? Oh, aber gewiß 
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nicht. Was er ihr antat, gab fie in doppelter Münze 


zurück. 


Aber dieſe Erniedrigung durch den Diener — ſie 
ſtieß den Hund, der ſeine Schnauze an ihren Arm drückte, 
weg, ging erregt durchs Zimmer. Feindſeliger Glanz in 
den halbgeſchloſſenen Augen. 

Oh, ſie wird dieſer Sippe nun zeigen, wie ſie in 
ihrem Hauſe waltet. Einige Leute aus der Fabrik wird 
ſie ſich herüberkommen laſſen und die Einrichtung zu dem 
Karnevalsfeſt treffen laſſen. Den Korridor als Wandel⸗ 
halle. Sektgrotte. Lampions. 

Oh, ſie ſollen aufhorchen drüben hinter der Korridor⸗ 
tür, die Unentwegten, die Mumien, die mittelalterlichen 
Skelette, bie Totentanzrunde — — Hahahah aha 

Im braungetäfelten Gemach ſaßen ſie um den Tiſch 
und ſpeiſten Sie ſpeiſten in vornehmer Ruhe. Der 
alte Anton umſchlich fie in feierlicher Ergebenheit. Für 
Anton war es feſtſtehend, daß Gott nur zwei Klaſſen 
Menſchen erſchaffen hatte: Barone und Kammerdiener. 

Nun ſtand er hinter dem eichengeſchnitzten Seſſel der 
Baroninmutter. Würdevoll ſtand er, ſich ganz des 
feierlichen Augenblicks bewußt. 

Baroninmutter waren äußerſt gnädig mit Baro⸗ 
ek Dorothea. Sie fagten huldvollſt zu ihr: „Schätzi“ 

„Herzenskind“. 

Ca bem Braten fragte Baroninmutter: „Nun, 
mein Engelsköpfchen, erzähle aus deinem Wirkungs⸗ 
kreis.“ Legte ſich im Bewußtſein, daß es geſchmeckt 
habe, in den Seſſel zurück. 

Das ſchlichte Freifräulein tupfte ſich mit dem Mund⸗ 
tüchlein die Lippen ab uns fagte: „Ich bin Bäckerin, 
liebe Tante.” 

Die liebe Tante jah zunächſt prüfend zu ihr hin, ob 
ſie ſich nicht etwa einen frivolen Witz erlaube. Die Welt 
heutzutage war ja ſo verderbt, daß ſie ſogar auf eine 
Baroneſſe abfärben konnte. Dann aber ſchnellte der 
mit einem ſchwarzen Haarnetz rund und feft um[pannte 
Viperkopf dicht vor das Geſicht des Freifräuleins, und 
aus den Zahnlücken heraus ſpritzte es: „Bäl—kerin? 

. . Bäk—kerin?!“ 

In ſanfter Ruhe faltete das Freifräulein ihr Mund⸗ 
tüchlein zuſammen und antwortete: „Ich beſorge in 
unſerm Töchterheim das Gebäck, bisweilen auch das 
Grobgebäck.“ Mit jenem gewiſſen herbſtolzen Lächeln, 
womit Frauen ihre innern Tragödien zu bemeiſtern 
ſuchen, ſtreckte ſie ihre beiden Hände vor: „Da ſieh 
einmal, liebe Tante, wie muskulös ſie geworden ſind.“ 

„Benno, wie findeſt du das?“ rief Baroninmutter 
vor Aufregung kurzatmig. Und plötzlich den nervös 
kauenden Mund in gebietenden Falten: „Anton! Du 
kannſt jetzt gehen. — Anton, ſage Schweſter Grete, daß 
die Baronin ihr erlaube, ein Stündchen auszugehen. 
— Benno, wie findeft du das?“ Und wieder zu Doro: 
thea: „Ach Schatzi, und was macht denn Evchen?“ 

„Eva hat die Küche, Hildegardis unterrichtet in 


Handarbeit, Jakoba repräſentiert und gibt den Schliff, 


und Anna Maria führt das Regiment.“ 

Baroninmutter nahm ihre Hände, ſtreichelte ſie: 
„Aber nicht wahr, Herzenskind, eure Zöglinge ſind 
wenigſtens ſtandesgemäß. Hochadel.“ 

„Liebe Tante, wer unſere Preiſe zahlen kann, wird 
aufgenommen. Wenn ich von hier abreiſe, nehme ich 
das Töchterchen des e es aus ‚Baterlands» 
dank mit." 

„Julius! Das gibſt du zu?!“ 

Er gie fein Weinglas unter die Naſe, jog das 
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Aroma ein. Verdammt! Über eine gewiſſe Verlegenheit 
kam er trotzdem nicht weg. Doch ſagte er ſchlaff: „Liebe 
Mutter, was foll ich denn nicht zulaſſen?“ 

Begütigend ſtrich Dorothea ihr über die gichtig ver⸗ 
krümmte Hand, die ſich nervös an die Tiſchkante 
krampfte: „Vergiß nicht, liebe Tante, daß die fünf 
Baroneſſen ihr Brot verdienen müſſen.“ Sagte 
es nicht ohne leiſe bittere Anſpielung. 

Die Alte richtete ſich im Seſſel auf: 
als vornehme Frau nicht mehr mittun. 
ſich. Schwamm drüber. — Anton!“ 

Zu aller Erſtaunen ſchlich der ſeierliche Anton nicht 
herein. Anton ſtand außer Hörweite an der Korridor⸗ 
zwiſchentür mit dem Schoff Franz zuſammen und 
lauſchte entſetzt auf das Schieben, Scharren und Häm⸗ 
mern im Herrenhauſe. 

Und Franz verpaffte eine Zigarette nach der andern, 
erzählte von der bevorſtehenden „Kneiperei mit Da⸗ 
men“, ſetzte Anton auseinander, was für ausgedörrte 
Skelette ſie da in dem Mumienflügel wären, und wie ſie 
die neue Zeit verſchliefen. Die neue Zeit, wo der Herr 
mit dem Diener zeche und überhaupt Gleichheit und 
Brüderlichkeit wäre und ein Kammerdiener nur mehr 
nach dem Fünfſtundentag arbeite. 

Unerſchüttert blieb Anton, ſtrich die großen weiß⸗ 
behandſchuhten Hände übereinander, ſagte in tiefer Ab⸗ 
neigung: „Der Reſpekt fehlt eurer neuen Zeit. Es wird 
nicht eher Ruhe im Reich, bis der Reſpekt wieder da iſt. 
Wir Alten ſind froh und zufrieden geblieben, weil wir 
immer etwas hatten, was uns Reſpekt einflößte. Ihr 
habt keine Achtung mehr, ihr aus der neuen Zeit.“ 

Wandte ſich verächtlich und ſchurfte davon. 

„Anton!“ ſchrillte es wieder aus dem Speiſezimmer. 

Die beiden Vettern hatten ſich zum Rauchen in den 
in einen Erker auslaufenden Korridor zurückgezogen. 

Baron Benno verſuchte durch die Butzenſcheiben nach 
den ragenden Schornſteinen der Kolonie hinüberzu⸗ 
ſehen. 

„Bemühe dich nicht,“ winkte Baron Julius ab „meine 
Mutter hat ſie blind machen laſſen. Auch ſo 'ne Marotte 
von ihr.“ 

Der Vetter bewegte zuſtimmend den ſchmalen Kopf: 


„Da kann ich 
Kapitel für 


„Es gibt Dinge, vor denen man ſich nur retten kann, 


indem man ſie totſchweigt.“ 

„Na ſieh mal an! Ihr könnt alſo noch immer nicht 
den Geruch meiner Fabrikſchlote vertragen.“ 

„Lieber Julius, es gibt Dinge —.“ 

„Ja, es gibt ganz verrückte Dinge. 
auf davon.“ 

„Du biſt ſehr nervös geworden, Julius.“ 

„Da werde du mal nicht nervös bei fo 'nem Objekt, 
das man ſich aufgehalſt hat.“ 

„So haſt du früher nicht geſprochen, lieber Julius.“ 

„Nun ja, früher!“ Sprang auf und aus dem Erker 
hinaus auf den Korridor. „Früher machten wir eben 
glatt Munition. Je mehr, deſto beſſer. Aber jetzt heißt's 
die ganze Klamotte umkrempeln. Scheußlich! Liebe⸗ 
dienern und Schweifwedeln um jede banale Vergünſti⸗ 
gung. Mache ich nicht mehr mit, abſolut nicht.“ 

„Das habe ich vorausgeſehen.“ 

„Herr im Himmel, was du nicht alles vorausgeſehen 
haſt! Den Weltkrieg haſt du vorausgeſehen, allerdings 
wie er vorüber war. Siehſt du jetzt auch voraus, was 
aus ‚Vaterlandsdank wird? Eine Rettungſtation für 
rückfällige Trinker oder eine Mormonentolonie?“ . 


Hör mir bloß 


denn: 
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„Ich fehe voraus, daß du auf dein Majoratsgut au: 

rückktehren und auf dieſer Scholle wieder gefunden — 
ein echter Schwandt wieder werden wirſt.“ 
„Sage das um Gottes willen nicht ſo temperament⸗ 
los.“ W^. d 
Unuentwegt fuhr der Vetter fort: „Du wirft dahin 
zurückkehren, wo ein echter Schwandt hingehört. Alle 
Schwandts ſind Landwirte geweſen. Du aber haſt dich 
entwurzelt. Darum biſt du haltlos geworden.“ 

„Krautjunker, Miſtkäfer, Kartoffelbaron. Agrariſcher 
Predigttext: Kehret zurück zu Ackerbau und Viehzucht.“ 

„Ja,“ ſagte er klar, einfach, beſtimmt „das wird nicht 
‚nur deine, das wird Deutſchlands wirtſchaftliche und 
moraliſche Rettung ſein: Zurück aufs Land!“ 

In etwas ſpöttiſch erwartungsvoller Neugier ſetzte 
ſich Julius von Schwandt ihm gegenüber: „Na alſo 
Strömt herbei ihr Völkerſcharen aus 
den Großſtädten, aus lahmgelegten Fabriken. Kommt 
alle an den Buſen der Mutter Natur, ſie nährt die 
Vögel des Himmels uſw.“ 

Mit gelaſſener Handbewegung ſtrich ſich Baron 
Benno über das glatte Kinn. 

„Ueber meine Anſichten magſt du ja in deiner leicht— 
fertigen Art ſpotten, aber mein Kronzeuge iſt kein Ge— 
ringerer als Hindenburg. Er, der Sieger von Tannen: 
berg, deſſen Kriegsgeſchäft war, Kulturen zu zerſtören, 
um Kultur zu retten, hatte den Plan entworfen, in 
Oſtpreußen Hunderte von neuen Bauernhöfen erſtehen 
zu laſſen. Ein Anſiedlungshort den Kriegsbeſchädigten, 
den heimkehrenden Kriegern. Er kannte die Gefahren. 
die in wirtſchaftlicher und ſittlicher Hinſicht nach allen 
Kriegen einſetzen, ob ſie nun zu Sieg oder Niederlage 
führten. Dieſen entfeſſelten Strom verſuchte er abau- 
lenken in den Geſundbrunnen des Landes. Glaube mir. 
Julius, wir werden keine Induſtriepaläſte mehr bauen 
können. Zum Bauen ſind wir zu arm, zum Be» 
bauen noch immer reich genug.“ 

Aus Julius von Schwandts Geſicht huſchte der Spott 
fort. Er warf den Zigarettenſtummel in die Aſcheſchale, 
ſtrich ſich haſtig einigemal über die Stirn: „Utopie, 
lieber Benno. Die Welt, wie ſie heute ausſieht, lockſt 
du nicht in den Bauernkittel.“ 

Da griff der Vetter mit der langen, blaſſen Hand 
in die Rocktaſche, entfaltete einige Briefe. Geſuche von 
Referendaren und früheren Offizieren, die als Eleven 
aufs Rittergut kommen wollten. Eleven, die jetzt drei⸗ 
tauſend Mark zahlten. 

„So laufen ſie zu Dutzenden bei mir ein. Eine 
Überzahl von Referendaren und Offizieren, die von der 
Revolution kalt geſtellt wurden oder aus ausſichtsloſen 
Berufen herauswollen. Sie alle ſtürzen fid) aufs Land. 
Es geht ein Ahnen durch alle dieſe, daß dort die Zukunft 
Deutſchlands liegt, die Geſundung unſeres armen Ba- 
terlandes.“ 

Er ſchwieg. Julius von Schwandt hatte ſich ritt⸗ 
lings auf den Stuhl geſetzt, die Arme auf der Lehne 
verſchränkt. Die Stirn gefurcht, den Blick am Boden. 

Der Vetter ſah nachdenklich auf dieſes Geſicht. Wie 
zerſtört es war, wenn der lächelnde Zynismus aus ihm 
wegſchlüpfte! ° 

Er horchte. Ein herausgepreßter Fluch ſchlug zu 
ihm her, zornerſtickte Worte, der Mund verzerrt in 
Widerwillen und verdroſſener Wut. Jäh brach es aus 
ihm heraus: „Na ja .. es kommt ja auch ſchon mal fo 
über einen . . Raus aus dem Dreck! — — Na ja. Aber 
zurück in die Rübenäcker — nee! Sprang auf, ſtieß beide 
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Hände tief in bie Hofentafchen. „Übrigens ganz unb gar 
ausgeſchloſſen. Schon ihretwegen.“ Eine Kopfbewe⸗ 
gung nach ſeiner Wohnung hinüber: „Sie würde jeden⸗ 
falls nicht mitmachen.“ 

Baron Bennos ſchmaler Kopf ſteifte in den Nacken. 
Ein feindſeliger Ausdruck in ſeinem Geſicht. 

„Ja; immer ſie. Als du deinen Abſchied aus dem 
Regiment nehmen mußteft — [ie war es. Der Mam⸗ 
mon, der dich in dieſe unſaubern Geldmachenſchaften 
trieb — immer war ſie es. Sie hat dich zu ſich ſelbſt 
erniedrigt. Wenn du ſchlecht warſt, wurde ſie noch 
ſchlechter. Sie hat keine Vornehmheit im Blut. Die 
Frau, die für dich war, hätte beſſer ſein müſſen als du. 
Aber du biſt an deinem Glücke vorübergegangen.“ l 

Julius von Schwandt warf den Kopf zurüd, fah ihn 
an, Er wußte, worauf diefer hindeutete: Dorothea 

„Dann hätteſt du fie doch nehmen ſollen“, warf er 
ihm gereizt hin. 

Die kalten, ſtarren Augen richtete der Vetter auf ihn: 
„Sie ſchlug meine Hand ab.“ 

Julius von Schwandt riß die Hände aus den Ta⸗ 
ſchen: „Wetter noch mal! Das hat ſie? Dich Tugendbold 
mit den geordneten Finanzen abgeſchlagen und — Bäk⸗ 
kerin geworden!“ 

Bennos Blick erftarrte baperfüllt: „Weil fie — den 
andern nicht vergeſſen konnte.“ 

Julius von Schwandt verfärbte fih, trat ans Erter- 
fenſter, ſtarrte in die blinden Butzenſcheiben. Daß 
Dorothea eine Vorliebe für ihn hatte, wußte er. Sie 
hat die Beichte des Gardeleutnants oft genug anhören 
müſſen. Er glaubte auch einmal ſie ein bißchen liebzu⸗ 
haben. Aber die Frau, der man beichtet, heiratet man 
doch nicht. Und dann . .. als das mit feiner Frau 
anfing ... als fie noch Sängerin war, Geſangſtunden 
gab und auch ſchon mal junge Offiziere Unterricht in der 
Gaumenſtellung, Vokalbildung fürs Kommandieren bei 
ihr nahmen und auch er ihr Schüler wurde .. na ja, ba 
hörten mit einem Mal die Vertrauensbeichten bei der 
ſanften Couſine auf, und es wurde drauf losgeheiratet. 

Eine aufpeitſchende Unruhe überfiel ihn. Warum 
jetzt ſolche Gedanken? Man iſt ja doch ſchon fo ver: 
dammt elend. 

Wandte ſich unwirrſch um. Benno war verſchwun⸗ 
den. Aus dem Seitengang trat das Freifräulein, rief 
ihn an: „Tante möchte dich noch ſprechen, bevor du — 
hinübergehſt, Julius.“ 

„Die alte Dame ſoll mich in Frieden laſſen!“ brach's 
da plötzlich aus ihm los. „Auch ſie hat mir das Leben 
verpfuſcht . . ihr alle!“ Ja! 
Leidtragende um mich. Hol euch der —.“ Brach ab, 
ſank auf den Stuhl nieder, ſtützte den Kopf in beide 
Hände. , 

„Julius —!“ fam's wie ein zitternder Hauch zu ihm 
her. Er hörte ſie leiſe, faſt geräuſchlos näher zu ihm 
hergleiten .. Ihre Kleiderfalte ſtreifte an feinen Stuhl.. 
Ihre Hand glitt auf feinen Arm . er fühlte es kaum 
nur der leiſe, diskrete Druck, der ihre milde verſchwiegene 
Nähe ankündigte.. jo wie einſt, wenn fie fid) in froher 
Stille neben ihn ſetzte und ſagte: „So, nun beichte, 


Vetter Julius.“ 
Herr im Himmel ja, nun möchte er ja wieder ſein 
Geſicht in ihre beiden Hände legen — — die fraulichen, 


weichen, mütterlichen Hände. 

Hinter der Zwiſchentür des Korridors von ſeiner 
Wohnung her Stimmen, Geräuſche, Hämmern, ein 
ſchrilles Frauenlachen. 


Ihr ſtandet immer wie 
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Ihre Hand zuckte von [einem Arm weg. Er hob 
finſter das Geſicht. Sie fragte leiſe? „Deine Frau?“ 

Er nickte. Faßte in jäher Verzweiflung ihre herab: 
hängende Hand, preßte ſein Geſicht an ihren Arm: 
„Hilf mir, Dorothea!“ 

Sie ſagte nichts, ſie tröſtete nicht. Sie ließ ihre 
kühle, beruhigende Hand über ſeinen Kopf gleiten, über 
den gelichteten Scheitel dieſes ſchmalen Kavalierſchädels. 
Eine verzeihende, nachſichtige Handbewegung. Ein rück⸗ 
haltloſes Absolvo te. Und wartete, bis er ſeine ver⸗ 
wüſtete Seele vor ihr ausbreitete. 

Und immer wieder ſeine ingrimmige Klage: „Wenn 
ſie mich glücklich gemacht hätte, würde ich den 
Mut gehabt haben, gegen euch alle anzugehen — wenn 
fie mich glücklich gemacht hätte.“ 

Als er dann von ihr ging, war ihm leichter ums 
Herz. Er wollte ja doch keine Tragödien in ſich groß⸗ 
züchten, nö, ganz und gar nicht. Wenn's nur bloß mal 
rausgeſchüttelt war, würde ihm ſchon leichter. 

Schloß bie Zwiſchentür auf. Der Türflügel verfing 
ſich in einer Wildnis von dünngeſchweiften Efeugirlan⸗ 
den, japaniſchen Papierlaternen, Leuchtkugeln. Am Mit⸗ 
teffenfter die halbfertige Grotte. 

Auf einer kleinen Treppenleiter ſtand die Baronin, 
ſah ihn kommen. Das höhniſch ſtreitbare Lächeln noch 
um ihren feſtgeſchloſſenen Mund. 

„Das ſieht ja aus wie in einem Cafe chantant“, 


ſagte er gepreßt. 


„Nun, alſo wohl durchaus dein Geſchmack.“ 

„Du hätteſt ſchon etwas Rückſicht haben und dieſe 
Sektgrotte nicht ſo nahe an die Zwiſchentür heranrücken 
ſollen.“ 

„Auf daß wohl die Mumien da drüben nicht in ihrer 
vornehmen Ruhe geſtört werden, wie?“ 

„Das „‚Vornehme ſcheint dich ja beſonders zu giften.“ 

„Ach nein, nur das Gemeine dieſer Vornehmheit.“ 

„Ich bin jetzt nicht in der Stimmung, mit „dir zu 
ſtreiten.“ 

„Iſt das ſchon der Einfluß der frommen bus 

„Nimm bid) in acht!“ 
„Au! Ich habe ihr auf ben Heiligenſchein getreten." 
„Nimm dich in acht!“ drohte er und hob die ge⸗ 


ballte Hand, bie feinnervige Hand, bie aus der Man- 


ſchette wie ein geſchleuderter Schneeball herausſchoß. 

Sie beugte ſich zu ihm herab, ihre grellen, gleißenden 
Augen ſtarr auf ihm. 

„So ſchlage doch zu!“ ziſchte ſie. „Wie oft ſchon haſt 
du mir mit der Fauſt gedroht, Feigling?! Schlag doch 
zu!! Schlag zu!“ 

Da zuckte ſie mit einem gellen, entſetzien Schrei zu⸗ 
rück. An ihrem Geſicht vorbei ſauſte die geballte Hand 
und traf ihre Schulter. 

Er griff fid) wie ein Rajender ins Haar, rannte unt: 


her, knirſchte: „Dazu bringt fie mid) — — bagul . . ." 
Stürmte nach dem Jagdzimmer: „— ein Ende machen 
— eine Kugel vor die Stirn — —.“ 


„Ja! Ja! Tue es!“ ſchrillte es ihm nach. „Tue es und 
erlöſe mich von dir!“ 

Da ſtand Franz neben ſeinem Herrn, ſchloß die Tür. 

„Wir wollten den Ahrwein für morgen R 
gnädger Herr.“ 

Und ſchenkte ein. 

Der Baron trank. Er trank, bis er hinſank. 

Am folgenden Tage trafen die engliſchen Offiziere 


ein. Karnevalsſonntag. 


(Fortſetzung folgt) 
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Von Ola Alfen. 
Hierzu 14 Aufnahmen. 


Wie alle künſtleri⸗ 
ſchen Leiſtungen un⸗ 
terliegt der Tanz ge⸗ 
ſchmacklichen Auffaſ⸗ 
ſungen. Man hat ſich 
vom Ballett, deſſen 
höchſte Kunſt in dem 
Spitzentanz liegt, ein 
wenig entfernt, um 
im individuellen Büh⸗ 
nentanz größere Ei⸗ 
genart zur Geltung 
zu bringen. Die Tän⸗ 
zerin, von perſön⸗ 
lichem Empfinden und 
Leidenſchaft erfaßt, 
hat den Wunſch, 

phantaſtiſche Bilder 
durch Rhythmus und 
Geſte auszudrücken. 
Je ſtärker die tänze⸗ 
riſche, rhythmiſche und 
mimiſche Begabung, 
je klarer vielleicht auch 
der Intellekt, je inten⸗ 
fiver die Freude an 
Muſik und Bewe⸗ 
gung, deſto mehr 
nähert ſich die Künſt⸗ 
lerin jenem Ideal, 
das in uns von einer 


dot Zander & Labiſch. 


Cillebil Chriſtenſen. 


` 
^ 


* 


Gertrud und N 
Urjula Falte. 


Valeska 


hot. Eber th. ec? Gert. 
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modernen Tanzkünſtlerin lebt. — Be⸗ 
trachtet man Die Tänzerinnen, bie in 
ben lebten Jahren berechtigterweiſe 
bie Aufmerkſamkeit auf fid) lenkten, 
jo denkt man unwillkürlich zuerſt an 
die drei reizenden Schweſtern Wieſen— 
thal mit ihrer ſchmeichelnden Wiener 
Walzergrazie. Die älteſte, Grete, 
trennte ſich von ihren Schweſtern. Jetzt 
vervollſtändigt Marta Wieſenthal 
wieder das Kleeblatt. — Lucy Kieſel— 
hauſens Schaffen ſcheint in einer Pe— 
riode zu ſtehen, die über die große 
und bedeutungsvolle Künſtlerſchaft 


ihrer früheren Darbietungen hinaus— 
führt. Ihr großer Fleiß läßt ſie nie— 
mals ruhen, ſie ſtudierte jetzt erfolg— 
reich bei einem ruſſiſchen Meiſter und 
zeigte als Neueſtes in wundervoller 
Anmut das Tanzbild des ſterbenden 


Atlantic Phot. 


Moa Mandu. 
Schwans, das den Namen der Paw— 
lowa unvergeßlich machte. — Grit 
Hegeſa und Sent Maheſa haben mehr 
Gemeinſames als den wahrſcheinlich 
zufälligen Gleichklang der Namen. 
Bei beiden iſt die Phantaſtik, die ſich 
gelegentlich zur Groteske ſteigert, ein 
Verſuch, die letzten Schwingungen der 
Seele oder vielleicht beſſer der Nerven 
im Tanzbild lebendig werden zu laſſen. 
Und wenn die beweglichere Grit He— 
geſa mehr wie ein nervöſer Traum 
über die Bretter huſcht und mit ein 
paar überraſchenden Bewegungen die 
ſeltſamſten Stimmungen einfängt, ſo 
erreicht Sent Maheſas gewollte Starr— 
heit gleichfalls eine unerhörte Kraft 
der mimiſchen Ausdrucksfähigkeit. — 
Valesca Gert geht am ausgepräg— 
teſten ihre eigenen Wege. Ihre Gro— 
tesktänze ſind von reinſter Originalität 
und ſchärfſtem Get, Sie lehnt Lieb— 


PD. 


Niddy Jmpefoven. 
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lichkeit und Anmut ab. Bizarr, ei⸗ 
genwillig, mit betonter Abſicht zur 
Groteske, offenbart ſie hohe Kunſt. 
Es ſind nicht nur tänzeriſche Leiſtun⸗ 
gen, ihre überzeugende Mimik bringt 
ihren feſtumriſſenen Gedankengang auf 
das prägnanteſte zum Ausdruck. — 
In dem geſchmackvollen Rahmen der 
„Sumurun“-Inſzenierung boten die 
Kammerſpiele Lillebil Chriſtenſen Ge⸗ 
legenheit, ihre Kunſt zu beweiſen. In 
ihren Darbietungen lag der Erfolg 
der Frekſaſchen Pantomime. Sie iſt 
ein leuchtendes Beiſpiel für die alte 
Weisheit, daß zu gutem Tanzen mehr 
als heißer Wille und ein junger be⸗ 
weglicher Körper gehören. Gleichzei⸗ 
tig mit ausgeprägtem ſchauſpieleri⸗ 
ſchem Talent begabt, verſteht ſie es, 
ihren Darbietungen den letzten Reiz 


Anita 


zu entlocken, alfo Leiſtungen zu bies 
ten, die weit über das Niveau des 
Tanzes hinausgehen. — Auch Katta 
Sterna wurde durch die Reinhardt⸗ 
bühnen bekannt. Man erinnert ſich 
ihrer beſonders gern als Fellachen⸗ 
mädchen, das ſie neben Ernſt Matray, 
ihrem bevorzugten Partner, tanzte, 
der nach Bizetſcher Muſik die Rolle 
des Eſeltreibers und jungen Pharao 
übernommen hatte. — In den Tanz⸗ 
abenden der Sacchetto-Schule ſiel Anita 
Berber zuerſt auf. Wie hingeweht 
huſchte fie dort über die Bühne, und 
die zarte Rolle des „Zephir“, die 
ſie im Tanz zu verkörpern hatte, 
war ganz wie für ſie geſchaffen. Et⸗ 
was unendlich Leichtes, faſt möchte 
man ſagen Unirdiſches war in dieſem 
Tanzen der jungen Anita, und wer 
einen Blick für Begabungen hatte, 
der mußte wiſſen, daß hier ein ſtarkes 
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Talent die meiften 
weit überragte. Jn 
ganz furger Zeit 
gelang es Anita 
Berber, derjetzigen 
Frau von Nathu— 
ſius, ihren Namen 
an erſte Stelle zu 
rücken. Von aller 
Süßlichkeit weit 
entfernt, wirkt ſie 
immer ein wenig 
knabenhaft, dabei 
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Katta Sterna u. Ernſt Malray. 


der Aufführung des „Phan— 
taſtiſchen Theaters“ wird 
Anita Berber zum erſten— 
mal als Schauſpielerin de— 
bütieren. — Lo Heſſe lern- 
te man in Gemeinſchaft 
mit ihrem Partner Joachim 
von Seewitz kennen. Die— 
ſes Tänzerpaar gibt das 
Beſte, was Tanzkunſt über— 
haupt zu geben vermag. 
Es reißt die Seele zugleich 
in Höhen und in Abgründe, 
es macht aus dem Tanz 
eine Orgie der Schönheit. 


m Alle gute Tanzkunſt foll KC 
E, eh? ein Stück Seele geben, 
N ⅛· soe cans aber ſie ſoll Seele nicht mit 
— ce — Sentimentalität verwech— 


Senf Maheſa. 


von großer Geiſtig— 
keit und Leiden— 
ſchaftlichkeit. Ihre 
Tanzbilder zeugen 
von eigener ſelb— 
ſtändiger Auf⸗ 
faſſungsgabe le— 
bendiger Phanta— 
ſie, und da ſie 
es meiſterlich ver— 
ſteht, ſich, ihrem 
Spiel angepaßt, 
geihmadvoll zu 
kleiden und die 
äußere Erſchei— 
nung mit dem in— 
neren Erleben in 
Einklang zu brin— 
gen, iſt der Erfolg 
immer mit ihr. In 


Phot. Debſchit⸗Kunowski. 


ſeln. Gleich reizvoll ſind die 


~ — Px 
d ^ 3 * 3 e - ó 
UL i. A " Hv e — * 
SR Au evt. 2i 7 in. 
70 BS, STT E RAE 
| ^ AË MA Le 


TG cL Tam 


ſchen 


Seite 1345 


Einzeltänze der 
beiden Künſtler 
wie ihr Zuſam⸗ 
mentanzen, in dem 
ſie ſich wundervoll 
ergänzen. Lo Heſ— 
ſe kann vollen An⸗ 
ſpruch erheben, als 
eine der eigenartig⸗ 
ſten Tänzerinnen 
angeſehen zu mer- 
den, die wir heute 
haben. Sie iſt ſtets 
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paffenb unb über: 
fein in Dem feeli- 


Ausdrud 
ihrer Tänze wie 
in der einzigarti— 
gen Beherrſchung 
ihres Körpers. — 
Hannelore Zieglers 
Tanz zeichnet eine 
beſondere Reinheit 
aus. Man empfin— 
det mit ihr ihr 
künſtleriſches Erle— 
ben in Rhythmus 
und Bewegung. 
Sie verzichtet auf 
äußerliche Mittel, 
tanzt nur in ſchlich— 
ten, anſpruchs— 
loſen — Kleidern. 
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Phot. Ebertb 


Juge Caury. 


Nummer 48 


— Anders Inge Laury, 
die ihre zierliche Körper: 
lichkeit durch kokette 
Kleidung zu unterſtrei⸗ 
chen verſteht. — Die 
Schweſtern Falke, die 
Dichtertöchter, feſſeln 
durchurſprüngliche Gra⸗ 
zie und ungekünſtelte 
Art der Darbietungen. 
— Auch Hilda Gardens 
höchſter Reiz iſt ihre 
Friſche, während die 
Tanzſpiele der türkiſchen 
Tänzerin Moa Mandu 
durch den Zauber der 
Exotik gefallen. 

Die letzte und größte 
Senſation bedeutet 
zweifellos Niddy 
Impekoven. Der fünf⸗ 
zehnjährigen Niddy mit 
ihrem kinderſchlanken 
Körper ging der Ruf 
einer großen Künſtlerin 
voran. Man ſprach von 
ihr wie von einem 
Wunder, und als ſie 
tanzte, wußte man, daß 
ſie ein Wunder iſt. 
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Hannelore Ziegler. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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DR on Frische und Sauberkeit 
ZZ von rische un auberke 
hinterlässt nach dem Gebrauch 
\ die Zahnpasta „KALIKLORA“. 
. TR Zähne, Mundhöhle und Rachen 
AR werden durch wirksame Salze 


desinfiziert und durch köstliches 
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LZ \ Aroma erfrischt. 


Kleine Tube M. 1.50 
Grosse Tube M.,2.50 
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der Weg zum Glück! | 


— —— 
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Es lebte ein Mann. namens Jonathan Bär. Das war eine Quelle von Sorge und Gram. Wann immer, von Hunger und Durſt gedrängt. Und wollt' er benutzen die Straßenbahn 


Der mao nicht gebettet auf Rofen, Ihm blieben verſchloſſen die Türen; Betrat einen Bierpalaſt er — Und ſchwang auf das Trittbrett ſich munter. 
Er litt — es jagt fidj unſäglich (mer — Gr mußte, ba er keine Wohnung bekam. Gleich flog er. von kundiger Hand gelentt, Dann fah ign der Schaffner verächtlich an 


An ungebügelien Gofen. In einem Faſſe logteren Im Bogen binaus auf das Pflaſtex Und brüllte: „Befetzt! Geb'n Sie runter!“ 


Gern hätt ex mal hintenrum Butter gekauft. Dann ſchlug eine Jungfrau fein Herz in Bann. Da ſchlich er von dannen geſenkten Blicks Dann ſchrie er: „Heureka!“ erſtand froh erregt 


Doch ſprach man: „Sie ſind wohl beſeſſen? Er wollt' mit dem Trauring fie ſchmücken. Und trug fid) mit Selbitmordideen, Das Ding. das da affidjieret — — 
Ein Menſch, der mit ſo'ne Hoſen rumlauft. Doch fie fah erit ihn. dann die Holen an Bis plötzlich er las das Wort „Ordo -F“. . den Hoſenſpanner, der alles ſchlägt. 
Der braucht teene Butter zu effen!” Und wandte ihm lachend den Rücken. Da blieb er wie angeichraubt ſtehen. Der blitzſchnell und leicht iunffionieret * 


S 


Tags darauf war die Sache anbero ſchon. Dann weckten die Hofen bie Aufmerffamteit Doch nicht nur fo ward die Hoſe erprobt. Die Bügelfalte als Quelle des Glücks. 


Da ſprach eine, dle verliebt fid: Der höchſten Regierungsſtelle — Sie gefiel auch an anderen Orten; Solch Dufel it ungewöhnlich — 
„Iſt Butter gefällig’ Herr Baron? Er wurde Miniſter in kürzeſter Zen — Man jagt, Exzellenz (et heimlich verlobt Drum taufen Sie heut noch den „Ordo-Fix“. 
Ganz friſch und das Pfund bloß zweiſiebzig!“ Das gebt heut mit Rieſenſchnelle. Mit der Filmdida Henny Torten. Dann aebt e$ beſtimmt Ihnen ähnlich! 


Fort mit den alten hoſenſponnern! Sie verurſachen Zeitverluft und Berger und erfüllen ihren zweck mangelhaft! 
Der neue Hoſenſpanner „Ordo ⸗Fix“ J bleibt im Rleiderfhrant hängen und beſorgt das Einſpannen und 
Abnehmen des Beinkleides in 1 Sekunde felbfttátig! „Ordo- Fix“ I für Hotels iit gegen Diebſtahl geſichert! 
„Ordo⸗Six“ U wird an der Wand befeſtigt und dient zum täglichen Gebrauch. Reine Drudftellen! 


Gebrauchsanweiſung: Man erfaßt beide Hoſenbeine an den Fußenden mit beiden Händen zuſammen, drückt ſie gegen 
die lange Leiſte des offenſtebenden Ordo-Fix und zieht fie mit der Leiſte nach unten, wobei fib der Ordo-Fix fotort ſelbſt— 
tätig ſchließt. Das Beinkleid hängt glatt in der Falte herunter! Beim Abnehmen verfährt man umgekehrt. 


Man verlange Proſpekte durch die Verkaufsſtellen, wo Plakate aus- 
liegen; eventuell zu erfragen durch die Fabrik Sanitas, Berlin 24. 
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Physikalische Heilanstalt Baykestr.: n | pom | 


| senden Ihnen franko ein Postpaket prima Lebensmittel, entbaltend : 
Dr. med. Coleman Berlin W 50 an der Tauentzienstr 1 kg Blutwurst, I kg Schmalz, % kg Mett- 


wurst. 4 kg Leberoastete, alles in Gite und 
„/ Behandlung von Haut- und Frauen- l Er geräugherte Bpeck warst 
717106 TTT TTT EN TT TTT TTT, TIT Prompte und gewissenhaíte Expedition. 


Hermetikfabriken * Actien-Gesellschaft — 
% Krankheiten / Blutuntersuchung 27 RE pum 


9990050090099 0 0 00 009000000001 299 1 110 2 001 TO 40 000 (0042 094 UU kA AAA 00100 
Be es hi shi or ch 
"Künstliche Höhensonne Bestrahlung: E 
Zur Behandlung fuberkulöser, erschópfender „5 FHautleiden, 
Bleichsucht, Blutarmut, Skrofulose, Grippe, Gıch erc. SchnelieK rüffigung 
S Abgespannter, Überarbeiteter, Nervöser. folge bei Schlaflosigkeit. 
Wirkung wie ein wochenlanger Aufenthalt im Höhenkurort oder am Meeresstrand. 


— Dlathermie / Hochfrequenz / Galvanisation Faradisation Körperpflege: Vibrations- 
— (manuelle Massage / Kesmetil/Sprechat. I- 1. 4-7. außer Sonntag. Fernspr Steinpl. 9662. 


Set 


Stunden 


LLL] Hum 7 mg — — 
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ag 2 Wes et ? Original- 
rs Es „ | Stereographien 


Zu. N, ai aus allen Teilen der Welt, von den 
ARH nl A 
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/ Kriegsschauplätzen sowie aus dem 
. Gebiet der Natur- u. Länderkunde, 
P B Kunst, Wissenschaft u. Technik. | 
IP nnn 


4 iita Sammelobjeht. 


Verzeichnisse sendet kostenfrei 
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7° V [Deutsche Nephoskop-Ges, 

er | von küstlichem Wohlgeruch 
macht die Haul weich wie Sammet 


= uu d ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 
| 1-13 Jünger& Gebhardt. Berlin 5.14 


DR a 

o. 5056. 

Siber ges. 25 Hufeisen stark Haar 5 
535 Amen dart nr | 
und Verpack. 29 Se eta, REEL lr D m ORI FICA verschwindet sofort 

u durch Absterben der Wurzeln iur immer bei Anwendung 


unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. Us | 
schädlich u. Solmerzien. bstanwendung. Sofort. Erfolg za | 
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Preis M. 4— geg. Nachn. Sentag & Co. Cöln 51, Mainzer 24. 
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Oostsche ta Detglen, 3. A O 2 88. 6.88, gestempen 86. 0.29 
solort kerzengerade bei 04.1.08, Pt. M.1.29 Eye pe Im Osten Leen Kurtand) | 
PA 76 C. 1 Frane, t Fe. 85 C. 2 Fr. Soc at pen 22 


I —— Ft 5 5 Da 3 S 
Sete Post In Poteo, u. 8.20, gestempert 8.4.00 IE ; 

10, 80. 40 Pt. 80.4.88, gestompen 8.6.88 | Zeitung und Listo kostonios SEEMED: 
Albert Friedemann, Leipzig 155; Floßplatz 6118. 


Belle: Alliance: Straße 92. 
Zu aben in allen einfhlägigen Gefdräften, 
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D A auf medizinui(cher Grundlage 


ES gesch. Das Neuste u 
'ollkommenst. d, Jetztzt, 
Glänzende Dankschreib, 
Prospekte gratis, Gust. 
Horn & Co. » Magdeburg B. 122 
Schönebecker Str. 99. 
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Zum JVeißbleichen mißfarbener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen Lockerwerden der Zähne 


Saboratorium Seo Dresden- N. 


Ein Triumph der Wissenschaft! 


Eine sensationelle Erfindung. 
Tausende dankbarer Damen und Herren. 


Nur Dr. Heatschel’s Wikö-Anpa- 
rat D. R. G. M. beseitigt schnell! 
u.sicher alle Hautunreinheiten, 
wie Mitesser. Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgrieß, blassen, grauen Teint, 
ferner Runzein, Falten, Krähenfüße, Dop- 
pelkinn. Die Haut wird zart und sammet- 
weich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. 
Hohle Wangen, magere Körperteile er- 
halten Fülle, Form und Festigkeit. Alle 
Unreinheiten des Blutes und der Haut 
werden durch atmosphärischen 
Druck herausgesaugt, und ein star- 
ker beständiger Strom irischer Lebens- 
sälte und neuen Blutes wird nacn den Zellen der Haut gezogen. 
Diese glänzende Methode geht direkt auf die Ursache des Uebels, erweckt 
frisches Leben in der entkräfteten Haut, in den verfallenden Zellen, 
pflegt die Haut sowohl innerlich wie auch äußerlich, spornt die erschlaff- 
ten Hautgefäße zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen 
alle die darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc., erhöht aie Blut- 
und Sáítezirkuiation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der 
Haut und füllt aile hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so daß ein 
müde und alt erscheinendes Gesicht durch sachyemäße Anwendung von 
Dr. Hentschel's Wikó- Apparat unbedingt wieder frisch, voll und jugend- 
aussehen muß. Nicht zu verwechseln mu wertlosen Nachahmungen. 

. Hentschei's Wikö-Apparat ist der modernste und beste Apparat 
sur Erlangung u. Erhaltung von Schönheit, Jugend u. Eleganz. Er ist 
ein auf wissenschaftlicher Basis beruhender Apparat, der die von ihm 
behaupteten Eigenschaften tatsächlich besitzt. Fix u. lertig zum Gebrauch. 
Absolut unschädlich. Preis: Eintache Ausstattung M. 12.—, Elegante 
Ausstattung M. 20.—, Porto 30 Pf. extra, Nachn. 60 Pf. Zusend. diskr. 


Wikó - Werke Dr. Hentschel. Abteil. E 41, Dresden. 


Dele 9 
ch nell u bequem Orthopag N 
hochintereflante.reichilufte 
Drolpekte umfonft 
LE ech, -Vırland 
Yin 612. 
Schlwedtac 


wieder in bekannt vorzüglichster Deutsche Likörfabrik ! 
Friedensqualität zu haben in allen Friedrich & Co. 
einschlägigen Geschäften. Waldenburg 1. Schles. 


Dr. A. Meyer's Sanatorium f hil A für Nervenkranke u. Ent- 
(vorm. Dr. Emmerich) 0 iehungskuren. (Milde Form, 
» Baden-Baden. » ohne Zwang). Prospekt frei. 


Entziehung 


C Krieas-Briefmarken 


A 8 Lettland. . 17.50 25 alte Montenegro 3.503 Riga Befreiung. . d i 


6 kstland . . 12.50 7 Dh Dein Warschau 500 Litauen ........ 
í 8 Dtsch. Post i. Rumánien 5.75|5 Russland Rev..... 3 75114 Polen ....... vd 2 
3Warschau-Stadtpost.. 2.2515 Türkei... .... 5 00| 12 Deutsch Dostert 2.75 


10 Tschechisch- Slowak. 3 75 |35Deutsch.Kolonien 11.00 |9 Thurn und Taxis. . 2.10 
100 verschiedene Kriegsmarken nur 17.50 | 60 Deutsche Kolonien 40.00 


Max Herbst Markenh Hambu 
| miammEREm Illustrierte Preisliste kostenlos sansar 


STOEWER-WER PERSONEN-UND 
AKTIENGESELLSCHAFT LASTKRAFTWAGEN 
VORMALS ALLER ART 
GEBRÜDER STOEWER FLUGMOTOREN 

MOTORPFLOGE 


EIGENE VERKAUFSFILIALEN IN BERLIN, HAMBURG U. STETTIN » VERTRETUNGEN AN FAST ALLEN GRÖSSEREN PLÄTZEN 


5 Ge? ; ; j 
Zu haben in Apotheken, Drogen-, F 


In allen deutschen Staaten werden Reisende 


nachweislich bewährte, gut emp- 
die Möbelfabriken, Tischlereien, 


fohlene 
Tapezier-, Sattler- und Polster- 


Inserutenvertteter s «e ors 


für kervorragend.Fachzeitschriften- 
Unternehmen bei hoher Provision | lohnenden Nebenverdienst. Hohe 
Provision. Leichte Muster. CH. 


gesucht. Offerten unt. S. B. 1442 
an Rudolf Mosse, Stuttgart. unt. $. C. 1443 an Radolf Mosse, Stuttgart. 


A 


Roſige Wangen von blühendem 

Kolorit erhöhen Liebreiz und 

Schönheit machtvoll. Jugend- 

roje“, das natürlichſte Wangen- 

rot von wahrer Nen eiche 
— Flaſche Mk. 4.—. 

Oito Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


Erste daher zuverlässigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente u-Saitenfabrik 

LE 192. 


Preisliste frei. 
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„20 Jahre jünger 
(ges. gesch.) 
auch genannt „Exlepäng“ (gea gesch.) 
gibt grauen Haaren die Jugendlarbe wieder. Graue 
Haare machen alt, man sollte dieselben entfernen, 
denn man ist nur so alt, wie man aussieht. Sieht 
man jung aus, ist man jung, sieht man alt aus, 
ist man ait. Niemand fragt nach dem Geburts- 
schein. „20 Jahre jünger“ erhielt die Goldene 
Medaille SCHER 1913. „20 Jahre jünger“ [ärbt 
nach und nach. Niemand kann esbemerken. Kein 
gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. 
„20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“, ist 
wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es 
fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- 
cher selbst überzeugen kann.Vollständig unschäd- 
lich. Taus. Dankschr. Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht und empfohlen. .20 Jahre jünger“ ist 
durch seine vorzüglichen Eigenschaften welt- 
Nur echt ın d, berühmt. Karton M. 15.—, extra stark M. 20.— 
"o 5 Kart d- (Porto extra} Nachahmungen weise man zurück. 
do. iip In allen besseren Friseurgescháften, Drogerien 
und Apotheken zu haben, wo im Schaufenster ausgestellt. Wo 

nicht zu haben, direkt vom Alleinigen Fabrikanten 

Herm. Schellenberg, Partümerie-Fabrik, Düsseldorf 222. 
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riscur- Parfümerie-Geschäften. 


Së, Milesserjäger 


4 beseitigt in 1 Minute 
kd Hautfettglanz und 

Mitesser. Pickel, 
Sommersprossen, groß- 
porige, hóckerige und 
i&cherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
Preis 4, — exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 5, Borastedier Sir. 8. 
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Morgens und abends 5 Minuten 
ein Nasenbad* läßt die Na- 
senróte vollständig verschwinden. 
Oleichviel, ob durch Kälte, Tem- 
aturwechsel, erweiterte Poren, 
mäßigen  Blutan oder 

V -Na- 
senbad" wirkt de zellen 
zusammenziehend, der 
zu starke Biutzufluß, welcher allein 
die Nase rot erscheinen läßt, ein- 
geschränkt wird. (Absol. unschäd- 
lich.) Preis mit allem Zubehör 
M. 5.— Laboratorium „Eta 
Berlin W. 133, Winterfeldtsir 34. 
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RIRA, SIMDLO HAMBURG __ORCMS5715.397839 


Auskunft umsonst bei 


Schwerhörlgkeit, 


Ohrengeräuschen, nervös. Ohren- 
schmerz, über unsere tausendíach 
bewährten ges.gesch.Hörtrommeln 

Echo“. Bequem und unsicht- 


Studenten- 
Utensilien - Fabrik 
älteste u.größte Fa- 
brik dieser Branche. 


Emil Lüdke, vorm. 
e Carl Hahn & Sohn 


bar zu tragen. Aerztlich empfohlen G. m. b. H. 
Glànzende Dankschreiben. Jena L. Thüringen30. 
Institut „Englbrecht“, München H1, Man verl. gr. Katalog gratis. 


KapuzinerstraBe 9. 
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in Pillenform, schnell nachhaltig wirkendes. appetitanreg endes, 
wohlbekömmliches Mittel zur Unterstützung der Genesung 
aach Bluiverlusten und Schwächezuständen Vorzügliches 
Mittel gegen Blufarmut und Bicichsucht. 
La abes im allen Apotheken 
Versandhaus für Berlin und Umieiend: 
Arcena-Apotheke, Berlin N 28, Arconaplats $. 
Man achte auf die Originalmarke Krewel. 


ALMAE 


dcs ideale D 
Wurmrnmiffel 
! — Pë CO 
für Kinder u.Erwachfene. ` "ww 
Jn allen Gpofhehen (2 MarR). ww 
Pforzheim. 7 
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ài. Fabr. DE Schumacher Nachf. 


Fette Fleischkonserven 


sind billig su bekommen. Bei Einsendung von 50.— Mk. an die 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger sofort frei ins 
Haus, und zwar: 
ea. 1 Pfund Schmorbraten, 

e À " fettes Schweinefleisch, 

„ U p feine Leberpastete. 
Auf Wunsch noch andere Fleischkonserven, Verl. Bie Preisliste, 


A. B. Bröderna Kessler, Stockholm, urin 


43111! 
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Dr. Hans 


f ] schöne Gestalt und stellt selbst in verzweifelt- 
^W sten Fällen gute Form und Haltung wieder her, 
| verhütet Ersc und Beschwerden ver- 


| ten Stoffen von 54,— an. Verlangen Sie 


1| Thalysia Paul Garms 


mersprossen, Milesser, Rete und sonstige 
utunreinigkeiten beseitigt sicher nur, Pasta- 
Derma” über Nacht. Schaflt blendend weissen Teint. Dose 4.50 Mark, 
Doppeldose 7.80 Mark. Porto extra. nur durch 
Richter, Berlin Halensee 29. 


ichel im Gesicht! én 


Das unterhaltendste 
und lehrreichste allet 
Konstruktionsspiele. 
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Katalog an jedermann gratis 


GEBR MÁRKLIN 2D CIB,, GÖPPINGEN (Württ) 
FABRIK FEINER METALL-SPIELWAREN 
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Eine Frage. 


Kein Weihnachtsgeschenk war schon früher der sparsamen deutschen Hausfrau willkommener als ein probte 

ee Hausballartikel. Wie vie! mehr wird das erst diese Weihnacht der Fall sein! Zumal Haushaltapparate, deren 
erwendung eine beträchtliche Einsparung an Feuerungsmitteln (Gas usw.) und Fett ermöglicht, werden naturgemäß sehr 

sein. Auch diejenigen Hausfrauen, die — jeder hauswirtschaftlichen Neuerung abholi — immer roch nach „Großmutters 
Weise wirtschaften, wird die Not der Zeit zwingen, sich die Fortschritte der Technik nutzbar zu machen. Zu ihrem Glück, 
wie sie bald einsehen werden. | 

Haben Sie sich bereits über zu Geschenkzwecken besonders geeignete, moderne Haus- und Küchenapparate informiert? 
Wenn nicht, so empfehlen wir thaen dringend, sich die Moha-Haushaitartikel in einem einschlägigen Geschäft vorführen zu 
lassen. Sie weiden sich vcn ihren Vorzüven leicht überzeugen können. 


Die patentamtlich geschützten Moha-Artikel — es sei besonders auf den ,Moha-Kochschraok", die „Moha-Gasbackform“ 


und den Moba Spiritus-Gaskocher" hingewiesen — ermöglichen das denkbar rationellste Wirtschaften; sowohl an Feuerungs- - 
mi 


als an Feit erzielen sie die weitzehendsten Einsparungen. 
Durch die vollendete konstruktive Durcharteitung, die technisch hervorragende Ausführung und das solide 
Äußere werden die Mohs-Artikel auch den verwöhntesten Ansprüchen gerecht, so daß sie sich zu Geschenkzwecken wie lich 


V Moha- Kochbuch“ (Preis Mk. 4—) h das sieb seinen 500 zeitgemäßen erprobten 
sei n au Voha- uch“ (Preis —) hingewiesen, ich mit 
Rezepten auch der erfahrensten Hausfrau unentbehrlich gemacht hat . 
Steigende Fabrikationskosten bedingen mit Sicherheit ein weiteres Anziehen der Verkaufspreise; wir raten daher 
dringend, sich die Moha-A:tikel sofort 35 e früher Sie kaufen, desto günstiger erstehen Sie Ihre Weihnachtsgesch enke. 
Denjenigen Hausírauen, die sich über neuesten Errungenschaften der Technik auf bauswirtschaftliehem Gebiet 
informieren wollen, übersenden wir völlig kostenlos unsere Broschüre „Praktische Weihoachtsgeschebke". Bitte schreiben 
Sie sofort darum; es verpflichtet Sie zu nichts. „Moha“ G. m. b. H., Nürnberg 5/11. 


macht jugendlich, gibt jeder Dame schlanke 


schiedener Art und ht infolge hygien. Pas- 
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: ` f ILLUSION 


== Das ORIGINAL aller Blütentropfen ohne Alkohol, == 
In Parfümerien, Drogerien, Friseurgescháften sowie in Apotheken. 


29 November 1919. 
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Dies und das. 


Ein Rentner-Schuß-Derband Groß- Berlin ift ins Leben ge: 
treten zur Wahrung der verſchiedenen Intereſſen ſeiner Mitglieder. 
Betreffs Aufſchlüſſe und Anmeldung wende man ſich ſchriftlich an 
den Rentner Schutz⸗Verband Berlin SO 33, Zeughofſtr. 25, II. 


Büchertafel. 


Peipredung einzelner Werke vorbehalten. — Nückſendung findet m feinem falle tan. 


Das Buch vom Jeldmarſchall Hindenburg. Von Paul Linden- 
berg. Mit 160 Abbildungen. Verlag von Gerhard Stalling, Olden⸗ 


— — 


unbekannten Originalaufnahmen, 


burg i. O. Preis Mk. 15 und 10 Prozent Teuerungszuſchlag. In 
anſchaulicher Darſtellung gibt dieſes Buch, ein über 375 Seiten Vor, 
ker Geſchenkband, eine möglichſt abgeſchloſſene Schilderung des Le⸗ 
bens und Weſens dieſes echten, großen Mannes, der alle guten 
Eigenſchaften in ſeiner Heldengeſtalt vereinigt. Dieſe Lebensge⸗ 
ſchichte des RE Eckarts unſerer Nation bringt febr viel Neues 
in Briefen, Aufzeichnungen und Notizen, die zum Teil aus eigenen 
Beobachtungen des Verfaſſers als Kriegsberichterſtatter, zum Teil 
aus der Feder der treuen Berater und Gefährten Hindenburgs ſtam⸗ 
men; wir nennen hier nur bie Namen Ludendorff, v. Francois und 
v. Eiſenbart⸗Rothe. Der reiche Schmuck an Abbildungen nach teils 
utogrammen und Dokumenten 


ſeltenſter Art macht das ſtattliche Geſchenkwerk, das auf keinem 
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die neuen deutschen Landesfarben. 
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ewesen. gez. W.Rauer, an. 110 Menschen- 
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12. 3. 19. gelahr errettet. 
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Diskret, 
Zaverlissig. 
Familien- und Vermögensverhält- 
nisse etc. Auskunftel ., Reform", 
Berlin W 100, Habsburger Str 10. 
Gegründet 1902 


Asthma- 


Katarrh- u, Heufleber-Spezial-Kur. 


Foxtrott Jazz Onestep 


Twostep, Boston, Hiawatha, Con- 
tre, Quadrille, Walzer und alle 
alten und neuen Tánze lehrt das 
Neue Tanzlehrbuch' 1920 
mit viel. Abbild. M. 4.50 per Nachn. 
L. Schwarz & Co., Bei Annenstr. 24, 


@ Charakter 
Qemáüt, Tüchtigkeit a. d. Hand- 


schrift, Beurteilun 


2,20 Mk. 
Graphologenheim 


eipzig 44. 


— 


Qaslicht-, Zelloidin-, Bromsilber- 
karten, per 1000 St. 57 50 Mx. 100 St. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
Markneukirchen Nr. 387. Leer 1824. 


Soſort wirksam. Einzigartige Er- 
folge. — Bros, hure pg is. 
©. Borckonhagen, Düsseldori-Rafh. | 


6.— Mk. Platten billig. Liste frei. 
Photo-Industrie, Berlin SW48, 
Friedrichstraße 237 w. 
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ist nicht allein d. Nahrung möglich, 
sondern es muß d. Körper auch die 
wichtige Elektrizität in Form v. zart. 
galvan. Strömen zugeführt werden. 
Es geschieht am besten durch den 
erprobten, v. 10000 Familien anerk. 


Wohlmuth’schen 


elektro - galvani- 


schen Apparat. 
un as —- msn — 
Druckschriften durch 
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,t Maas & Co.. G. m. b H., Berlin 82, 
— Jetzi Jerusalemer Straße 57. — | 
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Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Blelefeid 131. 


de Columbus-Dampfhaube, 


allein dadurch.daß die Speisen in 
den 3 oberen Töpfen durch pat. 
Erfindung ohne Extra-Gasver- 
brauch ganz umsonst angekocht 
u. gargekocht werden. Wie ist 
das möglich? So einfach, wie 
beim Ei d. Columbus, Der sonst 
nutzlos aus dem untersten, un- 
mittelbar über dem Feuer steh- 
endenTopfentweichende Dampf 
w.rd unter einer doppelwandi- 
„en isolierten Haube aus Alumi- 
" nium aufgespeichert, die Hitze 
unt d. Haube steigt in wenigen 

x ig Ainut. rapid u. bringt den Inhalt 
R der drei oberen Töpfe in über- 
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.faschenu kurzer Zeit hne besondere Kosten ebenfalls zum 


Kochen. Die Gasrechnung — jetzt der Schrecken der Haus- 
trau — schrumpft auf den dritten Teil zusammen. Das bei Koch- 
kisten ertorderliche Ankochen fällt weg: die Dampfhaube be- 
sorgt das ganz von selbst, ohne jede Aufsicht. Nichts kanm 
anbrennen. nichts überlaufen, selbst die Milch nichil Alles 
wird, da im Lamp! gekocht, viel zarter. schmackhafter und 
leichter verdaulich. Auch kann man während des Kochens 
die Isolierbaube abheben, um Zutaten zu geben, alles 
kocht hernach sofort weiter. — Aber das Entzücken der Haus- 
frau sind die mit der Backelnrichtung unte: der Haube her- 
gestellten knusperigen Braten und die schón gebräun- 
ten Ku chen und Auflzufe; auch sterilisiert die Dampfhaube 
billig u. bequem, stellt Marmelade, Fruchtsaft u. Geirurenes 
her. Sie paßt auf jeden Gasherd. aber auch für Kohle und 
andere Feuerungsarten. Beschreibung und Preisliste gratis, 


Allein- u Wiederverkáuler an aljen Pläizen gesucht, 
Seen & Müller, Nürnberg, Lau'ertorgrebes &, 


\ | Bode’ N. 48 ——. — — 11 EN Novemder 1919. 
| — N Gem e : 
? rr e ' 


q 
e » N d i - 
* 1 * s CR 
E x 
` a % AS 
Ld ^ 
9 b è Sal, , 
SA e "T 
bi ^ Sch 
N * i 
fio. ^ * k 
T AEN 
' M " 
- T $ è ps 
; j (8 vr v 
- 3" 4 NN \ 4 
, * 
" E] 
LI 


* 


M e # 
F pa fid 


NY 

TOUT Sie? 

TED A 
g~ ptt 


nachtsfest nicht geleistet werden. Die Bestellungen werden in der 


eihenfolge ihres Eingangs erledigt. in Ori inal-Blechdosen 
Atbos- Laboratorium, Abi, vi, Berlin 3 59, Hasenheide 88. Mad überall erhältlich Es gibt Menschen. die im Alter von 60 und mehr Jahren noch in voller, 


ungebrochener Jugendkraft stehen, ihren Platz Im Berufe voll ausfüllen, 


eistig und körperlich straff und zähe sind. | 
Bei anderen geht es schon von 40 Jahren an oder noch früher abwärts 


| Max Elb. m H. Dresden Die Haltung wird schlaff, der Blick müde, das Gesicht Diech, das Haar 
| grau. Spannkraft und Temperament lassen nach, sie werden zerstreut 
| müde zur Arbeit, abgestumpft gegen alles. Sie werden schon alt. 
| ; Solche vorzeitige Schwächezustände sind nichts als Nervenschwáche. 
y y ^w». 
ER ZE Si 


Kosmetische Präparate zur Schönheitspflege. — Prospekt gratis. 
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— 
V. Das schönste und willkommenste 

: e D ei 

|  Weihnachtsgeschenk für jede Dame o 

E ist meine Spezial, Weibnachtspackug erstklassiger Toiletteartikel u. E 

Z Parfüms. Eleganter Karton in prachtvoller Ausstattung enthaltend: 

E 1 Stück reine Toiletteseife, 1 Flasche Eau de | 

: Cologne, 1 Flasche Blütentropfen in Holzhülse, | 

E 1 große Tube Veilchen-Hautcreme, 1 gr. Tube mit Sauerstoff-Wirkung 
: Ia. Zahncreme, 1 Nagelpolierstein in Überkarton. | nach Hofrat Dr. Zuch 
d Alles in vorzüglicher Qualität zu dem außerordentlich billigen Re- | oirar Ur. er 
E klamepreis von M. 25.— franko gegen Nachnahme. Bestellen Sie auch als 

E sofort, bei der großen Nachírage und den jetzigen Verkehrsverhält- e 

«i nissen kann sonst eine Gewähr für rechtzeitige Lieferung zum Wein- Biox trocken 


N 


Eine Kráftigung und Erneuerung der Nerven durch das richtige Mittel 
| beseitigt sie, gibt wieder Jugendkraft, Temperament Schaffensfreude 
Das richtige Mittel ist Promonta-Nervensubstanz. Globe Reizmittel nützen 
nichts, täuschen nur für kurze Zeit eine Besserung vor. verschlimmern 
aber den Zustand: schnell 
Promonta-Nervensubstanz ist kem Relzmittel, sondern phystologischer 
JJ: Nervenaufbau- und Nervenbildun . Es SEH gründlich. mm >. 
B | brauchspackung kostet von der Fabrik Mk. 9.60 ohne weiteren Aufschlag 
station, Akkumulatoren Wir Sender sd der sich dafür interessiert, 


Formierte u. fertig- 


: gelötete Plattensátze. : | eine Gratis-Probe. 


Akkumulatorenfabrik 


Alfred Luscher, $ | man verlange in diesem Falle ausdrücklich „die Gratisprobe™. Jeder 
elnige Zeit durchgeführte Versuch ist ein Erfolg! 


Lagi M Ņ 
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CHEMISCHEN WERKE GEBR SCHULTZ 
PERLEBERG * GEGR. 1791. 
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pr PP i 
on eletiriiche — 
Heißluftduſche 


H wieder lieferbar in blanker 
Ulumlulum⸗ Ausfübrung 


Wis senschaftliche Abteilung der 
Chem. Fabrik Promonta 


Bei Schwerhörigkeit, Ührengeräuschen 


e verl. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges, gesch. Gehör- 
| T Patronen, Sehr zt mns vollst. unsichtb. zu tragen. 


ER Arztl. empf. Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahm. 
) K zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. 
B!;sensohwäche, 


„Was gäbe Ich drum, wena Ich mich dtimoWhoiden | : Befreiung sofort 
besser unterhalten könnte! Wenn Alter und Oeschlecht an- 
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geben. Auskunft umsonst 
Margonal, Ber n. 
Belle-Alliance-StraDe 32 


LOUIS KRAUSE 


Ich stets das. was mir vorschwebt, ; 
j richtig 2 sero wähle“ — Jawohl. Mittel. 1000 fach bewährt M. 6.50 
oss At es. was Ihnen noch fehit: und 12.—. Pr. fr. Apoth. Lauem 


Die Kunst einer klugen, | steins Vers, Spremberg L. 8. 


gewandten Unterhaltung. 
Warum haben andere so viel Olück 
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d | 
S Berlaufsftellen durch Plalate tennt. A in der, De So viel Erfolg Im - n eue Leipzig - Gohlis 20 
p A 25. ` A erute arum stiegen sie so rasc ec cne, x P 
: „„ hne viermai | | Spezalfabrik moderner Selbstfahrer 
: ^ — : — GC Lm f Lo A Ort das GAR, Wort — Auch Sie verstellb. | | u Kranken 
, - - ———— kónnen, wollen und müssen diese . zd : 
e | $ Verlang. 
j Ernste Amat. kaufen im Unterhaltungsgabe lernen Lassen f | ur E c. : fahrstühle 
` erh. kostenlos i Sie Liste! 
Photehaus Jch Zietlow Zuckerkranke h io REESE An E EA aller Art : 
Berlin N 20, Badstr. 16 vertr. d. Dr, med. Stein-Callen- gass dë 118 Che ci. heute : n | Erstklas- Véi 
. F. - i u i i e i 1 : AN M 
J Fordern Sie Preisliste. fels-Práp., W. Richartz. Bonn 1. jeder Situation.  Einiges — dem sige Aus ^ CTS EBD 
, | überaus reichhaltigen Werk: Wie man Fritz Stephany, Rides Pre must tas 
| f alle Schüchternheit ablegt. Wie man S 1 se. — nerie 
j Des Kindes Weihnachtswunsch! ein Vollkommener. - Gesellschafts- | — : - Katalog gratis und franko. 
, “u mensch wird. Die Kunst, feine f | 
> ahriour mit Hindernissen Schmeicheleien zu sagen. Der Ton K i i$ 
— gl. Kriminalwacht- 
y in guter Öesellschaft. Wie man Ge- e 
e Lustiges Oesellschaftsspiel. el Va anknöpft, jede Dame fesselt. Nabert, meister a D. 
i Schönstes Geschenk für die jugend! Die Unterhaltung zwischen Lieben- Berlin W. 9, Potsdamer Str. 141 
Neu! Ori ! den, u. a. m. Preis M. 2,65. portofrel. (Potsdamer PL) Tel. Nollendorf 875 
rmittelungen,Spez - 


Gegen Einsen Nachn Rudolpb’sche Verlagsbuch-| | ErstkL reell. Büro. Sämtliche Beobachtungen, 
— — — handlupg, Dr 373. Ausk. — la. Refer. (Hamburg. OroDe Beckerstr.12, Tel. Wulkan 76 
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„Woche“ Nr. 48. 


Weihnachtstiſch fehlen follte, E und jung noch feſſelnder. Das 
e 


Buch dürfte allſeitig mit Freude begrüßt werden. 

„Kleines Poſtbuch für Groß-Berlin.“ Herausgegeben vom Ber, 
liner Lokal Anzeiger“. Das in handlichem Format gehaltene Buch 
bringt auf ſeinen 112 Seiten alle wichtigen Poſtbeſtimmungen für 
das Inland, das Ausland und die beſetzten Gebiete mit den neueſten 
Tarifen und iſt für Mk. 2.— zuzüglich des ortsüblichen Teuerung⸗ 
zuſchlages durch alle Buchhandlungen und die Geſchäftsſtellen des 
„Berliner Lokal⸗Anzeigers“ zu beziehen. 


Dr. Rudolf Heinrich: „Beiträge zur Theorie des Schla⸗ 
fes und zur urſächlichen Behandlung der ii des Schlafes“. — 
Dr. Hermann öppler: „Die Baſedowſche Krankheit 


n und ihre Behandlung“. München, Verlag der 
rztlichen Rundſchau. Otto Gmelin. 


29. November 1919. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— In dem Verlag der Buchdruckerei Paul Bremser Nachfolger 
(Weidlich & Sohn), Spandau, ist ein Lehrbuch der deut- 
schen Rechtschreibung von Hans Ewald erschienen, 
welches infolge seiner Eigenart Interesse verdient. Auf dem Wege 
des Anschauungsunterrichtes wird den Lernenden die Rechtschrei- 
bung mit gutem Erfolge klargemacht. 

— Die meisten Kopfwaschmittel dürfen wieder mit Seife her- 
gestellt werden, so daß das Kopfwaschen wieder Freude macht. 
Hauptsächlich, wenn dazu Herzlilien-Schampon genommen 
wird, denn heute ist dieses seit 1908 millionenfach bewährte Haar- 
waschmittel von derart vorzüglicher Qualität, daß es allen Anfor- 
derungen voll und ganz entspricht. Herzlilien-Schampon macht 
schönes, reines, volles und feinduftendes Haar. Stärkt den Haar- 
boden, fördert das Wachsen der Haare. 


£del-£r5eugniífe. 


In den kommenden ſchweren Zeiten kann bie deutſche Induſtrie 
nur durch immer weitere Veredelung ihrer Erzeugniſſe erfolgreich 
in Konkurrenz treten. Daß dies der einzig richtige Weg iſt, be⸗ 
weiſen die Erfolge der deutſchen Sektinduſtrie. Anſtatt ſich durch 
das Ausbleiben ber früher leicht erhältlichen franzöſiſchen Weine 
zurückhalten zu laſſen, iſt ein Teil der deutſchen Sektkellereien dazu 
en ag hochwertige deutſche Edelgewächſe zu Sekt zu ver: 
arbeiten, Kreſzenzen, die bisher nur als teure Delikateſſen auf 
den Tiſch der „oberen Zehntauſend“ kamen. So kaufte z. B. die 
bekannte Sektkellerei Matheus Müller in Eltville 
unter vielen anderen die Geſamtkreſzenzen Nieder leukener 
des Winzervereins, Scharzhofberger der hohen Domkirche 
und von Egon Müller den weitaus größten und beſten Teil dieſer 
Kreſzenz, ferner die Hälfte von Ober⸗Emmeler des Grafen von 
Keſſelſtatt jowie von Eitelsbacher Karthauſerhofber⸗ 


ANUMU 


weiss, 
Hebt die Zahnbiufung auf 
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Alle nervösen und schwa- 
chen Frauen und Männer 
erlangen wieder ihre Kräfte 
durch Sluwach und er- 
holensich rasch ! Blutarme, 
geschwächte Personen, de- 
ren Nervensystem gestört 
ist, und besonders die- 
enigen, die durch die 
terernährung zu leiden 
haben, können ihre Gesundheit wiederherstellen und be- 
wahren, wenn sie ihr Blut durch Bluwaoh reinigen und 
erneuern. Ohne gesundes Blut sind gesunde Organe, 
Gelenke, Herz und Nieren, Lunge, Nerven, Gehirn, Rücken- 
mark usw. unmöglich, denn wir leben von unserem Blut 
und durch unser Blut. Bluwach ist ein Wacholder- 
extrakt in fester Form und hat sich bei folgenden Krank- 
heiten besonders bewährt: Nervosität, 
Aen Cop att, schlechteVerdauung, Sodbrennen,Zucker- 
u. Nierenkrankheit, Lungenleiden, Bleichsucht, Blutarmut, 
gewissen Frauenkrankheiten, Neurasthenie, Gicht, Rheuma- 
tismus, Blasenleiden, Personen, die durch Krankheit, 
Ueberarbeitung und Ausschweifung erschöpft und ab- 
gemagert sind. Kindern, die im Wachstum zurück- 
geblieben sind, jungen Mädchen, die in der Entwick- 
lung stehen, Frauen nach dem Wochenbett, Greisen, die 
an den Beschwerden des Alters leiden, ist besonders 
Bluwach anzuraten. Nach einer Bluwaohkur hebt 
sich das Wohlbefinden, und das Aussehen wird [ 
Unreinheiten des Teints und Runzeln verschwinden. 
Bluwach ist wohlschmeckend und läßt sich be- 
sonders gut einnehmen, (4mal täglich ein Stück) und ist 
in den Apotheken und Drogerien erhältlich in Schachteln 
à Mk. 4.50. Sonst direkt (4 Schachteln Mk. 18.00 franko 
dort zur Kur ausreichend) durch den 
Bluwwach-Vertrieb, Dresden A.1., Abt. 60. 


Weinbrand Scharfachbera a, glas 


| 9* Qin genee f'ünfifecbifberbud)! oo | ES 


Hana Wundesfam 


Für 5—9 jährige ein Kinderbuch 
wie ſelten eins! 


Mit Buchh.-Teuer.-Juſchl. 7.70 M. 
„Hans Wunderſam“ ift ebenio 
muſtergültig künſtleriſch ausgeſtatlet, 
wie die bekannten Bilderbüc 

nes Verlags von Capart, Wenz⸗ 
Vie tot u. a, die von Jugend. 
ſchriftenkomm., Dürerbunb, 
wart w a. beſtens empfohlen per, 
den, und von denen jhon über 

800 000 verkauft wurden! 


2 Künſtler⸗Spiele ». 9. Caspari 
Die Lebensmitteljagd. Luftig. 
zeitgemäßes Spiel für jung u. alt. 

M. 6.30 poſtfrel. 
Magenleiden, gaa aus bem Loch. Luftige 
Waat Pond pon Ad. Holſt. 


5.80 poftfrei. 
Alfred Hahns Verlag, Leipzig, Jobannisg.3. 


Schwere Leiden 

sind häufi 

nachlässigter Krampfadern. 

Bei Aderentzändung, Qe- 

schwulst, 

Kinds- oder Ader-Beinen, 

Flechten aller Art, Ge- | 

lenkerkrankungen, Platt- | 

fuß, Rneuma, Gicht, Ischias, Ele- 

lantiasis, verlangen Sie kosten- 

los: Lehren und Ratschläge für | 

Pein- und Hautleiden und deren | 
Selbstbehandlung von 


| Dr. Ernst Strahl G, m. b. H., Hamburg W. 


ger bes Herrn Hans Wilhelm Rautenſtrauch, einſchließlich der 
beiten Fuder. Von berühmten Rheingauer Kreſzenzen hat fie 
Schloß Vollradſer des Grafen Matuſchta⸗Greiffenklau. 
Johannisberger der Frau von Mumm ſowie eine Anzahl 
Originalfäſſer Schloß Johannisberger des Fürſten Metter⸗ 
nich zur E EN ihrer Schaumweine erworben, während die 
Sektkellerei ebrüder Hoehl in Geiſenheim ſo⸗ 

r 14 Originalfaß Steinberger Cabinet der preußiſchen 

omäne, darunter die beſte Nummer, zur Herſtellung von Sekt 
erſteigert hat. 

Derartige Qualitätsweine ſind noch zu keiner Zeit und in 
keinem Land zu Sekt verarbeitet worden, weshalb mit vollem Recht 
behauptet werden kann, daß die deutſchen Sektkellereien, trotz der 
Ungunſt der Verhältniſſe, es verſtanden haben, durch die Veredelung 
ihrer Produkte erfolgreich den Konkurrenzkampf zu beſtehen. K d. 


— — 


—— — — a -» Qin Wiatermöcchen von Ernft Kuper. 
AFRIKANISCHES ZAHNPUTZMITTEL Derfe von Ad. Holft. — Reizlos / Pflanzlichen 
B M ` Ursprungs / Mechanisch wirkend 
Entfernt den Zahnstein, is Mes S = muss ein 
Macht die Zähne blendend 


— 


Darmreinigungsmittel 


ecin, wenn es „, dauernd“ vertragen werden soll 


,REGULIN" 


R. P, — Wortmarke 
in Schuppen und in Tabletten 
ist in allen Apotheken zu haben. 


— 


TI — — 
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er mei: 


"Chemische Fabrik Helfenberg A.G 
vorm. Eugen Dieterich, Heifenberg (Sachsen). 
ILL e — w -: ꝗ———ñ— — 


" Der orthopädische m 

air" ist ges. gesc, lj pädische | Charis“ ist pat, in Oester- 
| Deutsches Reichspatent. | rustformer , Charis" | reich, Amerika u. and. Ländern. 
System Prof. Bier — kommen lassen, erst 
vergróDert kleine un- * 
entwickelte u. festigt 
welke Büste. Hat sich 
1000fach bewährt. 
Kein Mittel kommt 


H 


nit» 


meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das 
Beste. Broschüre mit 
Abbildungen u. ärzti 
ho Mc d F > Gutachten des Herrn 

| „Charis* in der Wi- -1 Oberstabsarztes Sani- 
kung gleich. Kein | peter Aufnahme ein, 48 jähr, | tätsrat Dr. Schmidt u. 
| scharfer Druck durch | frau nach 10täg. Anwendung d, | anderer Aerzte ver- 
| einen harten Glas- od. | grthopäd, Brustformers „Chris“, | sendet die Erfinderin 
| Metallring, d. schäd- Fran B. A. Schwenkler, 
lich wirkt. Damen tun gut, ehe | „Charis‘‘, Berlia V 57, Potsdamer Ste. 85 8. 
sie teure Sachen vom Ausland | Die Auslandspa!. sind vrkäuflich. 


SPIRITUS-SPARLICHT 


MARLA ong 1 Liter brenn 
8 1 2 4 |STU 


Ooſtfre 


die Folgen ver- 


Peingeschwür, 


EG] St 15 |KERZEN 
124. 28 10185183, 551 67285 IMARK 
Nachnahme ee Beschreibung kostenlos. 


Gebr. Lauterbach BerlinSO, 172 Oraniensir18:5. 


R — — — — — — —‚ 


Bingen Rh. 


Ein famoser Tropfen! 


Bücherfreunde 


decken ihren Weihnachtsbedarf bei 


Versandhaus „Buücherfreund“ 


Werner, Freundt & Co. 
Leipzig + Johannisgasse 6. 


ZS Verlangen Sie sofort gratis reich- 9 
"hie Ca Le illustrierten Weihnachts - Katalog! 
its: 


praktisches Herrengeschenn 


Reins 
Posfscheck-Sammelkasfen 


Versand gegen Nachnahme von 
M. 25.— 
pro Stück einschließlich Porto. 


de 2 m | 


Chemnitz. 


Eine Schön entwickelte Figur 


bildet den Hauptreiz einer jeden Dame. Fehlt 
Ihnen diese, so verzagen Sie nicht, selbst 
wenn Sie schon vieles nutzlos versucht haben. 
„Plastosan“ (Wz. patentamtl. genehmigt) gibt 
Ihnen nicht nur feste volle Formen, sondern 
fült auch alle knochigen Stellen des 
(ite Halses u. ebnet die Falten des Oesichts. 
, IN 1 „Plastosan'' ist ein natürliches Allmentum, 
AUR N das bei garantiert völliger Unschädlich- 
eit geradezu überrasch. Erfolge erzielt. 
Um jed. Dame Gelegenheit zu geben, 
! mein neues Präparat kostenlos zu pro- 
i bieren, habe ich mich entschlossen, 
2A 10000 Proben gratis gegen Einsendung 
einer 20 Dip Marke für Porto zu versen- 
den. Verlangen Sie deshalb ein Probe- 
päckchen „Plastosan“ nebst Broschüre: „Die Pan net 
plastischen Schönheit durch Pflege, Stärkung und Vergröße- 
rung der weiblichen Formen" diskret and gratis von 
Frau Elisabeth Schwarz, Berlin SW, 60, Abt. 5 
Frau B. in W. schreibt: Bin mit der ersten Schachtel sehr zu- 
frieden und über den überraschenden Erfolg sehr erstaunt. 
Senden Sie mir noch 8 Schachteln. 


igg Hauschlid 5: 
Berlin W 8 Tel: Ceutun 183 


Beobach Ermittlungen. ^ Erledigung aller Vertrauens- 
angelegenheiten. ^ Refer. aus ersten Kreisen. / In- u. Ausland. 


entfernt sicher EnttiMoe A M 
eendeitege, Leipzig 5. 


Tätowierung $ | 
RK Ss 


Du wirst es nicht bereuen! 3 


anum, 


EEE LE Eure 
Í PBirken-Aaarvwasser 


20 November 1919. 


Das Bild it dem „Neuen Geſundheitsbrevier“ 
von Dr. E. Singer entnommen. d fteüt ein 
Schwitzdad vor, wie ed foon Cortez in Mexiko 
vorfand, und wie es auch heute noch von den 
Eingeborenen gebraucht wird, die es „Temeskale“ 
nennen. Der backofenartige, gewölbte Bau iſt nur 
(o hoch, daß eine Perſon darin figen kann. Da- 
neben befindet ſich ein ſteinerner Ofen, welcher 
die eine Wand erhitzt. Schwitzväder gelten dort 
als beſtes Reinigungsmittel und als Aniverſal ; 
mittel gegen Erkältungen, rbeumatiſche Schmerzen 
und andere Krankheiten. 


Die Schwitzbade- Einrichtung unserer Zeit ist 
das „Kreuz- Thermalbad“. Was ist das „Kreuz- 
Thermalbad“? Ein Apparat, mit dem man die 
heilsamen Heißluft- und Dampfbüder zu Hause 
(unbekümmert um die Brennstoffnot) gebraucht. 
Wer an Erkältungen, rheumatischen Schmerzen 
etc. leidet, muß sein Heilmittel stets bei der Hand 
haben, und dieses heißt: 


Kreuz⸗Thermalbad. 


Der prakt. Arzt Dr. E. Singer hat ein Buch ver- 
faßt, welches den Heilwert des Schwitzbades nach 
den Ergebnissen der neuesten wissenschaftlichen 
Forschung behandelt. Ein Abschnitt, dem auch 
obiges Bild entstammt, enthält die Geschichte des 
Schwitzbades. Verlangen Sie dieses Buch „Das 
neue Gesundheitsbrevier" (192 Seiten, reich 
illustriert) nebst den Angaben über das ,Kreuz- 
Thermalbad" gratis von 


Kreuzversand, München SW30, Lindwurmsir. 76 
Allein. Patentinhaber u. Fabrikanten des „Kreuz-Thermalbades“ 


Jlagelpolierftein 
tat das 
Deste zur 


1. : 
Itch. Offenbacha N 


NULLE 


L 
"1 gua 


„Woche“ 


Nr. 58. 


Sie rauchen 2 zu viell 


„Rauchertrost“ 
Tabletten(ges.gesch. )ermóglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschàdlich! 
Schachtel M. 2.— frei Nachnahme, 
6 Schachteln M. 10.—. Versand 

Hansa, Hamburg 25/N. 


GraueHaareu. Bart. 
712.5 Beseitigung durch 
Lupular-Haarfarbe 


glänzend be- 
währt undvon 
bestem Er- 
7 folge. 
.  Echtíar- 
(Any X big unt. 
Garantie in schwarz, hellbraun, 
dunkelbraun und blond. Preis 
M. 7.50, doppeltes Quantum M.14.— 
Porto extra. 


Versandhaus „Union“ 
Dresden-A. 28/11. Bramschstr. 11. 


Teilzahlung 


Uhren, Photoartikel, Musik- 
Instrumente, Schmucksachen, 


Bücher. 
Kataloge umsonst u. portofrei liefern 


Jonass A Co., Berlin A. 321. 


Belle-Alllance-Strasse 7-10, 


Herbatina-Gesuncheilsiee 
Eliozon -Sauers!ofT-Práporore 
Eloa Seel unübertroffen 


e dere 
Man vertonge oufklórende Grorísbroschüre N9 ı 


Blühende Schönheit 


Hände erzielen Sie durch 


Dr. Schukat's amerikanische Kosmetik-Krem. 


Beseitigt in kurzer Zeit alle Unreinigkeiten der Haut, 
wie Mitesser, Pickel, gelbe Flecke u. 
gegen aufgesprungene und rissige Hände. 
Anerkennungen aus ersten Kreisen, — Tu^e 4.50 Mk. | 
große Packung 650 Mk, 
nur durch Concordia- -Apotheke, Velten b. Berlin H. 


zarten, reinen 
Teint u. vor- 
nehme weiße 


Röte. Das Beste 


Porto extra. Per Nachnahme 


Allgemeiner Briefsteller 


Din allen Lebens- 
i» lagen z. B.: 

ba Privatbriefe für 
sämtl. Familien- 
Bittschriften, 
Entschuldigungs-, Dank- 
Mahn- und Be- 
Quittungen, Kon- 


Ereignisse, 
lungs-, 
schreiben, Bestell-, 
schwerdebriefe, 


| trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 


ratsanträge, Gesuche an Behörden, 

kaufmänn. Briefe usw. 324 Seiten 

stark, Preis M.2.50 — geg. Nach- 

nahme 30 Pf. mehr! — Bücher- 
katalog gratis! 

Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. 


Neurusthenie 


Nervenschwäche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmittel zu 
behandeln u.zu heilen? Preisge- 
krón. Werk, nach neusten Er- 
fahrungen bea'beitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
ocer alt, ob noch gesund oder 
schon erkrankt. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2.50 i. Briefm. zu bezieh v. 


Verlag Estosanus. Gent 2 (Schweiz.) 


Glück A bigbe! 


Geheime Liebesmacht! 
Erfolgsich. Lehrbuch der 
Liebeskünste. Liebe ein- 
zullóDen, stets geliebt zu 
werden, Liebe zu zer- 
stören. Preis Mark 2.50. 
Verlag K. E. Klengel 91, 
Dresden A 21. 


Die fidele Kegelbahn. 


Großartige Unterhaltun 
37 cm lang. ſolide hergeſtellt. 
3.80 [ranto, Nachnahme 35 Pf. mehr 
Or. illufir. Ka über 9WRiefenausmabl Spielwaren, 

Scherz⸗, Bereins», 
Kotillonartikel. Feuerwerk gr. u. frto. 


für jung unb alt, 


Gegen Ginfenbung 


Berlofungs- und 


Zahlreiche | 


fir den schrift- | 
lichen Verkehr | 


Empfeh- | 


Wie ist die- | 


Eine Erlösung 
für Jeden ist unser 


Spranzban 
Deutsches Aert: Patend 
Ohne feder, 
OhneSchenkelriemen 
Monkurrenzlos daslehend! 
Abbildung und Beschreibung 
| &os/en/os durch die Erfinden 


Jermann Spranz, 


O Beine 
heilt 


auch beı älteren Personen 


1 er. 
BeinkKorrektions - 
parat 

Arrztlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen kinsendungv I. HK 
| (Betrag wird bei Bestellung d Apparals 

guigeschrieben) uusere physiologisch 

anatomische Broschure' 


Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus f 


OSSALE 


Arno Hildner Chemnitz 50bE 


besichts-, Rangen- 


< Nusenröte 


sowie 8 Blutandrang nach dem 
Gesicht beseitigt sofort und dau- 
ernd mein „Edelblaß‘“. Kühlend 
und beruhigend. Preis 3.— M. ex- 
| klusive Porto. Paul Waser, 

Berlin-Halensee 41,Bornstedier Strasse 8, 


Neue Wege zum Fend 


Verlangen Sie unsere interessante 
Aufklärungsschrift G. 72 gegen 
Einsendung von 30 Pig. 
„Der Bund“ Lehmann & Co., 


Kiel, 8c aliefifach 18. 


VEA EIE E HU UL A LLL 


Hotrien 


pon Stridhilluftrationen 
DEA werden 
Abonnement geliefert 


Auguſt Scherl G. m. b. H., 
Kltſchee⸗ Abteilung, 

Berlin SW 65, Zimmeritr 35— 41 

Amd III 


Sohriftstellern 
bietet bekannte Verlags- 
buchhandlung Gelegenheit 
zur Veröfientlichung ihrer 
Arbeiten in Buchform. An- 
fragen unter L. U. 2238 an 
Rudolf Mosse, Leipzig 14. 


d 


Unterkochen.Würtftb.. Nr. 33. 


Er 29. November 1819, 


Auf wissenseh. end 
mittel. 


19— 2.— 40-M. 


des Alters! Reichspatent ang 


esetzt. 


Bewegun 
i irkendes 1 


nehmes tie 


| Der Eta-Prickler“ kostet M. 7.— 


Inge aufge 
80 o 125Portionen. Verlangen Sie Gratis- 


broschüre. Versand durch Apotheker Maaß, Hannover 14 


Eta“. Gesichtsprickler 


Eine ‚vortreffliche Erfindung gegen die Spuren 
er rotierende 
sterile Ansatz besteht aus einer Hautspann- 
masse und wird durch eine kleine Kurbel in 
sofort ein ange- 
welches inten- 
| siv die Blutzirkulation anregt und den Haut- % 
| gewebezellen neues Leben, neue Nährsäfte <<% 
bringt. Entkräftete faltige Haut wird frisch, \ 
elastisch u. erh. überraschend schnell AY 
eine Jugendliche Spannkraft. Jüngere 
Damen kónnen nichts Besseres tun, als 
mit dem „Eta-Prickler“ dem vorzeitigen 
| Welken der Gesichtshaut iir ree Ae 
u- 
sendung i im Briefkarton verschl. vom 
| Laboratorium Dy". Berlin W. 133, Winterfeldtstr. 34. 


+ Naro F 


Schöne, volle 
unsere orientalischen Kraftpillen, | 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, E reisgekrönt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6— 8 

| Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, 
| rantiert unschädlich. — Aerztl ch 
| empfohlen. Streng reell! Viele 
| Dankschreiben. — Preis per Dose 
| 100 Stück 5.— Mark. (Postanw. 

oder Nachnahme.) Fabrik 


D. Franz Steiner & Co., b. n. l. l. 
Berlin W30/109, , Eisenacher Str. 16. 


Unreines Blut 


Zum Ausſcheiden aller Schärfen aus 
den Säften rds es nichts Beſſeres 
als ftein's Renova- 
| tionspillen; ganz Denen bei Aus» | 
lägen, Geſichtsblüten. roter Haut, 
lechten, Blutandrang und Ver⸗ 
ſtopfung. M. 6.—. Apoth. Lauen- 


| stein’s Versand, Spremberg L. 8. 


Die der 

Gabe wandten Unterhaltung 
Ratgeber für Schüchterne M 2.65 
Tanzlehrbuch M. 2.75. Liebesbrief- 
steller M.2.65. D. Humorkiste M.2.20 
Moderne Wege s. Ehe M. 2.65. Neue 
Zaubereien M 1.70. Gegen Vorein- 
sendung ign Nachnahme 55 Pf. 

mehr. ie cos gratis. 
Arkona-Versand 
Berlin N 324, Oderbergerstraße 29. 
ilepsie 


Krämpfe (E allsuch 


Blasenschwüche! 
Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckl. 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
"e ) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. 0. Fiedler, Post Niewerle 28. 

(Bez. Frankfurt, Oder.) 


Beinverkürzung 
unsichtbar, Oan 
elastisch u. leich 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Gra- 
tis- Broschüre senden Bxtensıon 
G. m. b. H. Frankfurt a. M., 
Eschersheim Nr. 104. 


man 
ulper. 
lda vorzügliche Wirkung 
iur Porto. 
direkt von Fabtik Welter, 


| 


| 


5 
Magenkrampf, 
tenſtechen, wobbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
Welters Mixtur - Magnelia- Magen» 
Tauſende . beſtätigen ds | 
reis- M 
Broſchüre frei. In Apotheken 


reiſig 
am Rhein Abteilung 81. Man achte auf Original- Packung 


besond. in der Bettwárme zu lästig, 
Kratzen reizend (rote Punkte, kL 
örperlormen — | wäßrige Bläsch, heilt völlig 


Schanz Hautausschlagsalb. 2 Töpfe 
(zu einer Kur unbedingt erfordert.) 
M. 6.—. Glänz. Heilberichte. Vers. 


achn. nur durch Moth. Schanz, 
eh 1 bei Chemnitz I. Sachsen. 


Ein neuer Geist 
2 


Ertindern 
und Vorwärtsstrebenden bie- 


ten sich gute Verdienstmög- 

lichkeiten. Fordern Sie sofort 

kostenl. Zustellung uns. Auf- 

Klärung u. Anreg. geb. Brosch. 
. Erdmann & 

Berlin SW 1, Königgrätz. Str. 71. 


Lungenkranke aller Art 
trinkt Ap. v.Lühmanns Lungenheil- 
tee. Seit Jahrh. bew. Hausm., in 
neuest Zeit von erst. med. Autorit. 
erprobt u. warm empf. Wirkg. wun- 
derbar. Bazill. schwind.im Auswurt, 
Appet., Gewicht, Bef. heb. sich. 1 P. 
2,50 M. In all. Apoth. oder direkt von 


Apoih. von Lühmann, Wanfried a. W. 2. 
Wunderbar 


wirkt Kapps Universal-Oel gegen 
Gicht, Rheuma. Ischias, 
Krampfadern usw.Preis per Flasche 
5.50 M. gegen Nachnahme. 
J. F. Kapp, Barmen-U., 
Haspelerstraße 40 a. 


uli Damenbar! 


und ijàásugei Kaaf wuchs 
kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, árztlich empfohlen, 
radikal und für Immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617.  Pràmiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
arantiert, sonst Geld zurück. 
Breis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Cöin 24, Blumenthaistr. 99. 


Geis 


Mt. 2.50 En 


Dk CH , 


Elektrische Ko 


——————»[ af nn — mn) AQ este — 2 —ů "Aë, ` 


29. November 1919. 


„ 


Zu beziehen durch alle feineren 


chplatten 


und Heizöfen 


preiswert, ständig ab Lager lieferbar. 


Hermann G. Janke / Berlin-Pankow, 
Maximilianstraße 4. 


Reklamepreis 21 Mk. 


führung 
20 Mk., 


kostet echte deutsche Anker- 
Uhr, genau reguliert. tadellos 
gehend. Dieselbe Uhr, jedoch 
mit hell leuchtenden Zahlen in 
besonders guter Ausführung. 
genau wie Abbild, in starkem. 
unverwüstlich. Geháuse, 1 Jahr 
Garant., 25 Mk. Passende Kette Y 
I Mk., passende Kapsel 1 Mk 
Armbanduhr in größerer Aus- 
mit 
Damenuhren 30 Mk. 
Abgeb. Armbanduhr in Größe 
eines Zweimarkstückes, hell leuchtende Zahlen, 
mit Spiral-Armband 40 Mk. 


Leuchtpunkten 


1 Jahr Garantie 


Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 


Deutschl, Uhren-Manufaktur Leo Frank, Berlin G 19 Abt, W 


Niiancin 


gibt ergrautem Bart- u. Kopfhaar 
unauffällig für die Umgebung die 
ursprüngliche Farbe wieder. Als 
wunderbares Mittel zu empfehlen 
iur Damen und Herren. Leichte 
Anwendung, kein Mißerlolg, kein 
Ablärben. Versand diskret und 
verschlossen franko m. Gebr.-Anw. 
unter Nachnahme von 10 Mk 
Heureka-Versand, Chemnitz. 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 
len beseitigt radikal bis 


Wurzel für immer nur Dr. 
ter's ,Depllax* Unschädlich. ge- 
lahrlos, absolut sicher. Dose 4 


Dr. Hans Richter, Berkn-Halenseo 29. 


1B körperlicher, geistiger 
lU EE 


Wa, 

Din. fn) wird besprochen | 
Ea 83 Abbl.dg. 

Vorsins. von M. 5.— ru beziehen von 
Strecker & Schröder. Stuttgart W. 


„Weit-Detektiv" 


nn Preiss-Bertin WI. 


Yamenbat : 


Jeder Nervenleid.lese d, Broschür. 
„Die Bekämpfung d. Gemüts- und 


leiden“, wie Nervosität, Schwer- 
mu: Schlaflosigkeit. Angstgeiũhl. 
Schwindelanfälle, ner vöse Kopf- 
schmerzen, Gehirnschwäche. Epi- 
lepsie. Geg. Einsend. v. 20 Pi. in 
Briefm. franko durch Apotheker 
düssgen, Berlin SW 68, Abt. 3. 


& Blasses Aussehen 
a undSommersprossen 
» verdeckt solort das 
ges. gesch. ärztlich 
aner- i 
kannte Braunolin. 
Gibt sof. sonnenver- 
brannt Teint. H. 5 u. 6 M. 
R. Mittelbaus Bln.-Wilmersdorf 17 
» Nassauische Str. 15. 


— — 


Blasenschwäche, 


Befreiung sofort, Alter und Qe- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst, 


Sanis-Versand, München 5B. 


(Staatsmedaille.) 
- Harmoniums 
lll Private geg. gün- 
stige Bedingungen 
Flügelfabrik 
Hagen 1. W., Bahnhofstr. 29, 


liefern direkt an 
Pi - d i 
jügeltabrik ROM & Junius 
2. Fabrik Berlin S 42, 


100 


| 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 


D 
Yohimbin-Tabletten % 


e Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 1 
tück M. 20.—, 200 Stück M. 38.50. — 


Literatur 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 


Zu haben in allen einschlägigen Ge 
schäften. Direkt nur an Grossisten. 


Schramberger Uhrfedersfabrik C. n. 


Schramberg i. Württembg. 


Edmund Paulus, 


Markneukirchen Nr 55 
Musi*instrumente 


Welches Insırum. in- 
leressierı? Katalog Nr. 55 gratis, 


Nierenleidende 
Zuckerkranke 


erhalten kostenlos 
belehrende Schriften dureh 


Dr. Jul. Schäfer, Barmen 9. 


Zur Ausscheidung aller scharfen 
und kranken Stoffe aus Blut und 
Sálten, gegen Blutverdickung, 
Blutandrang. rotes Gesicht, Haut- 
unreinigkeiten ist mein Blut- 
reinigungspulver Salta- 
rin seit fast 30 Jahren wirksam 
erprobt. Sch. 2.50. Obl. 3 Schacht. 
7.25. Otto Reichel, Berlin 76, 
Eisenbahnstraße 4. 
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versand. 
(Dönboftplatz). 


Porzellanseschäfte und Kunsfhan 
v.SchierholzSche Porzellanmanufaktur Plaue. 


dlunsen. 


— BÓ — 


We 
VS 


BZ Deine Hände | 
MAP mur mit 
: Josef Reichelís 


PRAPARATEN UND 
.INSTRUMENTEN. 
NUR ECHT WAPPEN MIT DER HAND" 


DEA X Wb. x 
Wberäll erhältlich. 


Arterien :-- 
n (Sdwindelanfülle, Herz- 
Affektionen, Atemnot elt.) 

Prosp. Ca 


Verlangen Sie den kostenlosen . Ca. 1000 Hellberichte 

sind unaufgefordert eingegangen. Aflgefneine Chemische 

Gesellschaft m. b. H., Cöln 44, Mastrichter Straße 49. 
Behandlung wissenschaftl. vollkomm. 


Institut 
ns d 44 Form der Apparate für Ró-Tiefenbestrahlung 


Lüt Bekámplung manch. Hauterkrankungen è Oderilächen- u. Tieten- 


amb. 


C) 


EES 


für Radium - Finsen - Röntgen - 


tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carsinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht- Radiotherapie. 


Auskunft umsonst bei | Krankenselbstfahrer, 


Wl DU) IO Krankenfahrsiühle 


Befert die Spezialfabrik 


über unsere 17A ps Rr bewähr- hith Maune 

ten, patentamtlich gesch. Hörtrammels. 8 
Glänzende Anerkennungen. Dresden-Läbtan g. 7 

Sanis-Versand, München 1B. | Katal. gratis. 


Der Traumfpiegel 


von Dr. med. Gg. Lomer, Nervenarzt. Sind Träume 
Vorahnungen? Geben fie uns einen Blick in die Zu⸗ 
kunft“ Was bedeutet der Traum? Erfahrungen und 
Beiſpiele. Was zeigt un der Traum? Der Traum als 
Prophet. Der Traum als Detektiv. Anmeldungen von 
großen Ereigniſſen durch den Traum. Was bedeuten 
die Zahnträume? „Ein Buch, das uns zu tiefem Den- 
ten veranlaßt u. viele Rätſel im Menſchenſchickſal löſt!“ 
Preis inkl. Porto M. 3.80 gebb. M. 5.80. — Zu beziehen 
durch M. Gerzingers Berfand- Buchhandlung, Tegerniee 
€t Qutrin NE. 606, l 


NAHMASCHINEN 
BESTES DEUTSCHES FABRIKAT 


* DURKOPPWERKE * 


AKTIENGESELLSCHOFT BIELEFELD 
— e —— 


Petri & Lehr, Offen- 

m, bach a. M. 3, vers, 
; I» grat. Katal. A über 
dé 


Selbstfahrer 
— A | Invalidenràd.), 
N Kat. B. üb. Kran- 
xenfahrstühle fürStraDe u.Zimmer, 
Klosett. Zimm.-Rollstühle, ca. 150 Mod, 


— — ——— äAẃ— — — — 


Ohne Riesen- Reklame! 
Damen aller Altersstufen, denen an einem üppigen. 


idealen Busen gelegen, lassen sich kostenlos 
hochinteressante Broschüre gegen 30 Pf. Porto 


in Marken in verschlossenem Doppelbriefe senden. Auch zeigt Ihnen | 


die Schrift, wie Sie die Knochenvorsprünge des Halses und der 
Schultern beseitigen können. und wie eine schöne Rundung erzielt 
wird. Sowohl die unentwickelte kleine Büste wird vergröbert als 
auch die erschlafite Brust gefestigt. Absolut unschädlich für junge 
Mädchen und Frauen. Leichte diskrete Anwendung. Hunderte frei- 
willige Dankschreiben aus allen Kreisen, jeden Alters, auch von 
Aerztinnen. Jede Dame lese die Schrift und überzcuge sich selbst. 
Irgendeine Verpflichtung übernehmen Sie nicht. — Zusendung diskret 
durch die Apotheke zum goldenen Adler, Berlin 28, Alexandrinen- 
straße 41. Gegründet im Jahre 1556, zweitälteste Apotheke Berlins, 


a Lé ER ` 
à etta ste E 
— Al D. ER. KEN HAME err 


Achrpiane und Proſpene der hier angezeigten Unterrihisanjtalten vermitelt 
loſtenlos die Anzeigenverwaltung der „Woche“, Berlin SW 05. 


An die Arbeit 


muD das deutsche Volk. Alle! Manner und Frauen müssen 
danach trachten, ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten zu erhöhen, um 


D EI die Schäden 
durch die Arbeit 


und dieWun- 
ges zu heilen. 


dendesKrie- 

Das beste Mittel, sein Wissen zu erweitern und damit 

seine Lage zu verbessern, bietet eine umfassende Allgemein- und 
fachliche Bildung. Rasch und gründlich führt de Methode „Rustin“ 
(5 Direktoren höherer Lehranstalten, 22 Professoren als Mitarbeiter) 
jeden Vorwärisstrebenden ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter 
energischer 5 des einzelnen durch den persönlichen Fern- 
unterricht. Wissensch. geb. Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kau- 
mann, Geb. Handlungsgehilfin, Bankbeamte, Einj-Freiw.-Pruſg., Abit.“ 
Examen. Gym, Realgym., Oberrealschule, 


E: 
2 
Ai 


Landwirts.haftsschule, Ackerbausch, Präparand., 
Ausführl. 60 S. stark» Broschüre über bestandene Examen, 
Beförderungen im Amte, im kaufmänn. Leben usw. kostenlos. 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 


BAU ati ee CNR Buchführung oder 8 
in- elde, igenweg 70. wie jeder münd- 
Einjährige, Primaner, Abiturienten. | liche Unterricht. Bücherrevisor 


Ilmenau i. Thür. 


Der sicherste Weg Institut Boltz z^ 


zum ersten Buchhalter ` Einj. — Abitur. Pr. frei. 


führt durch die 'UNTERRICHTS- 


Buchfünrungs-Praxis Fritz Reinhardt. Anzeigen finden in den Zeit- 
Neu und unüvertrefilich! Glänz. schriſten des Verlages August 
Erfolg. — Pıospekt durch Verlag Scherl G. m. b. H.. Berlin SW 
Fritz Reinhardt, Jimenau | — weiteste Verbreitung. — 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte hóhere technische Lehranstalt für 


Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Drug u. werlag von D Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Mur die 


Me baltion verantw. ` 8. 


d Lyzeum, Oberlyzeum, | 
Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg, Handelswissenschaften,, 
Konservatorium, | 


= tb nb 


| 


| 


| 


| 
| 
| 
| 


11 gründ- 

| Buchführung S, Unter- 
weisung. F. Simon, berlin W 35, | 
| Magdeburger Str. 


irib, Wien IN, Tpecbaldgalſe 17, L d. Herausgabe Qt ubeit ux opc, 


[ainz 


Kat Erfolg in weni- 
gen Tagen. Preis des 
Prüparates 2 M. kei 
Nichterfolg Geld zurück. 


— ͥ — 


Briefmarken 
Vorzugspreisliste gratis 
Kohl-Handb..X.Aufl.1915. 2 Bd.M.16.50 
Paul Kohl G.m.b.H., Chemnitz 33 W. 


Weltberühmter | j i 
tier s 
Bariwuchs-Fördererl | eis Ariegsbrieimarken. 
Nureine extrastarke(ua- zwang, garantiert echt. 


Preisl. umsonst. Kunst 
pracht. illustr. M. 1.50. 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 


Versand .SIRIUS* emat Lia 600. | F Berlin, Friedrichstr. 47 W. 


Blasensehwäche! 


Befreiung sofort Alter und Ge- 
schlecht angeben. Auskunft um- 
sonst. Institut „Englbreoht‘. 

München W 1, Kapuzinerstr. 9. 


Es ist nie 
zu spät 


sich durch eigene Arbeit auf eine höhere Bildungsstufe 
zu schwingen oder durch Bereicherung seiner Kennt- 
nisse sich eine bessere Lebensstellung oder ein größeres 
Einkommen zu sichern. Viele der hervorragendsten 
Männer, nicht nur in Handel und Industrie, sondern 
auch in den Wissenschaften, konnten in der Jugend 
infolge von Armut nur den notdurftigsten Elementar- 
unterricht empfangen, haben aber in späteren Jahren 
dureh eigene Arbeit sich die umfangreichsten Kennt- 
nisse angeeignet und so den Erfolg an ihre Sohlen ge- 
heftet. Grundbedingung ist die Ausbildung aller Ihrer 
Fähigkeiten zur Höchstleistung, so daß Sie scharf be- 
obachten, jede günstige Gelegenheit erkennen, rasch 
erfassen, sicher beurteilen und mit zäher Ausdauer bis 
zum schönen Ende verfolgen. Den sicheren Weg hier- 
zu führt Sie Poehlmanns Geistesschulung und Gedächt- 
nislehre, weil Sie dabei nicht ein totes Buch. sondern 
einen lebendigen Unterricht erhalten, der auf Ihre per- 


sönlichen Bedürfnisse eingehen kann und Ihnen die 
Erfahrung eines  Vierteljahrhunderts in der Anlei- 
tung von Menschen zu Erfolg und Glück bietet. Die 


Sie an Hand dieses Unter- 
richts machen, wecken die Lust und Liebe zur Arbeit, 
so dab man diese nicht mehr als eine Last, sondern 
als einen Genuß empfindet. 

Einige Auszüge aus Zeugnissen: „Ihre Geistes- 
schulung paßt für jede Zeit, jedes Alter, jeden Stand. 
Für mein Leben soll sie mein Leidfaden sein. A. K.“ — 
„Groß sind die Vorteile, die mir Ihre Geistesschulung 
schon jetzt gebracht hat. Ihr Werk bedeutet eine kul- 
turelle Tat ersten Ranges. E. Z.“ — „Die alle geistigen 
Fähigkeiten abstumpfende Wirkung des Krieges bringt 
leicht Mutlosigkeit und Verzagen mit sich... Das 
Durcharbeiten Ihrer Geistesschulung hat, obwohl die 
Uebungen durch die Ungunst der Verhältnisse manch- 
nia] unterbrochen wurden, alle Mutlosigkeit durch ein 
frisch gestärktes und gesteigertes, zielbewußtes Selbst- 
bewußtsein verdrängt. E. Sch.“ 

Verlangen Sie heute noch Prospekt (frei) von 


L. Poehlmann, Amalienstr. 3, München A 69. 


EE 


sichtlichen Fortschritte, die 


Berlin W., Bülowstrabe 103, 


gratis Probebriel K | Einjährigen-Prüfung. 


— — — — 


| Vorbereitungsanstalt Dr. Ulich 


Verlangen Sia | Lehrgänge für Kriegsreife-, Prim.-, 
[nternat. 


29. November 1919. 


Klopfsto 


urch die 


Deutsche. Rechtschreibung 


von Hans Ewald. 

Ein belehrendes u. unterhaltendes 
Buch mit feinhumoristischen Bu- 
dern und in lustigen Versen 
Einallerliebstos Geschenk- 
werk für groß und klein 
zu jeder Gelegenheit. 

Zu beziehen gegen Einsend 
von 3.50 Mark (portofrei) d 
Paul Bremser Nachf. 
Inh. Weidlich & Sohn 
Spandau, Schónwalder Straße 151 


Pervorrag. Kräftigungsmittel bei Nervenschwäche. 
München: Schützen-, Sonnen-, Bt 
Anna-, u. Karmeliten-Apoth. ; Ni 

berg: Mohren- A poth. ; Berlin: Belle- 
vue-Apoth. Potsd. Platz u. Victoris- 
Apoth., Friedrichstr. 19; Breslau: 
Naschmarkt-Apoth.; Cassel: Löwen- 
Apoth.; Cöln: Apoth. zum gold. Kopf 
u. Hirsch-Apoth ; Dresden-A,: Lö- 
| wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirsoh- 
| Apoth.; Frankfurt a, M.: Rosen- u. 
| Engel-Apoth. ; Halle: Lówen-Apoth.; 
Hamburg: Internat. Apoth.; Hanno- 
ver: Hirsch- A poth, ; Karlsruhe: Hot- 


Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.; Kë- 


bezar 


nigsberg l. Pr.: Kant- A poth.; 
Engel-Apoth.; Magdeburg: Victoris 
Apoth.; Mainz: Löwen - Apoth.; 
Mannheim: Löwen-Apoth.; 
gart: Hirsch- u. Schwanen-Apoth.; 
Wien IX: Apoth. zur Austria, 

ringer Str. 18. Va 
Dr. Fritz Koch, München. 
Q) Nehmen Sie nur Marks „Dr. loa. @ 


Blasenschwäche, 
Abhilfe sofort ` ` 


Alter und Geschlecht angehen. Aus- 
kunft umsonst. Merkur-Versand. 


Gust. Zwerenz, München 3 L 


Neureutherstraße 13. 


vi Mu Co $ 

inserate unter dieser Rubrik kosten 
| 1.50 Mk. die eingespaltene Non- 
| ———— pareillezeile. — 


| Tüchtig. Buchhdlgs.-Relsende ges. 
| M.Gutberlet, Verlag, U. b. m. N., Leipzig. 


Verdienst 
Tut 
u 

| e H eiser durch 

| KLAUSER & D. Berlin 
SW 11. Frisdrichchraßa 4. 

Fleißiger Vertreter 
mit Fix. u. Provis. für m. P 


Spielwaren- u. Schokolad.- ersand 
ges. Preislist. gratis. P. 


| Blecken, 
| Leipzig, Paulinenstr. 16 I u. p 
| Der Frankiurter Schwesteunverband 


| der seine Tätigkeit in den Saat. 

Krankenanstalten ausübt, sucht bei 
| günstigen Bedingungen gebildete 
Mädchen im Alter von 20 bis 30Jah- 
ren, welche sich der ken- 
pflege widmen wollen. zum Eintritt 

als Lehrschwestern. 

Nähbres bei Fr. Oberin von 
hausen, Städt. Krankenhaus, Frank- 
furt a. M. 1, Staatlich anerkannte 
| Krankenpflegeschule. 


E ee EEE 
Redaktion vetantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin: in Oeſterrei NN dia 
Budyandier, Wien i, Vomgaye & — MME den Anzeigenteil verantw.: A Bıenial, Berlin 
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| hengd gehen Inserenten sind toste 
T Eu de ces va gr E or Reale e E 


h — ` Norddeutschland. 
en 


] Polzin Kaiserbadsanalo- 


2 rium,Ischlas.Gicht, 
us, Frauenleiden. Besitzer Sanitäts-. 


Er 


"Westdeutschland. 


unübertroffen ge- 


Hals- und, 

y Reines Klima. Bäder er. Inbalatio- 
nen. Trin . Jabresbesuch 12500. Aus- 
3 attt Brannen- len oder Kurbad- 


Sanatorium Lippspringe „Pi, 


für alle Erkrankungen der Atmungsorgane. 


Eigene moderne Inbalationen, Erstklassige kom- 
Ge " Einrichtung. Prospekt frèi, Itter 
aoda Badeurzt. . | 


eiter Dr. —— 


v - Mitteldeutschland. 
Had WIldungen 5: Boter: Fürsienhof, 


Frites Haus. Das ganza Jahr € reóttaet. Ver- 
vflerung geregelt. 


„Der Queltenhof", Arabas Haus. Das ganze 
Jahr offen. M. Möbus. 


Sächsisches Erzgebirge. 


Aue im Erzgebirge. Sanitäterat Dr. Pillings 
Sanatorium für Nervenkranke, Herz 
Magen-, Darmleiden, Stoflwechsnikrankheiten, 
B *drot Diätelik, Massage, Elektrische 
Luft - Licbikures, Boellgymuastik, Rönlgen- 
Kabinett. l z 


Sachsen. 

Hotel Sed Hauptbahnhof. 
Leipzig ges be 1 Ranzen 
Sani- 


anges. 
Welker Hir SC täls-Rat Dr. Teuschers 


Oberloschwitz. 
Sanatorium. Physikalisch-diätetische Kurmittel. 
Kleine Patlenten-Zahl. 


Harz. 
ad Harzburg dein, von 


dernes Haus, im Winter geöffnet. 


Bad Lauterberg (Südharz). 


Hotel Langrehr. Herbst und  Winterkuren. 
Gute Verpflegung — Pension 20 M. Prospekte. 
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kostenlos entweder direkt zu „ 
r 


Ballenstedt ö Physikalische 


Behandlung. Kurkosten esche Markt täglich, 
Hotel Großer Gasthof. Haus eisen Ranges. 
Ben RAIDER Das ES SR geöffnet, 


Hahnenklee 


ene Jetzt: Dr, Wer 
r innere Krankheiten, 


Sanatorium rs? 
3 Vigo andre Aet 
ervenarzt und. Arzt 


Hotel 
„Brocken-Scheideck'' 
Wintersport, Winterkuren, Damptheizung.. eige- 


nes Lichtwerk, Autogaragen, F Fernsprecher 5. 

Sülzhayn Sud - Harz — „Otto 

Stubbe“ für Leichtlungzen- 

kranke, Beste Lage im Südharz. Spezlalartt 
Prospekt. 

Thüringen. 

Bad Kösen See. Mouser Rir 

Waldhausen. “Vorsüg: | 


liehe Verpflegung. En ern, 


Bad Blankenburg see 4 


Goldberg. Lelteoder Arzt: Dr. Wiltkuzel. 


Friedrichro Sanitätsrat Dr, Be- 


lings Sanatorium, Tan- 
nenhof". Sorgsamste Behandlung. Winterkuren. 
————— 


Süddeutschland. 


Sanatorium, Kurhaus 


Bad Nauhe Walzer, Herz- und 


Nerven-Lelden, Tabes. Von 18 Mark täglich 
an inklusive Bebandlung. Oifiziersbeim, Dr. 
Walzer, 

Villa Wartburg, reichliche Verpfiegung, Zentral- 
heizung, Fra Frau San,-Rat Klaus, 


bei Heidelb Dr, 

Hethargemünd vtr secs d; „Dr 

torium. Stoffwechselkranke, Nervenkranke. Er- 
holungsbedürftige.. 


Badischer u. württemberg. Schwarzwald. 


Höckensch wand Kurhaus  Hóchen- 


schwand. 1015 m 
ü. M. (oberhalb S}. Blasien). Deutschlands 


höchstgelegene Heilanstalt, Dr. med. Bettinger. 


< Bayern. 
Hotel Bayerischer Hof. Gut 
bürgerliches Haus, Vorzüg- 


Augsburg 


liche Verpflegung. 


Wittelsbach, 

best geeiízuetes Haus 

für Winterkuren mit allen neuzeitlichen Vor- 
zügen. 
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Bad Reichenhall 


klassiges. Haus, 
hei 


erst- 
Jahresbetrieb, Dampt- 
g, Landwirtschaft. 


Bad Tölz 2 KE — E Vu Oed Klima, 


Neues Ao 
Allgäu. Dr. 


Jod had Sulzbrunn 


Kopps- Kur. 
anstalt, Eigene Milchwirtschaft, Gute Verpfle- 
ng. - Jahresbetrieb, 


Obers tdo Allgäu, Schönster Höhen- 


luftkurort. 843 Meter. Herr- 
licher Wintetaufonthalt, Auskünfte ‚Kurvörein. 


Partenkirchen Ge 57 


Moderne erstklas- 
KS Ee eigene Konditorei, Jahres- 
etrie 


Partenkirdıen- 


Kainzenbad.  Sana- 


torium fur iser- 
liche Kranke. Dr. Behrend, Kindersanatorium 
Sonnenheil. .Heliotherapie. Dr. Bardenhäuer, 


früher Assistent bei Dr. Rollier-Lersin. 


Wolfratshausen Bore 
‚Herrlich gelegen, Gute Verpflegung. Nie 

. Schweiz. 

i % erstklassiges Kurhotel. 

Arosa zur. g "e Waa 


Prospe 

Hotel B 3 vornehmes Haus, Gonnenlage. 
Mäßize Preise, Prospekt, 

Waldsanatorium, Aller Romfort. Mod te Ärzt- 
liche Einrichtung. Leitender Arzt er Sa- 
nitätsrat Dr. W. Hoemisch. ^ Näheres Prospekt. 


Basel Grand Hotel ^ Victoria & National, 

> NG bestgelegen Zentralbahnhof. gen: 
Paul Otto. ` 

e- 

Davos -Dorí nisch erstklassig, Arzt: . — 

Besitzer: Neubauer. 

Sanatorium Davos Dorf, Leitender Arzt Dr. J. Bi- 


G werder. 
land, Moderne Hygiene, Illustrierter Pröspekt. 


Davos-P latz Waidsauatorium, Leiten- 


der Ar Geheimer Sani- 
täts-Rat Professor Dr. Josson. Näheres durch 
Prospekt Deutsche Leitung 
Buols Kurgartenhotel. Vorzügliche Küche, Ge- 
mütlche. warme Gesellschaftsráume, 
Kurhaus 


Lugano-Castagnola 


Monie-Brö, 
Sonnenreichsts Lage der Sülschweiz. Verpfle- 
mung uneingeschränkt, Arzt: Dr. Kornmann. 


St. Moritz Savoy - Hotel vorsebmsten 


Neues Sanatorium, 


Ranges in berrlicher Südlage. 
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GARTENLAUBE 
KALENDER 
1.9.2.0 


Preis gebunden 3 Mark 


und ort«üblicher Tecerung -aisehlag, 
256 Seiten, ansprechender Einband. 


Der sehr ansprechend /llustrierte Kalender bringt 
eine Fülle von Anregungen, fesselnde Erzählun- 
gen. enste und heiteres Geschichten, gediegene 


Wissensgebirten, 
des verllossenen Jahres sind 
abeeklärter Weise behande t. 
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Humor und Satire 
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Chronik ber 

Alſo nun wiſſen wir Beſcheid. Frankreich denkt gar nicht 
daran, die Kriegsgefangenen herauszugeben. Der Appell 
eine Menſchlichkeit iſt wirkungslos verhallt. Offener Hohn 
at geantwortet. Der Tiger Clemenceau fleiſcht noch immer 
blutdürſtig die Zähne. Ja, ſpottet er, Deutſchland kann ſie 
haben, die Gefangenen, in acht Tagen ſogar kann es fie 
haben, wenn es für Scapa Flow ſeine letzten Schiffe, Docks 
und Kräne herausgibt, wenn es ſich zum zweitenmal be⸗ 
dingungslos unterwirft, wenn es — ſein Todesurteil unter⸗ 
zeichnet. Denn nichts anderes bedeutet die Annahme der 
neuen Bedingungen, nichts anderes. Sagen wir ja, unter⸗ 
ſchreiben wir in Paris, dann können wir ganz einpacken, 
ift unfer Handel erbroffeít, ſind wir tot. Tot, maufetot. Und 
viermalhunderttauſend Deutſche kehren beſtenfalls in ein 
Vaterland zurück, das ihnen nur noch Hunger unb Verzweif⸗ 
lung bietet. 

Hat dieſer unnahbare Greis da in ris noch Anſpruch 
auf den Namen Menſch? „Edel ſei der Menſch, hilfreich und 
gut!“ ſagt Goethe. Herr Clemenceau, der „homme libre“, 
wird das Wort nicht kennen. Er iſt das Gegenſtück davon. 
Und ſchon greift die Empörung über die Unmenſchlichkeit des 
Siegers aufs Ausland über. Der Papſt, die italieniſchen 
Sozialiſten, die Schweiz (die franzöſiſche Schweiz!) — fie 
ſchließen ſich dem deutſchen Appell an. Werden ihre Worte 
Echo finden? Werden ſie das Herz des Mannes rühren, der 
kaltlächelnd Tauſende und aber Tauſende in den Tod ſtößt. 
Der Menſchen, arme, unſchuldige Opfer eines Krieges, den 
er ein Leben lang erſehnt und zu gräßlichem Ende geführt hat, 

Schacherware, zu Geiſeln degradiert? Der hartherzig 

terreich verhungern läßt? 

Denn das kommt dazu: den Notenwechſel Paris Berlin 
begleitet das Wimmern ſterbender Kinder, der Fluch eines 
vergehenden Volkes, das nicht Kohle, nicht Brot hat. Der 
„Friede“ von St.⸗Germain iſt grauſamer als der grauſamſte 
Krieg, er verurteilt ein ganzes Volk zu langſamem Siechtum. 
Wien zerſtört eine ek die ſchlimmer ift als der ſchwarze 
Tod. Armes Öfterreih! Wir, ſelber in Nöte verſtrickt, die 
Steine rühren könnten, wir helfen dir. Das Goethe⸗Wort, 
das dem edlen Frankreich fremd iſt, in uns lebt es. 
Ganz Deutſchland teilt fein targes Brot, um weniaſtens 
der bitterſten Not an der „ſchönen blauen Donau“ zu 
ſteuern, und tauſend Herzen, tauſend Hände regen ſich, um 
die „Berliner Hilfswoche“, bie dieſer Woche rührendas Symbol 
iſt, zu ſchönem Erfolge zu verhelfen. Schon ſtapeln ſich die 
Vorräte, der bringt Erbſen, der Mehl, der eine Büchſe Milch, 
der Zwieback, der Fleiſch — wir haben immer noch. Und 


bald, bald werden die Waggons, ſchwerbeladen, nach Süden 
rollen, ein Unterpfand der Liebe, die nimmer aufhört. Und 
= der allein Herr Clemenceau und feine Kreaturen nichts 
wiſſen. 
Derweilen droht General Nieſſel Memel mit Beſchießung, 
weil wilde Soldateska aus dem Baltikum franzöſiſche Offiziere 
beläſtigt hat. Derweilen bringt in England man, wie die 
„Preſſe de Paris“ wonnetrunken meldet, die deutſchen See⸗ 
leute von Scapa Flow durch Hunger und Durſt zur Räſon — 
„ausgehungert und ſterbend vor Durſt“ haben fie die Arbeit 
wieder aufgenommen, die ſie wahrſcheinlich aus guten Grün⸗ 
den verweigert hatten. Das nennt man Ziviliſation! Für die 
die Entente bekanntlich gekämpft hat, unzählige Verführte 
E geftorben find. 

ud) bas Schickſal unjerer einſtigen Flotte ift beſiegelt: 
fie wird pernidjtet. Nun, beffer immer noch, als daß bie 
Schiffe, die einſt unter ſchwarzweißroter Flagge fuhren, 
fremden Herren dienen. Ein einziger Lichtſtrahl erhellt das 
Dunkel dieſer Adventstage: Mackenſen, den man mit Negern 


zuſammengeſperrt, ift heimgekehrt, nicht im Triumph, wie wir 


es einſt erhofft, ſondern bei Nacht und Nebel. In ein Land, 
eine Stadt allerdings, die der „Fall Sklarz“, dies üble Stück 
Revolutionsgeſchichte, mehr bewegt als des Rumänenbeſiegers 
Rückkunft. Denn ſolche „Enthüllungen“ ſind an der Tages⸗ 
ordnung. Um ben Tuberkuloſe⸗Friednmann wird gekämpft, 
um Leutnant Marloh, um Direktor Leonhard, der ſeinen 
Schülern freigab, damit ſie Hindenburg begrüßen konnten. 
Die Leute müffen doch etwas zu tun haben. Und während in 
Paris der Druckerſtreik erfolglos in fid) zuſammenbricht, vers 
handelt man bei uns „gütlich“ mit den Ausſtändigen in Bitter⸗ 
feld, die die Licht⸗ und Kraftverſorgung ganzer Landesteile 
ſinnlos gefährden. 

Soll man die Hoffnung ſinken laſſen? Nein. Schon leuchtet 
am Himmel der Stern Bethlehems. Vielleicht, vielleicht 
macht alles beſſer ſich, als man befürchtet, und Weihnachten 
wird, was es früher war: das Feſt der Liebe. Aber die 
Hoffnung iſt ſchwach, das Vertrauen erſchüttert. Und in 
Leipzig tagen, giftgeſchwollen, die Unabhängigen. a. u. x. 


Go dp 


Arbeitnehmer und Arbeitgeber 


Von Prof. Dr. Dr ing h. c. Hans Goldſchmidt. 
Den Arbeitern und Meiſtern meines välerlichen Werk 's gewldmet. 
Die Schriftleitung der „Woche“ hat mich aufgefor⸗ 
dert, einiges aus meinen Erfahrungen über den Ver⸗ 
kehr zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu ſchrei⸗ 
ben. Dieſem Erſuchen bin ich gern nachgekommen. 
Wer die neue Zeit verſtehen will, der muß beftcebt 
ſein, ſich in die vergangene hineinzudenken; denn alles 
im Leben entwickelt ſich folgerichtig: wie man's treibt, 
ſo geht's. Nur ſo iſt auch die heutige Arbeiterfrage zu 


verftehen. Arbeiterräte, Betriebsräte heißt neute die 
Loſung. Unſere Arbeiter fordern ihre Rechte, über⸗ 


fordern begreiflicherweiſe. Es liegt mir fern. das Ge⸗ 
ſetz der Betriebsräte zu kritiſieren; genug iſt darüber 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern geredet oder 
wohl noch mehr geſchrieben worden. Hier ſoll ein Ar⸗ 
beitgeber, der viel in ſeinem Leben mit den Arbeitern 
aufammengefommen iſt, einmal zu Worte kommen, 
um ſeine Erfahrungen niederzuſchreiben, die auf einer 
mehr als dreißigjährigen Praxis beruhen. 

Nicht zum erſtenmal wird geſagt, der Arbeitgeber 
habe den Kontakt mit dem Arbeitnehmer verloren. 
Unſere Großwirtſchaſt, ſo entſchuldigt man ſich, habe 
das mit ſich gebracht. | Ä | 


Ceite 1848 . 


Das ift ein Irrtum. Daran hat es nicht gelegen. 
Der Betriebsleiter kam nach wie vor täglich mit den 
Arbeitern zuſammen, aber er hat ſie wohl zumeiſt falſch 
behandelt. 

Worin beſtand dieſe falſche Behandlung? Das iſt 
mit wenigen Worten geſagt: Der Betriebsleiter, viel⸗ 
leicht nod) mehr der Direktor, der Unternehmer unter: 
schätzte die Arbeit des Arbeiters, er ſtand ihm auch 
ſeelenfremd gegenüber. Im Arbeiter wurde immer nur 
der rohe „Handarbeiter“ geſehen. Der ſtudierte Be⸗ 
triebsleiter deuchte ſich viel zu erhaben, um mit dem 
Arbeiter in mehr kollegialer Weiſe zu verkehren. 

Daß es viele Ausnahmen gibt, iſt wohl bekannt. 

Es ſei mir im folgenden geſtattet, aus meiner lang⸗ 
jährigen Erfahrung einiges mitzuteilen. Und wenn ich 
hier allzuviel von mir ſelbſt ſpreche, ſo bitte ich, dies 
nicht mißverſtehen zu wollen; es ſind meine perſön⸗ 
lichen Erfahrungen, von denen ich ausgehe. i 

Mein Elternhaus lag auf demſelben Grundftüd wie 
die kleine chemiſche Fabrik meines Vaters. Infolge⸗ 
deſſen kam ich ſchon als Kind mit den Arbeitern viel 
in Berührung. Mein Vater ſelbſt war als wohlwollen⸗ 
der, guter Brotherr bekannt und beliebt. So wurde mir 
alſo der Verkehr mit den Arbeitern ſchon von Anfang 
an leicht. Zwiſchen den alten Arbeitern und der Fa⸗ 
milie des Fabrikbeſitzers, meines Vaters, hatte ſich eine 
Art patriarchaliſches Verhältnis ausgebildet. So wurde 
ich von den alten Arbeitern erſt lange nach der Ein⸗ 
ſegnung mit „Sie“ angeredet. Dieſer frühe Verkehr mit 
den Arbeitern hat mir ſpäter ſehr geholfen. 

Von meinem 18. bis zu meinem 29. Lebensjahr kam 
ich mit den Arbeitern weniger in Berührung. Dann 
trat ich in die väterliche Fabrik ein. 

Das Ausarbeiten neuer Verfahren führte mich bald 
in die mechaniſchen Wersſtätten zu den Schloſſern, 
Drehern, Schmieden und Zimmerleuten. So war ich 
täglich ſtundenlang mit den Handwerkern und Arbei⸗ 
tern zuſammen. Ich ſtand vor Schraubſtock und Dreh⸗ 
bank und habe mir weidlich die Hände ſchmutzig ge⸗ 
macht. Das beachteten die Leute kaum. Aber ich ließ 
ſie deutlich fühlen, daß ich ihre Arbeit ſchätzte, und daß 
ſie gewiſſe Handgriffe, die ich von ihnen erlernen mußte, 
geſchickter ausführten als ich; das machte ſie mir zu 


Freunden. Sie wußten und fühlten, daß die geplante 


Neueinrichtung einer Fabrikation nur mit ihrer rat⸗ 
kräftigen Hilfe zuſtande kommen konnte; fie waren um 
Erfolg nicht nur materiell, ſondern auch ideell beteiligt. 

Denn auch darin täuſcht man ſich, wenn man glaubt, 
der Arbeiter hätte nur Intereſſe an rein realen Dingen, 
er hätte kein ideelles Denken, er ginge nicht oder zu we⸗ 
nig in ſeiner Arbeit auf. Ich habe mich oft von Herzen 
gerade über den geſunden Sinn der arbeitenden Be- 
völkerung, das Intereſſe an ihrer Arbeit, ja auch an 
anderen Dingen gefreut. Stark ausgeprägt iſt gerade 
bei den Arbeitern die Liebe zu ihren Kindern, auch in 
Fragen der Erziehung denken die meiſten recht ernſt 
und ſuchen ihre Kinder von ſchlechten Einflüſſen fernzu⸗ 
halten. Ich kann nicht behaupten, daß ich in den gebil⸗ 
deten Kreiſen auch nur ein Fünkchen mehr Idealismus 
gefunden hätte als bei den Arbeitern. 

Ich hatte von meinen Arbeitern jede Hilfe, denn ſie 
wußten auch ganz genau, daß ich in anderen Dingen 
mehr verſtand als fie, wenn id) fie dies auch nie mer- 
ken ließ. f 

Nie habe ich den Meiſtern oder Arbeitern, wenn ſie 
mir beſonders dienlich waren, auch einmal länger blie⸗ 
ben, ein Geldgeſchenk gemacht, habe ihnen auch keine 
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Zigarre oder dergleichen gegeben. Denn der Arbeiter 
hat auch ſeinen Stolz und fein Selbſtbewußtſein; das 
wird ſo leicht überſehen. Er will nicht für jede Gefällig⸗ 
keit beſonders bezahlt werden. Ein Lob, ein herzlicher 
Dank, ein Handſchlag ſind ihm lieber als Entlohnung. 
Ich weiß, daß es mir manchmal verdacht worden iſt, 
daß ich die ſchwielige Hand des Arbeiters kräftig ge⸗ 


drückt habe. Ich hatte es niemals zu bereuen. Gerade 


darin ſieht der weniger Gebildete, daß man keinen törich⸗ 
ten Stolz beſitzt, daß man gern zuſammen arbeiten will. 

Als ich vor einer Reihe von Jahren in Nordamerika 
war, hatte ich mit einem Mr. Ruthenburg zu tun. Er 
hatte einen eigenartigen elektriſchen Ofen konſtruiert, 
über den ich früher eingehend berichtet habe. Zwei 
Arbeiter ſtanden an [einem Ofen, und beim Herein- 
kommen gab er beiden die Hand. „Nicht wahr.“ ſagte 
er zu mir, „das kennt man bei Ihnen in Deutſchland 
nicht, daß man den Arbeitern auch die Hand gibt; wir 
‚find hier demokratiſch geſinnt.“ Als ich ihm ſagte, daß 
ich das auch gelegentlich täte und meinen Arbeitern 
häufig ſogar recht herzlich die Hand drücke, war er ſehr 
erſtaunt. Es ſtellte ſich heraus, daß unſere Väter zwei 
demokratiſche Vorkämpfer aus dem Jahre 1848 waren. 
Sein Vater hatte damals Deutſchland verlaſſen. Der 


meinige hatte 1847 ſeine Fabrik errichtet. Die Familien⸗ 


tradition beſagt, daß mein Vater ſonſt auck außer 
Landes gegangen wäre. Mag ſein, daß das demokra⸗ 
tiſche Blut, das in meinen Adern rollt, mir den Verkehr 
mit den Arbeitern ſtets erleichtert hat. 

Auch das Geben will vorſichtig gehandhabt werden. 
Wie viel, wie oft wird hier aus Mangel an pſychologi⸗ 
[dem Verſtändnis geſündigt. Ich fage nichts Neues, 
es iſt uralte Weisheit, von der bereits der alte Seneca 
ſpricht: Gib im geheimen, wenn du gibſt. Nur zwei 
dürfen davon wiſſen, der Geber und der Empfänger. 
Und gerade beim Arbeiter iſt größte Vorſicht geboten. 

Nie ſoll man ſich darüber wundern oder ſich gar 


gekränkt fühlen, wenn es der Arbeiter nicht verſteht zu 


danken, daß er keine Worte macht; das iſt nicht ſeine 
Art. Seine Dankbarkeit iſt ſtets eine ſtille, und jedem, 
der das Herz des Arbeiters kennt, iſt dieſe Art die 
liebſte. Hierin liegt wieder der berechtigte Stolz des 
Arbeiters, der — wenn es ihm auch noch ſo ſchlecht geht 
— nie der beſchenkte ſein möchte. Der Arbeiter wird 
ſich auch ſtets bemühen, ſeine Dankbarkeit in irgend⸗ 
einer Weiſe abzutragen. Es ſind Kleinigkeiten, die er 
dem Geber antut, irgendeine Gefälligkeit, eine Aeußer⸗ 
lichkeit. Aber wer es verſtehl, wer die Augen offen hat, 
fühlt bald die Dankbarkeit heraus. Denn gerade beim 
Arbeiter iſt das Gefühl ſtark ausgeprägt, daß er ſich in 
irgendeiner Weiſe revanchieren will. Da er es nicht 
durch Gegengeſchenk kann, tut er es in anderer Art. So 
brachten mir die Arbeiter gelegentlich, weil ſie wußten, 
daß ich «Blumen: und Naturfreund war, von ihren Sonn⸗ 
tagswanderungen etwas mit. 

Es kam häufig vor, daß Arbeiter um Vorſchuß, auch 
gelegentlich Unterſtützung baten. Dieſe Fragen mußten 
ſtets mit großer Diskretion behandelt werden, damit 
nicht der Antragſteller in den Ruf kam, „der bat mal 
wieder gebettelt“. 

Den richtigen, freundlichen Ton mit den Arbeitern 
zu finden, kann keinem ſchwer fallen, der ſich ernſtlich 
darum bemüht. Aber vor zwei Dingen hüte man ſich 
ſtreng. Erſtens werde man niemals ironiſch oder gar 
ſarkaſtiſch mit ihnen, dafür hat kein Arbeiter Verſtänd⸗ 
nis, und man hat leicht ein für allemal mit ihm verſpielt. 
Zweitens vermeide man ſtreng das Erzählen unan⸗ 


Nummer 49 


Wer kennt Deutſchland? 
Geographie Rätjelaufgabe 


In den lekten Jahren war der Doutſche, ber onfi jo gern außer⸗ 
halb der Grenzen feines Vaterlandes Erho ung ſuchte ober zum Bers 
gnügen reiſte, gezwungen, in der Heimat zu verbleiben. Va hat er 10 
manche Entdeckung gemacht. Im Norden, Süden, Often, Weſten. So 
ſchön hatte er ıh fein Deutſchland vidt vergeſtellt. Um die erwaite 
Anhänglichkeit an die Heimat weiter zu ſtärken, veröffentlichen wir eine 
Rättelautgabe, die un ern Leſern willkommene Gelegenheit geben wird, 
ihre geographiſchen Kenntniſſe zu verwerien. Im heutigen Heft unb 
in den folgenden ſieben Heften der „Woche“ bringen wir je zwei, im 
ganzen ſechzehn Ballon⸗Aufnahmen deutſcher Städte und 
Landſichaften, die keine Anterſchriften tragen. Anſere Leſer ſollen fie 
richtig deuten. Wo eigenes Wiſſen nicht ausreichen ſollte, wird der Nat guter Freunde helfen. Charakie⸗ 
riffiihe Bauten und wichtige Merkmale erleichtern die Ortsbeſtimmung. Zur Einfendung der Löſungen 
darf lediglich die im roten Amſchlag von Heft 4 der „Woche“ vom 24. Januar 1920 eingedruckte Poft, 
karte benutzt werden. Vorher überfandte Einzellöſungen werden nicht berüdfichtiat. 

Von den eingehenden Löſungen werden zehn, die alle ſechzehn Aufnahmen richtig angeben, mit ſe 
hundert Mark ausgezeichnet. Gehen nur teilweiſe richtige Löſungen ein, ſo werden die verhältnismäßig 
beften davon bedacht. Die Verteilung der Geldſpenden erfolgt auf alle Fälle. Außerdem behalten wir uns 
vor, eine Anzahl von Troſtſpenden zu verteilen. Sind mehr richtige Löfungen vorhanden, als Gelb, 
ſpenden zur Verfügung ſtehen, (o werden die Troſtſpenden herangezogen. Dann beflimmt das Los über die 
Verteilung der Geld» und Troſtſpenden. Letzte Frit für die Einſendung: Sonnabend, der 14. Februar 1920. 


Schriftleitung und Verlag der „Woche“ 


ſtändiger Witze. Man kann fröhlich, ja manchmal ſehr 
fröhlich mit ihnen ſein, ſoll kräftig mit ihnen lachen, 
ſich mit ihnen zuſammen über irgendein Ereignis amü- 
fieren, aber nie durch Erzählen einer Zote. Mir ift es 
nie vorgekommen, obſchon ich mit den Leuten oft ſehr 
vertroulich geſprochen babe, auch manchen „ſchlechten 
Witz“ zum beiten gab, zumal wenn die Arbeit zu Ende 
war, daß es einer der Arbeiter oder Meiſter gewagt 
hätte, einen unanſtändigen Witz in meiner Gegenwart 
zum beſten zu geben. Ich komme ſpäter noch auf das 
Taktgefühl des Arbeiters zu ſprechen. 

Daß man mit dem Arbeiter nicht im Salonton ſpricht, 
brauche ich wohl kaum zu fagen; man fiele der Lächer⸗ 
lichkeit anheim. Man ſoll ganz einfach mit ihnen 
ſprechen, kann auch manchen Kraftausdruck gebrauchen, 
etwa nach der Art der Lutherſchen Tiſchreden. 

Der Geſichtskreis des Arbeiters iſt ſelbſtverſtändlich, 
da er ſtändig in der Werkſtatt ſich befindet und weniger 
nach außen auftritt als der Gebildete, kleiner und das 
Geſpräch über Familienangelegenheiten naturgemäß 
recht häufig. Deswegen kommt es hier leicht zu Klat⸗ 
ſchereien und Verfeindungen. Daß die höheren Kreiſe 
hiervon durchaus nicht frei ſind, brauche ich nicht zu 
ſagen. Aber es mag bei dem engen Zuſammenleben 
der Arbeiter das Aufeinanderſtoßen in dieſen Fragen 
häufiger ſein. Deswegen iſt allergrößte Vorſicht ge⸗ 
boten, um alles zu vermeiden, was den Arbeiter in den 
Augen ſeiner Kollegen herabſetzen könnte, weil dadurch 
der Klatſch gefördert wird. Der Vorgeſetzte ſoll alſo 
ſtreng vermeiden, den Arbeiter in Gegenwart ſeiner 
Kollegen anzufahren oder gar zu beſchimpfen. Er 
ſchadet ſich ſchließlich ſelbſt am meiſten dadurch. 


Niemals aber darf der Vorgeſetzte — und ach, wie 
häufig geſchieht es — dem Meiſter oder Vorarbeiter in 
Gegenwart ſeiner Untergebenen ein ſtarkes Wort ſagen. 

. GemiB kommt es oft vor, daß der Meiſter etwas 
verſieht, emen Fehler macht. Er ijt ſchließlich auch nur 
ein Menſch. Dieſen Meiſter nehme man ſich ſtets unter 
vier Augen vor, laſſe ihn am beſten auf ſein Zimmer 
kommen. Auch hier nenne man ihn nicht: „Eſel oder 
Rindvieh.“ Ich habe in früheren Jahren wiederholt 
derartiges gehört. Man packe ſtets den betreffenden 
bei ſeinem Ehrgefühl, ſage ihm, daß man ihn ſtets für 
einen verſtändigen Menſchen gehalten habe, und daß 
man nun überraſcht ſei über das, was er jetzt getan. 
Nie hat dies Rezept verſagt! Der betreffende fühlt 
ſich beſchämt und verſichert, daß es nicht wieder vor⸗ 
kommen (oll. Dann gab man fid) die Hand, und ber 
Vorfall war vergeſſen, er war aber auch dann ein für 
allemal vergeſſen. Niemals ſoll man dem Mann, mit 
dem man ſich ausgeſprochen und ausgeſöhnt hatte, etwas 
nachtragen. Gewiß brauchte man nicht immer nach der 
einen Vorſchrift zu handeln. Manchmal, wenn ich das 
Gefühl hatte, daß der betreffende wohl ſelbſt einſah, 
daß er falſch gehandelt hatte, ſagte ich ihm ruhig, ſtets 
mit einem kleinen gutmütigen Lächeln, er müßte wohl 
ſelbſt einſehen, daß er eine Uebereilung — ich brauchte 
auch gelegentlich mal das Wort kleine Torheit oder 
Dummheit — begangen habe. Dann mußte ich aller⸗ 
dings meiner Sache ſchon recht gewiß fein und mußte 
die Eigenart des Mannes kennen. Dieſe kleinen Er⸗ 
mahnungen waren ſtets febr kurzer Art; ich glaube, 
daß niemals eine länger als ganz wenige Minuten 
gedauert hat, wenn nicht nachher noch eine Unterredung 
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techniſcher oder organiſatoriſcher Art mit dem Meiſter 
oder Vorarbeiter ſich daran anſchloß. 

Selbſtverſtändlich kann man aus dem ungefügen 
und widerborſtigen nie einen ordentlichen Menſchen 
machen. Es handelt ſich hier ſtets um ſolche Arbeiter, 
die an und für ſich tüchtig und brauchbar ſind. Es iſt nötig, 
daß man ſich im Intereſſe des Werkes und der Arbeiter 
ſelbſt vor ſogenannten Radaubrüdern freimacht. Es 
wäre ein Fehler, hier falſche Nachſicht zu üben. 

Für mich war es eine große Genugtuung, daß mich 
einer dieſer Unverträglichen, den ich nach wiederholter 
ruhiger Ermahnung ſchließlich vom Werk von einer 
Stunde zur andern entfernen mußte, noch nach zwanzig 
Jahren, wenn ich ihm auf der Straße begegnete, ſchon 
von weitem freundlich grüßte. Er hatte alſo wohl ein⸗ 
geſehen, daß er gerecht behandelt worden war. 

Noch ſei ein Wort über das Taktgefühl der Arbeiter 
geſagt. Der Gebildete meint wohl allgemein, daß dieſes 
bei der arbeitenden Klaſſe gar nicht oder wenig ausge⸗ 
bildet ſei. Er täuſcht ſich, täuſcht ſich gewaltig. Das 
Taktgefühl iſt beim Arbeiter vielfach ſogar ſehr fein 
ausgeprägt, hat mit der Bildung wenig zu tun, iſt mehr 
Herzensſache, kann kaum anerzogen werden. Zumeiſt 
iſt es Veranlagung. 

Nach meinen perſönlichen Erfahrungen habe ich in 
Arbeiterkreiſen oft mehr Feingefühl und Verſtändnis 


für das Empfinden anderer gemerkt als in den Bam 


ber fogenannten guten Geſellſchaft. 

Allerdings darf man auch nicht vergeſſen, daß der 
Arbeiter in mancher Beziehung ſein beſonderes und oft 
nicht ohne weiteres verſtändliches Empfinden beſitzt. 
Wie man den Mohammedaner nie nach ſeiner Frau 
fragen darf, ſo darf man den Arbeiter nie um 
Auskunft bitten über das, was er gegeſſen hat; nie darf 
man ihm beim Eſſen zuſehen ober gar in fein Henkeltöpf⸗ 
chen — wie man im Rheinland ſagt — hineinſehen. Was 
ihm ſeine Frau kocht und zurechtmacht, iſt ſein Geheimnis. 
Deswegen liebt der Arbeiter die großen Speiſe⸗ 

räume nicht, ja ſie ſind ihm ſogar verhaßt. Die alte 
Zeit, wo er kurze Raſt neben ſeiner Arbeit, neben dem 
Ambos halten und ſo allein ſein Mahl verzehren konnte, 
behagte ihm mehr. | 
Die wohltätigen Damen, der Schrecken der Arbeiter 
— daß es viele gute Ausnahmen gibt, erkenne ich 
gern an — glauben vielfach den Arbeiter (ich ſpreche von 
den Friedensjahren) in erſter Linie über Ernährungs⸗ 
fragen aushorchen zu müſſen, und ſofort war damit die 
Unterhaltung auf ein falſches Gleis geſchoben: der Arbei⸗ 
ter hielt dieſe Frage für taktlos. Denn zumeiſt glaubt 
der Arbeiter, daß der Reichere ſich ſehr viel beſſer nähre 
als er, was ja zum Teil ganz richtig iſt. Im allgemeinen 
aber macht ſich doch der Arbeiter darüber eine falſche, 
ſtark übertriebene Vorſtellung. Jedenfalls muß man 
mit dieſer Tatſache rechnen. Der Arbeiter hegt das 
Mißtrauen, daß der Reiche ſich heimlich freut, beſſer 
eſſen zu können als der arme Arbeiter. Darin liegt 
meiner Meinung nach die ſehr begreifliche Abneigung 
des Arbeiters, über Ernährungsfragen ausgehorcht zu 
werden. Ueberhaupt ſei man ſehr zurückhaltend im 
Stellen von Fragen, die die Perſon und Familie des 
Arbeiters betreffen. Er wird ſtets das Gefühl haben, er 
ſoll unnötig ausgehorcht werden. Es entſteht dann ein be⸗ 
greifliches Mißtrauen, das oft nicht wieder gutzumachen iſt. 

Was haben gerade die wohltätigen Damen während 
des Krieges in den Lazaretten für Unheil angeſtiftet, 
dadurch, daß ſie mit der arbeitenden Bevölkerung nicht 

`n rechten Ton finden konnten. Sie haben — es [foll 
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ihr ehrliches Bemühen nicht verkannt werden — ſehr 
häufig dazu beigetragen, die vorhandene Kluft, von der 
eingangs geredet, noch zu erweitern. 

Kümmern wir uns mehr um die Pſyche bes Arbei- 
ters, bemühen wir uns eifrig, in dem Arbeiter den 
gleichberechtigten Mitarbeiter zu erblicken, erkennen wir 
ſeine Arbeit, ſeine Leiſtungen willig an, dann wird es 
uns glücken, ich darf ſagen wieder wie in früheren Zei⸗ 
ten, friedlich miteinander auszukommen. Gern wird der 
Arbeiter dann auch die Leiſtungen ſeiner Vorgeſetzten, 
die Arbeit der Studierten ſtillſchweigend anerkennen, 
und ſein Gefühl wird ihm ſagen, daß dieſer wieder man⸗ 
ches kann und auf vielen Gebieten Beſcheid weiß, die 
er nicht beherrſcht. 

Man ſpreche ruhig und verſtändig mit dem Arbei⸗ 
ter, niemals in herriſchem Tone, dann wird man auch 
ſchließlich mit den „Betriebsräten“ fertig werden. Denn 
nicht Geſetze, Erlaſſe und einſeitige Tarifverträge brin⸗ 
gen uns Ruhe und Ordnung ins Land, bringen uns den 
zufriedenen Arbeiter wieder. Von beiden Seiten, vom 
Arbeitgeber und vom Arbeitnehmer, muß darauf hin⸗ 
gearbeitet werden, Vertrauen gegen Vertrauen einzu⸗ 
tauſchen. Dann erſt werden die vielen Streiks auf⸗ 
hören, wird die Arbeitniederlegung nur Ausnahme 
bilden. 

Krupp hat einmal geſagt, daß er die Werkſtatt dem 
Erdboden gleichmachen werde, in der ein Streik aus⸗ 
brechen würde. Krupp war eine ausgeſprochene Herren⸗ 
natur. Er verſtand es aber, mit ſeinen Angeſtellten um⸗ 
zugehen, und er konnte dieſen ſtolzen Ausſpruch wagen, 
weil. er die Wünſche feiner Angeſtellten in großzügigſter 
Weiſe erfüllte, noch bevor ſie geäußert wurden. 

Man werfe nicht ein, daß die Arbeiter vor etwa 
40 Jahren anders geartet waren, noch nicht ihre Macht 
kannten, noch „unter Knechtſchaft ſchmachteten“. Das 
iſt keineswegs der Fall geweſen. Dem handarbeitenden 
Stande iſt es in den Jahren des großen Aufſchwunges, 
den Deutſchland genommen, gut, faſt möchte ich ſagen, 
glänzend ergangen; er hat gut verdient und hat fid) 
vielfach etwas erſparen können. Nach dieſen Zeiten 
ſehnt fid) der ältere, verſtändige Arbeiter jetzt wieder 
zurück. Leider iſt ein großer Teil der jüngeren Arbeiter 
verhetzt und nur ſchwer zu lenken, er reißt den Ruhig⸗ 
denkenden mit. Hier hat wohl die lange Dauer des Krie⸗ 
des viel Schuld. Der Jugend hat die ſtarke Hand des 
Vaters gefehlt, der im Felde ſtand. Dadurch iſt die 
Achtung vor dem erfahrenen deren gewichen; es ijt 
eine allgemeine Reſpektloſigkeit eingeriſſen. Der junge 
Arbeiter achtet die Erfahrung der älteren nicht mehr, er 
will ſeine eigenen Wege gehen. Aber die Verſtändigen 
werden und müſſen die Oberhand gewinnen, ſie werden 
dazu beitragen, die Verſtändigung allmählich herbeizu⸗ 
führen. Dann wird auch wieder der junge Arbeiter ſeinem 
Vorgeſetzten folgen wie in den Zeiten vor dem Kriege. 

Ein guter Kern ſteckt in unſerem deutſchen Arbeiter, 
auf den wir ſtolz ſein dürfen. Der deutſche Arbeiter iſt 
ber be[te der Welt; ich ſage damit nicht zu viel. Überall 
im Auslande iſt der deutſche Arbeiter beliebt und be⸗ 
vorzugt; das kann ich aus eigner Erfahrung ſagen. Er⸗ 
halten wir uns dieſe Kraft, die Stützen des Staates, be⸗ 
handeln wir unſeren Arbeiter nicht als unſeren Wider⸗ 
ſacher, ſondern als unſeren guten Freund und gleich⸗ 
berechtigten Mitarbeiter. 

Das möchte ich aber noch zum Schluß fagen, die 
Stunden, die ich mit meinen alten Arbeitern und Mei⸗ 
ſtern, dieſen einfach denkenden Menſchen, zuſammen ge⸗ 
weſen bin, gehören zu den beſten meines Lebens. 
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Theaterſchau⸗ Von Ludwig Öternaur 


Eröffnung des Großen Shaufpielhaufes. 


Weidendammer Brücke, Friedrichſtraße, Karlſtraße — 
Berlin von geſtern, graueſter Alltag. Dazu der Nebel des 
frühen Novemberabends, das Zwielicht der auf Viertel⸗ 
ration geſetzten Laternen. Aber gleichwohl Menſchen⸗ 
ſtröme, Wagenketten. Man glaubt zu ſchieben, und man 
wird geſchoben. 
hafter Mietskaſernen, vor ſteiler Tempelfront: der alte 
Zirkus, vor kurzem noch mit Stallduft und Peitſchen⸗ 
knall das Dorado purzelnder Clowns und tänzelnder 
Pferde, iſt über Nacht ein Heiligtum der Kunſt gewor⸗ 
den .. . Hellas, fo lange tot, tft wieder auferſtanden 
und zwingt in alten Bann. 

Tragiſch ſtarre Maske ſchon das Haus, groß und 
mythiſcher Gebärde. Die Menſchen Ameiſen. Sie wim⸗ 
meln ſchwarz und aufgeregt um die Tore, die, klein und 
niedrig, die ungeheuere Faſſade tragen. Drei ſchmale 
Fenſter brennen feierlich, wie Kerzen, links und rechts 
des Eingangs. Sie ſind das einzige Licht. Der Giebel 
9 zu ahnen nur, zu ſehen nicht, in ſternenloſer 

acht. e , 

Algabal⸗Säle empfangen: „Die einen blinken in emis 
gen Wintern, jene von hundertfarbigen Erzen, aus de⸗ 
nen Juwelen als Tropfen ſintern, und flimmern und 
glimmern vor währenden Kerzen.“ Erfüllung eines 
Dichtertraums, der in Rot, Grün und Weiß ſpielt. Be⸗ 
wunderung und offener Hohn bekämpfen ſich: was dem 
einen Tempelweihe, beſpöttelt der indere als Kabarett. 
Unerhört iſt's beiden, und der Rieſenraum Poelzigs mit 
der Kuppel heißt fie ſchweigen. Hier tft das Problem ber 
Schwere gelöfi, find Mauer und Dach Licht und Klang 
geworden. Der Blick verliert ſich in himmliſche Helle. 
Immer höher, immer höher klimmt das Auge, beginnt 
zu kreiſen, Rauſch beſchwingt die Seele, Atherduft Wt 
das letzte. l 

Eine ſeltſame Architektur. Halb Tropfſteinhöhle, halb 
Alhambra, und das alles in Rieſenmaßen. Und alles 
von geheimnisvollem Licht durchſtrömt, man weiß nicht, 
von wannen es kommt, die Kuppel, die ſtarren Zacken 
ſelber leuchten — Eis, durch das die Sonne glüht. Und 
an den Zirkus von geſtern gemahnt allein der rote 
Plüſch der die Logenbrüſtungen bekleidet, gemahnen die 
1 die, unruhig und alltäglich, Ränge und Ringe 

en. 

Eröffnungsabend. Richtefeſt. Noch einmal klingt 
das alte Schlagwort: Theater der Fünftauſend! auf. 
Wirklich fünf Tauſend? Auch dreie genügen. Und die 
ſind da. In Frack und großer Toilette, die nackten Schul⸗ 
tern ſchimmern, die Brillanten blitzen. Ganz Berlin hat 
ſich eingefunden, wie einſt in ſagenhafter Vorzeit. Nur 
ein wenig anders. Statt des Hofes die neuen Größen 
der Republik, ſtatt des Kronprinzen zeigt Neugier ſich 
— Herrn Scheidemann. Oder die Pola Negri, oder 
ſonſt jemand. Tempora mutantur... 

Und gegeben wird die Oreſtie. 

k 


Gegeben bie Ore[tie. Die ganze. Nicht wie vor 
Jahr und Tag, da Reinhardt an anderer Stelle ein flüch⸗ 
tiges Zirkus⸗Gaſtſpiel gab und Aiſchylos in die Manege 
zwang, nur Bruchſtücke. Eine blaſſe Erinnerung erzählt 
davon und meint, daß es nicht gerade überwältigend 
war. Ach nein! Heute ſpielt er im eigenen Haus, und 
der furchtbaren Trilogie des antiken Dichters iſt ein Rah⸗ 


Und ſteht, plötzlich, inmitten ſchatten⸗ 


men gezimmert worden, wie ſie ihn noch nie gefunden. 
Auch nicht, in jener grauen Vorzeit, in Athen, wo die 
Göttin der Stadt, Pallas Athene, höchſtſelbſt ſich um 
das Gelingen des Spiels bemühte. Mit ihr gab Aiſchy⸗ 
los, der ſeine Athener wohl kannte, dem Volke, was des 
Volkes iſt. Man nennt das heute Konzeſſion. 

Auch Reinhardt kennt ſeine Berliner. Auch er macht 
Konzeſſionen. Die Berolina allerdings konnte er nicht 
gut beſchwören. Aber anderes. Als da ſind Schein⸗ 
werfer und verhaltene Muſik, wechſelndes Licht und ein 
künſtlicher Sternenhimmel. Der iſt ſehr ſchön, zumal 
der. Haucht Stimmung, iut in ſüßen Rauſch. Ganz 
wie im Wintergarter, "aant eine böſe Stimme. Tja — 
der Berliner rennt «ven ſeinen Wintergarten. Und er 
fragt fid), helle, wie er it, wozu die Oreſtie denn unter 
Sternen ipielen muß? Wozu es Jberbaupt [o dufter 
fein muß, alle drei Stücke hindurch? Denn immer laſtete 


eine fahle Dämmerung über dem Ganzen, immer glimm⸗ 


ten oben die Sterne, immer zuckten die Scheinwerfer, die 
Antlitz und Gebärde aus dem Dunkel riſſen. War denn 
in Hellas ewige Nacht wie in dem fernen Thule? 
Schön! der Wächter vor Agamemnons ſchtafendem 
Palaſt erblickt den Feuerſchein, der Ilions Fall verkün⸗ 
det, in der Nacht. Schön! auch der Siegesbote kommt 
bei Nacht, meinetwegen auch Agamemnon ſelbſt (troß- 
dem ich fürchte, er kam zu dunkler Stunde, damit Rein» 
hardt die Klytaimneſtra aus erhellter Pforte treten, den 
Triumphwagen des heimkehrenden Königs von Fackeln 
rahmen laffen konnte): aber — betrat Oreſtes den Heis 
matboden auch bei Nacht? Erkannte Elektra den Bruder 
bei Nacht? Aigiſthos, der Tyrann, ſchritt er bei Nacht in 
das Verderben? Der grauſe Muttermord, geſchah er bei 
Nacht? Einmal hätte es doch ſchließlich Morgen und Mit⸗ 


tag werden müſſen. Es blieb dunkel. Dies Hellas muß ein 


furchtbar finſteres Land geweſen ſein, finſter wie die 
Sage, die 23 uns deuten foll. 

Doch Spaß beiſeite! Es war zu dunkel. Ich weiß: 
ein Stimmungsmittel, ein Symbol des Grauens. Und 
Grauen atmet dieje Dichdeng reichlich. Und ſchließlich 
find Scheinwerfer und T. ne auch eine ſchöne Sache. 
Und wirken tat das alles uud). Wie eine düſtere Viſion 
zog das Ganze vorbei, herzbeklemmend, ſeelenaufwüh⸗ 
lend. Bilder von ungeheuerer Wucht brannten ſich dem 
Auge ein, die ſchweren, alten Worte erhielten, von die⸗ 
ſer fahlen, geheimnisgetränkten Luft getragen, einen 
Klang, der aus Urtiefen zu kommen ſchien. Der Apol⸗ 
lon⸗Ruf der Kafſandra, der Todesſchrei Agamemnons. 
die Klage der Elektra, das fürchterliche Zwiegeſpräch 
zwiſchen Mutter und Sohn, das letzte Kreiſchen Kly⸗ 
taimneſtras, die Angſt Oreſts, der die Eringen nahen 
fühlt — wie packte das, wie ließ das bis ins Mark er⸗ 
ſchauern! Doch mar es Hellas? 

Man ſieht das Land der Griechen, das Iphigenie mit 
der Seele ſuchte, nicht mehr, wie's Winckelmann und 
Goethe und noch Feuerbach geſehen. Vollmoellers Über⸗ 
tragung der Oreſtie atmet Hofmannsthals Geiſt, und 
der hat mit Elektra einſt den Bann der „ſtillen Einfalt 
und edlen Größe“ gebrochen. Im Grunde: was wiſſen 
wir denn von den Alten? Nichts. Daß wir ſie nicht 
mehr als Marmorſtatuen, ſondern als Menſchen von 
Fleiſch und Blut, als arme, zerquälte Menſchen empfin⸗ 
den, wie wir ſelbſt es ſind — wer will das ſchelten? 
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Dies neue Hellas [piegelt Reinhardt. Er gibt ber un- 
heimlich belebten Nachdichtung des Zeitgenoſſen Voll- 
moeller Farbe und Geſtalt in ſeinem Sinne. Was ent⸗ 
ſteht, iſt ein blutumſchwelter Nachtſpuk, ein Alpdruck, der 
die Sinne lähmt, ſtarr wie das Antlitz der Meduſa. Er 
hebt dazu das Menſchliche ins Übermenſchliche: das 
Wort des Dichters, die Schauſpieler, die es zu Schrei 
und tónenber Rede formen, ihre Gebärden, die Szenerie, 
die aus dem Palaſte Agamemnons eine einzige düſtere 
Säulenfront macht, den Tempel Apollons genial durch 
eine endloſe Treppe andeutet, das hat alles Maße, die 
bislang nur der Traum kannte. 

Dies neue Hellas wollte Reinhardt ſpiegeln. Aber er 
ſpiegelt es in düſterem Baſalt. Die Konturen ſind groß⸗ 
artig, aber ſie ſind verwiſcht, verlieren ſich in Schwärze. 
Einſt erfüllte ſich der Fluch an Tantalos' Geſchlecht un⸗ 
ter dem brennenden Himmel Attikas; die Stimmung des 


‚Grauens entfloß der Dichtung. Reinhardt traut den 


Berlinern nicht recht, nicht dem Rieſenraume ſeines 
neuen Hauſes — und nicht dem Dichter. Er erzwingt 
die Stimmung, die er haben will, mit Beleuchtungseffek⸗ 
ten, mit Zwielicht, Scheinwerfern und geſtirntem Nacht⸗ 
himmel. Das betäubt, aber es wirkt auf die Dauer un⸗ 
echt, unwahrſcheinlich. Das Hellas ſeiner Oreſtie iſt nicht 
alt, nicht neu. Es iſt — Reinhardt. 


Und ſo hat es allerdings trotzdem Größe. Denn die⸗ l 
fer Mann ift ſchon ein Zauberer. 


Gewalt ift ibm ge- 
geben über Menſchen und Dinge. Er formt fie fid) nad) 
feinem Bilde. Sprach diefe Agnes Straub als fy. 
taimneſtra, das leidenſchaftentſtellte Antlitz von brand- 
roten Locken gerahmt, ſo aus ſich heraus? Moiſſi als Oreſt 
— wer trieb ihn denn zu dieſem Treppentanz, wer bannte 
ihn in dieſen jünglingshaften Rauſch, wer ließ ihn ſo 
und gerade ſo die Rachegöttinnen und den Apollon 
ſehen? Wer gab denn Elſe Heims als Kaſſandra dieſen 
erſchütternden Schrei, wer Maria Fein als Elektra die⸗ 
ſen furchtbaren Schmerz im blaſſen Angeſicht? Wer 
Joſef Klein als Aigiſthos den Hohn, Paul Lange als 
Apollon die beſeligende Milde? Hinter ihnen allen 
ſtand ihr Herr und Meiſter. Ihm gehorchten, mit Wüll⸗ 
ner an der Spitze, die argiviſchen Greiſe, ihm die Frauen 


Margarete Arnd'-Ober, 
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der Elektra beim Totenopfer, ihm, ganz ins Dunkel ge⸗ 
fauert, bie Eringen. Nur Wegener fehlte. Der wirklich 
Agamemnon geweſen wäre — da nun einmal der aſia⸗ 
tiſche Charakter, das Dunkle, das Wilde, das Unbe⸗ 
zähmte, ſo ſehr betont war. So war's Werner Krauß, 
und war es nicht. Dieſem Agamemnon gegenüber hatte, 
beim Zeus! Aighiſtos leichtes Spiel 

So iſt zu buchen: ein großer Abend. Aber er ge⸗ 
hörte nicht der Oreſtie, nicht ganz jedenfalls, ſondern dem 
Haus und ſeinem Herrn. Und ob dieſes Haus an ſich 
die hohen Erwartungen erfüllen wird, die ihm Tauſende 
entgegenbringen, wird erſt die Zukunft erweiſen, in de⸗ 
ren dunklem Schoß ein Fauſt, ein Götz, ein Julius Cäſar 
ſchlummern. a 

E 


- Grotest ber Rahmen, ben ein anderes Theater gleicher 
Woche Deler Oreſtie⸗Aufführung gibt: im Komödien⸗ 
hauſe „Sie“, eine Komödie Georg Reickes, im Kleinen 
Theater „Die unberührte Frau“, eine erotiſche Komödie 
von Gabryela Zapolska . .. fo ift das Leben! Es gibt 
dem alten Aiſchylos von Zufalls Gnaden gleich zwei der 
Satyrſpiele. N 

So iſt das Leben! behaupten auch Reicke und die 
Zapolska. Aber ſie — ſchwindeln beide. Denn weder 
ijt Hannchen Czatorski aus der Müllerſtraße die „Sie“, 
die uns Berlins Bürgermeiſter, wenn auch mit Augen⸗ 
zwinkern, als Typ des männerbezaubernden Weibchens 
aufſchwatzen möchte, noch Frau Rena eine unberührte 
Frau. Dafür ſind aber beide Stücke über alle Maßen 
langweilig, und wenn „Sie“ nicht Erika Gläßner und der 
Dreiakter ber Zapolska nicht [o „erotiſch“ geweſen wäre, 
jo weiß ich nicht, ob Reide den Bombenerfolg gehabt 
und die Polin überhaupt das bißchen Beifall gefunden 
hätte, das ſie ſchließlich erntete. Beide Stücke darin 
ähnlich, daß die Titelheldinnen fabelhaft elegant ſind 
(beide nennen demzufolge auch ihren Schneider auf dem 
Programm) und ſich nur zu gern um⸗ und ausziehen. 
„Sie“ tut das letztere ſogar auf offener Bühne, was im⸗ 
mer gute Wirkung erzielt, und da es gleich zu Anfang ge⸗ 
ſchieht, konnte ſich Herr Reicke ſchon nach dem erſten 
ſeiner fünf Aufzüge zeigen. Ganz ſo ungeniert iſt die 


Lola Artöf be Padilla, 
Mitglied der Staatsoper. 
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„unberührte Frau“ nicht (um Mißverſtändniſſen vorzu⸗ 
beugen: ſo ungeniert wie „Sie“), aber immerhin treibt ſie 
dafür hinter den Kuliſſen allerlei, was ihrem Beinamen 
nicht gerade entſpricht. 

Im übrigen weder hier wie dort ſo etwas wie Hand⸗ 
lung. Trotzdem findet Hannchen Czatorski zuletzt einen 
Mann und noch dazu den einzigen anſtändigen von den 
vielen, bie fie anbeteten, und Frau Rena verliert den, 
den ſie und der ſie haben wollte. Denn er ſuchte ſie 
ſeeliſch, ſie ihn nur ſinnlich. Und das gab keinen guten 
Klang. 

Das alles iſt ſehr glitzrig und ſehr zuckrig aufgemacht. 
Reicke begnügt ſich noch mit Anſpielungen; die Zapols ka 
aber geht aufs Ganze. Sie iſt reichlich ungeniert und 
macht heiß. Der Dialog perlt bei ihr wie Sekt, und zum 
Rotwerden iſt nicht viel Zeit. Wer dazu neigt, käme aus 
dieſer Beſchäftigung gar nicht heraus. Reide ift ſchwer⸗ 


E NN , EEx N HR Advent 3e it 


lbr Cage, da zur Dämmeritunde 
Das holdefte Erinnern webt 

Und über ſchneeverwehten D;aden 
Ein 'eliqes Erwarten ſchwebt — 


Ob dunkel rings und arm das Leben: 
Ein Lichtlein blüh' im ſtillen aur 

Und weckt in deiner Seele Tiefen 

Ein heimlich Rönigreich dir auf. 


Weiß du noch, wie das Cichtlein glühle 


Am Tannenzweig . .. im trauten Raum... 
Die Flamme iang — auf weichen Pfaden 
Derklang das £eb?n wie ein Traum. 
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fälliger. Er läßt die Leute über einen Witz einen ganzen 
Akt lang lachen. Und rot zu werden brauchen ſie auch 


nicht, denn die ganze Entkleidungſzene feiner „Sie“ ift 


nicht ſo ſchlimm wie ein Wort der Zapolska. 

„Sie“ alſo Erika Gläßner. Sehr nett, ſehr reizend 
im Lachen und faſt noch mehr im Weinen. Begabung. 
die aber in Mätzchen zu verpuffen droht. Der Ruhm ber 
Orska und der Konſtantin läßt ihr anſcheinend keine 
Ruhe. Ihr Partner: Leonhard Haskel, als watſchelnder 
Kommerzienrat ein Komiker von vielen Graden. Die 
„unberührte Frau“ Alice Altman⸗Hall: verführeriſch und 
eine geſchickte Interpretin der Zapolskaſchen Gewagt⸗ 
heiten. Im ganzen mehr Mannequin als Menſch, ber 
Intereſſe erweckte. Auch Heinrich Schroth und Ernſt 
Pröckl, die „Männchen“, konnten nicht mehr tun, als ſich 
mit Anſtand zu bewegen: menſchgewordene Fracks! 

Iſt ſo das Leben? 


UE E 


Ob Bergeslaſten dit vet chũt et 
Den Garten deiner Seligkeit 


Und Meereswogen ihn verſchlungen: 


noch blüht er auf sur ftillen Jeit. 


Fern, fern verklingt des Tags e riebe 
Dor deiner Sehnſucht ſüßem Lied; 

Mit leiſen Schritten nah: die Liebe, 
Und was fie kränkte, weicht und flieht. 


Doch über allen deinen Schmerzen 
Geht auf cer Stern in hehrer Pracht; 
Und heimlich Rnofpt die Chriſtnachtroſe, 
Daf fie erblüh in heilger acht. 

Marie Sauer. 
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Nachtwache „Erzählung von Emil Luda 


Frau Thereſe Herglotz ſaß vor dem Leichnam ihres 
Mannes, der zwiſchen acht hohen Kerzen aufgebahrt 
lag. Der größte Schauſpieler unſerer Zeit war mit i ihm 
hingegangen. Sie blickte ihm ins Geſicht, immer wie⸗ 
der, und konnte ſich nicht zurechtfinden. War das er, 
den fie kannte? War das ein Fremder? Kaum zwei⸗ 
undfünfzig Jahre alt hatte ihn ein Herzſchlag während 
der Vorſtellung hingeworfen — konnte er wirklich ſo 
ganz verändert ſein? Aber dunkel ſtieg es ihr auf — 
ſie hatte ihn auch ſo ſchon geſehen — wann nur? — War 
das nicht der Kopf des Königs, wenn er von der Leiche 
ſeiner ermordeten Geliebten, der ſchönen Jüdin von 
Toledo, kommt? Wenn er, eben noch in Leidenſchaft 
brennend, plötzlich abgeſchreckt, faſt angewidert, den 
mißhandelten Leib vor ſich ſehen muß? 

Thereſe ſann grübelnd. Hatte ſie ihn eigentlich ge⸗ 
liebt? Wer war er, dieſer Willibald Herglotz, deſſen 
Bild in den Zeitungen zu ſehen war, bald Hamlet, bald 


Florian Geyer, bald Oswald mit angſtverzerrten Zü⸗ 


gen — niemals aber er, ber einen Namen trug wie 
andere, einen Namen, zu dem doch wohl auch ein Menſch 
gehörte? 

Ihr wurde ſonderbar zumute, wie ſchon manchmal 
vor dem Lebendigen. Sie ſaß ihm gegenüber — ſie 
blickte auf ihn — aber ſie kannte ihn nicht, ſie wußte 
nicht, wer er war 


Die Tür ging ohne Klopfen auf — Thereſe fuhr zu⸗ 
rück. | 

„Mein Fräulein?” 

Da Stand fie wahrhaftig — diefe hyſteriſche Perſon, 
die ihm nachgereiſt war, menn er allein, ohne feine 
Frau, eine Gaſtſpielfahrt angetreten — die im Hotel 
ſchamlos das Zimmer neben ſeinem verlangt und be⸗ 
kommen hatte — ſie wagte es auch jetzt noch! 

Das überſchlanke Mädchen ſprach kein Wort, ſah 
Thereſe nicht, ging unhörbar zum Bett. 

„Was wünſchen Sie hier?“ — In ihrer Stimme 
zuckte der Haß von Jahren. Und doch war der tot, um 
den ſie miteinander gekämpft hatten. — „Ich habe 
Befehl gegeben, daß niemand eingelaſſen werde, daß er 
wenigſtens jetzt vor Zudringlichkeiten geſchützt feil" — 
Mit einer herriſchen Bewegung wies Thereſe zur Tür. 
— ,„ Meine Leute ſcheinen nicht ſehr achtſam zu fein!” 

Ein verlorener Blick aus waſſerblauen Augen ſtreifte 
die kaum. — „Ich laſſe mich nicht fortſchicken! Ich 
muß hier ſein!“ — Das ſchmale Geſicht unter dem 
wirren blonden Haar hatte ſich ganz dem Toten zuge⸗ 
kehrt. Sie machte Miene, niederzuknien, vielleicht ſich 
über ihn zu werfen. 

Aber gerüſtet, ihren Beſitz zu verteidigen — dieſe 
Nacht mit dem Toten, um den ein Volk trauerte! — 
ſtand Thereſe vor ihr. — „Ich finde Ihr Benehmen un» 
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begreiflich! Welches Recht haben Sie, in meine Woh⸗ 
nung einzudringen?“ | 

„Ich muß bei ibm fein!" 

„Behen Sie!” | 

„Ich gehe nicht! Ich bleibe bei ibm!" — Mit ſtarkem 
Ausdruck ſchüttelte fie den Kopf, ohne Thereſe angu. 
blicken. * 

„Wer find Sie denn eigentlich? Was maßen Sie fid 
an?“ fragte die Frau höhniſch und mit der Abſicht, weh 
zu tun. — „Eine ſeiner unzähligen Verehrerinnen 
wahrſcheinlich? Soll ich die etwa alle hereinlaſſen?“ 

Aber die Fremde ſchien nicht zu hören. Sie ſtreckte 
die Arme, die ſchmalen Blumenblättern glichen, wie in 
Sehnſucht nach Willibald Herglotz aus. 

„Entfernen Sie ſich!“ ziſchte die Frau. „Entfernen 
Sie ſich auf der Stelle! Oder ſoll ich den Diener rufen?“ 

Das Mädchen hatte ſich zu dem Toten geneigt. 

Elementariſch durchblitzte es Thereſe Herglotz, die 
Tochter des bäuerlichen Gutsbeſitzers Kroll. Neben 
dieſem überfeinerten Menſchen, diere. Hochzüchtung 
europäiſcher Geiſtigkeit hatte ihre Kro in Feſſeln ge: 
legen — aber jetzt ſprang es ih un de Adern. Hart 
faßte fie die Gelenke der Rivali, bie reme Knochen zu 
bergen ſchienen, preßte zuſammen, dran gte brutal die 
Zarte, deren Kraft Nerven und Leit:nichaft waren, 
ſtieß fie hinaus. Sie horchtc ins Dunke und fie ver» 
nahm die Stimme des Mädchens, bebent aber bod) in 
unbeirrbarem Trotz: „Ich laffe ihn ot) Nie!“ — 
Langſam ſchleppten die Schritte durch et Vorraum, 
ſchwanden. 

Thereſe lauſchte noch eine Zeitlang, dann rief fie 
dem Diener, befahl ſtreng, daß c: die Dame hinaus: 
begleite und keinen Menſchen einíc[/ bis zum Morgen. 

Es war Nacht, Thereſe ſaß bei den Opferflarirzen, 
die um den Toten regungslos brannten. Die Kraft, die 
jäh aus ihr herausgebrochen war, fant dahin, Thereſe 
fühlte fid) elend. Zweifel gingen in ihr um wie jaen 
oft. Hat er mich denn geliebt? Hat er ſie vielleicht 
mehr geliebt? — Konnte er überhaupt lieben? Er, der 
nie in fid) ſelbſt zu Hauf- war? Der durch Menſchen 
wanderte, fid in Seelen kieibere? Wer ift er? Ift er 
noch etwas anderes als bie vieren. die von ihm leben, 
die an ihm zehren? Vielleicht hat mich einer der Men⸗ 
ſchen geliebt, die er im Innern trägt? Im Innern? 
Iſt ſein Inneres nicht das Innere anderer Menſchen 
geweſen? Hat ein anderer von dieſen vielen ſie ge⸗ 
liebt? — Thereſe wußte plötzlich, daß ſie alle haßte, in 
denen er gelebt hatte, bie fein Ruhm geweſen waren — 
in denen er ſich ſelbſt verborgen hatte bis zum Hin⸗ 
ſchwinden. Ein grauenhaftes Unweſen ſchien ihr jetzt 
dieſer Menſch. Jede Qual wurde lebendig, die ſie 
neben ihm hatte erdulden müſſen, die doch niemals als 
ein Vorwurf ausgeſprochen und zur Ruhe gebracht 
werden konnte, weil ſie ihm nichts vorzuwerfen hatte, 
weil er ſelbſt es war, das Eigenſte in ihm, was ſie nicht 
ertrug! Sie fühlte plötzlich eine glückliche Erleichterung 
. er lebte nicht mehr. 
| Sein Geficht war verändert, fremd. Spielte er nod) 

immer eine Rolle? Iſt unſterbliche Seele in ihm, die 
beharrt, die wirklich ſein eigen iſt? Oder auch hier —? 
Von Grauen geſchüttelt, preßte ſie ſich die Hände vors 
Geſicht und ſaß lange regungslos in nie gekannter Ver⸗ 
wirrung. 

Unerwartetes geſchah: Ein Mann ſtand vom Bette 
auf, fremd gekleidet, mit prall anliegenden Strümpfen 

und buntem Wams, verbeugte ſich lächelnd gegen den 
Toten — und ging zwiſchen den Kerzen in die Finſter⸗ 


nis. Eine Stimme ſang — es war die Stimme des 
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Schauſpielers Herglotz: 
lichen Tag.“ 

Thereſe ſaß erſtarrt. Sie wollte ſchreien — aber ſie 
vermochte ee nicht. Der Tote vor ihr ſchien einge⸗ 
ſchrumpft, ſein Geſicht, das eben noch für das Geſicht 
eines Schlafenden hätte gelten können, war gelblich und 
klein, um den Mund datten fid) Falten geſenkt. 

Was ſie nicht zlauben wollte, geſchah wieder: 
Einer ſetzte ſich auf, mit verzerrtem Geſicht, wahnſinnig 
blickend — ſie kannte ihn, Oreſt, den Muttermörder, den 
Geſpenſter jagen, der von der Schweſter als Opfertier 
geſchlachtet werden ſoll Nur einen gurgelnden Laut 
hört» fie, als e [d)manb. . . 

Aber ſchon regte fid) ein onberer: Der Baron, ber 
keinen Namen hat, weil er der Mann ift, den die Frauen 
lieben, der gleiche, der als Dor Juar in Sevilla ge: 
weſen — mit ironiſchem Lächeln zerfloß er im Kerzenlicht. 

Und jetzt ein zwiefoche: Menſch, unlösbar brüderlich 
verſchlungen und dock ir Feindſchaft die Arme einer 
gegen den andern erhoben, f: rang es fid) vom Bette 
auf, die Brüde- Moor, bie er am gleichen Abend ge: 
ſpielt hatte, bal! bem ein Stück feiner hinwerfend, bald 
dem andern, vnerſättlich in Verkleidung und Ver⸗ 
zauberung. ; 

Eine ausgehöhlte Menſchenlarve, ein ſubſtanzloſer 
Schatten lag auf dem Bett, der Tote löſte ſich in alle 
feine Seelen. 

Sie fühlte, daß das Argſte geſcheh! Der Schau⸗ 
ſpieler, der wieder Schauſpieler wird, der in fenm Der: 
wandlungen keine Grenze niehr findet. Verworren, 
halb eines, halb Vielheit, wehte es im Schimmer, 


„Und der Regen regnete jeg⸗ 


taumelte geſichtslos ins Leere: Sean, der phantaſtiſche, 


und der zwiſchen Wahrſpiel und Truaſpiel fein echt>ites 


Reich erſchafft und die Komödie der Worte ſpricht — 


er hatte ſie geliebt, die Verwandlungen alle, die in neue 
Verwandlungen führen durch die unendliche Vielfalt 
des Leibes und der Seele. Sogar einen Gardeoffizier 
hatte er nicht verſchmäht, der da lag, und ein Narrenfpiel‘ 
der Verkleidungen, bas fid) zwanzigmal ſelbſt verhöhnt. 
Masken riffen. fid) im Knäuel von dem Exloſchenen, 
wehten in die Finſternis. 

Hamlet kam. Und der Frau war, als müßte pe ihn 
halten, den halten, ben die Welt geliebt hatte in dem 
Toten, in bem fid) feine Zeit geſchaut hatte suf dem 
Theater. Sie faßte den ſchwarzen Mantel — „Bleib 
hier! Geh nicht fort!“ — Einen Augenblick ſtand der 
Prinz, der mit Geſpenſtern Freundſchaft hielt, ſah groß 
und voll Trauer zu ihr und ſprach dann — die Stimme 
des Toten war es, bod) fortgeſchwunden und ohne 
Klang, wie ein Hauch fremder nächtiger Welt. Er 
ſprach: „Der Reſt iſt Schweigen“ — und war dahin. 

Thereſe wußte nicht mehr, was ſie ſah, was die 
überwachte Phantaſie vor ſie hinwirrte. Ihr war, als 


ginge die Tür auf, und ein ſchlankes Mädchen, Ophelia 
vielleicht, die dem Waſſer entſtiegen war, träte heran 


und nähme zärtlich den grauen Schatten, der da lag, in 
die Arme, trüge ihn leicht von ihr. 

Lange ſaß die Frau in Betäubung. Das Morgen⸗ 
dämmern rührte ſie mit einem Fröſteln an. Sie er⸗ 
ſchrak und ſah vor ſich ein leeres Bett, dem noch das 
Mal eines Leibes eingedrückt war, zwiſchen dem Opfer⸗ 
brand der Kerzen. 


a 


Dieſem Heft liegt eine Beſlell⸗Doppelpoſtlarte des 
Buchverlages Auquſt Scherl G. m. b. ö., Berlin SW 68, 
bei, die wir der beſonderen Beachtung unſerer Leſer bei 
ihren Bücher⸗Einkäufen für das Weihnachtsfeſt empfehlen. 
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Bilder vom Tage 
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Die Spenden der deutſchen Jugend für Oeſterreichs notleidende Kinder. 
Originalzeichnung für die „Woche“ von Profeſſor Emil Orlik, Berlin. 
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Spezialaufnabme der „Woche 


Abgeordneter Trimborn (Chr. Volksp.), 


Spezialauſnahme der „Boche“. 


Bürgermeiſter Alfred Scholz, 


Pol. Blauer 


der Nachfolger Groebers. Geh Regierungsrat Dr. Bitta das neue Oberhaupt Neulöllns. 
ké kd , 
der neue Oberpräſident für Oberſchleſien. 


Die Wahlen in Italien 
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Oben: Denkmalsſockel mit Wahlplakaten. — Unten: Der Wahlakt. | 
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Die große Not 
in Wien! 
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„Welt Preß⸗ Photo 


Oben: Der Wiener Wald ein 
Opfer der Brennífoffnot. 


Rechts. Speiſeſaal der Kinder 
im Tuberkuloſen-Fürſorgeheim 
„Settlement“. 
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£ e „Sperialauinaume bet „Woche“ 
1. Geheimrat Brecht, Berlin. 2 Graf Holgendorf, ſächſ. Bevollmächtigter zum Reichsrat. 3. Landesökonomierat Johannſen, Berlin. 4 Direktor 
Jung, Berlin. 5. Der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung Geh Bergrat Stutz,. Berlin. 6 Geheimrat Marx, Berlin. 7. Generaldirektor 
ittler, Hermsdorf. 8. Bergrat Winkhaus. Effen. 9. Kommerzienrat Schumann, Niederlauſitz. 10 Direktor Janus, Effen. 11. Bergrat 
Herbig. Effen. 12. Direktor Lempelius, Berlin. 13 Direktor Rummel, Dor mund 14. Senator Wieſinger, Hamburg. 15 Dr. Stündt, Nürnberg. 
16 Bergmann Theodor Wagner, Bochum. 17. Bergmann Franz Schmidt, Wanne. 18 Bergmann Heinrich Wehner. Hildesheim. 19. Berg⸗ 
mann he Zwickau, Schriftführer. 20. Bergmann, Elsner, Hartau. 21. Bergmann Steger, Eſſen. 229. Bergmann Hambloch, Gleuel Fet 
Köln. 23. Richard Heckmann, Berlin. 24. Profeſſor Feſter, Berlin. 25. Mini tertalrat Fecht. badiſcher Bevollmächtigter zum Reichsrat. 28. Aſſeſſor 
gü 27. Staatsanwalt Huguénin, Berlin 28. Bergrat Berner. 29. Regierungsrat Wohlmannſtetter, Berlin. 


Die erfte Sitzung des Reichskohlenrats in Berlin. 
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Die Oreſtie 
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Moiſſi als Oreſtes. 


Phot. „Boche“ 
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Großen Schauſpieihaus 


THoi „Woche 


Ugues Straub als £ilyfaimneftra. 


Bhol. „Woche“ 
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Kleines Theater: „Die unberührte Frau“. 
Alice Altman⸗Hall und Ernſt Pröckl. 
Bhor Vila. (Vergleiche die Theaterlchau 


Komödienhaus: „Sie“. 
Erika Gläßner und Leonhard Haskel. 
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Maria Fein als Elektra. 
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Der Wettbewerb um die Ausgeſtaltung des Platzes vor dem Potsdamer Bahnhof. e 


: Entwurf Anton von Werner. Entwurf: Brix und Fader. 
x Die beiden mit dem Zweiten Preis ausgezeichneten Arbeiten. Ein Erſter Preis wurde nicht zuerkannt A 
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Was ftellen diefe Bilder dar? | 
Qu unjerer geographiſchen Rätſelaufgabe Wer kenn! Deutídjlanb? 
| (Siehe Text auf Seite 1349.) 


o 


| Boot Matzdorf. 
Prof. Frig Schaper t 
Altmeiſter der Berliner Bildhauer. 


Mitglied des Senats der Akademie der 
Künſte 


Geheimrat Jufti, 


Zircltor det, Nationalgalerie, Organı- 
tator. der ſidatlichen Ausſtellungen im 
Kronprinzenvalais. 


Paul Marx 7 


Chefredakteur des roten „Tag“. 
1. Vorſitzender des Reichs verbandes der deutſchen Preſſe 


Aus 
Kunſt und Wiſſenſchaft 


Dr. Th. Toeche Mittler 7 Profeſſot Dr. Friedmann, 


Semorchef des Verlagshauſes über deſſen Tubertuloſe forſchung in ber 
E. S. Mittler und. Sohn preuß. Landesverſammlung debattiert 
in Berlin wurde. 


Aammerjängerin Eliſabelh Rethberg, 


Opetnjánget Chriftian Stteib 
Mirglied der Dresdner Landesoper, Eugen hildach vom naſſauiſchen Landestheater 
LÀ r 
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wurde nad) Wien engagiert. in Wiesbaden. 
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der bekannte Liederkomponiſt und Sänger. 


| wurde 70 Jahre alt. 
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Bünfhbundertjahrfeier der Univerſität Roſtock 
Die Vertreter der ausländiſchen Univerfitäten im Jeſtzug. 
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Das Theater ber Fünftauſend 


Blick in den Juſchauerraum, im Hintergrund die Bühne. 
Erbaut von Stadtbaurat Profeſſor Hans Poelzig in Dresden 
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Gute Romane und Erzählungen 
in hübſchen Geſchenkeinbänden 


Harbou, Thea von. Sonder - 
bare Heilige. Zehn Novellen. 
Neu! „„ M 
Liebhab⸗Ausg. in Holbleder etwa 30 M. 

Die gefeierte Verfaſſerin des Krieg 
und die Frauen“ gibt mit dieſen No⸗ 
vellen glänzende Proben ihrer ſeltenen 
Erzählerkunſt, in denen fih oriminelle 
Erfindung, dramatiſche Steigerung, piy- 
chologiſche Feinheit und ein eigenartiger 
myſtiſcher Einſchlag zu einem künſtle⸗ 
riſchen Ganzen vermählen. 


Baudissin, Eva Gräfin. Einer 
von Dreien. Roman. EM. 
Ein pſuychologiſch reizvoller Roman, der 

mit überlegenem Humor Nord: und 
Süddeutſche in ihren Eigenheiten ein⸗ 
ander gegenüberſtellt und für die Nichts⸗ 
als⸗Aſtheten manch trefienden Hieb hat. 


Blunck, Hans Fr. Peter Ohles 
Schatten. Roman. Neu! 7 M. 


Ein Hamburger Roman, der in 
aleichem Maße an Eichendorffs Tauge 
nichts⸗Romantik und die Phantaſtik des 
Geſpeuſter⸗-Hoffmann erinnert und dabei 
doch durchaus einenwiükhfin tit. 


Boy-Ed, Ida. Die Opferſchale. 
Roman. 40 Tauſend 8 M. 


„Dieſer echte Frauenroman beſitzt, wie 
die ariſtokratiſchen Menſchen, die er 


(gilbert, Takt im Seeliſchen, Bildung in 


den äußeren Formen, alſo etwas, was 
man vielleicht mit dem viel mifi: 
brauchten Wörtlein Nati bezeichnen 
könnte.“ , 
Voſſiſche Zeitung’ Berlin 
— Die Stimme der Hermat. 
Roman. 30. Tauſend EM. 


„Ein Buch von Frau Ida Boy⸗Ed iit 
immer ein Ereignis; was die Dichterin 
und Kennerin der Frauenherzen zu 
innen hat, bewegt ſich nicht in ans: 
getretenen Geleiſen.“ 

Hamburger Fremdenblatt 


El- Correl. Ich bin ein Gaſt auf 
Erden Roman. 7 M. 


„. . . Der groß angelegte Spionage 
roman Im reich au intereſſanten pinde: 
logiſchen Erörterungen, gewährt ſeſſelnde 
Einblicke in das Leben und Treiben der 
Diplomaten (in Bern) und den ſtillen 
Kampf der Vertreter der feindlichen 
Mächte im neutralen Ausland ...“ 

Berner Tageblatt 


Erdmann, Hugo. Deutſch - Di, 

afrikaner. Ein Tropen⸗Roman. 4 M 

„Eine febr unterhaltſame, von Sitafri: 

kanern ſicher gern aufgenommene Lel- 

türe, die zum größten Teil den Krieg 

id Cſtaſrika zum Hintergrund hat. 

Hübſch ſind die Schilderungen von Land: 
idmiten und ſchwarzen Menſchen.“ 

Teutſche Kolonialzeitung, 

Berlin 


Fifcher-Cwojdzinska, S. Hei - 
lige Narren. Zwei Erzählungen 
Neu! "T 9 M. 

„Im Mittelpunkt der beiden Erzählun— 

nen Jontek der Narr“ und Der neue 

Meſſias“ ſtehen zwei Narren im 

(oro, um ie uch etae Fülle rache ge: 

zeichneter ruſſiſcher Lolkstypen grupp ert.“ 


Ausführliche Spezialverzeichniſſe koſtenlos. 


Lambrecht, Nanny. Der Ge- 
fangene von Belle-Jean- 
nette. Roman 18. Tauſend. 5 M. 

Der Roman ſpielt im Mai 1915 an der 
Lorettohöhe und gibt vor allem ein 
überzeugendes Bild der Zuſtände hinter 
der franzöſiſchen Front. 

— Das Lächeln der Suſanna. 
Roman. 10. Tauſend . IM. 

„. . . Zweifellos die befte unter den 
ER Romandichtungen Nanny Lant- 

re ER d 

Wiener Mitteilungen 


Gottberg, Otto von. Die wer- 
dende Macht. Roman. 35. Tau- 
ſend df ; 7 M 


„. . . Es ift unſere Marine, in deren 
inneres Leben ein Kenner hier einen 
tiefen Blick tun läßt. Seine Marine⸗ 
offiziere find Menſchen, wie fie wirklich 
das deutſcher Kriegsſchiffe be- 


. 
ünchen⸗Augs burger Abend⸗ 
Zeitung 


Gubalke, Lotie. Vir kfannſt 
Du nicht entfliehen! Zwei Cr- 
zählungen Neut . . . . BRN. 

Die Erzählung „Der Andere“ ſchildert 
Kampf und Selbſterlöſung eines zum 
Kirchenräuber herabgeſunkenen Theolo⸗ 
nen, die zweite Erzählung „Benedikte“ 
den Sieg reinen, jraucnoaflen yilt. e: 
wußt eins. Das Buch atmet reinſte Menſch⸗ 
lichkeit in feinpſychologiſchem Gewande. 


Harder, Agnes. Die Präſiden- 
tin. Zeit⸗Roman Reu! . 8 M. 


Ein Frauenroman, der ſein im beſten 
Sinne aktuelles Thema aus der Revo⸗ 
Intion ſchöpft und den dornenvollen Weg 
einer reinen Frauenſeele an der Seite 
ihres Gatten, der vom Setzer zum Par: 
teiſekretär, Abgeordneten und ſchließlich 


Präſidenten wird, mit aroßer Feinheit 

und Geſtaltungskraft zeichnet. 
Hoechstefter, Sophie. Die 
Freiheit. Roman 10. Td. 7 M 


„Mit der ihr eigenen unvergleichlichen 
Charakteriſierungskunſt zeichnet Sophie 


Hoechſtetter die Geſchichte eines nicht all⸗ 


täglichen Ehezerwürſniſſes, über das der 
Weltkrieg ſeine dunklen Schatten wirft.“ 
Der Tag / Berlin 


Holten, Else von. Linde, ein 
Buch von Bienen und Men ⸗ 
id en. Roman. Illuſtr. Neu! 4,50 M. 


Eine ſeinſiunige Gabe für Frauen und 
junne Mädchen, in der Menſchen⸗ und 
Bienenſchickſale reizvoll und eigenartig 
miteinander verwoben ſind. Die zarten 
Zeichnungen von Marta Jäger um⸗ 
rahnten und beleben den Text in ans 
mutiniter Weiſe. 


Has, Richard. Die Wacht im 


fernen Often. Roman. 6. Tid. 7 M 


„. . . Das Buch berichtet anregend von 
den Tſingtauer Ereinnilfen, die dem ja- 
paniichen Friedensbruch vorausgingen, 
und den ruhmreichen Kämpfen der deut⸗ 
ſchen Fiotte im Großen Ozean gegen 
vielfache Uebermacht.. 7 
Schleſiſche Zgeitung/ Breslau 


Philippi, Felix. Das Schwalben⸗ 
neft. Roman. Neu! .. BR. 
Liebhab⸗Ausg. in Halbled. etwa 30 M. 


— Cornelie Arendt. Roman aus 
Alt⸗Berlin. 50. Tauſend. 7 M 
— Die Ehren reichs. Roman 
35. LZaufenb . . . . . . 8 M 
— Jugendliebe. Roman aus OU, 
Berlin 90. Zaufenb . . . 7 M. 
— Hotel Gigantic. Roman. 
25. Tauſend ; . 09. 


Ter letztgenannte Roman ſpielt in 
einem internationalen Schweizer Hotel. 
alle übrigen im alten Berlin, als deſſen 
berufenſter Schilderer Philippi von 
Preſſe und Leſewelt längſt anerkannt iſt. 


Hloerss, Sophie. Harte Art. 
Zwei Erzählungen. Neu! 8 M. 

Die das Leben zwingen. 
Zwei Erzählungen. 9. Tauſend 7 M. 
— Mutter fein. Rom. 10. T. 7 M. 


Alle drei Bücher ſpielen an der Waſſer⸗ 
kante, deren landſchaftliche Eigenart und 
herbe, eigenwillige Bewohner Sophie 
Kloerss mit anerkannter Meiſterſchaft 
ſchildert. 


Lewaid, Emmi. Unter den Bhut 
buchen. Roman. 12 Tauſend. 7 M. 


„Die Verfaſſerin beſizt die große 
Kunſt, uns das, was fie erzählt, mit: 
erleben zu laſſen — und wie verſteht ſie 
es, die Kleinſtadt — es iſt eine der 
Duodez⸗Reſidenzen im nordweſtlichen 
Deutſchland — in lebendigſter Treue vor 
uns hinzuſtellen!“ 
Allgemeines Literatur⸗ 
blatt / Wien 
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Megger, Max. Der Gang- 

butſcher. Ein Lübecker Roman. 

6 Tauſend à u u 

„Mar Metger hat in feinem ‚Gang: 
butſcher“ einen Setmat s Roman voll. 

friihen Lebens geſchafſen, der allen 


willkommen ſein wird, die ihre nieder⸗ 
dentſche Heimat lieben, der aber auch 
über die Grenzen Lübecks hinaus feine 
Leſer in allen Kreiſen finden wird, die 
nod) Wohlgefallen haben an echter fer: 
niger deutſcher Art...“ 

Lübecker Nachrichten / Lübeck 


Rothmund, Toni. Die Pfauen- 


inſel. Roman. Neu! 8 M. 
Der Roman ſchildert den Kampf eines 
eigenwilligen jungen Mädchens um in: 
nere Freiheit und künſtleriſche Anerken⸗ 
nu im Rahmen kleinſtädtiſchen Qe: 
bens. Die Tarſtekhung äutburger eicher 
Engherzigkeit hat viel verſöhnenden Gu- 


mor; die innere Entwicklung der jungen? 


Heldin iit pſychologiſch ſehr reizvoll. 


Schirokauer, Alfred. Frauen - 
tubm. Roman. Neu! 7 M. 


Der Roman behandelt in leidenſchaft⸗ 
durchalühter Sprache den Werdegang 
eines genialen jungen Mädchens und 
bildet einen wertvollen Beitrag zur Lö— 
ſung des ſchwerwiegenden Problems, 
ob in einem Frauenherzen Wiſſenſchaft 
und Liebe aleichberechtigt nebeneinander 
berrſchen können. 


Auf alle Preife der ortsübuche Teuerun a zuſchlag. 


Wir bitten um Benutzung der dieſem Heft beigefügten Beſtellkarte 
Zu beziehen durch den Buchhandel, ſonſt direkt vom Verlag 
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ür den Weihnachtstiſch 


Sute Romane und Erzählungen. 
in hübſchen Geſchenkeinbänden 


Reicke, Ilse, Der Weg nad | Straß, Rudolph. König und | Wohlbrück, Olga. Romantit. 
Lohde. Ein Rokoko-⸗Roman. Neu! IM. Kärrner. Ein Pfälzer u Roman Neu! Ee 8.50 M 


Der Roman führt an den Hof Ratha- | 50. Taufend. . . Liebhab.⸗Ausg. in Halbleder etwa 30 N. 
rinas II. in Petersburg. Die ſpannende Könige deck See find? In-. — Die Primadonna. Roman Cr- 
Handlung baut fid) auf biſtoriſcher Grund. duſtriene und Arbeiter... Deutſch und ſcheint Anfan Dezember 10 M. 
lage auf und entrollt ein reichbewegtes, ſozial. So ift der Geiſt des Buches wie 9 R 3 . 
farbiges Bild des üppigen Hoflebens. der unſeper Zeit, und darin liegt feine | — Der große Rachen Ein Spieler⸗ 
a de dE . Stärke.“ Die Poſt / Berlin Roman. 20. Tauſend. 8 M 
igen ragiſch verlau z 
konflikt zwiſchen einem brutalen Herren⸗ Tem ipelhoff, Hennv von. Mein Die Golbene Srone. Roman 
menſchen und feiner leichtblütigen, ER m i j dendorff. 30. Zaufenb. . . . 7 M. 
lebenshungrigen jungen Gemahlin, einem ü m Hauſe Cudendor Jedes neue Buch von Ol a Bohlörüd 
echten Kinde des Rokoko⸗Zeitalters. Erinnerungen E us 5 M. iit für die Leſewelt ein Ereignis. Welt⸗ 

und Menſchenkenntnis, unbedingte Qe. 
Schmidi- Grace, Ad. Pete: en nn Seiten, bietes „Budes, benswahrheit, im beiten Sinne ſpan⸗ 
Storms Trampfahrten. See⸗ zeichnet wurde, wird die Kindheits- nende Handlung, pſochologiſche Ber- 
manns ⸗Erlebniſſe. 30. Tcufend. 5 M. geſchichte des Generals Ludendorff leben» i E APER 
— Georg Rapp, der Seem BE L Verf " do Tu bar roßen Nel (^ „„ 
, erfaſſerin roben Reia, in z: 
n i ft. n Se: Roman ; 5 M. den Ki nderzügen nach dem Bil tide des Wenger, Lisa. Er und Sie 
Verfaſſer hat ſelber in zähem Ee von heute au forſchen und und das Paradies Roman. 
ginge m den ſchweren Weg vom Schloſſer⸗ zugleich ein echt deutſches, ländliches 10. Tauſend. . 7M. 
febrling zum Schiffsingenieur durch⸗ Familienleben in lebenswarmer Schil⸗ : "teme 
meſſen. Seine Bücher ſchildern eigenes derung kennenzulernen. N TA m der gefeierten 
Erleben und ſind dabei ſo ſpannend wie P — e E S et Ze einer Ede 
irgendeiner von den berühmten eng. Villinger, Hermine. Meine 3 fo a Gew nie daß fe 
liſchen Sceromanen, „Georg Rapp“ dë: Tante Anna. Roman. 20. Tid. 7 M. E e e ME 
net ſich auch vorzüglich für ye ere EE ante wie ein Märchen anmutet. 
.. So baut fid eines jener rei | Der Roſenhof Ein Schweizer 
Schoepp. Meta. Schiff auf vollen Bilder aus der Birdermaierze.t Roman. 20. Taufend. 9. 
Strand. Ein SES Rec man. auf, vor dem wir wieder cinmal mit : 
Reu! 10ö0 M. N Wieprecht, Erich. Burſchen in 
! ? denten-Roman. Neu! IM 

Der — entrollt ein großzügiges. Dieſer Schwarzwaldroman iſt auch für Not. Stu 
mit ſcharfer Gharalterifierung gezeich⸗ junge Mädchen vorzüglich geeignet. Liebhab ⸗Ausg. in Halbleder etwa 30 M. 
netes Kulturbild aus der Zeit nach der „. .. In einer überaus ſpannenden 
Revoleomiicen,, Konsinentelfperre _ ud Garfenlaube- Kalender 1920. Banbzung entroll der SBerhalier — Fad 

e € ung ee e Undig, liebevoll un A unbarmherzi 
Helgoland. gii o ae, trinkſeſte Inſel⸗ 35. Jahrgang 256 Seiten IM. flar 2 bic Probleme. mit ee das 
ſrieſen und deutſche Feſtländer ſind Gin vorbildliches, reich illuſtriertes Couleurſtudententum "d in unſeren 
lebensecht und mit kerninem Humor ge⸗ Jahrbuch der Unterhaltung und Be Tagen abzufinden hat. 
zeichnet. lehrung für Haus und Familie. L. C. Zeitung 


Werivolle neue Geſchenkwerke. 


Mit Lettow-Vorbeck durch Admiral Scheer. Deutſchlands | Skizzen u. Stimmungen aus 


Afrika. *onDr.8ubwigDepy,e. Hochſeeflotteim Weltkriege. dem Weimar der National- 


505 ten mit über 300 Bildern, Perſönliche Erinneruncen. Über 500 
meiſt Tady Driginalaufmahmen | S.iten mit Tafeln u. Karten. Ert“ eint | age enen ken von 
10. Taufend . . . 20 M in ber erft. Dezemberhälfte Etwa 25 M. Joh W H SET e gra 
Liebhab -Ausq. in Halbleder etwa bo M quar 
| 


.Seidjeuitift und Feder haben fid 
Eine ſachliche, klare Darſtellung des zuſammengetan, um die Männer des 


Ein erſchütterndes und zugleich er. 
hebendes Denkmaldeutſchen Heldenmutes 


und deutſcher Pflichttreuc, ein ſittlicher Seekrieges von der Warte des militäri⸗ neuen Weimar vor unſeren Augen er⸗ 
Anſporn für unſere heranwachſende ſchen Führers aus, ein wertvolles, völlig ſtehen zu laſſen . . .. So tit ein in 
Jugend, ein getreues Vild von Land unabbängiaes Seitenſtück zu den mehr fih geſchloſſeues Kunſtwerk entitanden . .“ 
und Leuten Oſtafrikas. politiſch gehaltenen TirpitzCrinnerungen. Hamburg. Correſpon den! 


Schöne neue Jugendbücher. 


Scherls Jungdeutschland- Buch. 7. Jahrg. 1920. | Scherls Jungmádchen- Buch. 6 Jahrgang 1920. 


i 343 Geiten mit vielen Bildern. . 10 M. 336 Seiten mit vielen Rildern M . . 10 M. 
Unterhaltende und belehrende Beiträge von Lotte Gubalke, 
den ica giri, be go Beiträge, D. Welling, Wart Martha Renate FFiſcher, Sophie Hoechſtetter. Friedr. Huſſong, 
Möller, Erin Rofen, Gans Dominik. Kurt Küchler, Prof. Ilſe Reicke, Luiſe 1 Agnes Harder, Helene Lange, 
Rich. Sternſeld, Hans Thoma u. a. Frida Schanz u. a. 


Abenteuer aus aller Welt. Von Friedrich Otto. Exotische See- und Reiseerlebnisse. Von 


Viktor Hellin Illuſtriert von Prof. L. abren: 
Zeichnungen von Albert Schaefer. . . . BRN. frog . $ o ' SS 8 ” M. 
Elf eigenartig illuſtrierte Erzählungen voll überquellender, Fünf abenteuerliche Craäblungen, denen bie reichen Reiſe⸗ 
aber nicht überhitzter Phantaſtik, die unſere Jungen ſicher erfahrungen des Verfaſſers einen, zwanglos belehrenden 
„verſchlingen“ werden. Hintergrund geben. 
Ausführliche Spezialverzeichniſſe koſtenlos. Auf alle Preiſe der ortsübliche Teuerungszuſchlag. 


Wir bitten um Benutzung der dieſem Heft beigefügten Beſtellkarte. 
Zu beziehen durch den Buchhandel, ſonſt direkt vom Verlag 
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Zücher⸗Beſtellung 


- für den Weihnachtstiſch 


Der Anterzeichnete beſtellt bei der Buchhandlung 


| N ZZZ ; 
exu Schöne neue Jugendbücher 


Sſcherls Jungdeutſchland⸗Buch. vn. Jahrg. Reih ittu(te. 10 M. 
- — Scherls Jungmädchen⸗Buch. vi. Jahrg. Reich iNuftriert 10 M. 
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ES Otto, Friedrich. Abenteuer aus aller Welt. Reich tffuftriert. 8 M. 


Wertvolle neue Geſchenkwerke 


E Go Admiral Scheer. Oeutſchlands Hochſeeflotte im Weltkriege. 
Perfóntidye Erinnerungen. Mit Tafeln u. Karten etwa 25 M. 


. „ Liebhaber⸗Ausg. in Halbleder etwa 00 M. 


LE 3hit ettowBorbed bur la. Von Dr. £ubtoi 
„ 


Ellizzen und Stimmungen aus dem Weimar der 


Nationalverſammlun eſchnungen von Hilde⸗ 
E^ 5 1 Text u E a Harniſch 18 M. 


| Ein allbeliebtes Familien⸗Jahrbuch: 

— HGartenlaube⸗Kalender 1920. 35. Jahrg. Reih illuſtr. IM. 
Ale Bücher in hübſchen Geſchen kein banden 

Auf alle Preife ber ortsüblihe Teuerungezuſchlag. 
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Der Xutengánger ^ ^ Bon Karl Uſinger 
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Nichts iſt leichter als eine Naturerſcheinung, für 
die man nicht ſofort eine phyſikaliſche Erklärung bei 
der Hand hat, als Schwindel derer zu bezeichnen, die 
damit hauſieren gehen. Und das Wort Schwindel ge⸗ 
braucht weitaus die Überzahl der Menſchen, ſobald 
das Problem der Wünſchelrute zur Sprache gebracht 
wird. Man kann aber wohl mit Recht ſagen, daß die 
Zeit gekommen iſt, dieſem Aberglauben ein Ende zu 
machen. Nicht dem Wünfchelruten-Aberglauben, fon- 
dern dem Aberglauben derer, die in ber Wünſchelrute 
nur eine ſchwindelhafte Spekulation der Rutengänger 
auf die Dummheit und den Geldbeutel ihrer Mit: 
menſchen erblicken 
eine höchſt ausſichtsreiche Zukunft bevor, und ſie kann 
uns als Hilfsmittel bei der Erforſchung und Er⸗ 
ſchließung der natürlichen Bodenſchätze unſeres ba. 
niederliegenden Vaterlandes weſentliche Unterſtützung 
verleihen. 

Über die Tatſächlichkeit der Erſcheinung zu ſtreiten, 
iſt müßig, ſie iſt vorhanden. Allerdings iſt eine ein⸗ 
deutige Erklärung des Problems, die der Wiſſenſchaft 


nr à 


Einſchalten einer zweiten Perſon: Die Rute chlägl aus 


genügt und den Skeptiker befriedigt, noch nicht ge- 
funden. Eins iſt natürlich klar, daß der Rute keine 
eigne Kraft innewohnt. Vielmehr iſt die Rute nur 
das Werkzeug, das eine im menſchlichen Organismus 
des Rutenträgers hervorgerufene Reaktion verdeut⸗ 
licht. Auf all die verſchiedenen Theorten, wie diefe 
Reaktion zuſtande kommt, näher einzugehen. iſt hier 
nicht der Ort. Wir können nur die wichtigſten ſtreifen. 

Manche ſuchen die Löſung des Problems auf eine 
rein pſychologiſche Grundlage zu ſtellen „Der Wille 


Vielmehr ſteht der Wünſchelrute 


phrt'de Mu In ahmen 


des Menſchen findet. Jeder geſuchte Gegenſtand ruft 
bei Annäherung in dem Rutengänger einen (unbe⸗ 
wußten) Eindruck hervor.“ Alſo ein reines Hellſehen 
oder Hellfühlen. — Ein phyſiologiſch⸗phyſikaliſcher Er⸗ 
klärungsverſuch läßt eine dem menſchlichen Organis⸗ 
mus innewohnende Kraft aus dem menſchlichen Körper 


— — — 


e e Edler von Graeve: Die Rute zeigt Baler an. 


in die Rute überfließen. Die Bewegung der Rute 
wird rein dynamiſch ohne Mitwirkung der Muskulatur 
ausgelöſt. —Zu einer dritten Theorie laffe ich am beiten 
den mit der ſchärfſten Kritik an das Problem 
herangehenden Forſcher Dr. med. Aigner, München, zu 
Worte kommen. „Der Menſch iſt ein Produkt der Na⸗ 
tur, mit Tier und Pfianze verwandt und gleich dieſen 
abhängig von den Verhältniſſen ſeiner Umgebung. 
Wie fih die Pflanze den Stoffen der Umgebung gegen- 
über nicht gleichartig verhält und das Tier zur Selbſt⸗ 
erhaltung und Erhaltung der Gattung Spürſinne auf⸗ 
weiſt, die auf Fernwirkung zurückzuführen ſind, ſo hat 
auch der Menſch entſprechend ſeiner tieriſchen Abſtam⸗ 
mung ſolch ein Wahrnehmungsvermögen. Infolge 
mangelnden Gebrauchs kann dasſelbe zum Teil ver⸗ 
kümmert ſein, zum Teil als ataviſtiſche Anlage unbe⸗ 
wußt und unbenutzt fortbeſtehen und nur durch Hilfs⸗ 
mittel (den Gebrauch der Rute) wieder in Erſcheinung 
treten Danach ruft alſo eine von der Erde oder von 
deren Stoffen ausgehende Strahlung, die den Ruten⸗ 
gänger oder ſeine Umgebung beeinflußt, wie wir es 
ähnlich bei der Gammaſtrahlung in Form der Ver⸗ 
änderung der elektriſchen Leitungsfähigkeit beobachten 
können, eine Muskelzuckung hervor, welche mechaniſch 
die Rute bewegt“ Eine rem phyſiologiſche Erklärung 
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Daß die Erde aus ihrem unerforſchten Innern 
Strahlen verſchiedener Art ausſendet, iſt phyſikaliſch 
bewieſen. Einige dieſer Strahlen werden nun durch 
unterirdiſche Waſſerläufe, durch Kohlenfelder, Erz⸗ 
gänge, Kalilager, Petroleumfelder und andere Dinge aus 
ihrer Richtung abgelenkt, wenn nicht ſogar völlig ab— 
geſchirmt. Wie nun der Cebnerp reagiert, wenn 
irgendein Gegenſtand zwiſchen Lichtquelle und Auge 
tritt, [o meldet fid) bei dem begabten Wünfchelruten- 
gänger ein wiſſenſchaftlich noch nicht erkannter Nerven— 
komplex beim Überſchreiten eines Gebietes, in dem die 
Erdſtrahlungen aus genannten Gründen eine Verän⸗ 
derung erfahren haben. Aus ber Tatſache, daß be- 
ſonders empfindlich veranlagte Naturen über unter— 
irdiſchen Waſſerläufen an Schlafloſigkeit leiden, ER 
daß der Rute ſelbſt feine eigene 
tätige Rolle zufällt. Sie iſt im⸗ 
mer nur ein Werkzeug, eine An- 
tenne in der Hand des Begabten. 

Der Rutengänger arbeitet in 

der Praxis mit dem verſchieden⸗ 
artigſten Rutenmaterial. Die friſch— 
geſchnittene Holzrute wird meiſt 
nur von Schwachſtrömlern bei 
Mutungen von Waſſer benutzt, da 
ſie ein überempfindliches Inſtru⸗ 
ment iſt und in der Hand des 
Starkſtrömlers meiſt ſofort beim 
erſten Ausſchlag zerbricht. Ruten 
in verſchiedenen Formen aus 
Eiſen, Stahl, Aluminium, Kupfer, 
Meſſing, Aluminiumbronze, aber 
auch aus Fiſchbein treten an die 
Stelle der Holzrute. Da nun die 
in der Erde vorhandenen Stoffe 
faſt bei jedem Rutengänger auf 
jede Rute in verſchiedener Weiſe 
einwirken, muß jeder die für ſeine 
Perſon charakteriſtiſchen Ausſchläge 
empiriſch feſtſtellen. Um zu wirk⸗ 
lich in der Praxis 
verwertbaren Reſul— 
taten zu gelangen, 
iſt ſelbſtverſtändlich 
große Übung ſo— 
wie weiteſtgehende 
Selbſtbeobachtung 
und Selbſtkritik nö⸗ 
tig. Die Zahl der 
Fehlerquellen it 
überaus groß, unb 
Mißerfolge von An: 
fängern unb Unge- 
übten ſchädigen im- 
mer wieder von 
neuem die Sache. 
Ja ſelbſt der erfah⸗ 
rene Rutengänger 
verkennt oft im Eifer ſeiner Arbeit den Relativıtäts- 
charakter feiner Beobachtungen. 

Bei der jüngſt in Gernrode im ſchönen Harz ſtatt— 
gehabten Tagung des internationalen Vereins der 
»Rutengänger konnte man beobachten. wie ernſthaft 
bie Rutengänger ihre Sache betreiben Der dort an: 
ſäſſige Vorſitzende des Vereins, Edler von Graeve, in 


Die Rutengänger Dr. Beyer, Hannover, 
und Otte, Breslau. 


Gruppe von Rutengängern beim Albertinen chacht in Harzgerode. 
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weiten Kreiſen bekannt durch feine Waſſerſchürfexpedi⸗ 
tion während des Krieges in Paläſtina und der Wüſte 
Cina, ift wohl der zurzeit erfolgreichſte deutſche 
Rutengänger Die Rutenausſchläge erfolgen bei ihm 
mit ſolcher Gewalt, daß er ſeinen Leib durch einen 
dicken lederbeſetzten Filzgurt ſchützen muß. Beſonders 
intereſſant war es, ihn beim Begehen von zwei dicht 
beieinander liegenden unterirdiſchen Waſſeradern zu be- 
obachten, die unter ſeinem eigenen Beſitztum herlaufen. 
Die eine Ader ſoll ein Mineralwaſſer liefern, während 
bei der andern durch bereits erfolgte Bohrung in der 
Tat das angekündigte Huniady⸗Janos⸗Bitterwaſſer in 
der chemiſchen Unterſuchung feſtgeſtellt wurde. Die 
Erſchließung und Verwertung iſt nur noch eine Frage 
der Ba unb die Bedeutung der benachbarten Orte Gern: 
rode und Suderode als geſuchte Ba⸗ 
deorte dadurch erhöht. Beim Be⸗ 
gehen von Erzfeldern in der Gegend 
von Harzgerode hatte ich Gelegen⸗ 
heit, neben anderen zwei weitere 
bekannte Rutengänger, Vorſtands⸗ 
mitglieder des genannten Ber- 
eins, Dr. Beyer, Hannover, und 
S. Otte, Breslau, bei der Arbeit 
zu ſehen. Während des Krieges 
haben auch ſie an der Front und 
in der Heimat Außerordentliches 
geleiſtet. So konnten unterirdiſche 
Gänge und Hohlräume, ſowie ver⸗ 
| grabene Munitionsmengen und Ge- 
ſchütze mit Hilfe ber Wünſchelrute 
. | ermittelt werden. 
Angeſichts der vielen eins 
wandfreien praktiſchen Erfolge 
ſowie dank der Tätigkeit des Ver⸗ 
bandes zur Erklärung der Wün⸗ 
ſchelrutenfrage, die das Problem 
wiſſenſchaftlich zu erforſchen ſich 
bemüht, insbeſondere ſeines Vor⸗ 
ſitzenden, des ſchon genannten Dr. 
Aigner, der durch 
aufklärende Schrif⸗ 
ten und durch ſeine 
ſtändigen Mahnun⸗ 
gen an die in ihren 
Angaben zuweilen 
doch etwas phan⸗ 
taſtiſchen Rutengän⸗ 
ger, äußerſte Selbſt⸗ 
kritik an ſich zu 
. üben, die Sache 
ſtets weiter fördert, 
gibt nach und nach 
auch die geologiſche 
Wiſſenſchaft ihre ab⸗ 
lehnende Stellung 
auf. Das iſt nur 
zu begrüßen. Denn 
durch das 3ulammenarbeiten von Geologen und Ru- 
tengängern eröffnen ſich die ausſichtsreichſten Perſpek⸗ 
tiven für die Erſchließung unſerer natürlichen Boden: 
ſchätze Und was das gerade jetzt bedeutet wo es 
gilt, unfer durch einen verlorenen Krieg halb zerſtörte⸗ 
Vaterland aus eigener Kraft wieder aufzubauen, dem 
dürfte fid) wohl kein Einſichtiger verichließen. 


E 
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Deutſche Rinder in Davos 


Bon Dr. Elfe Schröder. — Hierzu 2 Aufnahmen. 


Taufriſche Kühle. Violette Morgennebel ſtreichen 
durch das langgeſtreckte Hochtal. Schwarz ſteigen die 
Wälder in den ſich langſam erhellenden Himmel. Im 
Oſten zeigt ſich ein ſanftes Roſa, das immer intenſiver 
wird, bis durch einen breiten Riß im hellgrauen Dunſt 
ſcharlachfarbenes Licht bricht. Lautloſe Stille. In den 
großen Sanatorien, in Hotels und Villen wird es 
lebendig. Aus den Häuſern dringt Kinderlachen, 
Kinderſchwatzen. Flinke Füße trippeln in Hausſchuhen 
über Treppen und Gänge oder ſpringen ſchon in ge— 
nagelten Bergſtiefeln über die Raſen- und Spielplätze 
der Gärten. Fröhliche, gepflegte Kinder, denen man es 
nicht anſieht, daß ſie vor wenigen Wochen erſt ſcheu und 
mager den Zügen entſtiegen, die uns faſt Woche für 
Woche die Gäſte aus Deutſchland nach Davos bringen. 

Die Schweiz, die ein immer gebefreudiges Herz hat 
und ſchon bei dem groß angelegten Internierungswerk 
wirklich neutralen Sinn und wahre Menſchlichkeit 
zeigte, reicht uns die Hände im Kampfe gegen die Fol— 
gen der furchtbaren fünf Jahre. So entſtand in Zürich 
die Zentralſtelle zur Unterbringung ſtark unterernährter, 
aber organiſch geſunder Kinder in Privatfamilien. 
Dann wurden von der Geſandtſchaft in Bern, deren 


i Jn der Liegehalle. 


| Chef die gute und fozial gedachte 
Meinung hat, daß nur der Staatsfür- 
ſorge eine erſte Stelle einzuräumen ſei, 
in verſchiedenen, klimatiſch günſtigen 
Kantonen die ſogenannten Geſandt— 
ſchaftsheime für kranke Kinder errichtet. 
Solche befinden ſich außer bei Luzern 
und Ermatingen noch in Lugano am 
Luganer See, Ascona bei Locarno am 
Langenſee und in Davos. Nach Davos, 
der Bergſtadt in den Graubündner 
Alpen, deren reine, windſtille Luft 
ſchon manchem Lungenkranken zur 
Rettung wurde, werden die tuber— 
kulöſen Kinder geſchickt, damit auch ſie 
die gütige Sonne heile. Mit allen 
guten Sachen, vor allem Milch und 
Butter, mit denen die Kantone trotz 
der Rationierung weiteſtgehend ent— 
gegengekommen ſind, werden unſere 
kleinen Landsleute aufgefüttert. Alle 
Kreiſe bemühen ſich, ihnen Freude zu 
bereiten. Aus einem Sanatorium, in 
dem noch deutſche kranke Offiziere zur 
Kur weilen, erhalten ſie jede Woche 
einige Körbe mit Obſt. Davoſer 
Damen nehmen ſich der Kleider und 
Wäſche in wahrhaft fürſorglicher Weiſe 
an. Was die Mütter zu Hauſe aus 
Mangel an Seife und Nähfaden trotz 
aller Liebe, trotz allen Fleißes nicht 
- vollbringen konnten, das wird hier in 
Die Meiniten beim Spiel. wenigen Tagen bewerkſtelligt. | 


Seite 1368 


p —M— 2— 


I 


a" 
y T 
gé 


* 1 
cA ~ 

€ 4 
c e - c . ` : , V iot. Stelzer 
Obere Reihe: Gymnaſtallehrer Org. Hentel — Halle a. S., Organiſt Lindau — Gardelegen, Sem. im Seipelt — Marienburg „(Weſtpr.), 


Pfarrer Blumenthal — Gr. Töpfer Eichsf.). Organiſt Jäniſch — Aſchersleben Untere Reihe Pfarrer Dr. Sannemann — Corbetha bei 


Skopau. Profeſſor Biehle Bautzen, Pfarrer Balthaſar — Ammendorf bei Halle a S 


Profeſſor Biehle und die von ihm ausgebildeten Glockenſachverſtändigen. 


- H 
* i D 
— gx Se —. € 
—— be - 


— : — — — | MECTTT €, Servant. 
jtau Lithgow Osborne, Tochter des Grafen Anben-CeveGau, früheren däuiſchen 2iugenmiuijters, 
modelliert Fr! Kath. Groth, Vorfigende des Preſſebüros bei der amerikaniſchen Friedensdelegation in Paris. 


Cine däniſche Bildhauerin in Paris. 


Nummer 49 


— ę uſ— — — — Af 


Nummer 49 


Seite 13€0 


Vor dem Erwachen 
Roman von Nanny Lambrecht 


10 Fortſetzung. — Nachdruck verboten. 


In ſtrahlender Laune empfingen ſie Herr Baron und 
Frau Baronin. Und es ſchien keiner zu bemerken, daß 
Herr Baron und Frau Baronin es meiſterhaft verſtan⸗ 
den, liebenswürdigſt aneinander vorbeizuſehen. 

Als die Fenſter im Herrnhauſe erhellt wurden, ſchli⸗ 
chen Geſtalten an der Mauer entlang, blieben zu zweien, 
zu dreien beieinanderſtehen, und ihre Reden waren nicht 
gut. | 

Dem Volk batte man bie Faſtnacht verboten. Aber 
die ba in ben Herrnhäuſern wußten fid) ſchon zu helfen. 
Prinz Karneval hinter herabgelaſſenen Vorhängen. 

Alſo wird man's auch ſo machen, jawoll. Der Rhein⸗ 


länder muß ſeinen Karneval haben, aber ſicher. Der 


Krieg ift ja nun doch zu Ende. Und für die Linksrheini⸗ 
ſchen iſt auch ſchon Frieden. Beſſer wird's nicht. Warum 
jetzt noch trauern? Warum nachdenken? Warum 
knirſchen und jtóbnen? Mit ben Tatſachen abfinden, 
jawoll. Je eher, deſto beſſer, jawoll. Wenn die Fran⸗ 
zoſen nu doch mal mit dem Speck rausrückten. Wes 
Brot ich eſſe, des Lied ich ſinge, nanu natürlich. 

Hä, was! Man weiß doch, warum ſie den Karneval 
haben verbieten laſſen. Da ſteckt doch der kleine Linde⸗ 
mann dahinter. Man munkelt immer mehr davon, daß 
ein Teil der Arbeiter zurückgeſchickt werden ſoll. Man 
hat's aber mit der Angſt und wartet, bis der aufrühre⸗ 
riſche Karneval vorüber iſt. 

Zapperlot! Was ſchwätzt der Willem da? Die ab: 
geſchobenen Arbeiter ſollen zum Wiederaufbau nach 
Nordfrankreich verſchickt werden? | 

Zu einem ſtoßenden Knäuel rückt man zuſammen, 
ſtößt die geballten Hände in die Taſchen. Das muß man 
doch mal beſprechen, Dunnerkeil noch mal! Da darf man 
ſich doch nicht überrumpeln laſſen. Alſo nu los in die 
Wirtſchaft beim Tünnes. der fieſe Anton hat doch woll 
noch einen Krug Steinhäger im Stroh verſteckt. 

Stapften davon, und ihre Geſichter wandten ſich noch 
zurück zu den erleuchteten Fenſtern des Herrnhauſes 
„Vaterlandsdank“. — — — — 

Die Dienerſchaft vom Herrnhauſe war für den Abend 
verabſchiedet. Ganz intim, enorm intim ſollte es werden. 

Ein engliſcher Offizier als Hellebardier, der ſich aus 
der Waffenſammlung des Barons ausgeſtattet hatte, 
übernahm das Amt des Türöffners und Herolds. Frau 
Baronin ſchwebte als Kammerzöfchen hilf-, troſt⸗ und 
liebreich um die Gäſte. Ein franzöſiſcher Leutnant, der 
Geige ſpielte, bildete mit Erika, die ihn auf dem Flügel 
begleitete, das große Orcheſter! 

Im Wandelgang, wo die Sektgrotte errichtet war, 
das Tauſendundeine⸗Nacht⸗Büfett. Was an Leckerbiſſen 


nicht mehr zu beſchaffen war, ſteuerten die Offiziere und 


der Holländer bei. 

Der Wandelgang wie eine Märchenſchlucht. Die 
Sektgrotte wurde gleich von den Offizieren mit den 
blonden Notarstöchtern beſchlagnahmt. Der Bruder 


als Anſtandspapa wurde vor eine kalte Ente geſetzt. 


n den bereits en 


Nees Abonnenten e 
Sienenen Teil des Plomans nagel 


umerikaniſches Gopnrtabt bu Auauſt Scherl G. m. b. 8. Berlin 1919. 


Der Baron ſprang als Bajazzo in bie Lichtflut ber 
Säle. Er ſang. Das Bajazzolied ſang er. In ner⸗ 
vöſer Heftigkeit jang er: Lache, Bajazzo! 

eine Blicke in flimmerndem Hohn nach der Baro⸗ 
nin, die ſoeben verkündet hatte, daß noch ein ſchwarzer 
Domino erſcheinen würde. Wußte er doch, wer da noch 
erwartet wurde. Lache, Bajazzo! 

Der Hellebardier, der an der Verbindungstür zum 
Jagdzimmer lehnte, ſummte es nach: Lache, Bajazzo! — 
Ironiſch verzog fid) fein Mund. Sang nicht in dieſem 
Bajazzo ganz Germany? 

Lache, lache, lache, Bajazzo! 

Der Baron holte Erika vom Flügel weg. 

„Warum haben Sie Carmen als Maske gewählt?“ 
fragte er. 

„Warum [oll ich's nicht wählen?“ 

„Sie haben Ihr Haar gefälſcht, Blondchen.“ 

„Eine ſchwarze Perücke, ja." 

„Wir fälſchen heute abend alle an uns, meinen Sie 
nicht auch?“ l | 

Sie fab ihn an. Wie [prad) er denn? Ei, ber lie: 
benswürdige Schwerenöter! Man wußte ja nie recht, 
was ernſthaft an ihm war. Vielleicht wußte er es ſelbſt 
nicht. Aber ſeine ſentimentale Philoſophie glaubte ſie 
ihm einfach nicht, abſolut nicht. | 

„Nehmen fie mich einmal drei Atemzüge lang ernſt⸗ 
haft, Blondchen.“ 

„Ich habe ſogar nichts gegen fünf Atemzüge.“ 

„Lache, Bajazzo!“ lachte er plötzlich auf, hob fie auf 
ſeine Arme und fort mit ihr Aur Sektgrotte. | 

„Ich frage Ihnen die Augen aus", ſagte Erika, als 
fie ohne Hals- und Beinbruch wieder neben ihm fap. 

„Werfen Sie die ſchwarze Perücke fort, Blondchen, 
Sie ſehen aus wie eine frifierte Ratte.“ 

Sie lächelte und nickte in den großen Goldſpiegel 
ihr gegenüber. e 

„Sehen Sie doch, man erkennt fid) ſelbſt nicht wieder 
— und das iſt gut ſo.“ 

„Blondchen, mir iſt ſehr elendig.“ 

„Mir auch, Baron.“ | 

„Nehmen Sie mich bloß eine Sekunde lang ernſt.“ 

„Um Himmels willen nicht mehr!“ 

W Proſt, ſchöne Maste!” Er hob das Sektglas, 
neigte ſich zu ihr: „Wenn du mal heiraten willſt, ſchöne 
Maske, dann lerne Schillers Glocke vor: und rückwärts 
auswendig, und wenn du an die bewußte Stelle kommſt: 
‚Mit dem Gürtel, mit bem Schleier’, dann beginne eine 
vierzehntägige Faſtenzeit, ſchmiere dein Brot mit 
Gummiarabikum, beſchaue dir nochmals inſtändigſt den 
Gürtel und den Schleier. — Und dann heirate nicht.“ 

Erika ſtülpte ihr leeres Glas auf die flache Hand, 
balancierte es. „Ach, das ſagt ihr alle — nach der 
Heirat.“ 

Im Eingang der Grotte erſchien Brioche als Mar» 
quis, mit Puderperücke, Kniehoſen und Waden⸗ 
ſtrümpfen. „Beſetzt!“ winkte ber Baron ab. 

„Doch nur die eine Seite“, ſagte Brioche und ſetzte 
ſich zur Linken Erikas. 
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„Ich proteftiere hiermit gegen diefe Beſetzung des 
linken Ufers“, rief *berlaut der Baron. 

„Was ſind Proteſte!“ lachte Brioche. 
ein Fetzen Papier.“ 

Erika horchte auf. Fuhr da eine geheime ſchneidende 
Schärfe durch den Witz hüben und drüben? Sie hob ihr 
leeres Glas 

„Beſatzung rechts, Beſatzung links und Hungers⸗ 
not inmitten.“ 

Der Baron langte nach dem Sektkübel, füllte Erikas 
Glas. 

Erika raunt ihm zu: „Es glüht ein Funken in all 
euren Reden.“ 

„Ja,“ knirſchte er, „es iſt eine gefährliche Nacht.“ 
Schwenkte ſein Glas Brioche zu: „Lache, Bajazzo!“ 

Brioche machte Erika ein Kaviarbrötchen zurecht. 
Auch er bat: „Darf ich fortſchmeißen die ſchwarze 
Perück? Ich bete an dein ſchönes blondes Haar, beau 
masque", neigte fid) zu ihr, ſummte ihr zu: 

„Viens ma charmante Blondinette, 
viens ma belle, égarons nos pas, 
viens donc, jeune fille volage, 
KEN que je te dise tout bas: 

aime . e t'aime . 

Der Weinhauch aus feinem Munde ſtrich an ihrer 
Wange vorbei. 

Sie bog von ihm weg. 

Sein Geſicht dicht an ihrem. Sprach's franzöſiſch in 
weichem, heißem Flüſtern: „Carmen . deutſche Car- 
men .. meine Liebe zu dir ſteigt über allen Völker⸗ 
haß hinweg . . viens ma belle, égarons nos pas. . . 
Was fümmert's zweie, wenn die Welt fid) ftreitet? . 
Wir haben viel gehaßt, wir brauchen jetzt Liebe, viel 
Liebe. Gib ein Zeichen deiner Zärtlichkeit. Blon⸗ 
dineite. Ze 

Sie möchte fi) aufbäumen, wehren, mit ftoBenben 
Armen um fid) ſchlagen. .. Seine Augen, ob, feine 
Augen . ſchmeichelnd gleitende Blicke, bie den Boden 
unter ihr entziehen . [hwantt denn der Stuhl — —oh! 
Kein Sekt mehr — Baron! — Wie figt der ba —? Trinkt 
und ftiert. — — Eine gefährliche Nacht. — Ein Kopf auf 
ihrer Schulter. — — 

Nein! nein! ſchreit laut ihre Seele. Aber bie ſchmei⸗ 
chelnden Blicke.. Die Blicke aus Sektdunſt und nebeln⸗ 
der Ferne fordern: Du mußt! Du mußt. . .! 

Ziſchelt da etwas um ſie —? Immer näher, immer 
ſchärfer: Die Leiden der deutſchen Frau. Die Dolche, die 
ihr Herz treffen. Die Küſſe, die ſie peinigen. Die ſüßen 
Schmerzen, die ſie verbrennen. O Gott, nein — ſo 
Furchtbares gibt's nicht. Schwirrende Lügen, die den 
Haß ſchüren. Ach, warum denn —? . . Wir brauchen 
viel Liebe .. viel Liebe .. viel Liebe.. Liebe foll 
goldene Brücken bauen... O, wie er redet, wie ſchön, 
wie verlockend! | 

Da tritt ber Hellebardier in ben Eingang zur Grotte. 
Im firrenben Zwielicht ſteht er mit erhobener Lanze. 

„Folgt mir.“ 

Zerſplittert wie Sonnenglas der Sekttraum. Hinter 
den Hellebardier reiht ſich die Narrenpolonäſe an. 

Und wie eine kichernde Kette von Geheimniſſen 
ſchlängelt's durch alle Räume, durch Winkel und Ver⸗ 
ſtecke. 

Bis zur Mokkainſel im Jagdzimmer. Dort treffen 
fie auf den Baron, der mit dem zweiten engliſchen Offi⸗ 
zier, dem Neffen eines vielgenannten Staatsmannes, 
beim Pokern ſitzt. 

„Man kann doch die ganze Nacht hindurch nicht 


„Doch nur — 
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ſumpfen“, gähnte der Baron, miſchte die Karten, fragte 
es ſchlaff über die Schulter zurück: „Wo bleibt der 
ſchwarze Domino?“ 

Da ſchellte es. Die Baronin ließ ihr Moktatäßchen 
auf die Unterſchale klirren, ſchnellte empor. Doch kam 
ihr der Hellebardier zuvor, eilte an die Haustür und 
brachte ihr ein Briefkärtchen zurück. 

Von Lindemann eiligſt hingekritzelt: 

„Verzeihung, Baronin, kann nicht kommen. So⸗ 
eben Depeſche, ruft mich nach Köln. Amüſieren Sie 
ſich, ſolange es noch geht. Lindemann.“ 
„Doch nichts Schlimmes, Madame?“ fragte Brioche 

hinter ihr. 

Sie ſchreckte auf. Blitzhaft ein verzerrtes Lächeln 
über ihr Geſicht hin. Nur lächeln jetzt, lächeln. 

Der Baron fragte mit ſchlechtgeſpieltem Gleichmut 
herüber: „Eine Enttäuſchung, ſchöne Zofe?“ 

Und ſie mit herausforderndem Blick zu ihm: „Der 
ſchwarze Domino läßt ſich entſchuldigen, aber er ſchreibt: 
Amüſiert euch, ſolange es noch geht.“ | 

„Das klingt wie bas Mene, tetel Pharos“, jagte 
harmlos ber Notarsbruder, ber fid) auf der Chaifelongue 
ausgeſchlafen hatte. 

„Und weiter geht das Spiel“, falte der Baron mit 
einer Bajazzogeſte und griff bie Karten wieder auf. 

Ein Knarren aus bem Wandelgang — wie bas vor: 
ſichtige Öffnen einer ſchweren Tür. — Hörte man's —? 
Ein Schurfen wie von ſchwerſchleichenden Schritten über 
den Teppich — näher — näher — 

„Schließt doch die Tür!“ rief der Baron mit ſchriller, 
mißtönender Stimme. 

Da trat der Hellebardier beiſeite. Eine alte gebückte 
Frau ſtand auf der Schwelle zum Jagdzimmer, ein 
graues, weitärmeliges, in kurzer Schleppe nachſchleifen⸗ 
des Hausgewand hing in ſchlaffen Falten um ihren 
dürren Körper. Der mit ſchwarzem Haarnetz umſpannte 
Viperkopf reckte aus der Halskrauſe hervor, die Augen 
ſtierten in herriſchem Fordern durch die nächtliche 
Runde. 

„Meine Herrſchaften, ich bin zwar ein ungelabener 
Gaſt, aber Sie werden die Nachſicht haben, mich hier 
drei Minuten zu dulden.“ 

Dumpf pochend ſtieß fie mit dem Krückſtock auf, und 
in die offene Tür trat aus dem Wandelgang der im 
hiſtoriſchen Dreß derer von Schwandt prangende Anton. 

Mit gebieteriſcher Handbewegung wies die Alte 
nach der Wand, wo noch die Haken ſtaken von dem 
entfernten Kaiſerbild. 

„Hierher, Anton! Es hat noch keiner der Schwandt 
feinen Landesherrn — hinausgewieſen!“ 

Aller Augen entſetzt nach der Wand, wo nun wieder 
das Feldherrnbild Wilhelms II. hing. 

Die Offiziere ſprangen auf, zornbleich ihre Geſichter. 

„Baron, ſind wir darum zu Gaſt gebeten worden?!“ 
rief drohend Brioche. 

Da ſprang Baronin Julius in die offene Tür, aus 
der das graue Gewand der alten Schwandt raſchelnd 
hinausſchleifte, rief's zu den Offizieren hinüber, aber 
wie ein Racheſchrei hinter ihr her: „Die Marotte einer 
alten Frau, meine Herrn. Baron Julius iſt Ihnen die 
Genugtuung ſchuldig, das Bild wieder entfernen zu 
laſſen!“ | 

„Das wird er nicht!“ ſchoß ba der Baron auf, in 
feindſeligem Triumph funtelten feine Augen nach ihr hin. 

„Baton, dann find Sie uns Rechenſchaft ſchuldig“. 


ſagte der engliſche Offizier und warf die Karten hin. 
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„Die follen Sie haben!“ rief ber Baron mit ſchwerer 
Zunge, griff nach dem Tauſendmarkſchein, den er an 
den Offizier verloren hatte, ſchrieb darauf: „Gott ſtrafe 
England!“ Und ſank auf den Stuhl zurück. Vor ſeinen 
Augen verſchwammen die Umriſſe. Er hörte Geräuſche, 
Türen, die ſich öffneten und ſchloſſen, verworrene 
- Stimmen. — 

Brioches Blicke bligten forſchend nach Erika hin. 
Da ſah er, wie ihre Augen leuchtend auf dem Bilde 
ſtanden. 

Da ging auch er. Er ging ohne Abſchied. — — — 

Die Lichter erloſchen. 

Dunkel lag das Herrenhaus. Nur in der Sektgrotte 
noch die vergeſſene rote Ampel. Ein glühendes dämo⸗ 
niſches Auge. Ein welker Duft ſtieg aus den Girlanden. 

Der graue Tag dämmerte auf. Da trottete die erſte 
Frühſchicht der Arbeiter nach „Vaterlandsdank“ an. Es 
waren wenige. Der alte Wendeling war mit ihnen. 

Als die Bureaus geöffnet wurden und Lerche die Ofen 
nachfüllte, ſtand Baronin Julius plötzlich im Flur und 
fragte, wann der Direktor meggefabren fei, und ob er 
keine Nachricht hinterlaſſen habe. 

Lerche nahm Haltung an und ſprach würdig: „Von 
* fReggefabren und etc. ift nich zu meiner Kenntnis ge: 
langt, jnädige Frau, der Herr General ſitzen wohlbehal⸗ 
ten die janze Nacht auf dem Bureau —“ 

Da war ſie ſchon an der Tür zum Arbeitzimmer 
Lindemanns. Offnete. Schloß heftig. 

Lindemann war aufgeſprungen, wie zur Flucht. 
Stand nun und ſah ſie gefaßt an. Sie ſchreckte zuſammen, 
als ſie ſein Geſicht ſah. War es das zerwühlte, ſonſt ſo 
peinlich geſcheitelte Haar, das ſeinem Geſicht den ſchlaf⸗ 
fen, übernächtigten Ausdruck verlieh? 

„Sie ſind alſo nicht abgereiſt“, preßte ſie gedämpft 
heraus. 

„Wie Sie ſehen — nein.“ 

„Warum dieſe bewußte Täuſchung?“ 

„Muß ich darauf antworten?“ 

Da glitt ſie zu ihm: „Was haben Sie vor?“ 

„Ihnen von jenſeits des Rheins baldmöglichſt meine 
Grüße zu ſenden.“ 

„Flucht?!“ 

„Nennen wir's Geſchäftsreiſe, teure Freundin.“ 

„So ſteht das um uns beide?“ 

„Wie das um uns beide ſteht —“ Achſelzucken: „Das 
tritt nun hinter härtern Tatſachen zurück.“ 

„Lindemann!“ Sie umkrallte ſeinen Arm, ihr ver⸗ 
ſtörter Blick auf ihm. 

Er riß die Schultern zurück, ſagte es ſchonungslos 
heraus: „Heute noch werde ich die Leitung von Bater» 
landsdank' in die Hände des Barons zurücklegen.“ 

Sie ſchloß die Augen, ſie mußte nachdenken, ein blitz⸗ 
haftes Erwägen der Situation. Noch war's ihr nicht 
völlig klar, und ſie fragte verhalten: „So fliehen Sie 
vor ſich ſelbſt?“ 

Ihre Hand glitt taſtend über ſeinen Arm, hing ſich an 
ſeinen nervös ſpielenden Fingern feſt. 

„Baronin,“ ſagte er kurz und geſchäftsmäßig „ich 
fliehe vor den Fäuſten meiner Arbeiter, die ich morgen 
entlaſſen muß.“ 

Sie ſtieß ihn faſt von ſich, ſo traf ſie der Schreck. 

„Nein!“ Und wiederum: „Nein! Nein! Nein!“ Und 
ſich beſinnend: „Was verbleibt uns noch?“ 

„Der Baron hat da noch das Majorat —.“ 

Sie lachte erboſt auf. „Haben Sie vielleicht ſchon 
den Melkeimer für mich zurechtgeſtellt? Eine Infamie 
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ift bas! So betrogen wie id) nun bin!“ Sie rannte im 
Zimmer auf unb ab: „Was feid ihr denn für Männer! 
Eine Frau ſteht da zwiſchen euch, vertraut euch blind. 
Und jetzt Achſelzucken hier und dort. Jeder geht ſeines 
Wegs. — Lindemann,“ ſie ſchüttelte ihn bei der Schulter. 
„Sie dürſen nicht gehen! Jetzt noch nicht. Bleiben Sie! 
Retten Sie mir noch, was Sie können.“ In heftigem 
Flüſtern an feinem Halſe: „Rette es uns. . . I“ 

Er löſte ihre Arme von ſeinen Schultern, führte ſie 
zum Seſſel an den Tiſch. 

Empört zerrte ſie ſich los: „Sagen Sie mir bloß 
nicht: ‚Werden Sie ruhiger, Baronin, faſſen Sie ſich, 
Baronin.“ Ich raſe ja!“ Hielt inne, ein Gedanke blitzte 
ihr auf: „Und Ihre Kinder?“ 

„Stropp iſt mit der Baroneſſe weg, ein Jahr iſt vor⸗ 
bezahlt.“ Seine Stimme hatte gezittert. Sie horchte 
auf. - 

„Und Erika?“ 
„Verdammt! Iſt ja eben der Grund, daß ich mit 
der Abreiſe zögerte.“ 

Sie erwiderte ſchnell: „Sie wollen Ihr Haus dem 
Pöbel überlaſſen? Denn ich kann mir nicht denken, daß 
Sie Erika bier allein —.“ 

Er winkte gereizt ab: „Wenn die 
Vaterpflichten heraufbeſchwört —.“ 

„Die Baronin weiß, was ſie zu tun hat.“ Stob 
hinaus. Zu 

Er ftand unb ftarrte auf die zuklappende Tür. Was 
wird fie nun tun? Es war ihr alles zuzutrauen. In 
dieſer Stimmung! Sie wird keine Brücken ſchlagen. Sie 
will es nicht. Sie wird immer die Wege an der Roſen⸗ 
hecke entlang gehen. Auch wenn ſie durch den Abgrund 
führen. 

— — „Uber unfer Fräuleinchen ſchläft ja, Frau 
Baronin“, rief Küchenlene hinter dieſer her und ſtieg 
kopfſchüttelnd in die Küche hinunter. „Da iſt nu das arm 
Kind blaß wie ne Leiche auf Urlaub kaum erft aus dem 
dollen Klüngel nach Haus gekommen und in die Klappe 
geſtiegen, und nu wird ſie von der Gnädigen ſchon wid⸗ 
der rausgebullert.“ | 

Ungeſtüm, ohne anzuklopfen, trat bie Baronin ein. 
Zugezogene Fenſtervorhänge. Halbdunkel. Weiß 
lackierte Möbel, ſchimmernde Spiegel; nebenan das in 
Roſa gehaltene Ankleidezimmerchen. Eine laue, zart 
durchduftete Luft. An dem Bettbaldachin, leiſe bewegt, 
die blühweißen Franſengardinen. 

Ans Bett ſchlüpfte die Baronin. Ihre Hand ſchon 
ausgeſtreckt nach dem Blondkopf auf den Kiſſen. Da 
hielt ſie noch zurück. Wie ſüß dieſes Bild! Das fläch⸗ 
ſerne Haar in dichten Wellen über das Kiſſen und 
auf den Bettrand herabflutend. Die Feſtons des Nacht⸗ 
kleides in weitoffener Krauſe um den blendend weißen 
Hals. Und — wahrhaftig, da hatte ſie noch das 
bunte Perlengehänge der Carmen um den Hals. | 

In bie Kettchen griff die Baronin mit ſpitzen Fin⸗ 
gern, ließ ſie gegeneinanderklirren. Der kirſchrot 
blühende Mund der Schlafenden verzog ſich zu einem 
bolden, traumſeligen Schmunzeln, horchend ſpalteten fid) 
die Lippen, und klingtingting klirrten noch die Kettchen. 

Da ſchlugen die Augen weit auf. Mit einem 
Schreckensſchrei bäumte der junge Körper aus bem Fe 
der plauſch auf. 

Die Baronin ſchob ihr die Hand auf den Mund. 
„Oh, ſtill! Wach auf, Carmen, dein Traum ijt zu Ende.“ 

Da war das Mädchen hellauf wach. Was klang in 
dieſer Stimme nach? 


Baronin jetzt 
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„Kommen Sie ſchnell zu fi”, fuhr die Baronin 
fort. „Die Zeit drängt.“ 

Aufrecht ſaß Erika da, ſtrich mit beiden Händen das 
langſchweifendes Haar zurück, atmete ſchnell und tief 
erſchreckt. 

„Aber was iſt denn? — Ein Unglüd — Bäter: 
den — 

„Bäterchen, Sie, ich, wir alle. 
ſement' von Björnſon?“ 

„Das Falliſſement —.“ ' 

„Wir alle ſpielen jetzt unſere Rolle darin.“ 

„Vaterlandsdank —!“ ſtieß Erika hervor. 

„Sagen Sie lieber: ber Dank vom Haufe Schwandt.“ 

In ſtummem Entſetzen faßte ſich Erika ins Haar. Die 
Baronin fuhr fort: „Ich komme ſoeben von Ihrem 
Vater, der mir den Zuſammenbruch von Vaterlands⸗ 
dan?’ meldet.“ 

„Darum die ſchlafloſen Nächte“, wimmerte ſie, 
„und die vielen grauen Haare . . . armes Väterchen!“ 

„Und darum nun davonlaufen“, ſetzte die Baronin 
kalt hinzu. 

Mit einem Sprung war Erika aus dem Bett, tiam: 
merte fid) an ihren Arm: „Fliehen will er?! Fliehen! 
Will er bas? Warum? . . Warum? . Liebe Baronin, 
warum? Er braucht doch nicht zu fliehen. Er darf 
nicht!!“ 

Mit liebevoller Geſte nahm die Baronin ſie da in 
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die Arme, drückte den blonden Kopf an ihren Buſen: 
„Ganz recht, mein Liebling, er darf nicht. Sie werden 
ihm das ſagen — nein, Sie werden es fordern. Sie 
werden ſagen: Du mußt bleiben und aus dem Zu⸗ 
ſammenbruch retten, was wir alle zum Leben doch ſo 
notwendig haben —.“ 

Da löfte fid) Erika aus ihren Armen und ſprach hart 
und trotzig: „Ich werde ihm fagen: Wenn du bid frei 
weißt von Schuld, dann bleibft. du. 

Etwas unſicher erwiderte hierauf die "— „Ich 
fürchte, für ſolch hochpeinliche Gewiſſensfragen eilen 
die Ereigniſſe zu ſchnell.“ 

„Wollte man uns nicht von Frankreich aus be, 
liefern?“ 

In wildem Haß blitzte es aus den Augen der 
Baronin: „Damit iſt's nun, dank der Schwandtſchen 
Landsknechtdiplomatie, gründlich zu Ende. Die guten 
Beziehungen zur Beſatzung, die wir für unfer Unter- 
nehmen haben mußten und die ich mühevoll angebahnt 
habe, ſind durch die boshafte Narrheit einer alten Frau 
brutal zerſtört. Was nun weiter kommen wird — ach. 
Blondchen, wer weiß es!“ 

„Ich muß zu Väterchen“, ſagte ſie aufgepeitſcht, warf 
ihon das Nachtkleid ab. 

Die Baronin küßte fie. „Lorelei,“ flüsterte fie, „ſprich 
deine Zauberformel.“ Und enteilte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Geſundes oder 
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Auf keinem Gebiete der Medizin haben wir in den 
letzten Jahren ſo fruchtbare Fortſchritte zu verzeichnen 
wie auf dem Gebiete der Erkennung von Krankheiten 
durch chemiſche Hilfsmittel; während ſich früher dieſe 
Kunſt auf nur wenige Unterſuchungsmethoden be- 
ſchränkte und auch dieſe nur dem Fachmann zugängig 
waren, ſind in neuerer Zeit ſowohl die Hilfsmittel wie 
auch die Methoden hierfür ſo vervollſtändigt und er⸗ 
weitert worden, daß man heute nicht mehr ohne 
ſie auskommen würde. Mußte man ſich doch früher 
auf die Unterſuchung des Urins beſchränken — eine 
aus dem Körper als wertloſes Endprodukt ausgeſchie⸗ 
dene Flüſſigkeit, während man die eigentlichen Körper- 
ſäfte, die Lebensträger im menſchlichen Organismus, 
die ununterbrochen im Körper arbeiten und ſchaffen, 
kaum näher prüfen konnte. Gerade das allerwichtigſte 
Element unſeres Körpers, das Blut, welches etwa / 
unſeres Gewichtes ausmacht, konnte man am wenigſten 
unterſuchen. Viel Schuld lag wohl an dem Umſtand, 
daß die Unterſuchungsmethoden zu kompliziert waren, 
und daß man früher zuviel des edlen Saftes (/ bis 
% Liter) benötigte, um eventuell Unnormalitäten feft- 
zuſtellen. Heute haben wir die Unterſuchungsmethoden 
ſo verfeinert und vereinfacht, daß wir ſchon mit einem 
einzigen Tropfen Blut mit dem Mitkroſkop feſtſtellen 
können, wie deſſen Beſchaffenheit iſt. Schon wenige 
Tropfen reichen für eine völlige Analyſe aus, die uns 
dann mit aller Sicherheit feſtſtellen läßt, ob das Blut 
geſund oder krank iſt. Die wichtigſten weiteſtverbreiteten 
und gefürchteten Blutkrankheiten können ſicher und 
ſchnell durch ſolche chemiſche Hilfsmittel feſtgeſtellt 


werden. Aber auch über die inneren Organe und deren 


krankes Blut? 
— Hierzu 2 Aufnahmen. | 


Tätigkeit erhalten wir durch "Biutunterjudjung wert: 
volle Aufſchlüſſe; denn das Blut iſt der Stoffwechſelver⸗ 
mittler von Organ zu Organ, von Gewebe zu Gewebe, 
von Zelle zu Zelle. Es verrichtet eine ungeheure Ar⸗ 
beit in unſerem Körper, die wir zwar ſpüren und nach⸗ 
weiſen können, deren Vorgang uns in ſeinen Einzel⸗ 
heiten jedoch in vielem nicht klar iſt. 

Die reguläre reſp. Hauptarbeit beſteht in der Ver⸗ 
mittlung des Sauerſtoffs, der Lebensluft, welchen die 
Lunge aus der Atmoſphäre aufnimmt und in den Ge⸗ 
weben wieder abgibt, gewiſſermaßen wie der Dampf, 
durch welchen die Maſchine in Tätigkeit geſetzt wird: 
dann aber auch in der Abgabe der im Körper gebil⸗ 
deten Verbrennungsprodukte, der Kohlenſäure, die es 
aus den Geweben herausnimmt, an die Atmoſphäre 
wieder abgibt wie Schlacken, die für den Körper über⸗ 
flüſſig geworden ſind. Eine weitere Arbeit, man 
möchte faſt ſagen, eine Nebenbeſchäftigung des Blu⸗ 
tes, beſteht in der Ausgleichsarbeit der Gelbftregula- 
tion im Körper. Durch dieſe wird der Überſchuß und 
Mangel, Verluſt und Wiedererſatz der einzelnen Stoffe 
ausgeglichen. So erfolgt z. B. bei einer geſteigerten 
Eiweißzerſetzung und bei mangelhafter Zufuhr ein 
Zurückhalten des betreffenden Körpers im Blut. Es 
wird z. B. ſtändig Kohlenſäure als Abfallprodukt ge: 
bildet, und der Menſch würde ſchließlich bald an die⸗ 
ſem Gifte zugrunde gehen, wenn nicht für genügend 
Ventilation geſorgt würde. Das Blut bildet ſogar neue 
Blutkörperchen zu ſeiner eigenen Unterſtützung je nach 
Bedürfnis im Organismus oder läßt alt gewordene 
zerfallen. Aber auch neue chemiſche Subſtanzen kann es 
erzeugen, die fremde Eindringlinge im Blut angreifen 
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unb zerftören. Die Bildung folder 
Angriffs: und Abwehrwaffen ae: = 
ſchieht oft mit einer unerflärli- : : 
chen Schnelligkeit Dm mer, P 
hin gibt es auch Fälle, n 
in denen das Blut nicht Dana 
in der Lage ift, die Á 
Fremdkörper zu ver- Gë 
nichten oder in die 
Ausſcheidungs⸗Orga⸗ | 
ne abzuführen oder [5 & A 
aber irgendwo un- E- WI 
ſchädlich abzulagern, — | — ww" 
um fie ber lang: SI p: . 
ſamen Zerſtörung I I 
preiszugeben, denn 
in allen Fällen fann 
fi das Blut nicht 
wehren. Solche Kör⸗ 
pergifte oder Lebewe⸗ 
fen, die ins Blut gelan: 
gen und dort weiterleben, 
fi fogar eventuell ver- 
mehren, bedrohen durch lang: 
fame oder ſchnelle Zerſtörung und 
Zerſetzung des Blutes das Leben. 
Sie alle verändern feine Zuſam— 
menſetzung; deren Vorhandenſein 
kann deshalb von phyſiologiſchen 
Chemikern leicht nachgewieſen werden, denn das ge- 
ſunde Blut leiſtet ſeine Abwehr und Ausgleichsarbeit 
ſo gründlich und prompt, daß es ſtets den Körper in 
vollſter Ordnung hält. Dabei bleibt ſeine Zuſammen— 
ſetzung fehr konſtant und faſt unabhängig von der Art 
der Nahrung und ſonſtigen Lebensbedingungen. Sehr 
geringfügige e ranberungen in der Zuſammenſetzung 
laffen daher ſchon auf beſtimmte Urſachen und Stö⸗— 
rungen ſchließen. Wie prüft man nun das Blut? Mit 
hloßem Auge geſehen, erſcheint das Blut als eine gleidh: 
artige rote Flüſſigkeit; es genügt jedoch ſchon ein Bruch⸗ 
teil eines Tropfens, unter ſelbſt febr ſchwacher Ber: 
größerung (50. — 100⸗fach) angeſehen, um zu zeigen, daß 
die rote Flüſſigkeit kein einheitlicher Körper iſt, ſondern 
ein Gemiſch aus flüſſigen und feſten Beſtandteilen. Es 
Seiteht in der Tat aus einer klaren, völlig durchſichti⸗ 
gen, Flüſſigkeit und einer großen Anzahl von fogenann- 
len Blutkörperchen Die Flüſſigkeit enthält der Haupt: 


Eine Blutentnahme. 
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lade nach Eiweißſtoffe und Koch— 
ſalz. Die Blutkörperchen beſtehen 
aus mehreren Arten, von 
denen jede Art wieder ihre 
eigene Arbeit zu verrid) 

ten hat Wir ſehen zu- 
nächſt die roten Blut⸗ 
körperchen, die Tra- 
ger des Farbenſtof⸗ 
fes, welche die oben 
erwähnte Sauerſtoff⸗ 
unb. Kohlenſäurere⸗ 
gulierung beſorgen 
und den Verkehr 
unter den einzelnen 
Organen im Kör⸗ 
per, den Stoffwechſel, 
vermitteln. Sie ge⸗ 
ben für alle Ausſchei⸗ 
dungen das Material, 
für jede Nerventätigkeit 
den Stoff und für viele 
Reigmittel. Sie bilden fid) 
» immer wieder neu im roten 
Knochenmark und zerfallen fort: 
während, hauptſächlich in ber Les 
ber und der Milz. Dann ſehen 
wir die ſogenannten weißen Blut⸗ 
| körperchen, welchen hauptſächlich 

die Schutz⸗ und Verteidigungsarbeit zukommt. Sie zer⸗ 
ſtören und entfernen die ins Blut gelangenden frem» 
den Lebeweſen und vermitteln den Transport von Fett. 
Sowohl aus der Anzahl der in einer beſtimmten Menge 
Blut vorhandenen Blutkörperchen ſowie aus dem Zah⸗ 
lenverhältnis ber verfchiedenen Arten untereinander (die 
man unter dem Mikroskop mit geeigneten Zählappa⸗ 
caten ganz genau feſtſtellen kann), aber auch aus der Be— 
ſchaffenheit und der Form der kleinen Zellen kann man 


Schlüſſe ziehen, bte über gewiſſe Blutkrankheiten klipp 


und klar Auskunft geben. Wie viele Frauen und Mäd⸗ 
chen plagen ſich mit der Frage. Bin ich blutarm? Sind 
meine Beſchwerden, wie Kopfweh, Mattigkeit, Appetit⸗ 
loſigkeit, nicht Folgen von Blutarmut, d. h. eines an 
Blutkörperchen armen Blutes? Wie einfach und ſchnell 
ift die Frage durch eine ſolche Blutprüfung zu bants 
worten. und wie fchwer find die Folgen, die durch Ver- 
nachläſſigung oder Verſchleppung einer Beobachtung 


Blid in ein Laboratorium, 


Bot. Zander A odia 
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herbeigeführt werden, zu deren nur ein Tropfen Blut 
und ein geübter Blick nötig geweſen wäre. 

Schwere Blutkrankheiten, wie Malaria und Typhus, 
laſſen ſich auf dieſe Weiſe ohne Schwierigkeiten feſt⸗ 
ſtellen, denn man kann die kleinen, die Krankheit er⸗ 
zeugenden Lebeweſen in jedem Tröpfchen Blut zu Tau: 
ſenden wie Würmchen herumſchwimmen ſehen. 

Es gibt nun aber noch eine weitere, indirekte Art 
der Blutunterſuchung: die chemiſche Prüfung. 

Man kann unter Zuhilfenahme gewiſſer Unter, 
ſuchungsflüſſigkeiten eine Anzahl ſchwerer Erkran⸗ 
kungen finden, die ſonſt im Anfangſtadium oft auf 
keine andere Weiſe feſtgeſtellt werden können, wie z. B. 
bei Zuckerruhr und Gicht. Wir finden bei jedem 
Gichtigen ſchon im Anfangſtadium Harnſäure, bei 
Zuckerkranken ſchon im früheſten Stadium Zucker im 
Blute aufgeſpeichert — das normale Blut enthält keine 
Harnſäure im Zucker — und können ſo den Beginn 
ſolcher Krankheiten feſtſtellen, lange, ehe der Körper 
ſelbſt die Krankheit als ſolche verrät. 
lich bei ſolchen langwierigen und ſchweren Krankheiten 
von großer Tragweite, daß man ſie bald nach Erken⸗ 
nen durch eine ſolche chemiſche Prüfung zweckent⸗ 
ſprechend leichter und ſicherer behandeln kann als in den 
ſpäter fortgeſchrittenen Stadien. Jeder, der durch Ver⸗ 
erbung oder Veranlagung zu ſolchen Krankheiten neigt, 
ſollte ſich daher das Blut unterſuchen laſſen. Das iſt 
3. B. noch wichtiger bei einer der gefährlichſten aller 
Krankheiten, der Syphilis. Auch bei dieſer Krankheit 
findet man ſpezifiſche Fremdkörper im Blute, welche 

durch winzige, ſchraubenähnliche, bewegliche Lebeweſen 
hervorgerufen werden, die wie Würmer das ganze 


NEUE 


Hierzu 6 Aufnahmen 


Da das elegante Geſellſchaftskleid wieder zu Ehren kommt, ift es 
eine R Folge, daß man nad) paſſenden Kopfbedeckungen 
Ausſchau hält. 


Es iſt bekannt⸗ 


A B EN D H Ü T E 
ven Eberth. 
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Blut burdjfeben und langſam zerſtören, wenn nicht 
prompte Mittel zu deren Ausrottung angewendet mer: 
den. In ſolchem Falle iſt die Blutunterſuchung direkt 
ausſchlaggebend für die lebenswichtigſten Fragen: Bin 
ich anſteckend, bin ich geheilt, darf ich heiraten? In 
neueſter Zeit ſind von Prof. Dr. Abderhalden weitere 
ganz ſcharfe Unterſuchungsmethoden erfunden worden, 
die es ermöglichen, in wenigen Tropfen Blut auch die 
Krebskrankheit, ja ſogar normale Veränderungen, wie 
eingetretene Schwangerſchaft, feſtzuſtellen. Dieſe Un⸗ 
terfuchungen find allerdings nicht jo einfach auszufüh⸗ 
ren und auch heute noch nicht ſo ganz zuverläſſig, aber 
ſie dienen doch dem Arzt als oft unentbehrliches Hilfs⸗ 
mittel und als letzter Bauſtein in der Feſtſtellung ſeiner 
Diagnoſe. 

Aus dieſer kurzen Abhandlung erſieht der Leſer, 
welche Bedeutung der Blutunterſuchung zukommt, und 
wieviel Leid und Elend durch einen ſo geringen Auf⸗ 
wand von Mühe, Zeit und Geld in guter Zeit vermie⸗ 
den werden kann. Geſundheit und Krankheit liegen ja 
in der Hauptſache im Blute. Iſt dieſes nicht normal, 
ſo kann auch der Menſch nicht geſund ſein. Anzeichen 
find Sturmzeichen! Kann man rechtzeitig Abwehr: 
maßregeln ergreifen, dann iſt der Sturm und die Krank⸗ 
heit meiſtens noch abzuwehren. Vorbeugen iſt beſſer 
als heilen, zumal, da man heute weniger verſchwen⸗ 
deriſch mit dieſem [o koſtbaren Stoff, dem Lebensjaft, 
umzugehen braucht und dabei trotzdem ſichere, einwand⸗ 
freie Reſultate erzielt. Ein ſchmerzloſer Stich mit einer 
dünnen Nadel, die der Kranke kaum ſehen und fühlen 
kann, und der zur Unterſuchung nötige Tropfen quillt 
aus und wird aufgefangen. 


Kein Gebiet 


der Hutmode iſt ſo ſchwierig 
wie dasjenige, das ſich mit 
dieſen duftigen Gebilden be⸗ 
ſchäftigt. Sehr weniges Ma⸗ 
terial kommt hierfür in Be⸗ 
eg unb dieſes Material 
iederum muß zart und 
empfindſam ſein. Die Be⸗ 
handlung dieſer Gewebe ſtellt 
natürlich an die manuelle 
Geſchicklichkeit erhöhte An⸗ 
ſprüche. Trotzdem die 
Abendhüte meiſt koſtbarer ſind 
als die, die für den praktiſchen 
Gebrauch des Tages beſtimmt 
kommt es letzten Endes doch 
nicht ſo ſehr auf den Wert 
an als auf die unbedingte Kleidſamkeit. Die duftigen Tüllhüte haben 
die Pflicht, die Eleganz des Ausſehens zu heben und vor allem unbe⸗ 
dingt kleidſam zu ſein. Sie vollenden den beſtimmten Charakter 
eines abendlichen Anzugs und müſſen ſich aus dieſem Grunde ſeinem 
Stil anpaſſen. Dieſer Geſichtspunkt muß bei der Wahl eines Abendhutes 
feſtgehalten werden und bleibt in jedem Fall maßgebend. 


2. Kleidſamer Abendhut 
aus dunkelblauem Tall. 


1. Schwarzer Tüllhut mit Perlband 


und roftroten Baradiesreihern 


ER 


band über das rechte Auge gezogen 
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Im allgemeinen intereffierte man. fid) bisher. faft 
ausſchließlich für ſchwarze Tüllhüte. Zweifellos kann 
zu einem ſchwarzen Kleide auch nur ein ſchwarzer 
Hut getragen werden. Kleine farbige Beigaben er— 
reichen jedoch oft außerordentlich gute Wirkungen. So 
hat zum Beiſpiel die ſchwarze gepuffte Tüllkappe (Abb. 
1) wundervolle roſtrote Paradiesflanken, die den zar— 
ten Hut in reizvoller Weiſe be— 
leben. Roſtrot ſteht augenblicklich 
für den Abendhut in beſonders 
hoher Gunſt. Die Kappe, die ſehr 
feſch getragen werden muß, ſchließt 
mit einem ziemlich breiten Perlband. 
Man beachte, wie tief die Schau— 
ipielefin Hedy Sven dieſes Perl— 


hat, um den Hut vorſchriftsmäßig 


x " 
di WI, 


- 3. Abendhut mit ſchwarz. Seidenrand 
und Kopf aus Goldbrokat. 


und wirkungsvoll zur Geltung zu 
bringen. — Außerordentlich jugend— 
lich iſt die ſchwarze Tüllkappe mit 
dem abſtehenden Tüllrand (Abb. 
4), der von einem ſehr dekorativen, 
ſteingeſchmückten Brokatſtreifen 
abgebunden iſt. Ueber den Tüll— 
rand neigen ſich einzelne gebogene 
Reiherhalme, ſie unterſtützen das 
graziöſe Ausſehen des Hutes. Ge- 
rade die Spärlichkeit, mit der die 
Reiher angewandt fin), geben 
dieſer Kappe eine aparte Note. — 
Recht jugendlich wirkt die kleine 
goldfarbene Tüllglocke (Abb. 5). Der heruntergebogene 
Rand — aus Goldſpitze geſpannt — wird von gold: 
farbenem Tüll beſchattet, der in zwei Lagen loſe flat— 
ternd über den Rand tritt. Um den Kopf goldfarbene 
Stangenreiher, die nach neueſter Vorſchrift rund gebo— 
gen ſind. Dieſe Stangenreiher ergeben eine recht 
drollige und zugleich dekorative Wirkung. Zwei Bänder 
aus goldfarbenem Tüll fallen rückwärts vom Hute her— 
ab. Sie werden um den Hals der Trägerin gelegt, 
eine Methode, die um ihrer Kleidſamkeit willen Beach— 


4. Schwarze Tüllkappe 


mit Reihern und Brokatband 


5. Glocke aus goldſarbenem Tüll 
mit Goldſpitzen und Stangenreihern 
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tung finden ſollte. — Eine Verwandtſchaft mit der 
Tüllkappe zeigt der Perlhut (Abb. 6). Der Kopf beſteht 
ganz und gar aus Perlſtoff, einem Material, das ſich 
mit ſeinem Flimmerglanz beſonders gut für den Abend 
eignet. An einem großen Teil aller Abendhüte findet 
man deshalb auch Perlen angewandt. Der ſchmale 
Rand beſteht auch ganz und gar aus Perlſtoff. Der 
abſtehende, das Geſicht zart 
beſchattende Rand aus grobem 
Tüll gibt dem Hut eine Leich— 
tigkeit und ſchmeichelnde Kleid— 
ſamkeit, die von ihm in erſter Linie 
verlangt wird. — Wie kleidſam 
auch Tüllhüte ohne jegliche Hin— 
zunahme anderer Koſtbarkeiten ſein 
können, illuſtriert das duftige Mo— 
dell aus marineblauem Tüll (Abb. 


6. Kappe aus Perlſtoff 


mit Rand aus grobem Tüll. 


2). Der Hut ſelbſt zeigt eine ziemlich 
hohe Form, ſeitlich ſind zwei 
ſcharſe Ecken gebildet. Das 
Ganze, empfinbfam und kleidſam, 
liefert den Beweis, daß es haupt— 
ſächlich darauf ankommt, dieſen 
Hüten eine für die Trägerin 
vorteilhafte Linie zu geben. Die— 
ſer blaue Hut iſt zur Ergänzung 
eines marineblauen Tüllfleides 
gedacht. Die große Vorliebe für 
alles metalliſch Wirkende tritt 
naturgemäß auch bei den Hüten 
in die Erſcheinung. — Brokatſtoffe 
finden ſür den abendlichen Hut Verwendung. Der Hut mit 
dem ſchmalen ſchwarzen Seidenrand (Abb. 3) zeigt 
einen Kopf aus Goldbrokat, um den ſich Stangenrei— 
her ſchmiegen. Die Reiher ſind ſo gelegt, daß ſie, von 
zwei Seiten kommend, ſich an der ſchmalſten Stelle 
des Randes treffen, um ſich hier zu kreuzen. Wie man 
ſieht, werden für die Abendhüte gern Reiher in allen 
Farben verwendet. Sie bilden einen Hauptſchmuck 
der verſchiedenartigen eleganten Kopfbedeckungen, die 
für den Abend getragen werden. 
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werden arch wirksame Salze Y 
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Saboratorium Seo 


| Ringe - Schmucksachen. 


Neuer Katalog 
kostenlos, 
Als Ringmaß 

Kat, ab Era. 
Idealer Korsett- Ersatz gr e A 
Patente aller Kulturstanten No. 5056. „Glücksring“ echt 800 
mit allen Vorteilen, aber ohne die | Silber ges. gest. Hufeisen stark 


Nachteile des bestsirzenden Kors. (e vergoldet. Reklamepreis M. 6.— | fahren. Persenen aller Stände des In- u. Auslan 


macht elegante, schlanke Figur, stu tzi Porto und Verpack. 50 Pf. extra, 
Leib und Rücken, ohne sonstwie zu be«ngen. Nachnahme M. 1.— 
Die weltbekannten, von keinerlei Nachahmun 1 Liedke & Raeder, Königsberg L Pr. 
auch nur annähernd erreichten Erfolge unscrer Insel Venedig I. (Abteilung A) 
für Gesunde wie Kranke gleich wertwotun | 
Erzeugnissë beruhen auf der genauen rn jeder | 
| 


Petri & Lehr, Offen- 
bach a. M. 3, vers, 
„grat. Katal, A über 
W Selbstfahrer 

Pn  (Invalidenrád.), 
Kat.B. üb. Kran- 
kentahrstühle fürStraße u.Zimmer, 
' Klosett. Zimm.-Rollstühle, a. 150 Mod, 


einzelnen Individualität. 
Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos durch 


Kalasiris G. m. b. H., Köln 10 


Spezial- Gescháfte und Niederlagen an allen größeren Plätzen 
Verond für Oesterreich: Kalasiris, Wien, Marichilferstraße 13 
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Dresden - N. 


und ihre Hellung ven I. F. Lütjeharms, Cassel 


Überrasohende Hellerfolge in wenigen Tagen u. Wochen bel 
Nervenschwäche u. ihren Fol Serene inn 


Denkunfähigkeit, Zerstreuthei Energ 


Zwangszuständen, Schlaflosigkeit, 


druck, Nervenschmerzen usw. nach psycho-Pp 


edächtnisschwäche, 


ie- u. Willenlosigkeit, Angst- 
erreiztheit u. Mottiekeit Kopl- 
e Ver- 

es verdanken den 


B 


Verfasser obigen Werkes Ihre körperliche und gelstige Wiedere, 
sundung u. bestätigen pair überaus schnelle und durchgreifende Wr- 


LIE lan GL 


| kung; jeder lese es! a Serie und 
Auszug aus Heilberichten frei durch 


Damenbart : 


spurlos durch Absterben der Wurzeln für Immer bei Anwendung 


unserer modernen ärzti. emplohl. Methode. Keine . 


schädlich u. schmerzlos. Selbstanwendu 


Preis M. $.— geg. Nachn. Sontag & Co., 
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Haarwucls im et 
sicht und am Körper 
verschwindet sofort ` 
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Wie erlange 


und pflege ich 


dient zur Beseitigung sämtlicher 
Teintfehler, wie Pickel, Mitesser. 
grossporige Haut, gelbe Flecken, 

mmersprossen, Röte, schlaff ge- 
wordene Haut, íahles Aussehen, 
ferner durch Pickel usw. entstandene 
Unebenheiten der Haut. Die Haut 
erscheint in wunderbarer Reinheit 
und Frische, ärztlicherseits als das 
Ideal aller Schónheitsmittel bezeich- 
net. Preis M. 16,50 


Lüstigen Haar wuchs 


im Gesicht und am Körper besel- 
tigen Sie sofort schmerzlos mit der 

urzel mit meinem Enthaa- 
rungsmittel,RAPIDENTH*.Aerzt- 
lich empfohlen. Die haarbildenden 
Papillen werden zum Absterben ge- 
bracht, so dass dann die Haare 
lür immer beseitigt sind, Keine 
Reizung der Haut. eit besser ais 
Elektrolyse, bei der oft Narben ent- 
stehen und die Haare doch wieder- 
kommen. Preis M. 8— 


kórperliche Vorzüge? 
a 


^ 
SÉ Dlendenden Teint 


" SeidenweichesHaar | | 
durch meine bewährte Schälkur, : 


Wenn Ihr Haar dünner, icher, 
eode und glanzlos wird, Suppen. 

pljucken, Haarausfall, Sp g 
der e auftreten, führt die An- 
wendung meines Haarkraftbalsams 
die Schónheit und Gesundheit des 
Haares wieder herbei. Das Haar 
wird vollauftragend und duftig und 
erlangt seidigen Glanz und Weich- 
heit. Haarkraftbalsam ist das denk- 
bar Beste zur Verhütung von Er- 
grauen, und Kahlheit. Preis M. 5.50 


Edelgeformte Nase 


Nasenſormer D, R.-Patent. Auslands- 
Patente. ,Orthodor" beseitigt alle 
Missbildungen und verleiht der Nase 
jede gewünschte edlere Form. gleich. 
viel ob die Nase schief, zu lang 
dick, kolbig, zu breit, hochstehend, 
böckrig ist. „Orthodor“ ist unbe- 
grenzt verstellbar und kann deshalb 
der sich bessernden Form der Nase 
jeweils genau angepasst werden. 


Preis M. 8— 
Geg:ündel 1896. 


Hervorragende Anerkennungen / 


Schröder-Schenke 


Berlin W 14, Potsdamer Str. O. 26b, vorn li 


Adresse für die Schweis : Zürich 14, Bahnhofstr. 31. 
für Oesterreich: Wien 1/14. Wollseile 15. 


— 
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verbindet die Seele edlen Klavierklanges 
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ERNEMANN 
CAMERAS 


gelten als unübertrefflich. Unser s'etes Be- 
mühen, auch die bewährtesten Modelle weiter 
zu verbessern u. zu vervollkommnen, recht- 


fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 


Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 
zeugnisses. Bezug d. alle Photohandlungea. 
Preisliste kostenírei. 


ERNEMANN-WIERKE A:G. DRESDEN 150 


Photo-Kino-Werke Optische Anstalt 


1918. 


LUDWIG HUPFELD A. G., BERLIN W 


LEIPZIG, Petersstraße 4. HAMBURG, Große Bleichen 21. 
ring 20 WIEN VI, Mariahilferstrade 3. AMSTERDAM, Stadhouderskade 19—20. DEN HAAG, Kneuterdijk 2). 
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Die Grundlagen seiner Ausdrucksfähigkeit, Gediegenheit und Eleganz sind uns patentiert. Die Phonola 
ist vollständig im Innern des Flügels, ohne Beeinträchtigung der Klangfülle und ohne Erschwerung des 
Tastenspieles 55 Der Phonola- Flügel entfaltet seine hervorragendea musikalischen und 
klanglichen Eigenschaften auch unter der Einwirkung des Laien. Man braucht nur musikliebend, aber 
nicht musikalisch gebildet zu sein, um ihn spielen zu können. Tretweise und Handhabung der Hilfs- 
mittel für die persönliche Beeinflussung des Vortrages sind wunderbar leicht und von ausserordent- 
licher Wirkung. Im Verein mit den Phonola-Künstlernoten sind sie das Fluidum, das den Phonola- 
spieler mit dem Geiste der Komposition durchdringt und ihn von allen, dem eigenen Können sonst 
gesetzten Schranken befreit, auf die Höhen musikalischer Kunst führt. — Der Phonola-Flügel gilt als 
edelstes Erzeugnis deutscher Instrumentenbaukunst Er ist der Sonnenschein des Hauses, erfüllt die 
Herzen mit Trost und Freude und darf als eine Bereicherung des eigenen Wesens bezeichnet werden. 


Vorspiel und Broschüre bereitwillig. 


DRESDEN, Waisenhausstraße 24 


mit dem Adel des Anschlages. ~ 


Leipziger 
Straße 110 
CLN. Hohenzollern- 
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Bilderbücher: Jugendschriften: 
„Anneles Traum“ „Am Torwarthäuschen“ 


Ein reizendes Buch far Knaben und Mädchen von 3-7 Jahren, Erzählungen für Kinder von 6-10 Jahren voe Marie Betres. 
künstlerische Bilder u. nette Verse, elegant gebunden. M. 7.20 Könstlerisch Illustriert ein gebunden. M. 11. — 


„Eingestiegen alle Mann, wir fahren mit Aud In 2 Teilbänden mo Band „ 630 


der Eisenbahn‘ Mil | „Grimms Märchen“ 


. eet We Austen Mure Drs e gebunden 
H Lé 


„Winterfreuden“ M. 10.50 | ET nue „Naturgeschichte des Tierreichs” 


»Hurra, Hurra, rg ef Von Professor Dr. W. Marshall 
der Winter ist da“ „ 5.75 den Versen. Ausgeschmüdt mit vicien farbigen Tafetm und «ahlreichen 
der Band Abbild Ueberaus lehrreic, varnehm gebunden. 
„O schöne Winterszeit“ „ 5.75] unzerreisber. ungen de 


Zu beziehen durch ] jede Buchhandlung. 


— SS 
DRUCK DER VERIAGSWERKE:E-NISTER NURNBERG 


Im Mar ` Ride e Hum YOHIMBIN- ps Eu 


| Briefmarken! ZS 


ler ohne 
Kaufzwang. ilustr. Briefmarken 


eco Dal Hennig, Weima. 


Mirjungerranen 

Erweitern. ohne | SE 
Innen, Nähen 
d end Schneiden. el 
s Mex verstellbare Wl dri h K 
2 Ces Friedrich Kaestner 
: [^ 1! 
G | SI 
PU suem: Porzellant abrik $5 
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G ai are e. A Oberhohndorf b. Zwickau i. Sa. 


Modernes 4 Tagen, — Trauer in 24 Stunde 
Umstandskleid. Sisffe und Zutaten werden zur Verarbeiton; angensmmen. 


Versand - Abteilung: zur Bestellung Abbildungen und Sio 


proben gesandt. Für guten Sitz u. Ausführung wird garantiert. 
Adler’s Modehaus für Jange Er Frauen 
Berti? W 34, Potsdamer Straße 118 e, bec en), 


Ärztlich empfehlen bei . Gicht und Rheuma, Nieren- 
und Blasensteinen, bei chronischen Nierenentzändungen, Nieren- 
decken atarrh und Blutungen aus den best: anen: 


M mem 


Handgemalte Wandteller, Vasen usw. 
in Unterglasur ^ Tafel- und Kaffee- 
Services / Hotel- u. Gebrauchsgeschirr 


das It, terenwasser! 


bei chro ren 3 pei Schwächezuständen der Blase 

sowie bei Blutarmut und Frauenleiden We nicht erbältlich in 
Apotheken und Drogerien verlange man Prospekt gratis durch: 

Reinhardsquelie G. m. b. H., Post Bad-Wildungen. 
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Myrthe Lorbeer 


= elstreifen g anz po. iert 


5 rum) Hattgold 
Trauringe = VU, Preuner 
, K 


Kunsiwerkstätten Stuttgart 
lieferbar durch 


jeden Juwelier 


und durch 


Carl Berger, Stuttgart- 
Cannstatt, Versandhaus, 


symbolisch individus 
eller Eigenarı sid) 
anpasscnd 
Jn Silber u. Gold. Freundschafts- 
Preislage nach Wunsch. ring „Kose“ 
Reichsbank-@iro-Konto. in Silber 30 M. 


000000000000 


braucht keine Hausfrau mehr zu entbehren. 
Wir liefern Trockhkeneigelb 


MX 25.- per Pfd. (ca 60 Eıdotter) 


BERKER fap m mimi TUTO MAL IRE HH LL ERETR HD. TC OT GIE ET OT E OU OK DCH SIT OE HU EA 
hergestellt aus auslàndischem Huhnereigelb, 
vollkommen löslich. irn Gebrauch 
wie Frischer zu verwenden 


Keın Ersatz 

d 
Lübeck: 

Buntekuh 1 


müsdelsidere öffentliche Geldanstalt unter voller Haftung der Stadt Coburg. 
Eingelegtes Kapital BO OOO OOO M. 


Bis zu 4 ',°/, Zinsen tür Depositen. 


Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte Abhebung. — 
Strengste Amtsverschwiegenheit auch gegenüber den Steuer- 
behórden — Prospekt auf Wunsch. 


O000000000000000000000000000000 


Städtische Sparkasse Coburg, oegr. 1821, 


6. Dezember 1919. 


Das millkommensie JUeihnadius-üDesdienl 


Ist stets eln prakt. Haushaltartikel. Auf dem Gebiete 
der Haus- und Küchengeräte nehmen die „Moha- 
Artikel“ infolge ihrer Neuartigkeit, voll. konstrukt. 
Durcarbeitung usw. eine Sonderstellung ein 
u. sind daher d. Hausfrau besond. willkommen. 
Überall erh&ltL, ev. wels. wir Bezugsquelle noch. 
Broschüre „Prakt.Weihnactsgeschenke” gratis 

von Moha-G. m. b. H, Nürnberg 5/9. 
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Nordseebad Wyk d. Föhr 


Kinderheim Frau Dr. Horn. 
Pilege u. Aulsicht durch Schwestern 
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^^ enfzückender 


fauschendere 


' Nature 


Patentamtl. eingetr. | 


Herrlich fettfreie Hautcreme 

in prachtvollem Fliederge- 

zuch, auf Wunsch auct stark 
fetthaltig. 


„Syringosa“ 


| JLLUSION 


fibt der 
Gesichtshaut ein  zartes 
frisches Aussehen, verbessert 
unreine rauhe Haut und 
entfernt Gesicbtsró!e. Un- 
entbehrlich für hygienische 
Hautpflege und Gesichts- 
massase. Idealschutz gegen 
Sonnen- und Herdbrand, 


Fast märchenhaft ist die teint- 
verschónernde Wirkung des 
orientalischen „Syringosa“, 
Es ist ein Praparat, wie esin 
solcher Vollendung noch nie- 
mals angeboten worden ist, 


In gr. eleg. Kruke zu 5,25 M, 
und 6,5 M. Portofreie Zu- 
sendung gegen Nachnahme 
oder Voreinsendung des 
Betrages au! Postscheck- 
konto Nr. 66995, Berlin NW 7. 


Nur direkt durch 
| O. E. BARTHEL 
Vertrieb der 
Syringosa-Präparate 
Charlottenburg 2 Abt 1. 
Kantstraße 1545» III. 


un Leuchtturm > 
| Maiglöckchen.Veilchen, Rose, Nieder, Heliotrop ua 
Blütentropfen anne Alkohol. &ın Atom genügt! 
Überall zu haben 


Das Original alter Beutertiropfer 
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Monò Extra Pte 


| 
Siten Te mif ! | 


Hugo Düchner, G. m. b. O., Berlin GW 61, | 
Belle-Alliance-Ötraße 92. 
Zu haben in allen einſchläglgen Geſchäſten. 


Zu haben in 5 Bees, Friseur- u. Parfümerie-Gescháíten. Auf wissenseh Grundlage aufgebautes Krüftigunge- 
he uonen. Verlangen Sie Gratis- 
Demnächst erscheint: Boa Lebensmittel. m See broschüre. Verzand dureh Apotheker Mast, Hannover 14 


: "T Senden Sie per Postanweisung 25 dänische Kronen, u. wir 
Die deutschös’erreichische Dichtung senden Ihnen franko eim Postpaket prima Lebensmittel. enthaltend: 
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Ställe ‘Soge 


Ziegen und Schweine. 


freunde von Alfred Maderno. ı kg geräu erte A t Alt dG Tausende geliet, — Ge- 
Koap duree ME [| Prompte und tes ceste Expedition, Mn Are 5 
VerlagTh.Gerstenberg,Leipzig. | Hermetikfabriken „Roar“, Actien-Gesellschaft | sonst. Institut, Englbreoht? mühlen. Katalog frei. Geflügel- 


Roskilde, (Dänemarkı. i München WI, Kapuzinerstr. 9. park in Auerbach 369 :Hessen). 
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$ dauernd benutzt, 
die vollendete 
 Schónheifs-Pfleée 


 Sanate(-lDerhbe . 
STE ee EC vorm Parfümerie- Fabrik. 


| £.Biemenochneigder *Franbfurt < d. M. 
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Der Wunsch 


aller Damen 


x Gitarren + 


Mandolinen 


und allé anderen Salten- Instrumente 
preiswertu in bester Beschaffenheit 


Sonderkatalog Ib kostenlos 


Jul. Heinr. Zimmermann 


Leipzig 28, Querstr. 26/28. 


K Pen und 
Büstenhalter 


RH anübetroffen in Sits, 
Halıbarkıt und Elegans. 


Rosenberg 0 Hertz, Köln. 


Kaufmännisches Dertend] ze ke Je, ek 


155 1:4,5 1:6,3 


das ideale Objektiv 
für Amateur- und 
Berufsphotographen 


Preisliste kostenfrei 


Zu beziehen durch die Photohandlungen 


Optische Anstalt C. P. Goerz A.-G 
Berlin-Friedenau 10. 
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CIGARETTEN 
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MÄRKLIN-Baukasten sind die usterhaltendsten aller 
Konstruktions- Spiele. 


MÄRKLIN-Baukasten wecken Talente und sind unerreicht 
als Lehrmittel, 


MÄRKLIN-Baukasten sind sind unbegrenzt an Vielseitigkeit 


"Bu WE, 


MÄ æ k e 
RKLIN Modenie 1s Daned yos jedem eege Fer 


MARKLINeBetriebamotorea, Uhrwerks, Dampf» und 
Biektromotoren sind die ideaísten Ergän- 
zungen zu den Bauspielen. 

MÄRKLIN-Baukasten sind die schöasten und nötzlichsten 
Oeschenke. 


el 


In ven besseren Geschäften erhältlich. — 


senden wir 


GEBR MÄRKLIN D CIE, GÖPPINGEN (WORTT) 
FABRIK FBINBR MBTALL-SPIBLWAREN 


Jede Dame: verilan e ‚sofort kostenlos 
u.ohne Verbindlichkeit Gees 
)£ 
Kataloge. Schreiben Sie noch heute an 
enge. Paechtner, Dresden 


Jara r.1 


Wir zahlen IU gute Preise für 


ammlungen 
Berlin 


alwacht- 
Nabert, melt B. ent 


D etekti o *. 3 ee Sir. 141 


orf 875 
fret fkL reell. rei 5 een . 
| Aus — la. R berg, OroBe Beckerstr.12, Tel. V ) 
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Büchertafel. 


Betpiedung einzeiner Werke vorbehalten. — NRüdtiendung finder in. keinem falle nan 


Abenteuer aus aller Welt. Von Friedrich Otto. Verlag Auguft 
Scherl G. m. b. H., Berlin. Preis 8 Mark und 10 Prozent Sorti— 
menten Teuerungszuſchlag. — Elf ſpannende und phantaſtiſche Aben— 
teuer aus Länder der ganzen Welt. Sirenen, Piraten, Goldgräber, 
Longindianer, Fakire — dieſe und ähnliche „Lebeweſen“ hat der Ver— 
faſſer in die aufregendſten Erlebniſſe eingeſponnen. Auch ein gewal— 
tiges Schlangenungeheuer, das von einer Schiffsbeſatzung für eine 
Inſel gehalten und betreten wird, lernen wir in der Erzählung „Die 
Inſel der Gefahr“ kennen. Köſtlicher Humor ſpringt hier und da 
auf und entlockt dem Leſer ein herzliches Lachen. Die groteske Art 
der künſtleriſchen Ausſtattung des Buches, das für Knaben im Alter 


| 


| 


———— HERR 2 NN 


pon 12 bis 16 Jahren geeignet ift, aber auch den Erwachſenen Freude 
bereitet, paßt ausgezeichnet zu ben ſeltſamen und abenteuerlichen Ge. 
ſchichten des Verfaſſers. 


Linde. Ein Buch von Menſchen und Bienen. Von Elfe von 
Holten. Verlag Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin. Preis 4,50 M. 
und 10 Prozent Sortimenten-Teuerungszuſchlag. — Eine zarte, von 
Poeſie und Heimatliebe durchwehte Dichtung, die vielgeſtaltiges Men- 
ſchenleben mit der peinlich geregelten Ordnung des Bienenſtaate⸗ 
geiſtvoll verſchmilzt. Vom Garten des holſteiniſchen Hofbeſitzers mit 
ſeinem Blumenduft und Bienenſummen, von der heimatlichen Scholle 
fort, auf der er feine Liebe zurückläßt, begleiten wir während bes 
Krieges den Helden der Erzählung auf dem U-Boot nach Spanien 
und Griechenland, bis er wieder in die Heimat zurückkehrt, wo die 


beiden jungen Herzen nach langer Trennungzeit glücklich vereinigt 


DEUTSCHER COGNACI 


COGNAC- BRENNEREI 
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kohlensdurehaltiges bestes 
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bert rn Sicht, 


der Derdauungs-und Yürnungs- Organe etc Brunnenschriften. durch 
Aachener TAermalmasser „Kaiserbrunnen' N G. ZlachenJCord 46. 


SE EE 


0 Boas 


zu verkaufen 


E weiß, schwarz, blau, meliert etc. Stck. 20, 30. 50. 60 bis 200 M. 
000 echte, hutfertige StrauBfedern, / m Jang, Stück nur 1 M.. ca. 
a m lang. 3, 6. 10 bis 48 M. Echte Kronenreiher 20, 30, 50 bis 300 M. 
aradies 10, 20. 36 bis 300 M. Marauutkragen 20, 36, 60, 100, 150 M. Vasen- 
blumen, Ballblumen, Kranzblumen, Frach körbe, Laub. Beeren. Früchte, 
Oold- u. Silber-Myrthenkränze, 10, 15 M. Eichen- u. Lorbeerranken, Rosen- u Weinran- 
ken. Ampeln. Krippenfüllungen etc. Versand per Nachnahme. Auswahl geg. Standang. 


Hesse, Dresden, Scheffelstr. 15, 16, 17. 


Fino ideale Form 


errielt und erhält sich dauernd 


Idi Ku In eles. una Tfäife Packung M 15.—. 
Dersandhaus Union. Üresden-fl. 28 11. 
Bam bst. 11. Postscheckkonto Leipzig 39480. 


we Kleines ind, x 


gesund u.g.t Abstg wird v. geb.. 
kinderl.Ehep.,40Jah.alt wohnh.in 


jede Dame | WObersch „dauernd ange . Liebev. 

jed. Alters | B Erz.u.best. flege gewahrl. Ang.u 

durch An G 70293: Ane $^ | 5.7 b Berlins W68 
wendung 

mein. Mit- 

e Briefmarken 

zu M 5— Vorzugspreisliste gratis 

liefert Ih- Wohi-Handb.. I. Aufl. 1915. 2 B.M 16.50 

nen den Paul Kohl b. n. l. I. Cm 33 W. 
Beweis. : 

Ich garan- 2 

tiere u Rönnen Sie plaudern? 

vollen Er- | Wollen Sie als gebildeter u. gern 

folg. Por- | gesehen. Gesellschafter eine Rolle 

to extra. | sp clen u. überall beliebt werden, in 
Schreiben | der Gesellschatt, b. Frauen, b. Ihren 

Sie noch | Vorgesetzt , soles. Sie: „Die Kunst 
heute. | zu plaudern u. was ein Gebildeter 


wissen muD* von Dr. E. Machold. 
Preis M. 2.—. Nur zu bezieh von 
W. A. Schwarze's Verl., Dresden. 6/70. 


Das hüpfende Känguruh! 


e 


A. Maas d Co. Berlin 


Hüpft von jeder ſchräg n Flache 
poſſierlich, wie natürlich, herunter 
Ohne Uhrwerk, underwüſtlich fein 
bemalt, 16 cm lang. 8 cm hoch. 
eg. Eini. von M. 2.30 frio., 
achn 35 Pf. m hr. Gr. illuſtr. 
fite über Rieſenauswahl Spiel, 
waren, Scherz, Bere ns-, Ber 
loſungs-⸗ und Kotillon rtikel. 
Feuerwerk gratis und franto 
miedersertäuſer 
billten⸗ reife. a 


4a. Markgrafenstr. 84. 


JACOBI 


Tafel - b. : (t 


Kontrolle der Stadtverwaltung 
vorbeugend und heiler Dei 


Ein neues Künſtlerbilderbuch ! oe 


FA 


| Si 


OR 
TESS 


S 


Kaiserquelle | 


nafurliches Jhermaírvasser- zu- 
ausfrinkkuren, S 


Qi» Wintermöch Ern 
Derie - Ad. Hol pee 


Her 


Für 5—9 jährige ein Kinderbug 


wie telten eins! 


Mit Buchh.-Teuer.-ZJuſchl. 7.70 N. 
„Hans Wunderſam“ tit ebenio 
mufteraültig künſtleriſch ausgeſtattet 
wie die befannten Bilderbücher mei- 
nes Verlags von Caspari, Wenz - 
Vie or u. a. bie von Ju — 3 
ſchriſtentomm., Dürerbund, nit» 
wart u a beſtens empfohlen mwer- 
ben, und von denen ſchon über 
800 000 verlauft wurden! 


2 Künſtler⸗Spiele v.®_Eatpari 

Die Lebensmitteljagd. Luftig 

zeitgemäßes Spiel für Jung u. alt 
M. 6.30 poſt frei 

uchs aus dem Loch. Luftig 

uchsjagd entworfen von Ad. Goli 
M. 5 80 poſtfrei. 

Alfred Hahns Verlag, Leipzig, Johannisg.3. 


III NEN RSS 


zx, Neurasthenie 


Ð | Nervenschwáche, Nervenzerrüt- 
| tung, verbunden mit Schwinden 
| der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Qewaitmittel zu 
behandeln u. zu n:ilen? Preisge- 
krön. Werk, nach neusten Er- 
fah:ungen bea beitet. Wertvoller 
| Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
oder alt, ob no:h gesund oder 
schon erkrankt. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2.50 i. Brieim. zu bezieh v. 
Verlag Estosanus Gent 2 (Schweiz.) 


B.H. 


hr. Tauber 


Photo-Haus 
Wiesbaden 


—Erlinder!<— 


Eine gute Idee bringt Gewinn 
u. Selbständ'gkcit Anregungen 


zu Erlindungen gibt unsere 
Broschüre Preis 1,— Mk. 
Rreveta G. m. b. H., Berliin W 9, 


for! mit 
| dem NES 
Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Ora- 
tis Broschüre sende: atension 
G. m. d H. Frankfurt a. M., 
Eschersheim Nr. 104. 


Krankenmöbel 


Berl. Krankenmöbelf. Carl Hohmann, 
Berlin W 62, Lätzowplatz A 
Sperialtabrik für 
Selbsttahr.-Fahr- Bee 


ab Beste und billigste Be- 
zugsquelle für solide 

Pbotogr. Apparate in 
eintacber bis feinster 
Ausführung u.s&mtl Bedarfsartikel 
Jilustr Preisliste Nr. 7 W. kosten!. 
Olrektervert ane nach anen Welttellen 


Edmund pa Jm 
Markneukirchen ir 55 
Musi*inctrume^te 


Welches | s rum. m- 
Katalog Nr. 55 gratis, 


Am, vm 


lcressier.? 


Foxtrott Jazz Onestep 


Twostep, Boston, Hiawatha, Con- 
tre, Quadrille, Walzer und alle 
alten und neuen Tänze lehrt das 
Neue Tanzlehrbuch' 1920 
mit viel. Abbild. M. 4.50 per Nachn. 
L Schwarz & Co.. Berlin, Annenstr 24. 


Aufn 
—Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 


Unreines Blu 
| Zum Ù usideiben aller e. arjen aus 
ben Säften gibt es nichts '5efjeres 
uenflein’s 
flonspillen; ganz bejonders bei Au» 
lägen. Gejid)tsblüten, roter Haut 
lechten, Blutandrang unb Sep» 
opfung. M 6.—. Apoth. Laues 


Schälerpulte. E 
Liste 18 M 


stein’s Versand, Spremberg L. & 


Bei Schwerdürigkeil, Übrengerauschen 


mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


veri. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gebir- 
Patronen. Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu tra 
Arzti. empti Lahr Dankschr. Man weise Nacha 
zurück. Hans Sieger, Bona „ Ehein 4. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
| Bues, Bielefeld 131. 
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—^Schwarzburá- 
SUE ER 


-éeóründet 
E deus 


Zu beziehen durch alle teren 
PorzellanSescháfte und Kunsfhandlu 
V "Schierholz'sche Porzellanmanufakfur jaue, 


Physikalische Heilanstalt Bankestr. 33 


WILLS 


Dr. med. Coleman Berlin W 50 an der Tauentzienstr. 


; / Behandlung von Haut- und Frauen- 


/ IOUUTUTTOTTTTHTDTTOUT OTTO EIER EEE ET EEE TE EEE UI 


tnnt HTH OU OTIUTTTTOTOTTDTTUIHTHO UI IO ZO DT HRH 


Krankheiten 7 Blutuntersuchung 


WULLI HUH CAT ITU KU LA KAKAO OTI OT CT OTT ODC DUDU LOL 


I : = Bestrahlungshalle nach 

Künstliche Höhensonne Protest ene nach 

Zur Behandlung fuberkulóser, erschópfender Krankheiten, Haufieisen, 

Bleschsucht, Biutar mut, Skrofulose,Grippe, Gicht erc. SchnelieK rä, gung 

dp esp nter. Uberarbe / eter, Nervser. Erroige bei Schlaflosigkeit. 
Wirkung wie ein wochenlanger Aufent' alt im Höhenkurort oder am e 


(^el Moemetík/Sor echst 1-1.4=-7. anßerSorn'as ! 


rnenr Steinn! 6: 22^ 


Studenten n t -Derkalkung = 
artikelfabrik| r er e (Schwindelanfälle, Herz- 


Cari Roth 
Würzbur: 2 | V erlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 
Gegründet 1875. | sind unaufgefordert eingegangen. Allgemein: Chemische 

Verlang. Sie Katalog, | Geselischait m. b. H., Cöln 44, Mastrichter Straße 43. 
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affektionen, Atemnot ett.) 


Der Halbwatt-Slarkstrom 
SLımimax 


"sbrik-Marke 


bedeutet eine Umwälzung aui dem Stiet green Gottes dei | 
Vergrößerungstechnik. Die Lumimax-VergróDe- 
rungs-Apparate arbeiten in Verbindung mit der 
eigenen Kəm ra dadurch naturgetreue Persnrk 
tive und vr giiche Tiefenschärte — Preisliste über Lumimax-App» 
rate und die übrigen Ihagee-Erzeugnisse ko tenfrei. — Bezug durch 
die Photohandlungen, sonst ab Fabrik. 
In- gee Kamerawerk Sivendergen & Go. Dresden C 23. 


— — — f — — ᷑·T—:.: .:] ĩé3Vd«%è e 
Deutsche Post Gen-Gour Warschee, 
Kriegs-Briefmarken | fa: Sen Sour wi 
22 Post in Belgien, 3. 5 1,25 Cent M. 5.85, gestempen M. 9.29 
1.88, gest 78 Pt., schöne Bnefstücke M.1.23 Deutsche Post im Osten (Litauen Kurtand) 
ga 76 C t Franc. 1Fr S 3 510 20 40 P! M. 2.20, gestempen M. 3.70 
"f. Tie 15 25 50Pt. Mark M.B.38, t M. 8.25 
8.5 8.10. 5. 25 4 Cent M. 2.80, gest M. 1.90 De Mara ege : 
80 Cont TF. 1F.25 C. 2F.50C. or 25C gestempeit 8 ee ee PEERS 
Press nach Liste | ^ M. 2.90 s it 4 0 H 
Doutsene Postin Polen, nnn A H 
3. 5. 10. 20. 40 Pt 19.4.85, gestempelt M. 8.28 | Zeitung und Liste kostenlos ELMALI 


Albert Friedemann, Leipzig 155, — 
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werden. SKünftlerifche Je chungen geſtalten das in vornehmem teil organiſcher Reichsfinanzreform“. Grünwald im Iſartal, Ante: 


Pappband e Werk auch äußerlich ſehr 9 


Edga erbſt: „Bom Weltenbaumeiſter“. — 


Portas⸗Verlag. 
Dr. Paul Bruno H. Bürgel: „Vom Arbeiter zum Aſtronomen“. Ber- 


edern: „Die "EU CR nian t" — Humanus: Bürger: lin, a Co. 


dt? — Ed Herbjt ür Men heits⸗Kultur“ — Inder im daher über den e fũt 
Edgar Herbſt: ‚Der een als Hilfe in unferer Wirt- ED nder im Jahre 1918. Berlin W 9. 
Er en 5 Dr. 3 a. a j: a un de? bae rane — 
ezualleben des Mannes und des Weibes“. ämtlich im Anzen⸗ 
gruber-Berlag, Wien-Leipzig. | verschiedene Mittellungen. 
„Lenz und Liebe Gedichte ee Schriftſteller. — Tierische, pflanzliche und mineralische Arzneistoffe ohne 


Herausgeber Adolf Scheer. Leipzig, W. Härtel u. 


Hans Mützel: „Koſtümkunde für B 


R. C. Schmidt u. Co. 


Zahl wurden im Laufe der Zeit mit mehr oder weniger Erfolg der 
Berlin. Haarpflege dienstbar gemacht. Von all den Mitteln haben sich drei 
' | als besonders wirksam bewährt, nämlich die Brennessel, die 


(ami Teer. je Ü j B tli tigende 
Anton Willkofer: „Die deutihe Lehrerſchaft und die Re- | Kamille und der Teer. Sie üben eine außerordentlich kräftigen 


volution“. Branitz, Bez. Oppeln. Selbſtverlag. 
W. A. Gatzen: „Scheckgeld, ein neues Gebiet 


Verrechnung, erſchloſſen durch eine neue Girogeldart als 


E bei regelmAD 


arte Wwolfo 


| öpfen überall grhälflich : 
; fabr: SU Mouson zco Yrankt urf AM. 


Das ganze Jahr geöffnet, TER 3 
Beleuchtung, Bad, Billards, Komfort. moderne, 
lebhafte Umgebungen. Pensionspreis : Kr. 15,00 (H. O.) 


und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei 
jüngeren um so schneller. Charis, deutsches Reichs- 
pat, k. k. österr. und schweiz. Patent, beseitigt 
nachweislich Runzeln, Trünenbeutel, Doppelkinn, 
hebt die herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch 
scharfe, welke Züge und Muskeln, unschöne 
Gesichtsbildung verbessert werden Wer etwas 
wirklich Reelles an zur Körperpilege anwenden 
will, verlange die Broschüre mit Abbild, u. ärztl. 
3 Qutachten des Herrn Oberstabsarzt u. Sanitätsrat 
» aa v. Dr. Schmidt u. and. Aerzte von der Erfinderin Frau 
B. A. Schwenkler, „Charis“, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 


e Ké , 


E T» » 


- Berlin W 9, 
Detektip praeg PE tr. 2/3 
Kriminal-Beamt. a D. Tel. Nolld. 2303 


Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen Spez. Auskünlte, 


Blasenschwäche. Sa 


Muitermale, Leberflecke beseitigt 
V schnell und sicher ohne Berufs- 


störung. Tátoex M. 12, —. Apoth 
Banis-Versand, München 5B. | Lauensteins Vers. Spremberg L. K. 


— —————————————————————————e 


oder Harmonhrm ohne jede Vorkenntnis nach der preisgekrönten, 
sofort les- und spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine 
Noten-, Ziflern- oder Tasten schrift, die so viele Vorzüge hat, wie RAPID. 
Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste und erfolgreichste aller Me- 
thoden. i WC mit verschied. Stücken und Musikalien- Verzeichnis | 
nur 6,35 M. Aufklärung umsonst Verlag Rapid, Rostock 1. 


Wo liegt die Schuld? 


Tauſende Ehepaare fragen fid dies, wenn Ihnen 

die Ehe nicht das erhoffte Glid brachte. Klar werden 

Ste erft feber, wenn Sie das de Buch ber Bett 
erworben und gelefen 


„Die Schule der Ebe“ 


von Dr. J. ler, unter Mitarbeit von zehn bedew 
tenden Autoritäten. Merten und Profeſſoren. Jedes 
Ehepaar und die es werden wollen, ſollten e$ Lefen. Es 
klärt uns fiber die tlefften u. eheimften Gedanken bei 
Mann und Frau auf. eis M. 22 egen Voreinſen- 
dun ke la u beet A durch M Gerzingers 
Verſand⸗ Buchhandlung /Tegernſee St. Qutrin Nr.608. 


Hansa, Hamburg 38 / N. 


und belebende Wirkung auf den Haarboden aus. Ein empfehlens- 
wertes Präparat ist das bekannte Sabol-Kopfvaschpulver. 
| hygienische Kräuter-Kopfwäsche. Sabol ist zu einer rationellen 
Haarpflege unerläßlich. 


1213 Aujgahs: 


— — 


212 


bargeldloſer 
Beftand. 


 —— 


-a 
—! FEXTRA-«| 


60 Flafchen 
Verlangen Sie gegen fınsendungv.L.Nk. 


(Betrag wird bei Bestellung d Apparals Was enthalt diese Kıffe 


| 
guigeschrieben) unsere physiologisch | „% nnw“ masse] 09 3Igqd)U3S 038i% 01A 


auch bei álteren Personen 


er _ 
Beinkorrektions: 


A arat 
En i A Gebrauch! 


analomusche Broschüre! * 
Wissenschaft! orthop. Spezialhaus wir =W :3unsonny 


OSSALE, 


Arno Hildner. Chemni’z Job 


Sie rauchen zu viel! 


„Raucmertrost“ 
Tabietten(ges gesch. ermöglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlich! 
1 Schachtel M. 2.— frei Nachnahme, 
6 Schachteln M. 10.— Versand 


Sa b d TY d x 
Vorher. Nach! ter. Vorher. Nachher. 


Dünne, unscheinbare Augenbrauen und Bärte 


erscheinen dichter u. stärker durch „Exlepäng Nr.2* (Patent am- 
lich gesch.) Gibt blonden oder häßlich roten Bärten u. Augen- 
brauen nach und nach, vollständig unauffällig, schöne braune 
und schwarze Farbe und ist unabwaschbar und unschäd- 
lich. Der ganze Gesichtsausdruck wira dadurch ausdrucksvoller 

u.schöner. Damen u. Herren sind entzückt von der schönen, un- 
aufai en Veränderung des Gesichts. Viele Dankschreiben. 
Diskr. Versand, Karton M. 10.— „Extra“ M, 15.—. (Porto extra). 
Nachahmungen weise man zurück. — In allen besseren Friseur- 
geschäften, Drogerien u. Apotheken zu haben, wo im Fenster 

ausgestellt, wo nicht zu haben, direkt vom Fabrikanten 

Herm. Schellenberg, Düsseldorf 222, Parfümerie - Fabrik 


gel Biduatut, Sammlungen 25:2: 


d Karl Kuhlmann, Hannover 5, Joachimstr. 6, I. Etage. 


— 2 A. wm, D. ^ 


Gipuloer 
(Läclovoliß) bester Ersatz pp 
Beutel 20 gr zu 55 Pig. Gesundheit Kraftu.Lebensmut | dip Auskunt Kraft a. Lebensmut Auskunft umsonst bei umsonst bei 
Pakete !00 gr. zu M. 2.70 erhalten Sie durch den Gebrauch 
des gesetzl. 3 Ade TG] 
Hausturnapparats „Lebenswecker“ 
Vilovum, reines Volleipulver || Starke M 100 "Stärke Il 12.50, 
d Bu. M.1.75 Paket M. 8.50 Stärke III 15.— mit Anleitungs- u 
Lebungsbelspielen, durch Nachn. | über unsere teschen A y = bewähr- | 
Ovolln-Eiweisspulver oder Vorh:reinsend. des Betrages —— E gesch. Hörtremmeis 
d Bu M 1.75 Paket M 8.50 zu beziehen durch P. Richter, | ànzende Anerkennungen | 
| Werdau i Sa.. Johannisplatz 1. | Sanis-Versand, München ! 8. | 
Vilevo, reines Eigelbpul ver | | 
d. Bu. M 1.50 Paket M 750 
| 2 hilft der von Aeren 
we ve git ergaben . 
in Beuteln zu 12 Pig : | 
TOE Wohimuth:^ 
ium Tagespreis elektro ^ gal- | 
Wo — — — — 


in frischen Quahtaten Kelern | van. Apparat 
— — — ——— 


d. alle einschlag Geschálte 


Aufklärende Druckschril- 


Lactowerk | ^5 tem kostenlos von 
Gebr. Schredelseker U wiedrhorstellp 8. Wohlmuth & Co., 
Horchheim bei Worms. | Dresden A. 
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oldpanzer Trauring 


ohne ug x u, ohne jede Be- | 

arbeitung. Nach neuartigemVer- | 

fahren hergestellt. Mit echtem 

Goldmantel umgeben u. keines- 

egs von echtem Gold zu unterscheiden. Hoch moderne Form. — 

t nicht und a sich wie ein echt goldener Ring, Als Ring-, 
gróDe bei Bestellung genügt ein Papierstreifen, 


EN Reklamepreis per Stück Mk. 12.— mm. 
10 Jahre Garantie für jeden Ring. 


Deutschland Uhren-Manufaktur, Berlin C 19, Beuihstraße 4, 


è SPIRITUS-SPARLICHT 


PET Er „irer brennt 
64 |STUNDEN 


1 8 O -85-1-38-]—15- KERZEN 
124,251101,85183,351 6785 MARK 
Nachnahme se Beschreibung kostenlos. 


Gebr. Lauterbach, Dein Sd 172 Oranienst 183. 


ron: etie | 
Heißluftduſche 
(f wieder fleferbar in blanter 1 von köstlichem | Wohlgeruch 


Kantate Ausführung 


4 macht die Haul weich wie Sammet 
Die Marke „Fön“ leiffef ? r g Kauf weich e 


Gewähr für DESEN Jünger Gebhardt.Berlin 514 


Berlaufgftellen durch Plakate fennifid. b 
„Sanitas“ ^ 18515 Berlin N 24. 3 


Akten- und Musiktaschen, 
Größe 391, x 29%, cm mit stabil. 
Henkel, Boden u. Seitenfalten, 
Schloß, Nickelbeschlag, innen 
Schiene usw. Preis p o Stück 
M 17—. Dieselbe Ausführung 
mit 2 Schlössern, zusammen- 
legbar M. 18.— pro Stück. — 
Ferner empf. Brieftaschen auch 
mit AE es eg, Katalog 
| [über feineLederwaren,Geschenk- 
und Reklämeartikel gratis — 
Versand: Voreinsendung franko, 
Nachnahme Porto extra 


Brieftaschenfabrik Rönigsbrück 20. 


KL 


| Zahnpulver 


‚In Schachteln zu 20 u. 40 Pf. 
Zu haben in den Niederlagen 


von Tola-Puder, 
Fabr.: Heinr, Mack, Ulm a. D, 


M. Boden, Bresltu 


Ring 38 


Meflleferan! Ihr. Maj. der Königinww. der Niederlande, 


Größtes Pelzwaren-Versandhaus 


ET — MGE. u m mm mg 
Spezialität: Damen- und Herrenpelze, aparte 
Pelz-Jacketts u. Stolas In edelstem Pelzwerk. 
Auswahlsendungen bereitwilligst. — Umarbeitungen und 
Modernisierungen zu billigsten Preisen. 
Mustrierter Katalog sowie Pelz- und Stoffproben portofrei. 


Für Schwerhörige e m. 


Margophon wirkt ver- 
blüflend. Beseitigt Ohr- 
eráusche, nervósen 
hrenschmerz.Unsicht- 
bar, bequem zu tragen 
Preis 10 M. Margophon- 
stábchen 1 Dtz. — 4.00 M. Auskunft 
umsonst Margonal Comp., Berlin, 

Belle-Alliance-Straße 32. 


Kesselhesitzer! 
Helzet mit Oel! 


‚Erprobte Delfeuerungen 


e zen ) 


Harmoniums 
liefern direkt an 
Dian Private leg. gün- 
stige Bedingungen 

Piano - d 
Flügeitabrik MOM & Junius 


Hagen i. W., Bahnhofstr. 29. 
2. Fabrik Berlin S 42. 


Es ift bie Original » Marke! 
Verwenden Sie es regel= 
mäßig, und Sie werden 


ea 


irla 


liefert : e conie x 7 
: über die günſtige Beein— > / 
Maschinenfabr. Seyboth & Co., fluſſung Ihres Haares déift Wa d 8 H 
Zwickau i. S. 2. EE 3 4 


| überraſcht fein! 


LA ' 


6. 


Eloa- 


Herbatina-Gesundheilstee 
Eliozon-Souerstoff-Prüparore 
Schönheitsm 


o 


ittel, unübertroffen 


Cine 
vornefme 


„ 


gibt aem gepflegten Ausseren erst 
den ietz en Schüff. Man erhält sie 


durch sinnvolle und zweckmässige | e 
Pflege mit Dr. Reichs ges. gesch, | MEZ 


Fingerspitzen- 
former 


Oris, der den Fingerspiízen eine 
schlanke und vornehme Form ver- 
ieıht Der verbesse te Finger'ormer 
Oris ist für jede Fingerstárke 
passend, und látt sich der Druck 
nach Belieben regulieren Preis pro 
Stück, elegant vernickelt, M. 2,— 
Satz von 5 Stück nebst Änleitung 
zur Nagelpflege ın ff. Etui (Ge- 
sch nkpackung) . . . M. 10.50 


„Orion 
n.achı den überstehenden Rand klar 
und durchscheinend, Flasche M. 3,— 


„Orion“ erzeugt so- 
jort dauernden Hochglanz. härtet 
weiche Nägel, Flasche M. 2,50 
2 ; wunder- 
wir kend bei roten Händen etc. H. . 75. 
Frospekie über moderne Schónh«its- 
pflege kosten os. Dr Reichs Er- 
zeucnisse sind erhältlich in allen 
einschlägigen Geschäften, sonst 
direkt von Dr. A. Reich, Bad 


Ocynhausen, Waidstraße1. 


Gepfefferter Humor! 


Eine Sturmflut fröhl.. hu- 
morvollster Laune geht 
von dem Buche aus. 
Es ist gefüllt mit zünd. 
Witzen, lustigen Anek- 
doten, köstlichen Scher- 
Vertreibt den 


E) 
Trubsinn wreizt zum Lachen Preis 
mit Scherzbe gabe nur Mark 2.—. 


aber tür 20 Mark amüsicrenS:e sich. 
Verlag K. E. Klengel 91, Dresden 4?1. 


zen usw. 


mI 
DC - Kee M 
4 ` 
1.4 , f 


*. 


E 7 3 

3 El M" ` 
A Fia xs j ` 
" | 1 


Lam. 
ws 


sich daher 


Model 
e A 


Gebrauch. 


im 
mit ärztlicher Anleitung. 
Speziali: L. M. Bagimski, Berlin W. 125, Winterielitstraße 34 


100000 „Zello“ 


Vorwarts- 


strebende verlangen unseren 
Oratisprospekt Nr. 26 


Vis-Verlag Abt. U. Berlin W9 


Gm, Milesserjäger 


— Mix beseitigt in 1 Minute 
112 7 Hautfettglanz und 

SCH Nitesser. Pickel, 
Sommersprossen, grol- 
porige, bóck«rge und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wen gen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
t reis 4. — exkl. Por o. Paul Waser, 
Beriin-Halensee 5, Bornstedler Str. B. 


Briefmarken 


Amel und Sammlungen 
EX kauft zu hohen Preisen. 
— Verkaufsrreisl.umsonst 
5.ra:uui, Serlin, Friedrichstr.47W 


- 3 
| bummi elektrische Apparate 


billig — Preislisie gratis 
| Josei Maas & Co., G. m. b H., Berlin 82, 
— Jetzi Jeiusalemer Straße 57. — 


7 
à » | 


Strümpfe. Bandagen. 
e chirurgische, hygien, 


Ernste Amat. kaufen im 


Paotobaus Joh Zietlow 
Berlin N 20, Badstr. 16, 
Fordern Sie Preisliste. 


Auskunft umsonst bei 


Schwerhörlekeit, 


Ohrengeräuschen, nervös. Ohren- 
schmerz, über unscre tausendiach 
bewährten ges.gesch.Hörtrommeln 
„Echo“. Bequem und unsicht- 
| bar zu tragen. Aerzt ich empfohlen 
..  Glänzende Dankschreiben 
Institut „Engibrecht‘‘, München HI, 
Kapuzinerstraße 9. 


Solche Nasenfehler und ähnliche werden mit 
dem orthopädischen Nasenformer „Tollo“ ganz 
bedeutend verbessert. Das verbesserte Modell 20 
ubertrifit alles. — Doppelte Polsterung, schmiegt 


dem anatomischen Bau der Nase 


genau an, so dab die beeiniluBten Nasenknorp s 
in kurzer Zeit normal geformt sind. (Knochen- 
iehler nicht.) Vom Kgl. Hofrat Prolessor Dr. med. 
G. von Eck u and. med. 
Preis M. &—, M. 840 u M. 12.— 


(Forinbezeichnung erwünscht) 


Aut wármsL empi 


| 


Schönheit der Formen 


von normaler, graziöser Fülle 
und rosig weiße Haut crha ten 
Sie in kurzer Zeit durch meine 
auf Grund langjähriger Er- 
fahrungen verbesserteMethode 
4Tadellos". — Unentwickelte 
od. erschlaffte Formen werden 
fest u.voll, ebenfalls verschwin- 
den knochige Vorsprünge und 
Vertiefungen arn Halse. — Voll- 
kommenste Schönheit erlan- 
gen Sie durch die eintachste. 
AuDerlich., völlig unschädliche 
Anwendung mit „Tadellos“. — 
Preis einschliebl. ausführlicher 
Anweisungen und Ratschláge 
Karton 3,— M., 2 Kartons 5,— 
M. meist erforderlich, 3 Kartons 
7.50 M. Porto u. Verpackung 
extra. Laut Garantieschein 
bei Nichterfolg Geid zurück. 
Verlangen Sie kostenlos mei- 
nen Prospekt, welch. eine aus- 
reichende Probe meines erst- 
klassigen — Haarwaschmittels 
umsonst beigelügt wird. 


Firma Anna Nebe'siek 
Braunschwelg 352. Posttad 273. 


Nur mit meinem neuen, gesetzl. 
geschützt. Rasierklingen-Abzieh- 
Apparat „Duplex“ vermag jeder 


Selbstrasierer 


seine Klingen wirklich haarscharl 
abzuzichen. Erst jetzt ist Selbst- 
ra-ieren ein Vergnügen! In vor- 
nehmem Etui 17.— Mk. franko 
Nachn. — Druckschrift frei. 


Crossisten, Wiederverkäufer und Vertreter gesucht. | 
Franz Berger, Essen 35,G. | 


á 90 50 100TabL 
M5—11—20— 
| Bervorrag. Kräftigangsmittel bel Merwenschwäcke, 
| München: Behütsem-, Sonnen-, St 
| Anna, u. Karmeliten-Apoth.; Nürn- 
berg: Mohren- A poth. ; Berlin Belle- 
| vue-Apoth. Poted. Plats u. Victoria- 
| Apoth., Friedrichstr. 19; Breslau: 
Naschmarkt- Apoth.; Cassel: Löwen- 
A poth. ; Cöln: Apoth. zum gold. Kopf 
o Hirsch-Apoth ; Dresden-A.: Lö- 
wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirsch- 
Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u 
Engel-Apoth.; Halle: Lówen- A poth.; 
Hamburg: Internat. Apoth.; Hanno- 
ver: Hirsch- A poth, ; Karlsruhe: Hof- 
Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.: Kö- 
nigsberg l. Pr. Kant- Apoth.; Lelpzig: 
| Engel-Apoth ; Magdeburg: Victoris 
| Apoth.; Mainz: Löwen -Apoth.; 
Mannheim: Löwen-Apoth.; Stutt- 
| gart: Hirsch- u. Schwanen-Apoth.; 
Wien IX: Apoth. zur Austria, Wa- 
ringer Str. 18. 
| Tr. Fritz Koch, München. 
Q me Sis ow Marks „Dr. aa. O9 


in Diskussionen das Wort 
Kanzel oder 


Ausbildung imstande sein, 


besond. in der Bettwárme zu iástl 
Kratzen reizend (rote Punkte, 


| wäßrige Blásch. heilt völlig Apoth. 


Schanz' Hautausschlagsalb. 2 Töpie 
(zu einer Kur unbedingt erforderl.) 
M. 6.—. Glanz. Heii^erichte. Vers. 
Nachn. nur durch Apoth. Schanz, 
iedel 1 bei Chemnitz . Sachsen, 


WerdenSi 


Lernen Sie {rei u.einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfach bewährten 

Fernkursus für praktische- Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Voitrags- und Redekunst. 


Nach unserer alibewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien. ein fluBreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulie Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 


im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 


schöner, schmuckvoller und überzeugendcr Weise {rel 

zu reden und cie Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen.. 
Lrolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 

Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Beriln 2, Potsdamer Str. 105a 


| Carl 
N 


t 1919 


Redner! 


ergreifen, cb Sie auf der 


über jeden Gegenstand in 


Gottlob Schuster fun., 


arkneukirchen Nr. 387. 
e 


weich und gleirh- 
mäßig, zu 200, 
300 und 400 Mx. 


Pallabona 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, 
macht sie locker und leicht zu frisieren, verhindert 
das Auílósen der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt 
Ges. gesch. Acrztlich empfohlen. 
Dosen zu M. 1.50, 2.50 u. 3.50 bei Damenfriseuren, 
in Parfümerien oder frk. von Pallabona- Gesellschaft. 
= München Post39. Nachahmung. weise man zurück, 


die Kopihaut, 


@ Charakter e! 


Gemüt, Tüchtigkeit a. d. Hand 
schrift, Beurteilung 2.20 Mk 
Graphologenhelm Leipzig 44. 


beseitigt seit hren SR 

Eríolge weltbekannt. Eé 
Th. Horn, Nürnberg 2. 

— Man verlange Prospekt — 


HIRT 


Uatrizen 


Auna 
von Gtridjilluftrationen 
a an ain werden 

Abonnement geliefert 


Auguſt Scherl G. m. b. H., 
| ftlifdbeesX(bteilung, 
Berlin SW 08, Zimmerſtr 35— 41 
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etektiv 


angclegenheiten. 


Vu Lk : i | 
rKinderu.Erwachfene "4 
Jn allen Gpofneken (2 Mark,). 


Hauschild 


Berlin W 


Beobachtungen. / Ermittlungen. ^ Erledigung aller Vertrauens- 
Refer. aus ersten Kreisen. 7 In- u. Ausland. 


unerreichies trockenes 
Haarentfettungsmittel 


** 
i 
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"8 


NY puel uauiop 


Diese präparierten „Eta-Hand- 
hüllen werden nachis auf die 
Hände gezogen, worauf sofort der 
wirksame Sauerstofibleichprozeß, 
wie er diesen zum Patent angem, 
Handhüllen eigen ist, vor sich geht, 

Die Hände werden hierdurch zart 

u. auflallend weiß; Schwielen und 

harte Stellen erweichen, wodurch 
| selbst eine arbeitende Hand vor- 
nehme Lleganz erhält. Bei er- 
frorenen Fingern und Fiostbeulen 
überras hende Wirkung. Preis für 
! Damen M. 7.—, für Herren M. 7.*Q, 
boi er „Eta“, Berlia 133, 

Winterieldtstraße 34. 
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politischen Polizi. 
Friedrichstr. 183 
Tel.: Centrum 9691. 
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Ftir Liebhaber! ei 
Erwachendes Mädchen. 


13 reizvolle Novellen von Anders Hjarmstedt. Einmalige Privat-A s- 
abe in 125 -tücken. Zweifarbiger Druck in S-ide gebunden, vom 


utor hands h iftlich signiert und numeriert. Preis des Exempla s 


Mk. 40,—. Bestellungen gegen Nach^»»hme cder Voreinsendung des 


er, Wolfach i. Baden. 


Betrages an Ferd. Ac 
a für Radium -Finsen - Röntgen- 
institut Behandlung wissenschafti. vollkomm 
Form der Apparate tür Rö-Tielenbestrahlung 
Zur Bekàmplung manch. Hauterkrankungen d. Oberllächen- u. Tiefen- 
tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrbagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht- Radiotherapie. 


Des Kindes Weihnachtswunsch! 


„Radfahrtour mit Hindernissen“ 


` Lustiges OesellschaftsspieL 
Schönstes Geschenk fur die Jugend! 
Neu! Originell! 
Gegen Einsendung v. M. 6.— od. Nachn. v. 
Versandbuckh. Kultur, Leipzig Querstr. 26-28. 


Klubsessel 
bilig echt Eiche, 

.ehne — 
1 verstellb. 
S 1 


3 


Institut zur Verjüngung und ——— 
modern. Verbesserung mangel- $ 
ormen 
Dauernder Erfolg auch bei ein- 
maliger Behandlung. 
Verlangen Sie Prospekt. 


frau Marg Laun, München C,Dienerstr.8. 


Verlang. 
Sie Liste! 


Fritz Stephany, 
Gera-R. 17. 


dchen zur Frau 


EinEhebauch een fraost- 
iris Dr, ` 


Gatlenwahl, Braut- 


mense + — reri zeit, Serualleben in 
e (Entstehung, Entwickig. der Ehe. Mutterschaft 
Beta, wird ip | asw. Schöustes Gaschenkbuch! Papph. 3.50 N. 
— „ 83 Abbiidg. | fein gebunden 4.50 M. (Ports 25 Pf) Von jeder 


- $.— za beziehen Buchhandlung u. gegen Voreinsendung des Betrages 
8 . 1 W. | mo Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


Dr. Hoffbauer's gen gesch. « 


$ Yohimbin-Tabletten*. 


e deeg 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.80, 6 
d MOStück M. 20.— ‚200 Stück M. 38.50. tn wend % 
6, Berlin 2, Leipziger Str.74 — er r 


Nr. 4621. 


Vornehmer í 
Siegelring aus massiv echt 800 Sil- | € 
ber init Eichenlaub- Verzierung und 
Petschaftgravur von 2 Buchstaben 


R Spiegelsehrift zum Siegeln. 


ReklamepreisM.22.50 

Porto und Verpackung 80 Pf. extra. 
| Nachnahmen M. 1.30. Als Ring- 
| größe genügt ein Papierstreifen. 

Winter -Preisliste 1919.20 

über Schmucksachen und Bedarfs- 
| artikel vollkommen kostenlos. 


Sims & Mayer, Berlin $W 6 


OranienstraBe 117/123, ot ... 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr Zucker 
auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb. d b.. Dresden 


auch Miniaturen für Frack 


Ordenskästen:. 


unter Glas, staubsicher, 

zum Stellen und Grat ée 
Matthias Müller ^ Leipzig 
Klostergasse 8—10. Oegr. 1842. 


Photo-Apparate 


u.Bedarfs-Artikel 


kaufen Sie nirgends 
so billig und gut 
wie ın der 
Photo- Zentrale 
Berlin-Tempelhof, 
Berliner Straße £0. 
Verlangen Sie Liste Nr. 10. 


rlefmarken 


Böker & Kleeberg 
Chemnitz 12. 


Kriegsmarken. 


wën Damenbart 


kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode. ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reicnspatent 
Nr. 196617, Främiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 


| tiger Erfolg durch Selbstanwen- 


| 


| und Fabrikanten Herm. Wagner, 


dung und Unschädlichkeit wird 
arantiert, sonst Geld zurück, 
eis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 


un 24, Blumenthaistr. 99. 


schwerer 2 


5 * e - - e 
* 
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Lockenwasser, Za, nes, 


Mittel, um bel dauerndem Ge- 

brauch dem Haar natürliche 

Kräuselung zu verleihen. 
Prois M. 5.50 


beseitigt 


Haarentfernung ae 


und sicher lästigen Haarwuchs 


€ an Gesicht und Armen. 


` Nagelemaille 


| rosigen feinem Glanz. 


Preia M. 5,75 
verleiht den 
Fingernügeln 
M. 2.50 


SCHÓNHEITSPFLE 
BARKAMP 


|! BERLIN W 50 / Tauentzienstraße 9 f. 


Direkter Versand nach allen Gegenden, 
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. 


Für jede elegante Dame unentbehrlich! 


G 


bewirkt in 
Hautspannung kurzer Zeıt 
feste, straffe Haut, macht wel- 
kon Teint rosig und schließt 
Preis M.».75 


große Poren. 
für den Naclıt- 


Fettereme gebrauch, ver- 


leiht zarten, blendend weillen 
Teint. Preis M. 6.75 u. 12.50 $ 
Sauerstoffcreme ohne Fett für 2 
den Tagesgebrauch. r 

Preis M. 5.50 u. 11.— 


zaubert mit 


Handweiss wenigen Trop- 


fen zarte, weiße Hände und 


Arme. Preis M. 5.— A 
Barkamp Puder I Yz: $ 


licher Fettpuder in allen Far- 
ben u. Gerüchen Preis M.5.— 8 


Barkamp Puder Extra : 
Feinst verarbeiteter Trucken- 


puder in allen Farhen und Ge- N 
(H. hen, Preis M 6.— 


Schriftliche Ratschläge u. prak- 
tische Anleitung zur Selbst- 
behandlung . Preis M, 1.50 


SC 


arantiert. 


IT 


Haar-Nührstoft 
Crinoment 


Das beste gegen Haarausfall. 
Glänzend begutachtet ! 


Hilft, 
wennalles andere versagt! 
Preis M. 6.50. 


In allen einschlägigen Ge- 

schäften erhältlich. — Wo 

nicht vorrätig, erfolgt Nach- 

nahmesendung direkt durch 
den Fabrikanten 


Parfümerie Laxy, 
Breslau XIII a. 


tes 


nen. 
Wohlstand, Geistes mach 
Kunst zu 883 Erfolg 


Interessante Bücher! 


Verlangen Sie 
kostenlose pekte von 
Verlag Aurora, Dresden-Weinböhla. 


JUurfrierte 


XA Macht! Verte“ 
: gu 
Lehrbuch zur Aus- 
nützung der im Men- 
schen schlummern- 
den Macht. Qr. Vor- 
teile, Erfolg. Lebens- 
glück. Persönl. Ein- 
: uß auf and. Men- 
— Liebesmacht, Energie, 

t — Die 


eis M. 2.—. Verlag 
Emi! Klengel 91, Dresden A. 21. 


Qrei/c kortenlor. 
Qx Herb, Markenhaw-Hamburg-4. 


mul 
LITT] 


Mittel. 1000iach bewährt M. 6.50 
und 12.—. Pr. fr. Apoth, Lauen 
steins Vers, Spremberg L. 8. 


mittels klei- 
ner Akku- 
mulator.n 


ri d Prospekt pratis. 


VN Alfred Luscher, 
Akkumulatorenfabrik 
Dresden-A.,, Grüne Str. 18/20. 


„Woche“ Nr. 49. 


f 


d 


URKOPP 


NAHMASCHINEN 
BESTES DEUTSCHES FABRIKAT 


k Blasenschwüche! 
Eine Erlösung Wo bisher alles umsonst ange- 


> : ; | wandt, um von diesen schreckl. 
für Jeden ist mer" gd, | Leiden geheilt zu werden, erteilt 


ohne Feder ohne Scohenkelriemen 
Konkurrenz/os stehen 
Glänzende Anerkennungen! 
Verlangen Sie umsonst Beschreibung 
durch den Erfinder u. Moersteller: 
Gg. Möller, Postschliessiach 4. 
MANNHEIM NE 47. 


Katalog über Wünschel- 
rute — Magnetismus — 
Suggestion — Hypnotis- 
mus — Fortleben — Astro- 
logie — Freimaurertum — 
Handlesen — Schriftdeuten 
Kartenlegen. Buchhand- 
lung Weber, Bautzen 1. 8. 


Teint u. vor- 
nehme weile 
Hände erzielen Sie durch 


Dr. Schukat’s amerikanische Rosmetik-Krem. 


Beseitigt in kurzer Zeit alle Unreinigkeiten der Haut, 
wie Mitesser. Pickel, gelbe Flecke u. Rote, Das Beste 
gegen aufgesprungene und rissige Hände. Zahlreiche 
Anerkennungen aus ersten Kreisen. — Tube 4.20 Mk. 
große Packung 6.50 Mk., Porto extra. Per Nachnahme 
nur durch Concordia-Apotheke, Velten b. Berlin H. 


Blühende Schönhei 
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Lehrpiane uno Jrojpette der hier angezeigten Unterridhtsangtalten permineit 
toſtenlos bie Anzeigenverwaltung der „Woche“, Verla SW 68. 


muB heute die ganze Welt, je- 
Umlernen doch gar mancher wird davon 

besonders schwer betroffen. Er 
muß den ihm lieb. gewordenen Beruf aufgeben und steht da- 
mit vor einer fast unlóslichen Aufgabe. Das beste Mittel, 
sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung zu verschaffen, 
bietet die Methode Rustin (5 Direktoren hóherer Lehranstal- 
ten, 22 Professoren als Mitarbeiter), ohne Lehrer durch 
Selbstunterricht unter energischer Fórderung des einzelnen 
durch den persönlichen Fernunterricht, Wissensch. geb. 
Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufmann, Geb. Hand- 
lungsgehilfin, Bankbeamte, Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., 
Gymn., Realgymn., Oberrealschule, Lyzeum, Oberlyzeum, 
Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg., Handelswissen- 
schaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbausch., Prüparand., 
Konservatorium. Ausführl, 60 S. starke Broschüre über bo- 
standene Examen, Beförderungen im Amte, im kaufm, Le- 


ben usw, kostenlos. 

Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 
ı Major M Vorbereitungs-Anst. 

Bransetiites Fröbel⸗ gc vii im pue : su 


Seminar, Caſſel. Einjährige, Primaner, Äbiturienten. 


Anerkannt. Seminar zur Ausbildung 

von fünbergürfnerinnen, Hortner- | Fiiheride Vorbereitungsanſtalt 
innen und Jugendleiterinnen. Berlin W57, Zietenſtr. 22:23, für 

Staatliche Abſchlußprüfung. Pro- alle Schulprüfungen, auch f. Damen. 

ſpekt u. Broſchüre b. die Anſtalts⸗ ortag tfolge. Bereitet zur 

leitung. Das fiuratorium: Mühl⸗ eife», Prima. u. Einjähr.-Brüfun 

und in Sonderkurſen fiiegst 


mann, Geh. Regierungs- Rat, Re 
nehmer zur Reifeprüfung vor. 


gierungs- u. Schulrat a. D. | 
Ké kré dré ré dra EXE EXE EXE PXI PXY PXT EXT Por PT PN X0 
* 
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: Institut Rhenania „t mea : 
D * 
e scs BM SONNEN © 
eto efe 
e Vollständig organisierte Lehranstalt — Primarschule — Gym- a 
4» nasium — Technische Abteilung — Handelsschule mit be- «4» 
H sonderer Betonung moderner Sprachen. Internat — Gute ® 
“ rationelle Ernährung. — Beste Referenzen. Markdepot wird di 
- in Zahlung genommen. Auskunft durch die Direktion. = 
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Krämpfe (Fiiss) 


| 


( 


| 


Heilung wirkender | kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
Bruchverband- | bet.) Pfarrer u. Schulinspektora.D. | 
N, | P. 0. Fiedler, Post Niewerle 28. 
G Bene Itla (Bez. Frankfurt, Oder.) 
war ^» ches Reichs-Patent 
usland's- Patent. 
Ohne Gummiband U mso nst 


| unsere orlentalischen Kraftpillen, 
zarten, reinen | 
| Schwache, 


| rantiert unschädlich. — Aerztlich | 


6. Dezember 1! 19 


+ pm 


Schöne, volle Körperformen durch 


Briefmarken Auswahlen | 
—ua——À ` versendet 
| ohne Kaufzwang Markenhaus 


Müller, Wittenberg (Bez. Halle). | 


Blasses Aussehen 
undSommersprossen 
verdeckt sofort das 
ges. gesch. ärztlich 
aner- A 

saer- Braunolin, 
Gibt sof. sonnenver- 


auch für Rekonvaleszenten und 
preisgekrönt goldene | 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6— 8 | 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 


empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 DER, M N: 5 brannt Teint. Hl. 5 u. 6M. 

oder Nachnahme.) Fabrik E- Bin.-Wilmersdorf 17 
D. Franz Steiner & Co., f. nhl. $ RMittelhans Ve Sir. 15. 


Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16. | —— —— 


rr err e eee Deutsche Rechtschreibun 


Inftitut Burchardi 


= = 
B Eiſenach, Bornftrafge 11. = 
5 i : Tödter nb — al- E 
Eur te at Jener e — = 

Seminar für Lehrerinnen der hauswirtſchaftskunde. = 
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Eisenach. — Prospekt über das 


wissenschaftl. bekannte, mehrfach 
staatlich ausgezeichnete Heilver- 
fahren frei d. die Anstaltsleitung, 
Buchführun brieflich sicherer 

i wie jeder münd- 


liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden - 6 (115). 


Institut Bolo im. Mir Prag. mi 
Stottern 


Neue Bahnen zur erfolgr. 
ellen psychiatrischen Behant ung. 


Vorbereitungsanstalt Dr. Olid 
Berlin W., Bülowstraße 103, 
Lehrgänge für Kriegsreife-, Prim.-, 
Einjährigen-Prüfung. Internat. 


Der sicherste Weg 
zum ersten Buchhalter 


führt durch die 


Buchführungs-Praxis Fritz Reinhardt. 
Neu und unübertrefflich! — Glánz. 
Erfolg. — Prospekt durch Verlag 


rückfallfreien individu- | Fritz Reinhardt, Jimenau 


Dr. phil. Bartsch, Dortmund, Kaiserstr. 4o l jetztradikal 
foltern 
Frauenberufe ———X wie 7 Aus- 


kunft gibt Hausdörfer.Breslau | A53. 


Buchführung Pi Gnter. 


weisung. F. Bimon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebrief K 


Universitāts- 


liche en. 
Auskunft durch 


erhalten umsonst die Broschüre: 


Kanzlei, Leipzig, Königstr. 4. 
„Die Ursache des Stotterns und 
ihre Beseitigung ohne Lehrer s0» 


Motferer 2: 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich 


nach vielen vergeblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen 
Sie mir nur Ihre Adresse mit. Die Zusendung meines Büchleins 
erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne Firma vollständig 
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von Hans Ewald. 

Ein belehrendes u. unterhaltendes 
Buch mit feinhumoristischen Bil- 
dern und in Instigen Versen 
Ein allerliebstes Geschenk- 
werk für groß und klein 
zu jeder Gelegenheit. 
Zu beziehen gegen Einsendung 
von 9.50 Mark (portofrei) durch 
Paul Bremser Nacht. 


Inh. Weidlich & Sohn 


Spandau, Schönwalder Straße 151 


Tätowierung 
entfernt sicher BasM 
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Für Schwerhörige. 


Herr K. K in H. ſchreibt wortlich 

„Die Hörtrommel hat bel mir 
Wunder getan. Ich bin wie neu ge- 
boren und kann meiner Freude nicht 
genug Ausdruck geben, daß ich bas 
leiſeſte Geſpräch verſtehe. 


Bei Schwerhörigkeit 


ift A. Plobner’s (Allein; 
Frfinber) gef. geſch Hör- 
trom ehrlich. 


unentb 
Kaum ſichtbar im Obr 

getragen, wird ſie mit 

großem Erfolg bei 
Ohrenſauſen, nervöfen Obrenleiden 
uſw. angewendet. Tauſende im Ge- 
brauch. — Unzählige Dankſchreiben. 
Preis M. 10 —, 2 Stück M. 16 —. 
Aust. toftenlos. General- Vertrieb: 
E. M. Müller, München D, Brisffach 30 5. 1. 
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Städten, lernar ia Wien u 
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K Norddeutschland. 


 BadKlelnen ^: ss 


Falkenhagen" i ee 


| Sanatorium, * Mäßige Preise, 
r. Seele Kuranstalt. 
k Eberswalde ? Herrliche Höhenlage am 
Walde. Alla Kurmitiel. Beichliebe, gute Ver- 

ble gung. 
lserbads to- 
Moorbad Polzin ienis oien. 
RNhaumatlsmus, Frausulelden. Besitzer Sanitäts- 
rat Dr. Hölzl. 


Ostdeutschland. 
Hotel Bellevue, H 1. Ran- 
Hirschberg! Zentralheizung. elek- 


trisches Licht, gute Küche, angenehmer Aufent- 


halt, 
Obernigk bei Breslau, Waldsaustorium 
für Loichtlungenkranke Zim- 


mer inklusive Kur und Verpflegung 10 bis 14 M. 
Kriessteilnehmer Ermäßigung. Dr. Kontny. 


Westdeutschland. 
žad a Lippspringe nido c 


Reines Klima. Bäder. lnbalailo. 
— 1 Jahresbesueh 12500. Aus 

| kunft: Brunnen-Administration oder Kurbad- 
Verwaltung. 


für 
Som- 


Bad Neuenahr poirai 


Zuckerkranke. 
mer- und Winterkuren, Prospekt durch Dr. Külz. 


Mitteldeutsch/and. 
| Bad Wildungen Vornebimstes Haut. 


Das ganre Jahr offen. M. Möb 


Sachsen. 
Sanatorium von Zimmermann. 


k 

£ 

; Chemni sche Stiftung, — Vollkommene 

r moderne Kureinrichtungen für pbysikalisch-4iä- 
fetiscbe Behandlung. Diätetische Verpflegung, 

L EKandergymnasM!k, Rüntgenbehandlang, Emser 

Inhalatorium, Winterlufibäder, Prospekte frei 

l Chefarzt Dr. Losbell. 


. Elsterberg 


Sanatorium für Nerren- und 


Stoffwechselkranke, Herz- 
und Nierenleiden, Entziehungskuren und Erbo- 
lungsbedürflge. Prospekt frel Sanliäts-Rat 


| De, Bämer, 


T To. 


. Sfnipruchepolfe 


| leſen 


den 


| ü 


intere und Nerren-Leiden. Sanitäts-Rat Dr, A. 
eyerthal. 


| wen Se Ausgang 

links, 
Harz. 
Bad Harzburg E, Lien 


'dernes Haus, im Winter geöffnet. 


Bad Lauterberg (Südharz). 


Holel La Herbst und  Winterkuren 
Gute Verpflegung — Penslon 20 M, Prospekte. 


Diätetisch - physikalische 
Ballensted Banstorium KC Rosell. 
Behandlung. Kurkosien 50—60 Mark täglich. 


Hotel Großer Gasthof. Haus ersten Ranges. 
9 wie Das ganze Jahr geöffnet, 
. Helm 


Schlerke-Oberh. „2% ek" 


Wintersport. Wipierkuren, 8 eige- 
nes Lichtwerk. Autogaragen, Fernsprecher 5. 


Sülzhayn ge „Asian, 

un 

rium „Hobhentanneck“, solide Preise, Eigener 
Anstaltsarsi. Prospekt frei, 


Thürıngen. 
Bad Rosen?" vom 


Yorzüg- 
liehe Verpflegung. Winteraufenthalt. 


Erfurt = zum breiten Stein, Dalbargı- 

weg e mm Neuzeitlich elngericbtet, Vor- 
nehmes Fremdenheim, ` Gute Verpflegung. MA. 
Bige Preise. Telephon 2380. 


Friedrichroda Sanitátsrat Dr, Bie- 


tings Sanatorium,, Tan- 
nenhof". Sorgsamete Behandiung. W imerkurea. 


Tannenfel Sec, Tel Nat. 
MM. e Prospekt dureb Dr. 
Süddeutschland, 


Bad Nauheim Benekosir. 6-8. Em 


lienbaus I. Ranges, beste Lage, Jahreabeirieb. 
Hanke, Direktor. 


Badischer " württemberg. Schwarzwald. 


Degerloch - Hohenwaldau 


Sansiorium Dr. Heiner. Innerkrasnkheilen. 
Nervenleiden, Gehstórungen. Knochoner- 
weiehung. 


Deger loch. Stuttgart: ze orum 


aldau.. Dr. Katz Diätkuren, Fasten 
—— vorzügliche Erfolgs, 
Kurhaus  Hóchoa- 


Hóthensdiwan * 


M. (oberhalb St. Blasien), Deutschlands 
Eeer Hellanstalt. Dr. med. Bettingér. 


St. Blasien Ponsion Waldeck, aan 


pari a e gedeckta 


Meroen. Verpflegung, Mälige 
Bayern. 

Hidenbach 2. g: vem. 
Weitgebandste 


Gastfreundschaft. Nabe Verpflegung nach 
Bchweizerart. 


Bad Reichenhall „A, 


klassiges Haus, Jahresbetrieb, Lift, Dampf- 
heizung, Landwirtschaft. 


Garmisch Haus Habsburg.  Vornebm4 


Famillenpension, Günstig ga- 


. legen. Vorzügliebe Verpflegung. 
LJ K 
Partenkirchen n Wiegerz, Ser, 


für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Erho- 
langsbedürítige. Gute zeitgemäße Verpflegung. 
b Aerzte, Auskunfisbuch, 
Dr. Sterns Schülerheím.  Landerzíehungzs- und 
Erholungsbeim. Familiencharakter, Prospekt. 


Haus Irmgard. Moderne Familienpenslon. Be- 
hagliche Zimmer. Gute Verpflegung. 
Schweiz. 


Arosa mirim Allein, Hellanstalt I. Ran- 
für Jede Form der Tuberkulose, 
Kéiss , Obefars! Dr. Amrein 


pe 

ote] Pension BSchweizerhaus. Deutsches Haus. 
Gute Verpflegung. Billard. 

Hotel Seehof, Bestbekanntes, komfortables Hana 


Ad. Birkmaier, Dir. 95.53 V 
Neues Sanatorium, Nd cud 
: Da 


Davos Dort nisch ersiklassig, 


Qwerdor. Besitzer: Neubauer. 
„Guardarsi",  Vornehmes Banalorium. Cha» 
arıt Dr. Friedrich Bauer, Prospekt. 
Saualorium Seohof. Chefarzt Dr. Alexander. Tär- 
lieb 16,50—22.— einschließlich Zimmer. 


Davos-Platz Floh. 


Platssanalorium. Chefarzt 
Dr. A. Prohaska. Erhöhte 

staubfreie Lage, 
Luzern Kurhaus Sonnmatt. Erholungsbe- 
dürftige. Verdauungsleidende, 


Herzkranke. — Vorzügliche Verpflegung. Pro- 
spekt. 
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Nurbesonders ausgewählte Riesling. 
: Weine der vornehmsten deutschen 
b» Gaue dienen zur Herstellung. = 


Edel e reif abgelagert 


Nach wie vor in alter Weise hergestellt, 


weck, Aufrechterhaltene sfe*s-glicichblefbender Güte 
Versand zur Zeit eingeschränkt 


KUPFERBERG 
RIESLING 


Chr. Ai Kupferberg & Co., Mainz, Gegründet 1830. 
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ne UR à — A-— 5 
Chronik ber Bode 

Es ſtinkt gen Himmel. Was? Unſerer Zeiten Schande. 
Daß der „Hamlet“ verfilmt wird, Aſta Nielſen nach dem Lor⸗ 
beer der göttlichen Sarah greift, iſt nur eine Bagatelle, iſt, wenn 
auch eins zum andern kommt, noch zu ertragen. 
für einen Romney aus der Galerie des Herzogs von Hamilton 
irgendein meſchuggener Amerikaner fünf illionen Frank 
zahlt, nimmt höchflens noch ein paar weltfremde Spießbürger 
wunder (wenn es dieſe EEN Gattung Menſch in unferer 
Welt der Schieber und Gauner überhaupt noch geben ſollte). 
Aber daß dieſer Prozeß Marloh, der reinigend und klärend 
wirken ſollte, einen ſolchen Abgrund von Lug und Trug ent⸗ 
hüllt, das — nun das ſtinkt gen Himmel. 

Unrat quillt aus dem feierlichen Saal im Moabiter Juſtiz⸗ 
palaſt, in dem ein preußiſcher Offizier vor dem Kriegsgericht 
fteht, weil da in De D LOADER Straße in Berlin im März zu 
wüſter Stunde 29 Matrofen erfchoffen worden find... wieder 
einmal hebt bas Schickſal von der Büchſe der Pandora ben 
Deckel, und ihr giftiger Brodem verpeſtet den Advent. 


Auch daß 


Sind d zu Unrecht niedergeknallt, diefe neunundzwanzig 
Mann? War es Maſſenmord, brutale Willkür? Oder bittere 
Notwendigkeit? Eine klare Antwort darauf hat der Prozeß 
bis jetzt noch nicht erbracht. Wir wiſſen nur, daß gue 
voreilig gehandelt wurde — was ſchließlich auf das Konto ber 
Erregung geht, die jener Tage böſes Signum war. Aber 
darum dreht es ſich ja auch gar nicht. Geſchehenes iſt nicht 
ungeſchehen zu machen. Es gebt aud) taum. mebr. um ben 
Angeklagten jelbft, der allem Anſchein nad) bona fide einen 
unſeligen, noch dazu mißverſtandenen Befehl ausgeführt hat. 
Es geht um die, die ihn „aus vaterländiſchen Intereſſen“ ver⸗ 
ſchwinden laſſen wollten, um von dem Fluch der grauſen Tat 
nicht erdrückt zu werden; um geſtohlene Akten, erzwungene 
Protokolle, gefälſchte Päſſe, gebrochene Ehrenworte, um Er⸗ 
preſſung und Verſchleierung aller Art geht es. Und die Zeu⸗ 
gen für und wider ſind ein General, ein Oberſt, ein Haupt⸗ 
mann, diverſe Leutnants und ein Pfarrer — kurz, wie fanati- 
IE Haß nur allzu billig frohlodt, das ganze „alte Regime“. 
rauer und Entfeßen find das Echo auf der andern Seite. 
Denn das Auge ſtarrt in einen Abgrund, in bem entfeſſelte 
Leidenſchaften toben. Es geht da hart auf hart. Ein Geiſt⸗ 
licher reißt einem Difigier aus altem Geſchlecht ben Waffen⸗ 
rock, biefer jenem ben Talar des Geelforgers in Fetzen. Beide 
ſtehen nackt und bloß, beide aus Zeugen zu Angeklagten ge- 


worden, und bas Geſpenſt des Meineids ſchreitet arinfend durch 


den Saal, in dem der wirre Spuk der Berliner Märztage noch 
einmal grauenhafte Wirklichkeit wird ... ein Aſchermittwoch 
vor der Zeit. Dagegen kommt der Stern von Bethlehem nicht 
auf. Der blutige Widerſchein der Revolution, in dieſem Mon⸗ 
ſtrum von Prozeß wie in einem Brennſpiegel eingefangen, 
erſtickt den milden Glanz. , 

Dagegen verblaßt aud) alles andere. Die Steuern, bie weiß 
Gott nicht von Pappe find; Paris, bas uns mit „militäriſchen 
Zwangsmaßnahmen“ droht, wenn wir die ungeheuerlichen 
Bedingungen Herrn Clemenceaus nicht annehmen: die Kohlen⸗ 
not, die mählich Verkehr und e Bn unterbindet und 
den Berlinern jetzt auch noch die Polizeiſtunde ver⸗ 
kürzt. Und im übrigen? Der Parteitag der Unabhängigen hat 
ſich mit ſchöner Einmütigkeit für die Diktatur des Proletariats 
ausgeſprochen, und da gleichzeitig der Belagerunazuſtand für 
Berlin und Umgegend aufgehoben iſt, hat das Wort „Freie 
Bahn dem Tüchtigen!“ alle Ausſicht auf eine neue Nutzanwen⸗ 
dung. Die Bahn iſt frei. Herr Radek, aus der Schutzhaft ent⸗ 
laffen, wird fid) das nicht zweimal fagen laffen. a. u. x 


Die Lehren des Krieges für die Familie. 


n. Setfeibung - Mit tem I. Preis getrönter Aufſatz von Obermeiſter Siebert in Piflau. 


Die durch den unglücklichen Ausgang des Krieges 
für unſer Vaterland geſchaffene harte Notlage erfordert 
es dringend, daß mit allen Roh⸗ und Fertigſtoffen aufs 
äußerſte hausgehalten und geſpart wird. Wir haben 
es ſomit dringend nötig, und wenn dieſes auch nicht der 
Fall wäre, ſo iſt es dennoch von äußerſter Wichtigkeit 
für das ganze Volkswohl und die Erziehung des Volkes, 
mit allem Vorhandenen ſparſam und wirtſchaftlich um⸗ 
zugehen. Ganz beſonders nun kommt dieſe Sparſam⸗ 
keit bei der Bekleidung und beim Schuhzeug in 
Frage. Sehr große Werte können dem Volksvermögen 
erhalten oder neu zugeführt werden, wenn die hierfür er⸗ 
forderlichen Stoffe und Materialien in jeder Weiſe aus⸗ 
genutzt werden. Abgeſehen von dieſem Nutzen für das 
Volkswohl kommt hinzu, daß durch ſolche Maßnahmen 
und ſolche Sparſamkeit nicht ſo viel Rohſtoffe vom Aus⸗ 
land hereingebracht werden müſſen, wie für Kleidung 
und Schuhzeug benötigt werden. Wir können alſo auch 


dadurch unſere Geldwirtſchaft dem Auslande gegenüber 
verbeifern, indem wir von dieſen Stoffen nicht fo viel 
zu kaufen brauchen, ganz abgeſehen von dem Nutzen 
der Beſtrebungen, uns ſoviel als möglich vom Auslande 
unabhängig zu machen. | 

Es wird nun für jeden gewiß fein, daß bei richtiger An⸗ 
fertigung, Anwendung und Verwertung der Bekleidung 
äußerft erhebliche Summen hierfür ſchon in der Familie 
geſpart werden können. Hier die richtigen Mittel und 
Wege zu zeigen und nicht nur das allein, ſondern auch 
einen gewiſſen Druck und Zwang auszuüben, müßte mit 
eine Aufgabe der Regierung oder Behörden ſein. 

Um den genannten Nutzen für die Familie und 


weiterhin für das geſamte Volk zu bringen, iſt es m. E. 


als erſte Bedingung erforderlich, wenn etwas 
Großes und Zweckmäßiges getan werden ſoll, einen guten 
Grund zu legen. Dieſe Grundlage müßte in erſter 
Linie darin beſtehen, daß, wie allgemein die Schul⸗ 
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pflicht, ſo auch eine Schulpflicht für junge Mädchen im 
Erlernen der Anfertigung der Bekleidung eingeführt 
würde. Es wäre dann feſtzuſtellen, ob dieſe Ausbildung 
etwa ein halbes Jahr oder ein ganzes Jahr zu dauern 
hätte; ebenſo, ob ſie im Anſchluß an die Schulzeit ins 
ſpätere Lebensalter, etwa ins 18.—20. Lebensjahr zu 
legen wäre oder auch der Zeitpunkt nach Wunſch ge⸗ 
wählt werden könnte. Jedes junge Mädchen müßte un⸗ 
bedingt dieſe Ausbildung als Grundlage für ihr ſpäteres 
Wirken im Hauſe mitbekommen. | 

Die Ausbildung müßte fid) nun, kurz geſagt, darauf 
erſtrecken, daß das junge Mädchen erlernt, ſich ihre 
Kleidung ſelbſt herzuſtellen. Ebenſo müßte beſonders 
Wert auf das Andern, Wenden und Ausbeſſern der 
Kleidung gelegt werden, beſonders können hierbei große 
Mengen an Kleidungſtücken und Stoffen beſſer ausge⸗ 
nutzt und erhalten werden. Daß auch das Wäſchenähen 
uſw. mit zum Unterricht gehörte, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Beſondere Kurſe müßten für kürzere Zeit auch für Aus⸗ 
bildung in der Anfertigung von Schuhen eingerichtet 
werden, denn Bedingung muß ſein, daß auch das 
junge Mädchen dieſe Arbeit erlernt. Bei etwas Ge⸗ 
ſchick und Übung kann ſie als Hausfrau ſpäter nicht nur 
für den Hausbedarf, ſondern ſogar leichtere Straßen⸗ 
ſchuhe für ſich und ihre Familie anfertigen. Ob nicht 
auch Kurſe für Anfertigung von Hüten und Pelzwerk 
miteingerichtet werden könnten, wäre jedenfalls er⸗ 
wägenswert. Bedingung nun beim Unterricht müßte 
ſein, daß wirkliche Arbeit geleiſtet wird, was die erſte 
Grundlage einer jeden Ausbildung iſt. Um kurz noch 
etwas über die Art und Weiſe der Ausbildung zu ſagen, 
ſo müßte, wie oben erwähnt, erwogen werden, wann für 
junge Mädchen die Ausbildungzeit in Frage käme. 
Als Unterrichtsräume könnten vielleicht Schulräume die⸗ 
nen, es würden gegebenenfalls auch wohl andere Räume 
zur Verfügung ſtehen. Lehrer und Lehrerinnen würden 
ſich ebenfalls dieſer Sache widmen oder herangebildet 
iia können (Handwerksmeiſter, Schneiderinnen 
uſw.). | 

Viel Lehrgegenftände würden fa m gebraucht 
werden, und das Material müßte von bc ı Schülerinnen 
größtenteils ſelbſt beſchafft werden. Es wird fid) da 
genügend Stoff und Wäſche in der Familie finden. 
Möglich wäre es vielleicht auch, daß größere Anſtal⸗ 
ten, Krankenhäuſer, Gaſtwirtſchaften oder auch Private 
Gegenſtände zur Anfertigung oder Ausbeſſerung an die 
Unterrichtsſtelle abgeben würden. 

Kurz noch einmal zuſammengefaßt: Soll wirklich Gu⸗ 
tes auf dem Gebiete der Bekleidung von der ſpäteren 
Hausfrau geleiſtet werden, ſo iſt unweigerlich zunächſt die 
Bedingung zu ſtellen, daß das junge Mädchen in der be⸗ 
ſchriebenen Weiſe ausgebildet und unterrichtet wird. Ich 
glaube nicht, daß ohne Schul- und Unterrichtszwang 
dieſe Vorbedingung erreicht wird. Was aber von einer 
ſolchen Hausfrau, die mit Luſt und Liebe und auch Ge⸗ 
ſchick für die Familie tätig iſt, erreicht werden kann, wird 
jedem Einſichtigen klar ſein. 

Es iſt jedoch wohl ſicher, daß trotz des großen Nutzens 
und der Zweckmäßigkeit einer zwangsweiſen Ausbil⸗ 
dung der weiblichen Jugend dieſes zunächſt nur ein 
ſrommer Wunſch bleiben wird. M. E. müßte es aber 
Pflicht einer jeden Mutter ſein, beſonders unter den 
jetzigen Zuſtänden, in denen wir leben und noch längere 
Zeit leben werden, allen ihren Töchtern die oben be— 
ſchriebene Ausbildung zuteil werden zu laſſen. Die 
Möglichkeit hierfür iſt immer und überall vorhanden. 
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Eine ſo vorgebildete Hausfrau wird ohne weiteres in 
der Lage ſein, für ſich und die Familie in der beſchrie⸗ 
benen Weiſe zu ſorgen. Sie kann erſt dann richtig und 
zweck: näßig Kleider ſelbſt anfertigen und diefe ganz be: 
ſonders beſſer verwerten, indem ng Anderungen, Wen- 
ben, Ausbeſſern uſw. ſelbſt vornimmt. Gerade bier: 
durch, daß die Frau dieſe Arbeiten ſelbſt verrichtet, kön⸗ 
nen ſehr große Werte und Summen der Familie erhal⸗ 
ten bleiben. Die Frau wird, wenn ſie die Arbeit ſelbſt 
ausführen kann, kein Stück gebrauchter Kleidung, 
Wäſche, Vorhänge, Teppiche u. q. m. umkommen laſſen, 
wenn es noch irgendwie Verwendung finden kann. 

Was nun über die Anfertigung und Verwendung 
der Bekleidung uſw. geſagt iſt, gilt auch für Schuhzeug. 
Einer in der Anfertigung von Schuhzeug vorgebildeten 
Hausfrau iſt es bei einigem Geſchick möglich, für ſich 
und die Familie das geſamte Hausſchuhzeug anzufertigen 
und ebenſo ſogar leichtere Straßenſchuhe. Als Material 
hierfür kämen ebenſo Reſte von Stoffen, als auch Ma⸗ 
terial von alten und noch feſten Kleidungſtücken, Vor⸗ 
hängen, Teppichen, Pelzen uſw. in Frage. Für dauer⸗ 
hafte Sohlen und Brandſohlen können zum Teil alte, ab⸗ 
getragene Stiefel, Schuhe, lederne Schulranzen u. a. m. 
verwertet werden. Es muß dabei betont werden, daß 
das Unternageln der Sohlen, Hacken uſw. nicht gut von 
Frauen bewerkſtelligt werden kann; dieſe anzubringen, 
wird für den Mann nötig und zweckmäßig ſein. In den 
meiſten Familien wird heutzutage ſchon die Kleinſchuh⸗ 
macherei im Ausbeſſern der Schuhe uſw. vom Mann be⸗ 
ſorgt. So wäre es möglich, daß dieſe Tätigkeit auch 
auf ſolche von der Frau anzufertigenden Schuhe ausge⸗ 
dehnt würde. 

Wenngleich nun dieſe Arbeit die Hausfrau ne⸗ 
ben ihrer ſonſtigen Tätigkeit noch beſonders beanſprucht 
und ihr eine nicht geringe Arbeit bereitet, ſo könnte 
doch manche Hausfrau, je nachdem ſie noch Zeit er⸗ 
übrigt, ihre Hüte und Pelzſachen, wenn vielleicht auch 
nicht anfertigen, ſo doch ändern. In dem Falle müßte 
ſie, wie ſchon erwähnt, auch hierin ausgebildet ſein. Ein 
ſolcher Kurſus würde für eine Frau, die in der Schnei⸗ 
derei ausgebildet iſt, keine große Mühe bereiten. Der 
Vorteil, der für fie ſelbſt und die Familie dabei beſteht, 
iſt bei den bekannten Preiſen für ſolche Sachen auch hier⸗ 
bei ohne weiteres klar. Sollten nun alle dieſe Arbeiten 


von der Hausfrau neben ihrer ſonſtigen Tätigkeit ge⸗ 


leiſtet werden, ſo iſt Bedingung, daß ſie jegliche nur mög⸗ 
liche Unterſtützung findet. Zunächſt bedarf ſie des Hand⸗ 
werkszeuges für dieſe Arbeiten. Da iſt in erſter Linie 
die Nähmaſchine zu nennen. Es iſt m. E. für eine Braut 
das beſte und wichtigſte Brautgeſchenk, eine gute Näh⸗ 
maſchine, falls ſie eine ſolche noch nicht beſitzt. Sie 
dürfte in keinem Haushalt fehlen. Ebenſo müſſen ſämt⸗ 
liche weitere Handwerkszeuge für die Schneiderei, Bü⸗ 
geleiſen, Puppe, Scheren uſw. nur in guter Ausführung 
vorhanden ſein. Desgleichen gehören zur Schuhmacherei 
Leiſten, Ahle, Nägel, Hammer, Zange, Garn und a. m. 
Bei jedem tüchtigen Handwerksmeiſter iſt gutes und in 
jeder Art genügendes Handwerkzeug mit die Hauptſache. 

Daß nun mit der ſo erſtandenen und vorhandenen 
Bekleidung, Wäſche und dem Schuhzeug haushälteriſch 
umgegangen werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich. So muß 
zunächſt die Kleidung zweckentſprechend behandelt und 
getragen werden. Kein Stück dürfte zur Seite gehängt 
werden, das nicht von Staub und dergleichen gereinigt 
und, wenn es naß geworden, getrocknet wird. Daß auch 
die Kleidung gegen Verderb durch Motten, Stocken uſw. 
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Ergebnis unferes Preisausſchreibens: | ! 
Die Lehren des Krieges für die Familie: IL Die Bekleidung 


Die zweite Frage unſeres im Sommer dieſes Jahres veröffentlichten allgemeinen Preis ausſchreibens lautete: „Welche 
Lehren für die nächſte Zukunft ergeben ſich auf dem Gebiete der Bekleidung aus den Erfahrungen 


der Kriegsjahre?“ 
zuſammengeſtellte Leſekomitee geſichtet. Nachdem die Auswa 


vorgelegt, die nunmehr an die Prüfung dieſer Beiträge gingen. 1 
utheſius, Frau Gabriele Reuter und den Herren Kurt Doerry, 


von Giercke, Mitglied der Nationalverſammlung, Frau Anna 


Die in einer ſtattlichen Anzahl gé 


genen Beiträge wurden zunächſt durch bas von der Redaktion 
getroffen war, wurden die beſten Arbeiten den Preisrichtern 


Das Preisrichterkollegium, das ſich aus Fräulein Anna 


Chefredakteur von „Sport im Bild“, und Paul Dobert, Chefredakteur der „Woche“, zuſammenſetzte, hat folgende Entſchei⸗ 


dung getroffen: 
Es erhielten den 


1. Preis von 3000 Mark: Obermeiſter Siebert, Pillau, für feine Arbeit mit dem Kennwort: „Hilf dir ſelbſt“ 
2. Preis von 1000 Mark: Frau Margarete Pochhammer, Berlin⸗Lichterfelde, für ihre Arbeit mit dem Kenn- 


wort: „Nachdenken“, 


3. Preis von 500 Mark: Frau Jula Kaifer, Herrſching am Ammerſee (Bayern) für ihre Arbeit mit dem Benn, 


wort: „Ditti“. 


Außerdem wurden zwanzig Troſtpreiſe in Geſtalt eines Jahres⸗Frei⸗Abonnements auf die „Woche“ verteilt an: 
Frau Marie Luiſe Becker⸗Strube, Remſcheid. — Frau Gertrud Bratke⸗Damm, Liesken (Cftpr). — Baumeiſter Bruno 
Buſch, Leipzig — A. Fenzl. Würzburg. — Sckriftſteuer Siegmund Flatow, Berlin. — Oberingenieur Hermann Funke. 
Verlin⸗Lankwitz. — Frau Annemarie Heinrich, Donaueſchingen (Baden). — Studienrat Tr. J. Kempf, Würzburg. — Brau Gtfe 
Leitzmann, Jena. — Felix Lenk, Buchenau (bayr. Wald). — Frau Johanna Lichti, Karlsruhe. — Lehrerin Theodore Luek s, 
Miuden L W. — Dr. Ernft Meunler, Stettin. — Frau Martha Meyer (M. $yolfart), Berlin⸗Wilmersdorf. — Franz Schuhwerk, 
Freiung (Bayern). — Amandus Schulz, Dresden-⸗A. — Prof. Otto Schulze. Elberſeld. — Frau Alice v. Troſchke, Ludwig; 
luſt. — Dr. H. M. Walther, Nürnberg. — Albert Winkelmann, Woltersdorf (Bez. Magdeburg). 


In der vorliegenden Nummer Sol e wir bie mit dem Erſten Preis gekrönte Arbeit von Obermeiſter Siebert. 


Den Preisrichtern und Mitgliedern 
Stelle unſeren aufrichtigen Dank aus. 


es Leſekomitees ſowie allen, die Oe Einſendung von Arbeiten unferer Aufforde- 
rung liebenswürdigerweiſe nachgekommen find, ſprechen wir für ihre erfolgreiche Fö 


rderung unſerer Beſtrebungen auch an dieſer 


Redaltion der „Woche“ und Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. 


geſchützt werden muß, ift klar. Gegen Motten jelbft 
hilft Mottenpulver wenig, ein ſicheres Mittel iſt, das 
Zeug alle vier bis ſechs Wochen, vom Frühjahr bis 
zum Herbſt, auszuklopfen und ganz beſonders auszubür⸗ 
ſten; hierzu gehört eine gute Bürſte, und dann müſſen 
beſonders Nähte und Falten bearbeitet werden. Gegen 
das Stocken kann nur häufiges Lüften von Nutzen ſein. 
Daß man die Kleidung durch Vorlegen von Schürzen, 
Überziehern und alten Sachen bei belonberen Arbeiten 
uſw. ſchützen kann, iſt kaum nötig zu erwähnen. Was 
nun in betreff der Kleidung und Wäſche hier geſagt iſt, 
gilt auch für bie Fußbekleidung. Es braucht kaum ge- 
ſagt zu werden, daß im Fuß unbrauchbare Strümpfe 
in der Weiſe weiter verwertet werden können, indem 


man noch gute Schäfte zu ſogenannten Füßlingen au: 


ſammennäht und ſo etwa aus zwei Paar alten, im Fuß 
aufgebrauchten Strümpfen ein Paar neu aufgebeſſerte 
herſtellt. Dieſe Methode iſt vielfach ſchon während der 
Wollknappheit in der Kriegszeit ausgeübt worden. Eben⸗ 
falls iſt auch viel in der beſſeren Ausnutzung von Schuh⸗ 
zeug während des Krieges geſchehen, z. B. durch Ge⸗ 
brauch von Sohlenſchonern. Meiſtens beſtanden dieſe 
Sohlenſchoner aus Lederabfällen, die wenig Wert hatten. 
Soll hierin etwas Gutes geleiſtet werden, ſo muß man 
als Sohlenſchutz Stahlſtifte oder Bleche verwenden. Ganz 
beſonders aber können Lederſtücke aus altem Schuhzeug 
für dieſe Zwecke Verwendung finden. Ob und wieweit 
es zweckmäßig iſt, die Kinder im Sommer barfuß gehen 
zu laſſen, muß jeder Familie ſelbſt überlaſſen bleiben, 
vorteilhaft, ſparſam und geſund iſt es auf alle Fälle. 
Außer dieſer zweckmäßigen und äußerſten Ausnutzung 
der Bekleidung wäre es auch nötig, dahin zu wirken, 
daß Stellen geſchaffen werden, wo beſſergeſtellte Leute 
oder ſolche, die irgendwelche Kleidungſtücke abzulegen 
haben oder nicht mehr verwerten wollen, dieſe abgeben 
können. Bedürftige hätten es dann nicht nötig, ſich Klei⸗ 
dungſtücke aus den Verſatzämtern zu beſchaffen. Diefe 


Sammelſtellen wären am zweckmäßigſten von den Be⸗ 
hörden einzurichten. | 

Alle diefe Mittel und Vorſchriften zur Sparſamkeit 
werden nicht hindern, daß ſowohl Kleidung, Wäſche und 
Schuhzeug aufgebraucht und gänzlich verſchwinden, dar⸗ 
auf dann erſetzt und erneuert werden müſſen. Mit dem 
Erſatz der Stoffe war es bisher ſo, daß wir die Hälfte 
oder noch mehr vom Auslande bezogen und dafür große 
Summen ins Ausland gaben. Meines Erachtens 
wäre es möglich, die erforderlichen Rohſtoffe in Wolle, 
Leinen und zum Teil auch Leder bei uns ſelber zu er⸗ 
zeugen. Es iſt ſicher möglich, wenn es nicht anders zu 
erreichen ijt, der Landwirtſchaft aufzuerlegen, eine be: 
ſtimmte Menge an Flachs anzubauen und abzuliefern. 
Beinahe jede Bauernwirtſchaft hatte noch vor etwa 25 
bis 30 Jahren für ſich ſelbſt Flachs angebaut und auch 
ſelbſt verarbeitet. Es iſt ſomit möglich, den Flachsbau 
wieder aufzunehmen, nur die Fabriken müßten die Ver⸗ 
arbeitung dann übernehmen. Ebenſo wäre es mit der 
Erzeugung der Wolle. Es wäre leicht möglich, die Menge 
ſowohl an Wolle als auch an Flachs zu berechnen, die 
den Landwirtſchaften je nach Größe und Beſchaffenheit 
aufgegeben werden könnten. Für die Landwirtſchaft 
ſelbſt aber wären dieſe Verordnungen ebenfalls von 
großem Nutzen. In betreff der Schafhaltung iſt zu 
ſagen, daß ſich Schafe ſehr gut mit geringerem Futter 
und Weide begnügen und ſo gewiſſermaßen nebenbei in 
der Wirtſchaft herangezogen werden können. 

Wenngleich nun dieſe Anordnungen von ſehr gro⸗ 

Bem Vorteil für unfer Volksvermögen und für bas 
Unabhängigmachen unſeres Vaterlandes vom Auslande 
ſein würden, ſo iſt wohl vorläufig mit ſolchen Maß⸗ 
nahmen noch nicht zu rechnen. Darum muß es Aufgabe 
eines jeden ſein, in dieſer Hinſicht aufklärend und 
fördernd zu wirken. Werden die zuſtändigen Stellen 
immer und immer wieder darauf hingewieſen, ſo iſt an⸗ 
zunehmen, daß mit der Zeit doch etwas erreicht wird. 
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Theaterſchau⸗ Von Ludwig Cternaur 


Nachträgliches und Zuträg liches. 


Und Pippa ſollte tanzen — im Deutſchen Theater. 
Vorfreude verklärte eine ganze graue Woche, Erinne- 
rung ſprach leiſe vom Jahre 1906, da dieſes Glashütten⸗ 
märchen erſte Erſchütterungen ſchenkte, Tabernakel der 
Seele wurde. Sie ſprach umſonſt. Denn Pippa tanzte 
nicht. Pippa ſtreikte in letzter Stunde. Reſultat: das 
Foyer ein Keſſel, in dem es wallet und ſiedet, brauſet 
und ziſcht. Sturm auf die Kaſſe. „Wir laſſen uns nicht 
ugen!“ Und das Fräulein nimmt, die Billette nämlich, 
und zahlt, das Geld nämlich — beides zurück. Die 
Schlängelpolonäſe einer abgeſagten „Pippa“ erfreut 
Auge und Nerven. 

Derweilen beginnt drinnen, vor einem gähnend 
leeren Haus, das feierliche Spiel von „Jaäkobs Traum“. 


y 

Beer⸗Hofmann ift, noch nicht, kein rechter Erſatz für 
Gerhart Hauptmann. Aber immerhin: die Stimme 
eines Dichters ſpricht. Sie erzählt, in Verſen, die ganz 
ſchwingender Klang und wehe Süße ſind, die uralte 
Legende von Jakob und Eſau und von Jakobs Kampf 
mit dem Engel. Der Bibellaut, vertraut uns von 
Kindesbeiner. an, erhält neue Gewalt im Munde bes 
modernen Dichters. Schon die Namen hallen dunkler: 
Jakob heißt Saátob, Eſau Edom, Iſaak Jizſchak. Und 
das Ganze, ſchwer auch von Dichters Gnaden in 
ſchattenhaften Traum und Geheimnis gebettet, kaucht 
Reinhardt in Rembrandtſches Helldunkel. 

Ckſtaſe jedes Wort, Ekſtaſe jede Geſte. Der Born 
Judas, verſchüttet durch Jahrhunderte, quillt in 
Wunderſtrömen aus der Seele hes Zjoniſten Beer⸗Hof⸗ 
mann. Die Qual toter Geſchlechter ſchon einmal im 
„Grafen von Charolais” ii de, Verbrennungser⸗ 
zählung des roten Itzis zu ergreifendem Bekenntnis 
geſtaltet, zuckt aufs neue durch dia Norte Samaels, bes 
finſteren Engels des Leids. Er prophezeit Saátob die 
Ahasver⸗Stationen des Volkes, dar ſen Same wecken 
ſoll, Symbol des Leids nicht nur, auch des Mitleids. 
Das ſchwingt wie Sphärenſang in der bitteren Botſchaft. 

Der Dichter, artfrenmd den vielen bis zu offenem 
Widerſpruch. zeigt doch, feit. Hauptmann. zum erſten 
Male wieder, die Kraft, auch Sprödeſtes mit Seelenfeuer 
zu durchglühen, in verkalkte Adern neues, warmes Blut 
zu füllen. Vor Jahr und Tag war es „The fatal 
dowry“ Philip Maſſingers, nun iſt's, noch viel, viel 
weiter zurück, die Bibel. Früheſte Zeit ſteht auf und 
packt uns an mit herriſcher Gebärde. Aber die ſtarre 
Formel, den mythiſchen Laut verklärt beſeligende Milde, 
ein neuer Schriftgelehrter, dem, wo der Menſch in ſeiner 
Qual verftummt, ein Gott auch gab, zu ſagen, was er 
leidet, deutet zart und menſchlich das Urgeheimnis ſeines 
Volkes, ſeines Stammes, ſeiner Raſſe. 

Eine jüdiſche Angelegenheit? Vielleicht. Jedoch die 
Bibel ijt unfer aller Gut. Tendenz hin, Tendenz her. 
In dreimal vierzehn Gliedern führt Matthäus auch 
Jeſus auf Abraham, den Großvater Jakobs, zurück. Wir 
ſind im Spiel. 

Wir ſind im Spiel. Auch von Herzens wegen, von 
Menſchheits wegen. Worte treffen uns, die innerſte 
Saiten ſchwingen machen. Sie trafen uns ſchon im 
Charolais, ſie trafen uns, das iſt nun zwanzig Jahre 
her, in einem Gedicht Beer⸗Hofmanns, das damals im 
„Pan“ geſtanden. Kennt es jemand, dies wundervolle 


N 


Gedicht, dies „Schlaflied für Mirjam“? Nein. So ftehe 
es hier als Bruchſtück und zeuge für den Dichter: 


Schlaf, mein Kind — der Abendwind weht. 
Weiß man, woher er kommt, wohin er geht? 
Dunkel, verborgen die Wege hier finb, 

Dir und auch mir und uns allen, mein Kind! 
Blinde — ſo gehen wir und gehen allein, 
Keiner kann keinem Gefährte hier ſein — 
Schlaf, mein Kind — mein Kind, ſchlaf ein! 


Schläfſt i bu, Mirjam? — - irjam, mein Kind, 
Ufer nur ſind wir, und tief in uns rinnt 

Blut von Geweſenen — zu Kommenden rollt’s, 
Blut unserer Väter, voll Unruh und Stolz. 
In uns ſind alle. Wer fühlt ſich allein? 

Du biſt ihr Leben — ihr Leben ijt dein — 
Mirjam, mein Leben, mein Kind — ſchlaf ein! 


xx 
Im Leſſing⸗Theater: „Pygmalion“ — der Schlager 
Sernhard Shaws, ber dem ſpröden Iren ſchon vor 
ſechs Jahren diverſe Herzen gewann. Und volle Häuſer 
machte. Beides tut er auch jetzt. Denn während ſonſt 
Herr Shaw das hochwohllöbliche Publikum vor den 


mehr oder weniger edlen Kopf zu ftußen pflegt, macht 


er ihm hier Konzeſſionen, kommt ihm zart entgegen und 
gewinnt es, auf mein Wort! 

Ein Schmarren! höre ich? Warum ſo hart? Na ja, 
die Idee könnte aud) Kotzebue gehabt haben. Oder die 
Birch: Pfeiffer Oder ſonſt jemand. Aber was an dieſer 
Idee: daß ein Profeſſor der Phonetik, ein reichlich ver ⸗ 
rückter Kerl, ein Mädchen aus dem Volk richtig ſprechen 
ufw. lehri und die alfo Verwandelte, Bearbeitete, Um- 
gemodelte dann heiratet — was an dieſer durchaus 
nicht originellen Idee dann drum und dran hängt, das 
iſt doch echteſter Shaw. Iſt Witz, iſt Laune, iſt Geiſt, ein 
wenig fremd uns zwar, wie auch Mark Twain, aber 
Einſichtigen doch Erholung von all dem ſchwülen 
Schmus unſerer ſonſtigen Luſtſpielbühnen. 

Die Fabel und die Moral von der Geſchicht? Hier 
ift fie — Kreſzenz des Omnivuffes, der holpernd und 
ſtolpernd mich nach Hauſe führte für eine Mark und 
fünfzig Pfennig: 

Der Herr Profeſſor Higgins ſerach, 
Als er das Kind gewahrte 


Woran es dir bisher gebrach, 
Es fol dir werden — warte! 


Und flugs ward aus der Veilchen⸗Maid, 
Die ſcheußlich a—u—ohte, 

Ne Herzogin im Poiret⸗Kleid. 
Die drauf mit Kündigung drohte. 


Ich bin e SRenfdj! fdjrie fie und warf 
| Ins Aug ihm den Pantoffel. 
Da mar der Higgins auf fie ſcharf 
Und ſprach bei ſich: Ich Stoffel! 


Denn dieſes Mädchen iſt ja an 
Und ſprechen kann jekt aud) fie! 
Drum will mit ihr zur Kirche gehn 

Ich, wie bas fo ber Brauch b 


Und menn er es aud) nicht nod) am gleichen Abend 
tat, fo tut er es doch ſicherlich. Und gerne. Geſtalt ge» 
worden, wohlbeleibte, Lachen machende, in Heinz 
Salfner, der famos den ſatten, ſelbſtbewußten Ton des 
Engländers trifft, in dem als Unterton die bos⸗ 
hafte Ironie Shaws ſchwingt. Eliza, feine Kreatur: 
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IDA BOY-ED 
DER NEUE SPANNENDE ROMAN 

// GLANZ ve 

BEGINNT IM ERSTEN HEFT 

DES NEUEN JAHRGANGES 
PREIS-ERHÖHUNG BEZUGS-ERNEUERUNG 
Die unaufhörliche Steigerung der gesamten Wir bı fen unsere Leser des Abonnement 


Herstellungsk osten, insbesondere der Fapier- 
preise, zwingt uns zu einem weiteren Aufsduag 
von 20 Hennig für das Heft. „Die Woche” kosre: 
somit vom Januar ab wd entlich 80 Pfennig 


Tilla Durieux, die zuerſt ein abſcheulich ver: 
manſchtes Wieneriſch ſpricht und dann zur Dame 
wird — ein Modekupfer von 1919, als fie im 
vierten Akt, von einer Gardenparty beim Bot, 
ſchafter zurückgekehrt, am Flügel lehnt. Zwiſchen bei⸗ 
den, grotesk und überflüſſig, Doolittle, der Vater von 
dem Kind, deſſen Salbaderei den ſpritzigen Dreiakter in 
einen Fünfakter verlängert, weil doch die Bourgeoiſie 
eins abkriegen muß. Herr Klöpfer macht daraus ein 
Luſtſpiel im Luſtſpiel. 


Bleibt, im Extrakt der Woche, „Evchen Humbrecht“. 
Natürlich. Denn das war doch nur eine Frage der Zeit, 
daß nach Lenzens „Soldaten“ auch die alte „Kindes⸗ 
mörderin“ des Friedrich Leopold Wagner ausgegraben 
wurde: Sturm und Drang iſt ja ſo zeitgemäß. Ver⸗ 
wunderlich nur, daß es ausgerechnet im Reſidenz⸗ 
Theater ſtürmen und drängen muß. Nun, der tote 
Wagner ſelbſt, den ſchon Goethe in Dichtung und Wahr⸗ 
heit einen „guten Geſellen“ nennt (trotzdem der ihm das 
Gretchen⸗Motiv wegſchnappte), hat den empfindſamen 
Gebrüdern Rotter vorgearbeitet, hat ſchon vor hundert⸗ 
fünfzig Jahren aus ſeiner derben „Kindesmörderin“ ein 
neckiſch⸗ ſüßliches Kitſchdrama mit dem Titel „Evchen 
Humbrecht“ oder „Ihr Mütter merkt's euch!“ gemacht, 
und ſo ſpürte man in der Blumenſtraße weder viel von 
Sturm noch von Drang. 

Dafür um ſo mehr vom Kitſch, der übrig blieb. Kino, 
erblaſſe! Die Toten ſtehen auf und machen dir Kon⸗ 
kurrenz. Die Tränentüchlein, gemeinhin nur noch er⸗ 
forderlich bei Henny Porten und Mia May, was fanden 
ſie nutzbringende Verwendung! Denn ſchließlich iſt's ja 
auch abſcheulich, wie da ſo ein Windhund von Leutnant 
ſo eine ſüße Mädchenunſchuld von ſechzehn Jahren nach 
dem Ball verführt und nachher ſitzen läßt, ſchließlich auch 
rührend, wie dieſer Leutnant und der Vater die Ver⸗ 
führte mit ihrem Kindchen zu guter Letzt bei einer 
Waſchfrau wiederfinden . . . unb wie fid) in den Armen 


für das kommende Viertel an- bei den bis- 
herígen Bezugsquellen, Bud;hanalung oder 
Postamı umgehend zu erneuern, damit aie 
Wei erlieferung keine Umerbre nung erfährt 


liegen beide und meinen vor Schmerz unb vor Freude. 
Da tommen Beer-Hofmann unb Mifter Shaw nicht mit! 

Und [o war denn auch Käte Dorſch ein (wirklich!) 
über alle Maßen reizendes Cochen, das nur noch ein 
wenig Seele braucht, um Kindesmörderin von höherem 
Rang zu werden, Erich Kaiſer⸗Titz machte als Leutnant 
wieder einmal die Augen, vor denen die Frauen knien, 
und Roſa Valetti und Hermann Vallentin (das alles 
können ſich die Rotters leiſten, denn ſie haben's ja da⸗ 
zu!) waren ein höchſt würdiges Ehepaar. Nur daß man 
das „Gelbe Kreuz“ als Friedrichſtraßen⸗Salon auf⸗ 
gemacht, die allzu freundlichen Heben dieſes Inſtituts 
als Kaſino⸗Kokotten ausſtaffiert hatte, das war nicht wohl⸗ 
getan. Das hatte Friedrich Leopold Wagner nicht ver⸗ 
dient. Um ſo mehr werden die Rotters damit verdienen. 


us I KWO CH Eie 


Wohin das Schiff der ehemals Königlichen Oper zu 
Berlin unter der Aera Schillings ſteuert, hat ſich zuerſt 
klar gezeigt bei Gelegenheit der bedeutungsvollen, glänzenden 
Aufführung des Pfitznerſchen „Paleſtrina“. Ein peinlicher 
Zwiſchenfall, den bald darauf die Wiedergabe eines minder⸗ 
wertigen d'Albertſchen Spektakelſtückes ſchuf, kommt nicht auf 
das Konto des neuen Intendanten, der naturgemäß erſt nach 
und nach die Hände frei bekommen kann. Ein Abend mit ge⸗ 
miſchtem Programm gab neuerdings ein Beiſpiel, in welcher 
Richtung Schillings die leichtere, weſentlich der Unterhaltung 
dienende Theaterkunſt zu entwickeln und zu pflegen gedenkt. 
Mag ſein, daß gerade mit Bezug auf Neuerungen im Bereiche 
der leichteren Muſe die Zeit a drängt; uns drüden andere 
Sorgen als die Reform des Ballets. Allein ein großer 
Opernbetrieb hängt von zu vielen äußeren Dingen ab, als daß 
man nicht verſtehen könnte, wie gelegentlich auch einmal das 
„Unzeitgemäße“ vom Standpunkte der Theaterpolitik aus 
richtig ſein mag. 

Das Ballett alten Stils iſt ſicherlich tot oder dem Abſterben 
nahe. Für den künſtleriſchen Tanz im theatraliſchen Rahmen 
werden ſich jedoch ſtets Verwendungsmöglichkeiten bieten und 
ſtichhaltige Vorwände, ihm gelegentlich die Alleinherrſchaft 
einzuräumen. Unter Muſik vollführtes Hüpfen und Springen 
an ſich hat allerdings ſeinen Reiz völlig verloren, ſeitdem auch 
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ter mit dilettantifchften Mitteln gewagte Tanzabend irgend- 
einer betätigungsfrohen jungen Dame auf „Charakter“ und 
„poetiiche Bedeutung“ hin friliert wird. Die Tanzbewegungen 
folen etwas ausdrücken, etwas darſtellen, Tanz und Panto⸗ 
mime eng verbunden bleiben, zum mindeſten aber tänzeriſche 
von maleriichen und plaftifchen Ideen nicht getrennt werden. 
ae ch 8 vom et pelt M bet 
tbeatra n Tanzkunſt verlangt. i $ mit fiderem 
er in bem Münchner Balfeitmei ter Kröller einen ent. 
ſprechend begabten, ebenjo phantaftereichen wie organiſatoriſch 
veranlagten Künſtler gefunden und ihn damit betraut, Paul 
von Klenaus Märchenpantomime „Klein Idas Blumen“ 
ſowie eine ſelbſt erfundene Tanzbilderrethe, „Silhouetten“ 


genannt, einguüben. Ganz Vortreffliches ift dabei 
zuſtande WEE Das Blumenreich, das Klein⸗Ida 
im Traume lebendig werden ſieht, hat den Duft und die Poeſie 


des Märchens und kaum noch etwas von der Schablone choreo⸗ 
graphiſcher Abwicklungen alten Stils. Und in den „Silhou⸗ 
etten“ erſcheinen maleriſche Einfälle und zum Teil äußerſt 
anmutige dichteriſche Ideen glücklich miteinander verknüpft. 
Ausſtattung und Koſtüm unterſtützen, was Zuſchnitt und Far⸗ 
ben anlangt, bie Geſamtwirkung auf das befte; fie halten Ab- 
ſtand vom Hergebrachten, aber ouch vom Problematiſchen 
allerneueſten Datums. — Ob die Zeit auch für das Erſcheinen 
des geeigneten Tondichters ſchon da iſt? Klenau zeigt gute 
Anlagen; es gelingt ihm in der Ausnutzung der Orcheſter⸗ 
farben mancherlei Kennzeichnendes und klanglich Anziehendes. 
Sein melodiſcher Ausdruck iſt von nur geringer Kraft, der 
Kunſtwille bei ihm wohl ſtärker als der Impuls. Die „Sil⸗ 
houetten“ haben überhaupt keinen eigenen Betoner gefunden: 
Muſik verſchiedener Meiſter iſt dafür zuſammengeſtellt worden. 
Da wäre alſo noch ein Zöpfchen zu entfernen. 

Zwiſchen den Tanzſtücken gab mar. Wolff⸗Ferraris Cin- 
akter „Suſannens Geheimnis“. Einc liebenswürdige, mit 
ſicher gehandhabter, leichter Technik gefebte Muſik zu einem 
Spielchen, das ſelbſt für die Oper faſt zu dumm iſt. Aber es 
iſt gut, daß auf dieſe Weiſe wieder an Wolff⸗Ferrari erinnert 
wurde: vielleicht beſinnt man fid) nun auch gelegentlich aut oeſſen 
„Vier Grobiane“ und auf die reizenden „Neugierigen Frauen“. 
Dankbare Aufgaben für neue Opernkunſt! 


Wilhelm Klatte. 


Vom Himmel und vom lieben Gott. 
Von Wilhelm Schuſſen. 


Mußotter ſaß an einem der vielen Tiſthe der Gam- 
brinushalle. Er trug einen vergilbten, aus der Region 
der oberen Zehntauſend ſtammenden Hut, der ihm auf den 
Ohrmuſcheln avfftanb, und einen dunkeln Überzieher mit 
Edelroſt: dr... der Saal war ungeheizt. 

Mußotter rauchte einen kurzen Kloben. 

Ankommende klopften ihm auf die Schulter, ſchüttelten 
ihm die Hand, warfen ihm ein Witzwort zu. 

„Mit Verlaub, Herr Mußotter“, bat ich meinen alten 
Bekannten und ſetzte mich neben ihn ans Tiſcheck. 

„Freut mich“, meinte er bedeutend und hochmögend. Er 
ſtreckte mir ſogar die Hand her, und nun begrüßten wir 
uns in alter Form. 

Ein wildgelockter Menſch in Soldatenuniform verkaufte 
allerhand Traktate. 

Mußotter erwarb ſich den „Pfaffenſpiegel“ 

„Der Wind hat ſich gründlich gedreht. Herr Nachbar“, 
grinſte er mich ſiegreich an. Dann begann er mit ſchwer⸗ 
fälligen Arbeitshänden ſein Büchlein zu durchblättern. 

„Es hat den Anſchein“, antwortete ich, nicht ohne ge⸗ 
wiſſes Vergnügen. 

Mußotters Vater war Kirchenmeßner geweſen. Er ſelber 
hatte eine Reihe von Jahren im großen Dom unter dem 
wunderſamen Barockhimmel triumphierender Heiligen und 
jubiflerenber pausbackiger Engel das überkommene Amt 
ausgeübt. Dann hatte es einmal Streitigkeiten mit der 
Haushälterin des Dompfarrers gegeben; ſoviel ich weiß, eines 
Spitzerhundes wegen. Er war dann ſchließlich, da er auf 
bie Dauer ja doch den kürzeren ziehen mußte, beim Roll- 
zuhrunternehmer Huwald in Arbeit getreten. 

Die Zeiten ändern ſich genau wie die Überzieher. 


reich, 
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Mußotters Überzieher war nun, wie ſchon erwähnt, 
fuchsrot. . 

Der Redner begann. Cr vollzog wieder einmal jene 
endgültig neue Teilung der Erde, bie ſchon Abraham unb 
Lot einſt vollzogen hatten. | 

Wenn die Gleichgeſinnten in Frankreich unb Amerika 
und den übrigen Ländern entſprechend mittaten, konnte es 
nicht fehlen. Dann gab es endlich lauter freie, gleiche Men⸗ 
ſchen. Die Welterlöſung war gelungen. Der Kapitalismus 
war tot. Die Drohnen heimſten Honig ein. Die Vernunft 
diktierte. Alle Bürger gehorchten. Der Rollfuhrmann trank 
genau ſoviel Sekt wie der Rollfuhrunternehmer. Der Roll⸗ 
fuhrmann war Handarbeiter, der Rollfuhrunternehmer Kopf- 
arbeiter oder Kopfoberarbeiter. Es war ein Himmel wie der 
im Dom, den der alte Elias ſelig einſt im Feuerwagen zu er⸗ 
reichen ſuchte. 

Mußotter ſtrahlte vor Genugtuung. Er nickte ſo heftig 
mit dem Kopf, daß er in dieſer Stunde eigentlich ſo recht als 
Kopfarbeiter gelten konnte. 

Der Redner aber wirbelte unaufhörlich die Arme ums 
Haupt und die Hände durch die Luft, ſo daß er eigentlich nun 
ausgeſprochener Handarbeiter oder Oberhandarbeiter war. 

Brauchte, wie geſagt, nur bie geeinigte Vernunft in Frant- 
Amerika und den übrigen Ländern der Erde mitzu⸗ 
machen, dann war in ein paar Monaten der erſehnte Himmel 
fertig. s d 
Der Beifall war rieſig. Der ewige Durft nach Zukunſt 
war wieder einmal für eine kleine Weile geſtillt. Aller Augen 
leuchteten. Es war wie in einer Kirche. 

„Nun, was ſagen Sie, Herr Nachbar? Hat er recht oder 
nicht?“ triumphierte Mußotter. Er erwartete keine Antwort, 
ſondern fuhr fort: „Die Zeiten ſind ein für allemal vorbei, we 
man als Schaf unter der Kanzel fab, dieweil der Dompfaff 
ſeinen verlogenen Himmel ausmalte.“ e 

„Ein paar Andächtige wird's immer geben, bie fid) vom 
ſchönen Himmel mit feinen Engeln und vom lieben Gottvater 
mif. dem ſchönen weißen Bart erzählen laffen“, wandte ich ge: 
mütlich ein. | 

„Dumme wird's natürlich immer geben,“ paffte mich 
Mußotter aus ſeinem ſcharfen Kloben an: „aber zum Glück 
tut die Dummheit nicht wehl“ 

„Sie tut im Gegenteil fogar ſehr wohl“, verſetzte ich kurz. 
Dann nahm ich Abſchied, weil ich mich mit dem ſchließlich 
doch unvermeidlichen politiſchen Bekenntnis, daß ich mich 
ſelber weder zu ben Handarbeitern noch zu den Kopfarbeitern. 
ſondern ſchlechthin eben zu den Herzarbeitern rechne, nicht 
lächerlich machen wollte, und dann auch, weil ich in dieſer 
Gambrinuskirche allmählich kalte Füße bekommen hatte. 

Aber am nächſten Abend ſaß ich, da die Sache nun einmal 
im Fluſſe war, bereits wieder in einer Verſammlung und am 
darauffolgenden Abend desgleichen. Und ſo ging es der Zeit 
entſprechend gleich einige Wochen fort. 

Allüberall aber fand ich Scharen von Andächtigen und 
Gläubigen. die ihren Zukunftsdurſt zu löſchen ſuchten, und 
allüberall fand ich unfehlbare, redende Häupter, die zwar die 
Unfehlbarkeit der andern verlachten, aber um fo hitjiger ihre 
eigene hochhielten, aus vollen Lungen ihren kommenden Him 
mel prieſen und ſich zu ihrem ewigen Quell bekannten. Und 
wenn ſie auch keinen Bart an ihrem Gotte duldeten und ihn 
ben Nus oder Logos, Weltgrund, unendliches Ich ober Urſtoff, 
Kauſalzentrum, Univerſum, Natur das unbekonnte unſichtbare 
Geſetz oder das Karma oder ſchließlich die Monade der Mona- 
den uſw. nannten und ſtatt Offenbarung neumodiſch Intuition 
und ſtatt ewige Ruhe Nirwana oder wie immer ſagten: fə 
waren ſie doch in ihrem unauslöſchlichen Himmels⸗ und Zu⸗ 
kunftsdurſt eben alle ſamt und ſonders wunderbar eins und 
einig. Es muß demnach tatſächlich und todſicher irgendeinen 
ſolchen allerſehnten Himmel geben, in dem alle biefe eingebo- 
renen Gläubigen dereinſt ſatt und ſelig werden. p 

Das tröftete mich nicht wenig. l 

Seitdem glaube id) aud) an ben Sett bes Rollfuhrmannes, 
gleichviel, ob nun bie Franzoſen, Amerikaner und bie übrigen 
Länder in dieſer Sache entſprechend mitmachen oder (was ich 
für wahrſcheinlicher halte) es entſprechend bleiben laſſen. 
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Haarpflege Augenpflege 


Vollendete deutsche Erzeugnisse für die Schönheltspflege, in kosmetischer und hygienischer Hin- 

sicht Jeden Geschmack befriedigend. Alle Präparate sind erprobt und In Ihrer Wirkung unerreicht. 

Tausende von Anerkennungen von berufenen Autoritäten. Auskünfte — Prospekte kostenfrel. 
Besichtigung erbeten. 


Frau Elise Bock ge Berlin-Charlottenburg 48, Kantstraße 158 
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v zar Pflicht. Fetthaltige Lovan-Creme hilft ausge- 
N zcichnet gegen spröde Haut und gegen Wund- 
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Bine Kataloge unfer Angabe der gewunschten . 


die gute, nicht fettende Zuckooh-TCrͤme, weitaus das Beſte für Geſicht und Hände, ift jetzt wieder in allen Apotheken, Drogerien 
und Parfümerien in alter, vorzüglicher Friedensqualität zu haben. Neu: Zuckooh-Créme fetthaltig (für trockene und ſpröde 
Haut) und Zuckooh-Elite-Créme, die Königin aller &Gdjónbeitscrémes (für ganz verwöhnten Geſchmack). Es gibt nichts Beſſeres. 
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Kunſt und Lebensfreude. 


Von Franz Servaes. 


Wir ſehnen uns nach Lebensfreude. Wo finden wir 
ſie? Der Kelch des Lebens iſt gerade jetzt ſo ſehr mit 
Bitterkeit angefüllt! Kaum je ſah man ſo viel mißge⸗ 
launte und oft tiefverhärmte Geſichter wie heutzutage. 
Die Urſachen ſind bekannt, aber wir müſſen verſuchen, 
darüber hinwegzukommen. Statt deſſen herrſcht, zumal 
im Verkehr der Groß- und Weltſtädte, eine Gereiztheit 
und ſtille Wut, die bei den geringſten Anläſſen, bei 


Stockungen der Elektriſchen, Unbequemlichkeiten beim 


Einkauf, unvermeidlichen Anrempelungen gleich explo⸗ 
diert und Roheiten und Rückſichtsloſigkeiten zur Folge 
hat. Wo iſt die Gutmütigkeit, die Verträglichkeit, der 
gute Humor unſeres deutſchen Volkes hin? Ift dies alles 
aufgeſogen und erſtickt in der triefenden Wolke von 
Mißmut, die grau und laſtend über uns hängt? 

Daraus müſſen wir wieder herauskommen, daran 
beſteht kein Zweifel. Das ſind wir unſerer Würde allein 
ſchon ſchuldig. Und da wird es gewiß nicht genügen, 
auf äußere Umſtände, die Heilung bringen ſollen, zu 
warten: auf beſſere Verdienſtmöglichkeiten, Hebung der 
Valuta, ein paar diplomatiſche Erfolge und dergleichen 
ſchöne Dinge mehr. Die Hauptſache wird und muß ſtets 
bei uns ſelber liegen, fie liegt einzig und allein in une: 
rem Inneren. Solange wir dieſe ewige Verdrießlich⸗ 
keit in uns herumtragen, werden die Zeiten niemals 
beſſere werden. Wir müſſen wieder lernen, Sonne in 
uns hineinzulenken. Sonne, Sonne, Sonne haben wir 
nötig! 

Alles, was uns Sonne bringt, muß uns jetzt doppelt 
und dreifach willkommen ſein. Jeden Sonnenſtrahl 
müſſen wir zu haſchen ſuchen, der irgend in unſere Nähe 
kommt. Und müſſen ihn uns zu eigen machen, müſſen 
ihn tief in unſer Herz drücken. Iſt es eine Ahnung hier⸗ 
von, daß uns nun auf einmal die Kunſt wieder ſo teuer 
zu werden beginnt? Sagt uns ein dunkles, heimliches 
Gefühl, daß in der Kunſt Kräfte liegen, die vor vielen 
anderen imſtande ſein werden, uns jene Schnell⸗ und 
Schwungkraft des Gemütes zurückzugeben, nach der wir 
uns vor allem jetzt ſehnen? Schon in Kriegszeiten war 
die Kunſt uns eine linde Tröſterin und willkommene edle 
Zerſtreuerin. Sie wird und kann es noch weit mehr 
ſein, jetzt, wo die heroiſche Anſpannung in uns erloſchen 
iſt, und wo wir wieder einem illuſionsarmen Alltag ge⸗ 
genüberſtehen. Da tritt die Kunſt neben uns hin wie 
eine ſtille, milde Schweſter, die uns tröſtend die Hand 
auf die Stirn legt: und auch wieder wie ein geſchwätzig 
munteres Kind, das uns durch die Urſprünglichkeit und 
Naivität ſeiner Einfälle vergnügt. Kunſt bringt uns 
immer wieder den geheimnisvollen Quellen und Ur- 
ſprüngen alles Daſeins näher. Wir hören unverſiegbare 
Bronnen raufchen. ſehen unverwelkbare Blumen win- 
ken. atmen den Duft ewigzarter, ewigjunger Wohl⸗ 
gerüche ein. Und ſo fühlen wir uns vom Banauſiſchen 
und Zermürbenden der gewohnten Umgebung gelöſt, 


'die dicke Wolke um uns beginnt ſich zu lockern, Phantaſie 


ſchlüpft hindurch und wagt wiederum, ihre Gaukeltänze 
aufzuführen. Verbotene Freuden? O nicht doch! Heil⸗ 
Wir werden den ſchweren Erforder⸗ 
niſſen des Tages gerüſteter und geſchmeidigter gegen⸗ 
überſtehen, wenn wir von Zeit zu Zeit dem zerreibenden 
Gleichtakt der Pflichten entfliehen und neben läſſigeren 
Erholungen (die wir nicht miſſen mögen) auch die große 


Auffriſchung aller unſerer E genießen, Die 
uns einzig bie Kunſt zu gewähren vermag. 

So iſt Kunſt allein ſchon durch ihr bloßes Daſein 
eine Freudenſpenderin — die größte und wirkſamſte, die 
der Menſch ſich ſelber erſchaffen hat. „Heiter iſt die 
Kunſt“ und iſt es ſelbſt dann, wenn ſie in ihrem tiefſten 
Weſen ernſt iſt. Ja, die Kunſt kann es wagen, uns 
gewaltſame Erſchütterungen, peinvolle Verwirrungen, 
rückſichtsloſeſte Aufpeitſchungen zuzumuten, und wird 
uns doch niemals unglücklich machen. Sie ſpricht zu 
uns mit geheimnisvoller Sprache, und wer ſie als Ver⸗ 
ſtehender und Liebender wahrhaft zu genießen weiß, 
empfängt von ihr den Trank der Labe, auch wenn er ge⸗ 
wöhnlichen Gaumen bitter erſcheint. Kein törichteres 
Wort als etwa dieſes: „Das Leben iſt ohnedies ſchon 
ſo traurig. Wenn ich ins Theater gehe, ſo will ich nicht 
abermals traurige Sachen zu ſehen kriegen.“ Wer fo 
ſpricht, iſt noch nicht einmal bis in den äußerſten Vor⸗ 


hof der Kunſt gelangt und wird ſich mit den „traurigen 


Sachen“ ſeines eigenen Daſeins zeitlebens herumzuplak⸗ 
ken haben. Er wird nimmer finden, was ihn darüber er⸗ 
hebt. Er wird immer wieder von neuem den Plackereien 
unterliegen. Und wird ewig in ſinnloſen Zerſtreuungen 
das Lachen zu lernen verſuchen, das er doch ewig wieder 
verlernt, weil er es niemals in ſich ſelber trägt und 
immer erſt dazu aufgekitzelt werden muß. Das iſt ja 
eben das Wunderbare ernſter Kunſt, daß ſie uns Gram 
und Schrecken des Lebens in ſo feinberechneter Doſierung 
und in ſo gewinnender Umhüllung überreicht, daß alle 
dieſe Schreckniſſe keine Gewalt über uns gewinnen. Oder 
nur ſo viel Gewalt, als gut und ſelbſt nötig iſt, um unſer 
Inneres mit tragiſchem Bewußtſein zu erfüllen. Hier⸗ 
durch werden wir über die Kleinlichkeiten hinweggeho⸗ 
ben, mit Gleichmaß der Seele ausgerüſtet und für die 
Entgegennahme ſchwerer und unentrinnbarer Schick— 
ſalsſchläge ſtark gemacht. „Innnere Reinigung“ nann⸗ 
ten dieſes die Alten, und auch wir Neuen können dieſer 
Medizin nicht entbehren. Sie gehört zur Homöopathie 
der Seele, die dann erſt den großen Aufgaben, die ihr 
geſtellt werden, gewachſen iſt, wenn ſie ſie im kleinen, 
d. h. am fremden Stoff und in der Phantaſie, an ſich 
erfahren und überwunden hat. 

„Nur der durchgeknetete Menſch wird erzogen.“ Auch 
ein antiker Spruch von unbeſiegter und unbeſiegbarer 


Wahrheit. Und nicht bloß „erzogen“, auch: zum Glück 
befähigt! Hier hat die Kunſt einen ganz weſentlichen 


Teil der Aufgabe übernommen. Gerade durch ihre tra» 
giſche Sendung erfüllt ſie jene „Durchwalkung“ unſerer 
Seelen, bie fie im höchſten Sinne elaſtiſch unb wider⸗ 
ſtandsfähig macht. Dieſes ijt aber bie Grundvoraus— 
ſetzung zur Erlangung einer höheren Dauerbarkeit fee». 
liſcher Heiterkeit. Jede andere Art von Heiterkeit iſt 
zufällig, flüchtig, verlogen. 

Dies mußte hier ſo ſtark geſagt werden, weil es 
darauf ankommt, zu begreifen, daß die Kunſt ihrer Zut, 
gabe, uns ſeeliſch zu erleichtern und aufzuhellen, nicht 
untreu wird, auch wenn fie uns durch Tragik zu aer: 
malmen droht. Wer ein erſchütterndes Trauerſpiel oder 
ein ernſtes Gemälde, etwa Michelangelos Jüngſtes Ge: 
richt, geſehen, ober wer fih durch bie hämmernden Schick⸗ 
ſalsſchläge von Beethovens C⸗moll⸗Symphonie in feinem 
Innerſten hat aufrütteln laſſen, der iſt, wofern er nur 
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im mindeſten zu fünftleriiher Aufnahme befähigt und 
berufen iſt, durch derlei empfangene Eindrücke nicht etwa 
zerſchmettert und bedrückt, ſondern im Gegenteil auf 
geheimnisvolle Weiſe erhoben und 
Wunderſame Kräfte wurden in ihm aufgerufen und in 
Gärung gebracht, er fühlt fid) zu Widerſtänden befähigt, 
vor denen er früher zuſammengeknickt wäre, er fühlt 
Hoffnungen in ſich erwachen, von denen er bis dahin 
nichts geahnt, zu denen er den Mut nicht in ſich aufge⸗ 
bracht hätte. Dieſe Hebung unſerer ganzen aktiven, 
geiſtigen wie ſittlichen Perſönlichkeit und die hierdurch 
hervorgerufene innere Durchdringung mit Kraftgefühl 
und tatbereiter Fröhlichkeit iſt wohl die geheimnisvollſte 
und zugleich erlöfendfte Wirkung echter Kunſt. Wer 
ſie in ſich durchgemacht hat, iſt ein anderer Menſch ge⸗ 
worden und feierte das Feſt ſeiner Wiedergeburt. Er 
darf mit Anzengrubers göttlichem Steinklopferhans jetzt 
von fid) lagen: „Es kann dir nix g'ſchehn!“ 

Hiermit iſt denn auch bie pfychologiſche Voraus: 
ſetzung gegeben für die Entwicklung aller Freiheiten und 
Heiterkeiten im gegenſtändlichen Gebiete 
Ja, man darf jagen: unbegrenzter Freiheiten und aus» 
gelaſſenſter Heiterkeiten. Es ſoll gewiß nicht dem „edlen 
Maß“ der Kunſt hiermit entgegengetreten ſein. Im 
Gegenteil, dieſes Maß iſt in der Kunſt überall enthalten, 
iſt ein unentbehrliches Mittel ihrer ſelbſt. Nur beruht 
es in der Form und nicht im Inhalt. Jene Form von 
Gleichgewicht, Rhythmus, Abgewogenheit, harmoniſcher 
Bindung und ſtilvoller Vollkommenheit enthält zugleich 


in ſich, ganz von ſelber, das Maß. Es iſt ein 


Imponderabile und kann nicht beſchrieben, ſon⸗ 
dern muß empfunden werden. Wo es vorhanden 
iſt, da iſt jede Art von Ausgelaſſenheit geſtattet. Die 
tollſte Luſtigkeit. der verwegenſte Übermut, die keckſte 
Läſterung und ſelbſt der haarſträubendſte Blödſinn 
werden möglich, berechtigt, herzerfreuend, „göttlich“ im 


Moderne 


innerlich beſtärkt. 


der Kunſt. 
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Rahmen eines echten Kunſtwerkes. Wenn wir uns aus: 
ſchütten vor Lachen, jo ijt dies grade recht. Auch das 
gehört zur inneren Reinigung und iſt ſehr wohl mit 
echter Kunſt verträglich. Auch geißeln darf die Kunſt, 
daß die Schläge nur ſo klatſchen. Sie tut es im Dienſt 
einer höheren Idee, ſtellt Schwächen und Schuftereien 
an den wohlverdienten Pranger. Und wenn ſie uns 
gelegentlich ins Reich des Abſurden führt und mit Un⸗ 
möglichkeiten Fangball pielt, jo dient auch dies unlerer 
Befreiung, indem wir aus dem allzu engen Zwang ſtar⸗ 
rer Vernunftanſchauungen zeitweilig entlaſſen werden 
Karneval der Sunjt. . 

Doch es bedarf nicht biejer extremen Fälle, um der 
Kunſt Gelegenheit zu bieten, ihre ceinigenden Wirkun⸗ 
gen an uns auszuuben. Auch die ſanften Sonntags» 
freuden, die das Herz mit ſtillem Glanz, den Geiſt mit 
wohltuender Bewegung anfüllen, jteben auf ihrem Re- 
pertoire. Gerade fie ergeben jene beglückende Begleit⸗ 
muſik zu unjerem Leben, um derentwillen wir die Kunſt 
manchmal ſo innig lieben. Auch unſer Alltag ſoll der 
Kunſt geöffnet ſein, und gerade deshalb, damit er an 
Heiterkeit gewinne. Wir werden dadurch bereichert und 
durchwärmt, wir empfangen Farbe, Licht, bewegten 
Rhythmus in unſerm Leben. Wie in den kleinen Dingen 
des täglichen Gebrauchs ein Anhauch von Schönheit und 
ſtilvoller Form unjerer inneren Haltung mehr Würde 
und Leichtigkeit verleiht, ſo fühlen wir uns erſt recht 
durch den Anblick eines guten Bildes, durch das An⸗ 
hören eines ſchönen Muſikſtückes oder durch ſtille Leſung 
eines edlen Dichterwerkes in oft unnennbarer Weiſe ge» 
hoben. Wer aber gar felber das Glück genießt, künſt⸗ 
leriſch tätig zu fein, nicht, um in der Offentlichkeit damit 
zu prunten, ſondern um in fein Haus unb Daſein Weihe 
einzuführen, der erfährt damit eine ſolche Erhöhung 
feiner innerſten Lebensfreudigfeit, daß ihn jeder, ber 
nicht daran teilnehmen kann, von Herzen beneiden muß. 


Stirnreifen 


Hierzu 5 Aufnahmen von E. O. Hoppe. 


Hauptſchmuck war urſprünglich Männerzierat. Zu 
allen Zeiten und bei allen Völkern, ziviliſierten und 
unziviliſierten. Als Zeichen von Rang und Würde. 
Als Anerkennung für außer⸗ 
ordentliche Dienſte und Taten. 
Für Zapferfeit. Für Rittertugen⸗ 
ben. Für dichteriſches Schaffen 
Für Gelehrtenarbeit. Gewiſſer⸗ 
maßen ein Pour le Mérite. Den 
Frauen alſo gänzlich verſagt. Die 
verhüllten damals noch ihr 
Haupt mit langen Schleier⸗ 
tüchern. Oder ſetzten fih, wie 
ſpäter im alten geſellſchaftlich 
üppigen Rom, jeden Tag eine 
andere Perücke auf den Kopf, 
die aus Sicherheitsgründen von 
Klemmern feſtgehalten werden 
mußte. Der geläuterte Ge⸗ 
ſchmack vornehmer und ver: 
wöhnter Frauen gab dieſem 
Notbehelf natürlich ſehr bald 
gefällige Formen und edles ` 
Material, ſchuf Anordnungen 


Hhaarſchnüre aus Altgold mit Halbedelſteinen 


nach eignem Wunſch und damit eine neue Mode, die 
unehrerbietig nach einem Privileg der Männerwelt 
griff. Nach vergeblichen Vorſtellungen und ebenſo ver- 
geblichem Anrufen der Geſetze 
kletterten die Erlauchten und Er⸗ 
leuchteten, fid) ſreiſprechend von 
jeder perſönlichen Eitelkeit, von 
ihrer hohen Warte herab und 
begnügten ſich in Zukunft, des 
Helden Stirn mit güldenem 
oder grünem Lorbeer zu um⸗ 
winden und um „des Sängers 
Schläfe“ ein Kränzlein von 
unterſchiedlichem Gezweig zu 
legen. In den Haarwellen und 
über den Madonnenſcheiteln der 
Frauen aber ſchlängelte ſich 
Gold und Edelgeſtein in zarten 
Linien, in ſchwerem Gehänge. 
Die von dem Ueberfluß der 
ganzen Mode geſättigten Ve⸗ 
nezianerinnen ſtellten die be⸗ 
rühmteſten Künſtler und ihre 

Werkſtätten in ihren Dienſt und 


-— 
a 


vegane T- 


Er, 
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wachten eiferfüchtig darüber, daß ihre lieben Freun⸗ und ſtrahlenden Brillanten ihren Kopf durchſetzen. Dabei 
binnen fie nicht mit ähnlichem Geſchmeide durch Gr. ift freilich mancherlei zu bedenken. Vor allem das 
ſpähen der Entwürfe überbieten konnten. Die Gemälde Gewand zur Bekrönung zu ſtimmen. Afo auch dem 
des Quattrocento zeigen uns, welchen Wert die Frauen Zeitgeſchmack gelegentlich einen kleinen Stoß zu geben 
der großen Welt auf ſchönen und und ein Antiquitätenalbum ſtatt 
koſtbaren Haarſchmuck legten, und eines Modejournals letzten Da⸗ 


XIII e 
J d r 


A e 
gë 


HR 
1 


Scheitelnetz 
mit Metallfäden und Platten. 


Stirnband 
aus Gold: und Silberfäden 
tums zu befragen. Das iſt dann, 
verbunden mit einem feinen Ver⸗ 
ſtändnis für Farbe und Mo⸗ 
dellierung, die allerhöchſte Ele⸗ 


wie das Streben nach aller 
. eigeniter Betonung dieſes Spiel 
der Schönheitsideale beherrſchte. 

Die Neuzeit bemächtigte ſich 


dieſer gleißenden und ſchimmern— uber Moch tene A " gang. Cs wäre ber Gipfel ber 
B ilder oft und gern. Befon: 1488 oke = SC Mera Geſchmackloſigkeit, einer raffiniert 
ders in den Jahren des Ein geengt⸗ kurzen, abſolut ärmelloſen, im Rücken 


bettelatmen Stoffdraperie, die ein 
Kleid vortäuſcht, eine Tizianhaube 
zuzugeſellen. Ein einfaches S. irn: 
dand mit irgendeiner Phantaſie⸗ 
friſur läßt ſich da eher anwenden. 
Ueberhaupt darf der Kopfſchmuck in 
ſeiner Wirkung nicht mit einem Hut 
verwechſelt werden. Für die The⸗ 
aterloge paßt er ebenſoweniz wie 
das ſelbſt alleroriginellſte Hutgebilde 
zur großen Abendtoilette. Perlen 
und Ketten ſind feſtlicher Schmuck, 
eine Ehrung der Stunde, ganz gleich, 
ob ſie auf dem ſtolz erhobenen 
Haupt einer großen Dame prangen 
ſamkeit iſt jedermanns eigenſte An⸗ oder durch die dicken Zöpfe eines 
gelegenheit, und ſo darf niemand es tanzenden Bauernmädchens gepfloch⸗ 
den deutſchen Frauen verübeln, wenn ſie die Feſtungs⸗ ten werden Es iſt der alte Satz, der hier wieder zur 
mauern durchbrechen und im Schmuck von Stirnketten Anerkennung kommt, daß eins zum andern paſſen muß. 
und perlengeſtickten Haubennetzen mit funkelnden Steinen Sonſt verfehlt jeder Zierat feinen Zweck. 


Die Aberwinterung von Gemüſe und Kartoffeln 
Hierzu 3 Aufnahmen von A. Matzdorff | 


Wohl nod) nie war bie Überwinterung von ftat: Heute find wir auf knappe Rationen geſetzt, unb wem 
toffela und Gemüſe für den einzelnen Haushalt von es einmal gelingt, etwas größere Vorräte einzuhamſtern, 
ſo großer Bedeutung wie in dieſer Zeit der Not und dem — verderben ſie! Tauſende von Zentnern Kar⸗ 
Teuerung. Dinge, bie noch vor wenigen Jahren [o toffeln gehen in ſtockigen, vernadjlülfigten Kellern zu: 
alltäglich waren, daß niemand von ihnen ſprach, nies grunde. Ungeheure Mengen an Gemüſe und Kohl geben 
mand ihrer überhaupt dachte, find jetzt Koſtbarkeiten durch Unkenntnis und Fahrläſſigkeit verloren. So gili 
geworden. Früher war es ſelbſtverſtändlich, daß man es, neue Wege zu finden. 

Kartoffeln in der Schüſſel, Wurzelwerk in der Suppe, Das beſte Verfahren, das dem Gemüſe alle Kräfte 
Gemüſe als Beilage zum Fleiſch hatte. Und heute? und Nährſtoffe erhält, it das Friſchhalten im natür⸗ 


ſeins und des unterbrochenen Ideen⸗ 
austauſches. Da wurde längſt Ver⸗ 
gangenes neueſtes Ereignis. Jetzt 
ſehen wir mit einiger Verwunde⸗ 
rung, daß es der „Gegenpartei“ 
ganz ähnlich erging, und daß nun 
doch wieder eine Gemeinſamkeit der 
Mode oder des Modegedankens ſich 
anbahnt. Denn dies Zurückgreifen 
auf den Haarſchmuck iſt eine inter⸗ 
nationale Neuheit, die allen gehört, 
von allen nach ihrer Eigenart genutzt 
wird und mit dem Patriotismus 
abſolut nichts zu tun hat. Das 
Suchen nach Schönheit und Kleid⸗ 


Perlenkeite 
mit Brillantenan hänger. 


- 
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lichen Zuftande in einem guten Wirtſchaftskeller. Solch 
ein Keller muß luſtig, trocken und ſauber ſein. Der 
Keller iſt der einzige Raum im Hauſe, der eine ſtändige 
Temperatur von 2—8 Grad garantiert und ſomit von 
größtem Nutzen für die Hauswirtſchaft iſt, auch im Som⸗ 
mer. Ein von mir auf der Ausſtellung 
des Charlottenburger Hausfrau: 
envereins vorgeführter Muſter⸗ 
keller zeigte die zuverläſſigſte 
Methode der Ueberwin⸗ 
terung von 16 Gemü- 
ſen, die auf dieſe Weiſe 
bis in das Frühjahr 
hinein in vollſtän⸗ 

diger Friſche erhal⸗ 

ten werden können. 

Es kam zur Anſchau⸗ 

ung: die holländiſche 

Art des Auffchichtens 
des Kohls auf Lattenro⸗ 
ſten, damit die Luſt von 
unten Zugang hat, unten 
breit gelagert, nach oben im⸗ 
mer ſchmaler. Dann: wie fait | 
ſämtliche Rübenarten ſchichtweiſe im 

trockenen Sande eingeſchlagen werden 
— eine Schicht Sand, eine Schicht 
Rüben — ſo daß ſich die Wurzeln nicht berühren. 
Peterſilie ſtehend eingeſchlagen, ſo daß der Kopf her⸗ 
ausſieht, gibt den ganzen Winter grüne friſche Peter⸗ 
filie, ebenſo wie Sellerie friſches Selleriekraut. Blu- 
menkohl und Endivien mit der Wurzel ausgegraben 
und im Keller wieder eingepflanzt, wachſen weiter, 
Blumen des Blumenkohls, die beim Einſetzen in den 
Keller etwa apfelgroB find, reiſen zu großen Köpfen 
und ſind zart und weiß. Zichorienſalat gedeiht vor⸗ 


Kohl, Soot auf £attencoffen. 
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IBurselgemáe in Sandkäſten. 
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züglich, wenn man die Wurzeln im dunklen Keller in 
ber Kiſte im Kellerbeet einſchlägt. Kartoffeln dürfen 
nicht auf dem Fußboden lagern. Die Kartoffel muß 
atmen, ſie muß Luft haben, ſie darf infolgedeſſen 
auch nicht höher als 75 Zentimeter auf ganz ein⸗ 
fach herzuſtellende Lattenroſte geſchüt⸗ 
tet werden, die auf vier Biegel- 
ſteinen ruhen. Beſonders prak⸗ 
tiſch und raumerſparend iſt 
eine über die ganze Brei⸗ 
te des Kellers gehende. 
in über zwei Meter 
Höhe angebrachte brei⸗ 
te Leiſte, die in der 
Mitte ein Schwe⸗ 
beregal trägt. An 
dieſe Leiſte können 
luftig aufzubewahren⸗ 
de Produkte gehängt 
werden. Im Schwebe⸗ 
regal haben viele Vor⸗ 
räte in Gläſern und Stein⸗ 
töpfen ihren guten Platz. In 
kleinen Wirtſchaſtskellern iſt die 
Aufſtellung eines Kiſtenſtänders ſehr 
raumſparend, Die unterſte Kiſte aus 
Lattenroſten dient ſür Kartoffeln und 
Kraut, darüber befindet ſich je nach Bedarf eine Anzahl 
von mit Sand gefüllten fußhohen Kiſten zum Ein⸗ 
ſchlagen der Wintergemüſe. 

Für den Bauplan neuer Wohnhäuſer ſollte der An⸗ 
lage trockener, gut lüftbarer Wirtſchaftskeller größte Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt werden. Vor allem ſollte im Grund» 
fiß der neuen Gartenſtädte und Siedlungen möglichſt 
rür jede Wohnung ein derartiger Wirtſchaftskeller vor⸗ 
geſehen werden. Thekla Friedländer. 
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Kiſtenſtänder, unten Ractojfeln. 
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Dor bera Erwachen 
Roman von Nanny Lambrecht 


11. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Als bie Bureaubeamten den Hof durchquerten, ftand 
Erika vor dem Arbeitzimmer ihres Vaters, fand es leer, 
eilte aufgeregt hinaus und traf auf Fried. 

Er blieb ſtehen. Da rannte ſie an ihm vorüber, 
wandte ſich um, ſchien nun erſt zu erkennen, fragte über⸗ 
ſtürzend, wann Väterchen gewöhnlich zum Bureau 
komme. 

„Der Generaldirektor hält keine Bureauſtunde inne“, 
erwiderte er, ſah ſie an, betroffen ſah er ſie an, ihr Ge⸗ 
ſicht ſchlaff und krank. 

„Ach, nu ja," flog's ihr wirr heraus, „Fried — ach 
Gott —“ ſchien ihm etwas ſagen zu wollen, eilte dann 
durch den Hof. 

Er ſtand noch, als ſie längſt davon war. Er hatte 
ja auch eine drückende Unruhe mit ſich gebracht. Ge⸗ 
witterwolken über der Kolonie. Er hatte die Männer 
reden gehört. Der Boden war unterwühlt. Man wartete 
darauf, bis das Stichwort fiel. 

‚ Zangfam, mit abweſenden Gedanken trat er ins 
Bureau ein. Dierks ſah flüchtig auf, dann nach ber Uhr. 
Zehn Minuten Verſpätung. 

Fried trat ſchnell an ſein Pult, faſt verlegen. Er 
vermied es, Dierks wegen der Regiſtraturmappe zu 
fragen. Neben Herrn Dierks tongten zehn verſchwendete 
Minuten zu einem Pflichtverbrechen werden. 

Still und geräuſchlos wurde gearbeitet. Sogar Prell 
ließ verdroſſen die Unterlippe hängen. Eine Gemeinheit 
war's, am Roſenmontag Aktendeckel zu kleben. Alſo 
quaſi ſo zu tun, als täte man was. Nur um nicht 
ſpazierengeſchickt zu werden. Als wenn man nicht ſchon 
lange merkte, daß in der Bude hier kein richtiger Zug 
mehr iſt. 

Na, Gott ſei Dank, da kommt ja auch ſchon der Herr 
Schwengel. Der hat doch noch'n bißchen Humor im 
Leibe. 

Schwengel trat puſtend herein, klopfte jenen) Hut 
ab, denn einige Regentropfen fielen. 

„Warum denn fo brav, ihr Kinder Iſraels? Was 
iſt überhaupt los? Hab ſoeben unſern Zeus ſchon ins 
Herrnhaus gehen ſehen.“ 

Dierks ſagte korrekt: „Der Herr Direktor hat die 
ganze Nacht durchgearbeitet.“ 

„Nanu? Wieſo denn? Ich denke, er war die Nacht 
auf Schwiemel im Herrnhaus.“ 

„Ich weiß nicht, was im Herrnhauſe war“ 
Dierks zugeknöpft. 

„Kinderkens, Kinderkens,“ lachte Schwengel und 
ſchälte ſich aus dem Überrock, „ich glaube, der Herr 
Dierks weiß heute noch nicht, was Adam und Eva mal 
paſſiert iſt. Dann wiſſen Sie auch wohl nicht, daß trotz 
des Verbotes die Koloniearbeiter heute abend in der 
‚Traube’ einen Maskenball geben? Nja, heut im Herrn» 
haus, morgen in der ‚Traube. Wenn man das eine 
Auge aubrüdt, muß man auch wohl das andere.“ 


„ ſagte 


eue Abonnenten erbalten den bereits er. 
Sienenen feil des Aomans nadıgeliefert- 


Amertfaniihes Goportabt du Auauſt Scherl G. m. b. G. Berlin 1919. 


„Der Ball in ber „Traube' ift aber als Konzert ange» 
meldet,“ rief Prell herüber, „das können fie nicht ver» 
bieten.” 

Dierks hob bas vertrodnete Geſicht: ‚Bir haben 
einen franzöſiſchen Sergeanten im Quartier, der ſchrieb 
nach Haufe: ‚Dem deutſchen Volke geht's gut, es feiert 
Karneval.“ — Schämen muß man fid) bis in die Augen 
hinein.“ 

Man antwortete ihm nicht. Schwengel trat in ſein 
Bureau und legte ſich die Akten auf ſeinem Schreibtiſch 
zurecht. 

Prell dachte: Den Krieg verloren haben wir, gehun⸗ 
gert haben wir, beſetzt ſind wir, und nun ſoll man ſich 
nicht mal mehr freuen dürfen. 

Fried hatte die Feder niedergelegt, die Hand unters 
Kinn geſchoben. Er dachte nach, was Dierks da von dem 
Schämen ſprach. Es tat ihm weh. Plötzlich kam ihm das. 
Hatte er nicht ſchon dasſelbe gedacht und gejagt und 
öffentlich ausgeſprochen? Mit Zorn im Herzen hinaus» 
geſchleudert. Aber wie er das nun aus anderm Munde 
hört, tat's ihm weh. Man ſoll doch ſein Vaterhaus nicht 
beſchimpſen, man ſoll's nicht. 

„Wir ſind doch alle krank, wir deutſches Volk,“ ſagte 
er mitten aus ſeinen Gedanken heraus zu Dierks hin⸗ 
über, „wir ſind ein kranker Körper mit hochgradigen 
Fiebererſcheinungen. Unſer Freuen iſt vierziggradige 
Fieberhitze. Noch zwei Grad mehr, und es wird ſich ent⸗ 
ſcheiden, ob's zum Leben oder Sterben mit uns geht 
Das wird dann der Tag ſein — wo das große Erwachen 
kommt.“ 

Seine Blicke gingen von Dierks, der ununterbrochen 
weiterſchrieb, hinweg, flüchteten durch das nebelgraue 
Fenſter in himmelweite ſternenloſe . 

Das große Erwachen 

Mit leiſen Schritten ſchien's durch die freudloſen 
Räume zu wandern. Wie das Rauſchen taubeperlter - 
Blätter vor Sonnaufgang. Als ſei eine große Verkündi⸗ 
gung nahe. 

Wenn Fried dieſe Bilder in ſich aufſchweben fab, 
ſtrömte bie Freude in aufpeitſchendem Drängen auf ihn 
über. Als müſſe er eilen, um zu einem großen Feſte 
nicht zu ſpät zu kommen. 

Es war keiner da, der ihm antwortete. Sie hatten 
alle Seelen, die nicht in das Unſichtbare hineinhorchten. 

Ein ſtarker Tabaksqualm zog aus dem Nebenzimmer 
heraus. 

„Nja, ihr Leut,“ rief Schwengel jovial aus ſeiner 
Bude heraus, „da hättet ihr mal unſern Friedrich in 
Aachen reden hören ſollen. Herr Dierks, ich ſage Ihnen, 
eine Schande iſt's, daß wir ihn hier als Schreiberkuli am 
Pult ſtehen laſſen.“ 

„Verdrehen Sie ihm doch den Kopf nicht, Herr 
Schwengel“, wehrte Dierks, ohne vom Pult aufzuſehen, 
unwirſch ab. 

Da trat Schwengel in die Zwiſchentür, paffte noch 
einige Stöße aus ſeiner kurzen Pfeife und klopfte ſie am 
Ofen aus. „Übrigens — hat denn keiner von euch was da⸗ 
von gehört, was dieſe Nacht im Herrnhaus paſſiert iſt? 
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Nee? Nicht? Hm — der Franz hat mir fo was geftedt. 
Der Baron hat das Kaiſerbild auffahren laffen und von 
den Offizieren verlangt, ſie ſollten ihm die Honneurs ers 
weiſen — irgend fo was. Und bann foll’s eine grop: 
artige Metzelei gegeben haben. So 'ne Art Nibelungen» ` 
Gaſtmahl am Hofe Gels." 

Er klappte fein Taſchenmeſſer auf m banti. .. 
feinen Fingernägeln herum. Er war ein begeiſterter An- 
hänger von Heldentaten, bei denen er nicht dabei war. 

Fuhr zu Prell gewandt fort: „Daß Sie mir aber 
reinen Mund halten, Prell, ich will nicht wegen Kolpor⸗ 
tageromanen von den Franzoſen verbummſt werden. 

Na, aber ich ſage euch, Jungs, wenn unſereins dabei 
geweſen wär! Donnerwetter! Wenn's ſein muß, fan⸗ 
gen wir alle wieder an. Was, Kallbeck?“ 

„Nein, Herr Schwengel.“ 

„Nanu!“ 

„Wenn einer bankrott gemacht hat, und wir reden 
ihm zu, auch noch Selbſtmord zu begehen, das wäre ein 
Wahnſinns⸗ und ein Kriminalverbrechen.“ 

„Aha.“ i 

Dierks legte ärgerlich die Feder nieder. 

Man ſoll doch die jungen Leute nicht in alles rein⸗ 
reden laſſen. Heutzutage laufen uns alten Eſeln die 


grünen Schnüffels voran. Zu unſerer Zeit war das 


nicht.“ 

Ein ſtarrſinniges Lächeln ſtand in Frieds Geſicht: 
„Warum ſoll die Jugend nicht mitreden, Herr Dierks? 
Man hat der Jugend doch ſchon die Gegenwartsfreude 
verdorben. Nun will man ihr auch noch die Zukunft ver⸗ 
. bauen. Aber dieſe Zukunft gehört nicht den Alten, ſie 
gehört den Jungen.“ 

Polternde Schritte im Flur draußen. Fried brach ab, 
beugte ſich wieder über ſeine Arbeit. Was Schwengel da 
von der Nacht im Herrnhauſe erzählt hatte, wirbelte ihm 
durch den Kopf. Es war offenbar übertrieben. Aber 
Erikas verſtörtes Geſicht ſtand nun doppelt lebhaft vor 


ihm. Was mar geſchehen? Eine Beſorgnis quirlte in . 


ihm auf, als ſei auch ſein Schickſal in das Geheimnis 
jener Nacht hinein verwickelt. Erika. die Baronin 
ein Wirbel von Gedanken um dieſe beiden. 

Eine grobe Stimme riß ihn aus ſeinem nachſinnen⸗ 
den Hinſtarren. 

An der Tür ſtand breit der Speckbacher vom Wurm⸗ 
darm. 

„Nun?“ fragte Dierks. „Wollt ihr jetzt —— mal 
die Sache in Ordnung bringen?" 

„An mir hat's nit gelege“, ſagte der bidtüpfig. 

Dierks wies ihn an das Pult Kallbecks. 

Fried ſchlug die Akten nach, nahm Konzept und 
Hauptbuch. | 

„Ratenzahlung 25 Mark. Da ift dann noch ein Rück⸗ 
ſtand von —.“ Er ſuchte nach. 

„Füllen Sie ſchon das Formular für Speckbacher 
us“, ſagte Dierks zu Prell hinüber. 

„Stürzen wir uns alſo mal wieder ins Vergnügen“, 
gähnte Schwengel tief auf und ſchob ab in ſeine Bude. 

Prell tunkte die Feder ein, rief mit Amtsmiene den 
Bauer an: „Euer Name? Woher der Fahrt, wes Nam 
und Art? Wurm aus Dreckbach, wie?“ 

Scharrende Schritte draußen. 

„Lerche.“ nörgelte Dierks, „ſagen Sie doch den Leu— 
ten, daß ſie ohne anzuklopfen reinkommen.“ 

Lerche riß die Tür auf. „Schuhe abputzen und, ohne 
die Tür zu inkommodieren, 'rin!“ 
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Eine Bäuerin mit Kopftuch und Henkelkörbchen trat 
auf den Fußſpitzen ein. Hinter ihr, ſtark rauchend, der 
Krämer von Windheck. 

„ Js der Landesvater hie?“ fragte mit eingeducktem 
Kopf die Bäuerin. 

Dierks hob den Kopf: „Was wollt ihr denn mit dem 
Landesvater?“ 

„Sie meent den Landrat“, knurrte der Krämer von 
Windheck zwiſchen ſeiner Pfeife durch. 

„Hier iſt doch kein Landratsamt.“ 

„Sie meent den Direktor“, knurrte der Krämer von 
Windheck. 

Weinerlich redete die Bäuerin los: „Ich bin doch die 
Witfrau Schmoll, für die er väterlich geſorgt hat, die 
Schmollen mit den ſiewen unverſorgten Kindern, ich 
hatt' doch dem Landesvater geſchriewen — du, Jakob,“ 
wandte ſie ſich beteuernd zu dem Krämer zurück: „du 
boft es ja mitunterſchriewe.“ 

Dierks nickte: „Soſo, die Witwe Schmoll aus Benz⸗ 
dorf, die ſich eine zweite Kuh zulegen will.“ 

„Siewe unverſorgte Kinder, Herr Bürgermeiſter, das 
kann ich uff die eene Kuh nit mehr mache.“ 

„Haben Sie einen Bürgen?“ 

„Den da. — Jakob, komm her. — Do is er, Herr 
Bürgermeiſter, auf den Mann können Sie Häuſer 
bauen.“ 

„Krämer von Windheck? Die Nummer kennen wir 
doch, nicht wahr, Kallbeck?“ 

Kallbeck nickte. „Zweimal den Laden zwangsweiſe 
verkauft.“ 

„Pleite“, ſagte Prell. 
„Krieg ich nu die Kuh?“ fragte mit lauernd auf. 
ſtoßendem Geſicht die Bäuerin. 

„Prell,“ ſagte Dierks, „füllen Sie ein Exemplar aus 
zur weitern Veranlaſſung ans Bürgermeiſteramt.“ Und 
zur Bäuerin: „Ein andermal bringen Sie den Beglaubi⸗ 
gungſchein von der Bürgermeiſterei gleich mit, ohne das 
geht's nicht.“ 

„Oh, es werd auch ſchon fo gehn“, blinzelte die 
Bäuerin, raffte aus ihrem Körbchen ein paar Eier, legte 
ſie Dierks aufs Pult. 

„Erlauben Sie mal!“ opponierte Dierks. 

„Oder ſoll ich ſie bei Ihrer Frau abgewwe?“ Schob 
ihm aber ſchon die Eier ins Pult. 

Dierks wußte nicht recht, wie er ſich aus dieſer Situa⸗ 
tion pflichtgemäß herausfinden konnte; und da er die 
Eier weder annehmen noch herausgeben wollte, warf er 
ſich auf den Krämer von Windheck: „Wie könnt ihr euch 
überhaupt unterſtehen, im Bureau zu rauchen. Man 
müßt ja faſt das Fenſter öffnen.“ 

„No adjüs denn!“ rief Speckbacher von ber Tür her, 
wollte hinaus. | 

Da fdjalíte ihm bie ſcharfe Stimme Direktor Linde- 
manns entgegen: „Was will er da? Wie heißt er?“ 

Lerche riß die Tür auf: „Der Herr General.“ Und 
drückte ſich hinter Lindemann hinaus. 

Lindemann trat ein in Automantel und Mütze. Die 
Zeusaugen rollten. 

„Tag, meine Herren, nicht ſtören laſſen.“ Seine 
Stimme klang gewaltſam beherrſcht. Nur keine Unſicher⸗ 
heit ahnen laſſen. Das Räderwerk mußte weiterrollen. 
bis die letzte Chance ausgeſpielt und — verloren war. 

Dieſe letzte Chance war Röpel. Wenn Röpel das Ge⸗ 
ſchäft in Berlin mit den 300 000 Kubikmeter Holz, die 
aus der Liquidation des Krieges auf den Markt kamen, 
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machen konnte, bann ging „Vaterlandsdank“ mit einem 
Gewinn hervor, der die Segel wieder flottmachte. Ganz 
egal, ob da nicht mit ganz reinen Fingern zugegriffen 
wurde. Wer in dieſer gärenden Zeit konnte noch ſeine 
Hände in Unſchuld waſchen? — Das war das Reſultat 
der Unterredung mit dem Baron. Inzwiſchen glaubte 
man noch mit lothringiſchem Eiſen beliefert zu werden. 
Lindemann machte 
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Sie ſo unverſchämt ſein und ſieben unverſorgte Kinder 
zur Welt bringen! Jetzt haben wir ſie auf der Kappe!“ 

„Im Vertrauen darauf, daß der Herr Landesvater 
von Vaterlandsdank' fih liebevoll der Witwen und Wai- 
ſen annimmt — 

e wir das.“ 

,— und im Vertrauen darauf, daß er der Beſchuͤtzer 

aller Witwen —. 


ein kritiſches Ge⸗ „Aber noch 
ſicht, ſchnüffelte den lange nicht der 
Tabaksqualm auf Vater aller Kin 
„Was iſt denn der. — Übergehen 
as für ein Stin— wir aud) das.“ 
fadores? Rau: I Dreht fid) Scharf 
den Sie Knaſter, Y nad) Prell um, ber 
meine Herrn?“ SUN, ween Mom d loskichert. 
Das Zeusauge V ANN AIRA Ya NN N N Prell verftummt 
heftet fid) an den [ Wl Wu CN WW z RE und beugt fid) 
. $rümer von |I : MINAS e über ſein Pult. 
Windheck feft, der | Fried überreicht 


ihm ſtill und 
ſtumm den Rut, 
ken zugekehrt hat. 
Auf dieſen deſpek— 
tierlichen Rücken 
klopft ihm Linde⸗ 
mann: „Wenn Sie 
nochmal Ihr Peſt— 
kraut hier im Bu— 
reau von ſich ge— 
ben, nagle ich euch 
ein Strafmandat 
an, Sie Viehch. 
Verſtanden? Kehr— 
um! — Herr 
Dierks, Sie müß— 
ten den Leuten 
doch etwas mehr 
Benehmen bei— 
bringen. Koſtet ja 
nichts Der Mann 
da kommt direkt 
aus dem Urmi. 
Eklige Paſtete. Ich 


halte unbedingt a 

auf friſche Luft. TED T 1 

Alſo wenn ich KE Al LH | 

raus bin, Fenſter GC N eum 
öffnen. Verſtan⸗ - il E x Reeg 
den?“ Herrſcht IR — a Wl X 


den Krämer an: Ima 2 E = EC A 
„Was will er?“ Ze ge CS, e 
Entſetzt fährt E 
ber berum. Die 
Bäuerin aber 
drängt fid) vor. „Das han ich Ihne all [djon geſchriewe, 
Herr Landesvater, ich bin nämlich die Witwe mit die 
ſiewe unverſorgte Kinder —“ 

Dierks winkte zu Kollbeck hinüber: 
muß im Briefordner A2 ſtecken.“ 

Kallbeck juht danach. 

„ und das is ein Elend, Herr Landesvater, ſiewe 
unverjorgte Kinder und nur eene Kuh —.“ 

Lindemann ſtrich mit dem Zeigefinger über bie Ober: 
lippe. blitzte die Frau an „Hören Sie mal, wie können 


„Der Brief 


rau Königin, 


$rau königin die Sonne tlt 
3um ITleer binab gegangen 
Da blieb an Turm und Rirhendah — 
da blieb an Turm und Rirhendad 
die goldne Schleppe bangen. 


Ins tiefſte, ternfte Abendtot 
die treuen Berge gingen, 
um ihrer Sonnenkönigin — 
um ihrer Sonnenkönigin 
die Schleppe nadyzubringen. 


Hold lächelte Stau Róntgin 
den lieben, braven Rindern 

` und ſchenkte voller Gnad und Huld — 
und ſchenkte voller Gnad und uld 
die Schleppe ihren Sindern. 


Da ſchmückten fid) die Berge ſtolz 

mit ihrem goldnen £obne. — 

Und wenn bei uns ſchon län gft ift Nacht, 
da ſtrahlt und ſchimmert voller Pracht 
iht Haupt wie eine Krone — 

ibr haupt wie eine Bronge, 


Paul Rudoiı £6óf[fio 


^ 2777 tm l dem es ein Be- 
2 777 COND l| bürnis ift, die 
Al, aufgepeitſchten 


dem Direktor den 
Brief der Bäuerin. 
Lindemann 
äberfliegt den 
Brief: „.. Unter- 
ſtützung Viehkaſſe 
zweite Kuh und 
jo weiter „ ſieben 


die Sonne - - 


unmündige Kın- 
ber und fo weiter 
In der Hoff: 


nung und fò wei- 
ter.. ſchließt mit 
herzlichen Grüßen 
und Küſſen — Die 
Küſſe verbitt ich 
mir.“ Wirft den 
Brief auf Kalls 
becks Pult zurück: 
„Fertigen Sie die 
Leute ab.“ 

Ein Arbeiter 
kommt ohne anzu— 
klopfen herein. 

Der Zeusblick 
muſtert ihn ſcharf. 
Schnell zieht Fried 
ſich zurück. 

„Herr Dierks,“ 
ſagt Lindemann. 


Nerven ausſtrah— 
len zu laffen, „ſa⸗ 
gen Sie den Leuten doch, daß ſie höchſtens ins Him— 
melreich ohne anzuklopfen hereinſpazieren können. 
Anſtand iſt doch das Mindeſte, was man noch verlan— 
gen kann.“ 

In der geöffneten Tür taucht Willems klapperdürre 
Geſtalt auf, 

„Da ſteht doch: ohne anzuklopfen rein“, ſagte er 
dreilt: 

Lindemann ſchien das zu überhören, ging einigemal 
heftig im Zimmer auf und ab. blieb dann aber an 
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Dierks' Pult ftehen, ſagte es in unterbrüdtem Ürger: 
„Dann laffen Sie bas umſchriftſtellern. Anſtand ift bod) 
mindeſtens [o notwendig wie Seife.“ 

Willem ſtieß den Arbeiter an, raunte ihm zu: „Wie 
hätt der mir ſonſt eins ausgewiſcht. Aber jetzt haben 
wir das Wort. Na wart, 's kommt noch ſchöner.“ 

Die Leute werden nach und nach abgefertigt. Als 
auch Speckbacher davongehen will, ruft Fried ihn an: 
„Sie laſſen die Quittung liegen. 
längerung bewilligt.“ Winkt dem Bauer, 
ſtehenbleibt, ab. 

Lindemann fixiert Kallbeck: „Sie ſind alſo der Häupt⸗ 
ling der Viehkaſſe?“ 

„Der Vieh hilfs kaſſe, Herr Generaldirektor.“ 

„Wo machen Sie die Eintragungen?“ 

„In Konzept und Hauptbuch.“ Er ſchüttelt ironiſch 


der noch 


das Körbchen, wo die eingezahlten kleinen Raten einge 


ſammelt werden. 

„Das da ſtellt ja wohl die Kriegskaſſe bar," 

„Nein, Herr Generaldirektor, wir nehmen hier die 
Teilzahlungen entgegen und geben ſie an die Hauptkaſſe 
der Kolonie weiter. Lerche beſorgt das.“ 

„Etwas umſtändlich. Warum das?“ 

„Es war bisher üblich.“ 

„Soſo. Haben Sie vielleicht das üblich gemacht?“ 

„Ich habe hier nichts einzurichten, nur auszuführen, 
Herr Generaldirektor.“ 


„Meine ich auch.“ Stakerte durchs Zimmer, 
quetſchte es zwiſchen den Zähnen: „Unangenehme 
Phyſiognomie.“ 


Dierks ſagte korrekt: 
zweiten Direktors, der im erſten Jahr dieſes Reſſort 
unter ſich hatte. Ihm haben wir ja auch die Gründung 
der Viehhilfskaſſe zu verdanken.“ 

„Herr Dierks, es freut mich außerordentlich, daß 
mein Vorgänger ein ſo prächtiger Herr war, aber ich 
habe Sie nicht danach gefragt.“ Und wieder zu Kall⸗ 
beck: „Alſo dieſes Dingsda iſt Ihnen nu ſo ſchnipp⸗ 
ſchnapp in die Hand gegeben.“ 

„Pardon — ich ſchreibe die Gelder ja nur weiter. 
Herr dierks beſorgt dann mit dem Rendanten die Jah⸗ 
resbilanz.“ 

„Pardon? Woher haben Sie denn den franzöſiſchen 
Schnabel? Hohe Schule gemacht oder 'nen Großpapa 
als Franktireur gehabt?“ | 

„Ich habe nur bie Volksſchule beſucht“, ſagte Fried in 
dumpfer Ruhe. 

„Doch auch die Lateinſchule 
Dierks ein. 

„Herr Dierks, ich wollte Sie wirklich nicht bemühen“, 
betonte Lindemann ärgerlich. Und zu Kallbeck: „Nu 
wollen Sie wohl ſo presto presto die Jakobsleiter 
hinaufklettern. Miteſſer am Miniſtertiſch und ſo wei⸗ 
ter. Geht ja heutzutage wie geſchmiert.“ 

„Ich denke in zwei Jahren mein Examen als Hilfs⸗ 
aſſiſtent in einem größeren amtlichen Bureau zu 
machen“, ſagte er einfach. 

„Sie gedenken, fofo. Sie haben fid) aljo als Volks- 
ſchüler kalligraphiſch aufs Bureau hinauf verſchlimm⸗ 
beſſert. Da war das A.⸗W.⸗W.⸗Bureau wohl der Leid⸗ 
tragende, wie? Haben Jagdſcheine ausgefüllt, wie? — 
Da liegt ja ſchon ſo ein Dings.“ 

„Ein Abholzungsſchein für unſere Wälder.“ 

„Der Betrag fließt wohl auch in dies niedliche Näh⸗ 
körbchen, wie?“ 

„Nur die Stempelgebühr, fünf Mark.“ 


am Ort“, ſchaltete 


Hier — Terminver⸗ 


volles Menſchenkind zu ſein.“ 


„Es iſt eine Einrichtung Des 
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Lindemann beginnt langſam auf und ab zu gehen, 
Hände auf dem Rücken, mit Detektivbehagen feinen 
Grimm an die Stempelgebühr heftend. 

„Nehmen wir an, Sie möchten dieſe fünf Mark Stem⸗ 
pelgebühr — na alfo, nehmen wir an, Sie möchten fie 
den Armen ſchenken. Stellen den Schein aus, ſäckeln 
das Geld ein, regiſtrieren den Betrag nicht — futſch, und 
kein Hahn kräht mehr, danach, wie?“ 

„Die Liſte der Abholzer wird ja doch dem Herrn Ba⸗ 
ron zur Begenzeichnung vorgelegt.“ 

„Und der Baron kommt bann fo in vollem Galopp, 
en nachzuſehen, ob die Stempel gebühr eingegangen ijt? " 

„Nein, Herr Generaldirektor.“ 

„Na alfo! Wenn Sie nu mal fünf Mark den Ar- 
men ſchenken wollen, können Sie es unbeſehen machen. 
— Nana, nur nicht gleich explodieren. Sind doch wohl 
nicht ſo 'ne empfindſame Blaſe.“ Nach Prell hin, der 
wieder loskichert: „Sie da! Sie ſcheinen ja ein gemüt⸗ 
Wandte ſich wieder zu 
Kallbeck: „Die Bauern haben Ihnen alſo heute Raten⸗ 
zahlungen gemacht. Sie buchen das. Bon. Alſo die 
Chofe ſteht Na. Laffen Sie ſehen.“ 

„Es ſind auch Einzahlungen auf Poſtanweiſung ge⸗ 
macht worden.“ 

„Es ſind. Na ſchön. Alſo Ratenzahlung beträgt —“ 
zieht mit dem Finger flüchtig leſend die Zeilen nach — 
„fünfundzwanzig Mark, letzte Einzahlung von?“ 

„Speckbach vom Wurmdarm.“ 

„Stimmt. Der Wurmdarm ſteht alſo da. Wenn 
Sie nun den Wurmdarm nicht buchen, was man Ihnen 
bei der unappetitlichen Konſtruktian weiter nicht ver⸗ 
übeln kann —. 

„Unmöglich. Prell hat ja bod) aud) bie Eintragung 
in Regiſtratur B zu machen.“ 

„Dieſer gemütvolle Herr da? Sieh mal an.“ 
Fixierte Prell. Und zu Kallbeck: „Bon, alſo die Sache 
wäre nun eingetragen. Lerche nimmt dann das Strick⸗ 
körbchen untern Arm und klimpert damit zur Haupt⸗ 
kaſſe. Die Anweiſung an die Hauptkaſſe machen Sie ja 
wohl auch?“ 

„Wenn Herr Dierks grade verreiſt ift —weil ja doch 
Herr Dierks jo febr darauf hält, daß die Gelder immer 
prompt nach Bureauſchluß an die Hauptkaſſe abgehen.“ 

„Und das machen Sie nu fo ohne Kontrolle?“ Stall. 
bed ſtutzte. Er wurde unſicher. 

„Herr Dierks kann ja die Quittung der Kaſſe mit der 
Addition im Hauptbuch vergleichen.“ 

„Na, dann demonſtrieren Sie mir das mal.“ 

Fried ſchob ihm das Hauptbuch zu: „Hier unter 
Soll die Empfänger aus der Viehhilfskaſſe. Ausge⸗ 
ſtrichen ſind die Namen derjenigen, die für das fällige 
Vierteljahr gezahlt haben. Hier unter Haben der ver⸗ 
bleibende Reſt der ausgeliehenen Summen. Jedes 
Vierteljahr werden nun die fälligen Namen nebſt Rück. 
ſtänden ausgeſchrieben und eingefordert. Das Fazit 
prüft immer Herr Dierks.“ 

„Fazit. So.“ Der beſtimmte Ton dieſes jungen 
Menſchen ärgerte ihn. „Wiſſen Sie, was Fazit iſt? Fa⸗ 
zit iſt das dumme Geſicht, das der Kluge aufſetzt.“ Drehte 
ſich auf dem Abſatz um und ſtöberte in den Regalen. 

Draußen eine Autohupe. Lindemann jab nach der 
Uhr, knöpfte den Automantel zu. Und zu Dierks: „Ich 
komme gegen Abend oder morgen früh zurück. Möchte 
dann jedenfalls Regiſtratur A unb B auf meinem 
Schreibtiſch vorfinden. 

„Wir machen heute ſowieſo durchgehende Arbeits— 
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zeit — wegen Roſenmontag. wie Herr Generaldirektor 
angeordnet.“ 
„Na, dann wünſche nörriſche Verrichtung“ 
Schwengel, der glaubte, daß Lindemann ſchon weg 
fei, tritt in die Zwiſchentür, will wieder ſchnell zuruck. 
als er Lindemann an der Ausgangstür erblickt. 
„Mahlzeit!“ ruft der. „Nur heraus aus Ihrem 
Wigwam.“ Nimmt ihn heiſeite. „Möchte ſchnell mal 
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zum Landrat hinüber. Wenn da noch was zu machen 
wär, dem Röpel eine Beförderung zuzulegen — vers 
ſtehen Sie? Als Ofterei einen friſchgelegten Kom- 
merzienrat, wie? Dafür ift auch kein Republikaner vom 
9. November unempfindlich, wie? Ein ekliges Bien, 
der Kerl. Aber wir brauchen ihn Na alſo Servus“ 
Ging ſchnell davon. 
(Fortſezßzung folgt) 


Das größte Dampfkraftwerk der Welt 


Von Hans dom in if 


In der Gegend von Bitterfeld kommen ſehr betracht 
liche Braunkohlenlager vor. die mit einer funf bis gwan- 
zig Meter ſtarken Tonſchicht bedeckt ſind. Wo man alſo 
on die Ausbeutung dieſer Kohlenvorkommen geht, kann 


Hie nz u 7 Aufnohmen 
als die Bitterfelder. Man war für die Ausnutzung der 


letzteren daher auf die nähere Umgebung von Bitterfeld 


angewieſen, und da dort, wie gefagt, auch Ton vors 
kommt, jo entwickelte fid) in der ganzen Gegend im 


1 Das Kraftwerk mil der Retfen- 


es nach Abräumung der 
Tonſchicht in einfachem Ta— 
gebau geſchehen. Dabei 
war jedoch von Anfang 
an mit der Tatſache zu 
rechnen, daß die Braun: 
kohle immerhin nur ein 
Brennſtoff zweiter Güte iſt, 
der unter normalen Wirt— 
ſchaftsverhältniſſen unſerer 
Steinkohle nur dann Kon— 
kurrenz machen kann, wenn 
er nicht durch Eiſenbahn— 
ſtachten verteuert wird. 
Für Berlin beiſpielsweiſe, 
welches von Bitterfeld 130 Kilometer, von den ſchleſi⸗ 
ſchen Steinkohlengruben dagegen etwa 250 Kilometer 
entfernt iſt, ſtellte ſich die ſchleſiſche Kohle vorteilhafter 


2 Anſichk der geologiſchen Jormakion bei Iſchornewitz, 
unten Braunkohle darüber Ton 


Phot. Groß. 


bahn zur Braunfohlengrube. 


Laufe des vorigen Jahr— 
hunderts eine recht bedeu— 
tende Induſtrie von Ton— 
röhren und ahnlichen lera= 
miſchen Erzeugniſſen. Bei— 
ſpielsweiſe ſtammen die 
meiſten Berliner Kanaliſa— 
tionsröhren aus Bitterfeld 

Inzwiſchen machte nun 
aber die Technik der elek— 
triſchen Kraftübertragung 
beſtandige und bedeutende 
Fortſchritte. Die berühmte 
und in der ganzen Welt 
wohl allgemein bekannte 
Kraftubertragung von 100 Pferdeſtärken oon Lauffen 
am Neckar nach Frankfurt am Main mit 20 000 
Volt über 150 Kilometer, welche im Jahre 1891 auf der 


Phot. Grot. 
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Frankfurter elektrotechniſchen Ausſtellung vorgeführt 
wurde, war natürlich nur eine techniſche Demonſtration. 


Sie hatte ohne Rückſicht auf die Wirtſchaftlichkeit nur 


gezeigt, daß Energieübertragungen über 20 geographi⸗ 
ſche Meilen techniſch durchführbar waren. In den fol⸗ 
genden 20 Jahren jedoch machte gerade die Hochſpan⸗ 
nungstechnik rieſenhafte Fortſchritte. Man kam dazu, 
Spannungen bis zu 200 000 Volt betriebsmäßig voll⸗ 
kommen ſicher zu beherrſchen. Damit aber war der Zeit— 
punkt gekommen, die Bitterfelder Braunkohle an Ort 
und Stelle zur Energieerzeugung zu benutzen und die 
gewonnene Energie in Form hochgeſpannter Elektrizität 
nach Berlin zu leiten. 

Hier mögen ein paar erklärende Worte über die wirt— 
ſchaftlichen Vorteile der elektriſchen Hochſpannung ein— 
gefügt werden. Die elektriſche Arbeit, welche mittels 
elektriſchen Stromes in einer Drahtleitung übertragen 
wird, iſt gleich dem Produkt aus der Stärke dieſes Stro— 
mes, gemeſſen in Ampere, und ſeiner Spannung, ge— 
meſſen in Volt. Will man beiſpielsweiſe eine Leiſtung 


von einem Kilowatt, d. b. von 1000 Watt, fortleiten, 


Khot. Groh. 


3. Die Kühlhäuſer. 


ſo kann man einen Strom 
von 1000 Ampere und 
einem Volt oder von 100 
Ampere und zehn Volt 
oder von 10 Ampere 
und 100 Volt oder von 
einem hundertſtel Am— 
pere und 100000 Volt 
wählen. Für die Ar— 
beitsfähigkeit des Stro- 
mes iſt lediglich das Pro— 
dukt der beiden Größen 
maßgebend, welches bei 
dem gewählten Beiſpiel 
in jedem Falle gleich 1000 
tft. Ein febr erheblicher 
Unterſchied ergibt ſich aber dabei für die Bemeſſung der 
Leitungen. Die Fortleitung im Drahte erfolgt natur⸗ 
gemäß nicht koſtenlos. Vielmehr verwandelt ſich ein 
Teil der elektriſchen Energie dabei in Wärme, und der 
hierdurch bewirkte Energieverluſt kommt am Empfangs⸗ 
ort in Form einer Spannungsverringerung als ſoge⸗ 
nannter elektriſcher Spannungsabfall zum Vorſchein. 
Dieſer Spannungsabfall iſt bei einem Draht von ge⸗ 
gebenem Querſchnitt aber unmittelbar der Stromſtärke 
proportional. Gelingt es nun alſo, durch die Erhöhung 
der Spannung bei gleichbleibender Arbeitsübertragung 
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die Stromſtärke kleiner zu geſtalten, ſo wird der Vorteil 
ein doppelter ſein Einmal bedingt die verkleinerte 
Stromſtärke an ſich einen geringeren Spannungsverluſt, 
zweitens aber iſt dieſer Verluſt auch ein viel kleinerer 
Prozentſatz der erhöhten Spannung. Kehren wir zu 
unſerem Beiſpiel der Übertragung von 1 Kilowatt zu: 
rück und nehmen wir an, daß wir bei einer Stromſtärke 


— 
4. Das Maſchinenhaus mit den Turbodynamos. ; 


von 10 Ampere und einer Spannung von 100 Volt einen 
Spannungsabfall von 50 Volt haben. Dann kommen 
am Empfangsort alſo nur 10 Ampere mit einer Span⸗ 
nung von 50 Volt, d. h. 500 Watt, an. Die volle Hälfte 
oder 50 Prozent der in die Leitung geſchickten Energie 
wird unterwegs nutzlos in Wärme verwandelt. Er- 
höhen wir jetzt die Spannung auf 1000 Volt und ernie- 
drigen die Stromſtärke auf 1 Ampere Die letztere be— 
trägt dann nur noch den zehnten Teil des im früheren 
Beiſpiel gewählten Wertes, und dementſprechend wird 
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5. Geſamtanſicht des Großtraftwerks Iſchornewitz. 


ſich auch der Spannungsabfall von 50 Volt auf 5 Volt 
erniedrigen. Weiter aber betreiben wir die Anlage ja 
jetzt mit 1000 Volt, und von dieſen bedeuten 5 Volt nur 
noch ein halbes Prozent. Durch die Verzehnfachung der 
Spannung bei entſprechender Verringerung der Strom⸗ 
ſtärke haben wir alſo bei gleichbleibender Leiſtung und 
Leitung den Übertragungsverluſt von 50auf0,5 Prozent, 
d. h. auf den hundertſten Teil, herabgeſetzt. Dies Bei⸗ 
ſpiel zeigt zahlenmäßig den großen wirtſchaftlichen Vor⸗ 
teil der elektriſchen Hochſpannung. 

Für die 132 Kilometer lange Strecke Berlin— Bitter: 
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6. Kreuzung der 110000-Dolt-Fernleitung mit der Spree bei Baumſchalenweg. 


feld liegen bie Dinge nun fo, daß es möglich ift, eine Berlin zu übertragen. Damit aber find die Bitterfelder 
Leiſtung von 30 Millionen Watt ober von rund 40000 Braunkohlenlager aud) für normale Zeiten die gegebene 
elektriſchen Pferdeſtärken durch drei Aluminiumſeile von Energiequelle für die Berliner Induſtrie geworden, und 
etwa je Fingerſtärke (1,2 Quadratzentimeter Querſchnitt) das neue Großkraftwerk in Iſchornewitz bei Bitterfeld 
bei einer Spannung von 110 000 Volt mit einem Ener⸗ gewinnt weit über die augenblicklichen ſchlimmen Zeiten 
gieverluſt von noch nicht 10 Prozent wirtſchaftlich nach hinaus bleibende Bedeutung. , | 
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Bpnpt, Groß 


l Stredenjörderung zwiſchen der Braunkohlengrube und dem Kraftwert (Länge 2 km.). 
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Bereits vor dem Kriege hatte die A. E. G.⸗Gruppe 
unter Führung von Walter Rathenau den Plan gefaßt, 
die Energieverſargung von dieſer Gegend her in gro⸗ 
ßem Maßſtabe durchzuführen. Der Krieg brachte dann 
die Notwendigkeit mit ſich, künſtliche Düngemittel und 
Sprengſtoffe, d. h. Kalkſtickſtoff und Salpeterſäure, in 
großem Maßſtabe zu erzeugen. Für dieſe Produkte war 
elektriſche Energie in gewaltigen Mengen nötig, und ſo 
wurde im März 1915 an den Bau des großen Elektrizi⸗ 
tätswerkes zu Zſchornewitz gegangen, welches bereits 
gegen Ende desſelben Jahres 45 000 Kilowatt oder 
rund 60 000 elektriſche Pferdeſtärken zu liefern ver⸗ 
mochte, heute aber mit 180 000 Kilowatt oder beinahe 


einer Viertelmillion elektriſcher Pferdeſtärken das größte 


einheitliche Dampfkraftwerk der Welt iſt. | 

Das Werk enthält ein 200 Meter langes Maſchinen⸗ 
haus für die Dampfturbinen, an welches ſich rechtwinklig 
4 je 80 Meter lange Keſſelhäuſer anſchließen. Neun ge⸗ 
waltige Schornſteine von je 100 Meter Höhe (ſiehe Abb. 5) 
führen die Verbrennungsgaſe der Keſſel in höhere Schich⸗ 
ten der Atmoſphäre ab. Eine Kettenbahn von etwa 
2 Kilometer Länge bringt die Braunkohlen aus der 
Grube in das Kraftwerk, wo ſie mechaniſch zerkleinert 
und vollkommen automatiſch den 64 Keſſeln des Werkes 
zugeführt werden. Abb. 1 zeigt eine Anſicht des Wer⸗ 
kes von der Seite her und gibt wohl einen Überblick 
über die gewaltigen Abmeſſungen. Beachtenswert iſt 
hier die vorzüglich funktionierende Rauchverbrennung. 
Obwohl das Werk in vollem Betriebe aufgenommen 
wurde, ſind kaum Spuren von Rauch an den Schorn⸗ 
ſteinmündungen zu bemerken. 

Der in den Keſſeln erzeugte Dampf wird 8 Turbo⸗ 
dynamos / von je 22 500 Kilowatt zugeführt und in die⸗ 
ſen zur Elektrizitätserzeugnug ausgenutzt. Abb. 4 gibt 
die Anſicht dieſer Turbinenreihe. Nach getaner Arbeit 
wird der Dampf in großen Kondenſatoren wieder zu 
Waſſer verdichtet. Zu dem Zweck müſſen die Konden⸗ 
ſatoren ſtündlich von einer Waſſermenge von 40 000 
Kubikmeter durchſtrömt werden. Diefes Waſſer, wel: 
ches ſich dabei erwärmt, muß durch Luftkühlung wieder 
abgekühlt werden. So ſind vor der Längsfront des Tur⸗ 
binenhauſes elf gewaltige Kühltürme (Abb. 3) von 
je 35 Meter Höhe errichtet worden, in denen das Waſſer 
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fein verteilt nach unten rieſelt und dabei abgekühlt wird. 

Während des Krieges wurde die erzeugte Energie in 
der Hauptſache für die Salpeterfäure- und Kalkſtickſtoff⸗ 
erzeugung verwendet. Gleichzeitig wurde aber bereits 
mit der Errichtung einer groß angelegten Hochſpan⸗ 
nungsſtraße nach Berlin begonnen. Es wurden 
(Abb. 6) eiſerne Gittermaſten von durchſchnittlich 25 Me⸗ 
ter Höhe in je 250 Meter Abſtand aufgeſtellt und mit 
kräftigen Querarmen ausgerüſtet. An dieſen Ouer, 
armen wurde nun zunächſt im Laufe des Lahres 1918 
eine dreiſeilige Aluminiumleitung befeſtigt, welche der 
Berliner Induſtrie z. Z. dauernd 40 000 Pferdeſtärken 
zuführt und in dieſen Zeiten der Kohlenknappheit vor⸗ 
zügliche Dienſte leiſtet. Die Anlage der Maſten und 
Querträger wurde dabei ſo getroffen, daß auch die Auf⸗ 
hängung einer zweiten Leitung nach Berlin, an welcher 
gegenwärtig gearbeitet wird, ohne weiteres erfolgen 
kann. Nach deren in Kürze zu erwartenden Vollendung 
wird das Werk faſt 100 000 Pferdeſtärken nach Berlin 
liefern können. Beſonders bemerkenswert ſind bei die⸗ 
fer Fernleitung die beiden Flußüberſetzungen. Die eine 
erfolgt an 60 Meter hohen Maſten mit einer Spann⸗ 
weite von 310 Meter bei Pieſteritz über die Elbe, die 
andere an 48 Meter hohen Maſten mit 210 Meter 
Spannweite über die Spree bei Baumſchulenweg. Die 
Leitung gibt im Süden von Berlin durch Zweigleitun⸗ 
gen mehrere 1000 Pferdeſtärken an einzelne große In⸗ 
duſtriewerke ab. Sie mündet ſchließlich nach der erwähn⸗ 
ten Überſchreitung der Spree in dem ſtädtiſchen Elektrizi⸗ 
tätswerk Stralau⸗Rummelsburg. Dort wird die Ener: 
gie von 110000 auf 6000 Volt herunter transſormiert und 
dann dem ſtädtiſchen Hochſpannungsnetz zugeführt, von 
dem die weitere Verteilung an die Einzelbetriebe erfolgt. 

Schon im Frieden geplant und im Kriege unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen durchgeführt, iſt dieſes Kraft⸗ 
werk mit der anſchließenden Hochſpannungsſtraße nach 
Berlin eine muſtergültige Leiſtung der deutſchen Technik. 
In den gegenwärtigen anormalen Zeiten bildet es ein 
überaus wertvolles Hilfsmittel gegen die Kohlenknapp⸗ 
heit und für die Entlaſtung der Eiſenbahnen. Erſetzt es 
doch heute bereits täglich rund 1000 Tonnen Kohle, die 
andernfalls in drei langen Güterzügen nach Berlin 
transportiert werden müßten. | 


Studienpfleger 


Von Rechtsanwalt Ernſt Böttger, Berlin, Rechtsbeirat des Bundes der Landwirte. 


Die Sorge um unſeren akademiſchen Nachwuchs läßt 
uns auf Mittel und Wege ſinnen, die ihm ſeine geiſtige 
Entfaltung ſichern und in dieſen Trauerjahren des 
nationalen Zuſammenbruches aus unſeren Herzen die 
Saatkeime einer beſſeren Zukunft — einer Zukunft, die 
auf den jugendlichen Schultern unſerer Geiſteserben 
ruht — erſprießen laſſen. Unſer Glück kann nur be: 
ſtehen in der ſittlichen und geiſtigen Vertiefung des 
Werdeganges unſerer Kinder. Sie werden bie Bau: 
meiſter eines neuen deutſchen Vaterlandes ſein. 

Der Krieg führte zu Notprüfungen, die eine Gewähr 
für eine die berechtigte Fortentwickelung ſichernde Wiſ⸗ 
ſensgrundlage nicht boten. Der aus dem Felde heim- 
gekehrte Akademiker iſt des Kampfes mit geiſtigen Waf⸗ 
fen entwöhnt, wenn auch ſeine Lebenserfahrung ſich 
über die des Friedensſtudenten ſeines Alters weit zu 
erheben vermag. Die Lebenserfahrung wird ihn von 
ſelbſt auf eine Bahn führen, die die Lücken des Wiſſens 
auszufüllen verſucht. Aber find auch noch Mittel vor- 


handen, um, von materiellen Sorgen befreit, ſich dem 
Studium und den Vorbereitungsjahren bis zum Ein⸗ 
tritt in die. Praxis widmen zu können? Vielen begabten 
jungen Söhnen iſt der Vater inzwiſchen genommen, die 
Witwe vermag nicht mehr die Koſten des Studiums für 
den Sohn zu tragen. In anderen Familien, vor allem 
bei den mit Glücksgütern weniger geſegneten Beamten. 
war eine beſtimmte Summe für das Studium und die 
Ausbildungszeit des Sohnes ausgeworfen. Die Kriegs⸗ 
jahre mit ihren Teuerungslaſten haben das kleine Ver⸗ 
mögen aufgezehrt, Zuſchüſſe während der Kriegsdienſt⸗ 
zeit waren nötig und ließen den koſtbaren Schatz, der 
die geiſtige Grundlage dem hoffnungsvollen Nachkom⸗ 
men ſchaffen ſollte, langſam zerfließen. 

Der Staat vermag mit Stipendien nur in Ausnahme⸗ 
fällen die Not zu lindern, aud) feine Mitel find erſchöpft. 
Mit dem Examen iſt im übrigen auch die Stipendien⸗ 
gewährung zu Ende, wie ſollen die Koſten für die Vor⸗ 
bereitungsjahre aufgebracht werden? — — 
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Wie halten wir, die Erben eines Schiller und Geethe, 
unſere akademiſchen Geiſtesarbeiter über Waſſer, bis ſie 
mit eigener Kraft ſchwimmen gelernt haben? 

Ich ſtelle folgenden Plan zur Erwägung: 

Alle Familien, die kinderlos ſind und über einige Er⸗ 
ſparniſſe verfügen, ſowie alle Junggeſellen in geſicherten 
Lebensſtellungen ſtellen ſich dem „Reichsausſchuß der 
akademiſchen Berufsſtände“ oder den Kriegsfürſorge⸗ 
organiſationen zur Verfügung, um die Stelle eines 
„Studienpflegers“ zu übernehmen. 

Wir kennen in unſerem bürgerlichen Rechte den Be⸗ 
griff des Pflegers, der für bie Perſon (a. B. Gebrechliche) 
oder das Vermögen ehrenamtlich beſtellt wird. Dieſe 
Pfleger im Rechtsſinn ſorgen für fremdes Vermögen 
als deſſen Verwalter oder ſind Berater. Unſere „Stu⸗ 
dienpfleger“ dagegen follen, weil ihre eigene Lebens. 
haltung entlaſtet iſt durch den Mangel an Kindern, aus 
ihren Mitteln unſeren materiell geſährdeten akade⸗ 
miſchen Nachwuchs ſtützen. Ich habe bei dieſer Unter⸗ 
ſtützung weder an ein Geſchenk noch an ein Darlehen ge: 
dacht, wenn auch viele Akademiker, ſobald ſie ein ge⸗ 
ſichertes Einkommen haben, die Schuld zurückerſtatten 
werden. Der „Studienpfleger“ ſoll ſich möglichſt ſolcher 
Akademiker annehmen, deren künſtiger Beruf mit ſeinem 
eigenen Beruf entweder fid) deckt oder zu ihm in ideel⸗ 
len Beziehungen ſteht. Das beruſsverwandte Pflegekind 
tritt in die Stellung eines beſoldeten Privatſekretärs bei 
einem Studienpfleger ein. Die Beſoldung iſt die Zu⸗ 
wendung, welche die Fortdauer des Studienganges er⸗ 
möglicht. Durch die beruflichen Beziehungen wird gleich⸗ 
zeitig der Akademiker in die Praxis eingeführt, und zwar 
über Vorgänge unterrichtet, die ihm der wirtſchaftliche 
Vorbereitungsdienſt bei einer Bank oder in einem in⸗ 
duſtriellen Unternehmen im allgemeinen nicht vermittelt. 
Die Arbeitzeit und der Umfang der Tätigkeit muß 
natürlich ſo bemeſſen ſein, daß ſie das Studium nicht be⸗ 
einträchtigen. Bei der Beſoldung ift eine gewiſſe Groß⸗ 
zügigkeit, die Leiſtung und Gegenleiſtung nicht ängſtlich 
abwägt, auf ſeiten des „Studienpflegers“ Pflicht. So 
werden gerade Kaufleute in großen Univerſitätſtädten 
mit Erfolg junge Juriſten als Pfleglinge annehmen kön⸗ 
nen. Sie erledigen Steuerſachen, zu deren Beherrſchung 
ſie durch Sonderkurſe herangebildet werden, und ein⸗ 
fachere Rechtsfragen, wie ſie die Jurisprudenz des täg⸗ 
lichen Lebens ſtündlich ſchafft. Dem Kaufmann iſt Zeit 
Geld. Viel Geld verliert er durch Zeitungsleſen, der 
Privatſekretär ſtellt ihm Preſſeausſchnitte über die ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäftsfragen zuſammen und unterrichtet 
ihn aus den Fachzeitungen durch Zuſammenſtellung der 
Literatur über Spezialfragen. Die entſprechende Tätig⸗ 
keit würde dem Volkswirtſchafter obliegen. Der Juriſt, 
der als „Studienpfleger“ einen jungen Akademiker zu ſich 
aufnimmt, wird fid), fei er Richter oder Anwalt ober 
Syndikus, des Pfleglings bedienen, um von ihm unter 
Benutzung der Bibliotheken und Mietbüchereien theore⸗ 
tiſche Fragen nach dem neueſten Stand der Rechts⸗ 
ſprechung literariſch zuſammenſtellen zu laſſen. Ohne 
Schwierigkeiten findet man aber auch Arbeitsfelder für 
ſolche Akademiker, die einem dem „Studienpfleger“ 
fremden Berufe angehören. Unſer heutiges Leben iſt ſo 
ſtark politiſiert, daß die Politik, wie z. B. die Soziali⸗ 
ſierungsfrage, das Tarifweſen, die geſamte Lohnpolitik 
zeigten, jeden Beruf berührt. So wird fid) jeder junge 
Akademiker mit dieſen ſozialpolitiſchen Fragen vertraut 
machen müſſen und ihre Kenntniſſe ſeinem „Studien⸗ 
pfleger“ vermitteln. Jeder Beruf hat ſeine Standes⸗ 
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fragen, ſie werden in unzähligen Tagungen und Sonder⸗ 
ſitzungen erörtert; der vielbeſchäftigte Arbeitgeber hat 
keine Zeit, fie zu beſuchen; fein Pflegling vertritt ihn, um 
einen Bericht zu geben. | | 

Dieſe Gedanken laffen fid) natürlich am amedmüpig. 
ſten durchführen, wenn ber Pflegling in die Familie bes 
„Studienpflegers“ gleichzeitig aufgenommen wird und 
freie Wohnung und Koſt, die einen Teil des Gehaltes 
bilden, genießt. Es gibt aber Fälle, wo mit Rückſicht auf 
die Seminare oder die bevorſtehende Prüfung der Pfleg⸗ 
fing nur einen Teil feiner Zeit ſolchen Aufgaben wid» 
men kann, die für die Unterſtützung des „Studien⸗ 
pflegers“ einen gewiſſen wirtſchaftlichen Ausgleich ſchaf⸗ 
fen. Hier würde der ſchriſtliche Verkehr mit dem „Stu- 
dienpfleger“ allein denkbar ſein. Die Art der ſkizzierten 
Arbeiten ift im allgemeinen überhaupt nicht an münd- 
liche Ausſprachen gebunden. 

Hieraus ergibt ſich, daß der „Studienpfleger“ aufer. 
halb der Univerſitätſtadt wohnen kann und trotzdem ſeine 
Inſtruktionen erhält. Der mit der Hausgemeinſchaft 
verbundene Vorteil kommt dem Pflegling dann eventuell 
in den Ferien zugute. 

Die Berufs fürſorgeſtellen werden den Grad ber Bes 
dürftigkeit des Akademikers ſeſtzuſtellen haben und da⸗ 
nach verſchiedene Klaſſen von Pfleglingen ſchaffen. Etwa: 

a) Pfleglinge in Hausgemeinſchaft am Univerſitäts⸗ 

fig mit oder ohne materielle Unterſtützung. 

b) Pfleglinge, die nur zeitweiſe unterſtützt werden 

durch Erholungspflege. 

c) Pfleglinge, die materielle Unterſtützung für einen 

Teil des Jahres erhalten. 

Bei der Klaſſe b unb c ift entſprechend die ideelle 
Gegenleiſtung eine beſchränktere. — 

Welches Konto meines Jahresüberſchlages ſoll ich 
belaſten, um dieſe Erziehungskoſten aufzubringen, wird 
der hilfsbereite „Studienpfleger“ fragen? Sehr einfach! 
Das Konto: Luxus ausgaben. 

Iſt es nicht eine Freude, dieſe Quelle zu erſchließen, 
um ihr leuchtendes Silber dem Vaterlande, verkörpert 
durch unſere geiſtige Jugend, darzubringen? — Haben 
wir ein Recht, Aufwand zu treiben, wo andere mit dem 
Leben kämpfen, nur weil ſie unſer Heim und Leben 
vor dem Einfall des Feindes vier Jahre hindurch 
ſchützten? 

Perſönliche Verhältniſſe werden öfters den Studien» 
pfleger nötigen, von den Gegendienſten des Pfleglings 
Abſtand zu nehmen oder ihm die Hausgemeinſchaft zu 
verſagen. In dieſem Falle bietet eine an den Reichs⸗ 
ausſchuß der akademiſchen Berufſtände oder eine an. 
dere für dieſen Zweck gebildete Fürſorgezentralſtelle zu 
zahlende Monatsſtudienrente Erſatz. Die Vermittelungs⸗ 
(telle hat fie einem Akademiker zu überweiſen, ben ber 
Studienpfleger aus einer Vorſchlagsliſte auswählt, und 


auch bei dieſer Fürſorgeform wird das perſönliche 


Band mit dem Pflegling ſo manches Licht in das Le⸗ 
ben des Studienpflegers leuchten laſſen, das ihm bis⸗ 
her verſagt war. 

An die Studienpfleger richte ich die Bitte, noch ein⸗ 
mal der gewaltigen Opfer zu gedenken, die kindergeſeg⸗ 
neten Familien der Krieg auferlegte, während ſie vom 
Schickſal günſtig geſtellt waren. Wer von euch. ihr 
kinderloſen Familien und Junggeſellen, mildert die 
Schickſalſchläge, die für die Zukunft unſerer deutſchen 
Nation noch hereinbrechen werden, wenn keine Hilfe 
kommt, indem er ſich einſetzt für die ideelle und ma⸗ 
terleffe Sicherung des akademiſchen Nachwuchſes? 


Ceite 1406 Nummer 50 


* Humor unb Rätfeledenx 


Verſchiebungsaufgabe. 


Nymphenburg, Kirgiſen, Echternach, Schatten, Moresnet, 
Woldenburg, Sommernacht, Himmel, Scheitel, Wandtafel, 
Marinewerft. - 

Obenſtehende Wörter find untereinanderzuſtellen und ic 
lange ſeitlich zu verſchieben, bis zwei gleich weit voneinander 
entfernte Buchſtabenreihen, erſtere von oben nach unten, letztere 


von unten nach oben geleſen, je eine Figur aus einem 
Schillerſchen Drama nennen. à 


Defizit-Aufgabe. ^ SÉ 

al, blatt, chen, dikt, ech, eu, in, keit, land, lau, li, ma3 
nach, pe, rit, schul, schwes, sporn, tum, va, 

Vorſtehende Silben find die erften und dritten Silben von 

10 bekannten Wörtern, deren gleichlautende Mittelſilbe zu er⸗ 

gänzen iſt. Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Wörter 


ergeben in richtiger Anordnung den Namen eines für Deutſch⸗ 
land hiſtoriſch bedeutſamen Ortes. 


Silbenrätfel. 


a, a, da, dar, gel, graph, i, ko, krai, le, lo, low, mi, mo, 
mo, nat, ne, ne, ne, ne, ni, pel, sa, tat, te, ter, u, win. 

Aus vorftehenden Silben find 10 Wörter zu bilden, deren 
Anfangs» und Endbuchſtaben, beide von oben nad) unten ge» 
lelen, ein bekanntes Sprichwort ergeben. Die Wörter haben 
ſolgende Bedeutung: 1. Staat in Rußland, 2. Schlangenart, 
3. ruſſiſche Stadt, 4. Blume. 5. Stadt in Italien, 6. Bezirk 
in Ungarn. 7. Tier, 8. altteſtamentliche Figur, 9. Vermittler 
von Nachrichten, 10. Naturſorſcher. 


(Die Auflöfungen finden unfere Lefer unter „Dies und das“ der nächſten 
Nummer). 


Aus Le Pêle-Mêle. 
In Paris: Der Herr, der 25 Kilo Anthrazit kaufen will. 


Ganz wie bei uns. Schluß des redatfionellen Tells. 


beruht inder Hauptsache auf 
wissenschaftlich erprobten Bë- 
dern. Kluge Frauen bevorzugen 
gie seit Jahren bewährten 
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6BäderMk.375.12 Bäder Mk.675.In Apotheken Drogerien Parfümerien 
Nur echt in dergrünen Dose 
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erneuern Sie Ihre Gesichtshaut 
in kurzer Zeit durch 


Schröder-Schenkes „Schälkur“” 


Sie beseitigt unmerklich. d.h. ohne Mitwissen Ihrer Um- 
gebung, e Unreinheiten, wie: Sommersprossen, Mitesser. 
ickel, großporige Haut, Flecken, Róte, schlaffgewordene 
Haut, fahles Aussehen, durch Pickel usw. entstandene 
Unebenheiten der Haut, für immer. Die Haut erscheint in 
wunderbarer Reinheit und Frische und ist viel straffer und 
elastischer. Aerztlicherseits als das Ideal aller Schönheits- 

mittel bezeichnet. Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Preis M. 16.50 


Crnähren Sie Ihre Gesichtshaut 


durch mein jahrelang unvergleichlich bewährtes vegeta- 
bilisches Präparat „Pasta Regis", welches allmählich 
das mehr oder minder entschwundene Fettpolster ersetzt 
und vollkommen in die Haut eindringt. 

Vorratsdose Preis M. 8.50 


Unliebsamen Haarwudhs 


im Gesicht beseitigen Sie sofort schmerzlos mit der 
Wurzel mit meinem Enthaarungsmittel „RAPIDENTH“. 
Die haarbildenden Papillen werden zum Absterben ge- 
bracht. Keine Reizung der Haut. Weit besser als Elektro- 
lyse, bei der oft Narben entstehen und die Haare doch 
wiederkommen. Preis M. 8.— 


„„ 9 


Zur Körperpflege 


Als Badezusatz. Zusatz zum Waschwasser unentbehrlich sind meine wieder 
lieferbaren „Badesalzc* mit Tannen- und Lavendelduft. Machen das Wasser 
weich und teilen ihren Duft dem Körper mit. Nervenstärkend. Für Kinder- 
báder und Erwachsene. 

Tannennadel-Bades all.. . . Preis pro Glas M. 7.— 
Lavendel-Bades al.. FCC Preis pro Glas M. 8.50 


Adresse für die Schweiz 
Züridi 14 
Bahnhofstrafie 31 


Schröder—Schenße 


Berlin 14, Potsdamer Sir. O. 26B 


Asbach Uralt 


alter deulſcher Weinbrand 


Weitere beliebte Marke: 


Asbach „Privatbrand“ 


Brennerei: Rüdesheim am Rhein. 


Seidemveidies Haar 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und glanzlos 
wird, Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall, Spaltung der 
Haare auftreten, führt die Anwendung von 


Schrüder-Schenkes „Haarkrafibalsam” 
die Schönheit und Gesundheit des Haares wieder herbei. Das 
Haar wird volla end und duftig und erlangt seidenen 
Glanz u. Weichheit. „Haarkraftbalsam“ ist das denkbar Beste 
zur Verhütung von Ergrauen und Kahlheit. . . Preis M. 5.50 


BLONDINEN! 


Schróder-Schenkes „Qoldregen“ verhindert bei blonden 
Haar das Dunkelwerden desselben und ist deshalb ein 
vorzügliches Haarpflegemittel für Blondinen. „Goldregen“ 
erhält das Haar in wunderbarer Schönheit, seidigem Glanz 
und auftragender Fülle Preis M. 5.50 


Haarkräusel-Lofion ,Isolde* 


macht natürliche Locken. die absolut haltbar sind. selbst 
bei Feuchtigkeit der Luft und Transpiration. „Isolde* ist 
ein vorzügliches Präparat, um die Haare vollauftragend 
und duftig zu gestalten. . Preis M. 4.50 


Schönheit der Nasenform 


Nasenformer , Orthodor*, D. R. P. Auslandspatente be- 
eng jede Dane der Nase, wie schiele, dicke, breite. 
kolbige hochstehende Nase, Stumpf-, Sattel-, Adler-, Haken- 
oder Höckernase, gleichviel, ob angeboren oder später er- 
worben. Kein lästiges, atembehinderndes Klemmen, be- 
quem nachts tragbar. .. . .. 2.22. , Preis M. 8.— 


Flüssiger Schönheitspuder 


„La Charmeresse“ übertrifft an Wirk die besten französischen Puder. 
Die meisten Puder enthalten Stoffe, die verheerend auf die Haut wirken, da- 
egen ist mein „Charmeresse* absolut unschädlich, liegt unsichtbar auf der 
Haut und verleiht ihr jene unvergleichliche und sammetartige Weich- 
heit der Pfirsichhaut. Erhältlich in allen Farben. In elegant adjustiertem 
Flakon. 6 43e» res bg uie ce cA e ae ee ox Preis M. 1.50 


Adresse für Oesterreich: 


Wien 1/14 ` 
Wollzeile 15 
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»Lach' mein Kindchen, lache“ 
Ein lustiges Bilderbuch, 
Dasselbe auch in zwei Tellbänden erschienen. 


„So geht es in Schnützelputzhäusel“ 


Ein spabtges Bilderbuch für unsere Kleinen, 


„Allen zur Freude“ 


Deutsche Kinderlieder neuerer Dichter mii künsil. 


Dauerhaft gebunden. 


„Was Hänschen erlebie“ 


Ein künstlerisches Bilderbuch voll schelmischen Humor 


lustigen Versen — unzerreißbar. — 


Zu beziehen durch 


— x 
DRUCK DER VERIAGSWERKE:E-NISTER NURNBERG 


Ohne Riesen-Reklame! 

D 2 m en aller Altersstufen, denen an einem üppigen, 

hochinteressante Broschüre gegen 30 Pf. Porto 
in Marken in verschlossenem Doppelbriefe nn Auch zeigt Ihnen 
die Schrift, wie Sie die Knochenvorsprünge des Halses und der 
Schultern beseitigen können und wie cine schöne Rundung erzielt 
wird. Sowohl die unentwickelte kleine Büste wird ver ert als 
auch die erschlaffte Brust gelestig'. Absolut unschädlich für junge 
Mädchen und Frauen. Leichte diskrete Anwendung. Hunderte frer 


willige Dankschreiben aus allen Kreisen, jeden Alters, auch von 
Aerztinnen Jede Dame lese die Schritt und überzeuge sich selbst. 


Irgendeine Verpflichtung Tene men Sie nicht. — Zusendung diskret 
durch die Apotheke zum Neger Adler, Berlin 28, Alexandrinen- 
straBe 41. ndet im Jahre 1556, zweitälteste Apotheke Berlins. 


für Nervenkranke u. Ent- 


/iehungskuren. (Milde fern. 
eim Zwang). Prospekt frei. 


xi A. 405 


t's Sanatorium 
r. Emmerich) M 0 [ 
3a den-Baden. e 


phium- 


Entziehung 


Blühende Schönhel 


Hände erzielen Sie durch 


Dr. Schukat’s amerikanische Kosmetik-Nrem. 


Beseitigt in kurzer Zeit alle Unreinigkeiten der Haut, 
wie Mitesser. Pickel, gelbe Plecke u. Röte. Das Beste 
gegen aufgesprungene und rissige Hände. Zahlfeiche 
Anerkennungen aus ersten Kreisen. — Tube 4.50 Mk. 
große Packung 650 Mk. Porto rxtra. Per Nachnahme 


zarten, reinen 
Teint u. vor- 
nehme we.De 
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Künstlerische Bilderbücher u. 


reichhaltig, unzerrei&bar. 


idealen Busen gelegen. lassen sich kostenlos 


KÉ llerstellerin Frau Meta  Gierth, TBC. Franc. ts. 25 C. 2 Fr SOC gestempeh | 5 S 10 20 40 PI M. 8.20, gestempet BAS 
eimar 32, Findenburas!r. 47. 3.3. . W. W. 25. 40 Cont M. 2.80, gest M. 1.90 SE 
See lm 16250. 2f Soc. OF 29C gestempen | Devische Post in Rumäniee, PORE 

Press each Liste | ^ 9 — Se 9 M. b 
Tätowierung Dastsene Post in Polen, 9 
A 8.10, 20. 40 Pt. 88.4.88, gestompelt AA, 06.28 | Zeitung und Liste hesteales 


nur durch Concordia-Apotheke, Velten b. Berlin U. 


ZAMHN-DASTA 


erhalt die Zähne 
HE u. Yess 


Uberall Z 


13. Dezember 1919 
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URNBERG i 
Jugend- | schriften aus dem BING-VERLAG: | | 
| 


M. 5.75 
5.15 


„Eulenspiegel“ 

„Rübezahl“ 

„Die 7 Schwabcn- 
Schildbürger" „ 575 

„Münchhausen“ „ 3.75 


„Der Jugend Arbeitsbuch“ 
Ein reichhaltiges und äußerst preiswertes Beschäfigungsbudh für 
Knaben von Hans Konwiczka. M. 11.20 Ganzbend, dauerh. geb. 
Dasselbe ouch in 5 Teilbänden: 
Band 1: Arbeiten im Freien 
mit » 2: Arbeiten im Zimmer 
6.30 . 3. Herstellung nützlicher Apparate 


pro Band M. 4.60 
jede Buchhandlung. 


Nie verollende Er- 
zöhlungen für unsere 
Jugend 
JederD and mitdauer- i 
haftem Papier und 
so'idem Einband 


M. 10.— 


unzerrelbbar 


M. 7.85 


farb. Bildern. 
M. 8.50 


M. 


Sensationelle Neuheit 


Der Barrenturner, der einm 
angestoDen. sich fortwährend überschlägt 
lange laufend. Fein lackierte Fi 
Barrenlänge 22 cm. Prachtvolle ei 
gung für jung und alt. Gegen Einsend 
von M. 2.90 franko. Nachnahme 3$ Pl 
mehr. Große illustrierte Liste über 
Riesenauswahl Spielwaren. Scherz-. Ver 
eins-, Verlosungs- und Kotillonartikel 
Feuerwerk gratis und franko. 


Bu Wiederverkäufer billigste Preise. 
A. Maas & Co., Berlia 42, Markgrafenstr. 84. 


Bummi- eg Aure" Ey moWhoida: 


billig elektrische. Apparate . Rus e Dew Ie MCA 


— Preisliste gratis 
und 12.—. Pr. fr. Apoın. Lanes 
Jonet Maas & Co.. G. m. E., Bert 182, |  steins Ven, Spremberg L d. 


— Jetzt Jeruwsalomer Straße 57. 
Kriegs-Briefmarken 


Deutsche Pest In Belgien, 3. 5 u 25 Cam 
5 70 N., schöne Bnetstüche M. 1.28 


do adm meme Hao m ^ m = 
Gebrauchen Sie bei Kahlheit. 

Haarausfall, Schuppen. Kopfjucke - 

Érgrauen die nur von Aerzten. 

Fachleuten, von Tausenden be- 

reits mit Erfolg hergestellten kahl- 

kórfigen Personen ausprobierte 

und anerkannte 


Meta Gierthsche 


Haarsalbe 
schafft bei Raniheit volles Haar. 


Aerztlich begutachtet von Dr, Jul 
Herz, Jena. Patentamt!. geschüt:! 
Nr. 134897. Dose 10 M., Port 
extra. Alleinige Erlinderin und 


Deutsche Post Ben-Gour. Warschen, 
T. A A N a A 20 30 40 

M. 9.88, gestempeh Mi. 6.0 
Doutsche Pest im Osten Goen Sege 


entfernt sicher Em à 8 M. Albert Friedemann, Leipzig 155; Floßplatz 6/18. 


faemonis- Apetheke, Leipzig 5. 
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Zum Weißbleichen mißfarbener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen Lockerwerden der Zähne 


£aboratoríum Leo. : Dresden - N. 


ig Lë an Formenfchönbeit! 


ift mein neufler, geſetzlich geſchützter Rorſetterſatz „Lupa” mit regulier 
barem Büftenverflärter und Rüdenbalter in einem Stück vereint. ds 
laßt fih mit keinem Korſett eine ſoſch ſormvollendete Figur erzielen wie 
mit „Cupa“, nachdem er gleichzeitig volle Büſte erzeugt. Nicht nur für 
ſchlanke Damen elanet fib „Cupa“ vorzüglich, ſondern auch für nari ibige 
Damen. Der Hüftformer flacht farte Hüften ab un» halt den Leib au» 
CN fammen. Durch ben regulierbaren Aufenformer wird eine foriefte 
Figur erzielt — Keine Stahlſchlenen. — Kein Drud auf Magen unb 
Weichteile. Stramme, graziöfe Haltung. „Lupa“ ift eine abſolute 
Neuheit auf dem Gebiet der hygleniſ ten ee Viele 
Anerkennungen Modell 3013 mit verlängertem Hültformer, 4 Strumpf. 
haltern, Spitzen und Stickerei, wie Abblldun oder mit ausgeſchnittenen 
Hüften, weiß und champaanefarbia Mark 69.50. Aus beflem Stoff, tem 
Papiergewebe. — Bel Det, Nung Taillenweite über dem Kleide angeben. 
Verſand gegen Nachnahme. — Proſpekte foffeníos. 
Ich tauſche Maren um oder zahle Geld zurück! 


2 Nur von Ludwig paechtner, Dresden 188b, Benbemannilr. 15. 
| Des P „Lupa“ wie Ubb. chne oun ormer We mit jedem Korſett zu tragen M. 32. 13. 
| Taillenweite aufgeben. Bel Einſendung von Stoffen ermäßigen fid) bie Preiſe um 33½ %. 
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HIT UI 


schmerzlos mit elektrischem Heil- 
apparat gegen Nervenleiden, Rheu- 
matismus, Gicht, Jschias, Neural- 
wie, Nervenschmerzen, Lähmungs- | 
erscheinungen und dergl. Krank- | 
heiten. Katalog gratis u. franko 


(i Spangenb’rg, Frankfurt a. M. 5 


Fabrik elektro-med. Apparate. 


eg Ee 
e Briefmarken- Sammlungen 5:2: 
2 


E Karl Kuhlmann, Hannover 5, Joachimstr. 6, I. Etage. 


IKA. 


Den Wunsch Tausender, ein Klavier zu be- 
sitzen und es spielen zu können, erfüllt das 
e 


Phonola-Piano 


Die Verbreitung des Klavieres steht in keinem Ver- 
hältnis zur Zahl der Spielkundigen. Nur wenigen 
ist es vergónnt, die Tasten zu meistern und sich 
und andere durch einwandfreies Spiel zu erfreuen. 


Der Besitz eines Phonola-Pianos ist gleichbedeutend mit der Fähigkeit, das Klavier und ein unerschópfliches 
Repertoire zu beherrschen, alle seelischen Empfindungen musikalisch zum Ausdruck zu bringen. Der Phono'a- 
Spieler steht gleichsam unter stündiger Anleitung eines Künstlers, denn durch die Phonola-Künstlernoten wird 
das Handspiel von 180 ersten Pianisten der Welt mit allen Feinheiten des persónlichen Fingeranschlages und 
dem maßgebenden Rhythmus übertragen. Der besondere Wert der Künstlernoten besteht darin, daß sie dem 
Phonola-Spieler volle Freiheit in bezug auf seine eigene persónliche Auffassung gestatten. Das Phonola-Piano 
ist äußerlich einem normalen Klavier vollkommen gleich. Es kann jederzeit auch auf den Tasten gespielt werden 


Vorsbie! und Broschüre bereitwillig. 


LUDWIG HUPFELD AKTIENGESELLSCHAFT 


i BERLIN W/ Leipziger Straße 110 


LEIPZIG, Petersstraße 4 / HAMBURG, Große Bleichen 21 DRESDEN, Waisenhausstraße 24 / KÖLN a. Rh., Hohenzollernring 20 
WIEN VI, Mariahilfer Straße 5 / AMSTERDAM, Stadhouderskade 19—20 / DEN HAAG, Kneuterdijk 20 


SE | 000 18, Seembet 1910. 
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Asthma- 


Katarrh- u. Heufleber-Spezial-Kur. 
Sofort wirksam. Einzigartige Er- 3 

folge. — Broschüre gratis. D. Tel. Nolld. 2303 
0. Borckenhagen, Düsseldori-Rath. ` Erstklassiges reelies Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


— 


Keine Kohlennot! Kohlennot ! | [i 
Hölterhoffs ies Sparheiger-Appt Apparat ASE 


D. R G. M. — D. R. P. 


ist von volks wirtschaftlicher Bedeutung., Städt. i 
Kohlenamt, Hannover, mit Erfolg geprüft und. be- EE 
gutachtet. Kohlenersparnis 50% v. mehr, Rest- | 
lose Ausnutzung jeglichen Erenum ter als. Fuß- 
warme Räumel Einziger Apparat für dauernd 
gute Effüge. — Glänzende Gvtachten ! 
Verlangen Sie Prospekt 
H. Hölterhoff, Minden i. W Fernruf 500. 


are um Oe im Ge 
sicht und am Körper 


= verschwindet sefert 
spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bel Anwendung 


rıedrich Kaestner 


orzellanfabri 
Oberhohndorf b. Zwickau i. Sa 


unserer modernen Arztl. empfohL Methode. Keine Elektrolyse. Us 
schädlich u. schmerzlos. bstanwendung. Sofort. Erfolg 
Preis M. &— geg. Nachn. Sontag & Co. Cin 51, Mainzer Str. 24 


„20 Jahre jünger“ 


(ges. gesch.) 
auch genannt „Exlepäng“ (ges. gesch) 


gibt grauen Haaren die Jugendlarbe wieder. Graue 
Haare machen alt, man sollte dieselben entfernen, 
denn man ist nur so alt, wie man aussieht. Sieht 
man jung aus, ist man jung, sieht man alt aus, 
ist man alt. Niemand fragt nach dem Geburts- 
schein. „20 Jahre jünger“ erhielt die Goldene 
Medaille Leipzig 1913. „20 Jahre jünger" färbt 
nach und nach. Niemand kann esbemerken. Kein 
gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg —— 
„20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng*, 
wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, e 
fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Oebrau- 
cher selbst überzeugen kann. Vollständig unschäd- 
lich. Taus. Dankschr. Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht und empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist 
durch seine vorzüglichen Eigenschaften welt- 
berühmt. Karton M. 15.—, extra stark M. 20.— 
Nur echt in d. (Porto extra), Nachahmungen weise man zurück. 

Orig.-Kart. In allen besseren Friseurgeschäften, Drogerien 
und Apotheken zu haben, wo jm, Schaufenster ausgestellt, Wo 


Handgemalte Wandteller, Vasen usw. 
in Unterglasur ^ Tafel- und Kaffee- 
Services / Hotel- u. Gebrauchsgeschirr 


gem. ß1o2w e bg ame up e e e e ër Res s es es Re ` mm nm rm m e E a = 


nicht zu haben, direkt fom Alleinigen-Fäbrikanten 
Herm. Schelienhierg, Parfümerle-Fabrik, Düsseldorf 222. 


2- 


a VM V 
tw 


Pa — . IT "df ae - - 


= 


ma. — " — INC a AE TE 


13. Dezember 1919. 


— — — —— 


„Woche“ Nr. 50. 


E 7 ^, Ce, De ON Ai ` A Y od 
SE | Das willkommenste JUeihnadits-Desduwnl 
GT: 7 Ist stets ein prakt. Haushaltartikel, Auf dem Gebiete 
7 E DL der Haus- und Küchengeräte nehmen die „Moha- 

, Artikel“ infolge ihrer Neuartigkeit, voll. konstrukt. 
Durcarbeitung usw. eine Sonderstellung ein 
u. sind daher d. Hausfrau besond. willkommen. 
Überall erhöltl., ev. weis. wir Bezugsquelle noch. 
Broschüre ,Prakt. Weihnaditsgeschenke* gratis 


von Moha-G. m. b. H., Nürnberg. 5/10 
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Ein Triumph der Wissenschaft! 


Eine sensationelle Erfindung. 


Tauserde dankbarer Damen und Herren. 


Nur Dr. Hentschel’s Wikó-Appa- 
rat D. R. G. M. beseitigt schnell 
u. sicher alle Hautunreinheiten, 


DP 


Das ganze Jahr geöffnet, Zentralwárme, elektrische 
Beleuchtung. Bad, Billards, Komfort. moderne, 
lebhafte Umgebungen. Pensionspreis : Kr. 15,00 (H. 0.) 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 


wie Mitesser. Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut. HautgrieD, blassen, grauen Teint, nach Hofrat Dr. Zucker 
lerner Runzeln, Falten, Krähenfüßg, Dop- auch als 


relkinn. Die Haut wird zart und sammet- e 
weich, der Teint rein, blütenweiB und B 4 k 

von schimmernder Durchsichtigkeit. 10X roc en 
Hohle Wangen, magere Körperteile er- | . A ERR d 

halten Fülle, Form und Festigkeit. Alle in Original Blechdosen 
Unreinheiten des Blutes und der Haut wieder überall erhältlich 
werden durch atmosphärischen 
Druck herausgesaugt, und em star- 
ker beständiger Strom irischer Lebens- 
säfte und neuen Blutes wird nach den Zellen der Haut gezogen. 
Diese glänzende Methode geht direkt auf die Ursache des Uebels. erweckt 


Bleichsucht 
und 

frisches Leben in der entkräfteten Haut, in den verfallenden Zellen, Blutarmut 

pflegt die Haut sowohl innerlich wie auch äußerlich, spornt die erschlaff 


ten Hautgefäße zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ıhnen 

alle die darin angesammelten Unreinheiten. Staub etc., erhöht aie Blut- Hautiucken teigen sich als Außeres Zeichen erschópfter Nervenkraft bei Allen, 
und Säftezirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der besond. in der Bettwärme zu lästig. die trotz jahrelanger Unterernährung dauernd geistig oder körperlich 
Haut und füllt alle hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so daß ein Kratzen reizend (rote Punkte, KL tätig sein müssen 

müde und alt erscheinendes Gesicht durch sachyemäße Anwendung von wälrige Bläsch. heilt völlig Apotl | Schnelle Hilfe tut not, um eine mitunter plötzfich auftretende bedroh» 
Dr. Hentschel's Wıkö-Apparat unbedingt wieder frisch, voll und jugend- | Schanz Hautausschlagsalb. 2 Töpie | iche Form von Schwächezuständen zu verhindern. 

lich aussehen muß. Nicht zu verwechseln mit. wertlosen Nachahmungen. | (zu einer Kur unbedingt erforderl.) p ta-Nervensubstanz kräftigt die blutbildenden Organe, bringt 
Dr. Hentschels Wikö-Apparat ist der modernste und beste Apparat | M. 6.—. Glanz. Heilberichte. Vers. e Tätigkeit, steigert auffallend das Körpergewicht, beseitigt 
sur Erlangung u. Erhaltung von Schönheit, Jugend u. Eleganz. Er ist | p. Nachn. nur durch Apoth. Schanz, 5 deg b 9 it. den riche Teint, und verhindert vorzeitiges 
ein auf wissenschaftlicher Basis beruhender Apparat, der die von ihm Einsiedel 1 bei Chemnitz I. Sachsen. im * | 


behaupteten Eigenschaften tatsáchlich besitzt. Fix u. fertig zum Gebrauch. Wr Anden Jeden (usb auf Verlangen ohne Jede Verpflichtung eine 


Absolut unschädlich. Preis: Einfache Ausstattung M. 12.—, Elegante | 2» 2 S 3 
Ausstattung M. 20.—, Porto 30 Pl. extra, Nachn. 60 Pi.  Zusend. diskr. Wildhirt A Eilbredit, 


Max Eſb. d. b H. Dresden 


ikó - . Hentschel. i 42, Dresden. | . 
N a ee LT Gratis-Probe 
di Kranken- LG | ! 
I" selbsifahrern | vollkommen gratis nebst ausführficher Broschüre. 
| fl Rranken- Eine Gebrauchs-Packung kostet direkt von der Fabrik Mk. 9.60 
A tahrsiühlen Jeder einige Zeit durchgeführte Versuch ist ein Erfolgt 


Katalog gratis 


Wissenschaftliche Abteilung der 


B andagen 


klärungen ; 
Consefs für Chemischen Fabrik „Promonta' 
„System Hessing” G. m. b. H g 
HAMBURG 


HERBSTc 
BANGEL 


Unentbehrliche Broschüre 


mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


T. No, 21A 


Patenterwirk. u.Verwert, 
Bues, Bielefeld 131. | 
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Zu FT in EE Drogen- ; Friseur- u. Pariämeris-Gsschäften, 


wm Lebensmittel. mmm 


Senden Sie per Postanweisung 25 dänische Kronen, u. wir 
senden Ihnen iranko ein Postpaket prima Lebensmittel, enthaltend: 
kg Blutwurst, 1 kg Schmalz, kg Mett- 
wurst. ½ kg Leberoastete, alles in Dosen und 
! kg geräucherte Speckwurst. 
Prompté und gewissenhalte Expedition. 
Hermetikfabriken „Roar“, Actien-Gesellschaft 
Doskilde, (Dánemark). 


-Edmund bin 


Q Charakter 


"um ukirchen Nr 55 Gemüt, Tüchtigkeit a. d. Hand- 
Musitinstrumente schrift, Beurteilung 2.20 Mk 


Rückporio. Grapho'ogenheim 
Leipzig 44. Querstr. 31. 


Welches lıs.rum. in- 
leressiert?  katalcg Nr. 55 gratis, | 


beg In lege er. 
Wu heilbar £ 


Die Frage haben schon Tausende gestellt, 
wenn sie über Schwindelanfälle, Atemnot, 
Blutandrang, viel Kopfschmerzen od. Schlag- 
anfälle klagten. Verlangen Sie sofort un- 
- seren Gratis-Pros ege Wir haben ca 1000 
unaufgeforderte isse. Unsere Haus- 
kur ist gánzlich gela rlos, die Medikamente 
völlig ungiftig und unschädlich. 


Allgemeine Chemische Gesellschaft, 
Clan Me Mastrichterstraße 49. 


Deutscher ( Cognac 


Weinbrand charlachherg zee 


Ein famoser Tropfen! 


—ñ— EE 


Ringe - - Schmucksachen. 


Neuer Katalog 
kostenlos, 
a ie, CH aD 

genügt ein 
e Ari 


No, 5056. ,Giücksring* echt 800 
Silber ges. gest. Hufeisen stark 
vergoldet. Reklamepreis M. 6.— 


Porto und Verpack. 50 Pf. extra, 
Nachnahme M. 1.—. 
Liedke & Raeder, Königsberg i. Pr. 
Insel Insel Venedig 1. (Abteilung A) 


A Brrensonwaone, 
Befreiung : ofort | 
Alterund Geschlecht an- | 
geben. Auskunft umsonst | 
Margonal, Ber in, | 
Belle-Alliance-Straße 32 


„Welt- Detektiv“ 


Auskunftei Preiss-Berlin NI. 
Kleiststrabe 36 (Hochbahnhof Rollen- 
. Beobachtungen (auf 

sen. i. Badeort. 8 
mittlung. spez. i. Zivil- und 
Strafprozessen. Heirats- 


Auskünfte (Vorleb., Le- 
benswand.. Vermóg. pp.) an 
allen inländischen, "Kier, 
reichischen und neutralen 
Plätzen. Diskret Größte 
Praxis! —  Zuverilssigst | 


13 Dezember 1919. 
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Gugo Büchner, G. m. b. &., Berlin S 61, 
Belle · Alllance : Straße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Oeſchaͤſten. 


= für Radium - Finsen - Röntgen- 
Institut Behandlung wissenschaitl. vollkomm 
Form der Apparate lür Rö-Tiefenbestrahlung 

dur Bekämplung manch. Hauterkrankungen d Oberfláchen- u. Tiefen- 
tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien) 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 
Sperialarzt für Haut,, Harnkrapkheiten, Licht- Radiotherapie. 


Des KindesWeihnachtswunsoh! 


„Radfahrtour mit Hindernissen“ 


Lustiges Gesellschaftsspiel 
Schönstes Geschenk für die jugend! 
Neu! Originell! 

Gegen Einsendung v. M.6.— od. Nachn. v. 
Versandbec.b. Kultur, Leipzig Querstr. 26-28. 


Der Traumſpiegel 


von Dr. med. Gg. Lomer. Nervenarzt. Sind Träume 
Borabnungen? Geben fie uns einen Blick in die Zus 
kunft“ Was bedeutet der Traum? Erfahrungen und 
Beiſpiele. Was zeigt un. der Traum? Der Traum als 
Prophet. Der Traum als Detektiv. Anmeldungen von 
großen Ereigniſſen durch den Traum. Was bedeuten 
die Zahnträume? Ein Buch, das uns zu tiefem Den⸗ 
len veranlaßt u. viele Rätſel'im Menſchenſchickſal Löſt!“ 
Preis inkl. Porto M 3.80 gebd. M. 5.80. — Zu beziehen 
durch M. Gerzingers Verſand— e HP Tegernſee 
St. Quirin Nr. 606 


Bingen Rh. 
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Prao- DanS ee p zu entbehren. 
Miu 25- per Pfd (- ca 60 Eidotfer 
aus auslä 


Ukornme EE im Gebrauch 
DN 
D NIE rischel zu verwenden. 


— en 5 u] 
Auf wissensch. Srundlare aufgebautes Kräftigunge- 
mittel. 50 ^0 125 Poi tionen. Verlangen Sie Gfatis- 


2— £3.— l 
broschüre. Versand dureh Apotheker Maa? Tannever 14 
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Mit, Accord system. 

| ist das Klaviersplel oereinfacht, d. h., in wenigen Tagan 
können ohne Notes Lieder, Tánse, Salonstücke ete ol.ne Vor- 

| 

| 


kennt:.isse werden. Seit 20 Jahren bewährt. 
Preis Mk. 8.— (Hett d U je Mk. 5.—) Wehnachtsueder, 


Jeder schreibfjeizt | 


mif den vorzüglichen 


Orlow 


Bleí-Farb u Kopíersfifíen 
der 


Lyra Bleisfiſiſabrik 
Nürnber 
Geéründef 1806 

d Au fia6en injederbejferen 

| Opapierhandlung 


Die Vorzüge 


v ‚zur 
stellun erschlaffter, vernachlässigter oder vom 
Korsett verdorbener Formen E star- 
ker Leib und Hüften). Wichtig bei Haus- und 

unerläß ich für leidende Pr. u. u. 
da er das ,Schadentun* sicher verhüt 


Diskret, 
fluskiinfle 1 een Thalysia- 
heo ech dria „Reform“, d E d e ! u rt 
Berlin W 100, Hab er Str 10 : g 
— Gegründet 1 | 5. vm A » 


Diet ui.d 
Beschuerden s: fort behebt. In guten Stoffen 
von M.68.— an. Verlangen Sie sofort die er- 
klärenden 3 gegen 30 Pfg. von 
Thalysia Pauli Garms 

Q. m. b. H. — Leipzig-Con. 
Verkaufshäuser: 
Leipzig, Neumarkt 40 - Berlin, Wilhelmstr. 3? 
München. Marienolatz 29. 
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des Parfums \ 
, 
J llu ſi On im Leuchtturm. 
Gntzüde ^ Raturir in 
Erſtens: XL f er Së, Dee patiduti 
Mur, um, See euh GA 
° nen 0 n 
Dane: reiner, Map a ei Cal [^ 
Größte Ausgleb igkeit, d ein 
Drittens: Tropen id E Ein Beftre Ge mit 
5 Die ſtarke Kongentratlon ermöglicht de 
Viertens XE ie 55 Su Sites | tann be 


dem Gleeft? genügt. 
Dralle 


ILLUSION 


im Leuchtturm 
Blütentropfen ohne Alkohol. 


Maiglöckchen Rose Flieder 

Heliotrop  Vetlchen j Seel 

= Das ORIGINAL aller Blütentropfen ohne Alkohol. —— 

In Parfümerien, Drogerien, Friseurgeschäften sowie in Apotheken. 
Dralle- Hamburg. 
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mögenszuwachsſteuer, ber Einkommen- unb der Kapitalertragsiteuer 
im Gewinnjahre. Selbſt im Falle des Verkaufs der Stücke bleib: 
der dabei erzielte Gewinn von der Vermögenszuwachsſteuer befreit 
Auch hinſichtlich der Erbſchaftsbeſteuerung erfährt der Beſitzer ber 
| Anleihe eine außerordentliche Begünſtigung. Beträge bis zu 25 
Prämienanleihe? Denn beide Anleihen bieten dem Steuerzahler Stück Spar-Prämienanleihe — gleichgültig wie hoch ihr Wert in- 


Dies und das. | 
| 

gewiſſe Vorteile. Mit ben Kriegsanleiheſtücken kann nur Vermö— zwiſchen geſtiegen iſt — ſind frei von jeder Erbſchaftsbeſteuerung. 
| 
| 


Welche Vorteile bietet die Spar-Prämienanleihe dem Steuer- 
ahler? Ein ſehr großer Teil der Steuerzahler ſteht heute vor der 
rer Behalten wir bie Kriegsanleiheſtücke, oder kaufen mir Spar: 


genszuwachsſteuer bezahlt werden. Weitere Steuerbegünſtigungen außerdem können 10 Stücke für jeden Erben (3. B. zum Zwecke der 
gewährt die e e nicht. Die Spar-Prämienanleihe hat — Verſorgung von ect pae d frei pon Erbſchaftsbeſteuerung ge: 
abgejeben von den ſonſtigen bedeutenden e — macht werden, die: fte auf den Namen der betreffenden Perſonen 
auch hinſichtlich der Steuerbegünſtigung vieles vor der Kriegsanleihe bei der Reichsbank hinterlegt werden. Der beſorgte Steuerzahler 
voraus. Ein fehr weſentlicher Vorteil beſteht in der Befreiung jedes wird aber die Frage aufwerfen: Kann der Staat die Steuer⸗ 


aus ber Spar-Prämienanleihe fließenden Gewinnes von der Ver- begünſtigung nicht wieder aufheben? Antwort: Nein, das kann er 


Kräftigungsmittel zur Elutvermehrungl 
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zur Beruhigung der Nerven. — 1 Originalflasche M. 2.40 


Die Blutane sind 
alkoholfreie Stárkungsmittel, wohlschmeckend und billig. 


In allen Apotheken zu haben. 


Chemische Fabrik Helfenberg A. G. : BROM B'- 
vorm. Eugen Dieterich in Helfenberg bei Dresden. . fk: - 
Karl Dieterich. Straße : d 
Post Niederpoyritz. 
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— Ae 2 e kommen lassen, erst 
ME P 4 meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das | 
Beste. Broschüre mit 
Abbildungen u. ärztl. 


System Prof. Bier 
vergróDert kleine un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste. Hat sich 
1000fach bewährt. 
Kein Mittel kommt Gutachten des Herrn 
.Charis* in der Wir- E &— 7 Oberstabsarztes Sani- 
kung gleich. Keim | photogr, Aufnahme ein. 48 jahr. tátsrat Dr. Schmidt u. 
scharfer Druck durch | Frau nach 10täg. Anwendun; d.] anderer Aerzte ver- 
einen harten Glas- od. | orthopäd, Bıustformers Dap: | sendet die Erlinderin 
Metallring, d. schäd- frau B. A. Schwenkler, 
lich wirkt. Damen tun gut, ehe | „Charis‘*, Berlin W 57, Potsdamer Str. 858. 
sie teure Sachen vom Ausland | Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


Date": ist ges. gesch. f Der orthopádische 
Deutsches Reichspatent. rustformer Charis 
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Fahren Sie nach Schweden! 


Gutsbesitzer in wunderschöner Gegend Wärmlands nimmt Rei- 
sende auf, die ruhigen Aufenthalt in schöner waldreicher Natur 
in der Nähe vom See „Wänern“, 30 km von Karlstad wünschen. 
10 große Zimmer, el. Licht, Fernsprecher. Näheres durch Korre- 
spondenz mit K. E. Jonsson, Flockerudstorp, Grums, Schweden. 


mit über 
100 Abbil- 
dungen. 
Leichtvere 
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itung zum 
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ernen aller 


Schwere Leiden 
sind häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampfadern. 
Bei Aderentzündung, Ge- | 
schwulst, Eeingeschwür, 
| Kinds- oder Ader-Beinen, 
Markneukirchen No 410 Flechten aller Art, Ge- 
Preislisten umsonst Qad lenkerkrankungen, Platt- ec 
u. portofrei bei An- | fuß, Rneuma, Gicht, Ischias, Ele- | sowie jeden Blutandrang nach dem verwendbar. Gra- 
gabe d. gewünsch- lantiasis, verlangen Sie kosten- | Gesicht beseitigt sofort und dau- | tis- Broschüre senden Extension. 
ien instruments los: Lehren und Ratschläge für | ernd mein „Edelblaß‘'. Kühlend G. m. b. H. Frankfurt a. M., 
Eein- und Hautleiden und deren und beruhigend. Preis 3.— M. ex- Eschersheim Nr. 104. 
eegener Selbstbehandlung von klusive Porto. Paul Waser, 
Das Beste zur Pflege der Zähne fr. Errst Strahl G. m. b. H., Hamburg W. | Berlin-Halensee 41 ,Bornstedter Strasse 8. 


| 
im Selbft-Unterricht 
| 


Lauten -- Gitarren | 
Mandolinen -- Zithern 
sowie alle anderen Musik- 
instrumente lief. preisw. | 
Vogtländ. Musikinstrumenten-Fabrik | 
Hermann Dölling jr., 


besichts-, Wangen- | Fort mit mm 


Beinverkürzung 


d Nr 5 unsichtbar, Gang 
p od asen 0 elastisch u. leicht. 
— Jeder Ladenstiefel 


| 

| 
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| erſten Stunde wiſſen Sie worauf 
es ankommt. Allerlei Tanzſpiele, 
hübſche Polonaiſen, Arrangieren 

| von Tanzfeſtlichkeiten. Genau 
Beſchreibung von Kontre, : 

caife, Lancier u. Quadrille. $ 


H "(lgl Handlung 
„DIENEN eder tassenn 


Wideburg & Co., Eisenberg $.- A. Thr. 


Versand aller Rassen unter Garantie der Rassereinheit 
Illustrierte große Preisliste M. 1,50. 


mandos derſelben für die Weiten 

taſche. Viele Anerkennungs 

ſchreiben! Preis M 2,65 porto 
Rudolpb'sche Uerlagsbuch⸗ 
handlung, Dresden-. 373 


Erste daher zuverlässigste 
Bezugsquelle ſ. Instrumente 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente u.Saitenfabrik 
Markneukircten i. $. 125. G 
Preisliste frei. 


Ueberall erhältlich. 


Chemische Werke Richter & Hoffmann | 
G. m. b. H. | 


Berlin W 57 im Deutschen Zahnärztehaus 


0) Keller“ gejammelte Werte Ce 


10 Bde. gebb. M. 60,50 einſchl. Teuerungszuſchl. 


Lieferung auf Wunſch gegen e Inhalt: Der grüne Heinrich — Die 
M. 


— 


d aus der „Woche“ 
Beſtellſchein an die e RE eng 
A. Wollbrück & Co., Berlin wan 

Der Unterzeichnete beſtellt hiermit: 
Gottfried Keller's Werke 
10 Bände M. 60,50 
Der Betrag iſt nachzunehmen — folgt nach 
Empfang — wird mit monatlich 6 M. bezahlt 


T 


Erfüllungsort Berlin-Mitte. 


1 1 Leute Seld — Züri to» 
monatliche Teilzahlungen von nur eute von ldwyla Züricher No 


f | vellen — Sinngedichte — Sieben Legen- 
ohne jegliche Preiserhöhung —— den — Martin Salander — Gedichte. 
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Gleichzeitig 8 herausgegeben von Karl Heinemann, 
empfehlen: be C et C 15 Bände, gut gebunden, M. 99,— gegen 
Teilzahlungen von monatlich 10,— Mark. 
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A. Wollbrüc & Co., Buchhandlung, Berlin, Oranienburger Sir. 59. UL MCA: 
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Mütter ne „Dentino“ 


euren zahnenden 
Kindern, gebt 


das Zahnerleichterungsmittel. 
Lindert die Schmerzen, verhütet 
Krämpfe, Fieberanfälle usw. 


— lu haben in allen Apotheken und Drogerien. — Schöbelwerke / Dresden 18. 
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PHON IX 


wieder in bekannt Jon Deutsche Likörfabrik 
Friedensqualitát zu haben in allen Friedrich & Co. 
einschlägigen Geschäften. Waldenburg 1. Schles. 


DND n 


Wollen Sie ohne Lehrer sámtliche modernen Rund- und 
Gruppentänze lernen, daß Sie sich auf jedem Vergnügen 
zwanglos bewegen kónnen, so beziehen Sie nur das 
Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht von Ballettmeister 
C. Henry. Preis M. 2.65 iranko. Hunderte Anerkennun- | 


gen. Eriolg garantiert. Enthält außer den guten alten 


Tänzen sämtliche modernen Tänze, wie Foxtrott, Tango, | LAH gegründet 86 


One-Step, Two-Step, Boston, Linkswalzer usw. mit | . * de. 
Abbildungen der Originalfiguren. Nur zu beziehen von Vertreten in allen Städtei: 


W. A. Schwarzes Verlag, Dresden- 


Besfe deutsche Nahmaschine 


Baer u.Rempel 


METALLBAUKAS an 


D wm 
© 
>. 


MÄRKLIN-Baukasten sind die unterhaltendsten aller 
Konstruktions- Spiele. 


MÄRKLIN-Baukasten wecken Talente und sind unerreicht 
als Lehrmitel. 


MARKLIN- Baukasten sind unbegrenzt an Vielseitigkeit 
und ersetzen hunderte anderer Spiele. 


MARKLIN-Modeſſe können von jedem jungen ohne Fer- 
tigkeit und ohne Vorkenntnisse gebaut werden. 


MARKLIN-Betriebsmotoren, Uhrwerke, Dampf- und 
Biektramotoren sind die idealsten Ergän- 
zungen zu den Bauspielen. 


MMMMIIN- Baukasten sind die schönsten und nützlihsten 
Geschenke. 


In allen besseren Geschäften erhältlich. — Katalog senden wir jedermann gratis. 


GEBR. MÄRKLIN © CIE, GÖPPINGEN (WURTT) 
FABRIK FEINER METALL SPIELWAREN 
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TRIE DER. »NOKEL. 
fur Perse i Jagd 

: Zu beziehen durch die optischen Geschäfte * Katalog kostenfrei | 

Optische Aste / CPGOFPZ Aktiengesellsch. ` 
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Bei Sehwerkörigkeit.“ Ohrengeräuschen 


verl. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör- 
Patronen. Schr bequem, vollst. unsichtb. zu tragen.* 
Arztl. empf. Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahme 
zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. 


Sabi köstlichem Wohlg Wë 


ein Versuch überzeugt auch bei höchsten 


. Jünger& Gebhardt, Berlin (Gu 


: | matht die Haut weich wie pm 
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Eine Erlösung 
fur Jeden Ist unser 
Spranzband 
Deutsches Reihs Pateri 

Ohne feder, 

Ohne Schenkelriemen 


(fonkurrenzlos daslehend ! 
Abbildung und Beschreibung 
&os/en/os durch die Erfinder 


}termann Spranz, 
Unterkochen.Württb.. Nr.33 
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OX Beine 
heilt 


Bauch bei älteren Personen 


- er. 
BeinkKorrekfions - 
Apparat i 
Arztlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen Einsendungv1.Mk 
Beirag wird bei Bestellung d Apparals 
li gulgeschrieben)unsere physiologisch 
anatomisce Broschüre! 
Wissenschaftl orthop. Spezialhaus 


OSSALE 


Arno Hildner Chemnitz 50b 


Meran. 


sm Edelsitz in Algund mmm 
| unmöblierte  Herrschaftswohnung 
zu vermieten: 6 Zimmer mit reich- 
lichem Zubehór, schónem Garten. 

Beste Verpflegungsmóglichkeit. 


Schünheit der Formen 


Er und rosig EE Haut in kürzester 


it nur durch 


Dr. Richters 
„Festoform“ 


(patentamtlich geschutzt). 


Dies ist tatsächlich ein Mittel füt 

unge Mädchen und Frauen sowie 

ältere Damen zur Erzielung schö- 

ner Körperformen, ohne Taille 

und Hüften zu erweitern. Es ist, 
kurz gesagt, 


das anerkannt Beste, 


Vor Nachahmung jeder Art wird 
gewarnt. Bei Nichterfolg 


ZahleGeld zurück. 


Garantieschein verbürgt für Erfolg u. Unschädlichkeit. Einfachste 
Anwendung. 


Garantiert echt u. wirksam i. Dos. z. M. 5.75 (Doppelpack. M. 10,50). 
Diskret per Nachnahme nur allein durch 
Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Aikoholentwónnung. | 
zwanglos, Rittergut Nimbsch 6 
| b. Sagan (le 1 Arzt Proso fr | 
Graue Haare u. Bart. ||| fagen wett 


pem. Beseitigung durch 
(COR Lupular-Haarlarbe | ..... 
Tr > 3 
Sec Mr 
» folge. | 

xs 0 Znckerkranke 


glänzend be- 
de (A e E EN 
D La Op "V big unt. 
erhalten kostenlos 


Sohriftstellern 
bietet bekannte Verlags- 
buchhandlung Gelegenheit 
zur Veröffentlichung ihrer 
Arbeiten in Buchform. An- 
fragen unter L U. 2238 an 


währt undvon 
Uarantie in schwarz, hellbraun, 
dunkelbraun und blond. Preis | 
M. 7.50, GE Sei Quantum M.14.— 


; urch a Liter Milch pro Kopf und Tag. 

T dha "T Lomp E b Ae "Ree 9, Trambahnverbindung mit Meran 
ersandhaus „Union e de , (12 Minuten) Zuschriften. 

Dresden-A. 28/11. Bramschstr. 11. 


Warierhot Algund. 


Nach Ihrem 
eigenen 
Bilde 


liefern wir bei Einsendung eines Bildes 
Stck. Rekord-Photographien M, 5. 


25 Stck. Rekord-Photographien M. 6.- 
in Größe 4/6 cm, für Legitimation oder 


Paĝ geeignet. 
24 . i. Brief- 3 60 
markengröße, gummiert Mk, - 
gegen Nachnahme. 


Händler und Vertreter hohen Rabatt. 


Bayr. Photo-Werke 


München, Schellingstraße 50. 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie +. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfach bewährten 

Fernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein tiußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fAhigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie ais Geselischaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
In Diskussionen das Wort ergreifen, cb Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und LLberall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise {rel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
triolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie f. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


elen fehe 
Eegenen iea 


| \ j} 
"e PIER Kranxcnfahrstühle 
Utensilien - Fabrik Krankenmöbel 
älteste u. größte Fa- jeder Art 
brik dieser Branche. | | liefert. de Spezialfabrik 
Emil Lüdke, vorm. | | Richard Maune 0 
e Carl Hahn 4 Sohn 


G. m. b. H., 
Jenai.Thüringen30 


Man verl. gr. Katalog gratis. 


Katalog gratis, 
In jeder größeren 
| Stadt werd. Verkaulst, nachgew, 


| Drescen-Läbtau 9 


entwickeln reichliche Mengen freien aktiven Squerstoffs, der dank seines gaslörmigen Zustandes die gesamte Mund- und Rachenhöhle 
desinfiziert Der Gebrauch des einen oder anderen Pröparates beseitigt sofort unangenehmen Mundgeruch, konserviert und 
bleicht die Zähne, verleiht dem Gebiß ein gesundes, elegantes AeuDere und wirkt belebend auf das Zahnfleisch 
Selbst bei jJahrelangem Gebrauch absolut unschädlich Literatur und Proben gratia 


KREWEL X. Co.G.m bH. Chemische Fabrik KÖLN a. Rh. 
Versandhaus für Beriin u. Umgegend Arcona-Apotheke, Berlin N28, Arconaplatz 5. 
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Fon. eletirifche | 
Heißluftduſche Lë 


Ifl wder lleferbar in blanker 
Aluminium- Ausführung 


Gewähr für ſicheren Betrieb. 


Verlaufsſteſlen durch Plakate lenntlich. 
„Sanitas“ 7 asses Berlin N 24. 


Tree diesel 


für den schrift- 
lichen Verkehr 
in allen Lebens- 
lagen z. B.: 
Privatbriefe für 
sümtl. Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Vertrüge, Hei- 
ratsantrüge, Gesuche an Behörden, 
kaufmänn. Briefe usw. 324 Seiten 
stark, Preis M. 3.50 — geg. Nach- 


nahme 30 Pf. mehr! — Bücher- 
katalog gralis! 
Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. 


Blasensehwäche! 


Befreiung sofort Alter und Ge- 
schlecht angeben. Auskunít um- 
sonst. Institut, Englbrecht““ 
München W 1, Kapuzinerstr. 9. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
Markneukirchen Nr. 387. Gegr. 1824, 


Musikinstrumente aller Art, laut Son- 
derlisten, — Eratklassige Qualitäten, 


——— — —À ——— —— — 


Moderne wenung! 


ohne Brennen, 


ohne Wickeln, 
In 3 Min. gar. 
grobe haltbare 
vornehm wirkende 
Ondulation. Je- 
derzeit bei ol- 
lenem Haar sowie bei fertiger Fri- 
sur anwendbar durch verbesserten 
— „Stab's Selbstonduleur“ — 
Preis kompl. M. 8. - , Eleg. Ausführ 
M. 10.—. Erfolg garantiert. 
Stab's Reformhaus, Dresden ‚Rlotzsche 35 


Seit Jahrzehnten bewährtes, un- 


überirotienes 
kleine Kinder, 


Von hervorragender 


Einstreupulver für 


desinfizierender 


Wirkung gegen starken Schweiß, Un- 


entbehrlich 
zum  Einpudern der der 
ausgesetzten Körperstellen und im Gebr 


mittel, 


risten und Sportsl.uten 


jeder Art. Von 


als hygienisches Toilette- 
Reihung am meisten 
auch von Tou- 
zahleichen 


Aerzten warm empiohlen. ^ In dcn Apotheken. 


Zu beziehen durch alle feineren 
Porzellanseschäffe und Kunsfhandlunoen. 
v Schierholz sche Porzellanmanufakfur Plaue. 


— 


Sie rauchen zu viel! 


„Rauchertrost“ 
Tabletten ges.gesch.)ermöglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlicht 

| 1 Schachtel M. 2.— frei Nachnahme, 
6 Schachteln M. 10.—. Versand 
Hansa, Bamberg 25/N. 


yag rmm 
Harmoniums 
liefern direkt an B 
Private geg. gün- 
stige Bedingungen 
Piano- und 
Flügelfabrik Roth A Junius 
Hagen i. W., Bahnhofstr. 29. 
2. Fabrik Berlin S 42. 
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Reklamepreis 19.50 Marie 


Armbanduhr in größerer Aus- 


kostet echte deutsche Anker- 
Uhr, genau reguliert, tadellos 
gehend. Dieselbe Uhr, jedoch 
mit hell leuchtenden Zahlen in 
besonders guter Ausführung, 
genau wie Abbiid, in starkem. 
unverwüstlich. Geháuse, 1 Jahr 
Garant., 25 Mk. Passende Kette 
I Mk. passende Kapsel 1 Mk. 


führung mit Leuchtpunkten 
24 Mk., Damenuhren 30 Mk. 
Abgeb. Armbanduhr in Größe 
eines Zweimarkstückes, hell leuchtende Zahlen, 
mit Spiral-Armband 40 Mk. 1 Jahr Garantie 


Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 


Deutschl. Uhren-Manufaktur Leo Frank, Berlin C 19 Abt, W. 


Es ift bic feit 30 Jahren 
bewährte Originalmarte, 
reinigt bie Kopfhaut, kräf— 


tigt den Haarwuchs, belebt 


und erfriſcht die 2 


Nerven. 


Tenin 


— 
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nicht; er kann über den mit [einen Gläubigern geſchloſſenen Ber- 
trag nicht hinweg. Die Steuerbegünſtigungen bilden einen weſent⸗ 
lichen Teil des zwiſchen ihm und ſeinen Gläubigern abgeſchloſſenen 
Vertrages. Ferner unterliegen auch die den Beſitzern der Spar⸗ 
Prämienanleiheſtücke e Gewinne (jährlich 50 000 Gewinne 
im Betrage von insgeſamt 50 Millionen Mark) im Gewinnjahre 
weder der Einkommenſteuer noch der Kapitalertragſteuer. Es 
werden lediglich 10 Prozent vom Gewinn in Abzug gebracht. Die 
Gewinne können auch nicht durch die Vermögenszuwachsſteuer hin⸗ 
weggeſteuert werden. Endlich bleiben Bonus und Zinſen im Ge: 
winnjahre völlig ſteuerfrei. 


Verschiedene Mifteilungen. 


— Praxtische Weihnachtsgeschenke. Prak- 


tische Haushaltartisel, die die so notwendige Einsparung an Feue- 


za JACOBINE 


M M EE D EE ——— 
TAFRIKANISCHES ZAHNPUIZMITIEL 


Entfernt den Zahnstein, 
Macht die Zähne blendend 
weiss, 

Hebt die Zahnbtutun$ auf 


E ANUMU HAMBURG 5 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
i 
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rungsmitteln (Gas, Kohlen!) und Fett ermöglichen, werden das Herz 
jeder einsichtsvollen Hausfrau hocherfreven. Dazu gehören die 
wohlbekannten Moha-Artikel, die praktische Bewährung mit ge- 
fälligem Äußeren verbinden, so daB sie sich auch als Geschence 
großer Beliebtheit erfreuen. Wir empfehlen unseren Leserinnen, 
sich in einem einschlägigen Geschäft die Moha-Artikel vorführen 
zu lassen, sowie von der Moha-G. m. b. H. in Nürnberg die 32seitige 
Broschüre „Praktische Weihnachtsgeschenke" zu bestellen, die den 
ee unserer Zeitschrift auf Ansuchen kostenlos übersandt 
wird. 

— Sparen können wir in erster Linie dadurch, daB wir auf alle 
nicht unbedingt notwendigen Auslandsprodukte, die jetzt in großen 
Mengen zu emorm hohen Preisen eingeführt werden, zugunsten von 
anerkannt guten Inlandserzeugnissen verzichten. Wir verweisen 
z. B. auf die Produste der Cefabu-Werke, Mainz, betreffend 
Kaffee und Tee aus deutschen Rohstoffen, die sogar das anregende 
Mittel: Coffein bzw. Teein enthalten. 


JACOB HB] 


Kopfschuppen. Jucken der Kopfhaut hilft einzig, schnell und sicher nur 
,Philotrix', Dr Richter's Haar-Kraftwasser 


Wirkt mächtig anregend auf das Wachstum der Haare, be- 
seitigt Schuppen und Haarausfall. Wo alle andern Mittel ver- 
sagten, nehme man sofort mein tausendfach erprobtes Pra- 
arat, der Erfolg ist verblüffend! Machen Sie einen letzten 
'ersuch, Sie werden mir dankbar sein, Flasche 5,50 Mark, 
2 Flaschen 10,50 Mk. Portospesen extra. Garantiert echt 
und wirksam nur durch 
Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 
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Sessel wie Bild 


Bank dazu, rweisitzig M. 140.— 
Tisch hierzu . M. 85. 
tes el tach. M. 40.— 
Bank einfach . M. 80. 


alles la geschälte weiße Weiden. 

Verpackung M. 1.50 Vorauszahlung 

oder Nachnahme. Frühere Preise un- 
gültig Keine Kataloge 


A. Schnepff, 


Korbwar»nfabrik, Coburg. 


Höteldu Lac 


ganzjähr. geoflnet. 


LUZERN: 


d beseitigt in 1 Minute 
AE 7 Hautfettglanz und 
Mitesser. Pickel, 

; Sommersprossen, groD- 
porige, hóckerige und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
Preis 4,— exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 5, Bornstedter Str. 8. 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


kann einzig und alleim nur durch 
| Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene 
| Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
| dung und Unschädlichkeit wird 
arantiert, sonst Geld zurück. 
eis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


Hauschild =... 
(TUSC politischen Polizei. 


Das Alte stürzt! 


— 


Unsichtbar 
wird das 
Leiden 
d urch den 
Bein ver- | 
längerungs- [| 
Apparat | 
„Normal“. f | 
V. Anerk. 
prosp. frei. E. Kompalla, Dresden | 109, 


Friedrichstr. 183 
Tel: Centrum 9691. 


Beobachtungen. ^ Ermittlungen. / Erledigung aller Vertrauens- 
angelegenheiten. ^ Refer. aus ersten Kreisen. 7 In- u. Ausland. 


Detektiv. 


G Milesseritger |Riasenschwäche, 


Sanis-Versand, München 5B. 


ull Damenbart] 


Foxtrott Jazz Onestep | 


Twostep, Boston, Hiawatha, Con- 
| tre, Quadrille, Walzer und alle | 
alten und neuen Tänze lehrt das 
| Neue Tanzlehrbuch'1920 
| mit viel. Abbild. M. 4.50 per Nachn. 
L Schwarz & Co., Berlin, Annenstr. 24. 


WENZELPRESSE 
Iff der belte 


Vervielfaltiéer 
We FurPand u Pf tx rr 
j | Aon ZeiAnunden 
Firm» PAUL WENZEL 
DRESDEN-A 1 
Wef/inerstr. 50, 


BEENBEEBEUNNFESNEDEEBESEaPUENENSSENE* 
Blasses Aussehen 
undSornnersprosser 
verdeckt sofort das 
ges. gesch. ärztlich 
aner- 7 

Kannte Braunolin. 
Gibt sol sonnenver- 
brannt Teint. . 5 u. 6 M. 


I. Mittelhaus. aug so 16. : 


jasse- 


E c 
ae 


G. Erler: Glückliche Fahrt. 
Original-Radierung 20 Mk. 


| Auskunft umsonst bei 
| 


Schayerhóriekelt, 


Ohrengeráuschen, nervós. Ohren- 
schmerz, über unsere tausendiach 
bewährten ges.gesch.Hórtrommeln 
„Eoho“. Bequem und unsicht- 
ar zu tragen. Aerztlich empfohlen 
Glänzende Dankschreiben 
Institut „Engibrecht“, München H1, 
Käpuzinerstraße 9. 


+ Nip A 


Schöne, volle Körperformen durch 


unsere orienfalischen Kraftpillen, ' 


auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrönt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich, — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 5.— Mark, (Postanw, 
| oder Nachnahme.) Fabrik 
D. Franz Steiner & Co., Un 
Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16, 


caridin 


das ideale 


Kunsffreunde (6692 11$ £31 
| verlangen den Katalog mo um IS E O TE "Ae 

Neue ww turKinderu.Erwachfene. 
Ori j al-G ap! 1 Wu de Jn allen Gpofheken (2 MarR). 


Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 
dierungen, Holzschnitten, Scheren- 
schnitten usw. Mit 160 Abbildungen 


erster Künstler 
gegen Vorhereinsendung von 60 Pl. 
portofrei von 
August Scherl G. m. b. H. 
Berlin SW 68, Abt. 1, Kunstverlag. 


Heilanstalt Lindenhof 


Coswig bei Dresden für 
Nerven- und Gemütskranke, 
Entziehungskuren (Morphi- 
nismus, Schlaflosigk. etc.), 
Herrl.Lage, grob. Park. eigene 
Obst- u. Oemüse- Plantagen. 
Illustr. Prospekt kostenlos. 


* 


NL 


geschieht. 
lose Druckschriften von 


Il l. Wohimati A Co., Dresden- 


ist für die meisten Krank- 
heiten unüberirefflich, 
besonders bei Nervosität. 
Lähmungen, Gicht usw., 
wenn die Behandlung mit 


Wohimuth 's 
elektro - gal. 
van. Apparat 


Verlangen Sie kosten- 
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NUR OJAnnser-uaer IST GUT 


OJA-NAGEL-LACK 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfache 
Bestreichung mit dem Pinsel einen prachtvollen 


emailleartigen Glanz, der wochen 
lang unverändert anhält. 


— 


Von unseren weltbekannten Haut-, Haar- 
und Schónheitsmitteln usw. kónnen wir jetzt wieder lielern | 


0JA - Pasta | OJA-Mundwasser 
OJA - Creme 0JA - Nagelglanz | 
OJA - Puder OJA - Nagelstift 
OJA - Puderpapier OJA - Lippenstifte 
0JA - Badesalze OJA - Augenbrauenstifte 
0JA-Eau de Colognc OJA - Parfümstilt 

Russe IPE-Haarwasser 
0JA-Eau de Cologne | OJA-Zahnpulver 
0JA - Blumen-Eau de 

Cologne Belastra- 
0JA - Zahnpasta Zahnreinigungsstift 


„OJA“ A.-G. 


Berlin Friedrichstr. 180 Wien | 


Leipziger Str. 113 


Peters- 
platz 11 


riegsbriefmarken. 


N Auswahl ohne Kauf- 
2 NE zwang, garantiert echt. 

Preisl. umsonst. Kunst | 
pracht. illustr. M. 1.50 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 
$. Faludi, Berlín, Friedrichstr. 47 W. 


Krämpfe (7: 
P Pallsucht 
| Blasenschwüche! 

Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckl. 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. 0. Fiedler, Post Niewerle 28. 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 


$ ute Bücher: 
78Jahre jun 
y kerngesum 
Preis 1 M. 
32 Geisterphe- 
togr. Pr. SM. 


Der Naturstaat 


v pbürgt allen Menschen sorgeuose Existenz. 
Gli — Gesundbeit — Lebensfreude! Pr. 
5 M. Zu bez. d. Bilz' Sanatorium, 
Dresd.⸗Radebeul u.a Buch Prsp.fr. 


Auskunft umsonst bei 


WEED 


Ührgeráusdh, nerv. Ohrschmerz 

| über unsere tausendfach bewáhr- 

ten, patentamtlich gesch. Hörtrommeln. 
Glánzende Anerkennungen. | 

Sanis-Versand, München 1B. | 


Dr. Hoffbauer's gos. gesch. 


F 


s Yohimbin-Tabletten% 


l 2 Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, 6 
dé 100Stück M. 20.—. 200 Stück M. 38.50. - Literatur versend. gratis ? 


Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Dönhoftplatz). 


Magenleiden Bei Jtagenid)mergen, $ 


Magenkrampf, Gei 
tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters Mixtur Magneſia-Dagen⸗ 
puloer. Tauſende Dankſchreiben beſtätigen 
Preis Mk. 3.— 
exkl. Porto. Vroſchüre frei. In Apotheken 
od. direkt von Fabrik Welter, Niederbreifig 
am Rhein Abteilung $1. Man achte 


ſeine vorzügliche Wirkung. 


auf Original- Packung. 


«Mensch 


Kaiser 
Friedrich 


—" è 


Blasen -Nieren-u.Gallenleiden. 


Nr. 949. Fein verzierter Siegelring ' 


echt 14 kar. Goldfilled, 5 Jahre Ga- 
rantie, mit modernem Monogramm) 
von 2 Buchstaben in Handgravur 


Reklamepreis M.8.50 


Porto und Verpackung 50 Pf. extra. 
Nachnahmen M.1.-. Als RinggróDe 


| genügt ein Papierstreifen. 


Winter-Preisliste 1919/20 


| über Schmucksachen und Bedarfs- 


artikel vollkommen kostenlos. 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


Oranienstraße 111/117, Abt. 21 


Zu haben in allen einschlägigen Ge 
schäften. Direkt nur an Grossisten 


Schramberg i. Württembg. 


2 


Eri in dern 
und Vorwärtsstrebenden bie- 
ten sich gute Verdienstmög- 
lichkeiten. Fordern Sie sofort 
kostenl. Zustellung uns. Auf- 
klärung u. Anreg. geb. Brosch. 
F. Erdmann & Co., 
Berlin SW 1, Königgrätz. Str. 71. 


in körperlicher, geistiger 
und sexueller Beziehung 
| (Entstehung, Entwicklg.. 

Körperbau, Fortpflanzung) wird besprochen in 


„Buschans Menschenkunde". 83 Abbildg. 


Gegen Voreins. von M. 5.— zu beziehen von | 
Strecker & Schröder. Stuttgart W. 


solort kerzengerade bei 
Gebrauchv.,Progresso* 
es, gesch. Das Neuste u, 
'ollkommenst. d, Jetztzt, 
Glànzende Dankschreib, 
Prospekte gratis. Gust. 
Horn & Co., Magdeburg 3. 122 
Schönebecker Str. 93. 


uelle | 


b. H. | 
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EN a 
Krieas-Briefmarken 
” B Lettland. . 17.5025 alte Montenegro 3.50|3 Riga Befreiung... 4.75 
SA 6 Estland . 12.507 Ob.-Ostu.Warschau1.50| * Litauen 8.7 
3 15|14 Polen 
5 00|12 Deutsch-Oesterr. 2.75 
. 2.10 
40.00 


` 


T 
| 
| 
| 


8 Dtsch. Post i. Rumänien 5.75|5 Russland Rev... . . 
3Warschau-Stadtpost.. 2.2515 Türkei 
10 Tschechisch- Slowak. 3.7535 Deutsch. Kolonien 11.009 Thurn und Taxis. 
100 verschiedene Kriegsmarken nur 17.50 | 60 Deutsche Kolonien 


Max Herbrt Markenh Hamburg-4. 
ERKERBEBE Illustrierte Preisliste kostenlos IL IBI I: KEN 


Neurusthenie %. comis 20 
Nervenschwäche, Neryenzerrüt Spezialfabrik moderner Selbs!fahrer 
ung, verbunden mit Schwinden 


s ^ D a ken- 
der besten Kräfte. Wie ist die- u. Kran 


selbe vom ärztlichen Standpunkte fahrstühle 
aus ohne wertlose Gewaltmittelzu | aller Art. 
behandeln u. zu heilen? Preisge- Erstklas- 
krön. Werk, nach neusten Er- | sige Aus 
fahrungen bearbeitet. Wertvoller | führungen. 


Ratgeber für jeden Mann, ob jung 


Mäßige Preise. 
oder alt, ob noch gesund oder 


Mustrierter 
c ! Katalog gratis und franko. 
schon erkrankt. Gegen Einsendg. | : — 


v. Mk. 2.50 i. Briefm. zu bezieh v. 
Verlag Estosanus. Gent 2 (Schweiz.) 
im Selbst- 


D e r Ta n 2 unterricht, 


mit über 100 Abbildungen, Mk. 2 75. 
Die Gabe der gewandten Unter- 
haltung Mk. 2.65. Liebe und Ehe 
Mk. 2.65. Traumbuch Mk 1 70 
Die Humorkiste Mk. 2.20. Gegen 
Voreinsend. postfrei. Nachnahme 
55 Pf. mehr. Prospekt gratis. 
| Arkona-Versand, 
Berlin N 319, Oderbergerstraße 29. 


Photo-Apparate 


u. Bedarfs-Artikel 


kaufen Sie nirgends 


Ju wernié Tagen, 


«^ Klavier Spielen 


aux» Apparet „Seldstlehrer Preis Mà 107 


Jitust e Prospeht ralis. 


Otto Dietrich Leipzig J. Markl 


| Station. Akkumulatoren : 


sobillig und gut Formierte u. fertig- : 
wie 1 . ' D : ' 
TE Ge EC , gelötete Plattensätze. ; 
Berlin-Tempelhof, ' Akkumulatorenfabrik ' 
Berliner Straße 80. Alfred Luscher, ` 


Verlangen Sie Liste Nr. 10. 


‚Eta“-Gesichtsprickler 


Eine vortreffliche Erfindung gegen die Spuren 
des Alters! Reichspatent ang. Der rotierende 
sterile Ansatz besteht aus einer Mautspann- 
| masse und wird durch eine kleine Kurbel in 
Bewegung gesetzt. Es erfolgt sofort ein ange- 
nehmes tieiwirkendes Prickeln, welches inten- 
siv die Blutzirkulation anregt und den Haut- 
gewebezellen neues Leben, neue Nährsäfte 
bringt. Entkräftete jaltige Haut wird frisch, 4 À i 
elastisch u. erh. überraschend schnell 
eine Jugendliche Spannkraft. Jüngere 
Damen können nichts Besseres tun, als 
mit dem „Eta-Prickler“ dem vorzeitigen 
| Welken der Gesichtshaut vorzubeugen. 
Der „Eta-Prickler“ kostet M. 7.— Zu- 
| sendung im Briefkarton verschl. vom 
Laboratorium . Eta“, Berlia W. 133, Winterfeldtstr. 34. 
Berlin W. 9, Potsdamer Str. 141 


| 
Detektiv 
(Petsdamer Pl.). Tel.Nollendorf 875 


| Erstkl. reell. Bürof Sáàmfiche-Beebadthtungen, Ermittelungen,Spez.- 
Alu EJ H lackkier XHalibu£& Orege [Réckerstr.12, Tel. Vulkan 700.) 


Nabert Kgl. Kriminalwacht- 


meister a. D.. 
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NMAH MASCHINEN 
BESTES DEUTSCHES FABRIKAT 


* DURKOPPWERKE * 


AKTIENGESELLSCHAFT BIELEFELD 


gg Petri & Lehr, Ottenbachz. M. 3. 
vers, rat. Natal. A über 
Selbstfahrer 
(Invalidenräder), 
K talogB üb.Kran- 

d kenfahrstühle für | 
Straße u. Zimmer, Klosett-Zimm.- | 
Rollstühle, ca. 150 Mod. 


- harakterbeurtei.ung 


nıch der Handschrift 
erteilt är Luet ? 
Institut Ver tas“ Elberfeld 


Ernste Amat.kaufenim 


Paotohaus Joh Zietlow ` | 
Berlin N 20, Badstr. 16, f: 
Fordern Sie Preisliste. 


| 


^ er — LLL LA ES „ > 
— Ne zë, 0... HAME ee e 
rt ulm g topelte Det bier angezeigten Unierrigisunjiamın vermemelt 
koſtenlos die Ringeigenpermaltung der „Woche“, Berlin GCW 64 


Ein neuer Beruf 


ist heute die Sorge von Tausenden. die durch diesen ent- 
setzlichen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit, ihres Lebens- 
berufes beraubt sind. Allen, die umlernen müssen, empfeh- 
len wir daher, ungesäumt ihre Vorbereitung zu treffen. die 
Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prüfungen nach- 
zuholen, fehlende kaufmännische oder banktechnische Kennt- 
nisse zu ergänzen, eine laudwirtschaftl. Fachbildung zu er- 
werben oder technisches und fachwissenschaftliches Kónnen 
zu vervollkommnen. Verlangen Sie daher noch heute unsere 
52 8. starke Broschüre R 85 über die Selbstunterrichtsmethode 
Rustin oder für technische und fachwissenschaftliche Bil- 
dung die 80 S. starke Broschüre K 96 über das System Kar- 
nack-Hachfeld kostenlos und portofrei. Stand und Beruf 
bitten wir anzugeben. 


Bonneß & Hachie d Verlacsbuchhandlunn, Potsdam. | 


Marie Voigt* Bildungsanstalt 


Hauswirtschaftliche Frauenschule 
Haushaltungsschule. 


Erfurt: Thür. 


Auskunftsheft. Schülerinnenheim Gute Verpflegung. 


Der sicherste Weg 
zum ersten Buchhalter |- 


ilgqung z.kın,.-,! fim -,Abit-Prf, 
| Vorbild‘; Dr.Hara:ıg> Anst., Halle-5.3. 


n brieflich sich 
Tücführung wie jeder" mine, 
i | liche Unterricht Bücherrevisor 
Glánz | M. Ger, Dresden - 6 (115) 


führt durch die 


Buchführungs-Praxis Fritz Reinhardt. 


Neu und unübertrefflich! 


Erfolg. — Prospekt durch Verlag | 
Fritz Reinhardt, Ilmenau 
yr een — | Major Meyers Vorbereitungs-Anst. 
Berlin-L chterfelde, Weddigenweg 70. 
Einjáhrige, Primaner, 


Institut Boltz Jimenau i. Thür. Eini., 


Priman., Abitur. Prosp. frei. biturienten. 


P Adayogium Ostrau bei Filehne 


Realschule und Progymnasium mit Alumnat 


Ingenieurschu'e zu Mannheim 


Städtisch subventlonlerte höher technische Lehranstalt für 


Maschinenbau und Elek rotechnik. 


Programme kos enlos. 


BÉlbesbsüle 
^ be [lerk mb lainz 


elabu- 


Da sect] Phili 


Vorbereifungsanstalt Dr. Ulich 


Lehrgänge für Kriegsreife-, Prim.-, 
Einjährigen-Prüfung. Internat. 


| huringisches Technıkum Jim enau 
N 'schinenbau 


Wir zahien gute Preise tur 


arken u. 
Kosack & Co., Berlin, Bu | 


4 


W., BülowstraDe 103, 
gratis Probebrief K 


Als Ersatz für die lothringischen Erzlager, welche 
uns unsere Feinde geraubt haben, sind jetzt große Erz- 
lager im Idarwalde entdeckt worden, und es ist kein 
Zweifel, daß der deutsche Boden noch große Schätze 
birgt, die nur gefunden werden brauchen. Die aller- 
größten und unerschöpflichen Schätze birgt aber unser 
eigener Geist, nur daß sie bei den meisten von uns nicht 
zu Tage, soudern unter Schutt begraben liegen und erst 
hervorgeholt werden müssen. Wer seinen Geist nie 
richtig geschult hat, hat keine Ahnung davon, was er 
leisten kónnte, wenn er seinen Geist richtig Schulen 
würde. Vor Jahrzehnten haben viele unserer Lands- 
leute die beschwerlichsten Reisen unternommen und 
sich den größten Mühsalen unterzogen , um in Kali- 
fornien oder Australien Gold zu graben. Jlätten sie ein 
Hundertstel dieser Mühe darauf verwendet, ihre geisti- 
gen Fähigkeiten auszubilden und dann in den Tiefen 
ihres Geistes zu schürfen, dann hätten sie ganz andere 
Schätze entdeckt und wären, ohne auszuwandern, min- 
destens ebenso reich geworden, aber nicht nur materiell, 
sondern anch seelisch. 

Niemand hat ein Recht, sein Talent aus Bequemlich- 
keit zu vergraben, jeder hat, besonders in dieser Zeit 
der Not, die Pflicht. sich zur höchsten Leistungsfähigkeit 


zu erziehen. Poehlmanns Geistesschulung und Ge- 
düchtnislehre hat in 25 Jahren vielen Tausenden den 
Weg zur geistigen Ausbildung. zu materiellen Wohl- 


stand und innerem Glück gezeigt, besonders dadurch, 
daB sie nicht ein Buch ist, das man liest und beiseite- 
legt, sondern ein Lehrkurs, in dem man von Stufe zu 
Stufe geführt wird und sich heim Verfasser in allen An- 
gelegenheiten stets Rat und Anleitung holen kann. Da- 
durch kann der Erfolg gar nicht ausbleiben. Einige 
Auszüge aus Zeugnissen: „Auf allen Gebieten, die Ihre 
Lehre berührt, habe ich ungeahnte Fortschritte ge- 
macht. H. E." — „Als das Wichtigste erscheint mir, 
daB Sie mir so recht den Weg zeigten, auf dem man zu 
frischem Lebensmut und zu heller Arbeitsfreude ge- 
langt. H. B.“ — „Ihr Werk ist die vernu:ftgemäße 
Organisation des Geistes und wird von keinem anderen 
Werke übertroffen. F. St.“ — „Sie haben eine Anleitung 
zum Erfolg geschaffen, die jedem, gleichgültig welchem 
Stande oder Bildungsgrade er angehören mag, von 
großem Nutzen sein wird. Dr. T.' 


Verlangen Sie heute noch Prospekt (kostenlos) von 


L. Poehlmann, Amal'enstr. 5 München A 69. 


", Elektro'schnik. Abt (ann für In’en’eure Techniker u Werkmeiste- 


Dir Prof Schmidt 


Sammlungen 
str. 13 


* 


13. Dezember 1919. 


„ ,, 
Kloptstocks Reise 


Deutsche Rechtschreibung 


von Hans Ewald. 

Ein belehrendes u. unterhaltendes 
| Buch mit feinhumoristischen BI- 
| dern und in lustigen Versen 

Ein allerliebstes Geschenk- 

werk für groß und klein 

zu jeder Gelegenheit. 
| Zu beziehen gegen Einsendung 
von 3.50 Mark (portofrei) durch 
Paul Bremser Nachf. 
Inh. Weidlich & Sohn 
Spandau, Schönwalder Straße 181 
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Buchführung nét ide | „Eta - Masse“ löst alle gelben 


weisung. F. Simon, berlin W 35. 
Magdeburger Str. Verlangen Sis | 


Ansätze und Zahnstein augen- 
blicklich auf u. macht vernach- 
lássigte Zähne sofort schnee- 
weiß. Gereinigte weiße Zähne 
sind es, welche dem lachen- 
den Munde jenen starken an- 
ziehenden Reiz geben, „Ra- 
Masse" greift Zahnfleisch nicht 
an! Von besten Chemikern 
empfohlen. Preis mit allem 
Zubehör M. 4.50 und Porto. 
Dentisten Sonderofferte, 
Laborat. ,Eta*, Berlin W 133, 
Winterfeldtstr. 34. 


erh. kostenlos 
Zuckerkranke de 12277 
Vertr. d. Dr. med. Stein-Callen- 
tels-Präp-, W. Richartz, Bonn Í. 


UnreinesBlul 
Zum A.sıcheiden aller Sa.ärjen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als Apoth. Louenftein's Renova- 


lionspillen; ganz bejonbers bei Aus- 
lägen, Belihtsblüten, roter Haut, 


sg 


tellen Angebote 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Non- 
pareiilezeile. 


Tüc^tig. Buchhd!gs.-Relsende ges. 
| M. Gutberlet, Verlag, C. b. m. H., Leipzig 
| | Buchhandlungsreisende erhalt freie 
Eisenbahnfahrt Adresse senden 


| an Löbcke, Celle, Mauerstr. & 
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| Der Frank uter Schw stermverbant 


der seine Tätigkeit in den sfádi, 
Krankenanstalten ausübt, sucht bel 
günstigen Bedingungen gebildete 
Madchen im Alter von 20 bis 30 Jah- 
ren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 
als Lehrschw: stern. 

Näheres bei Fr Oberin von Mässen- 
hausen, Städt. Krankenhaus, Franx- 
furt a. M. 1, Staatlich anerkannte 
| Krankenpflegeschule, 


m — Á——mÀ — — EE ttt 
Drug v. Veriog don Aupuft €djeri G. m. b. H., Berlin SW, Simmerftr. 35/41. — Für bie Redaktion rerantwortlich: Chefredakteur Poul Dobert, Berlin: in Oeſterreich Ungarn mr Aug 
Webetuon ke Tab, O Werte Wien IV, iyeuvoidgane 17, L 0. Herausgabe Robert Most. Bugvandıer, zu, Domyuje A — dur Ben Anzeigenteil oerantm.: U wieuiat, Bera 
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der atha band auf 


Norddeutschland. 
Falkenhagen aufbe-. 


Sanstorium, & Mäßlge Preise. „ * 


ourbad Polzin u lente Sicht, 
Hheumatsmus, Prauenlelden. Besitzer Sanitäts- 


" rnt Dr. Hökl, 
Erholungsheim 


Wannsee 
Lobe trabe 50. 
Bahnhof. Fernruf 671 My 


Nikolassee, 


| ! - "Ostdeutschland. 
Hirschhe Hotel Bellevue, Haus 1. Rau- 
ges. Zentralheizung. elek- 

1 Licht, gute Küche. angenehmer Aufent- 


d 
Had ad Lippspringe Se Hals- ind 


Westdeutschland. 


den. Reines Klima. Bäder, Inhakatio- 
Ee ee Peces Jahresbesuch 12500, Aus- 
> kunft: 8 oder Kurbad- 
— Verwaltung 
Privat- 
al Sanatorium Lippspringe P i qe 
Tur alle Erkrankungen der Atmungsorgane. 
ol gene moderne Inhalationen. Etstklassige kom- 
E fortable Einriehtung. Prospekt frei. Besitzer 
und Leiter Dr. Brackmann. e 
en 
1 
Mitteldeutschland. 


Das ganze Jahr offen. M. Möbus. 


- Bad Wildungen Vo Dentes Haus 
Dap ganre Ar offen.” M.i obus, —— 


Sächsisches- Erzgebirge. 


Aue im Erzgebirge. Sanitäts-Rat Dr. Pillings 
Sanatorium für Norvonkranke, Herz-, 

Darmleiden. Stoffwechselkrankheiten, 
5 — Diätetik, Massage. Elektrische 
— Liohtkuren, Hoilg ymnastik, Röntgen- 


— — 


— 


Sachsen. 
Hole! Sedan am  Haupibahnhot. 


r 
Leipzig Ausgang rechts, I, Ranges, 
Radebeui-Dresden ^7 


Gute Heilerfolge. Voller Betrieb. Prospekte frei. 


 WeiBerHirsc Oherloschwitz. Sani- 


täts-Rat Dr. Teuschers 
Sanslorlüm. Phyalkalisch-diätetische Kurmittel, 
Kleine l'atienten-Zahl. 


A Harz. 
"V 
Bad Harzburg iuo v 


üernes Haus, im Winter geöffnet. 
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Bad Lauterberg (Südharz) 


Hotel Langrehr. 


Gute Ve 


Herbat- vnd 
rpflegzung. — Pension 


Winterkuren. 


20 M, Prospekte. 


Ballenstedt 55:555. physikalische 


Behandlung. 
Hate! Großer Gasthof. Haus ersten 


Dr. 
physikalische 


Kurkosten 50—600 Mark tAglieh. 


Ranges. 


Eigene Konditorei, Das ganze Jahr xeöffnat. 


R. 


W. H 


elm 


Hahnenklee dera“ 


Oberharz 000 Meter. Pro- 
apekt. Jetzt: Dr. Wernecke, Nervenarzt und Arzt 


für inné 


re Krankheiten 


Hahnenklee, 


Hotel Deutsches Haus, Anerkannt beste Verpfe- 
gung. Besitzer: Niehaus. 


rke 


die Kurverwaltung, 


Schie 


rke-Oberh. 


Wintersport, Winterkuren, Dam 


nes 


Lichtwerk, Autogaragen, 


Winsersportplatz und Luftkurort 
am Brocken. Prospekte durch 


Brocke, Beheldeok 
n eige- 
ernsprecher 5. 


Hotel und Pension Waldfrieden. Angenehmer be- 
haglicher Aufenthalt Telepbon 6. Besitzer 
. Schinke. 


C. Sc 


Kranke. 


Stubbe“ für 


Sud Harz Sanatorium „Otto 


Leiehtlungen- 


Beste Lage im Südhar s Gpezialarzt. 


Prospekt. 


Kurbaus Muliger Ritter, 
P. Waldbausen. Vorzüg- 


licho Verpflegung. Winteraufentbalt, 
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Leitender Arzt: Dr. W 


Friedrichroda 


Goldberg. 


Sanitätsrai Dr, Bio- 
lings Sanatorium, Tan- 


nonhof", Sorgsamste Bebandiung. Winterkuren, 


Nerven-Leiden. 


Süddeutschland. 


Walzer. 


233 Kurhaus 


Herz- und 


Tabes. Von 18 Mark täglich 


an inklusive Behandlung,  Offiziershelm. Dr. 


Walzer. 


Villa Wartburg, 


heizung 


Frau San.-Bat Klaus. 


reichliche Verpflegung, Zentral 


bei Heidelberg. Dr. 
Langeubachs Sana- 


orium. Stoffwechselkranke, Nervenkranke, Er. 


olungsb 


Badischer u. w 
Höchenschwand 


M. 


—— Heilanstalt. Dr. med. Bettin 


edürftige. 


(oberhalb St. Blasien), 


württemberg. Schwarzwald, 


Kurhaus  Hüchen- 
sohwand. 


1015 m 
Deutschlands 
Fur. 
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burg! Bayerischor. Hof. 
bürgerliches Haus, Verrüg- 


liche . Verpflegung. 
Bad Kissingen So. Fiers" 
H best geeignetes Haus 
für Winterkuren mit allen neuzeitlichan Vor- 
sigen. 


Bad Reichenhall „Ar Dei 


nar 
klassiges Haus, Jahresbetrieb, Lift, 
heizung, Landwirtschaft. 
liga 
Jodbad Sulzbrunn Jr 
Anstalt. Eigene Mlieh wirtschaft. Gute Verpde- 


zung. Jahresbetrleb. 


Oberstdorf Allgäu. Schönster Höhen- 


luktkurort. 843 Meter. Herr- 
licher Winter aufenthalt. Auskünfte Kurverein. 


Partenkirchen Partenkirchner Hof. 


Moderne ersíklas- 


sige Hotel-Pension, eigene Konditorel Jahres- 
betrieb: 


pL mes Kustermann. ^ Erstklassige? Haus. 


Bestgelegen. ` Bekannt gute Küche. 


Partenkirchen n Sana. 


torium für inner- 
liche "Kranke. Dr. Behrend. Kindersanatarium 
&onnenheil Heliotherapie. Dr. | Bardenhäuer, 


früher Assistent bei Dr. Rollier-Leysin., 


Wolfratshausen": Seil Pes 


Herrlich. gelegen. Gute Verpflegung. Jahres 
Thüringen. | betrieb. 
Schweiz. 
Arosa X, Alpensonne'', el A m. 
Thüringer Wal d. 8 Alle Zimmer le | des asser. 
Sanatorium am Hotel Bellevue, vornehmes Haus, Sonnentage. 
. MäBice Preise. Prospekt. 


Hotel-Kurbaus Valsana, erstkiassig, 
Lage. Jabresbetrieb. Prospekt. 
Waldsanatorium, Aller Komfort. Modernste Arzt- 
liehe Einrichtung. Leitender Arzt Geheimer Sa- 
. nitütsrat Dr Dr. W. Roemisch, Nüheres Prospekt, 


Base >E Grand Hole] Victoria A National, 
bestgelegen Zeniralbahnhof. Besitzer: 
Paul Otto, 

Neues. Ban 


Davos-Dori Ee Ke 


niseh erstk ig, Arzt: Dr. 

Gwerder. Besitäer: Neubauer, 
Sanatorium Davos Dorf, Leitender Arzt Dr. J. Bi- 
land, Moderne Hygiene. ‚Illüstrierter Prospekt. 


Dawos-Platz Weissauatortum, ` Leier, 


der Arzt: Gehoimer Sani- 
täts-Rat Professor Dr. Jessen, Näheres durch 
Prospekt. Deutsche Leitung. 

Buols Kurgartophotel, Vorzügliche Küche. Ge- 
mütliche, warme Gesellschaftsráume. 


ugano-Lastagnola u... 


Sonnenrelchste Lage der Südschwelz. Verpfle- 
gung uneingeschränkt, Arzt: Dr. Kornmann. 


St. oritz Savoy - Hotel vornehmsten 


Ranges in herrlicher Südlage. 


vorzügliche 
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VORMALS GEBRÜDER TTOEWER 
JE TEN 


EIGENE VERKAUFS-FILIALEN In BERLIN, HAMBURG u 
Vertretungen an fast allen ııräßeren Plätzen. 
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Moment-Ultrarapid- u. farbenempfindliche Viridin-Platten für die Landschafts- u. Portrát-Photographi: 


Schleussner- 


photo-Platten Her 


Lieferung durch alle 
Photo-Händler 


photo- Papiere 
photo- Chemikalien 
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Dr. 6. Schleussner Aktiengesellschaft, Frankfurt a. M. 68 


Zweigwerk für photographische Papiere: Berlin - Friedenau 368, Bennigsenstraße 
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Bromsilber-, Celloidin-, Aristo-, 


Se d : l. Teil: Das negative Bild | Preis 1 Mark * Belichtungs-Ermittler-„Diskus“ 
Schleussner -Fhotohilfsbuch 2, Teil: Das positive Bild | jeder Teil * * Preis I. Mark 


Zeichnung von Margold, Darmstadt 
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ei aber er leuchtet. Er 


E mur leuchtet e 
amumbegten Lagern 


(t über den 


Das ſchönſte 


pera Mosa ſchwelgt mal wieder in Ge⸗ Pr 


Botſchaft der cet lee Béi ) E En unb andere mehr gie 
Sie klingt noch immer ein bißchen febr. gedämpft, ingebliche werden zahlen müſſen, 
dieje Botſchaft, natürlich. Aber fie klingt doch wieder, unſere Krä ir — der Frieden, ber 

Überhaupt, wenn man zurückdenkt, und bas ift sinkt, nach fo viel unerhörten Opfern foll es 
immer gut, darf man ſchon eine leichte Beſſerung uns letztes, Wr bitterſtes auch nicht an⸗ 
verbuchen. Wie war's denn 1917? Zumindeſt noch 
recht trübe. Das „Friede auf Erden!“ war ein ſchö⸗ 
ner Traum, und die Parole, die uns alle bannte, 
hieß unentwegt: Krieg, Krieg! Und Kriegesnot. Nur ge Sch 
n Bäumchen yn wir mok u$. zun WG unb zs ig, bie 1 
> paar magere Lichtlein dar "UN 4 ber T ta d 

ech enug, mußte bas übrige du. 5 déin ër Mj N 

eihnachten gehört, das Ha EI E Aft doch alle 
recht “trübe, Dann kam der ſchlimme Winter 1918. die ber I 
Der Krieg war aus, erſtickt in Umſturz und blutiger ü [t 
Revolte, bie höhnend ein taufendjähriges Reich yr 
trümmerten, Dunkel laftete die Zukunft, und in ſpärli 
Klang ber Weihnachtsglocken mengte fid) Maſchinen: Schokolade 
yes Unzählige Augen verſchleierten RG, Re 
nun? Tafel die c 

Die Tränen ſind getrocknet, ſchon hat die Zen die ^ ürfor iche 
klaffendſten Wunden geheilt. Die übermü en Ei ieger eingepökelt, 
quüfen uns nod), gewiß, aber langjam, lar | 
bei uns doch wieder bergauf. ! 
Trümmern fid, in die wir ſelbſt 
unſerer Vergangenheit gen te, 
die bas neue tragen follen. Pr cht | 
aus dunklen Himmeln der von Bethlehem, 
ben wir uns [don A SE, . ferne 


be genug, auch diesmal noch, 
iſchwelt bog 0 a der 


E 
deriſch wütete. 


AP n 


PLAN VIAL NI») & 6) $, — fe 
o LININ 728: OR TR IT AS (KN Je A 
n 15 Hentsch Welhnocht ^ 14 A dë 
UN Uon Wilhelm Sduffen. — ATA USES a UE o 
© liebes Glück von rinit, o Kluft! Die Toten blicken trdenwörte, „„ 
Der Herd ift tot. Aus ſchmalem Brett den Sieg der Siege im Geficht, KEANE A 
erwärhft der Baum im Kerzenduft, von einem Stern, den unfer Sa? GO, 
beitrahit den Raum und unſer Bett. von Anfang trinkt als Gottes Licht. | 
Der Himmel hebt ſich ſtarr und rein Jent tragen an den Tannenbaum 
empor in eine blaue Dacht, wie wir in unfrer Schmerzenlalt 


es halten ftill bei Mondenſchein die Millionen ihren Traum, 
und Sternenglanz die Engel Watt. der Friede heißt und gute Rait. 


So möge denn bei Glockenklang, 
trotz allem, was uns geſtern ſchwand, 
durch Dacht erſchallen unfer Sang 
vom Gotteskind, vom Uaterland. 


/ , d 
NES ^ 
NN \ MANAS 1 
DEIN 2 
— e 


N N 
NN SCH N > SE 
y, 


K- 0 gogle 4 Fo 


Geite 1408 2 


^ 


Der 


Es iſt eine alte Gepflogenheit, daß jede Beit- 
ſchrift oder Zeitung anläßlich des Weihnachts: 
feſtes zu ihren Leſern über die Bedeutung un⸗ 
ſeres größten Feſtes ſpricht oder ſprechen läßt. 
Dieſe ſchöne Gewo nheit geht über die übliche 
Verpflichtung der Schriftleitungen, Neuigkeiten 
und Rückblicke auf das Geweſene zu geben, das 
uns den Gang der Menſchheitsentwicklu 
hellt, weit hinaus: Das Weihnachtsf iſt weder 
, alt" nod) „neu“, es ift ein Geelenfejt und als 
ſolches ewig, wie die Seelen der Menſchen auch 
in Ewigkeit, das iſt eben das Wort, mit dem 
wir ſterblichen Menſchen das bezeichnen, was im⸗ 
mer wiederkehrt, was daher nicht verſchwindet, 
ſoweit wir zu ſehen vermögen, leiden und hoffen 
und kämpfen. 


Die Weihnacht iſt ein Ruhepunkt im ſchweren 


Daſein, d, mir nad). Geboten, bie über uns 
Jb ber n haben, 
JVE uns ben Rem, A e Wichtigſte 2 Seins, das 

I wir nicht um des Erwerbes willen von Gut und 
Geld erhielten und erhalten, das letzten Endes 
ſtets durchſtritten wird, um ſich von der Wiege 
zum Grabe zu läutern, ui um die⸗Ruhe des Herzens 
zu erreichen, die das Kind von der Geburt an 
in ſich trägt, die ihm die Härte des Lebens. 
kampfes, der Streit der Meinungen re 
wieder erreicht zu haben, des Alters höchſter 
winn und Sinn iſt, das Ziel jedes Menſchen⸗ 
lebens. „Es ſei denn, daß ihr euch umkehret und 
werdet wie die Kinder, ſo werdet ihr nicht ins 
Himmelreich kommen.“ 

Weihnachten iſt das Feſt der Kindlichkeit in 
uns. Seien wir aufrichtig: wir ſind und bleiben 
alle ſtets Kinder. Erfährt es nicht der Mann, 
das Wort wird ſehr äußerlich oft als tiefer Ge— 
genſatz zum kindlichen Weſen gebraucht, als 
Gymnaſiaſt, daß er trotz ber „Sie“⸗-Anſprache 
das gleiche Kind blieb, wie er es vordem war, 
als er noch von jedermann mit dem ſchönen Worte 
„du“ angeſprochen wurde, mürgt bem Neunzehn- 
jährigen, dem Studenten, dem „akademiſchen 
Bürger“ nicht das gleiche innere Weinen die 
Kehle, wenn er des Lebens Ernſt erfährt, wenn 
ſich ihm die ungeahnte Schwere des menſchlichen 
Zuſammenlebens zu entſchleiern beginnt, mag er 
auch noch ſo ſehr ſeine innere Bangigkeit unter 
im Grunde wieder kindlichen Masken zu ver— 
bergen ſuchen? Und wie kindlich rein iſt der 
„reife“ Mann im Zuſtande ſeiner erſten Liebe? 
Mit welcher Überraſchung erkennt der junge 
Vater ſich und ſein Fühlen und Denken im 
eigenen Kinde wieder, dem er ſich, ſolange er 


achten zeigt 
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Auf ſaſtz 


von Molv. 


machte als er dis Fertigſtudierter in den — 
tiſchen Beruf eintrat und entdeckte, daß er doch 
noch der gleiche ewig Unfertige ſei, der ſtets 
gezwungen iſt, das Lernen immer wieder neu 
zu beginnen; dieſes Immerwiedererkennen des 
angeborenen Kernes und deſſen ſtets unverän— 
derte Hilfloſigkeit und deſſen Segen des Ge— 


Aus der Kenntnis er dau⸗ 


mütes ijt der Menſchheit Schwierigkeit und Lie- 
benswertigkeit: 
ernden Jugend in uns ſprießt die richtige Er: 


ziehung der uns folgenden Generation, das rück— 
wirkende Verſtehen für die Handlungen unſerer 
Eltern, daraus keimt die richtige Lebensführung, 
die das Sein unſeres irdiſchen Wandels als vor— 
überhuſchendes Zeitteilchen der Unendlichkeit 
nimmt, in dem unſer Haar wohl bleicht, in dem 
wir zu den Würden und Bürden einſt ſcheu be- 


trachteter, uns unerreichbar gedünkt habender 
öffentlicher Stellungen aufſteigen können, das 
uns zu Vätern, Schwiegervätern 


und Groß: 
vätern macht, das wir als zittrige Greiſe und 
Greiſinnen mit dem gleichen ewig hoffenden und 
ewig enttäuſchten Kinderherzen verlaſſen, mit 
dem wir in es eintraten. 

Alles dieſes, was zumeiſt nur in nicht zuge— 
gegebenem Dämmerzuſtand in uns ruht, ſteigt 
in der Zeit der Heiligen Nacht, im Hingeſtoßen— 


ſein zu den Erinnerungen an unſere Kindheit 
ins Licht der Klarheit. 
um die Weihnachtzeit geheimnisvolles Herz— 
gepoche in ſich, es iſt die uralte, ewige Sehnſucht 


Groß und klein fühlt 


der Menſchheit nach Glück, Ruhe, Freude und 
Licht, nach engem Zuſammenſchluß in Liebe. 


Kinder waren wir, Kinder bleiben wir immer im 


tiefſten Grunde unſeres Selbſt. Wenn der Duft 
der Weihnachtstanne die Räume unſeres Heims 
geheimnisvoll durchſtreicht, dann lächelt alt und 
jung, dann wird allüberall in Heimlichkeit ge— 
arbeitet und gewerkt; hoher Wellengang er- 
wartungsvoller Freude, Selbſterwartung und 
die Wonne, ſeinen liebſten Nächſten beſcheren, 
einige ihrer Wünſche erfüllen zu können, iei 
die Luft von Alltagskümmerniſſen; im is 
Haufe wird gebacken unb geſpart, um eit 
mit allen möglichen Genüſſen der ele und 
des Magens begehen zu können. Allem dieſem 
wohnt tiefe Bedeutung inne. 

Wie die große Weihnachtsſcheuerei, das äußer— 
liche Reinemachen, in dieſen Tagen als Not— 
wendigteit von höherem Werte als ſonſt empfun— 
den wird, als würdige Vorbereitung, ſo durch— 
ſtrahlt auch die Tage vor dem Feſte das Geheim— 
nis des Chriſtkindes, an das jeder in dieſer Zeit 


E tbeoretijd) ſprach, bevor es geboren und Menſch des Segens glauben will, unfer Sein. Wir 
E: geworden war, überlegen gefühlt hatte; es ijt Alten find ja glaubenswilliger als die Kin— 
die gleiche bitterſüße —— bie er an fid) der, bie nod) jtreben, hinter das Geheimnis zu 
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kommen, wir anderen willen bereits, daß fid) ber 
Menſch Wunder und Märchen erfinden muß, 
will er beglüdt fein, wir laffen uns die Legende 
nicht rauben, auch nicht durch uns ſelbſt, daß 
das Chriſtkind allabendlich vor den Fenſtern 
flattert, daß es die Weihnachtzettel mit den 
Wünſchen, die wir vors Fenſter im Angeſicht der 
ewigen Sterne legten, abholt, daß es das Chriſt⸗ 
kind und nicht das Warenhaus iſt, das unſere 
Wünſche erfüllt. Wir leugnen, ſolange es geht, 
daß wir kaufen und bezahlen; das Geld, ſonſt 
der ekelhafte Herr über ſo viele unſerer Hand⸗ 
lungen, wird gewiſſermaßen ausgeſchaltet, das 
Wunder ſoll wirken und weben, wir wollen es, 
und es wirkt und ſchafft darum; als Erſtes 
und Wichtigſtes das, daß wir ſcheinbar ſo nüch⸗ 
tern gewordene Menſchen urplötzlich alle das 
Wunder wieder erleben wollen und können. 
Wir Zerklüftete ſind ſo in der Weihnachtzeit 
Selbſtbeglücker und Selbſtbelohner, ſichtbarer 
und aufſchlußreicher als ſonſt, da wir ja auch 
nur allen Segen aus uns ſelbſt, durch unſer 
Handeln erreichen. Wenn uns der. Jubel der 
Kinder umklingt, wenn wir ihre ſtrahlenden 
Augen ſehen, wenn uns die dankbaren Körper⸗ 
chen an der Bruſt liegen, wenn uns die Armchen 
umhalſen und die Worte im Glücke ftammeln, 
dann weitet ſich unſere Bruſt, wir ſehen über 
Raum und Zeit die Schönheit des Lebens, die 
wir ſonſt ſo ſelten erkennen, weil ſie mit ſo viel 


leinlichkeit und Sorge verſtellt ift, mit Kleinlich⸗ 


keit, die wir ſonſt zu ſchwer und zu ernſt nehmen. 
Wir ſehen und erleben unſere eigene, zeitlich und 
öffentlich vergangene Kindheit, wir ſind dann 


völlig eins mit unſeren Kindern, wie wir es 


immer wären und ſein ſollten, wenn wir nur 
mehr Zeit hätten, deren Freude wir als die 
weitergegebene Kraft unſerer Jugend erleben, 
als noch vorhandene Reinheit in uns, die ſich 
bloß in ihrem Ausdruck veränderte, die unſeren 
Eltern, mag uns Tod und Eigenentwicklung noch 
ſo ſehr ſcheinbar von ihnen entfernt haben, die 
gleiche Dankbarkeit und Seligkeit entgegentrug, 
wie ſie uns jetzt von unſeren Kindern wider⸗ 
fährt, wie ſie dieſen von ihren Kindern im raſch 
fließenden Zeitenlauf dargebracht werden wird. 

Das größte Feſt des Menſchenherzens iſt 
Weihnachten, ein wahrhaft chriſtliches Einsſein 
aller Menſchen auf Erden, die guten Willens 
ſind, und welcher Menſch, auch der aus Ver⸗ 
irrung härteſte, wollte nicht guten Willens ſein, 
da dies doch die einzige Möglichkeit dauernder 
Seelenruhe iſt? Man muß den Menſchen nur 
dazu erziehen! Erziehen durch das eigene Bei⸗ 
ſpiel, durch eigenes unbekümmertes Gutſein, das 
em anderen Mut macht, auch aus fid) heraus: 
zugehen, ſich im eigenen Weſen des Gutſeins, 
des Liebenwollens zu finden. 

Dieſes befreiende Zueinanderfinden, die Mög⸗ 
lichkeit dazu zeigt uns die Stimmung des Weih⸗ 
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nachtsfeftes in unjerem Haufe. Erfüllt wird in 
der heiligen Nacht das Feſt, dem unſere ge- 
heimſte Sehnſucht zuſtrebt, die deutſche Sehn⸗ 
ſucht: Die Erde ſoll „vollkommen“ fein! Diele; 
Wunder vermögen wir am heiligen Abend zu 
erfüllen. In den Weihnachtſtunden ruhen auf 
der Erde, durch den einheitlichen Willen, durch 
die Gabe unſerer gleichen Seelen, wie auf höch⸗ 
ſten Befehl, Kampf und Streit; dem Germanen 
iſt die weihevolle Nacht von jeher die Zeit der 
völligen Einigung geweſen, im Zeichen der gna⸗ 
denſpendenden Chriſtnacht waren die deutſchen 
Stämme, ſo verſchieden ſie ſich auch ſonſt empfin⸗ 
den mögen, um die deutſche Vielfalt uns und den 
anderen Menſchen zu ſchenken, ſtets ein einiges 
großes Volk. | 

Wie in den Familien Friede und Eintracht 
am Weihnachtsabend herrſchen, ſo ſoll auch in 
der Geſamtheit unſeres Volkes, in allen Klaſſen 
und Schichten wenigſtens an dieſem Tage zwi⸗ 
ſchen allen die Liebe und das gegenſeitige Ver⸗ 
ſtehen Brücken ſchlagen, als Wahrzeichen dafür, 
daß die Liebe die Möglichkeit gibt, daß ſich ein 
Volk gegenſeitig verſteht, daß nur aus ſolcher 


nationaler und ſozialer Einigung, in ber ſich 
„ die fo | 


jeder räich 
der Geſamthet „ e mne 
pei erfebnie IRD Y wee ` nötige 
gung a p unb damit 


und doch auf die anderen, 


auf Erden erreichbar ift. =- 4 ST 


Für bie Chriſtnacht und das Chriftseft 3 


durch unſeren Willen bie Verſuchungen der dun: 
keln Triebe, die wir hölliſch nennen, ihre ent⸗ 


ſetzliche Macht ein, unſere Augen wenden fih € 
ab von ihnen, ſie ſehen einwärts in das reiche 
Leben unſeres Ichs, in dem fid) das ganze Chaos d 


des Daſeins vorfindet, wie durch einen magiſchen 


Hohlſpiegel geſammelt, plötzlich geordnet unb 28: 


Ginis 
c8 ein wahrhaft 
menſchliches Daſein ohne Haß und Egoismus 


beherrſcht vom Allerhöchſten, das der einzelne 7 


und die Geſamtheit haben, 
und erhabenſten Gefühl, dem Gefühle der all⸗ 


gemeinen Menſchenliebe. Faft ungläubig taſtet 


der verwunderte Blick aus der Tiefe ins Gegen⸗ 
wärtige zurück und empor, er findet in der Glück⸗ 
ſtimmung der Seinen die Beſtätigung: Ja, Liebe 
iit möglich, fie ift das einzige Band, bas uns 
mit dem Himmel verbindet, wir ſind fähig, uns 
über den Alltag, über Haß und Neid, über Gier 
und kurzſichtige Brutalität zu erheben, wir müſ⸗ 
ſen nicht den teufliſchen Sendboten und der Ver⸗ 
zweiflung dauernd ausgeliefert ſein, ſie ſind nur 
mächtig über uns, ſolange wir ſie Tyrann ſein 


laſſen, ſolange wir die Siegerkraft des Geiſtes 
nicht in uns erkennen, der über alles herrſcht, 


dem nichts auf die Dauer zu widerſtehen ver⸗ 
mag, weil der Geiſt unſterblich, allgegenwärtig 
und allmächtig iſt, der Herr iſt über den Tod. 
Von unſeren in der Erde ruhenden Vorfahren, 
die Weihnachten in Glück und Unglück, in Hunger 


vom erhebendſten 
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und Not mie wir kannten und feierten, pont 
fid) durch Delle und dunkle Tage ein Einsſein zu 
uns und in die Zukunft: Die dauernde Unbe⸗ 
ſieglichkeit unſeres innerſten Weſens, unſerer 
ſeeliſchen Kraft, die wir ererbten, die wir weiter: 
vererben und weitervererben mii en, parit bas 
Licht in ber Finſternis ſcheint. m 

In ber weihevollen Weihnachtsnacht find wir 
durch Erinnerungen verbunden u feren teuren 
Toten näher als je, das alte Julfeſt der Ger⸗ 


der Abgeſchiedenen, die in biefen Tagen 
Erde, zum ſichtbaren Leben ee die 
uns in dieſen Tagen ſtumm bered: mahnen, daß 
nichts Wertvolles ſtirbt, daß wir die Sitten der 
Väter erhalten, bewahren und weiterführen müſ⸗ 
ſen, daß ſich im Leben alles wende 
Sonne auch in dieſen kurzen und kalten Tagen 
der Selbſteinkehr fih wieder der Erde zuzu- 
wenden beginnt, um den neuen Frühling purae 
bereiten: ` e e Sé 3 

Ein Feſt der w ieder 1 Hoffnung 
ift die Weihmachtgeit, in der unfer Gefüblsquell 
am fühlbarſten ſprudelt,! die unverſiegbare Quelle 
aufrechten Seins, aus der un ere ehrwürdigen 
Volkslieder und unſere 5 al 


M 


die Gewißheit ſchöpfen, daß P a > als Ziel 
der Sinn bes Kampfes ur ums Daſeir im ift, daß wir 
daher verpflichtet ſind, de Aan P für die Er⸗ 


haltung unſeres Menſchentums zu führen, bis 

ſich der Friede der heiligen Weihnachtzeit über 
alle Tage des Jahres verbreitet, bis das Leben 
zum Dauerfeſte für alle Menſchen geworden it. 
Warum dieſer Kampf um bas Höchſte fo hart 
iſt, wann er endlich zu Ende geführt ſein wird, 
wann endlich das Morgenrot dauernden Frie— 
dens auf Erden herrſchen wird, die Beantwor⸗ 
tung dieſer ſchmerzlichen Fragen ins Rätſel über 
uns entzieht ſich unſerem endlichen Urteile, wir 
wijfen nur dieſes: Das Chriſtfeſt ijf der Be- 
weis, daß unſere Sehnſucht erfüllt werden kann, 


I S 


Das alte Gutshaus mit dem großen Obſtgarten 
liegt weit von der Landſtraße zurück, halb ver— 
borgen hinter Taxuswänden und Tannen; die 
Stirnſeite blickt nach dem See. Um das ganze 
Beſitztum liegt Stille und Abgeſchloſſenheit, der 
Sommer freilich durchbricht dieſen Ring mit man— 
chem feſtlichen Tage. Aber im Winter finden 
nur bei Jagden Gäſte den Weg zu dem ver— 
ſchneiten Haufe. Der Krieg und die ihm folgen: 
den Monate der Unruhe vertieften die Einſam— 
keit noch. Die Hausfrau und ihre drei Töchter 
führten bis zu dieſer Zeit ein umhegtes Daſein: 
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wenn wir nur wollen; es iſt des Chriſtfeſtes er— 
habener Sinn, daß wir in ſeiner Feier erkennen: 
Das Ziel zu erreichen iſt ſo ſchön, daß kein Opfer 
für das endliche allgemeine Liebenkönnen und 
Wollen zu hoch iſt! 

In ſeinem Anſtreben für das kommende neue 
Jahr liegt der Weihnacht Mahnung, die uns für 
wenige Stunden wahrhaft erlöſt zeigt, die uns 
treibt, die Kreuzigung durch neu einſetzende 


Blindheit und Blickenge auf das geringſte Maß 
manen war urſprünglich ein Feſt der Seelen zu beſchränken, mit aller Kraft dafür zu ſorgen, 
zur daß wir lebendigen Toten uns durch die uns 


innewohnende Seelenkraft ſelbſt erlöſen und zu 
gemeinſamer Arbeit einen. Det Lichterbaum 
hat fid) aus bein: Iden Zeiten auf uns vererbt, 
aus Zeiten, in denen ^ud) bie Menſchen auf ihre 
Art und gemäß ihrer Entwicklungſtufe und 
Weltbetrachtung das Hohe "ber und in den 
Dingen ſuchten und verehrten, nichts anderes 
tun wir in der Einheit alles Seins: Eins 
ſind die Gläubigen und Atheiſten, die Nationalen 


und Internationalen und wie die tün: lichen 


Trennungen bes Menſchengeſchlechtes alle hei— 
ßen, die nur die verſchiedenen Wege bezeichnen, 
auf denen der Menſch aufwärts jtrebt und ab— 
wärts irrt im ſuchenden Spiralengange ſeines 
Taſtens nach dem endlichen Geburtstage des 
Endgültigen, Hellen, ſei es nun Chriſtus, Him— 
mel, Wiſſen, Freiheit, Macht und Ehre oder 
Sonne und Urkraft genannt, es iſt der Drang 
zum Lichte, der ſich in den Flämmchen des Weih— 
nachtsbaumes und in unſern Herzen entzündet. 

Feiert die Weihnacht im Gefühle der großen 


Liebe, die uns alle erfüllt, ſeid gut und verſöhn— 


lich miteinander und hofft! Wir haben die Be— 
rechtigung und die Verpflichtung dazu in uns, 
dazu erhielten wir unſere unſterbliche Seelen. 
Das iſt des Daſeins Sinn, den uns die Weih— 
nachtzeit entſchleiert. Erlebet die deutſche Weih— 
nacht in aller Tiefe und Wunderkraft, ſie iſt ein 
Beſitz, den uns niemand rauben kann! 


X 


„Zietlich T des Vogels Tritt im Schnee, 


Weihnachtſkizze von Hedwig Forſtreuter. 


etwas Oberaufſicht in der Küche, Näherei und 
Geſelligkeit füllten die Zeit. Vor den Leiſtungen 
der Männer erwachte Ehrgeiz in ihnen. 

„Laßt uns Vater überraſchen!“ gab die Haus— 
frau als Loſungswort aus. In einem Anfluge 
mädchenhafter Laune drehte ſie das große Feld— 
bild des Gatten auf ihrem Tiſche nach der 
Wand zu, als fie fid) zu ihrem erſten Wirtſchafts— 
gange rüſtete. Feſte Stiefel, kurzer Rock, eine 
Windmütze. Die Töchter fanden die Mutter in 
dieſem Anzuge jungenhaft geſchmeidig. 

„Über euch beraten wir heute abend. Denkt 
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nicht, daß ich alle Arbeit für mich allein haben 
will.“ Die Frau winkte ſchon dem Inſpektor, als 
ſie ſo ſprach, und ließ die Mädchen in lachender 
Verwirrung zurück. 

Abends hörten ſie, daß der Garten ihrer Pflege 
unterſtellt würde. Den alten Obergärtner nahm 
der Krieg zwar nicht fort, aber Arbeitsburſchen 
fehlten ſchon ſeit Wochen. 

„Wir werden harte braune Hände bekommen“, 
ſchmollte die Jüngſte kleinlaut und ſah auf ihre 
feinen ſpitzen Finger. Die Mutter blickte un⸗ 
willig auf; ihre Augen glänzten in einem harten 
Blau, als ſie daran erinnerte, daß in dieſer Zeit 
nur der Arbeitende ein Recht an das Leben habe. 

Die neue Tätigkeit begann. Erſte Mühen 
kamen mit ihrer Entmutigung, körperlicher Er⸗ 
mattung und der Eintönigkeit gleichlaufender 
Tage. Müde und ſchweigſam ſaßen die Frauen 
abends um den Eßtiſch, der Flügel blieb un⸗ 
berührt, und die neuen Bücher aus der Stadt 
verſtaubten in den Schränken. „Nächſtens wird 
es uns vor Müdigkeit einerlei ſein, wie wir aus⸗ 
ſehen“, warf die zweite Tochter einmal hin, als 
ihr beim Schlafengehen ein abgeſpanntes Geſicht 
mit verwirrten Haaren aus dem Spiegel ent- 
gegenſah. Die Alteſte, die wegen ihrer Zierlich⸗ 
keit bei den großen blonden Geſchwiſtern die 
Amſel hieß, lachte in ihre Kiſſen. 

„Bis jetzt, finde ich, hat es damit bei dir noch 
keine Gefahr.“ Sie bog ſchnell den Kopf zurück, 
um ſcherzhaften Schlägen auszuweichen. Aber 
die Blonde behielt doch recht. ! 

Nach einem Jahr foler Arbeit fand ber Haus- 

herr bei feinem Urlaub Frau und Töchter um 
vieles verändert. Ihre Stimmen klangen lauter 
als früher, ſie gingen ſchnell und mit feſten 
Schritten. Schlanker ſchienen ſie und doch auch 
kräftiger. 

Der Mann ſchüttelte in den erſten Tagen heim⸗ 
lich den Kopf über dieſe neuen Launen. Aber 
als er ſich auf dem Gute umſah, mit dem In⸗ 
ſpektor ſprach und den freudigen Gehorſam der 
Leute beobachtete, hielt er alle Neckereien zurück. 
Aber auch jedes Lob. Er blickte gern in die ge⸗ 
bräunten Geſichter, freute ſich an den blanken 
Augen, der kameradſchaftlichen Art, in der ſich die 
Töchter zu ihm ſetzten, aber er gab dieſer Be⸗ 
friedigung nur in einer größeren Mitteilſamkeit 
Ausdruck, nie in deutlichen Worten. 

Als er wieder hinausging, geſtanden die Töch⸗ 
ter der Mutter, daß ſie den Vater verjüngt fän⸗ 
den und ritterlicher als früher. 

„Er war ſehr gut zu uns, behandelte uns ganz 
als gleichgeſtellt. Nur unſere Arbeit lobte er kein 
einziges Mal. — Wir müſſen noch viel mehr 
leiſten.“ 

Und ſie gingen von neuem ans Werk, ſäten 
Gemüſe und Blumen, halfen die Obſtbäume be⸗ 
ſchneiden, ſahen nach dem jungen Geflügel im 
Hofe und gönnten ſich keine Ruhe. 

Das Jahr neigte fih. Die Schweſtern bere, 
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teten alles für ben Winter vor, legten ein, um- 
wickelten bie Roſenſtöcke, trockneten Nüffe — da 
tam eine Nachricht, bie dem frohen Arbeiten auf 
lange ein Ende ſetzte. Der Vater fiel. Schon 
ehe die Botſchaft eintraf, kränkelte die Hausfrau 
an einer unbeſtimmten inneren Erregung. Jetzt 
brach ſie zuſammen und erholte ſich nur lang⸗ 
ſam unter den pflegenden Händen der Töchter. 
Zu Weihnachten ſah ſie mit ſtillen Augen in den 
Lichtglanz vor ihres Gatten Bild. Aber im 
Frühling griff ſie wieder zu den Wirtſchafts⸗ 
büchern, und das alte Leben begann. Nur daß 
ſelten mehr ein Beſucher in das ſtille Haus kam. 
Im erſten Jahre trieb die Neugier noch manchen 
herbei, denn ſeit dem Arbeitsentſchluß der Frau 
gingen allerlei Geſchichten über ſie umher. Wohl 
vertraten auch die Gutsherrinnen der Umgegend 
ihre Männer, aber nicht mit ſo eiſerner Anſpan⸗ 
nung. Man vermutete ſeltſame Wandlungen 
hinter dieſem harten Leben, erzählte von einem 
Gelöbnis der Töchter, n ls zu heiraten, um 
nicht, gleich ihrer 1 Schmerz des Ver⸗ 
luftes zu erfahren. Mußerlich ſollten fie diefe 


Geſinnung durch ein amazonenhaftes Weſen be⸗ 


kunden, bei ihrer Tätigkeit Männerkleider tra⸗ 
gen und voll Härte gegen ſich ſelbſt bei jedem 
Wetter an der Arbeit zu finden fein. 

Dieſe Gerüchte wünſchten die Beſucher ſelbſt 
nachzuprüfen, fanden aber wenig, was [oldje 
Übertreibungen beſtätigte. Doch fühlten 
ſie nach der erſten Viertelſtunde des Neuigkeiten⸗ 
austauſches, daß niemand Zeit für ſie hatte. 
So fuhren immer ſeltener fremde Wagen an der 
großen Sandſteintreppe vor. 

Den Frauen kam dieſe Stille recht. 
Verluſt des einen, für deſſen Anerkennung ſie 
ſchafften, ſchloſſen ſie ſich vor der Welt ab. Sie 


trugen tagaus, tagein dieſelben Arbeitskleider, 


die ſeit Jahren nicht mehr erneuert waren. 


Zuweilen zuckte in den Mädchen eine Frage 


auf, ein dumpfes Staunen: „Soll dies immer 
ſo fortgehen? Arbeit Jahr um Jahr ohne eine 
andere Unterbrechung als Schlaf und Speiſe?“ 

Sie blieben abends lange wach und flüſterten 
miteinander. Der reife Duft des Gartens, den 
ſie im Sonnenbrande den ganzen Tag lang 
ſpürten, hing noch in ihren Haaren und an ihrer 
Haut. Sie fühlten Sehnſucht und ſprachen vom 
Vater, aber ſie wußten wohl, daß noch ein an⸗ 
derer Schmerz in ihnen klagte, eine uneingeſtan⸗ 
dene fremde Qual. 

Der Sommer entblätterte die Blumen, ſteckte 
ſich rote Beeren um die Stirn, verhüllte die 
Fernen mit blauen Schleiern. Wie die Tage 
kürzer wurden, ging auch Deutſchlands Kraft zu 
Ende, das Gewitter des Aufſtandes zog näher 
und entlud ſich, Schüſſe umkrachten das einſame 
Haus, Knechte zogen mit Forderungen zu der 
Frau. — 

Alle unbeſtimmte Sehnfucht ſchwieg vor ſol⸗ 
chen Erſchütterungen. 
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Als ber Winter Garten und Felder tief zu- 

deckte, kam die Abteilung einer Wachtmannſchaft 
ins Dorf. Der junge Offizier, der ſie befehligte, 
ſprach im Gutshauſe vor. Er hatte im Regiment 
des Hausherrn gekämpft, ſo nahm die Witwe 
den Befucher an. In ihrem dunklen abgetrage- 
nen Kleide trat ſie ihm entgegen, abgemagert, 
mit Gramfalten. Bald nach ihr traten die Töch⸗ 
ter ein, auch ſie faſt ärmlich angezogen, aber 
mit hellen, ſchönen Geſichtern. Ein ſeltſam be⸗ 
zwingender Ernſt waltete über dieſen Frauen⸗ 
geſtalten. Der Offizier vermochte nichts von den 
Höflichkeitswendungen vorzubringen, die den 
Anfang eines Geſpräches erleichtern. Diele 
Mädchen entſtammten derſelben Geſellſchafts⸗ 
klaſſe wie er, aber ſie ſchienen ihm reifer und 
in einer ganz anderen Art vornehm als alle 
Standesgenoſſinnen. 
Warum kleideten ſich die Frauen nur ſo acht⸗ 
los? Aus Armut wohl kaum. Das Gut trug 
den Namen einer Muſterwirtſchaft, und im 
Hauſe zeigten ſich überall ſolide Wohlhabenheit 
und ſicherer Geſchmack. 

Er fühlte ſich gefeſſelt und nahm doch ſchnell 
Abſchied, weil die hin und wider ſchweifenden 
Gedanken ihn zu keiner klaren Antwort kommen 
ließen. Beim Aufbruch aunpfanb er noch, daß 
die älteſte Tochter i Mus tiefen dunklen Augen 
anfab, ‚vor genen ud Gefübl einer ieb- 
koſung überkam. 

Sein. Beſuch weckte in den Mädchen alle flat⸗ 
ternden Gedanken des Sommers. Sie ſchwiegen 
babon voreinander, aber die lange zurückge⸗ 


drängte Lebensſehnſucht brach auf andere Weiſe 


ans Licht. Sie ſummten bei ihrer Näharbeit und 
liefen ſingend über die Korridore, ſprachen im 
Stalle ſchmeichelnd mit den Kühen und ſahen 
gebannt in den rofigen Winterhimmel, der die 
Schneelandſchaft am frühen Nachmittag mit 
ahnender Helle füllte. 

Abends ſchlich die Jüngſte zum Flügel und 
ſchlug zaghaft ein paar Töne an. Die Mutter 
fuhr erſchrocken auf, aber als ſie die glänzenden 
Augen der Töchter ſah, hielt ſie ihr Verbot zu⸗ 
rück und lehnte ſich tief in den Seſſel. Was 
überkam die Kinder? Hatten ſie den Vater ſchon 
vergeſſen? Wollten ſie fröhlich ſein in einer 
Zeit, die ganz erfüllt ſchien mit Bitternis und 
Trauer? Ihre Empörung wallte heftig auf. 
Außerlich blieb ſie ruhig und prüfte die Geſichter 
der Mädchen. Sie waren jung geblieben bei 
aller Arbeit. Aber die Ültefte zählte doch ſchon 
ſiebenundzwanzig Jahre, Wenn auch niemand 
ſie der Amſel glaubte. Und die Kleine, die noch 
ein Backfiſch war, als der Vater auszog, ſah nun 
wie ein junges Weib in die Welt. 

Schuldgefühl ſtieg in der Mutter auf. Hielt 
ſie die Töchter hier in der Stille gefangen, um 
ihre Jugend verblühen zu ſehen? — Unruhig 
und zwieſpältig in ihren Gefühlen wie ſeit Jah⸗ 
ren nicht, ließ ſie die Singenden allein. 
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Ein neues Weſen zog nun durch das Haus. 


Die frühere Eintönigkeit ſchien nicht zerſtört, 


aber bei Mutter und Kindern zeigte ſich ein 
Hang zur Einſamkeit. Jeder ſchien mit ſeinen 
Gedanken am glücklichſten. Unruhe der Träume 
lebte in den Frauen. 

Die Mutter plante eine gemeinſame Reiſe, 
verwarf ſie dann wieder und beſchloß, junge 
Leute ins Haus zu ziehen, verſchob jedoch die 
einleitenden Schritte von einem Tage zum an⸗ 
deren. Während ſie ſo ſinnend in ihrem Zimmer 
ſaß, ordnete eine der Töchter die verſtaubten 
Noten am Flügel und ſuchte mit ungelenk ge⸗ 
wordenen Fingern vertraute Töne zuſammen. 

Die Jüngſte verſuchte eine neue Haartracht 
und ließ ſich geduldig von der Alteſten auslachen, 
die von allen die ruhigſte blieb, weder an ihrem 
Außeren zu ändern ſtrebte, noch längſt verlorene 
Künſte überhaupt wieder hervorkramte. Sie 
ſuchte, ſooft es anging, in den Park zu ent: 
kommen, ging mit kleinen, ſchnellen Schritten 
durch die verſchneiten Wege und traf am äuße⸗ 
ren Tore zweimal den jungen Offizier, der ſeine 
Leute vorüberführte. 

Dunkel errötend erwiderte ſie ſeinen Gruß, als 
müſſe er ahnen, wie ſeit ſeinem Eintritt in das 
Haus ihr ganzes Weſen rätſelhaft in Aufruhr 
ſtand. Er ſchonte ſie und blickte ſchnell fort. In 
dienſtfreien Stunden kreiſte er ſeitdem oft um 
den Park und fand am Seeufer eine kleine Furt, 
die um das Gitter verlief. So drang er in den 
fremden Garten, ſagte ſich herzklopfend, daß er 
mit dieſem Schritte das Vertrauen der Gutsfrau 
täuſchte, und hielt doch bei ſich hundert Entſchul⸗ 
digungen bereit. Wie er eilig vorwärts ſchritt, 
fielen ihm die Gerüchte ein, die um dieſes Be⸗ 
ſitztum ein Netz von Wahrheit und Lüge ſpannen. 
Die Mädchen ſollten hier in ihrer Jünglingstracht 
eigenhändig Bäume fällen und Holz zerfägen, 
man ſprach von ihrer Behendigkeit im Klettern 
und waghalſigen Sprüngen, alles aus einem 
überſpannten Gefühle der Kraft. 

Er jab fid) um, im tiefſten überzeugt, daß die 
Schweſtern nie ſolche Unweiblichkeiten begingen, 
fühlte er doch ihr linderndes Weſen hier tauſend⸗ 
fach um ſich. Jeder ſorgfältig angebundene 
Baum, jede ſchneebehängte Bank, vor der ſich 


ein Ausblick öffnete, jedes Gebüſch mahnte ihn 


an die jugendlichen Pflegerinnen. Er. dachte ihrer 
klaren, offenen Geſichter, die gar nichts Ama⸗ 
zonenhaftes aufwieſen, und fühlte, wie ihm das 
Blut raſcher durch die Adern ſchoß. Liebte er 
alle drei? Narrheit — 

Nun ging er ſchneller, ſah das Haus aus 
hohen Tannen leuchten und bog in einen tiefge⸗ 
legenen Pfad, um nicht von den Fenſtern ge- 
ſehen zu werden. In der Mitte des Weges bot 
ſich ein Aufblick nach der Terraſſe zu. Der 
Schauende bewunderte den freien Schwung der 
Treppen, den der Schnee nachzog, freute ſich 
an den kräftigen Umriſſen der Bäume gegen den 
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fahlen Winterhimmel und ſah dann mit ver⸗ 
ſagendem Herzſchlag eine Mädchengeſtalt vom 
Hauſe her kommen. 

Zartumriſſen ſtand ihre Silhouette über dem 
hellen Boden. Sie ſchien auf den See hinaus⸗ 
zublicken und ſchritt an den Rand der Terraſſe 
vor. Der Mann erkannte die dunkle, zierlichſte 
der Schweſtern, die er am Parktore gegrüßt 
hatte. Er ſpürte wieder jenen weichen Blick bei 
ſeinem ſchnellen Aufbruch im Zimmer ihrer 
Mutter. Und blieb regungslos ſtehen, wie ge⸗ 
halten von einer fremden Macht. 

Eine hochwipflige Tanne breitete die ſchnee⸗ 
beladenen Zweige über dem Mädchen aus mit 
jener ſanften, behütenden Gebärde, die an das 
Bild der heiligen Familie von Cranach mahnte. 

Jetzt bewegte fid) die feine Geſtalt, ging einige 
Schritte und begann, ſich ſacht zu drehen. Auf 
dem feſtgetretenen Schnee der Terraſſe zogen 
ihre Füße erſt zögernd, dann immer ſchneller 
rhythmiſche Kreiſe. Einmal ein ruckhaftes Inne⸗ 
halten, Kopfzurückwerfen und Muſtern der 
Fenſterreihen. Dann von neuem das leiſe 
träumeriſche Wiegen, als ſchläfere die Landſchaft 
mit ihrer tiefen Ruhe die Tänzerin ein. 

Meiſengezirp klingelt in den Büſchen, und 
nun ſtreicht, durch Niederfallenden Schnee er- 
ſchreckt, eine Amſel mit lautem Rufe auf, als 
wolle ſie in dem Mädchen, das ihren Namen 
trägt, die Schweſter grüßen. 

Angefeuert durch dieſen Vogellaut, dreht ſich 
die Einſame wilder, wirbelt eine ſchlanke, dunkle 
Spirale über den lichten Grund. 

Von ihrer Anmut angezogen, nähert ſich der 
Mann, wendet immer hingegebener den Blick 
empor. Sieht ihn die Tanzende oder überkommt 


ſie ein Schwindel? Sie gleitet nahe an den 
oberen Abſatz der Treppe, tritt fehl und ſtürzt. 
Ihr Schrei erſtickt in einem weiten Schreck, denn 
zwei Arme fangen ſie auf, ein beſorgtes Geſicht 
neigt ſich über ſie. 

Einen Augenblick ruht ſie mit geſchloſſenen 
Lidern an der Schulter des Mannes, fährt dann 
angſtvoll in die Höhe: „Verzeihen Sie!“ 

Ihre Arme befreien ſich, ſie tritt von ihm fort. 
um erblaſſend die Zähne zufammenzubeißen, 
der Fuß ſchmerzt vom Sturze. Mühſelig ſucht 
ſie die Stufen emporzuſteigen. Da fliegt der 
Offizier an ihre Seite. 

„Darf ich helfen?“ ö 

Sie blickt ihn an, als ſähe ſie erſt jetzt, wer vor 
ihr ſteht, und dann muß ſie unter allen Schmer⸗ 
zen lächeln. \ 

„Daß gerade Sie mich auffingen —“ 

Sie ſtockt, ihre Brauen bilden eine einzige ge⸗ 
rade Linie. 

„Stehen Sie ſchon lange hier?“ 

Er lieſt die Frage in den dunklen Augen. 
Nahe ſchimmern ſie vor ihm, braun, mit einem 
zitternden, dunklen Tropfen im Grunde, von ge⸗ 
bogenen Wimpern eingefaßt. Sein haſtender 
Blick ſieht auch den Mund, der faſt häßlich wirkt 
mit der zu kurzen Oberlippe. | 

Dann erft beſinnt er fid), daß er ja antworten 
muß. . 
Sie haben ben ober[ten Abja ber Terraffe er: 
reicht, ber Mann fieht an den Seiten im auf: 
geloderten Schnee die feinen Streifen, bie hier 
noch vor Minuten leichte Füße zogen. Er nimmt 
die Abſätze zuſammen. 

„Dürfte ich als Partner —?“ i 

Sie blitzt ihn an, wendet das Geſicht vor 
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aus Schickſalsverkettung und eigener Schuld geboren ward. Eine edle, hochbegabte Frau ſteht 
im Mittelpunkt der reichbewegten Handlung, ſie ſteht auch zwiſchen widerſtrebenden Pflichten, 
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feinem bittenden Ausdruck und geht weiter. Ein 
wenig ſchleppend, in trotzig zuſammengeraffter 
Kraft. Als er ſie einholt, beginnt ſie haſtig zu 
ſprechen, wie zu einem Freunde. Sie erzählt 
von den Jahren der Abgeſchloſſenheit, des ſtren⸗ 
gen Schaffens, ſpricht von ihrem Vater und den 
Trauertagen. 

Der junge Soldat lauſcht der Stimme, ſieht 
eine Wangenlinie neben ſich und ein rofiges 
Ohr, Haargekraus unter der Pelzmütze. Sie 
ſtehen jetzt in einem Winkel zwiſchen Haus und 
Ställen. Taxuswände halten den Wind ab, 
Schnee ſtäubt in loſen Strahlen nieder. N 

„Wie hinter einer Märchenhecke haben wir 
gelebt“, ſchließt das Mädchen. | 

„Und mas ich heute fah, war das nicht wie 
aus einem Weihnachtsmärchen? Ein Anfang?“ 

Jetzt wendet ſie das Geſicht nicht fort, ſchlägt 
die Augen voll auf. Sie ſpürt Ehrfurcht und 
Zartheit in ihm und findet ſo leicht über ihre 
Verlegenheit hinweg. s 

„Sie find gut unb taktvoll, ein anderer würde 
mein Tun belächeln. Weiß ſelbſt nicht, wie es 
mich überkam.“ 

„Es ſollte wohl ſein, daß Sie dort tanzten und 
ich zu Füßen der Treppe ſtand.“ 

Als ſie zurückwich vor dem 
. feiner Worte und gleichgzitt 

| n Geſicht ernjt. 


Webgefühl zuckte, w | 
„Ich darf Ste micht hier zurückhalten, Sie 
ſpüren Schmerzen und müſſen ruhen. Erlauben 
Sie mir; morgen nachzufragen, wie es geht?“ 
Sie wurde ganz zum kleinen Mädchen in 
ihrer Verwirrung. 

„Und was ſage ich zu Hauſe?“ 

„Daß Sie nicht achtgaben bei den Stufen; ich 
kam gerade vorüber, hatte einen Beſuch vor- 
| gehabt und ging wegen ber frühen Stunde, vom 
See angelodt, zuvor in den Garten. Nicht ganz 
geſellſchaftlich korrekt. Aber in unjeren Zeiten, 
nicht wahr, da geſchehen andere Dinge.“ 

Bei ihrem Lächeln vertiefte ſich neben dem 
linken Mundwinkel ein Grübchen. Wie hatte er 
vorher dieſen Mund häßlich finden können! Ihre 
Hand ſtreckte ſich ihm entgegen, verarbeitet, hart, 
aber von unzerſtörbar edler Form. 

„So kommen Sie alſo.“ Sie ſtanden ſich ge⸗ 
genüber und konnten die Blicke nicht löſen. 

Wahrlich, dachte er gerührt, ſie ſcheint 
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ſelbſt wie ein Märchen, jo offen unb unverſtellt. 
Man Delt ihr jeden Gedanken von ber Stirn. 
Als fie endlich bod) ging, kehrte er in vor- 


ſichtigem Bogen zur unteren Treppe ber Terraſſe 


zurück, ſtand am Orte des Sturzes und ſah mit 
Zärtlichkeit die ſchmalen Abdrücke ihrer Füße 


im lockeren Grund. Ein Mörikevers fiel ihm ein: 


„Zierlich iſt des Vogels Tritt im Schnee, 
enn er wandelt auf des Berges Höh', 

Hd er ſchreibt Liebchens liebe : 
chreibt ein Brieflein mir ins ferne Land. 


In die Lüfte hoch ein Reiher ſteigt, 
Dahin weder Pfeil noch Kugel fleugt, 
Tauſendmal ſo hoch und ſo geſchwind 
Die Gedanken treuer Liebe find. 

Er ſprach die Worte langſam wägend vor fid) 
hin, blieb dann ſtehen und lächelte wie ein 
Knabe. Wie das ſchwäbiſche Dichterwort auf dieſes 
Mädchen paßte, auf ihr heimlich jtilles Zielen! 
Ihre Geſtalt malte er in dem Peregrinalied: 


Das Spiegelbild der treuen braunen Augen 

ift wie von innerm Gold ein Widerſchein, 

tief aus dem 1 ſcheint er's anzufaugen, 

dort mag ſolch Gold in heilgem Gram gebeibn . . ." 

So erſchien fie, leidend und ſchön. Nun wußte 
er, was ihn traf bei ihrem erſten Anblick. Aber 
ſie ſollte erwachen aus dieſen Träumen einſamen 
Grames, er wollte ihr zu einem anderen Leben 
helfen, daß ſie nicht mehr in den verſchneiten 
Garten laufen mußte, um dort vor den Sträu⸗ 
chern und Bäumen zu tanzen, ihre arme, blinde 
Sehnſucht zur Ruhe zu wiegen. 

Er kehrte um. Warum bis morgen warten? 
Heute noch wollte er ſeinen Beſuch wiederholen 
und dann in Abſtänden wiederkommen, um die 
weltferne Mutter nicht zu erſchrecken. Einmal 


fand ſich dann gewiß die Gelegenheit, den zar⸗ 


ten, dunklen Vogel für ſich zu gewinnen. Sein 
Mädchen in dem abgetragenen Kleide der Arbeit. 

Die jüngſte Schweſter verband eben den ver⸗ 
letzten Fuß der Alteren, als der Offizier gemeldet 
wurde. Da jubelte die Blonde auf, daß die 
Mutter ſie verweiſend anſah. Dann ſchloß ſich 
die Tür hinter der Frau, und die Schweſtern 
umdrängten die Leidende. „Er kommt für dich, 


Amſel.“ 


Sie ſchwieg und wehrte die Stürmenden ab, 
aber ſie lauſchte nach der Tür, und ihr Blick 
glänzte vor heimlichen Gedanken. 
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Wir bitfen unsere Leser das Abonnement 
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herigen Bezugsquellen, Buchhandlung oder 
Postamt umgehend zu erneuern, damit die 
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theoteridiau- Bon ett ierant 


Vom alten und 


Alſo im Schauſpielhaus, das einſt das König⸗ 
liche war, der neue Herr — Verzeihung, nein: 
der „Tell“. Und doch der neue Herr: die erſte 
Inszenierung, die Leopold Jeßner allein auf 
feine Kappe nahm. Die Premierenſtemmung, 
die das Haus erfüllte, galt ihm, ihm der Skan⸗ 
dal, ber, mit den erſten Bildern jhon frech auf: 
ziſchend, bei den Worten Baſſermanns: „Durch 
dieſe hohle Gaſſe muß er kommen!“ bei offener 
Szene zu einem Lärm ward, wie man ihn hier 
noch nicht erlebt . . . ihm und, vielleicht, ein we⸗ 
nig auch Albert Baſſermann, der Tell war. Erſt 


Polizei beſänftigte den Aufruhr. 


Doch gemach! Noch immer geht es uns doch 
mehr um Schiller als um Jeßner und Baf» 
ſermann. Und tat man ihm Gewalt an? Ge: 
ſchah ihm unrecht? Drohte Schändung heili⸗ 
gem Vermächtnis? 

„Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit!“ — 
der Dichter ſagt es felbft, ſagt's durch den 
Mund des ſterbenden Attinghauſen. Sein 
Wort gilt auch von dieler „Tell“-Inſzenierung. 
Ein neues Geſchlecht iſt ans Ruder gekommen, 
das die Welt, auch in der Spiegelung der Bühne, 
mit neuen Augen anſieht, und wenn uns auch 
vielleicht ein bißchen viel auf einmal zugemutet 
wird, es wird uns nichts helfen, wir müſſen 
umlernen. Das geht nicht ohne Schmerzen, 
nicht ohne Wunden ab, das muß jeder mit ſich 
ſelbſt, abmachen. Aber die Stätte, die allen 
gemeinfam ift, zum Schauplatz widerlichen Ge: 
zänks zu machen, Schimpfworte und Hohnge⸗ 
lächter mitten ins Spiel zu ſchleudern, iſt 
Manier der Gaſſe. 

Erſt Polizei beſänftigte den Aufruhr. 


* 
Vertrautes Wort in fremdem Kleid. „Hohes 
Felſenufer des Vierwaldſtätter Sees, Schwyz 
gegenüber“ heißt's bei Schiller. Was macht 
Herr Jeßner, unterftüßt von Maler Pirchan, 
daraus? Eine Stufenlandſchaft, ſtreng nach 
dem Winkelmaß gerichtet, eine breite Treppe in 
der Mitte, ſchmalere Treppen, die Tore über⸗ 
brücken, links und rechts. Dahinter ſtehen 
ſchwarz und ſteil, gleich Pyramiden, die Berge 
und rahmen ein Stück blaſſen Himmels. Das 
iſt alles. Was fehlt, ſoll Phantaſie dazugeben, 
Buſch und Baum, das „grüne Geſtade“, die 
„ſonnigen Weiden“, ben „ſchwindlichten Steg“, 
den See. Komiſch, wie die Leute daſtehen, von 
See und Kahn und Wetterloch ſchwatzen und 
dabei immer in das finſtere Tor zur Linken 
ſtarren, das noch dazu die faltenſchlagende 
Bergwand aus ſchwarzem Tuch verbaut. 
Das ift das erſte Bild. Ahnlich das zweite, 
dritte, vierte. Immer bleiben die grün ges 


vo m 


neuen Pathos. 


ſprenkelten Treppenſtufen. Nur die ſpitzen Berge 
werden mal enger, mal weiter auseinanderge- 
ſchoben, Stauffachers Linde wächſt als unge» 
füger Urwaldſtamm gigantiſch ins Ungemeſſene, 
Zwing⸗Uri iſt eine zyklopiſche Mauer, Walter 
Fürſts Wohnung ein dunkler Vorhang, der 
Edelhof des Attinghauſen ein anderer mit auf⸗ 
gemalten Fenſtern, die Rütli⸗Wieſe wird allein 
durch eine dünne Steinſäule mit Kreuz ange» 
deutet. Und ſo fort. Als für die hohle Gaſſe 
von Küßnacht die Bergdreiecke wieder in Er⸗ 
ſcheinung treten, diesmal ſo dicht aneinander⸗ 
geſchoben, daß ſie ſich faſt überſchneiden, bricht 
der Skandal los. 

Er hätte es nicht tun ſollen. Denn ſo un⸗ 
gewohnt auch dieſe Szenerie anmuten mag, 
ganz ohne Reiz iſt ſie nicht. Sie hat Wucht und 
Größe. Nur auf die Dauer ermüdet ſie aller⸗ 
dings das Auge, lähmt die Schwingen der 
Phantaſie, die ſie beleben ſoll, und ihre monotone 
Feierlichkeit paßt, trotz der ſchönſten Beleuch⸗ 
tungseffekte, nicht zu den bewegten Vorgängen, 
die ſie rahmt. Was man damit zu erreichen 
ſucht, ijt der berühmte „Stil“, ift eine Hodlec- 


welt. Die Erinnerung an Hodler und auch an 


Egger⸗Lienz ſpukt überhaupt in dieſem Jeßner⸗ 
ſchen „Tell“, und wär' es nicht ſo ernſt, wär's 
beinah [paB.g, wie da die Leutchen jetzt die 
„edle Einfalt und ſtille Größe“, deren ſie das 
Theater der Alten glücklich beraubt, in Schiller, 
ins moderne Drama hineinſtiliſieren wollen. 

Sie haben die Rechnung ohne den Wirt ge⸗ 
macht, der Herr von Schiller wehrt ſich. Er 
wehrt ſich mit Händen und Füßen, und ſein 


Atem ſprengt die Feſſeln, die ſie ihm, der Mode 


folgend, anlegen wollen. In einzelnen Gruppen⸗ 
bildern ſpürt man die Abſicht deutlich, leiden⸗ 
ſchaftgetragene Bewegung in tragiſche Ge⸗ 
bärde erſtarren zu laſſen, Gemälde zu geben, 
wo Leben pulſt, alles Beiwerk, alles „Über⸗ 
flüſſige“ auszumerzen: fo die Fronarbeit vor 
Zwing⸗Uri, ſo der Rütli⸗Schwur, ſo der Tod 
Attinghauſens, ſo das Ende Geßlers in der 
hohlen Gaſſe, das, auch in der Gewandung der 
Geſtalten ganz auf Rot und Grau geſtimmt, cin 
Düämmerbid von eigenem Reiz ergibt. Ein» 
zelne Darſteller ordnen ſich dieſem Stilwillen 
(wenn man ſo ſagen will) unter — wie Winter⸗ 
ſteins prachtvoller Stauffacher etwa oder 
Kraußnecks todverk ärter Attinghauſen, Fritz 
Kortner, der ſeinen Geßler aus alten Gobelins 
geſchnitten, auch Theodor Becker als Melchthal 
wenigſtens in der Geſte. Das gibt dann einen 
guten Klang. Aber im ganzen zer’ ägt bas 
Pathos der Dichtung, ihr raſendes Tempo, die 
allzu künſtliche Form, und der Erfolg iſt der, 
daß ein Menſch wie Baſſermann einfach aus 
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bem Rahmen fällt und me klafft, wo 
Geſchloſſenheit erzwungen werden ſollte. 

»Ein Menſch wie Baſſermann. Er Tell, und, 

da er Menſch und nur Menſch ſein will (wie 
einmal ſchon als Egmont), jedweder Anord- 
nung der Regie eigenherrlich ein Schnippchen 
ſchlagend. Jedes Wort, jede Bewegung von 
ihm höhnt dieſe toten Treppen, dieſe ſteifen, 
ganz kunſtgewordenen Bergkuliſſen, dieſes Spie⸗ 
lenmüſſen mit Dingen, die nicht da ſind. Noch 
ein Wunder, daß man ihm für die Hofſzene 
Frau und Kinder gab und einen Zaun, an dem 
er hämmern konnte. Vom Hofe ſelbſt keine 
Spur! Auch der Schuß auf ſeines Kindes Kopf 
geht ins Unſichtbare, und der Holunderſtrauch, 
aus dem Teils Pfeil den Landvogt trifft, er 
ſteht Gott weiß wo, nur nicht auf der Bühne 
(die Treppe iſt und immer wieder Treppe). 
Dafür geht um ſo mehr Leben und Bewegung 
von ihm ſelbſt aus. Wenn dieſer etwas tapſige 
blonde Bär die Szene betritt, frohlockt das Auge: 
Licht erſtrahlt um ihn — vielleicht, daß es das 
weiße Gewand iſt, vielleicht das helle Haar, 
vielleicht das Lächeln, das ſeinen Mund um- 
ſpielt. 
Knechtſchaft und von Freiheit wie in einem 
Rauſch, nachtwandlexiſch, von jener Güte ver: 
klärt, die beinahe noch im Feind den Bruder 
ſieht. Er ſieht ihn auch in G«p'er erft nicht 
mehr, als dieſer jenes fürchterliche Spiel mit ihm 
getrieben, das ſeinem Kinde hätte Tod bedeuten 
können — wie da in ihm furchtbare Erkenntnis 
aufdämmert, die lichten Augen Grauen füllt. 
das iſt nicht Schauſpielkunſt mehr, das ift heiliges 
Leben, das erſchüttert. 
Bleibt: ein großer Eindruck — trotz allem. 
Die Erinnerung bewahrt doch Bilder, die Schmiß 
und Farbe hatten, das Ohr den Wunderlaut von 
Verſen, die erlauchte Sprechkunſt aus abgegriffe⸗ 
ner Scheidemünze zu Edelgut geſtaltete. Die 
Stimme dieſes Dichters klingt ungemindert über 
Raum und Zeit, und, wunderbar! aufs neue 
ſchwingt in ihr ſogar der Schrei, den die Not 
unſerer verknechteten Tage dem Herzen entreißt. 
Es bleibt auch das Bewußtſein, daß eine ſtarke 
Kraft jetzt am Gendarmenmarkt am Werke iſt 
— als Regiearbeit gewertet, bedeutet dieſer Jeß⸗ 
nerſche „Tell“ eine Tat, ſchon in der Keckheit, 
mit der hier „älteſtes, bewahrt mit Treue“, in 
Neueſtes umgeſchaffen werden ſollte. Daß ſie nicht 
ganz beglückt iſt, dieſe Tat, wer wollte das be⸗ 
geifern? Der Schreier aus der ehemaligen 
Kaiſerloge tat's. Aber das Haus jubelte ihn 
nieder, und Polizei ſetzte ihn an die Luft. 


* 

Um febr viel ruhiger ging's einen Tag zuvor 
in der „Tribüne“ zu, dem Theaterchen der Jüng⸗ 
ſten, da draußen in Charlottenburg, das dem 
„Sturm und Drang“ unſerer Zeit Geltung ver⸗ 
ſchaffen will. Dort treibt noch immer der Krieg 
ſein blutig Handwerk (wenn nicht Valeska Gert 


Er geht durch dieſes große Drama von 


lichem zu ſuchen. 


„groteske Tänze“ mimt oder Dada Unſinn 
ſchwafelt). Haſenclever und Toller gingen darin 


voran, Ulrich Steindorff, Herz und Hirn wie 


dieſe von Greueln des Krieges umnebelt, folgte. 
„Die Irren“ heißt ſein Drama, das er ſelbſt, 
wenigſtens darin beſcheiden, nur „drei Aufzüge“ 
nennt, und es ſpielt in der „Stadt der Irren“ — 
alſo, wie jemand meinte, in Berlin. Ich muß 
aber Berlin in Schutz nehmen. Erſtens ſtimmt's 
nicht, und zweitens iſt Berlin auch nicht an⸗ 
nähernd ſo langweilig, wie es in dieſer imagi⸗ 
nären Stadt von Steindorffs Gnaden zugeht. 
Denn das ſchreit gen Himmel. 

Herr Steindorff iſt alſo der Anſicht, daß 
der Krieg ein Übel iſt. Es iſt ſein perſön⸗ 
liches Pech, daß dieſe Anſicht nicht den 
Reiz der Neuheit hat. Nichtsdeſtoweniger be⸗ 


müht er einen Arzt, einen König, einen General 


und eine ganze Schar von Erwerbsloſen, die er, 
emphatiſch, Bettler nennt, es zu beweiſen. All 
dieſe Leute reden unendlich viel, ohne einander 


zu verſtehen, und [o ift es nur natürlich, daß wir 


ſie auch nicht verſtehen. Zuweilen blitzt ein Ge⸗ 
danke auf, funkelt ein Wort, das Herzecho findet. 
Aber das kommt ſehr ſelten vor. Es iſt alles ſo 
in Phraſenwatte (Marke Kriegsware) einge⸗ 
wickelt, daß man müde wird, nach Gegenſtänd⸗ 
Auch daß der König mit 
einer Pappkrone und der General mit gemalten 
Soldaten ſpielen, der Arzt in dem ſteten Verkehr 
mit ſeinen Kranken ſelbſt krank zu werden fürch⸗ 
tet und die Bettler eine arbeitsſcheue, unver⸗ 
ſchämte Bande ſind — das iſt alles nicht von 
ubermültigenber Originalität. 

Hat ſich nun Ulrich Steindorff blamiert? 
Kaum. Mit dieſem verworrenen Zeug kann ſich 
jemand gar nicht blamieren, weil man's nicht 
beachtet. Blamiert hat ſich das Theater, das es 
ernſt nahm und ernſthaft in Szene ſetzte (ſoweit 
man dieſen Zwielicht⸗Firlefanz mit Harmonium⸗ 
begleitung und kubiſtiſchen Verſatzſtücken in 
Szene ſetzen nennen kann), blamiert das Publi⸗ 
kum, das dieſen Unfug für teures Geld und feier⸗ 
lich ausſtaffiert mitmacht (wenn es ihn nachher 
auch ablehnt), blamiert die Zeit, in der Derarti⸗ 
ges möglich iſt. Faſt will es ſcheinen, als ob 
nicht Können mehr einem Strebenden zur Auf⸗ 
führung verhilft, ſondern Nichtkönnen. Wer am 
unbeholfenſten ſtammelt, iſt ein Genie, wer noch 
nicht einmal die Anfangsgründe der Technik des 
Dramas kennt, ein Revolutionär, wer am 
mißtönigſten über den Krieg kreiſcht, der Dichter 
des Tages. 

Tribüne hin, Tribüne her — Langweile iſt 
dein wahrer Name! Und ich bin eigentlich ge⸗ 
ſpannt, wieviel „Patronatsvorſtellungen“ ſich 
dieſes ſchätzenswerte Unternehmen noch leiſten 
wird, wenn es ſeinen „Patronen“ für ihr vieles 
Geld keine ſtärkeren Beſchwörungen zu erklügeln 
vermag als dieſe Stammellaute eines dichteri⸗ 
ſchen Analphabeten. 
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Deuiſchlands Wiederaufbau: gegen erſte Lokomotive. 
Zur Amſtellung der Artilleriewerkſtätten in Eſſen auf Friedensarbeit. 
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Das Ausladen 
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Das Rupfen 


* rrrrrrrrer des Magiſtrats Berlin. 


EEE (poa e Ars 


Seite 1420 | Nummer 51 


4 


RE Ee qe. 2 


Fünfte u. ſechſte Frage unſerer geographiſchen Rätſelaufgabe: Wer kennt Deutſchland! 


Wir bringen in 8 Nummern 16 Ballonaufnahmen deutſcher Städte und Landſchaſten ohne Unterſchriſt und fordern unſere 
Leier zur Deutung auf. Für bie Löſungen, deren Einſendung lediglich auf der im roten Umſchlag von Heft 4 der „Woche“ 
vom 24. Januar 1920 eingedrudten Pofttarte erfolgen darf, kommen 10 Glelbfpenben zu je 10 M. und weitere Troſtſpenden 

zur Verteilung. Ausführliche Mitteilungen hierüber in Nr. 49 der „Woche“ 


J Ix A D 7 x 7 * ee WE ée ` , A a SOC < SH " b 
— Ale r2 = A EE OC d 
/ N ZT ASAN 2 8 j NN SZ RENNA Är ie rer 


Rummer 51 Gelte 1421 


ETC 
Ein Weihnachtslied 


f wie es vor hundert Jahren geſungen wurde. 
" — Veröffentlicht von Pfarrer Ferchland. 


e 
5 Kä 25 


N. E je des Kind ein Plátzchen auf und legt garschö-ne Sachen drauf. 
L 
— Im Nebenzimmer kramt ſie ſchon 


Den Queriad aus und tuſchelt, 

And. horch! wie ſchnell fie nun davon 
Entlang die Wände huſchelt. 

Jetzt geht der Jubel an, 

Die Tür wird aufgetan! 

Seht da! Die Tiſchchen, weiß gedeckt, 
Mit Körben, grün und rot gefleckt! 


Hinein zog Knab' und Mädchen flugs, 
Zu ſehn, was ih'n beſchieden: 

Vor allem prangt von grünem Buchs 

Ein Wäldchen Pyramiden 

Mit welſchen Nüſſen dran; 

Hier nickt ein Saͤgemann; 

ds Dort grünt ein Buſch mit Lämmlein drin, 
ie Bewacht von Hund und Schäferin. 


Nußknacker ſteht mit dickem Kopf 
Bei Jud und Schoinſteinfeger. 
Hier hängt ein Schrank mit Kell' und Topf, 
Dort hetzt den Hirſch der Jäger. 

Hier ruft der Kuckuck! Horch! 

And dort ſpaziert ein Storch. 

Mit Äpfeln prangt der Tannenbaum 

And glänzt von Gold: und Silberſchaum. 
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Dort ſitzt ein Hühnchen 
auf dem Ei, 

Hier frißt der Hund 
den Braten. 

And alles ſchmauſt und 
ſchnarrt, 

Trompet' und Fiedel 
knarrt. 
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Fern ſtehn die Eltern, 
ſtill erfreut, 
And denken an die alte 


Zeit. 


* 


So geht's bis in die 
ſpäte Nacht, 

And ſelbſt das Kleinſte 
hätte A 

Sie ohne Schlummer 
gern verbracht, 

Doch Mutter ruft: zu 
Bette! 

And jedes tut zur 


Ruh 
Nur halb die Augen 


zu | 

And denkt: O wär' es 
morgen bod)! 

And fient im Schlaf die 

Lichter noch. 
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Roman von Danny Lambrecht 


12 Fortſetzung. — Nachdruck verbcten. 


Erregt trat Fried an Dierks' Pult: „Liegt denn 
etwas gegen mich vor?“ 

Dierks ſah ihn über das Pult hinweg an: „Gegen 
Sie liegt ſo lange nichts vor, als bis ich es glaube, Kall⸗ 
beck.“ : 

„Danke Ihnen, Herr Dierks.“ Trat an fein Pult 
zurück. | 

„Kinder,“ rief Schwengel „was ift denn Welt- 
geſchichtliches paſſiert?“ 

Dierks zuckte mit der Schulter. 

„Der Chef revidierte zwiſchen Tür und Angel. Das 
ſehen Sie ja an der — Unordnung in den Regalen. — 
Prell, ſtochern Sie mal am Ofen. Und den Vorhang am 
Hoffenſter runterlaſſen, die Sonne ſticht herein, das ſcha⸗ 
det den Augen.“ 

Schwengel ſchwang ſich auf einen Drehſitz, begann 
das Zehnuhrbrot wieder aus der Papierhülle zu löſen. 

„Daß unſerm Zeus jetzt die Quinte platzt, iſt ja 
weiter nicht zum Verwundern. Ich ſage Ihnen, Vater 
Dierks, es ſieht bös aus, und wenn dem Chef da mal 
die Milch der frommen Denkart zu Käſequabb wird — 
apropos, Kallbeckchen,“ er zog ein Zeitungsblatt aus 
der Rocktaſche, „iſt es wahr, daß das Inſerot da von 
Ihrem Vater losgelaſſen wurde?“ Las: „Franzöſiſche 
und ſpaniſche Weine dauernd in großen Poſten zu 
kaufen geſucht. Bankakkreditiv wird in voller Höhe 
geboten, falls Gegenakkreditiv von 10 Prozent ge» 
ſtellt wird.“ 

„Mein Vater hat doch keine Bankguthaben“, warf 
Fried zerſtreut hin, begann aufgeregt in der Liſte zu 
ſuchen und auf den Notizblock zu kritzeln. 

Schwengel wandte ſich nach ihm, daß der Dreh⸗ 
fig knarrte. 

„Was is mich das mit das Kind?“ | 

Und vorlaut Prell: „Der Herr Generaldirektor ver» 
langt die Bücher aufs Amtszimmer.“ 

„Ft! Und nu ſitzt der junge Dachs da verdattert.“ 
Rückt ihm näher: „Dem muß ich in feiner bartloſen 
Weltanſchauung mal unter die Arme greifen. Mein 
Sohn, trachte nie danach, das Ackerpferd deiner Ueber⸗ 
zeugung zu werden, denn du biſt noch ein Menſch, der 
keine Überzeugung zu haben braucht, außer dem Chef 
von ganzem Herzen zu dienen. Entblättere dich nicht 
allzuzeitig als Arbeitsblume, denn wenn du mal vom 
Stengel gefallen biſt, hilft dir keiner mehr auf, nicht 
mal durch ein Mittelſtandsbillett zu einer Volksopern⸗ 
vorſtellung.“ 

„Nee, Herr Schwengel,“ rief Prell „das pcBt nod) 
auf das alte Regime. Wir neues Deutſchland huldigen 
dem Grundſatz: Nach un getaner Arbeit ift gut ruhn.“ 

„Das iſt der Geiſt der Unordnung,“ ſagte Dierks, 
ſtieß mit dem Bleiſtift aufs Pult, „der Diſziplinloſigkeit 
und der Faulenzerei! Ihr jungen Leute habt uns die⸗ 
ſen böſen Geiſt ins Land gebracht. Denn um die Welt 


ſo auf den Kopf zu ſtellen, muß man jung und toll 


| eue Abonnenten erbalfen den bereits en 
Schienenen feil des Romans nadjgerteferz- 


Amerikaniſches ($oportabt bo Anaut Scherl G. m. b. 8. Berlin 1919. 


fein. Das kommt nicht nur aus Hunger und Elend. —. 
Ja, lachen Sie nur, Prell, eure Reſpektloſigkeit nagt 
wie Ratten an allen Fundamenten. Erſt wenn alles 
zuſammengeſtürzt iſt, wird man euch los.“ 

Prell möchte ſich ausſchütten vor Lachen über den 
unbeholfenen Eifer des alten Mannes. 

„Es tut einem ja fo gut, endlich mel über euch 
lachen zu können, ihr Aktenmilben, ihr Pergament⸗ 
ſpinnen, ihr hochdero Pappelbäume! Ihr habt uns nie 
verſtanden. Auch heute nicht.“ gd 

Schwengel hat [einen Maßkrug aus dem Zimmer 


geholt. 


„Prellchen, halt deine Revolverſchnauze und ſchleppe 
uns Stoff an.“ 

„Machen wir, Herr Schwengel.“ 

Schwang ſich durchs Fenſter und ſauſte über den Hof 
hin. 

Schwengel ſpazierte vor dem Pult. Dierks“ auf 
und ab. | | 

„Den müffen Sie nicht tragi'd) nehmen, [o 'ne Wind: 
blaſe von Kerl. Aber paſſen Sie mal auf, ber tommi 
voran im Leben. Aber ſo einer —“ deutet mit einer 
Kopfbewegung nach Kallbeck, ſetzt ſich wieder auf den 
Drehſchemel und kaut mit vollen Backen. 

Dierks tritt zu ihm, ſagt zwiſchen den Zähnen: 
„Offengeſtanden iſt mir der Zwiſchenfall mit dem 
Chef unangenehm. Man ſagt's nur nicht gern." 

„Was ſagt man nicht gern?“ 

„Es war ja faſt, als wollte er Kallbeck den Weg der 
Mogelei weiſen.“ 

„Der Direktor dem Kallbeck?“ 

„— den Beweis liefern, daß und wie man Gelder 
unter dAagen kann.“ 

„Herr Dierts — wenn ich nicht wüßte, daß Sie 
Ihren Durſt mit kaltem Kaffee löſchen —“ 

„Man ſoll einen jungen Menſchen durch ungeſchick⸗ 
tes Fragen nicht auf falſche Wege führen — nun ja“, 
zuckte die Achſel. 

„Nur vertrauensvoll weiter, ich bin ja kein Po⸗ 
lizeiſpitzel.“ | 

Da tauchte Prell wieder am Fenſter auf, [hob drei 
Maßkrüge aufs Fenſterbrett: „Wollen Sie mal zu⸗ 
faſſen. Herr Schwengel.“ 

Schwengel ging mit den Bierkrügen auf Dierks zu: 
„Wollen Sie wirklich nicht mal mit dem Geſchmack 
wechſeln?“ 

„Nein, nein, ich vertrag's nicht.“ 

Prell [dob auf Fried zu: „Proſt!“ 

„Stels nur hin“, ſtieß der hervor, fab nicht einmal 
auf, die Stirn peinvoll gefurcht, addierte die Liſte, ad⸗ 
dierte wiederum, ſtützte den Kopf auf, kam in jagende 
Erregung. 

Prell trank, ſtieß ihn an: „Dul Die Magazinarbei⸗ 
ter haben ſchon Schluß gemacht — eigenmächtig. Blei⸗ 
ben wir Tintenfiſche denn nun hier hocken?“ 

„Ich bring das nicht raus.“ 

„Dann bringſte es rin, du Eſel. Wirſt dir doch 
nicht das Gehirn ausquetſchen. Lumperei von 25 Markl“ 
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Herrgott kommt's denn auf das Wieviel an?“ 
„Bei mir ja.“ 
„Dann verſtehſt du mich nicht.“ 

Prell zuckte die Achſel, ſchwenkte ſeinen Krug: „Hoch 
die edle Narrheit!” ſtieß mit Schwengel an: „Ich mas: 
kiere mich als Bäcker: Sie wollten mir ja Ihre weiße 
Hofe leihen, Herr Schwengel.“ 

„Biſte ſtubenrein, mein Sohn?“ 

„Aber, Herr Schwengell“ 

Männerſtimmen von ſtraßenwärts her. Schwengel 
ſah durchs Fenſter: „Die marſchieren auf unſern Haupt⸗ 
eingang zu; es wird doch nicht —. 

Da ſchob ſich Lerche herein: „Eine Abordnung 
Vaterlandsdanker will vorjelaſſen werden, weil ſie be⸗ 
haupten, daß der Herr General quaſi geflüchet wären.“ 


Schwengel ſtellte ſeinen Bierkrug hin, kam in blaſſe 


Todesfurcht: „Schließen Sie doch die Türen ab!“ 
„Dann täten ſie alles kurz und klein verdeklinieren, 
ſagten ſie.“ 

Dierks wiſchte ſich den Schweiß vom Geſicht: „Was 
wollen die denn von uns? Wir ſind doch bloß ſub⸗ 
ordiniert — ausgenommen Herr Schwengel.“ 

„Nee, nee!“ fuchtelte der mit beiden Armen los. 
„Reden Sie doch keinen Schenuß, Dierks. Ich hab 
doch hier nichts zu benedeien, ich bin eine dicke Null. — 
Kallbeck, Ihr Vater iſt doch Führer der Arbeitergenoſſen⸗ 
ſchaft —.“ 

Da ſprang Prell vor: 
Löwenkäfig.“ 

War ſchon hinaus. Schwengel horchte an der Tür⸗ 
ſpalte, ſtreckte immer länger ſeinen Kopf hinaus, ſchlug 
fid aufs Knie: „Wie der Kerl redet .. wie Aaron 
vor Pharao . . CR 'ne Schnauze. * Bog ſich in 
unterdrücktem Lachen: „Fünfhundert Mark für Frei⸗ 
bier ſtipuliert er ihnen aus der Hauptkaſſe — im Auf⸗ 
trag des Generaldirektors. Alſo den Kerl hau ich mir 
minbelmeid) . . .“ 

Die Schritte zogen [djarrenb ab. Die Haustür flog 


zu. | 

„Prell!“ rief ihm Schwengel entgegen. „Frech⸗ 
dachs! Das koſtet Sie Ihre Stelle.“ 

Prell ſtand mit geſpreizten Beinen, Hände in den 
Hoſentaſchen. Wie der Baron ſtand er. 

„Meine Stelle? Sind Sie aber ulkig, Herr Schwen⸗ 
gel. Was habe ich denn für eine Stellung? Höchſtens 
mit dem Rücken gegen die Wand. Und wenn ich mich 
anftrenge, ftebe ich nach fünfundzwanzig Jahren dort, 
wo jetzt der Herr Direktor ſteht. Nö, verehrte An⸗ 
weſende, jetzt kommt der große Kladderadatſch, und 
dann wird's anders.“ 

„Reſpektive Prell wird Finanzminiſter“, ſpottete 
Schwengel. ber nun feine Würde wiedergefunden hatte. 
Dierks ſtrich ſich noch immer über die Stirn. „Wie 
die Leute darauf kommen, daß der Herr General⸗ 
direktor geflohen ſein könnte?“ 

„Sie ſahen ihn im Auto wegfahren.“ 

„Ja, und weil die Sache mit Vaterlandsdank nun 
ſchon feit Wochen in der Luft ſchwebt —. 

„— dazu die Gerüchte aus der Nacht im Herrn: 
ponje“ 

,— es geht ja doch um Millionen.“ 

„— um die ganze Gründungsidee der Kolonie 
geht's. 
mit dem geſchlagenen Vaterland zerfällt ſie.“ 

„Und wir?“ fragte da Dierks mit hilfloſen Blicken. 

Da verſtummten ſie alle erſchreckt. Kallbeck ſchlug 


„Laßt mich nur ran an den 


Durch ein fiegteidjes Vaterland erſtand fie, ' 
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mit der flachen Hand aufs Pult, preßte es erſtickt her⸗ 
aus: „Ich bring's nicht raus. Es bleibt ein Defizit.“ 

Schwengel trat zu ihm ans Pult: „Spannen Sie 
jetzt mal ab, Kallbeckchen, und nehmen ein Gurgelbad. 
Da ſteht Ihr Bierkrug, los! Was Sie heut nicht 
rauskriegen, kriegen Sie morgen.“ 

„Doch nicht, Herr Schwengel,“ ſchaltete Derks miß⸗ 
billigend ein. „die Liſte muß vor Bureauſchluß in Ord⸗ 
nung ſein und die Gelder der Hauptkaſſe zugeführt 
werden.“ Seine Stimme klang verheiſert: „Heute 
ſtehen wir hier nod, morgen ..? Und es muß alles 
in Ordnung fein." 

s Fried nahm SE tiefen haſtigen Trunk aus dem 
rug. 
„Es wird in Ordnung ſein, Herr Dierks“, 
er feit. 

Schwengel ſchob die leeren Krüge zuſammen. 

„Prellchen, Sie werden dieſe nichtsſagenden Kon⸗ 
ſervenbüchten wegſchaffen. Und dann zieht doch mal 
den Vorhang hoch. Hier iſt zuviel Schatten.“ 

„Ja,“ nickte Dierks ſchwer, „wir haben die Sonne 
hier nur eine halbe Stunde.“ 

„Und dann ſperrt ihr ſie hier noch ab. Na alſo, 
lebt wohl. ihre Berge, ihr geliebten Triften. Ich mache 
jetzt ſchon Schluß und gehe auch in die Traube'. Alle 
Jahr einmal ſo 'ne Siebenminutenliederlichkeit tut dem 
Menſchen gut. So 'ne Art Loslöſung von der Vernunft. 
Unſer Revolutions⸗Spartakismus iſt ja auch nichts wei⸗ 
ter als karnevaliſtiſche Gehirnerweichung. Einmal im 
Jahr muß der Menſch ſeine Tollwut haben. Dixi.“ 

Schwengel. an Kallbeck vorüber: „Und wenn mal 
wieder die Sonne auf eme halbe Stunde kommt, dann 
laß dir ſie nicht verhängen, Kallbeckchen. — Auf Wie⸗ 
derſehen im Aſchermittwoch.“ 

Prell mit den Bierkrügen davon. 

„Und nicht wahr, Herr Schwengel, die weiße Hofe!” 

Es wurde ftill. 

Es wurde ſo ſtill, daß man die Schlaguhr draußen 
im Flur ticken hörte. 

„Wenn Sie mir mal helfen wollten, Herr Dierks“, 


ſagte 


drang gequält Frieds Stimme herüber. 


Dierks kam zu ihm ans Pult: „Wo fehlt's denn?“ 

Kallbeck ſchob ihm das Konzept hin: „Es iſt ein 
Name zuviel in der Liſte durchſtrichen, denn die 
Einzahlung fehlt.“ 

Dierks zog mit dem Zeigefinger die Zeilen nach: 
„1, 2, 3. . . . 10; 1, 2, 3 . . .. gleich 20: 1, 2, 3. 
10; gleich 30. Sind alfo 30 Gingabiungen à 25 Mark. 
Nun bie Doppelraten.“ 

Prell flog zur Tür herein: „Auch bie Maſchinen⸗ 
ſchloſſer und Dreher haben Schluß gemacht Ingenieur 


Kleber rannte zum Herrnhaus, aber der Baron lag 


noch zu Bett und ließ niemand zu ſich. Die Arbeiter 
aber meinen, der Baron ſei vielleicht ſchon feſtge⸗ 
nommen.“ 

„Laſſen Sie uns doch mit Ihren Revolvernachrich⸗ 
ten in Ruhe“, ſagte Dierks. „Sorgen wir, daß unſere 
Sachen in Ordnung ſind. Hier iſt ein Defizit von 
25 M., und das müſſen wir rauskriegen. Sum⸗ 
mieren Sie doch mal mit, Prell.“ 

Prell begann nun ebenfalls, mit demſelben Reſultat. 
In der Liſte war ein Name mehr durchſtrichen, als 
Einzahlungen eingetragen. 

„Haben Sie die Kaſſe richtig abgezählt, Kallbeck?“ 
fragte Dierks. nahm das Körbchen und zählte wie der 
mit Prell zuſammen ab. 
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Kallbeck fuhr zufammen: „Kommt Lerche ſchon?“ 

Dierks ſtellte nachdenklich das Körbchen nieder: 
„25 Maͤrk Manko. — Merkwürdig. — Es bleibt noch 
die Möglichkeit, daß die fehlende Einzahlung auf einen 
Tag zurückliegt, wo ich verreiſt war und mir die Gegen⸗ 
zeichnung auf die Hauptkaſſe, alfo der Überweiſungs⸗ 
ſchein, in die Pultmappe geſchoben und dort vergeſſen 
wurde. Die Bauern halten ja nicht immer bie Bureau: 
ſtunden ein und zahlen, wenn fie grab in Vaterlands⸗ 
dank' zu tun haben. Alſo, daß da das Geld unter eine 
andere Rubrik geriet.“ Suchte ſchon in der Mappe nach. 
Fried folgte mit jagenden Blicken. 

„Nichts,“ klappte Dierks bie Mappe zu, „vielleicht. 
daß der Schein im Briefordner A 2 ftedt." 

Prell griff ihn ſchon aus dem Ständer heraus. 

Dierks ſuchte nach. 

Prell zu Kallbeck: „Da wird das Luder wohl drin⸗ 
ſtecken. Du verſchwitzeſt dir noch dein Gedächtnis mit 
der infamen Examenbüffelei. Ich tät's nicht. Ohne 
Examen gibt's auch noch ſonſtige Naturſchönheiten. 
Setz dich, dir klappern ja nur ſo die Spazierhölzer.“ 

Kalibet ſagte: „Ich bin doch ruhig.“ 

Dierks ſchloß den Briefordner: „Nichts.“ 

Pauſe. Die Luft im Zimmer wurde eng. 

„Aber die Aufſtellung ſtimmt doch“, ſagte Fried 
hartnäckig. 

Dierks antwortete nicht gleich, dann gedehnt: „Ja, 
die Aufſtellung ſtimmt.“ 

Und Kallbeck unſicher: 
Dierks?“ 

„Ich meine nichts.“ 
wird nun bald kommen.“ 

Kallbeck ſtand da mit dem Konzeptbuch in beiden 
Händen, ſah ſtarren Blicks nach Dierks. Der machte ſich 
unſchlüſſig an den Regalen zu ſchaffen. 

„Haben Sie — vielleicht — ich meine aus Ber: 
ſehen — den Namen in der Liſte durchſtrichen? Denn 
darauf kommt's doch an, daß ein Name zu viel durch⸗ 
ſtrichen und — deshalb wohl — ein Beitrag zu wenig 
in der Kaſſe.“ 

„Man könnte ja bei den Bauern aufragen, wer noch 
nicht eingezahlt hat“, ſchlug Prell vor. 

Dierks ſchüttelte den Kopf: „Dann legen die einen 
gewiß rein“ 

„Es iſt kein Verſehen, Herr Dierks,“ beharrte N 
»das willen Sie doch.“ 

„Denken Sie nach.“ 

„Das wiſſen Sie doch“, bebte es ihm heraus. 

„Sie ſchienen heute — etwas erregt.“ 

„Doch nur, als ich die Liſte nicht rausbrachte.“ 

„Da wurden Sie aufgeregt?“ 

„Ja.“ 

„Man braucht dabei doch nicht gleich aufgeregt zu 
werden.“ 

Fried ſah ihn verſtändnislos an. Dierks zuckte die 

Achſel. 

„In euren Köpfen ſpukt ja jetzt die neue Zeit.“ 

Fried ſah noch unverwandt nach ihm. Und faſt 
mutlos: „Herr Dierks, das wiſſen Sie doch.“ 

„Das weiß ich eben nicht“, brach Dierks ungeduldig 
ab. Trat ans Fenſter, wiſchte mit dem Rockärmel die 
blind angelaufene Scheibe ab. Die fahle Winterſonne 
war längft hinter dem Dache des Direktorhauſes oer: 
ſchwunden. 

Wie [ugte doch Schwengel? Ihr habt nur eine 
halbe Stunde Sonne, und dann verhängt ihr ſie noch. 


„Wie meinen Sie, Herr 


Sieht nach der Uhr: „Lerche 
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Da ging er und legte Fried die ſtarkgeäderte Schrei⸗ 
berhand auf die Schulter. „Lieber Kallbeck, wir hier 
find Menſchen, die ohne Aufregung nicht in der Sonne 
ſtehen können. — Ach, was ſchwätze ich da — ich meine, 
es iſt eine gefährliche Zeit, die uns unruhig macht — 
da kann uns ſchon mal ein Lapsus paſſieren.“ 

„Es iſt kein Verſehen, es iſt kein Lapsus.“ 

„Ja, wenn's das nicht iſt, dann — läßt ſich das 
Manko eben nicht erklären“, ſagte Dierks laut und be- 
ſtimmt und ging von ihm weg. 

Lerche trat breit in die Tür: 
Hauptkaſſe, wenn's erlaubt iſt.“ 

„Erſt morgen, Lerche.“ 

„Dann möcht ich noch apoſtrophieren, daß der Herr 


„Die Gelder für die 


General die Regiſtraturen aufs Amtszimmer zu haben 


geruhten.“ 

„Gleichfalls morgen früh.“ 

Lerche kratzte ſich hinterm Ohr, ſchnitt ein bedenk⸗ 
liches Geſicht: „Wenn ich da nur nich in keen Ko⸗ 
liſſen komme, Herr A-W⸗W⸗Amtsvorſteher.“ 

„Ich nehme es auf mich.“ 

„Kann ich denn nu die Schränke und Ekſeteras ord⸗ 
nen? Es iſt Schluß, wenn's erlaubt iſt.“ 

Fried trat ſchnell zu Dierks hin: „Wenn ich nun 
noch bie Anweiſungſcheine aus der ganzen Jahres⸗ 
bilanz nadj'djiagen würde.“ 

„Es hat keinen Zweck.“ 

„Die Geſuche um Terminverlängerung ſind ja doch 
beigeheftet. Wenn alſo der durchſtrichene Name ſich 
noch darin befänd in der Terminverlängerung, meine 
ich, dann wäre er eben nicht eingezahlt.“ 

„Gut, Lerche, dann warten Sie noch mit dem Ab⸗ 
ſchließen.“ Verſchloß das Geldkörbchen in ſeinem Pult. 

Lerche half ihm in den Überzieher. Und Dierks 
noch zu Fried: „Geben Sie mir die Liſte, ich werde 
zu Hauſe noch nachſehen. Und nun Ruhe und Kopf 
oben, Kallbeck. Ich kenne Sie ja doch.“ Sagte noch 
zu Lerche, der mit ihm hinausging: „Wenn er zu lange 
hockenbleibt, dann ſehen Sie mal nach ihm.“ 

Die Tür fiel zu. Fried ſtrich ſich durchs Haar, haſtig 
und in zuckender Unruhe, die Blicke nachdenkli 
Boden. 

„Ich — kenne — Sie ja — — ſagte er das?“ 

„Ja, ſo ſagte er“, nickte Prell. 

„Warum ſagte er das wohl?“ 

„Warumſe, weshalbſe, wieſoſe! 
du Olgötze.“ 

Weit offen ſtarrten ſeine Augen: 
nötig?“ 

„Nu ja. wenn ein Miniſter ſeinen Seſſel wackelig 
fühlt, ift er froh, ein Vertrauensvotum in der Taſche 
zu haben. Alſo genehmige man bloß.“ 

„Nein, Prell“, ſagte er hart. 

„Nee, dann nicht. Aber was dann?“ 

„Ich werde die Nacht durcharbeiten, bis ich es 
raushabe.“ 

„Heiliger Bimbam! Und das Lottchen?“ 

Fried fuhr zuſammen. Es war ihm, als würde er 
aus langem Traum wach: „Das Lottchen. 

„Es läßt fid) ſchon als Carmen friſieren.“ 

„Als Carmen?“ 

„Wie Fräulein Erika geſtern nacht.“ 

„— War Fräulein Erika denn —?“ 

„Ach du Nashorn! Sie war doch auch mit dem 
Faſtnachtsklüngel dabei.“ 

„Sie war dabei ..“ 


Vertrauensvotum, 


„Iſt das denn 
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„Der Franzos dreht ihr doch gewaltig bie Cour. In 
Aachen gibt's ſchon einige Franzoſenbräute.“ 

Fried trat ſchweigend an ſein Pult zurück, legte ſich 
die Sachen zurecht. 

„Alſo — was ſag ich dem Lottchen?“ fragte Prell, 
dem es unter den Füßen brannte. | 

Ohne ihn anzuſehen, ſagte Fried: „Ich kann doch 
jetzt nicht die Narretei mitmachen. — Wenn Lottchen 
mich liebhat, wird's das einſehen.“ 

„Haſt du 'ne Ahnung von das Mädchenherze!“ 

„Dann muß ſie wiſſen, was ſie tut.“ l 

Und Prell lauernd: „Das Lotihen muß aber nun 
doch einen Kavalier haben. Ich ſtehe ſelbſtverſeändlich 
zur Verfügung.“ | 

„Du?!“ 

„Wenn das Lottchen will —.“ 

„Ja, das muß ſie wiſſen.“ 

Prell warf den Überzieher über die Schulter: „Nun 
denn: Ruhe ſanft!“ Drehte ſich noch an der Tür um: 
„Zum Deixel! Ich muß noch hinter dem ollen Dierks 
her, daß er mir die Freibieranweiſung von fünfhundert 
Emmchen ſchreibt. Du, Fried! Daß es mich meine 
Stelle koſten foll — einfach ulkig, was? Meine fürſtlich 
dotierte Stellung!“ wieherte los — „Übrigens habe ich 
doch mit meiner glänzenden Geiſtesgegenwart die Si⸗ 
tuation gerettettetett. Prinz von Homburg — ſo was.“ 

Die Tür ſchlug hinter ihm zu. Fried ſtand vorge⸗ 
beugt, als wolle er mit einem Sprung ihm nach. Jähe 
Eiferſucht ſtieß ihm zum Herzen .. Lottchen koſtümiert, 
Lottchen mit Prell zum Maskenball — — ach, verrückt! 
Das Lottchen wird doch nicht den Prell — — ei was! 
Hat er fid) noch viel um Lotechen gekümmert? — Aber 
jetzt, wo Prell hinter ihr her iſt — nun ſteigt ihm die 
Eigentumswut. .. fie gehört ihm zu, fie foll nicht mit 
dem Prell — — 


Wandlungen des 


Von Prof. 


In der griechiſchen Spätzeit, ſchon nach Chriſti Ge⸗ 
burt, wurde in Theben ein geſetzlicher Strafparagraph 
beſchloſſen gegen Maler und Bildhauer, welche die dar⸗ 
geſtellten Perſonen nicht veredelten, ſondern fie ber, 
unterminderten und karikierten. Offenbar handelte es 
ſich hierbei nicht um ein Verlangen der Stadtväter und 
Politiker nach perſönlicher Zulage an phyſiognomiſcher 


Aufbeſſerung. Der Beſchluß gehört in die Reihe der 


vielerlei Mittelchen, womit das ſpäte Altertum die all⸗ 
gemeine Entartung, den Niedergang noch zu wenden 
ſuchte. An ſich iſt der Gedanke nicht der übelſte, das 
Bildnis zum Umſchalter von abwärts nach aufwärts zu 
machen. Man tann nur nicht auch bei Strafe den 


Künſtler vom Milieu befreien, kann ihn nicht aus der. 


allgemeinen Geſinnung und Bewegung herausnehmen. 
Ein neuerer Paragraph unſerer Zeit hätte allenfalls die 
thebaniſchen 1000 Drachmen Gerichtſtrafe auf jene ge⸗ 
ſchäftlichen Plakate und Luxusinſerate ſetzen können, die 
den Snob und Gent möglichſt widerwärtig zeigten und 
ihm auf die Weiſe ſeine neudeutſche Vornehmheit zu be⸗ 
ſtätigen ſich beſtrebten. Aber die Kunſt entzieht ſich dem 
Idealismus auf Befehl. Die beſte Überlegenheit der 
augenblicklichen Bildniskünſtler iſt nun einmal ihre un⸗ 
verzärtelte, ja patzige Analyſe. Würde man ihnen die 


Dr. 
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War mit drei Sätzen an der Tür. Steht dann, und 
der Atem jagt ihm. 

Verrückt iſt er, ganz verrückt. Mag ſie laufen — 
ja, jal — 

Stürzt ans Pult zurück, wühlt in den Papieren. 
Die Luft wird heiß unb eng. Der Ofen in roter Glut. 
Herr Dierks friert ja immer. Herrgott ja, Fenſter auf! 
— So — jaja. 

Zurück ans Pult. Der Wintertag geht früh zu Ende. 
Man müßte ſchon Licht machen. Eine traurige Däm⸗ 
merung. — Nein, nicht Licht machen, man iſt geſammel⸗ 
ter, wenn die Schatten über einen fallen — und er 
muß doch jetzt ſeine Gedanken beiſammenhalten. 

Wo klirrt denn da ein Fenſter? — Hofwärts? Am 
Direktorhauſe. Es wird doch nicht — Erika — nein, er 
wird nicht hinſehen. Warum kommt fie jetzt an dies 
Fenſter? Will ſie ihm von der Nacht erzählen? Soll 
er ihr zu dem Franzoſen gratulieren? — Er wird 
nicht hingehen — nein. nein. nein. 

Und müb't und blättert in den Papieren. Und fühlt 
doch ihre Blicke über den Hof herüber, ihre rufenden 
Blicke. | 

Seine Hand zittert. Regt's ibn denn auf? 

Ein Geräuſch vom offenen Fenſter her — ein Schat⸗ 
ten, der hoch wirbelt — Erika ſchwang fid) aufs Fenſter⸗ 
brett des Bureaus. $ 

„Fried —.“ Faſt herriſch. Aber ihre Stimme 
bebend. Die Röte der Erregung pulſte ihr übers Ge- 
ſicht hin. N 

Er ging zu ihr hin. Da langte ſie ſchon mit dem 
Arm aus, holte ihn näher zu ſich. Groß und ſchreckens⸗ 
voll ſchlugen ihre Augen zu ihm auf. die blauen 
Augen. Er [ab nur die Augen. Wie Veilchenblätter 
auf Schnee. 

(Fortſetzung folgt.) 


EE, AER 


Frauenbildniſſes 


E d. Heye. 


geiſtige Enthemdung ihrer Bürgermeiſter, Geheimräte, 
Gelehrten verwehren wollen, die dieſe doch fügſam be⸗ 
zahlen, ſo würden ſie meinen, man mute ihnen zu, beim 
Lazslo umzulernen. Nötig wäre das zwar nicht. Auch 
die Kardinäle Raffaels oder ſein Papſt Leo X. ſind 
keine Idealmenſchen geweſen. Er macht auch ſie nicht 
dazu, aber er gibt noch mit Wahrheit das Beſte und 
Achtunggebietende von ihnen. Der Raffael liegt einmal 
nicht in dieſer Zeit, ihm würde die Wechſelwirkung mit 
unſerem ſogenannten Intellektualismus fehlen. Und der 
breiteren Zahl, die alles mitmacht, die vor der Mache 
und Reklame und Sophiſtik hintreibt, aber inwendigſt 
ihre Kritikloſigkeit trogbem inſtinktmäßig fühlt — ihr 
wird in ſolchen Perioden am zweifelfreieſten die Kari⸗ 
katur und die Verulkung. Sie begünſtigt dieſe Art 
Kritik, wendet ihr jenen Glauben zu, den ſie leider dafür 
am verhängnisvollſten verloren hat, daß noch überall 
ein beſſeres Selbſt auch im nicht rein Verehrungswür⸗ 
digen lebt. So werden die Auflöſungszeiten zur Blüte⸗ 
zeit der ariſtophaniſchen Spottkomödie, der römiſchen 
Satire, der Hanswurſterei, der grobianiſchen Schwänke 
und der Narrenſchiff⸗Literatur. Die thebaniſche Ver⸗ 
edelungsarznei hatte den einen Fehler, nur in ber Pro» 
phylaxe, in der rechtzeitigen Vorausſicht möglicherweiſe 
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etwas zu nützen. Und 
wiederum dann verfällt 
ſie ſelbſt dem Spott 
rer Kläglichkeit. Den 
Wert des Nachdenk⸗ 
lichen, der Problems 
entfaltung des Bild⸗ 
niſſes — enthält der the⸗ 
baniſche Beſchluß des⸗ 
wegen doch. Die Wand⸗ 
lungen des BVildniſſes 
ſind nicht nur ein Ka⸗ 
pitel der Malerei, ſon⸗ 
dern auch eins der ſee⸗ 
liſchen und öffentlichen 
Menſchheitsgeſchichte. 
Die „ollen“ Griechen 
und Römer, durch deren 
Unkenntnis man die 
nationaldeutſche Bil⸗ 
dung gern freilegen 
möchte, haben das alles 
ſchon gutenteils durch⸗ 
laufen, worüber bei uns 
erſt die neuen Erkennt⸗ 
niſſe und die Vor⸗ 
abnungen bámmern. — 
Das gemalte Porträt 
war bei den Griechen, 


Männern und Frauen, 


ſo gang und gäbe wie 
in den adligen und bür⸗ 
gerlichen Familien des 


z » 
ar amem s 


fatfarina Sforza. Don “Botticelli. z 
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18. Jahrhunderts. Diefe 
Hunderttauſende von 
Gemälden ſind vermo⸗ 
dert wie die Holzlöffel 
und die ſchönen Frauen⸗ 
kleider. Immerhin einen 
Einblick empfingen die 
Kunſthiſtoriker dadurch, 
daß der ägyptiſche Grä⸗ 
berſand die Wachstafel⸗ 
bildniſſe dortiger grie⸗ 
chiſcher Mitwohner ſo 
wohlerhalten auſbe⸗ 
wahrte, als wären ſie 
neu. All unſere Hellenen⸗ 
kenntnis iſt Bruchſtück, 
worin das Selbſtgefühl 
Athens übermäßig ein⸗ 
ſeitig dominiert, und 
doch ſchon dieſe Reſte be⸗ 
deuten Unendliches. 
Mit dem 13. Jahr⸗ 
hundert des Mittel⸗ 
alters kündet der neu⸗ 
ere Anſtieg der Bild⸗ 
niskunſt ſich an. Die 
Kenntnis des Altertums 
erweitert ſich und ge⸗ 
langt an die Laien. 
Die gerade von dieſer 
weltlichen neuen Laien⸗ 
bildung freudigſt ge⸗ 
pflegte Beſchäftigung 


dot. ronn & Co. 


Eine Prinzeffin aus d. Haus Effe, Von Pifanello. 
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Saskia mit der roten Nelke. Bon Rembrandt. 


mit dem Reichtum der 
Antike lenkt die Ge⸗ 
danken weit inhalts⸗ 
bewußter als bis⸗ 


her auf die „Perſön⸗ 


lichleit“. Dasſelbe 
aber tat der Zerfall 
der großen Reichs⸗ 
formen in Italien und 
Deutſchland, wodurch 
ſo außerordentlich das 
öffentliche Weſen der 
kleineren Staatsgebil⸗ 
de und namentlich der 
Stadtſtaaten neu ent⸗ 
faltet wird. Jeder⸗ 
mann aus den halb⸗ 
wegs oberen Schich⸗ 
ten ſtellt da etwas 
vor, ſteht unter dem 
Zwang, wie er ſich 
geiſtig und geſellſchaft⸗ 
lich nach außen zeigt. 
Die ſich bedeutungs⸗ 
voller, ich will nicht 
immer [agen edler, 
jedenfalls aber kräf⸗ 
tiger gebende Perſön⸗ 
lichkeit wird von fel- 
ber aud) repräſentativ. 
Vorbild der löblichen 
Ehrſucht ſind nicht 
mehr die Selbſtauf⸗ 
opferer und die Kaſtei⸗ 
ungsheiligen, ſondern 
die antiken Vollbrin⸗ 


ger und Gewaltmen. 


*901 Hanſſ. anl. 
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Eliſabelh Charlotte von Orleans, Bon Rigaud. 
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Madame de St. Groig. Don von Dod. 


ſchen. Ruhm und 
Nachruhm treten an 
die Stelle des Ge⸗ 


lübdeſinns. Sie legen 


ihren großen Wert 
auf die Darſlellung 
und Verewigung durch 
Kunſtwerke, womit 
man nach Charakte⸗ 
riſtik, Würde, gebüh⸗ 
render Ausſtattung 
zufrieden zu ſein ver⸗ 
mag. Gemäß dem 
italieniſchen Tempera⸗ 
ment durchbricht die⸗ 
ſes neue Selbſtgefühl 
mit einer wahren Ve⸗ 
hemenz die eigentliche 
Begrenzung des Por⸗ 
träts. Im 14. und 
15. Jahrhundert be⸗ 
mächtigt die Darſtel⸗ 
lung der Lebenden 
ſich der herkömmlichen 
Gebiete der Kunſt, 
findet darin die vor⸗ 
erſt ſchicklichſten Vor⸗ 
wande, fid zu be: 
tätigen; die erzählen: 
den religiöfen Wand⸗ 
bilder in den Kirchen 
find voller wohlkoſtũ⸗ 
mierter Bildniſſe be⸗ 
kannter Stadt⸗ unb 
Zeitgenoſſen, die 
deswegen auch ſehr 
gern ſolche Werke 
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Fräulein von Lambeic mit dem jungen Grafen Brionne. 
Von Nattier. 
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ftiften, und irgendwo ſieht auch der Kopf des 
Künſtlers, der ſie ausführt, hervor. Nicht anders 


werden die Andachtsbilder der Hauskapelle zum. 


Familien- und Erbporträt, und die Namensheili⸗ 
gen tragen die Züge des mehr oder minder from⸗ 
men Mündels. So erblicken wir als heilige Ra- 
tharina die berühmte, nach Forli vermählte Ca⸗ 
terina, die mit ber Naſe der mailänder Sforza auch 
die Energie dieſer Ahnen erbte und an der Spitze 
ihrer geworbenen Truppen wie ein Oberſt zu Roß. 
am Wehrgehenk einen dicken Beutel mit Gold: 
florinen, in Rom einritt, ails man dort Gelüſte 
trug, ihre kleine Herrſchaft durch päpſtliche Fami⸗ 
lienpolitik zu vernichten. 


Die Bemühung des Künſtlers geht mit dem 


maßgebenden Sinn der Auftraggeber eins. Darin 
bleibt jener noch der Handwerker. Das Bildnis ſoll 
gut und ähnlich ſein, ſoll dem Standesgemäßen und 
Modiſchen gerecht werden, ſoll auch als Hintergrund 
das Auszeichnende und Kennzeichnende hinzufügen 
und namentlich gern den poetiſchen Naturſinn und 
Landſchaftsſinn, der die ältere Renaiſſance erfüllt. 

Erſt gegen die Hochrenaiſſance überwältigt 
das Ideal das Bildnis, macht ſich die Kunſt ab⸗ 
ſolut. Beeinflußt vom Studium der antiken Pla: 
ſtik entſteht jene weibliche kanonmäßige, durchweg 
auch ſeeliſch vertiefte Schönheit, die am bündigſten 
mit Raffaels Namen verknüpft wird oder auch 
mit Giorgione und Bellini, in hervorragender 
Weiſe. Sie hat zweifellos im italieniſchen Volke 
gewiſſe — nur nicht allgemeine — anthropologiſch 


Marquiſe von Pompadour. Bon Latour. 
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Madame be Nauzière. Don Danloux. 


wirkſame Erziehungen geübt, indem die zahlloſen 
Kirchenbilder den Umriß dieſer äſthetiſchen Er⸗ 
reichungen nachdauernd ausbreiteten. Am An⸗ 
fang des Cinquecento liegt eine Periode, wo die 
hohen Damen dem Künſtler dankbar ſind, der aus 
der wirklichkeitsechten Zeichnung feinſinnig das, 
was dieſe Züge vollends ſein könnten, zum 
Gemälde erhebt und ihnen in älteren Tagen nicht 
auch noch ihr ideales Jugendbildnis nachkonſtru⸗ 
iert. Von den Deutſchen jener Zeit fei in der but: 
zen Überſicht vor allem Holbein genannt, der 
ſo wunderbar reſtlos in die Perſönlichkeit hin⸗ 
eintritt, welche er zu erfaſſen hat, und aus der 
feinfühligſten Charakteriſtik heraus die kraftvolle 
Nobleſſe ſeiner farbenfriſchen Schilderung ge— 
winnt. Seine Bajler Bürgermeifterin Dorothea 
Meyer haftet in dem Betrachter des Bildes, als 
ob er ſie gekannt hätte, und als ob ihm jemand 
von der zweiten Frau des trefflichen, geſchäfte⸗ 
reichen Stadtregierers die kaum ihr ſelber be⸗ 
wußten Vorgänge ihres Lebens erzählte. 

Wir vergeſſen Holbein über ſeinen Darge⸗ 
ſtellten. Dieſe Selbſtentäußerung bat , Rem⸗ 


brandt nicht. Die ganze empfindende Liebe 


ſeines Weſens, ſeine unſtillbare innere Beweg⸗ 


lichkeit, ſeine im noch ſo Realiſtiſchen pulſende 


Phantaſie, Originalität iſt in ſeinen Geſtalten, 


: wir. denken bei jeder an ihn, an fein 


geſamtes Leben, und darum iſt es kein Rät⸗ 


` fel, weshalb uns alles fo ergreifend wird. 


Von ſeiner Dresdner Saskia konnte man 
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bezweifeln, ob das Bild aud) feine Gattin ſei Es Wellt 
ſie dar und auch nicht Soweit es ſich nicht um die un— 
übertreffliche Ausführung beſtellter Aufträge bei ihm 
handelt, bindet die lebende Erſcheinung ihn nicht, ſie 
regt ihn zum Neuſchöpferiſchen an, zu empfindungs— 
reichen Umſchreibungen ihres Weſens, welches gleich— 
wohl das perſönliche bleibt. Soweit nun zwar Rem— 
brandt und Anſelm Feuerbach auseinandergehn. 
wiederholt ſich das gleiche in Feuerbachſchen Bildniſſen. 
in denen der römiſchen Nanna, und auch ſie haben jenes 
uns Ergreifende — um jeinetwillen und durch ihn. 
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Elifabeth Farren. Don Lawrence 


Im ganzen ift die Geſchichte des weiblichen Bild- 
niſſes von der Renaiſſance bis zum Ende der großen 
Kunſtperioden ein einziger, ſich hoch hinziehender Kon— 
tur mit ſeinen Modellierungen, worin ſich das Tages— 
licht tiefer und leichter ſchattiert. Und ſonſt, was ſich 
natürlich von ſelbſt verſteht, auch mit dem Geröll, das 
an den Hängen herunter und bis in die Niederung fällt. 
Das Symphoniſche dieſer jahrhundertelangen Ausent— 
wicklung des Bildnifjes ift der gewollte Wahrheitskern 
einer geläuterten, gehobenen, auch wohl günſtig er— 
faßten Ahnlichkeit. Mißlingt dieſe auch öfter jenen ge— 


ringen Malern, die überhaupt in die Kunſtgeſchichte 


nicht gehören, ſondern nur ins Wandergewerbe, ſo wirbt 
doch die Hudelei und Feilheit noch keines Künſtlers Be- 
liebtheit In dem übrigen und Beiwerk malt ſich die 
Kulturform der jeweiligen Zeit, ihre feſte Einheitlichkeit, 
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Phot. Bruckmann. 


Selbſtbildnis. Don Carriera. 


die von der Lebensidee bis zum Gerät das Ganze ge— 
ſchloſſen in ſich faßt. Nach der halb noch elementaren, 
halb ſchon befangenen, nach mehr Vornehmheit ver: 
langenden Vollſaftigkeit des ſpäteren 16. Jahrhunderts 
ſetzt ſich die ariſtokratiſche Eleganz durch, deren virtuoſer 


Bhot Bruckmann. 


Janna. Bon Anſelm Jeuerbach. 
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Ausdeuter van Dyck wird. Ihrer vornehmen Freiheit 
bemächtigt ſich unter Ludwig XIV. der höfiſche Abſolutis⸗ 
mus, der ſie ins Zeremonielle bannt und auch eine ſo 
herzhaft perſönliche Frau, wie Liſelotte von der Kurpfalz, 
die Gemahlin des orléansſchen Prinzen, in die prun- 
kenden Embleme dermaliger Fürſtenbildniſſe zwingt. 
Das 18. Jahrhundert lockert dann wieder dieſe Pom⸗ 
pöſitäten auf. Im beifpiellofen ſicheren Stilgefühl find 
das Barock und das zierlichere Rokoko ſich gleich; oder 
das Rokoko überbietet noch jenes in ſeiner ſpielenden 
Leichtigkeit des richtigſten Findens. Auch in der ver⸗ 
feinernden Bildung hält es ſich im Aufſtieg. Aber das 
18. Jahrhundert zerſprengt auch die vornehm⸗exkluſive 
Umgrenzung bes Geiſtes, in der er fo hoch gezüchtet 
wurd. Es liegt dann wieder im Weſen der geiſtigen 
Überlegenheit, das Formale, ja bas Rangmäßige zu zer" 
ſtörer Wir finden in der Zeit der Pompadour noch 
immer die für erkinſtelte Repräſentation wohlhergerich⸗ 
d 8 


D 
Weihnachtſkizze 


Als er Soltmann vom Dorf auf die Holtenbüttler 
Wolde auſſe hincusging mit weitausholenden, gewal⸗ 
tige: Schritte! unb einem unternehmungsluſtigen 
Moerichtempo, taume!ten die erſten großen Schnee⸗ 
Focken durch bie Luft, eine Weile nur ganz langſam und 
vereinzelt, bald aber in einem luſtigen Gerieſel, das 
emfig und dicht vom grauen Winterhimmel fant. 

Da klemmte er fein Bündel, das von einem blaus 
karierte“ Tuch umknotet war, noch feſter unter den Arm, 
ſteckt dic Hände en die Hoſentaſchen und fing aus Lei⸗ 
besklräften an zu flöten, mie immer, wenn er jehr per: 
gni'gt mac, und das ma: meiſtens der Fall. 

Heute abe: war er ganz beſonders vergnügt, es war 
fe Weihnacht, Heiligabend! Da pflegte fid) von jeher 
fe! ter fünfzehn oder vierzehn Weihnachten, bie er mit 
Bemußtſeir verlebi hatte, feine Luſtigkeit bis zur Grenze 
beo möglichen zu ſteigern. Warum, das hatte er frei⸗ 
lick fefbe: nie genau gewußt, denn geſchenkt hatte er 
eigentlich noch niemals etwas bekommen, trotzdem er 
fteto als einer der Eifrigſten auf der Dorfſtraße bas 
hoffnungsfreudige: „Morgen, Kinder, wird's was ge⸗ 
ben ... mitgeſungen hatte. 

Heini Soltmann war nämlich ein armer Waiſen⸗ 
junge, der weder Vater noch Mutter hatte, nur eine 
alte, gebrechliche Großmutter, bei der er aufgewachſen 
war. Aber er fand, daß man auch ſo vergnügt ſein 
konnte, und noch dazu, wenn Weihnacht war und es 
obendrein ſo luſtig ſchneite. 

Heute aber hatte er einen wirklichen Grund zum 
Flöten. Wenn das Glück in Scheffeln kam und man 
urplötzlich Großkapitaliſt geworden war! Denn was an 
Geld und Scheinen und ſonſtigen Sachen in ſeinem 


„Bündel ſteckte, das war fein Eigentum. Das hatte er 


außer feinem Lohn — er mwar feit vorletztem Michaelis⸗ 
tag wehlbeftallter Kuhjunge, Kleinknecht, Stütze der 
Hausfrau und Univerſalfaktotum auf Fahlbooms Hof 
in Holtenbüttel — zu Weihnachten geſchenkt bekommen. 

Kein Wunder, daß ihm zu Sinn war, als hätte er 
ſich nach dem Koſtenpunkt der Welt erkundigen mögen 
— das heißt, wenn er das Geld hätte behalten können. 

Aber das ging ſelbſtverſtändlich nicht an. Einen 
Teil davon wollte er wieder auf die Sparkaſſe bringen 
und das übrige Großmutter abliefern als Unterſtützung 


pation greift um ſich. 
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teten Bildniſſe der älteren Gattung. Aber die Emanzi⸗ 
Nattier zieht es vor, das Per⸗ 
ſönliche in bie Natürli chkelt zu verlegen, in eine beſon⸗ 
dere Liebhaberei oder in ihre Phantaſien; er malt die 
eine der Töchter Ludwigs XV., wie ſie ihr Cello ſpielt, 
die andere als mythologiſche Jägerin. Die Venezlanerin 
Roſalba Carriera oder der wertvollere Schweizer Anton 
Graff erzielen ihre geſellſchaftliche Allgeſuchtheit auch 
mit dem allein begnügten Geſichtsporträt. In Eng⸗ 
land, wo die freie Naturfreude herkömmlich ift, braucht 
man ſie nicht zur Ideenphantaſie zu machen wie bei 
den naturfremderen Franzoſen Rouffeaus; auf die Art 
zieht man in die Bildniſſe den Park, die „engliſchen 
Gärten“ der Landſitze herein. Inzwicchen entwickelt 
ſich die franzöſiſche Revolution, und auch in weiblichen 
Bildniffen ihrer Jahre, etwa von Danloux, empfinden 
wir eine männiſche Pathetik des Frauengeſchlechts, die 
zwar noch Epiſode bleibt. 
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für bie ſchweren Zeiten und kleine Abſchlagzahlung auf 
das, was ſie trotz ihrer Armut in den Jahren, in denen 
er noch nichts verdienen konnte, an ihm getan hatte. 

Aber er hatte ja noch zwölf Mark darüber bekom⸗ 
men, und zwar von dem reichen Hamburger Jagdpäch⸗ 
ter, der die Fahlboomſche Giebelſtube gemietet hatte 
und ſeine Dienſte zuweilen in Anſpruch nahm. Ein⸗ 
tauſendzweihundert Pfennig! Wie es Leute gab, die be⸗ 
haupten konnten, daß Geld nicht immer glücklich mache, 
konnte er nicht begreifen. Ihn machte es jedenfalls über⸗ 
glücklich. 

Zwölf Mark! Zwei Worte nur, aber Worte, die 
Welten in ſich ſchloſſen! Denn es war gar nicht auszu⸗ 
denken, was man ſich alles dafür kaufen konnte. 

Freilich — drei Mark und fünfzig Pfennig waren 
nur noch davon übrig. Das andere hatte er bere ts 
für eine goldgeränderte Taſſe mit der von einem ror 
ten Roſenkranz umrankten Widmung: „Da, liebe Groß⸗ 
mamal“, für eine Schachtel Streichhölzer und ein Pan 
Holzpantoffel ausgegeben, für ein Paar Holzpantoffeß 
die früher achtzig Pfennig gekoſtet hatten. | 

Aber die Großmutter mußte doch aud) etwas zu 
Weihnachten haben, und er war überglücklich, daß er ihr 
mal eine Freude machen konnte. Denn ihre Taſſe hatte 
ſchon, wer weiß wie lange, keinen Henkel mehr, und ihre 
Pantoffel waren auch ſeit Jahr und Tag ſo ausgetra⸗ 
gen, daß ſie vom Reiſigſammeln im Walde und ſchon 
von den paar Schritten über den Hof zum Ziegenſtall 
immer ganz naſſe Füße bekam. 

Mit dem übriggebliebenen Vermögen aber konnte 
er ſchalten und walten, wie er wollte. Und er wußte 
auch fon, wie er die ſchwierige Frage der Stapital^n: 
lage, von der ja heute ſo viel die Rede war, am beſten 
löſen, und was er fid) dafür kaufen würde, etwas über» 
wältigend Schönes, das er fih ſchon feit Beginn ſeiner 
Schulzeit ſo inſtändig gewünſcht hatte: eine Mundhar⸗ 
monika! So eine, wie Stoltens Peter und Erni Söt- 
beer hatten, und die ihm bislang nur immer leihweiſe 
überlaſſen war. 

Mit einer unbeſchreiblichen Seligkeit durchſchauerte 
ihn das Bewußtſein, daß der Tag der Erfüllung nun da 
war. Immer von neuem fühlte er nach dem kleinen 
Beutel, um ſich zu vergewiſſern, daß die Möglichkeit 
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dieſer Erfüllung Wirklichkeit und nicht etwa nur ein 
Traum war. 

Wenn er Großmutter, die jenſeit des Waldes in dem 
kleinen Nachbardorf wohnte, ſeine Weihnachtsbeſcherung 
überreicht hatte, dann marſchierte er, da er bis heute 
abend Urlaub hatte, gleich ſpornſtreichs weiter zur 
Stadt und ſuchte ſich dort eine Mundharmonika aus. 

Und dann ging's aber los, ſchon auf dem Heimweg 
immer fein mit Muſik, daß der Wald davon widerhallte! 

Und Heini Soltmann ging zu ſeiner Lieblingsbe⸗ 
ſchäftigung über, er baute Schlöſſer in die Luft, kühne, 
ſtolze Schlöſſer, von denen eins ſchöner war als das 
andere. 

Ja, ſpäter, wenn er erſt Großknecht war, dann 
kaufte er ſich auch eine Handharmonika mit Glocken und 
Kontrabaß und feinen blitzenden Nickelbeſchlägen, ſo 
eine, wie Luten Seppmann hatte. Dann ſpielte er 
abends vor der Haustür und auf der Tenne den jungen 
Deerns auch mal zum Tanz auf. Ha, wie ihnen da die 
Röcke flogen, und wie ihnen die Backen glühten und ſie 
immer von neuem baten: „Heini, noch einen!“ 

Und noch etwas ſpäter, wenn er erſt Hofmeiſter oder 

gar Verwalter war, dann kaufte er ſich auch ein Gram⸗ 
mophon mit einem gewaltigen blanken Trichter, das 
abends durchs ganze Dorf ſchallte. Nur noch ein poor, 
mal, ein halbes oder ein dutzendmal dreihundertfünf⸗ 
undſechzig Tage, dann war er ſo weit! 
Er lachte glückſelig vor ſich hin. Mochte Luten 
Seppmann, der Großknecht auf Fahlbooms Hof, den er 
im Überſchwang ſeines Herzens zuweilen durch ſeine 
Luftſchloßbauten führte, auch in gutmütigem Spott über 
ihn lachen und ihn „Heini mit de Utſichten“ nennen, er 
nahm es ihm nicht übel. Als wenn nicht gerade die Aus⸗ 
ſichten ſchon etwas Herrliches waren, dieſe roſigen, wun⸗ 
derbaren Zukunftsmöglichkeiten, in denen man ſchwel⸗ 
gen konnte, genau wie in der Erfüllung. 

Übrigens. da fiel ihm etwas ein, was er im Eifer 
feiner Gedanken kaum beachtet und nur im Unterbe⸗ 
wußtſein undeutlich gefühlt hatte, er war bei ſeinem 
Marſch nachgerade wieder hungrig geworden; hatte er 
ſich zu Hauſe doch kaum mehr Zeit genommen, ordent⸗ 
lich zu Mittag zu eſſen. 

Er ſprang flugs durch den Graben; da hinter dem 
aufgeſetzten Klafter konnte er ſich mal einen Augenblick 
hinſetzen, um ſein Bündel aufzuknoten, da faßte ihn der 
Wind und das Schneetreiben nicht ſo. 
| Hm, wie herrlich bie fnufprigen Braunkuchen buf. 

teten, die Fahlbooms Mutter beſonders ſchön zu backen 
verſtand! Und welch eine Menge Apfel und Nüſſe fie 
ihm geſchenkt hatte! Und dann noch all die andern 
ſchönen Sachen, die feine warme Mütze mit den Ohren⸗ 
klappen, der graugrüne weiche Schal und die dicken, wol⸗ 
lenen Fauſthandſchuhe. Morgen, am erſten Weih⸗ 
nadjtsfeiertag, dann wollte er alles einweihen und fih 
mal ordentlich fein machen. Dann ſollten ſie aber 
gucken, wenn er zur Kirche ging! 

Gerade wollte er derweil in einen der leckeren 
Braunkuchen beißen, da hielt er auf halbem Wege inne 
und horchte geſpannt vor ſich hin. Stimmen drangen 
an ſein Ohr. Vermutlich waren es Bekannte aus dem 
Nachbardorf, vielleicht gar ſein Freund Fritz Swienkuhl 
und Lene Barskamp. Die kamen gerade recht und konn⸗ 
ten gleich mal ſeine Herrlichkeiten bewundern. 

Schon wollte er aufſpringen, da ftuhte er. 

Nein. die Stimmen waren ihm doch fremd. Er lugte 
um das Holz herum, ach, das waren überhaupt keine 
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Dorfkinder, das waren ja ein paar Stadtkinder, ein 
Junge und ein kleines Mädchen, vermutlich Bruder und 
Schweſter. : 

Ganz langſam und tief gebückt gingen fie unter der 
Laſt der Ruckſäcke. Gewiß hatten ſie Lebensmittel auf 
den Dörfern zuſammengehamſtert und waren nun auf 
dem Heimweg begriffen Übrigens, wie abgezehrt und 
verfroren die beiden Kleinen ausſahen! Und wie dürf⸗ 
rig und ärmlich ſie gekleidet waren. 

Unwillkürlich lauſchte er auf das Geſpräch der 
Nahenden. Das kleine Mädchen, das noch etliche Jahre 
jünger als der Knabe war und die magern Arme zum 
Schutz gegen die Kälte unter der Jacke hielt, ſchien 
kaum noch weiter zu können. Sie jammerte über ihre 
ſchwere Bürde und über den rauhen Wind. Sie mußte 
ſich mal ein Weilchen ausruhen. 

Auch den Knaben ſchien jämmerlich zu frieren, ſo 
grauweiß und bläulich ſah ſein mageres Geſicht aus. 

Mühſelig ſtolperten ſie durch den Graben und ſtapf⸗ 
ten, ohne Heini Soltmann zu bemerken, gleichfalls auf 
bie am Rande der Landſtraße aufgeſetzten Buchenſtämme 
zu. Mit vieler Mühe nahmen ſie ſich mit ihren er⸗ 
ſtarrten Fingern ihre ſchwere Bürde ab, ſchlugen, um 
ſich zu erwärmen. die Arme umeinander und lehnten 
ſich dann, ihm arglos den Rücken zugewandt, ermattet. 
gegen das Holz. | 

Eine Weile blieb es ganz DI. nur das Meine Mäd⸗ 
chen ſeufzte ein paarmal leiſe auf. 

„Du, Hans,“ ſagte ſie dann unvermittelt, „haſt du 
in deiner Taſche wohl noch ein Stückchen von dem Brot, 
das uns die Bäuerin ſchenkte? Ich habe [o ſchreck⸗ 
lichen Hunger!“ | 

„Aber nur nod) ein ganz klein wenig“, antwortete 
der Knabe. „Komm, Elschen, iB nur. ..“ 

„Nein, wir wollen es uns teilen!“ klang es zurück. 

Dann wieder tiefe Stille. Und wieder ein leiſes 
Seufzen. 

„Sieh mal, Elschen, wie hübſch da drüben, die 
weißen Weihnachtsbäume!“ ſagte der Junge ermun⸗ 
ternd. „Nicht wahr, ſo einen müßten wir zu Hauſe 
haben!“ 

„Ja,“ meinte die Kleine mit einer tiefen Sehnſucht 
in der Stimme, „das wäre herrlich! Mit lauter gol⸗ 
denen Lichtern und ſilbernen Apfeln und Nüſſen daran! 
Und ganz oben, da müßte ein großer, blitzender Stern 
hängen und darunter fo ein roſiger kleiner Weihnachts- 
engel mit goldenen Flügeln und einem lichtblauſeide⸗ 
nen Badehöschen. Und dann“, fuhr ſie fort, „müßte es 
ſo recht ſchön warm in unſerm Stübchen ſein, ganz 
furchtbar warm, daß Mutti und wir nicht ſo zu frieren 
brauchten —“ | 

„Vielleicht ſagt Vater es da droben dem Chriſtkind 
unb den Weihnachtsengeln, daß fie uns fo ein hübſches 
Bäumchen beſcheren! Und daß wir ſo frieren müſſen 
und —^" 5 

„Und immer ſo hungrig ſind“, fiel die Kleine ein. 
„Dann bringen [ie uns vielleicht etwas Schönes mil, 
Apfel unb Nüſſe und Kuchen —“ 

„Ja, Elschen, das täten ſie wohl gern. Aber ob ſie 
es können? Womöglich haben fie da oben auch Mar 
ken und können uns von dem Wenigen nicht gut etwas 
abgeben.“ | 

„Marken?“ meinte bie Kleine nachdenklich. „Nein, 
das glaube ich nicht. Das Chriſtkind und die Weih⸗ 
nachtsengel, die werden wohl Selbſtverſorger ſein!“ 

„Auch möglich“, klang es zurück. „Aber weißt du 
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was, Elschen, mir wollen doch mal nachſehen, ob da hin- 
ten unter den Büſchen im Laub nicht vielleicht noch ein 
paar Haſelnüſſe liegen, das wäre fein! Die Ruckſäcke 
laß nur ruhig liegen, wir kommen ja gleich wieder!“ 
Und wenige Augenblicke ſpäter waren ſie auch ſchon 
hinter dem Tannendiclicht verſchwunden. — — 

Heini Soltmann aber war derweil ganz leiſe auf⸗ 
geſtanden. Nachdenklich ſah er vor ſich hin. Er wußte 
es gar nicht, daß er noch immer einen kleinen, braunen 
Kuchen in der Hand hielt. 

Die beiden Kinder da, die waren alſo arm, ſehr 
arm fogar, wie's fien. . . 

Eigentlich war er das ja auch, obgleich er ſich doch 
wieder unermeßlich reich gegen die beiden Kleinen 
vorkam. 

Freilich, einen Vater hatte er auch nicht mehr und 
auch nicht mal eine Mutter. Inſofern war er noch 
ärmer. Aber Hunger, wirklichen Hunger, den hatte er 
noch nicht kennengelernt. Und Hunger mußte wohl 
etwas Schlimmes fein! Aber das Chriſttind und die 
Weihnachtsengel, auf die die Kleine ihre Hoffnung 
baute, wie ſollten die hier Rat ſchaffen! 

Die konnten vielleicht helfen, aber nur durch Hel⸗ 
fershelfer. Die ſchwebten höchſtens unſichtbar hernie⸗ 
der und wandten ſich vermittelnd an dieſen oder jenen 
Erdenmenſchen, als wenn ſie beiſpielsweiſe hier zu ihm 
geſagt hätten: „Du, Heini, guck mal, die beiden Klei⸗ 
nen da, die ſind ſo arm, die frieren ſo und haben ſolchen 
Hunger! Gib ihnen mal etwas ab von Deinen Apfeln 
und Nüſſen und deinen braunen Kuchen, und was du 
ſonſt vielleicht noch entbehren kannſt! ...“ 
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Dann war man hatürlid gar nicht fo, denn andere 


hungern ſehen und es ſich ſelber gut ſchmecken laſſen, 


wer konnte das! Er, Heini Soktmann, jedenfalls nicht! 
Dann nickte man ſelbſtverſtändlich und ſagte einfach: 
„Wird gemacht!“ 

Und die kleine Deern da glaubte hernach natürlich 
an ein Wunder, wie's wohl im Märchen vorkam! An 
ein Wunder vom Chriſtkind und von den Weihnachts⸗ 
engeln, die ſich in ihrer Abweſenheit höchſtſelber über 
ihre Ruckſäcke hergemacht und ihnen eine unerhoffte 
Weihnachtsüberraſchung eee hatten. — — 


Als Heini So'tmann GC ſpäter mit völlig harm⸗ 
loſer Miene, als habe er nicht das geringſte auf dem 
Kerbholz, die Landſtraße weiter marſchierte, pfiff er 
von neuem kräftig vor ſich hin. 

Er wußte nicht, wie's zuging, aber es war eine Tat⸗ 
ſache, jetzt war er noch vergnügter, trotzdem ſein Bün⸗ 
del mit dem Weihnachtsſchal, der Mütze, den Xpfeln, 
Nüſſen und Kuchen leer und obendrein auch das Geld 
für die Mundharmonika, das er den beiden Kleinen mit 
in einen feiner dicken neuen Fauſthandſchuhe geftet! 
hatte, nicht mehr in feinem Beutel war. 

Aber was tat es! Er war trotzdem noch immer 
„Heini mit de Utſichten“, und wenn auch dieſe Ausſich⸗ 
ten erneut um etliches weiter hinausgerückt waren. 

Dreihundertfünfundſechzig Tage, wie leicht vergin⸗ 


gen die! Im Handumdrehen! Und gar erft ein Viertel⸗ 


jahr! Dann war er ſchon wieder reich, reich wie ein 


Märchenkönig. 
Schluß bes 
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s Rode” Rr. 51. 


für 
Orchester 
Schule u. 

Haus 


bewährter 
Güte 


Hauptkatalog 1 über alle Orchester- 
Instrumente kostenlos. 


Jul. Heinr. 
Zimmermann 


Leipzig Berlin W 
Querstraße 2628. Jügerstraße 25. 


Echt Pontifex Ghor 


wieder in bekannt vorzüglichster bir reed 6 
Friedensqualität zu haben in allen & Ce. 
einschlägigen Oeschäften. wule J. Sohles. 


PP 
elettrifche 


wieder fleferbar in blanker 
ME enr M i ores 


ie Marte „Fön“ teiftet $ 
Gewähr für fiheren 5 


Ver laufsſtellen durch Plalate fenntfid. 


Verlangen Sie den kostenlosen Droen 000 Heilberichte 
nun unaufgefordert eingegangen. A re Chemische 
m. b. N., e, 44, Mastnenter Straße 43. 


9 S Bric 3.50 
Ob -Osto.Warschavi.50| 8 Litauen ........ 


B Dtsch. Post i. Rumänien 20 9 Rer.. : 15|14 Pole 
3Warschas-Sta 


ee E 375 315 350 Nee - 
100 verschisdene Knegemarken nur 17.50 | 


: Max Herbst Markenh Hambu 


9 Thurs und 


Bana nuestra Preisiiste kostenios I:BIBIBIBIBI "T 


Handgemalfe Wandfeller, Vasen etc. in Unterglasur. 
Tatel- u. Kafleeservices," Hofel- u. Gebrauchsyeschirr. 


Zur Messe in Leipzig, Mädler-Passage,!Zimmer 103. 


Beißlufiduſche 


Biox 


ZAHNPASTA 


„Sanitas“ vn Berlin N 24. 


Arterien lm = 


E Rriegs bri 

8 Lettland 3 Riga Befreiung... 4 75 

Estland 1. 3017 e 3 

90112 od, SE 2 15 
. 2.10 


a rU ng pilae 1 7. 00 


Studenten 
artlkel fabrik 
Carl Roth 
A GE 
Verlang. Sie Katalog, 
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ERNEMANN 
CAMERAS 


gelten als unüpertreitlicn. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewährtesten Modelle wei- 

ter zu verbessern und zu vervollkommnen, 

rechtfertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Käufer zum überzeugten Freund unseres Br- 

zeugnisses. Bezug durch alle Photohandlungea. 
Preisliste kostenfrei 


ERNEMANN-WIERKE HG DRESDEN 150 
Photo-Kino- Werke Optisch: Anstalt. 


Schönheifs pflege 


Verlangen Be kostenfrei Prospekt über meine führenden preis- 


gekrönten Erzeugnisse. 
Für das Gesicht 


Ben g. Ver«chÜ- 

Pasta Divine foruns und 
Reinigung der Haut. Für alle 
Hautaıten; gibt berücke:ide 
Bohönheit und den natten, 
pfirsichartigen Teint: de H ut 
wird klar und durch-ichtig 
Preis. . M. 4.—, 8 —, 16 — 
2 beseitigt alle Mit- 
Amollin esser, Flecke, 
bleicht die Hau, Ges cht, Arme, 
Nacken; die Hau. erlangt nach 
und nach die Weiße und der 
Fleischton mit der Frische 
eines reinen und j gend! chen 
Teints . 0 . Preis M. 7. um 


Methode Fix-Fix £F 


Geeichtsfalten u. Rung In. Be- 
rühmte Spesiali-t-n und Pro- 
fesseren empfehlen diere Me- 
thode. B sound. f. Damen vecig- 
met, die sieh s«lbst behandeln 
wollen. Pr. M. 20, —, 35, —, 45,— 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb,&.mb.H.Dresden 


Für die Figur 
Hyg. Toile'te-Essig 


gegen F-ttglans und Schweiß- 
absonderung der Haut und für 
Waschengea . Preis M *,— 


uad unschidliche Vereinen 
ee. Bags pg e weiB und 


Preis M. 6,— 


FRAU ELISE BOÇ 


BERLIN-CHARLOTTENBURG 48. Kantstr. 158 
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Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- u. Parfümerie-Geschäſten. 


klärungen 


Au für 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 


Blásses Aussehen 
undSommersprossen d 
verdeckt solort das rwmen, 
ges. gesch. ärztlich gr 
anet- 2 
nue Braunolin. 

Gibt sol sonnenver- 


brannt Teint.f.5 u. 6 M. 


R.Mittelhaus ec 


| „Welt-Detektiv“ 


Auskunftei Preiss-Berlin Wi. 
Kleiststraße 36 (Mochbahnho! Mollen- 
dorfplati. Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. pp.) Er- 
mittlung., spez. i. Zivil- und 
Stratprozessen. Heirats- 
Auskünfte (\Vorleb.. Le- 
benswand.. Vermög. pp.) an 
allen inländischen, öster- 
reichischen und neutralen 
Plätzen. Diskret. Größte 
Praxis ! Zuverlässigst | 


Blühende Schönhei 


Hände erzielen Sie durch 


Dr. Schukat’s amerikanische Kosmetik-Krem. 


Beseitigt in kurzer Zeit alle Unreinigkeiten der Haut, 
wie Mitesser. Pickel, gelbe Flecke u. Rote, Das Beste 
gegen aufgesprungene und rissige Hände. 

nerkefinungen aus ersten Kreisen. — Tube 4.50 Mk. 
große Packung 6.50 Mk., Porto extra. Per Nachnahme 
nur durch Concordia-Apotheke, Velten b. Berlin H. 


! 


Teint u. vor- 
nehme weiße 


Zahlreiche 


dem D 


Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Gra- 
tis Broschüre senden Extension 
G. m. b. H. Frankfurt a. M., 

Eschersheim Nr. 104. 


zarten, reinen 


| 


Neurasthenie 


Nervenschwáche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Q»waltmittel zu 
behandeln u. zu heilen? Preisge- 
krön. Werk, nach neusten Er- 
fahrungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
ocer alt, ob noch gesund oder 


u 


schon erkrankt. Gegen Einsendg 


v. Mk. 2.50 i. Brieim. zu bezieh v. 
Verlag Estosanus Gent 2 (Schweiz) | 
Ernste Amat. kaufen im 


Photohaus Joh. Zietlow ` 


Berlin N 20, Badstr. 16, 
Fordern Sie Preisliste. 


— —— ipe M E o A 
Aut wissenseh. Grundlage aufgebautes Kräftigungs- 


mittel. *0 — #0 


12— 22.— 40-M 


125 Poitlonen. 


Verlangen Sie Gratis- 


broschüre. Versand durch Apotheker Maaß, Hannover 14 


Wu! UN 


Wonlbelinden 


sind zu erreichen und auf- 
rechtzuerhalten durch die 
ständige Behandlung mit 
dem vielfach anerkannten 


Wohlmuth:se 
elektro - gal - 
van. Apparat 


Tausende von Anerkennun- 

gen, Druckschriften durch 

G.Wohlmuth &Co. 
Dresden-A. 


 senróte vollständig verschwinden. 


t 
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erscheinen dichter u. stärker durch ,Exlepáng Nr.2* (Patentamt, 
lich gesch.) Gibt blonden oder häßlich roten Bärten u. Augen- 
brauen nach und nach, vollständig unauffällig, schöne braune 
und schwarze Farbe und ist unabwaschbar und unschäd- 
lich. Der ganze Gesichtsausdruck wiru dadurch ausdrucksvoller 
u.schöner. Damen u. Herren sind entzückt von der schönen, un- 
auffälligen Veränderung des Gesichts, Viele Dankschreiben. 
Diskr Versand, Karton M. 10.— „Extra“ M. 15.—. (Porto extra). 
Nachahmungen weise man zurück. — In allen besseren Friseur- 
gescháften, Drogerien u. Apotheken zu haben, wo im Fenster 
ausgestellt, wo nicht zu haben, direkt vom Fabrikanten 
Herm. Schellenberg. Düsseldorf 222, Parfümerie - Fabrik, 


Detehliu 


B À 
Draeger i^ ws 


Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2302 


Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


Tätowierung 


entfernt sicher Enttäto à 8 M. 
Ssomonis-Apoikeke, Leipzig 5. 


hr.Tauber 


Photo- maus 
Wiesbaden 


| dee: Beste und billigste Be- 
dër zugsquelle für solide 
e Ei Photogr. Apparate in 
IP einfacher bis feinster 
Ausführung u.sämtl. Bedarfsartikel. 
Jllustr. Preisliste Nr. 7 W. kostenl. 
Dlrektervers and nach allen Welttellen 


eR RAE 


i 

| 

| 

D 

l t 
Hornhautbüdung entſernt mi! 
abſoluter Sicherheit Reichels 
„Bosco“. Einziges Radikalmittel 
für eingewurzelte u. ſchmerzhafte 
Leiden. 30 Jahre bewährt. Doſe 
mit Befeſtiguncspflaſter 2 50 Mt 

| 

| 

| 


Otto Reichel, Berlin 73 $0, Eisenbahnstr. 4. 


Wii 

W nt Wei " 

N ud L3 K a7 „Was gäbe Ich drum, wena Ich mich 
| " » besser unterhalten könnte! Wenn 

Ich stets das. was mir vorschwebt, 

richtig zu sogen wüßte!“ — Jawohl. 

das St es. was Ihnen noch feh!t: 


Die Kunst einer klugen, 


gewandten Unterhaltung. 
Warum haben andere so viel Glück 
in der Liebe? So viel Erfolg im 
Berufe? Warum stiegen sie so rasch 
eınpor? — Nun. sie verstanden es. 
geschickt zu plaudern, am rechten 
Ort das rechte Wort. — Auch Sie 
können, wollen und müssen diese 
Unterhaltungsgabe lernen! Lassen 
sie sich sofort „Die Gabe der ge- 
wandten Unterhaltung kommen! 
Dies ist das einz richtige 
Buch für Sie! Es hilft jedem in 
jeder Situation. Einiges aus dem 
überausreichhaltigen Werk: Wie man 
alle Schüchternheit ablegt. Wie man 
ein vollkommener — Oesellschafis- 
mensch wird. Die Kunst, feine 
Schmeicheleien zu sagen. Der Ton 
in guter Öesellschaft. Wie man Ge- 
sprüche anknüpft. jede Dame lesselt. 
Die Unterhaltung zwischen Lieben- 
den, u. a. m. Preis M. 2,65. portoirel. 


Rudolph'sche Verlagsbuch- 
handiupg, Dresden-U. 373. 


du^ 
DU 


Morgens und abends 5 Minuten 
ein „Eta-Nasenbad* läßt die Na- 


Gleichviel, ob durch Kälte, Tem- | 
peraturwechsel, erweiterte Poren, | 
über r äßigen EE oder ` 
Verdauungsstórungen. „Eta-Na- ` 
senbad“ wirkt auf die Blu'zellen | 


zusammenziehend, wodurch der 
zu starke Blutzufluß, welcher allein 
die Nase rot erscheinen läßt, ein- 
eschränkt wird. (Absol. unschäd- 
ich.) Preis mit allem Zubehör 
„ B.— Laboratorium „Eta“ 
Berlin W. 133, Wintarfeldtstr 34. 


Deutsche Post Gen-Gour. Warschas, 
2% à A T4, MM 20 30 40 en 
M. 8.88, gestempen M. 0.29 

Deutsche Rost im Osten {Litauen Murtand) 

35.10 20 40 Pf M. 2.20, gestempeit M. 3.70 

2'/,. T'he. 15, 25, 50 Pt. 1Mark M. 8.38, gest M. B. 
Deutsche Post ia Rumänien, 12 
Au 25. 40 Bani 

Deutsche Post In Polen, M. 2.80, gestempelt M. 4.80 


25 

144 

& & 10. 20. 40 Pt. M. 4.88, gestempelt M. 8.23 | Zeitung end Liste kostenlos 3. 
Albert Friedemann, Leipzig 155. Floßplatz 618, 


Kriegs-Briefmarken 


Deutsche Post in Belgien, 3.5 15 25 Cent 
M. 1.85, gest 78 Pt., schöne Bnrefstücke M. 1.25 
$a 70C. 1 Franc 1 Fr. 25 C. 2 Fr. 50 C gestempelt 

Preis nach Liste 
9. 5. 8. 10, 6., 23, 40 Cent M. 2.80, gest M. 1.90 
60 Com 1F.1F.25 C. 2F .50 C. Gr 25C gestempelt 

Preis nach Liste 


| 
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; A Blendenden Teint 


durch meine bewährte Schälkur, 
dient zur Beseitigung sämtlicher 
Teintfehler, wie Pickel, Mitesser. 

grossporige Haut, gelbe Flecken. 
Summer: »prossen. Röte. schlaff ge- 
wordene Haut, fahles, Aussehen, 
ferner durch Pickel usw. entstandene 
Unebenheiten der Haut. Die Haut 
erscheint in wunderbarer Reinheit 
und Frische, ärztlicherseits als das 
Ideal aller Schönheitsmittel bezeich- 
net. Preis M. 16,50 


Läsfigen Haarwudis 


im Oesicht und am Körper besei- 
tigen Sie sofort schmerzlos mit der 
urzel mit meinem Enthaa - 
rungsmittel„RAPIDENTH*.Aerzt- 
lich empfohlen Die haarbildenden 
Papillen werden zum Absterben ge- 
bracht, so dass dann die Haare 
ür immer beseitigt sind. Keine 
Reizung der Haut. Weit besser als 
Elektrolyse, bei der oft Narben ent- 
stehen und die Haare doch wieder- 
kommen. Preis M. 8— 


Wie erlange 
. und pflege ich 
ineo Vorzüge? 
BEE 


SeidemveidiesHaar 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher. 
mode und glanzlos wird, Schuppen. 

opfiucken, Haarausfall, Spaltung 
der Haare auftreten, führt die An- 
wendung meines llaarkraítbalsams 
die Schónheit und Gesundheit des 
Haares wieder herbei. Das Haar 
wird vollauftragend und dultig und 
crlang* seidigen Glanz und Weich- 
heit. Haarkraltbalsam ist das denk- 
bar Beste zur Verhütung von Er- 
grauen und Kahlheit. Preis M. 5.50 


Edelgeformte Nase 


Nasenformer D. R-Patent. Auslands- 
Patente. „Orthodor” beseitigt alle 
Missbildungen und verleiht der Nase 
rede gewünschte edlere Form gleich- 
viel ob die Nase schief, zu lang 
dick. kolbig, zu breit, hochstehend, 
hockrig ist. Orthodor“ ist unbe- 
grevzt verstellbar und kann deshalb 
der sich besscrnden Form der Nase 
'cweils genau angepasst werden. 


Preis M. 8,— 
Geg-ündet 1896. 


Heri ort gende Anerkennungen/ 


Schröder Schenke 


Berlin W 14, Potsdamer Str. O. 26b, vorn il 
Adresse für de chweis: Zürich 14. Bahnhofstr. 31. 


HONO Ei ) 
PIANO / 
D 


für Oesterreich; Wien 1/14. Wollseile 15. 


` Mie rana ^ e Sëch: Guer 


uu 
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Mlusion 


im Leuchtturm > 


Mailöckchen.Veilchen,Rose. Flieder,Heliotrop ua | 


Blitenrropfen ohne Alkohol: Ein Atom genügt! 
Überall zu haben 


eo dor U R pa 22 
RO FEST i 


— | Dam gien 


ade Phonola Pianos 
und Phonola⸗Flügel 


die Bereinigung der beſten Klaviere ı mit dem beflen Alavierfpiel Apparat 


Nichts ſpricht mehr für den Rang und Ruf der Phonola als ihre Ber- 
einigung mit den Pianos und Flügeln erſter Weltmarken. Die Inſtrumente 
i werden für Phonolazwecke von Grund aus hergeſtellt. Dadurch, daß jeder 

einzelne Teil beider Mechanismen unter genauer Rückſichtnahme auf 
j bie Erforderniſſe des anderen entſteht, wird das Ideal ber Zuverläſſigkeit 
ſowie eine geſteigerte Leiſtungsfähigkeit erzielt. Die Phonola iſt der Prüfſtein 
des Klavieres. Sie erſchöpft, wie die Künſtlerhand, alle Eigenarten und 
Klangſchönheiten des edlen Inſtrumentes, ohne Beeinträchtigung ſeiner 
Haltbarkeit und ohne Erjch:verung der Spielart auf den Taſten. / Im Beſitze 
eines Phonola Pianos oder Phonola-Flügels Röniſch und anderer edler 
Klaviermarken kann ſich der muſikliebende Laie den unvergleichlichen Genuß 
künſtleriſcher Klaviermuſik durch eigenes Spiel für fein ganzes Leben bereiten. 


Drum fhriften und 2Doríniel bereitmilliqg. 


Ludwig Hupfeld Aktiengeſellſchaft Berlin IB einziger Str. 110 


Leipzig, Sie 47 Hamburg, Große Bleichen 21 ^ Dresden, Waiſenhausſtr. 24 / Köln a. Rh., Hohenzollernring 20 


Wien VI., 


Mariahilfer Str. 3 ^ Amſterdam, Stadhouderskade 19—20 / Den Haag, Kneuterdijt 20 


QUT URBAN 


BRA TE DADA 


„Wo 9x. A 
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Silvester- Scherze! 


FreiLeitsbombo, wirft Fahnen und Blumen aus, 75 Pf, 
*cho*:olade 1,—, 150 M. Musik - Cakesrolle 1,— X. 
Scureiendes Portemonnaie ].— M. Schlagende Ziga- 
retten 1,— M  Spritztelier 20 Pl. Radauplatten 40 Pf. 
che:zzigarette», Scherzkonf-kt, K nallbonbons Dutzend 
1,50 is 10.— M, Dexorierte Zigaret'enspitzen, * Acher, 
Mützen, Hüte, die beim Grüßen sohreien, 1,50 M. Blumen, 
P ann cuchen, Confetti, Papierschlangen. Gießblei Diz, 
l.—, 2,50, 350 M. Masken, Nasen. Lampions, Badau- 
artikel, Feuerwerk. 
Versand nach auswärts sofort. Gr. illustr. Liste gratis u. franko. 
Scherzartikeltabrik A. Maas & Co. 
Gegr. 1890. — BERLIN 42, Markgrafenstr. £4, a. d. Lirdenstr. 


Faltenloses Gesicht 


| und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei 
= FA Bee um so schneller. Charis, deutsches Reichs- 
s k. k. österr. und, schweiz. Patent, beseitigt 
T le Runzeln, Trünenbeutel, Doppelkinn, 
hebt die herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch 
scharfe, welke Züge und Muskeln, unschöne 
Gesicntsbildung verbessert werden, Wer etwas 
wirklich Reelies "E ee? Leder pr, e Leder sc? 
will, verlange die Broschüre mit D u. árz 
Die Erfind. Im 50. Lebens- Gutachten des Herrn Oberstabsarzt u. Sanitätsrat 
Jahr pach Gebrauch v. arm Dr. Schmidt u. and. Aerzte von der Erfinderin Frau 
B. A. Schwenkler, „Charis“, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 
R 
institu Behandlung wissenschaíti. vollkomm. 
Form der Apparate tür Ró-Tiefenbestrahlung 


Zur Bekamplung manch. Hauterkrankungen d Oberflächen- u, Tiefen- 
fuherkulose, Jer Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 


für Radium -Finsen - Röntgen- 


wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrbagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezıalarzt für Haut-, 


Harnkrankheiten, Licht-Radiotherapie. 


Jlagelpolierffein 
tst das 

Deste zur 

Magelpflege 


Ueberali su /aben. M. 1.— per Stück. 
Pharmaz. Industrie- Gesel/sch.OlfenbacA a M. 


AlS Fagernes Motel, Valdres, Norwegen 


Das ganze Jahr geöffnet, Zentralwärme, elektrische 
Beleuchtung, B d, Billards, Komfort. moderne, 
lebhafte Um. ebungen. Pensionspreis: Kr. 15,00(H.0.) | 


Detektiy fui === 


Berlin W Friedrichstr. 183 


Tel.: Centrum 9691. 


Beobachtungen. ^ Ermittlungen. / Erledigung aller Vertrauens- 
angelegenheiten. Refer. aus ersten Kreisen. ^ In- u. Ausland. 


TUNG! 


5; 


Musik- 


— à. D. 
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3 Briefmarken 


und Sammlungen 
- N kauft zu hohen Preisen. 


Verkaufspreisl. umsonst 


S. TA. uvut, óerlin, Friedrichstr. 47 


Krankenmibel 


Berl. Krankenmöbelf. Carl Hohmann, 
Berlin W 62, W 4 

Spezialfabrik für , 
Selbsttahr.-Fahr- ,Rube- 
Trage- und 
Liegestühle, 
Schülerpulte. 
Liste 18. 


auch bei älteren Personen 


1 er 

BeinkKorrekfions - 
pparat 

Arztlich im Gebrauch! ! 


Verlangen Sie gegen Einsendung v.L Pk 


(Betrag wird bei Bestellung d Apparats 
guigeschrieben) unsere physiologisch 

.. anatomische Broschüre! 
Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 


Arno Hildner. Chemni’z 30? 


!'000000Mk, 


‚Srelse von 1000 Ih 5007s 500 ITA usw 
seen wir fúr eine qute Beurteilung aus. Dedingungenliegenjeder Sachung. 


ragol Mundmæasser 


: bei. Verlangen Sie die Sreisausschreibenbroschüre in den 207 de pm 
einschlägigen Gescnäften oder direN von der 7 — 
4 


„Dragol Ges. Speirecc a. e 


| Wurzel für immer nur Dr. * 


braucht keine Hausfrau mehr zu entbehren. 
Wir liefern bierg rg "og" : 
Mi. 35-—per = ca. 60 Eıdotter) 


er Pfd. vri m wu ni Wo m em mu 
hergestellt aus aus m Hühnereigelb, 
vollkommen löslich, im e téiere, 
wie Frischei zu verwenden. 


d. m b 


SPIRITUS-SPARLICHT 


ARLA TA 1 Liter prenn? 


O4 |STUND 
180 -890-|-38-]-15— KERZEN 
124.251101,85 183,351 67285 MARK 


Nachnahme ee Beschreibung kostenlos. 
` Gebr.Lauterbach.BerlinS0. 172 Oranienstt 183 


e Haare an unliebsamen Stel- 
eitigt radikal bis auf dle 


lästi 


(Staatsmeuaniie., 
Harmoniums 
an) | etae geg. gün 
len stige Bedingur ge^ 
Flügelfabrik 
Hagen i. W., Bahnh: fs r. 29. 


liefern direkt an 
Fingeitabrik FOR & Ji d 
2. Fabrix Beriin 84 


ters ,Depilax* Unschädlich. 
fahrlos, absolut sicher. Dose 4 


Dr. Hans Ricuter, beilin-Halensee 29. 
Des Kindes Weihnachtswunsch! 


„Raifahrtour mit Hindernissen“ 


Lustiges GesellschaftsspieL 


Schönstes Geschenk (ur die lugend i 
Neu! Originell! 
Gegen Einsendung v. M. 6.— od. Nachn. v. 
Versandbech Kultur, Leipzig Querstr. 26-26. 


wo liegt die Schuld? 


Tauſende Ehepaare fragen fid dies, wenn Ihnen 

die Ehe nicht das erhoffte Glück brachte. Klar werden 

Sie erft ſehen, wenn Sie das beſie Buch der Zeit 
erworben und geleſen 


„Die Schule der Ehe“ 


von Dr. J. Spier, unter Mitarbeit von zehn bedeu⸗ 
tenden Autoritäten, Aerzten und Profeſſoren. Jedes 
Ehepaar und die es werden wollen. oll ten e$ ſeſon. Es 
klärt uns über die tiefiten u. geheimſten Gedanken bei 
Mann und Frau auf. Preis M 22,— gegen Roreinien- 
dung franko Zuſend. Zu bezieh durch M Gerzing rs 
Verſand⸗ Buchhandlung / Tegernſee St. Quirin Nr 606. 


ker 


ur i^ Dresden-A | 
M E 3 
e 7790000007 ag OR C = 


„Woche Nr. 51 


Oer Jubiläums. Jahrgang 
der Münchner 


JUGEND 


beginnt am 1. Januar 1920 


x 
Zahllos find die Freunde diefer farben. 
prächtigen Wochenſchtiſt und vortrefflich 
die Gaben in Literatur und Kunſt, die 
fie mit jeder Nummer h en Leſern bar. 
bietet. Dabei unter den heutigen Ver— 
hältniſſen erſtaunlich billig der 


Vierteljahrespreis von 10M. 


Beeſtellen Sie ſofort in den Buch⸗ und 
Zeitſchriſtenhandlungen. Probenummern 

* liefert der Verlag umſonſt. 

Verlag ber „Jugend“ 

; München, Leſſingſtraße 1. 


Cari Gottlob Schuster Im. 


Markneukirchen 72 8 387. 
Gegr 1824, | 
Spezialität: In der | 
Form gebaute ta- | 
B dellosa Tongeigen, | 
weich und gleich- 
mäßig, zu 200, 
300 und 400 ML | 


mittels klei- 
ner 


Akku- 
mulator.n 
Prospekt gratis. 
Alfred Luscher, 
Akkumulatoreníabrik 
Dresden A Grüne Str. 1820. 


Sie rauchen zu viel! 


„Rauchertrosi"- 
Tabletten(ges.gesch. )ermóglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
‚einzustellen. Unschädlich! 
Schachtel M. 2.— frei Nachna me, A 
é Schachteln M. 10.—. Versand 


Ikoholentwóhnung 
3 zwanglos Rittergut Nimbsch 6 
Hansa Hamburg 25/N. Ur Sagan (Schles.) Arzt Prosp fr 


Solche Nasenfehler und ähnliche werden mit 
dem erthopidischen Masenlormer „lello“ ganz 
bedeutend verbessert. Das verbesserte Modell 20 
ubertrifit alles. — Doppelte Polsterung, schmiegt 
sich daher dem anatomischen Bau der Nase 
;enau an, so dab die beeintlußten Nasenknorp i 
n kurzer Zeit normal geformt sind. (Knochen- 
iehler nicht.) Vom Kgl. Hofrat Professor Dr. med. 
G. von Eck a and med. Aut wärmst emp 


300000 „Zelio“ im Oebraucn Preis M. &—, M. 840 u M. 12— 
mit Ärztlicher Anleitung. (hormbezeichnung erwunscht i 


Spezialist L. M. Bagimskl, Berlin W. 138, Winieriekiistraße M 


Beste deutsche Nàhmascune 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten. 


PatentamtL eingetr. 


Herrlich fettfreie Hautcreme 

in prachtvollem Fliederge- 

ruch, auf Wunsch auch stark 
fetthaltig. 


.Syrin£osa" gibt der 
Gesichtshaut ein zartes 
frisches Aussehen, verbessert 
unreine rauhe Haut und 
entfernt Gesichtsró!e, Un- 
entbehrlich für hygienische 
Hautpflege und Gesichts- 
massage. Idealschutz gegen 
Sonnen- und  Herdbrand. 


Fast märchenhaft ist die teint- 
verschónernde Wirkung des 
orientalischen ,Syringosa". 
Es ist ein Präparat, wie es in 
solcher Vollendung noch nie- 
mals angeboten worden ist. 


In £r. eleg. Kruke zu 5,25 M. 
und 6,75 M. Portofreie Zu- 
sendung gegen Nachnahme 
oder oreinsendung des 
Betrages auf Postscheck- 
konto Nr. 66995, Berlin NW 7. 

Nur direkt durch 

O. E. BARTHEL 

Vertrieb der 

Syringosa-Präparate 
Charlottenburg 2 Abt. 1. 

KantstraBe 154a lil. 


Antiseptisches 
Streupulver 


on wortrefflicher Wirkung, 


dieni für folgende Zwecke: Als 
Kinderpuder zum Einpudern 


wunder Hautstellen, ais (e- 
sichtspuder, zum Abpudern 
desKörpersnach dem warmen 
Bad oder nach Körper- 
waSchungen. als Streupulver 
bei wundgelaufenen Füßen, 
gegen 8. g Wolf beim Reiten 
sowie geven Achsel- u. Fuß- 
schwel8. In ges. gesch Streu- 
schachteln 10 80 Pi. Zu habe 
in d Niederl.v Tola-Zabn-Pulv. 


Heinr. Maok, Ulm a. D. 
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1 


die vollkommene Kamera 
wie sie sein soll: 


leicht handlich, zuverlässig 
Durch diePhotohandlungen 
+ Preisliste kostenfrei + 


Opt Anst. C. PGOERZ AG. Berlin- Friedenas10 | . 


— — . BRETT — 


KIOS 


CIGARETTEN 


TRUSTFREI ————— 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 


£ Yohimbin-Tabletten% 


Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10 50. U 
100 Stück M. 20.— , 200 Stück M. 38,50. - Literatur versend. gratis o, 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Dönhoftplatz). ^ 


Cin Ehe b ac h von Frauen- 
ärztia Dr. Mayer. 
116. Tausend. Erärtert, 
Kindererziehung, - Ehe: 
Gattenwahl, Braat- 
zeit, Serwalleben in 
der Ehe. Mutterschaft 
Schöustes Gaschenkbuch! Pappb. 3.50 M, 
hi gebunden 4.50 M. (Purto 25 Pf ) Von jeder 
Rechhandlung u. gegen Voreinsendung des Bat ages 
voa Strecker & Schröder, Stuttgart W. 
Berlin W. 9 Potsdamer Str. 141 


Detektiv (Potsdamer PL) Tel. Nollendort 875 


ErstkL reell. Büro. Sämtliche Beobächtungen, Etmtttelungen. Spez - 


ec iB äi Berl, esl r 
ze MENSCH und seruel'er Beziehung 
(Entstehung, Entwidlg., 

Körperbau, Fertpflanzung) wird Lesprochen im 


„Buschans Menschenkunde“. 83 Abbi.dg. 
Gezen Voreins, von M. 5.— zu beziehen vom 
Strecker & Schröder, Stuttgart &. 


Kgl.. Kriminalwacht- 
Nabert, meister a D. 


Ausk — la. Refer. (Hamburg rode "Heckecstr:12/ Tel Vulkan 766 


Bad Nauheim 


Hessisches Staatsbad. Während des ganzen Winters Bäder und Kurhaus geöffnet. 


Herrliche 
Park- und Waldspaziergänge. — Ermäßigte Kurabgabe. 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift „c 22“ vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim“. 


Konzerte / Abendunterhaltungen / Theater. 


SCH Jeder unerwünschte 

Haarwuchs im Ge- 

sicht und am Körper 

cc———— S 0000000 070! solort 

spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bei Anwendung 

unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. Un- 

schädlich u. schmerzlos. Selbstanwendung. Sofort. Erfolg garant, 
Preis M. 4— geg. Nachn. Sontag & Co., Cöl 


Keine Kohlennot! H 
Hüiterhofts Sparheizer-Apparat A | 


D. R G. M. — D. R. P. a. 


ist von volks wirtschaftlicher Bedeutung. Städt. 
Kohlenamt, Hannover, mit E "ole geprüft und be- 
gutachtet. Kohlenersparnis 50 u. mehr, Rest- 
lose Ausnutzung jeglichen Brent materials. Fuß- 
warme Räume! Einziger App, at für dauernd 
gute Erfolge, — Glänzende Gutachten! 

Verlangen Sie Prospekt. = 42 

H. Hölterhoff, Minden 1. W. Fernruf 500. 6 


dutt TT 


inda n Int 


V ollefFormen. und 
schönes Gesicht 
erlangt in kurzer 
Zeit jede Dame. 
J Näheres teile geg. 
kinsend. v. 52 PI 
"streng diskret mit. 


Das Beste ur Pflege der Zähns 


Ueberaii erhältlich. 
Chemische Werke Richter & Hoffmann 


m. H. 
Bertin W ei im 3 Zahnärztehaus. | 


Vrëef im Besicht! g 


Sommersprossen, Mitesser, Röte und sonstige 

Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur,, Pasta- 
Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Tcint, Dose 4,50 Mark, 

Doppeldose 7.50 Mark. Porto extra. nur durch 
Dr. Hans Richter, Berlin - Halensee 29. 


ile 
iN 


92 


15 


3 und Lropite der zem angezeigien r N vermittelt 
loſtenlos die Anzelgenverwaltung der „Woche“, Berin SW os. 


Ungeahnte zz Hdelichkelten 


Beförderungs- 
Umstellung unseres 


bietet die nahe Zukunft. Eine tiefgreifende 
gesamten Wirtschaítslébens wird sich vollziehen, und in Hande! 
und Industrie werden michr denn je 


„Sanitas“ Hellerau-Dresden. 


n 51, Mainzer Str. 24. 


Diese praparerten „Eta-Aand- 
hüllen“ werden nachts auf die 
Hände gezogen, worauf sofort der 
wirksame Sauerstoſſbleichprozed. 
wie er diesen zum Patent ange, 
Handhüllen eigen ist, vor sich g SET 
Jie Hánde werden hierdurch zart 
u. auffallend weiß; Schwielen und 
harte Stellen erweichen. wodurch 


selbst eine arbeitende Hand vor- 


nehme Eleganz erhalt. Bei er- 


| Wer für sich oder Nahe- 


; kenfahrstühle fürStraße u.Zimmer, | 


20. Dezember 191). 


- 


Am Taunus bei Frankfurt am Main — 
Außerhalb des besetzten Gebietes und der 
neutralen Zone gelegen. Hervorragende 
Heilerfolge bei Herzkrankheiten, be- 
ginnenderArterienverkalkung, Muskel- 
u.Gelenkrheumatismus, Gicht, Rücken- 
marks-, Frauen- und Nervenleiden. 
— Sämtliche neuzeitliche Kurmitiel. — 


Winterkur 1919/20 


eo Neuland 


G. m. H. Schöneberg-Berli 


Ehegatten 77.515. 


stehende den passenden sere sozi»l not- 


wendige und ethisch vollkommene Einrichtung. Unterlagen gegen 
| bi send. von 50 Pf. tür Porto u. Unkosten umgehend in neutral. Brit 


v Neurasthenie u. T X vi 


Versand, Spremberg L 8. 


—M—— M — — — — 


, Petri & Lehr, Offen- | 
bach a. M. 3, vers. | 
grat. Katal. À über | 
Selbstfahrer | 
unvalidenrád.), 
Kat. B. ub. Kran- 


Kiosett. Zimm.-Rollstühle. ca. 150 Mod, 


| eibt dem gepflegien Ausseren erst 


e 3 N , 77 den letzten Schliff. Man erhält sie 

Irorenen Fingern und I sostbeulen KY. Milesserjäger durch sinnvolle und zweckmässige 

überraschende Wirkung. Preis tur / Pfi RK De Nase zs $ 
pues " 7.—, für Herren M. 7.50. beseitigt in 1 Minute | Fi 3 Zä ges 
aboratorium „ Eta", Berlin 133, / Hautfettglanz und | zc - 
Winterfeldtstraße 34 X 7 Mitesser, Pickel, ingcrspti n 

Sommersprossen, grob- | rm 
Br | f I Auswahlen porige, höckerige und | oe fo Fi er 
| [ e mar en! k^ * öcherige Haut meist über Nacht | Dore uber | 
schlanke und vo 


geprüfte u. geschulte Kräfte gesucht, 


sein. Eeamte, Lehrer, Anı gestellte des Handels und der Industrie 
sollten nicht versäumen. :! rbereitunge' refi 


` ER 
zu Tel Wes 


zunehmen an dem wirtschaftlichen Umschmw ung, der naturgemäß 
das Ergebnis der neuen D Das beste M tel, rasch 
und gründlich « hne Lehrer, durch einfachen Selbstunterricht auf 


ein Examen vorzubereiten, die rinjalirig- Freiwillige n-Prufung und 
das Abiturienten- Examen nachzuholen oder die jehlenden kauf- 
mánnischen Kenntnisse zu ergänzen sowie eine vortreiiliche Allge- 
meinbildung usw. sich anzueignen, bietet die Selbstunterrichts- 
Methode „Rustin“. Austührl. 60 S. starke Broschüre kostenlos. 


bonneB & Hachfeid, Potsdam, Postfach 30. 


— M— — ——— M — 


— 
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Inſtitut Burchardi 


Eiſenach, Sornftrafse 11. 


ter nb frauen — A 

Wuer Zar EE 
Seminar für Lehrerinnen der Hauswirtſchaftskunde. 

— — Auskunftsheft durch die Vorſteherinnen.—⁊ ³ — 


all 


Summum 


wa 


um teil- | 


Illustr. e arkene 


Karl Hennig, Weimar. 


Kauizwang. 
zeitung 
gratis, 


verl. Sie Besc hr. 
Patronen. 
Arztl. empf. Za 
zurück. 


— — 


| Apri 
H 


t 


Der sicherste Weg 
zum ersten Buchhalter 


führt durch die 
Buchführungs-Praxis Fritz Reinhardt. 
Neu und unübertrefilich! Glä 
folg. — Prospekt durch \ erlag 
Fritz Reinhardt, Jimenau 


Jiſcher ſche vorbereitun ;eanitalt 
Berlin W57, Zietenſtr. 22:23, für 
alle Schulprüfungen, auch f. Damen. 
3 tfolge. Bereitet zur 
eife:, Brima- u. Einjähr. Prüfung 
und in Sonderkurſen friegsteil- 
nehmer zur Reifeprüfung vor. 


Major Meyers Vorbereitungs-Anst. 
Berlin-Lichterfelde, Weddigenweg 70. 
Einjährige, Primaner, Abiturienten. 


Vorbereifungsanstall Dr. ig 


Berlin W., Bülowstraße 103. 
Reife-, r 
Einjährigen- Prüfung. 


Stoltere 


Internat. 


Bei Schwerhörigkeit, Chrengeräuschen 


ub 


Sehr becuem, vollst. 
hir. Dankschr. 
Hans Sieger. Bonn a. Rhein 4. 


Ausbildung 


P [ Y p. ps e f 
| Blunck & v. Bochn's Privat-Handelsschule, 


oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiB und rein, 
! reis 4— exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin Halensee 5. Bornsiedter Str. 8 


teıht. Der verbesserte Fingerfc 
| -Oris* ist für jede Fingers 
passend, und läbt sich der 

rach Belieben regnlieren. Pre 
Stück, elegant vernickelt, M. — 
Satz von 3 Stück nebst 12 


zur Nagelpflege in f Etui 
schen kpackung) d f. 10. 


er d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör- 
unsichtb. zu tragen. 


Man weise Nachahm. 


Q 
S 
2 
S 
dÉ 


mach! den überstehe ar 
und durchscheinend, e M. 3— 


[Nae cla „Orion? erzeugt . 
fort dauernden Hochglanz. hürlet 
weiche Nägel, Flas 


zu Oktober 


| pflege — ` e 
zeug nisse sind er] hen in 

Cassel | einschlägigen Geschäften A. 

| direkt von Dr. A Reich, Bad 

55 eh — A 

11 i ünd- — ÉÓÁ on 
Buchführung? get | 
wcisu ng. E. end Berlin W 35, | 

Magdeburger Str. Verlangen Sie 
grave Frebebrer m | —— 


Unterrichts Anzeigen 
haben in der „Woche“ 
erfolgreichste Verbreitung 


Stotter 


Primañer- u. | 


erhalten eine vollk. natürl. Sprache in Prof. Rud. 
Denhardt's Anstalt, Eisenach, nach dem wissen- 
schaítlich anerkannten. mehrfach staatlich ausge- 
—-- ` zeichn, Heilverlahren. Prospekt ireid. d. Anstaltsleit. 


sta pit 


Böker & Kleeberg. 
Chemnitz 21 


Kriegsmarken, 


A eg 


Strümple..Ban 
ummi- chirurgische,li an : 
| elektrische Apparate 
billig — Preisliste gratis. 
deset Maas & Co., 6. m. b. H. Bertin 82, 
— Jetzt Jerusalemer Straße 57. — 


.Einj.- P rim - Abit. Prt. 
Vorbilder KE Anst., Halle-S.). | 


Fr brieflich sich 
Buchführung WO je jo Gett 

1 Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden - 6 (115). 


Ilmenau i. Thür. wi. | 
Priman., Abitur. Presp. frei. 


erfolgreiche in- 
dividuelle psy- 
chischeBehand- 
lung. Aeußerst günstige Ergeb- 
nisse. Dr. phil. Bartsch. 
Dortmund, Kaiserstr. 46. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Nom 


pareillezeile. 


Tüchtig. Buchhdigs.-Reisende ges 
M. Gutberlet, Verlag, G.b.m.R., Leipzig 


— 


Buchhandlungsreisende erhalt freie 
| Eisenbahnfahrt. Adresse senden 
an Löbcke, Celle, Mauerstr, A 


Drug u. Berlaga von Auguſt Scherl ®. m. b. H., Berlin SW Simmerítr. 35/41. — Für die Redaftion rerantwortli: Gbeirebafteur BdulDobentBerlinsin Deſterreſih / Ungarn für "T 


Redaktion verantw.: B wiriy, Wien iV ‚Tperbuldgafte 17. Í. b. Herausgabe Robert Moo udis. ec men, 
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: der paehsishend auigelührien Inserenten sind kostehlos entweder direkt zu beziehen oder auch das Heise-Auskunits-Nureau d i 
r SW e Zmusarsu. 364—341, moi durch die Geschäftsstellen ven August Scheri O m. B. H. im Berlin und in den größeren deutschen Städten. ferner ia Wien m Wer. 
Die Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anbali über Rangverhälinisse der betreffenden Hotels cta 
BL ` : 


Bad Lauterberg (Südharz). 


Hotèl Langrehr. ^ Herbst und  Winterkuren. 
Gute Verpflegung. — Pension 20 M. Prospekte. 
— 4 —— ——— 


Ballenstedt 5 pr., Rosen. 


Diátetiseh - physikalische 
Bebandlung. Kurkosten 00—60 Mark täglich. 
Hotel Großer 


Gasthof. -Haus ersten Ranges. 
Eigene Konditorei, Daf ganze Jahr geöffnet. 
H W. Helm, 


Hotel Deutsches Haus, 
Hahnenklee*" D beste Verpfis- 
.. ee or iret e ER a u T Le a 


gung. Besitzer: Niehaus, 
Wintersportplatz und Luftkurort 


Schierke am Brocken. Prospekte durch 


die Kurverwaltung, 


Schierke-Oberh. Bett 


Wintersport, Winterkuren, Dampfheizung, eige- 
nes Lichiwerk, Autogaragen, Fernsprecher 5. 


Hotel und Pension Waldirieden, Angenehme: 
haglicher Aufenthalt. Telephon 8. 
C. Schinke. 


(Mecklenburg) am Schwe- 


BadRleinen riner See, Sanatorium für 


Innere und Nerren-Leiden. Sanitäte-Rat Dr, A. 
Steyertbal. ' 


SE AE Ee 
Rat Dr. Straß 
Falkenhagen“ Dr Siamin - 
Banalerium, & Miühige Preise. A 
Dr. Kuranstalt. 
Eberswal Herrliche Hähsnlaga ae 


Beleg 
Walde. Alle Kurmittel,  Eeiebliehe, zute Ver- 


sflerung, 
Kaisorbadsanato- 


Moorbad Polzin rium, Ischias, Gicht. 


BRheumnt'smus, Frauenleiden. Besitzer Sanitäts- 
rat Dr. Hölrl. ` 


Ostdeutschland. 
Hirschberg -— Bellevue, Haus 1. Ran- 


Zentralhelzung, elek- 
1 Licht, gute Küche, angenehmer Aufent- 
A * 


bei Breslau, Waldsanatorium Besitzer 


für Leichtlungenkranke Zim- 


mer inklusive Kur und Verpflegung 10 bis 14 M. 


[Süd- Harz). Hoilaostali für 
Kriegstellrehmer Ermäßigung. Dr, Ronne, Sülzhayn ©: Berg), Bet BSanato- 
rium „Hohentanneck“, solide Preise, Eigener 
We sideutsc h land Anstaltsarzt, Prospekt frei, 
Bad Lippspringe unübertroffen ge. 
gen Hals- und Thüringen. 
Lungenlo'den. Reines Klima, Büder. Inhalatio- 


Norddeutschland, 


men. Trinkkuren. Jahresbesneh 12 500. Aus Bad Rüsen Kurhawe Mutlger Ritter, 
kunft: Brunnen-Aümi P. Waldhausen. Vorzüg- 
n nistration: oder Kurbad- Hehe Verpflegung. . Winteraufenthal. 
Bad Neuenahr Heilanstalten für Erfur Haus sum breiten Stein, Dalbergt- 
Zückerkranke, Som- weg 28. Neuzeitlich eingerichtet. Vor- 
Ser und Winterkuren. Prospekt dureh Dr. Külz. nehmes Fremdenheim, Gute Ver gung. Mä- 
———᷑ EE 


Bige Preise. Telephon 2860, 
Bie- 


F riedrichroda Ungs Sanatorium, Tan- 


nenhof", Borgsamste Behandlung. Winterkuren. 


Mitteldeutschland. 
BadWildungen er. Griecht 
Das ganze Janr offen. M. Móbus. — —  — 


Sanitáterát Dr. 


Das ze Jahr offen. M. Möb Kurhaus für N 
m ] = Tannenfeld Feng, IR Nerven- sy 
Sachsen. | Genip (Sachaen-Altenburg). Prospekt durch Dr. 
Chemnitz ’:-*= ven Zimmermann- |_ "9^klenburg. 
e e 1 S 1 
moderne Kurelnrie tungen r physikalisch-diA- 
roete 1 rinkis eh d, pakai apa Süddeutschland. 
rgymn : ntgenbehandlung, mier eren - 
Zebaistoriom, Winterluftbäder. Prospekte frei Bad Nauheim e kend 6-8. DN. 


Dr. Losbell, 


Banatorium für Nerven- und | 
rg Sioffwechselikrankse, Herr- 
Nierenle!dem. Entelehungskuren und Erho- 
bedürftige. Prospekt frai, SBanitäts-Rat 


Henhaus I. Ranges, beste Lage, Jahresbetrieb. 
Hanke, Direktor, 


Badischer u, würltemberg. Schwarzwald, 
Degerloch - Hohenwaldau 


ote] Stadt Pom, A. Bahlinke, 

Wwe,  Baoptbahnhol Ausgang Banstorium Dr. Reinert, ` Innerkrankheiten. 
ENS oo sl Kervenleiden, Gehstórungen, Knochener- 
weichung. 


Sanglo- 


DegerlocdStuttgart 


rium 
Hobhenwaldau. Dr. Katz. Diätkuren, Fasten- 


kuren. vorzügliche Erfolge. 


Harz. | 


von 
mo | 


Had Harzburg 7s, 


Gerges Haus, im Winter ge5Ünet. 


be- | 


Kurhaus Hüchen- 


öchenschwand sohwand. 1015 m 


U. A. (oberhalb St. Blasten), Deutschlands 
höchstgelegene Hellanstalt. Dr. med. Bettinger. 


St. Blasien Pensios Waldesk, Leich“ 


lungeunkranke, gedeekta 

Liegehall.  Relehlishe Vorpüoguag. Mábige 
Preise, 

Bayern, 

b. Passau. Dr. Kieppor’s 

Hidenbach Kurheim, Weltzehendste 


Gastfreundschaft. Relchliche Verpflegung nach 
Schweizerart. 


a En 
Bad Reichenhall „Ar, 


klassiges- Haus, Jahresbetrieb, Lift, Dampf- 
heizung, Landwirtschaft, 


Garmis Haus Habshurg.  Vornehme 


Familienpension, Günstig ge- 
Vorzügliche Verpflegung. 
Pension Wittelsbach (Hans Relser), 
mieries, feines Famillienhaus, 
öffn&t. d 


Königssee Erstklassiges Haus. Direkto 
Beelage.  Jahbresbetrieb,  Molór- und Ruder- 
"boote, J, Moderogger, 

Dr. Wigger's 


Partenkirchen?;;, "sc, Eo 


für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Erbo- 
junasbedürftige. Gute azelgemABe Verpflegung. 
b Aerzte. Auskunliebuch. ` 
Dr. Btern's Schülerheim.  Landerziehungs. und 
Erbolungsheim. Familiencharakter. Prospekt. 
Haus Irmgard. Moderne Familienpeneiom, B. 
hagliche Zimmer, Gute Verpflegung. 


Bestrenom- 
Beständig gë- 


Hotelponsion Schiffmeister. 


Kur- 


peg EM 


Schweiz, 


Sanatorium Alisin, He!lanstalt I. Kas- 
es für jede Form der Tuderküleen 
inrilehtung. Chefars! Dr. Amrou 


Modernste 
Prospekt. 
Hotel Pension Schweizerhaus Deutsches Haus 
Gute Verpflegung. Billard. 
Hotel Seehof.. Bestbekanntes, komfortables Hans. 
Ad. Birkmaler, Dir. 


Neues Sanatorium,  bygie 
Davos -Dori nisch erstklassig, Arr: Dr. 
Gwerder, Bealtzer: Neubauer. 
4ÜUuardaval", Vornehmes  fanaterítum, Obs! 
arıt Dr. Friedrich Bauer. Prospekt. ` 


Sanatorium Seshol. Chefarzt Dr. Alexander. Tåg- 
Heh 16,50—22.— einseblieBlieh Zimmer, 


Davos-Platz Platzsanatorium. Chefarzt 


Dr. A. Prohaska, Erhöht 
staubfrele Lags. 


buzern Kurhaus alt, Erholungsbe- 


ürftixze, srdauungsieidende, 
Herzkranke. Vorzüglich Verpflegung. 
pekt, 
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PREIS-VERTEIKUNG 


: uck und Verlag von August Scherl S. m. b. D., Berlin aW. afi 


Weranaaıshas b. 5639. f 


MACHOLL: 
MÜNCHEN 


Weinbrand 
und Liköre 


Rheumatismus, 


Gicht,HexenstchuBD,ischias 


600 Dultz umsonst! 


Okt State Rolt 


h Ich móchte gern einem 
N ＋ jeden, d beach sei esdau- 
KA Eed SOLLTEN SEI oder 
2 meine Mittels zukommen nur von Zeit zu Zeit, leiden, so 


lade ich Sie hiermit ein, diese 
Gelegenheit zu e en und mir 
zu schreiben. Ich bin bereit, 
Ihnen kostenlos und portofrei 
etwas zu senden, das Ihnen eine 
freudigeUeberraschung bereiten 
wird. Sie haben vielleicht schon 
viel Geld für verschiedene Mittel 
ausgegeben und nur eine vor- 


lassen. Es belebt die 
Nerven, regt sie an und 
beeinflußt dadurch der- 
maßen die Gesundheit, 
daß man sich bald so 
frisch, wohl und unter- 
nehmungslustig fühlt, wie 
man es von Natur aus 
sein sollte, Kola-Dultz 
soll überdies auch die 
Nerven in Anregung er- 
halten. Im ei Ma In- 
ze teresse eines jeden Lesers 
Y e dieses Inserates, der er- 
S schöpfte Nerven hat, oder 
P— —4 . derleicht müde und ab- 
ES gespannt wird oder. zu 
d und Schlaflosigkeit neigt, wünsche ich, daß 
er Kola-Dultz versuchen möge, und wahrscheinlich würde 
er dann bald wie viele andere sagen können: 


Die Wirkung v. Kola-Dultz ist geradezu überraschend! 


Die besten Nerven sind die, von denen man am wenigsten 
merkt. Kola-Dultz ist ein Freund der Nerven. Es ist an- 
Geen im Gebrauch, und seine Wirkung ist eine Er- 
rischung. Kola-Dultz ist unschädlich und wird Männern, 
Frauen und Kindern empfohlen. Das Alter hat dabei 
nichts zu sagen. Es ist ein Präparat zur Anregung der 
Nerven. Kola-Dultz ist überall am Platze, wo die Nerven 
nachlassen oder sich sonst unangenehm bemerkbar machen. 

Schreiben Sie mir sofort eine Postkarte und verlangen 
Sie Gratis-Zusendung einer Probeschachtel. 


Max Dultz, Berlin 8033, Nr. 10. 


leicht geeignet ist, die Ursache 
von Rheumatismus, Gicht (Po- 
dagra, Chiragra) usw. aus 
e ae zu bekämpfen, Es wird 
gegen Leiden, die durch 
das Vorhandensein von Hara- 
sáure im Körper verursacht 
werden, wie Herzaffektionen, 
Con E - Lähmungen, Schwellungen, Ma- 
SIE CEDE genschwäche usw., wie zahl. 
— reiche árztliche Gutachten mir 
dies bestätigten, angewendet 
Es kostet Sie nur eine Postkarte 
Ichsendelhnen zumVersuch mein 
Buch u.meinMittelvollständig 
kostenlos. Wenn Sie nicht so- 
fort schreiben können, so 


bewahren Sie sich 

die Annonce auf, Kostenlos 
Gichtosint ist In den Apotheken zu haben. 
Set: Viktoria- Apotheke, 
Berlin! edrichsir.19. 
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Chronik der Woch e 


Weihnachten iſt vorbei, das alte Jahr neigt ſich ſeinem Ende 
zu, ſchon heben nächtens fid) zu ſachtem Schwung die Glocken, 
die das neue einläuten wollen — „große Heere“, nicht ein einz⸗ 
ler Rufer!“, wie es bei Conrad Ferdinand Meyer heißt, und 
das arme Herz, das ſo ſchwere Wirren verſtört haben, wiegt, 
ewig unbelebrbar, wieder einmal ſich in Zukunftshoffnungen. 
Denn immer noch ſchlafen bekanntlich in dieſer Zukunft 
Schoße nach einem alten unbeholfenen Reim neben den 
ſchwarzen auch die weißen Loſe. Und ſchließlich könnte uns 
das Schickſal nach den vielen ſchwarzen, die es uns nur allzu 
freigebig beſchert hat, auch einmal ein paar der anderen 
ziehen laſſen. 

O ja, das könnte es. Aber wird es das tun? Die Ausſichten 
ſind trübe. Das Schickſal ſcheint ſich bei der Entente fürs erſte 
noch wohler zu fühlen, als bei uns. Ich kann's ihm nicht ver⸗ 
denken. Mit dem „bene“, das ihm Deutſchland zum Vater⸗ 
lande werden laſſen könnte nach Römerlogik, hapert es bei uns 
Fa Nach wie vor. Wir haben keine Kohlen, d. h., wir haben 
ie ſchon, nämlich in der Erde, nur wir kriegen ſie nicht. Und 


frieren demzufolge. Das iſt nicht luſtig. Wir haben auch 


nicht allzuviel zu effen. Wir nähren uns recht und ſchlecht, 
und da ad du das Pfund 15 Mark unb mehr koſtet, 
kann man's ſich auch nicht jeden Tag leiſten und iſt im gro⸗ 
ßen und ganzen auf Kohl und Kartoffeln angewieſen, die 
beide Froſt bekommen haben, alſo ſüß ſchmecken. Dieſe Süße 
erſetzt aber keineswegs den Zucker, der uns fehlt. Es iſt ſchon 
ein Kreuz! 

Das einzige, was wir in Überfülle haben, iſt Geld. Wun⸗ 
derſchönes Papiergeld — die rudes kann fid) vor 
Arbeit nicht retten. Es ift nur unfer perſönliches Pech, da 
es nichts wert ift, keine Kaufkraft hat. Tragiſch! Und fo ijt 
es nur natürlich, daß Herr Erzberger, der uns von dieſem 
papiernen Überfluß durch ſein famoſes Reichsnotopfer und 
diverſe Steuern ne genialer Art befreien will, fid) ſelbſt 
als rettenber Engel erſcheint. Das ift aber neben feinen Paus: 
baden aud) bas einzige Engelhafte an ibm, Alles andere — 
nun, das klägliche Fiasko der Sparprämienanleihe, GT 
genug. Gibt es eigentlich etwas, womit fid) biefer Finanzkünſt 
ler der Revolution ſchon Lorbeeren verdient hätte? Kaum. 
Vielleicht die geniale Propaganda dieſer Kriegsanleihennachge⸗ 
burt mit ihren verpulverten Millionen, die zu den vielen ande⸗ 
ren kommen, von denen man nicht weiß, wo ſie geblieben 

Alſo ſchließlich hat das Schickſal recht. Und was wir er⸗ 
reichen wollen, muß uns eigene Kraft erkämpfen. Gut! 
A wir. Vorläufig taten es die Gaſtwirte, die als 
Proteſt gegen die neuen Schleichhandelsbeſtimmungen ihre 
Pforten ſchloſſen, was ſehr triſte für Berlin war. Sie kämpfen 
gegen Unverſtand und Kurzſicht. Dagegen kämpfen in Paris 
zurzeit auch unſere Sachverſtändigen — ob mit Erfolg, ob 
ohne, wer will das heute ſchon wiſſen? Vielleicht ſchaffen ſie's 
als Georgsritter einer neuen Art, undder welſche Drache der 
Rachſucht ſtellt ſein Fauchen ein, vielleicht erfüllt der 1. Ja⸗ 
nuar, was der 1. Dezember, von Optimiſten fdjon als Tag 
der Ratifikation Ee nicht hielt: daß wir endlich ben 
Dee endlich unſere Gefangenen, endlich Ruhe bekommen. 

ann wird nicht alles gut, aber manches beſſer werden, und 
von den Neujahrsglocken gilt, was einſtmals Schiller von der 
ſeinigen forderte: „Friede ſei ihr erſt Geläute!“ 

Friede ... dies ſanfte Wort mag hold und freundlich in 
das neue Jahr geleiten, den Nebel teilen, der immer noch 
ſchwer über dem gequälten Deutſchland laftet. a. u. x. 
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Die Lehren des Krieges für die Familie 


lll. Wohnung. Mit dem L Preis gekroͤnter Aufſatz von Architekt H. de Fries. 


Die Frage, wie es möglich ſei, die immer drückender 
werdende Wohnungsnot zu mildern, findet vielfachſte 
Verſuche einer Beantwortung. Mehr oder weniger 
laufen alle Anſchauungen letzten Endes darauf hinaus, 
daß es eben an Häuſern mangelt und daß möglichſt 
ſchnell und in möglichſt großem Umfange neu gebaut 
werden müſſe. Unzweifelhaft iſt in dieſer Hinſicht ſehr 
vieles verſäumt und noch mehr zu ſpät in Angriff ge⸗ 
nommen. Die 5—56fachen Geſtellungskoſten eines Klein- 
hauſes gegen Vorkriegszeiten, der Materialmangel auf 
faſt allen Gebieten des Baufaches und die Transport⸗ 
ſchwierigkeiten für Bauſtoffe bilden für Errichtung drin⸗ 
gendſt benötigter umfangreicher Neubauten ſtärkſte 
Hemmungen. l 

Es käme zur Behebung der Wohnungsnot durch 
Neubauten in Siedlungsform zunächſt darauf an, bil⸗ 
liger zu bauen, ſodann Baumaterial zu haben. Beides 
fällt häufig teilweiſe zuſammen, da Vorhandenſein bau⸗ 
fähiger Stoffe in der Nähe der geplanten Siedlung 


Transportkoſten und Zeitverluſt febr herabminderk und 
ſchon dadurch verbilligend wirkt. Von Bauſtoffen, die 
als guter Erſatz des durch Kohlen⸗ und Transportnot 
zurückgedrängten gebrannten Ziegels an erſter Stelle in 
Betracht kommen, ſeien hier drei kurz geſtreift: das Holz, 
der Lehm, die Kohlenſchlacke. 

Holzbau in den ausgeprobten neuen Tafelſyſtemen 
mit iſolierenden Luftſchichten hat den unerreichbaren 
Vorzug, doß das Holzhaus durch Maſchinenarbeit. nicht 
durch teuer entlohnte Handwerker, in allen ſeinen Teilen 
als Maſſenfabrikat, daher billig hergeſtellt und am Bau⸗ 


platz ſchnell zuſammengefügt werden kann. Als Unterbau 


ijt maſſives Fundament nötig bei ganzer oder teilweiſer 
Unterkellerung. Der Holzbau, ſeit vielen Generationen 
bekannt in den ſkandinaviſchen Ländern, in Holland. 
Rußland und der Schweiz ſowie in Amerika, könnte durch 
ſeine große techniſche Vervollkommnung und die erwähn⸗ 
ten günſtigen Möglichkeiten eine große Rolle ſpielen. 
wenn der Wucher mit dem Rohholz unterbunden würde. 
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Als zweites Material zukünftigen Siedlungsbaues 
ſei der Lehm genannt, der Lehm als Stampfmaſſe wie 
Beton zwiſchen einer proviſoriſchen Schalung, der Lehm⸗ 
patzenbau oder der Lehm als geformter Stein. Alle 
Verfahren haben ihre Vorzüge und ſparen Bindemittel. 
Der Lehmbau iſt diejenige Kleinhausbauart, die ſich am 
beſten zur Selbſthilfe der Siedler eignet. Hingewieſen 
ſei mit Nachdruck auf ein in Oberheſſen bei den Land⸗ 
leuten übliches Verfahren. Die warten nämlich nicht auf 
Reich, Bundesſtaat, Gemeinde oder Siedlungsgenoſſen⸗ 
ſchaft. Sie ſtechen ſich auf ihrem Grundſtück oder in 
der Nähe, wo Lehm vorhanden, Lehmſteine aus, laſſen 
ſie unter einem Schuppendach oder in der Sonne trock⸗ 
nen, brennen ſie, wenn möglich, mit Aſt⸗ oder Strunkholz 
aus nahem Gehölz oder Wald, aber wenn's nicht anders 
iſt, wird der Lehmſtein auch ungebrannt verwendet. 
Beim Materialbeſchaffen, Anfahren, Bauen uſw. iſt 
ihnen gegenſeitige Hilfe etwas Selbſtverſtändliches, und 
es bedarf nur weniger klärender Worte, um dieſe ſchöne 
Art der Selbſthilfe in beſter Form zu regeln. Mögen 
fid) viele dieſes und ähnliche Beiſpiele zu Herzen neh- 
men. Es braucht nicht immer eine Siedlungsgeſellſchaft 
mit Vorſtänden, Direktor und dem ganzen beſchwe licher. 
Apparat nötig zu ſein, um Hausbau zu leiſten. 

Als dritter Vauſtoff, der für den zukünftigen Sied- 
lungsbau von großem Belang iſt, ſei die Kohlenſchlacke 
genannt. Sie kommt in erſter Linie für Induſtrieſied⸗ 
lungen wie für Siedlungen in der Nähe von Kraft⸗ 
werken und an Waſſerſtraßen in Betracht. Die Kohlen⸗ 
ſchlacke, die übrigens wie auch der Lehm nicht in jeder 


Qualität zum Bauen geeignet ift, bietet als Baumaterial. 


in Form von Gußplatten, von Leichtſteinen, von 
Stampfbeton ſehr erhebliche Vorteile, die bei weitem 
noch nicht genügend erkannt oder ausgenutzt ſind. Be⸗ 
ſondere Bedeutung erhält die Kohlenſchlacke durch den 
Umſtand, daß ſie in Nähe von Induſtrien, Zechen, Gas⸗ 
anſtalten, Elektrizitätswerken, als Abfallmaterial oft 
bergehoch liegt, fajt nichts foftet und Transportſchwie⸗ 
rigkeiten wegfallen. 

Bei der Abſtellung der Wohnungsnot im Siedlungs⸗ 
bau hängt alles ab von der Willenskraft und der Arbeits⸗ 
freudigkeit derer, die gern ein Siedlungshaus ihr Eigen 
nennen möchten. Selbſthilfe und Zuſammenſchluß zu 
gemeinſamer Arbeit werden häufig ſchneller ſchöpferiſch 
wirken als geduldiges Abwarten, ob Staat oder Ge⸗ 
meinden vielleicht in der Lage ſein werden, der immer 
ſtärker fühlbaren Wohnungsnot wirkungsvoll entgegen⸗ 
zuarbeiten. 

* . 

Weit ſchwieriger als in Flachſiedelungen liegen die 
Dinge in den großen und größten Städten. Zum Hoch⸗ 
bau gehört ſehr druckfeſtes Material; hier wird ohne den 
bisher üblichen gebrannten Tonziegel auf abſehbare Zeit 
kaum auszukommen ſein. Denkbar erſcheint mir ſonſt 
nur der Weg, alle Tragekonſtruktionen aus Maſſiv⸗ 
material, Ziegel oder beſſer noch Kiesbeton herzuſtellen, 
alle belaſtungsfreien Mauerflächen und Wände mit 
einem der oben erwähnten Leichtmaterialien auszu⸗ 
füllen und dieſe Art der Hochbauerrichtung möglichſt 
konſequent zur Durchführung zu bringen. So könnte 
bei ausreichender Imprägnierung das Holzmaterial 
auch im Hochbau noch eine große Rolle ſpielen, nicht nur 
als Holzwand, ſondern auch als Holzfachwerk, mit 
Schwemmſteinen oder andern Leichtſteinen ausge⸗ 
mauert. Das Notwendigſte ift aber auch beim Hochbau 
die ſchnellſte Errichtung umfangreicher Neubauten. 
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So viel vom Material neuer Bauten, nun einiges 
zur Ausnutzung vorhandenen Raumes. Von der Tei⸗ 
lung großer Wohnungen iſt viel Erfreuliches nicht zu 
erwarten, ſie iſt und bleibt eine teure und niemals recht 
brauchbare vorübergehende Notmaßnahme. Wertvoll 
und in noch weit höherem Maße zu betätigen wie bis⸗ 
her iſt der Ausbau von Wohnungen im Dachgeſchoß. 
Viele ältere. febr gut gebaute Häuſer Groß-Berlins z. B. 
leiden geradezu an einem Überfluß an ſolide gebautem 
verfügbarem Dachraum, der ohne große Schwierig⸗ 
keiten für Wohnzwecke hergerichtet werden könnte, da 
auch Leitungs⸗ und Kaminanſchlüſſe leicht zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſind. 

Weit größere Möglichkeiten als im Dachgeſchoß 
liegen aber noch im Erdgeſchoßbau verborgen. Die 
Erdgeſchoſſe in Berlin wie in allen größeren Städten 
ſind zumeiſt recht hoch (etwa 5,5 Meter), um günſtigen 
Lichteinfall zu erzielen. In zahlreichen Fällen läßt ſich 
hier ohne beſondere Schwierigkeiten ein Zwiſchenſtock 
einziehen, der Schlafgelegenheiten, Bad, Küche und an⸗ 
dere Nebenräume enthalten könnte. Es würden alſo 
im Erdgeſchoß geeigneter Häuſer — und es gibt deren 
in allen Städten eine große Zahl — richtige kleine Ein⸗ 
familienhäuſer mit 2 Geſchoſſen vollſtändig in ſich abge⸗ 
ſchloſſen zu errichten ſein, die beſonders für kinderreiche 
Familien von höchſtem Werte wären. Denn zunächſt 
böten ſie ausreichenden Raum, vor allem die notwendige, 
nicht geringe Zimmerzahl (mindeſtens 3 Schlafzimmer), 
ohne mehr Grundfläche als bisher zu beanspruchen. Die 
Wohnungen könnten ferner beſondere Zugänge durch 
kleine Treppen vom Vorgarten oder vom Hof aus er⸗ 
halten, und ſo könnte einer übermäßigen Belaſtung und 
Abnutzung des Treppenhauſes durch Verkehr, Kinder⸗ 
ſpiel, Warentransport uſw. vorgebeugt werden. Da 
weiterhin die Erdgeſchoßwohnungen keine Untermieter 
haben, ſo ſind ſie auch in dieſer Hinſicht für kinderreiche 
Familien überaus geeignet. Zu erwähnen wäre noch 
der Vorteil der leichten Beobachtung ſpielender Kinder 
vom Erdgeſchoß aus, die leichte Möglichkeit des Errich⸗ 
tens von Einbauten und der leichten Zuführung not⸗ 
wendiger Rohrleitungen vom Keller aus ohne Störung 
anderer Wohnungen u. a. m. 

In Fällen, in denen das Erdgeſchoß nicht hoch genug 
iſt, um eine Zweiteilung möglich zu machen, könnte ein 
Teil des darunter liegenden Kellers für alle nur zeit⸗ 
weilig benutzten Räume einer Wohnung durch eine 
kleine Treppe zugänglich gemacht werden, ſo daß im 
Kellergeſchoß Küche, Abort, Bad, Schrankräume und an⸗ 
dere Nebenräume Platz finden könnten, während im 
hygieniſch einwandfreien Erdgeſchoß ſelbſt die eigent; 
lichen Wohn⸗ und Schlafräume untergebracht werden 
würden. 

Erwähnt ſei noch, daß auch Ladengeſchoſſe in dieſer 
Weiſe nutzbar gemacht werden könnten, indem die Läden 
zum Vorgarten oder die Wohnungen zum Hof bin her- 
ausgebaut werden könnten. Das darüber liegende Stock⸗ 
werk nimmt eine Sitzterraſſe gern in Kauf, die Wände 
die nichts zu tragen haben, können ſich mit geringer 
Stärke begnügen, und die wertvollen Ladenmieken bici- 
ben geſichert. 

Nur dieſe wenigen Beiſpiele ſeien genannt, um zu 
zeigen, daß bei einer gründlichen Durchſichtung des groß⸗ 
ſtädtiſchen Raummaterials ſich ganz zweifellos bisher 
ungeahnte Möglichkeiten finden laſſen, durch neue For⸗ 
men der Raumausnutzung der herrſchenden Wohnungs⸗ 
not energiſch und erfolgreich entgegenzuarbeiten. 

* 
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Ergebnis unferes preisausſchreibens: 
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Die Lehren des Krieges für die Familie: III. Die Wohnung. 


3 Die dritte Frage unſeres im Sommer dieſes Jahres veröffentlichten allgemeinen Preisausſchreibens lautete: „Durch 
welche Mittel kann man die Wohnungsnot mildern und die Einrichtung des bürgerlichen Heims trotz 


der geſteigerten materiellen Schwierigkeiten behaglich geſtalten?“ Nachdem die in grober Jabi eingegangenen 
Beiträge durch ein von der Redaktion zuſammengeſtelltes Leſekomitee geſichtet waren, wurden die beiten 5 
richtern vorgelegt, die nunmehr die Prüfung dieſer Beiträge vornahmen. 


rbeiten den Preis- 
Das Preisrichterkollegium ſetzte ſich zuſammen aus 


Frau Marie v. Bunſen und den Herren Prof. Hermann Janſen, Prof. Heinrich Sohnrey, Dr. Carl Mühling, Chefredakteur des 
„20. Jahrhunderts“, und Paul Dobert, Chefredakteur der „Woche“; es hat folgende Entſcheidung getroffen: 


Es erhielten den 


1. Preis von 3000 Mark: Architekt H. de Fries, Berlin, für feine Arbeit mit dem Kennwort: „Zukunftswege“, 
2. Preis von 1000 Mark: Regierungs⸗ und Baurat Schmidt, Königsberg i. Pr., für ſeine Arbeit mit dem 


Kennwort: „Schnellſiedelung“, 


3. Preis von 500 Mark: Dr.⸗Ing. Albert Gut, Direktor des Wohnungsamtes, München, für ſeine Arbeit mit 


dem Kennwort: „Praktiſche 


orſchläge — keine Worte“. 


Außerdem wurden zwanzig Troſtpreiſe in Geſtalt eines Jahres-Frei-Abonnements auf die „Woche“ verteilt an: 


Eva Gräfin von Baudiſſin, München. — Frau Marie Luiſe Becker⸗Strube, Remſcheid. — Martha von Brandenſtein 
Kirchheim (Württemberg). — Martin Detering, Barmen. — Frau Clara Heinemann, Dortmund. — Dr. Auguft Jegel. 
Nürnberg. — Reg.⸗Baumeiſter K. Köſter, Völpke (Kr. Neuhaldensleden). — W. Ortleff, Radolfzell a. Vodenice, — Joſef 
Hans Piet ſch. stud. phil. Breslau. — Hauptmann Tr. Riegler, Berlin. — Karl Schadow, Schwerin i. M. — Helene Frei- 
frau von Schrötter, Stettin. — Lehrer Ludwig Tendam, Iſſel (Bez. Trier). — Dr. B. Ulrichs, Finſterwalde (Nieder⸗Lauſitz). 
Hans Völker, cand. urch., Darmſtadt. — Reg.⸗Baumeiſtec a. D. Walther Volkland, Lage (Lippe). — K. Wieſinger. 
Altona⸗Ottenſen. — Arthur Winkler, Leipzig⸗Connewitz. — Frau A. Wittmund, Weißer Hirſch bei Dresden. — Wilhelmine 


Zoll. München. 


In der vorliegenden Nummer veröffentlichen wir die mit dem Erſten Preis ausgezeichnete Arbeit von Architekt H. de Fries. 


Den 
Stelle unſeren aufrichtigen Dank aus. 


Preisrichtern und Mitgliedern des Leſekomitees ſowie allen, die y Einſendung von Arbeiten unſerer Aufforde- 
rung liebenswürdigerweiſe nachgekommen ſind, ſprechen wir für ihre erfolgreiche 


örderung unſerer Beſtrebungen auch an dieſer 


Redaktion der „Woche“ und Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. 


Was von der Wohnungszahl geſagt wurde, gilt in 
erhöhtem Maße von der Wohnungsform. Der Krieg 
hat in vieler Hinſicht ſchöpferiſchen Wert gehabt durch 
den Zwang zum Umdenken, zum Neudenken unter dem 
Druck der Not. Die politiſchen Umwälzungen in Eu⸗ 
ropa müßten das ihrige dazu tun, um den Weg zu 
zeigen, der betreten werden muß. Es gilt hier vor 
allem die Entwicklung eines bürgerlichen Wohnungs⸗ 
ideals aus ſich ſelbſt heraus, aus der Idee des Bürger- 
tums ſelbſt, nicht aber durch Nachahmung oder Nach⸗ 
äffung ariſtokratiſcher Wohnformen. Notwendig iſt in 
erſter Linie die Ausſchaltung aller falſchen repräſen⸗ 
tativen und übermäßig dekorativen Elemente in Eintei⸗ 
lung und Einrichtung des bürgerlichen Heimes: der 
Fortfall der Empfangzimmer, der Salons, der Plüſch⸗ 
garnituren, der Kriſtallkronen, der ſchweren Portieren 
und Übergardinen, der faſt ausſchließlichen Verwendung 
von Edelholzmöbeln, der viel zuvielen und ſchlechten 
Nippes uſw. In überaus zahlreichen Fällen mangelt es 
an zureichendem Arbeits: unb Bewegungsraum für Er: 
wachſene und mehr noch für Kinder. Auf kleinem 
Raum zuſammengedrängt ſtehen die Betten in Schlaf— 
zimmern, die häuſig von engen Höfen kaum Licht und 
Luft empfangen, während in wenig benutzten Border- 
zimmern verfügbarer Nutzraum vergeudet wird. 


Auch hier muß Umdenken und Neuſchaffen Platz 


greifen, evtl. unter Neuordnung der Raumverteilung 
der bürgerlichen Wohnung. Warum werden z. B. 
große und gut gelegene Wohnräume für die Nacht nicht 
dadurch nutzbar gemacht, daß die Betten des Tags über 
hinter einer leichten verſchiebbaren Wand (nach japa⸗ 
niſcher Art) verborgen werden? Dieſer Raum der 
Betten könnte leicht belüftet und belichtet werden, auch 
ſei an dieſer Stelle mit Nachdruck auf die Wandbetten 
in Holland und in der frieſiſchen Diele hingewieſen, die 
hygieniſch einwandfrei hergerichtet werden können, wie 
jede Schiſfskabine beweiſt, und die in ihrem Einbau ſehr 
oft zu Raumwirkungen von ſeltener Eindruckskraft und 


Schönheit bei gleichzeitig ſtärkſter Raumausnützung ge⸗ 


führt haben. Gibt es hier, wo ſich ein kleinbürgerliches 


Wohnungsideal in vorbildlicher Weiſe aus ſich ſelbſt 
entwickelt hat, nicht Anregungen in Hülle und Fülle? 

Wenn der überwiegende Gedanke der Repräſentation 
einmal fortfällt, wird auch das Tagewerk der Haus⸗ 
frau um vieles leichter fein. Der dunkle und unhygie⸗ 
niſche Innenflur wird verſchwinden, ebenſo die ſchweren 
und teuren Portieren, in erſter Linie Staubfänger, 
desgl. die viel überflüſſige Sorgfalt verlangenden Plüſch⸗ 
möbel, Glaslüſter, Nippes u. a. m., Müllſchächte, Staub⸗ 
fauger, Kohlenaufzüge in den Großſtadthäuſern könnten 
weiter immer mehr dahin wirken, die Hausfrau zu ent⸗ 
laſten und ihre Kräfte für produktive Arbeit frei zu 
machen. Auch das heißt ſparen. In erſter Linie 
würde es ihre Zeit erlauben, ſich weit mehr wie bisher 
eingehender Pflege und liebevoller Erziehung der Kin⸗ 
der zu widmen, der Kinder, die heute das wertvollſte 
Gut der deutſchen Zukunft ſind. , 

Ein ungemein großes und dankbares Arbeitsfeld 
bietet die Möbelausſtattung des bürgerlichen Heims. 
Die in erſter Linie erſehnte Behaglichkeit entſteht zunächſt 
aus dem Empfinden der Geräumigkeit und des Cid) 
ausbreitenkönnens, aus dem Gefühl der Stille und 
ruhigen Heiterkeit ſodann. Möbel mit unruhigen und 
gewundenen Formen, mit Aufſätzen, Muſcheln, Säulen, 
Türmen ſind in dieſer Hinſicht denkbar ungeeignet, 
ebenſo auch glänzend poliertes und daher leicht ſpielen⸗ 
des Material. Aber an die Stelle dieſer Dinge dürfen 
nun auch keine überſtrengen und feierlichen Zweck⸗ 
formen treten. Es iſt zu anſtrengend, nach der Arbeits⸗ 
laſt des Tages inmitten ernſter und übermäßig edler 
Formen ſich bewegen zu müſſen, die wohl für ein ge— 
ſchultes Künſtlerauge von Wert ſein mögen, nicht aber 
für die ſeeliſchen Bedürfniſſe von Millionen. 

Eine gar nicht genug zu betonende Bedeutung liegt 
in der Heranziehung der Farbe in weiteſtem Ausmaß 
für die Einrichtung des bürgerlichen Heimes: Farbe 
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nicht nur für die Wand, ſondern aud) für Dede unb Fuß⸗ 
boden, für Türen, Fenſterholz ufr. Wenn die Möbel 
in Zukunft je nach ihrer Zweckbeſtimmung in ernſter 
oder heiterer Farbigkeit gehalten ſein werden, ſo ſind 
edle Hölzer und furnierte Möbel mit ihren großen 
Koſten und der Notwendigkeit dauernder forg[ü-tiger 
Pflege überflüſſig, zumindeſt erhalten ſie den Wert 
einer erfreulichen Seltenheit. Man wird ſich am ſchlich⸗ 
ten Holzmaterial um ſo mehr freuen können, als es 
nicht nur viel Geld ſpart, ſondern auch Gelegenheit gibt 
zur Entfaltung farbiger Freudigkeit. Alles Enge, Be- 
laſtende, Dunkle muß fort aus den Wohnungen und da⸗ 
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mit auch aus den Herzen ihrer Bewohner. Eine neue 
einheitliche und freudige Farbigkeit des Raumes muß 
in Zukunft Platz greifen. 

© k 


Alles, was man in dieſer Zeit tun tann, ift, bem 
niebergebrüdten und verödeten Herzen des deutſchen 
Menſchen ſo viel Freude zu geben, daß neuer Mut und 
neuerwachende Tatkraft beim Aufbau einer beſſeren 
Zukunft des Vaterlandes ſchöpferiſch ſich betätigen. Die 
Neugeſtaltung des bürgerlichen Heimes nach der Rich⸗ 
tung ſeiner eigenſten Ideale könnte einen erſten und 
hoffnungsreichen Schritt auf dieſem Wege bedeuten. 


Zheaterfhau » Von Ludwig Öternaur 


Von Goethe zu Hauptmann und Strindberg. 


Drei Große eint der Zufall. Aber der größte unter 
ihnen iſt noch immer Goethe. Sein Leben, das köſtlich 
war, da es Mühe und Arbeit geweſen, währet ewiglich. 
Der Körper, nun wohl längſt in Staub zerfallen, ruht in 
der Fürſtengruft zu Weimar, ſanft umhürdet von der 
Erde, die er für alle Zeiten geheiligt hat; die Seele 
wandelt unſterblich unter uns und ſchenkt der unjrigen 
immer neue Erſchütterungen. 

Goethe denen näher zu bringen, die wohl den Namen, 
aber kaum das alles kennen, was er bedeutet, iſt vor⸗ 
nehmſte Aufgabe einer Volksbühne. Daß Kayßter, der 
Leiter der Berliner Volksbühne, es nun wieder verſucht, 
ehrt ihn. Dies Haus wurde einſt mit Goethes „Götz“ 
eröffnet. Das iſt lange her, der Krieg liegt dazwiſchen, 
und die Erinnerung, die davon erzählt, iſt blaß. Sie weiß 
nur noch, daß diefe „Götz“⸗Aufführung unter keinem 
allzu glücklichen Stern ſtand. Was ihr fehlte, gibt jetzt 
Kayßler. Er gibt, was er bereits an anderer Stelle, im 
Theater in der Königgrätzer Straße gegeben hat: ſeine 
eigene, bei aller Rückſichtsloſigkeit im einzelnen doch von 
Pietät getragene Bearbeitung der gewaltigſten deut- 
ſchen Dichtung aus dem „Sturm und Drang“, von 


vielem bühnentechniſch Unweſentlichen alfo bas Weſent⸗ 


liche, ſtatt der Vielfalt, die ſchon Goethe ſelbſt ſtörend 
empfand, wenn anders das Werk „zum Leben eingehen 
ſollte“, die Einheit. Er gibt, ſprachlich und ſzeniſch, den 
heißen Atem des Urgötz. , 

Man kann darüber rechten „Das Wort fie follen 
laſſen ſtahn!“ Ohne Zweifel geht fo vieles verloren, 
was un'erem Herzen teuer ift. Wer es nicht miſſen 
mag, findet es aber jederzeit in Goethes Werken (die 
überhaupt, vor⸗ oder nachher, Ergänzung jeder Goethe— 
Aufführung ſein ſollten), und ſelbſt der muß zugeben, 
daß „Götz“ bet Bühne nur mit bem Rotſtift zu gewinnen 
iſt. Und hier gewonnen worden iſt. Jetzt weht in der 
Tat Shakeſpeareſcher Atem durch dieſe Szenen, jetzt 
brennt hier wirklich deutſche Inbrunſt in ſteiler Flamme, 
ſprüht der Funke, der Leben iſt und Leben weckt. Die 
atemloſe Spannung, mit der das Publikum der Volks— 
bühne der Stimme Geethes lauſcht, bezeugt es. 

Stärker waren damals bei Meinhard und Bernauer 
bie Darſteller — natürlich! Von ihnen find nur Kayß— 
lers Götz und Helene Fehdmers Eliſabeth geb' ieben. Sie 
find es unverändert, er, ein beut der Ritter Thomaſcher 
Struktur, ganz blonde Kraft und Güte, Treuherzig— 
keit, die, wo es not tut, aber auch Schlag und 
wuchtender Hieb werden kann;: fie die ſchlichte 
Hausfrau, Verklärung jenes Bibelwertes: „Sei getreu 
bis in den Tod.“ Ergreifend das Menſchliche in beiden, 


das jede Maske adelt, jedem Wort die Innigkeit des 
Gebetes verleiht. Alles übrige in weitem Abſtand, zum 
Teil ſogar ein wenig verfehlt. Spiel im Spiele nach wie 
vor die Tragödie Weislingen. Legband, der Spiel⸗ 
leiter, gibt ihr glühende Farben: der ſchlichte Holzſchnitt 
Dürers, an den die Götz⸗Szenen gemahnen, wird Fresko 
von Makarts Gnaden. Das klingt nicht gut zuſammen. 
Adelheidens Zimmer z. B. atmet ein ſchwüles, ein nur zu 
ſchwüles Parfüm, ſie ſelbſt, verkörpert von Marion 
Regler. ift eine eite Kurtiſane der Renaiſſance, die 
weder Wort. noch Geſte beherrſcht. Ahnlich, ein Aretino- 
Weichling, der Weislingen Herrn Fehlings. Beider 
Sterbeſzenen gleichen manches aus. 

Und doch, das Ganze: Goethe! Der jung das Kapitel 
„Von der deutſchen Baukunſt“ ſchrieb und im Alter, von 
Sulpiz Boifferee geführt, wieder entdeckte, was er in 
Italien verloren hatte: den Sinn für das Gotiſche. 
Dieſen Goethe hat Kayßler nachempfunden, ſelbſt gotiſch 
in Haltung und Gebärden. In dieſer feiner „Götz“ 
Aufführung lebt etwas von der deutſchen Glut, die einſt⸗ 
mals Dome türmte. 

* 

Etwas davon auch in Gerhart Hauptmann, dem da⸗ 
zu die Sehnſucht der Romantiker das Herz bewegt. Den 
Goethe⸗Kopf, den dieſer Dichter trägt, erfüllen die 
Träume eines ganzen Jahrhunderts, das graue Heute, 
das ihn die „Weber“ und den „Fuhrmann Henſchel“ 
und, was ihr ſonſt nod) wollt, ſchreiben hieß, reicht einem 
Geſtern die Hand, das von Götzens Bruder Florian 
Geyer erzählt. Und vom armen Heinrich. Und auch 
von jenen Tagen, da Eichendorffs Taugenichts ſelig nach 
Italien zog, Jean Pauls Blumenbühl in Flor ſtand. 

Dies alles lebt in ihm. Es lebt auch in dem ganz zu 
Legende und holdem Spuk gewordenen Glashüttenmär⸗ 
chen, das „Und Pippa tanzt!“ heißt und das zarteſte Ge⸗ 
bilde dieſes Dichters iſt. Sein Schickſal nach der Urauf⸗ 
führung im Jahre 1906, die faſt nur Spott, Kopfſchütteln 
und Begeiſterung fand: ein unter’rdiiches Daſein. Allein 
unſere Träume nährten ſich davon in ſtillen Stunden, 
und die kleine Pippa, dies wunderſame Zwitterding 
aus Phantaſie und Wirklichkeit, lebte in uns, wie der 
merkwürdig zwieſpältige“ Glashüttendirektor Haupt- 
manns ſie oft geſehen hatte, wenn Weißglut aus dem 
Ofen brach: ganz ſalamanderhaft in den glühenden Lif- 
ten mit hervorzitternd — Glanz — Qual unb Rauſch, 
Spiegelung der Sehnfucht, ber man das fremde Zauber: 
wort Ideal gegeben hat. 

Sie war eins der Gedichte geworden, die die Seele 
aufbewahrt und von denen Erinnerung zuweilen, wenn 


* 
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grad ber Stimmungswind [o ftebt, einen Bers, einen 
halben Klang heranträgt. 

Und wurde nun von neuem Wirklichkeit. Nach drei- 
zehn Jahren. Zur rechten Stunde? Vielleicht. Da 
der Alltag uns Herz und Hirn mit Sorgen aller Art 
vergiftet, führt das Deutſche Theater wieder dies Mär⸗ 
chen auf, das in Traumwelten entrückt ... Liebesdienſt 
an einer grauenhaft verworrenen Zeit. Aber dieſe Zeit 
hat gelernt, der Geſchmack ſich gewandelt. Was einſt⸗ 
mals beſtenfalls mit kühler Achtung ad notam ge: 
genommen ward, weil es dem Fühlen der Menge vor⸗ 
auseilte, wird nun, wo die Kunſt der Berfchleierung 
im Expreſſionismus ſchon groteske Formen gewinnt, 
bejubelt. jebmeber verſteht auf einmal, und wer nicht 
verſteht, tut, der Mode folgend, wenigſtens ſo, als ob 
er verſtände. Beifallsſtürme rufen den vergrübelten 
Dichter ins Rampenlicht. 

Als ob's hier etwas zu verſtehen gäbe! Uralte 
Worte klingen, die ſanft in unſer aller Seele ſchlafen als 
Vermächtnis der Ahnen. Eine fromme Legende erzählt in 
Symbolen, die von erleſenſtem Geſchmeide funkeln, wie ein 
paar ganz verſchiedene Menſchen plötzlich in einem Kinde, 
das Zufall ihnen in den Weg führt, Verkörperung ihrer 
Sehnſucht finden. Das Kind iſt Pippa, die Tochter eines 
italieniſchen Glastechnikers, den Wanderſchickſal ins ſchle⸗ 
ſiſche, Gebirge verſchlagen — verwehte Blüte erlauchter 
venezianiſcher Kultur, goldhaarig, ſchlank, ein Tizian: 
geſchöpf, deſſen Augen noch kein Wiſſen tranken. Und 
Pippa tanzt. In einer ſchneebegrabenen Schenke. Der 
Direktor, ein Lebemann, der Paris kennt, der alte Huhn, 
ein zottiger Glasbläſer, den Einſamkeit zum Urwaldtier 
verwildern ließ, und Michel Hellriegel, ein reiſender 
Handwerksburſche, ein Spätling aus Romantikertagen, 
halb Spitzweg, halb Eichendorff. haſchen nach dem 
Schmetterling. . beg dem einen „ſchlanke Winde“, dem 
andern das „kleene Sünt'e". dem driten bie Prinzeſſin 
feines Wunderglaubens ijt. Und einem vierten, bem ge- 
heimnisvollen Greije Wann, ber mie Fauſt das Leben 
unter totem Tand verbringt, Erfüllung Die]ce Lebens, 
die ihn neu beflügelt. Aber fie müſſen alle verzichten, 
alle, der Tod nimmt ſie ihnen fort — das zarte, ge— 
ſchliffene Glas, das der alte Huhn in ſeinem Todeskampf 
zerdrückt. ijt Pippa. der Rieſe des Dunkels vernichtet 
das Kind des Lichts, den tanzenden Funken. Michel geht 
blind auf die Wanderſchaft, der Schnee, in weißer Sonne 
gleißend, hat ihn geblendet, und geleitet von dem 
Traumbild Pippa, das er für Wirklichkeit hält, verläßt 
er die ſchickſalsvolle Baude; der Greis bleibt ein: 
fam zurück. „Fahre hin, fahre hin, kleines Gondel- 
ſchiffchen!“ iſt das Abſchiedswort, das er der Toten, das 
zierliche Modell einer venezianiſchen Barke in der Hand, 
nachruft. 

Iſt das Abſchiedswort. Es findet in unſerem Herzen 
bereites Echo, weil es kein Menſchenleben gibt, das 
dieſes ſchmerzliche Wort noch nicht geſprochen hätte. 
Jeder von uns hat es ſchon einem geſtorbenen Ideale 
nachgerufen. Und iſt zurückgeblieben etwa wie der alte 
Wann. einſam und leer, oder iſt wie Michel Hellriegel 
blind in die Welt gezogen, Schein eintauſchend für Sein, 
ein Träumer, der in die Irre geht. 

Und Pippa tanzt ... fie tanzt allabendlich im 
Deutſchen Theater, und ſie tanzt die Legende des 
Daſeins, die Lachen und Weinen iſt und flüchtender 
Glanz und Entſagung, Geſtalt geworden in Elſe Eckers— 
berg, zierlichſte, aber nicht Seele. Dieſer Mädchenkelch 
klingt nicht, dies „Fünkla“ ſprüht nicht, dies Gondel⸗ 
ſchifſchen fuhr nie über den Canale grande, wie ihn 
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Nietzſche, C. F. Meyer und Hauptmann geſehen haben. 
Die Schwingen fehlen, die gen Himmel tragen. Sie 
hat, im andern Sinne, Hermann Thimig, der ſeinem 
Michel das ſeeliſche Klima der Romantik gibt, ver⸗ 
träumt, verſonnen und doch von allen Humoren 
einer Preetorius-Zeichnung umſpielt. Gewaltig Jan⸗ 
nings, der alte Huhn, das Tier, das Menſch und 
Kind wird, ganz abgeklärte Tolſtoi⸗Milde, Ludwig 
Wüllner als Wann. Die Regie Hollaenders trifft nicht 
recht den geheimnisvollen Ton, der das Ganze durch⸗ 
zittert, von ihr gilt das gleiche wie von Frau Eckers⸗ 
bergs Pippa: Geſtalt, nicht Seele. | 

Fahre hin, kleines Gondelſchiffchen . . 

* ' 


Zuletzt „Advent“, ein Weihnachtsſpiel von Strind- 
berg, in den Kammerſpielen. Und, was nicht unweſent⸗ 
lich iſt, in der Weihnachtszeit. Ich faſſe mich kurz. Die 
Akten über Strindberg ſind ja geſchloſſen. Sein Ruhm 
reicht an die Sterne. Er reicht vielleicht ſchon ein 
wenig zu weit, und eines Tages wird der Sturz kom⸗ 
men. Aber der dann ſtürzt, iſt ein Titan. 

Titaniſch auch einzelnes in dieſem Weihnachtsſpiel, 
das keines iſt. Dieſe furchtbare Auseinanderſetzung 
zwiſchen zwei Ehegatten, die unter der Laſt ihrer kran⸗ 
ken Träume, dem quälenden Bewußtſein ihrer ſchweren 
Schuld faſt zuſammenbrechen, in Verſöhnung und Ver⸗ 
zeihung unter dem Weihnachtsbaum ausklingen zu 
laſſen, iſt nicht nur trivial, iſt auch völlig unmotiviert. 
Iſt eine Feigheit — Strindberg flieht hier vor ſich ſelbſt, 
flieht vor den ſcheußlichen Fratzen, die er beſchwor. So 
hat alles, was an dieſem quälenden Spuk nicht Advent 
ift, Größe, das alte Strindberg⸗Motiv von der Ehe, 
die keine iſt, von den Gatten, die einander haſſen, iſt 
grandios abgewandelt, erſchüttert, wühlt Seele und 
Sinne auf, die Augen ſtarren in ein Inferno, bas er: 
ſchauern macht; aber dafür grenzt alles, was an Weih- 
nachtlichem hineingeklügelt worden iſt, an Plattheit, 
zeugt von einem dichteriſchen Unvermögen, das oft 
geradezu grotesk wirkt — auch dies allerdings, man 
denke nur an das „Traumſpiel“, echteſter Strindberg. 
Zwei Welten kämpfen eben, ad), in feiner Bruſt . 

Eine Feigheit alſo. Die andern fagen: tiefſtes Ethos, 
Sühne durch den chriſtlichen Gedanken der Liebe, deren 
Symbol der Weihnachtsbaum iſt. Ich glaube nicht 
daran. Der Wurf zielte ganz wo anders hin, aber ber 
Werfende verlor im Wurf das Ziel. So muß denn Dol: 
des Kindergeſtammel dieſer entſetzlichen danse macabre, 
müſſen Engelein den Geſpenſtern und Todſünden, muß 
das Gute. das ſchon ſüßlich zu werden droht, dem Böſen, 
das mit Virtuoſität gemalt ift, entgegenwirken. Das 
Reſultat: ein Zwitter — den die Kammerſpiele, innig⸗ 
ſinnig, zu Weihnachten aufführen, weil er „Advent“ 
betitelt iſt. 

Sie führen ihn auf, wie man jetzt Strindberg out, 
führt: meiſterhaft. Und mit allen Regieſchikanen, als da 
ſind Zwielicht, Scheinwerfer, Erſcheinungen, Muſik hin⸗ 
ter der Szene. Es gibt ſogar einen wandernden Stern, 
und tote Dinge erhalten Leben. Alles ſehr ſchön. Noch 
ſchöner Paul Wegener und Roſa Bertens, der Richter 
und die Richterin. Sie halten ganz in Bann, ſie ſind 
ſelbſt da noch groß, wo Strindberg ſchon klein wird. 
Und da er in der Doppelfigur des Anderen z. B. noch 
kleiner wird, ſo kann dieſer Geſtalt ſelbſt ein ſo guter 
Schauſpieler wie Werner Krauß wenig Leben geben. 
Es fei denn eine ungewollte Komik, die kaum im Rah: 
men dieſes Nachtſtückes liegt. Oder etwa doch? 
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Nun ift die Nacht ein einzig Glühen, 
£in einsger Sternenzauter|chein, 

Nun gehn die Märchen auf und blühen 
Tief in die Wundernacht hinein. 
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Es raunt und ruft von allen Enden, 
Und reicher fließt mir durch die Rub 
Ein Glück pon unſichtbaren Händen 
Und ſchließt mir fanft die Augen zu. 


Otto Deddigen. 
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Die Schweſter » Skizze von Dora Kejers 


Sie ging von dem Arbeitzimmer ins Eßzimmer und 
von da wieder zurück. Die blaue Baſtportiere bewegte 
ſich leicht. Ihr Blick, angeſpannt und ſchmerzlich, ſah 
heute nicht das einzelne wie ſonſt. Er umfaßte vielmehr 
nur das Ganze. Und als ſähe ſie es wie abſchiednehmend 
zum erſtenmal — ſah ſie das Braun und Grau der ſchön 
erhellten Zimmer, hier ein aufleuchtendes Gefäß, dort das 
ſanfte Strahlen des edlen Holzes auf weichem Teppich. 
Zum erſtenmal fah fie dies alles als Rahmen ihre; 
Jebens. 

Seit wieviel Jahren war dies ihre Heimat. Sie 
verſuchte zu rechnen. Aber was bedeuteten Jahre. Ihr 
Werden war mit dieſem Haus und dem Bruder ver⸗ 
knüpft. Ihre Reife. Ihr Daſein. 

Als ſie aus dem Elternhaus zu ihm ging, ſollte es 
nur für wenige Jahre ſein, bis zu eigenem Leben und 
eigenem Heim. Und dann war es gekommen, daß ihr 
Leben ſich immer enger mit dem des geliebten Bruders 
verflocht. Nicht das äußere war es nur. Ihr Geiſt 
empfing Nahrung und Form allein von ihm. Und es 
war ſo ſelbſtverſtändlich, daß ſie die Männer, die ins 
Haus kamen, alle als Kameraden des Bruders ſah. 
Alles maß ſie kritiſch an der Gemeinſchaft mit ihm. Die 
Liebe zu ihm verdeckte ſie gleichſam vor allem andern, 
das fid) ihr nahen wollte., 

Unabläſſig ging ſie hin und her und fühlte ihr Leben 
gleichſam noch einmal in dieſer Stunde. Sie dachte an 
die Abende — die lebenerfüllten Stunden — die Stim⸗ 
men der Freunde in ringenden Geſprächen — ſie dazwi⸗ 
ſchen ordnend, heimatlich geſtaltend, mitlebend in die⸗ 
ſem Überſtrömen der Gedanken — Hausfrau und Kame⸗ 
radin zugleich. 

Und nun mit einem Male war dies alles zu Ende. 
Heute war ſie noch Herrin hier. Wenn ſie das nächſte⸗ 
mal kam, war ſie Gaſt. Geliebt vielleicht noch von ihm. 
Vielleicht. Wenn er für anderes noch Liebe hatte als 
für Dorothee. Aber dennoch Gaſt, der kam und ging. 
Ihr gehörte dann nichts mehr im Hauſe, nicht die ſtille 
Teeſtunde allein mit dem Bruder, nicht die fröhlichen 
und bewegten Abende mit ihm und den Freunden. Von 
nun an war Dorothee alles. 

Aber man mußte auf der Hut ſein. Der Schmerz 
durfte nicht bitter machen. Damit wurde alles noch un⸗ 
heilvoller. Dorothee war liebenswert. Und es hätte 
ſchlimmer kommen können, viel ſchlimmer. Sie mußte 
an ihr erſtes Zuſammentreffen denken. Mit welch zar⸗ 
ter, dankbarer Liebe war Dorothee ihr entgegen⸗ 
gekommen. 

„Ich weiß, was du Rudolf biſt,“ hatte ſie geſagt, 
„gebe Gott, daß ich dir nichts nehme und du mich lieb⸗ 
haben kannſt.“ 

Margarete hatte geſchwiegen. „Alles oder nichts“, 
empfand ihr aufzuckendes Herz. Dorothee ſtand einen 
Augenblick wie wartend. Dann wandte ſie ſich mit einer 
Bewegung wie hilfeſuchend zu Rudolf. Und Rudolf, 


der etwas abſeits geſtanden, hatte ſeinen Arm um ſie 
gelegt. Wie eine Abwehr gegen ſie ſelbſt, ſo hatte es 
Margarete empfunden. Zum erſtenmal, daß Schwei⸗ 
gen war und Trennung. 

Die Epiſode war vorübergegangen. Margarete hatte 
Kraft in ſich gefunden. Eine behutſame Freundlichkeit 
war zwiſchen ihr und Dorothee. Aber alle fühlten, an 
das letzte durfte man nicht rühren. Man mußte über 
ſich hinwegſprechen. 

Dann war Dorothee mit ihrer Mutter abgereiſt. 
Und die letzten Wochen waren ihr und Rudolfs Eigen⸗ 
tum. Aber ſie erſchienen ihr noch qualvoller als die 
Tage vorher. Denn ſie ſah ja alles ſchon mit den 
Augen der Scheidenden. Und die wenigen Stunden, die 
Rudolf ſonſt mit ihr geweſen, waren ihr doch auch ge⸗ 
nommen. In ihnen war Dorothee die künftige Zeit, 
waren — Veränderungen — Pläne —. 

Rudolf öffnete die Dielentür. Sie hörte ſeinen 
Schritt im Schlafzimmer. Und ſchon brachte Friedrich 
die Suppe. Sie füllte auf. Zehn Jahre, dachte ſie. 
Der Teller klirrte in ihrer Hand. 

Rudolf kam. Mit einem Blick von der Tür aus um⸗ 
faßte er ihre Geſtalt, ihr abgewandtes, qualverſchattetes 
Geſicht. Er kam leiſe auf fie zu unb legte den Strauß 
gelber Roſen — die ſie vor allen liebte — vor ſie hin. 
Da zerbrach — ſeit Wochen zum erſtenmal — ihre 
Härte, die ſie als einzige Schutzwehr gegen ſich ſelbſt 
zwiſchen ſich und dem Bruder aufgerichtet hatte. Sie 
ſah ihn an wie einſt und ſagte — wie erſchütterte ihn 
ihr mühſames Lächeln —: „Laß mir nur Zeit, Rudolf, 
es iſt nur alles noch ſo ſehr ſchwer.“ 

Er ſaß neben ihr, ihre Hand in der ſeinen haltend. 
„Glaube nicht, Margarete, daß für mich alles leicht iſt. 
Ich will nicht davon reden, daß Dorothee um vieles jün⸗ 
ger iſt als ich. Aber jeder Menſch iſt doch eine abge⸗ 
ſchloſſene Welt. Und ehe man ſich dieſer neuen Welt, 
die da entgegenkommt, einfügt, Margarete, ich denke, 
bas ift ſchweres Mühen. Denn alles ijt fremd und unbe: 
kannt. Du wirſt mir oft Hilfe ſein müſſen und Aus⸗ 
ruhen, Margarete. Denn du und ich, das iſt wie Aus⸗ 
ruhen und Wiſſen. Und ſo ſoll es bleiben, nicht wahr?“ 

„Ja“, ſagte ſie tapfer und erwiderte den Druck ſeiner 
Hand. Sie fühlte im Augenblick nur, daß er noch etwas 
brauchte, das ſie noch geben konnte. Nicht mehr das, 
was ſie aufgab. — — 

Margarete ging durch die winterlichen Straßen heim. 
Sie kam von Rudolf und Dorothee. Es war der erſte 
gemeinſame Abend mit den alten Freunden geweſen 
nach Rudolfs Heimkehr. Mit allen guten Vorſätzen war 
Margarete hingegangen. Und alles war warm und 
herzlich geweſen und wie unverändert. Zum erſtenmal, 
daß Rudolfs Glück ſie dankbar machte gegen Dorothee — 
ſchweſterlich. 

Aber als ſie nun allein durch die dunklen Straßen 
ging — die Begleitung der Freunde hatte ſie abgelehnt 
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— kam bie Einſamkeit — die Fraueneinſamkeit fo 
ſchmerzhaft über ſie, daß ſie, die Beherrſchte, in Tränen 
ausbrach. 

Als ſie in das Zimmer der Mutter trat, ſah die 
Mutter die erſtarrten Schmerzen auf dem blaſſen Geſicht. 
Sie fragte nicht. Sie ſtrich Margarete nur leiſe über das 
Haar und wartete. Margarete ſaß in dem weichen 
Seſſel am Fenſter, dem Lichte abgewandt. „Iſt es nicht 
grauſam,“ ſagte ſie plötzlich in die Stille hinein, „daß 
Gemeinſamkeit des Blutes nichts iſt gegen neue Liebe?“ 

Die alte Frau lächelte ernſt. 

„Gewiß iſt es grauſam, Kind. Wer wollte das leug⸗ 
nen. Aber unerträglich iſt es nur, ſolange wir uns da— 
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die Vergangenheit ſpricht, die gemeinſame Jugend, das 
gemeinſame Blut. Das wirſt du noch einmal erfahren.“ 
Die gedämpfte Klingel ging. Margarete ſtand leiſe 
auf. Die Mutter ſchlief. Nach qualvollen Stunden, 
die Tod und Ende nahe gebracht. Endlich kam nun Ru⸗ 
dolf. Sie hatte ihn erſt jetzt erreicht. 
Margarete ſchloß leiſe die Tür zum Krankenzimmer. 
„Mutter ſchläft. Du kannſt ſie jetzt nicht ſehen. Der 
Arzt gibt Hoffnung. Aber, Rudolf, wollen wir nicht 
doch Dorothee von ihren Eltern zurückrufen? Sie kann 
heute abend mit dem Schnellzug hier ſein.“ l 
Rudolf wandte Margarete fein zerſtörtes Geſicht zu. 
„Nicht,“ ſagte er leiſe, „nicht! Du wirſt mich nicht falſch 


' 


Der neue Roman Gang” Ñ 


beginnt im erſten Heft des neuen Jahrganges / Er ſpielt in jüngſter 
Vergangenheit, atmet Weltodem und iſt doch ganz erfüllt vom 
3 Glanz ber deuiſchen Seele / Wie ſchon ein Roman der gefeierten 


Dichterin an ſich begeiſterter Aufnahme gewiß iſt, ſo wird ihr 


neueſtes Werk in erhöhtem Maße auf das deutſche Gemuͤt wirken, da 
es in der Schilderung eines reichen, ſtarkbewegten Frauenlebens 
aus der internationalen Diplomatie zumal den Frauen teuer 
werden muß, die hier eine Schweſter über Abgründe hinweg 
zur hoͤchſten Vollendung ihres Frauentums ſchreiten ſehen / / 


gegen ſtemmen. Wenn wir erſt einmal erkennen, daß 
Liebe Hingeben heißt, dann meiſtern wir allmählich die 
Laſt. Es iſt eben Frauenſchickſal. Und wir müſſen es 
tragen. Müſſen wir euch nicht auch an das Leben geben? 
Denke daran, wie du aus dem Elternhauſe fortverlang⸗ 
teſt, wie ſchwer es dir wurde, wieder zu mir zurück⸗ 
zukommen.“ N 

„Mutter“, ſagte Margarete und kniete vor der alten 
Frau nieder. 

„Frauenlos, Kind“, ſagte die Mutter noch einmal 
ſtill. „Ob Mutter, Frau, Schweſter, bas Leben fordert 
immer. Aber es gibt auch wieder. Was ſo verbunden 
iſt wie Rudolf und du, das löſt ſich nicht. Du ſagſt 
Dorothee. Dorothee iſt ſeine Frau, ſeine geliebte Frau. 
Und wir alle müſſen glücklich und dankbar ſein, daß er 
gerade ſie fand. Aber es kommen Stunden, wo nicht 
die Liebe des Mannes ſpricht, nicht die Gegenwart. Wo 
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verſtehen, Margarete. Du weißt, was Dorothee mir iſt. 
Du weißt auch, wie ſie unſere Mutter liebt. Und doch, 
dies weiß ich — in dieſer Stunde habe ich es empfunden, 
als ich nicht wußte, ob ich die Mutter noch finden würde. 
Das kann niemand außer uns fühlen, denn es iſt ja der 
Schmerz des Blutes. Und darum ſoll jetzt niemand bei 
mir ſein, nicht einmal Dorothee. Nur du. Selbſt 
wenn —“ er brach ab. 

„Still, ſtill.“ Margarete umfaßte den Bruder. Ein 
heißes, dankbares Glücksgefühl ſchwang auf in all dem 
Schmerz. Mutter, o Mutter, dachte ſie. Selbſt in 
dieſer Stunde gab ſie ihren Kindern. Und ſie fühlte, die 
Formen der Liebe ſind nichts, wenn nur die Liebe bleibt. 
Und ſie war geblieben. Dieſe Stunde gab ihr den Bru⸗ 
der zurück wie einſt. „Still, ſtill“, ſagte ſie noch einmal. 
„Mutter wird bei uns bleiben. Wir alle werden bei⸗ 
einander ſein und — dankbarer.“ 
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Die hygienische Kränterkopfwäsche - Wieder in Friedensqnalität 


In Apotheken, Drogerien, Friseur- u. Parfümeriegeschäften erhältlich. 


Man verlange Friedensqualität. 1 Paket 50 Pf. 3 Pakete 1.35 M. Sabolgesellschaft, Durlach. 
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ZAHNPASTA 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und ` 
gesund, weil sie den Ansatz von Zahnstein verhindert, ohne den 
Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von Speiseresten 
und der Bildung von Sáuren im Munde vorbeugt und weil sie das 
Zahnfleisch und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 50 Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 
Die Pasta hält sich wieder bis zum letzten Rest weich u. frisch. 


Kleine Tuben M 1.80 7 Große Tuben M 3.00 


Probetuben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg 30 


Hersteller von Nivea-Creme, -Puder, -Haarmilch. 
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Geh. u. Oberbaurat Coewer, hamburg. == Paul Müller, Hamburg, 


Sachverſtändiger für Waſſerbau. von der Hamburg⸗ Amerika ⸗ 


Mitglieder der deutſchen Fachkommiſſion, 
die in Paris die Verhandlungen über das Hafenmaterial führt. 


Vertreter der Famburger Regierung. Vertreter der Arbeiter. 


Geheimrat Eich, Berlin, Direktor Peltzer, hamburg, 
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Karkoffelunruhen d &" NC et "o | =: Tumult vor einer 
in Madrid. PRD OE EECHER CN A, M. D. SV Markthalle. 


Gruppe KU DTE LE IT X Y bie ben 
junger Mädchen, a eech iu | : König etmatfen. 


Die Eröffnung der 55 in Madrid: Der erſte Zug mit der Königlichen Familie 
Bilder aus Spanien 
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Hans Vaihinger, Frau Elfe Lüders Giufeppe Motta, 
der berühmte Hallenſer Philoſoph, erhielt wurde für ihre Sanſkri:forſchungen zum wurde das r 1920 zum Schweizer 
den ne Preis des TA Archtws. El Univerf. Roſtock oe due Ee, gewäbll. 2 
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„Deute und morgen 
geſchloſſen!“ 


Der Zweitageſtreik der Berliner 
Gaſtwirte. 


O ben 
Ein ungewohnler Anblick 


Mt te 
Großreinemachen im Hokelreſtaurant. 


Un fen. 
Die Köche vor dem kalten Herd. 
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i "e Kë s d 
Das Denkmal des deutſchen fil[;vereins für b.e gejtocbenen deut den Internierten in Luzern. 


Gin deutſches Mal der Treue auf fremder Erde 


hot. Becker & Maas 


Alexander Moiſſi und Johanna Terwin. 
Eine neue Künſtletehe. 


Obermeiſter Siebert Architekt H. de Fries, 


(Pillau! Serausgeber des Stäntebau“. Berlin. dot. „Woge‘ 
bretsausſchreiben II. 1. reis. Prelsausſchreiben III. 1. Preis. Oberfi *(maloff-Dermonb, i 
Anſere Preisträger. ES SE E 
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Was ſtellen diefe Bilder dar? 
Siebente und achte Frage unſerer geographiſchen Rätſelaufgabe: Wer kennt Deutſchland? 


Wir bringen 16 Ballonaufnahmen deutſcher Städte und Landſchaſten ohne Unterſchriſt und fordern unfere Geier zur richtigen Deutung 

. auf. Für die Löſungen, deren Einſendung lediglich auf der im roten Umſchlag von Heft 4 der „Woche“ vom 24. Januar 120 einge⸗ 

drudten Poſtkarte erfolgen darf, kommen 10 Geldſpenden zu je 100 M. und weitere Troſtſpenden zur Verteilung. Ausführliche Mitteilungen 
hierüber in Nr. 10 der „Woche“ 
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Stiebtid) Kayßler undi 
Helene Fehdmer 
Götz u. Elifabeth. 


Oben. 
Goethes „Götz“ 
in der Volksbühne. 


(bot. „Voche“.) 


Mitte: 


Strindbergs „Advent“ 
in ben Kammerſpielen. 
Phot., Bita 


Gerirud y o as »pıe.iamerad. 
mit Peter Eyſold und Gertrud v. Hoſchek. 


| 
Jürgen Fehling und 
Marion Regler 
Weislingen u. Adelheid. 
¢ 


Phot Oertel. 


Elſe Eckersberg 
e bhot, Oertel als Pippa e T Bo.t Oertel. 
€mil Jannings TR Hermann Zbimig 

MAC PUOI Hauptmanns „Und Pippa tanzt“ in der Volksbühne. BEE 


Erſtaufführungen in Berliner Theatern 
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Beſuch ausländifher Kirchenwürdenträger in Berlin. 


Sitzend, von links: Biſchof Dr. Sherpherd, Kanſas City: Biſchof Dr. Burt, Buffalo; Biſchof Dr. Nuelſen, Zürich. Stehend, vor 
links: Paſtor Dr. Richardſon. New Dort Redakteur Dr. Bucher, Cincinnati; Herr Crawford, St. Louis, Herr Kleiber. New York 


Vhol Tilmann⸗Maliet. 


De. W. 3. Storck, 


der Nachfolger Hans Thomas' as 
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Im Zeichen des Paketverkehrs / Von Reinhold Cronheim 


Bilder aus 


Die große, grundſtürzende politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Umwälzung, in deren brandenden Wogen wir 
augenblicklich noch ſtehen, ohne abſehen zu können, zu 
welchen Endergebniſſen dieſes elementare Ereignis in 
naher oder ferner Zukunft führen wird, hat mit rauher 
Hand nicht nur in unſere politiſchen Zuſtände einge: 
griffen, ſondern auch auf den verſchiedenſten Gebieten 
der öffentlichen und privaten Wirtſchaftsbetriebe Wand⸗ 
lungen vollzogen, die zunächſt noch nicht abgeſchloſſen 
find, und deren endgültige Klärung vorläufig abgewar— 
tet werden muß. 

So viel aber ift ſicher, daß wir das Fortbeſtehen un- 
ſeres wirtſchaftlichen Lebens jetzt noch den alten, ſiche⸗ 
ren Fundamenten verdanken, auf denen es ur[prüng- 
lich aufgebaut war. Vorläufig ſehen wir, wohin wir 
auch blicken mögen, überall Verfall, und es ſteht nur 


zu hoffen, daß aus den alten Ruinen neues Leben er-! 


blühen wird. Darum hilft es nichts, wenn wir dem 
Vergangenen nachtrauern, wir müſſen vielmehr das, 
was übriggeblieben und gut geblieben iſt, zu bewahren 
trachten, damit uns nicht die Grundlagen zum Wieder⸗ 
aufbau entzogen werden Unwillkürlich überkommen 
uns folche Gedanken, wenn wir heute Einrichtungen 
ſehen, die früher in glänzenden, herrlichen Tagen unſer 
Stolz und unſere Zuverſicht waren. 

Gewiß — in unſeren öffentlichen Betrieben wird 
heute noch mit derſelben Intenſität gearbeitet wie frü⸗ 
her, vielleicht zum Teil ſogar noch angeſtrengter. Und 
doch iſt die Phyſiognomie der öffentlichen Tätigkeit eine 


dem Berliner 


Paketpoſta mt. 


andere. Man ſehe unſere Eiſenbahnen an, unſere Stra: 
Benbahnen, unſere Poſt, und man wird begreifen, was 
wir meinen. Wenn man das in Betracht zieht, muß man 
fid) wundern, daß überhaupt noch alles fo gut in Ord: 
nung iſt. Namentlich in Berlin, wo Verkehrs- und wirt⸗ 
ſchaftliches Leben unaufhörlich fluten müſſen, wenn der 
Herzſchlag dieſes Rieſenkörpers nicht ſtillſtehen ſoll. 

Da iſt es denn wirklich erfreulich, wenn man ſieht, 
daß trotz aller Mängel und Störungen, bie die Um: 
wälzung mit ſich brachte, doch mit Hingabe und Auf⸗ 
opferung gearbeitet wird, um Schäden abzuwehren, die 
in ihren Folgeerſcheinungen verhängnisvoll werden 
könnten Berlin bedarf der fortwährenden, ununter: 
brochenen Erneuerung, und ſoweit es in menſchlichen 
Kräften ſteht, läßt man es in dieſer Beziehung nicht 
fehlen ! ; | 

Man braucht nur einen einzigen der vielen öffent: 
lichen Betriebe herauszugreifen, um zu ſehen, daß ſich 
der Berliner Geiſt nicht ſo ohne weiteres werfen läßt. 
Man gehe einmal in das Berliner Paketpoſtamt, und 
man wird ſofort ſehen, daß trotz aller Ungunſt der 
Zeiten mit Aufbietung aller Kräfte daran gearbeitet 
wird, hier auch nicht eine Minute des Stillſtandes ein: 
treten zu laſſen, der die übelſten Folgeerſcheinungen 
haben könnte. | 

Dieſes Paketpoſtamt, bas feit feinem Beſtehen (1863) 
gewaltig angewachſen iſt und ein 18 500 Quadratmeter 
großes Häuſerviertel — begrenzt von der Dranienbur: 
ger, Artillerie-, Biegel- und Monbljouſtraße — um- 


Der Wagenhof des Patetpoftamts in der Oranienburger Straße. 


Seite 1452 


faßt, verteilt bie Pakete, bie in Berlin eingeben, und 
die nicht nur für bie Reichshauptſtadt, fondern außer: 
bem noch für faſt alle Vororte beftimmt find. Der 
ganze Beſtellbezirk ift in eine große Anzahl von Revie- 
ren eingeteilt, und von einer beſonderen Stelle des 
Paketpoſtamtes werden bie Paketkarten nach dieſen Re- 
vieren ausgeſondert. Außerdem gibt es in Berlin 
2000 Perſonen, meiſt Großfirmen, die ihre Pakete ſelbſt 


—— 


WM wo 


We 


Verteilen der Pakete. 


vom Poſtamt abholen laſſen. 
Ebenſo wie die Paketkar— 
ten müſſen auch die Pa— 
kete, die von den ver— 
ſchiedenen Bahnhöfen 
auf dem Poſthof durch 
die Straßenbahnen aus— 
geladen werden, ſorg— 
fältig verteilt werden. 
An großen Ladeluken 
wird eifrig gearbeitet. 
Jedes Paket erhält eine 
Reviernummer oder die 
Angabe, daß es Abholepa— 
fet ift. Um jede Ladelufe 
herum ſtehen im Innern der 
Paketpackkammer eine Reihe von 
Pakethandwagen, in die die bezeich— 
neten Pakete nach Beſteller- und Aus— 
gabepaketen grob ſortiert werden. Alle Hand: ` 
wagen einer Gruppe treffen dann an einer Stelle 
der Packkammer zuſammen, wo bie Pgkete nad) Revie: 
ren fein ſortiert und dann in die Hürden jedes einzel— 
nen Reviers eingefächert werden. Inzwiſchen ſind die 
entſprechenden Paketkarten in der Eingangſtelle eben— 
falls ſortiert. Mit ihrer Hilfe ordnet ſich der Paket— 
beſteller ſeine Pakete, um ſie in den Wagen zu brin— 
gen. Man kann ſich eine Vorſtellung von dem Umfang 
der zu bewältigenden Arbeit machen, wenn man er— 
fährt, daß jeden Morgen 300 Beſtellwagen abgefertigt 
werden müſſen. 

Wenn man bedenkt, daß ſchon die richtige Vertei— 
lung der Pakete eine gewaltige Anſtrengung erfordert, 
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fo kommen täglich noch allerlei andere Schwierigkeiten 
hinzu. Das Verpackungsmaterial iſt, wie der Fachmann 
weiß, heute ein ſehr ſchlechtes; infolgedeſſen treffen ſehr 
viele „kranke“ Pakete ein. Dieſe werden ſorgſam an 


beſtimmter Stelle untergebracht. Die Sendung hat viel⸗ 
leicht unterwegs wegen mangelnder Verpackung Schiff⸗ 
bruch gelitten; bei einer anderen ijt die Adreſſe abge- 
fallen. 


Hier tritt nun die ſogenannte „Findigkeit“ 


9 
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a 
Einladen in Straßenbahnwagen. 


der Poſt ein. Es wird 
nichts unterlaſſen, den Emp 
fänger ausfindig zu 
machen, Nachſchlagebü— 
cher aller Art werden 

zu Rate gezogen, der 
Abſender, wenn er zu 
ermitteln iſt, muß Aus— 
kunft geben; verſagen 
alle Hilfsmittel, ſo kommt 
das Paket in die „Toten— 
kammer“, und fein Jn- 
halt wird öffentlich ver- 
ſteigert. Früher wurde die 
ganze Arbeit von Beamten 
ausgeführt, während heute die 
Aushelfer die Hauptrolle ſpielen. 
Im ganzen werden im Poſtpaket— 
amt ungefähr 2400 Perſonen beſchäftigt. 
Daß unter dem neuen Regime vorläufig nicht 

alles ſo gut funktioniert, wie wir es von der alten Poſt 
gewohnt waren, bedarf keiner beſonderen Erläuterung. 
Denn früher, vor dem Kriege, wurde die geſamte 
Arbeit von Beamten bewältigt. Die Traditionen des 
alten Beamtenträgers ſind bekannt, ſie erfüllten uns 
alle mit unbegrenztem Vertrauen, und mit Recht konnte 


der alte Stephan, der eigentliche Begründer unſeres 


modernen Poſtverkehrs, einſtmals im Reichstage beto- 
nen, daß der Brief bei der Poſt ſo ſicher ſei wie die 
Bibel auf dem Altar. Was hier vom Brief geſagt 
wurde, galt vorläufig auch für das Paket, Unregelmä⸗ 
ßigkeiten im Poſtverkehr waren fo gut wie ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Die neue und neuſte Zeit hat auch dieſen über⸗ 
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kommenen An: 
ſchauungen in 
gründlicher Weiſe 
aufgeräumt, und 
es hilſt wahrhaftig 
nichts, hier wie 
der Vogel Strauß 
den Kopf in den 
Sand zu ſtecken 
und an offenkun⸗ 
digen Mißſtänden 
ſtillſchweigend 

vorüberzugehen. 

Das Vertrauen in 
die Poſt iſt durch 
die unliebſamen 
Vorkommniſſe, die 
jedermann kennt, 
erſchüttert, und die 
Gründe hierfür 
werden auch von 
einſichtigen Poſt⸗ 


beamten in keiner Weiſe beſtritten. 
ſucht man ſich gegen die unerwünſchten und unerlaub⸗ 
ten Ein⸗ und Zugriffe unlauterer Elemente, deren 
Eindringen in die ſonſt ſo geordnete Verwaltung 
unter den jetzigen Umſtänden nicht zu verhindern war, 
in jeder nur denkbaren Weiſe zu ſichern; es ſind auch 


ſchon durch eine Art von 
Detektioſyſtem, wie ſolches 
in den großen Waren— 
häuſern eingeführt iſt, 
Erfolge erzielt worden, 
und es hat ſich auch ſchon 
eine gewiſſe Beſſerung 
herausgeſtellt; indeſſen 
ſind die neuen Einrich— 
tungen nicht dazu ange— 
tan, ein ſchnelles und rück— 
ſichtsloſes Durchgreifen zu 
gewährleiſten. Die ganze 
große Organiſation muß 


Selbſtverſtändlich 


Das Lazarett: 
»Neuverpackung beſchädigter Pakete 


Oben: Die Rutjdjbabn. — Unten: Die Totenkammer. 
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erſt wieder zu je⸗ 
nen bewährten Ver⸗ 
waltungsgrund⸗ 
fágen zurückkehren, 
auf denen in frù- 
heren Zeiten unſer 
in der ganzen Welt 
berühmtes und an⸗ 
erkanntes Poſtwe⸗ 
ſen beruhte. 

Man muß heute 
dieſe offenkundigen 
Dinge berühren, 
die ſich ja nicht 
nur bei der Poſt 
als ſo bellagens⸗ 
wert herausgeſtellt 
haben, wenn über⸗ 
haupt ein Weg zur 
Beſſerung gefun⸗ 
den werden joll. 
Die Hauptſache ift, 


daß der Wille hierzu beſteht, und wo ein Wille iſt, iſt 
auch ein Weg — ſagt wenigſtens das Sprichwort. Und 
wenn man bedenkt, daß heute täglich ungefähr 50 000 
bis 60 000 Pakete ordnungsmäßig beſtellt werden, ſo 
darf man wohl hoffen, daß Schäden, die jetzt zum Teil 
noch beſtehen, im zaule der Zeit verſchwinden werden. 


Manches liegt auch an dem 
Abſender, der ſich allzu— 
viel auf die einſt ſo ge— 
rühmte, „Findigkeit“ der 
Poſt verläßt. Erſt wenn 
dereinſt wieder alle in Be— 
tracht kommenden Fakto— 
ren mit Fleiß und Sins 
gabe zuſammenarbeiten 
werden, wird aus dem 
heute ſoviel geſcholtenen 
Stiefkind wieder der Lieb» 
ling der öffentlichen Mei— 
nung werden. 


(Unbeſtellbare Pakete, 
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7 
„Einfacher unb geſchmack voller Hausrat“ 
Aus der Ausſtellung der „Gemeinnützigen Hausrat G. m. b. H.“ im Rathaus Schöneberg. 


Oben: Wohnküche, Entwurf Arch. Dönges. — Mitte. Bemaltes Schlaſzimmer. — 
Unten: Herrenzimmer, Entwurf Kadah 
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Por dem C va 


5 


chen 


Roman von: Nanny Lambrecht 


13 Wortícgung. Nachdrud rerboten. 


„Fried — ach Bett, Fried —." Erika wollte nod) 
ſprechen und brachte nichts heraus und möchte den Kopf 
an eine treue Schulter legen und lacht ſich aus und 
möcht doch weinen. | 

„Fried — es kommt ein Unglück —.“ Er ſchrak 
nicht zuſammen, er ſpürte, wie da ein Ton in ihm 
mitſchwang. 

„Ja,“ ſagte er dumpf, „man fühlt es.“ 

Ihr Geſicht ſchnellte nach ihm. „Warum ſind Sie 
noch im Bureau?“ 

„Es iſt da ein Defizit — das muß klar ſein.“ 

Sie ſah in den Raum hinein, zog ſchauernd die 
Schultern hoch: „Wie traurig da drinnen —.“ 

„Ich bin ja auch nicht froh.“ 

Sie ſchien nicht hinzuhören, ſtarrte in ihre Gedanken 
hinein. Dann unvermittelt, noch abweſend: „Ein 
Defizit?“ 

„Von fünfundzwanzig Mark.“ 

Sie lachte notvoll auf: „Armer Fried!‘ 

„Warum, Erika?“ 

„Dein Defizit macht mich lachen.“ 

„Warum, Erika?“ 

„Ach, warum — warum! Weil ich mich freue, daß 
du keine Million zu verlieren haſt.“ 

„Ich habe meine Ehre zu verlieren, das iſt meine 
Million.“ 

„So ſtolz biſt du auf deine Ehre?“ 

„Man kann doch auf ſeine Ehre nie ſtolz genug 
ſein.“ 

Sie ließ den Kopf hängen: „Ja, das iſt wahr.“ 

Dann ſchoß es ihr jäh auf, daß ſie ihn geduzt hatte. 
Sie hatte ihn immer geduzt. Bis er vom Militär zu⸗ 
rückkam. Wenn ſie ihn duzt, iſt er ihr näher. Sie 
hatte ihm viel anvertrauen können. Sie möchte ihm 
jetzt viel anvertrauen. i 

Sie ftebt feinen Arm vor fid, der fid) auf ben offc- 
nen Fenſterflügel ſtützt. Die [tarte Hand — den weißen 
Rand der Manſchette aus dem Urmel —. Sie möchte 
den Kopf auf dieſen Arm legen und ihre qualvolle Un- 
ruhe ausſchütten — — —. Preßt bie geballten Hände 
an die Schläfe und ſtöhnt leiſe auf: „Gott ... ad) 
Gott.“ 

Er ſteht neben ihr. Er möchte zu ihr ſprechen. Er 
iſt von ſchwerwogenden Empfindungen geworfen. Was 
[oll er ihr bloß fagen? — Streicht in ſcheu leifer Be 
rührung an ihre herabhängende Kleiderfalte: „Erika . .” 

Eine atemloſe, zitternde Stille fällt zwiſchen fie. Sie 
ſind beide erſchreckt. 

Da ſpringt ſie vom Fenſter ab und rennt quer über 
den Hof und iſt im Direktorhauſe verſchwunden. 

Er griff nach ihr aus — ſtarrte ihr nach. — — 
Weit aus der Winterluft her rauſchende Muſik — — — 
Da ſetzte auch er durchs Fenſter und eie durch den 
Hof hinaus davon. — — — — 

Aus den Notſtandshäuſern ſchlichen die vermumm⸗ 
ten Geſtalten. 

Heimlich und eilig nach der „Traube“. 


Amertkaniſches Gopnnabt bn Auanſt Scherl G. m. 5 S Verlin 1910. 


Leichter Schneefall überreifte! die 
ſchmutzigen Wege. 

Im Kallbeckhauſe ſtarrten die Kinderköpfe durchs 
Fenſter und drückten Lo die Naſen an den Scheiben 
platt. 

Die Frau ſaß im Bett und nähte an dem Harlekin⸗ 
foftüm für Fried. Lüftete ab und zu ben Fenſcervor⸗ 
hang, fah nach der Kolonie hinüber. Wenn es klares 
Wetter war, konnte fie fogar ſehen, wenn der Herr 
Schwengel das Bureaufenfter öffnete und feine Pfeiſe 
ausklopfte. Das war dann immer kurz vor Bureau: 
ſchluß. 

Aber heute blieb da drüben alles ſtill. Die gener 
verſchloſſen wie in einem Trauerhaus. 

Überhaupt ein merkwürdiger Tag heute. Wie die 
Leute da auf der Straße herumſtrichen! In heimlicher 
Unraſt. Als gäre in ihnen das Karnevalsblut. 

Ein Glück, daß de: Fried heut länger bleibt, dann 
hat ſie ſein Maskenkoſtüm fertig, wenn er hereinkommt. 
Recht hat das Lottchen, ſehr recht, er muß mal närriſch 
werden, ihr ernſter Jung, er muß dem Lottchen die 
Freud machen. Vier Jahr lang hat die Jugend keinen 
Fuß mehr zum Tanz ſetzen dürfen. Jetzt ift das Lott- 
chen ſchon zweiundzwanzig. Und die ſchönſten Jugend⸗ 
jahre hat's nicht gelebt. Ach Gott, dieſer Krieg! 

Aber ſchrecklich lang bleibt er heut doch, der Fried. 
Lupft wieder den Vorhang. 

Katringche kommt mit einer Schürze voll Holz herein. 

„Vom Neubau in der Kolonie, Mudder. do wird 
jetzt doch nit mehr weiter jebaut.“ 

„Das is geſtohle, Kind. No, für diesmal geht's noch 
hin. Is es auch trocke? Dann ſteck's gleich in den 
Herd und ſetz die Kartoffel auf. Der Fried muß doch 
jetzt bald komme.“ 

„Nee, er kömmt noch nit, ſagt für mich der Herr 
Prell. Es ſoll ihm was paſſiert ſein.“ 

Der Frau fallen die Hände auf die Bettdecke: 
paſſiert! Biſte verrückt, Kind?“ 

„Jo, jo. was Franzöſiſches, en Lappes falami, uan 
ſcheinlich bas Tintenfaß umjefalle." 

Bläſt mit vollen Backen ins Feuer. | 

„Die Frau nimmt bas Nähzeug wieder auf: „Och 
wie du mich erſchre gt haft. Es is ja heute alles fo zum 
Verſchrecke. Wär bloß der Tag ſchon um. — Katring, 
blos doch nich ſo Wenn's Feuer aus is. hilft alles Bloſe 
nich mehr.“ 

Piit am Fenſter erhebt ein Donnergebrüll: 
Lottche! Hurra, das Loettche!“ 

Auch Mätteschen krabbelt herauf: „Hurra! Se mer: 
fen es mit Schneeballe.“ 

Am Fenſter oorbei huſcht Lottchen, in Mutters mei, 
ten Longſchal gehüllt, dudt den Kopf ein, wenn die 
Schneeballen anſauſen, ſtürzt herein, ſchüttelt ſich lachend 
und puſtend. Hinter ihr fliegen noch einige Geſchoſſe 
in die Stube. 

„Pittche, mach zu! Au, wie naß. Es läuft mir ſchon 
am Halstuch rein, und ich bin doch ausgeſchnitte. — 
Gute Tag, Mamache. Nee, ſo was. Drei Verehrer ſind 


legte ein und 


„Was 


„Das 
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hinter mir hergeloffen und haben mich halbtot beworfen. 
Mamache, wenn Sie nix dagegen haben, eſſe ich heut 
abend bei euch und geh dann gleich mit dem Fried zu⸗ 
ſammen weg.“ 

„Do geh mal her“, ſagte Mutter Kallbeck ſchmun⸗ 
zelnd: „Was ſtellſte denn vor?“ 

Lottchen warf bas Tuch ab: „Bitte ſchön: Carmen. 
Fühlen Sie bloß mal meine Hüften, ich trage jetzt n 
Panzerkorſett.“ 

Die Buben ſpringen herbei: „Laß mich 
fühle.“ 

„Weg mit den Dreckpfoten.“ Setzt ſich auf den Bett⸗ 
rand: „Und mei Friedche? Was iſt denn mit dem? 
Noch nich zurück?“ 

Die Buben ſchreien: 
jefalle.“ 

Lottchen ſchnippt die Lippen auf: „Wenn er mir 
jetzt auch noch die Faſtnacht verdirbt, dann — nu, ich 
hab ja noch drei andere Verehrer, mit dem Prell ſogar 
vier.“ 

Mutter Kallbeck näht eifrig weiter: „Nee, nee, das 
tut der Friedrich nich. Aber Geſchäſt geht vor die 
Lieb, mei Lottche.“ 

„Bei mir nich, Mamache, ich lieb, ſolang ich lebe.“ 

„Dann lebſte nich lang.“ 

„Och Sie! Sie ſind auch immer dagege, wenn 
Friedche mir was kaufen will. Und das Kauerſch 
Julchen, das nach der Fabrik geht, hat doch 'n Plüſch⸗ 
mantel für zweitauſend Mark gekauft gekriegt.“ 

„Jeſſes! Kind, verſchreck mich nich. Dem Stolzen 
widerſtehet Gott.“ Streicht an ihrem Mas kenkleid 
herab: „Du biſt doch ſchon ſo fein.“ 

„No ja, es iſt ſo geſchnitte, daß ich es auch als Som⸗ 
merkleidche trage kann, tiefer Halsausſchnitt —.“ 

„Nich zu tief, das is unanſtändig.“ 

„Mei Friedche mag's aber gern“, warf ſchnippiſch 
den Kopf auf, lief auf die Tür zu, riß ſie auf. 

Singend kam der alte Kallbeck herein, Pelzmantel 
über die Schultern geworfen und im Hochzeitszylinder, 
das Geſicht gerötet. Machte eine großartige Bewegung 
in den Hausflur zurück: „Schoff! Anfahren! Ikzezkzezk 
. brbrbr. . . Töfftöfftöff.. . Raus aus ber Wanzen- 
kiſte, Madam, das Automoppel wartet.“ 

„Och, Vadder, was biſte jeck!“ ſchreien die Buben. 

Kallbeck wirft ſich in die Bruſt: „Nu, wie ſieht er 
denn aus, der Herr von Kallbeck? Wie 'n Mann, der 
beim Frühſtück ſchon fünftauſend Mark verdient hat. 
Heut nacht ſchwimmen ſechs ſchwere Ardennengäule 
übern Rhein. Das hat er gedeixelt, der Herr von 
Kallbeck. Wenn ſie nicht abjefangen werden, folgen 
in der Aſchermittwochnacht die vier andern, darunter 
ein kapitaler Hengſt. — Ach, ſiehſte mal das Lottche! 
Wie kommſte mich vor, Sulaika? Frau, da vergeſſe 
ich mir.“ 

Will Lottchen umarmen. Lottchen flüchtet auf⸗ 
ſchreiend. 

„Frau, was hälſte von ſo nem Mädchen? Angelt 
meinen Sohn und verſchmäht mein Vaterherze.“ 
Muſtert ſie durch die gehöhlte Hand: „Na, Mädche, 
laß dich mal durchs Fernrohr beaugenſcheinige. Bifte 
es, Ella von Brabant!“ 

„Nee, Carmen.” 

„Saperlot! Wie kömmſte denn auf die Bibel?“ 

Prell ſauſte herein im langen Gummimantel, eine 
leichte Sommerhoſe über die weiße geſtrippt, denn 
man fahndete ſtreng oul der Straße nach Masken. 


och mal 


„Das Tintenſaß is ihm um⸗ 


ſtunden.“ 
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„Servus! Fried läßt grüßen, er macht noch Über⸗ 
Schoß galant auf Lottchen zu. 

Kallbeck trat ans Bett zu der Frau. Sein Geſicht 
in lauernder Spannung. „War jemand da? Hat 
man nach mir gefragt?“ 

Da ſchmiß Tünnes die Tür auf, winkte ihm: 
„Komm mal raus.“ 

Im Gang draußen ein paar Männer. Nauhe, ge⸗ 
dämpfte Stimmen. 

Prell ſtand bei Lottchen auf der Schwelle zur 
Küche: „Schick wie immer. — Ich ſtelle eine Charakter; 
maske vor, Bäcker, einfach, aber nett, und weiter keine 
Auslagen, wo ich doch ſchon das warme Abendeſſen 
mit Wein für meine Dame zu beſtreiten habe.“ 

„Ach — haben Sie ſchon eine Dame?“ 

„Einſtweilen verſchoben — da ich doch jedenfalls dem 
Friedrich den Gefallen tun muß.“ 

„Welchen Gefallen?“ | 

„Ihnen, ſchönes Kind, Kavalier zu fein — bis Fried- 
rich kommt.“ 

„Hat er das geſagt?“ 

„Ich bitte Sie, es kann ihm doch nur angenehm fein, 
daß Sie einen anſtändigen Kavalier haben — und Ihnen 
doch auch, Fräulein Lottchen.“ 

„Ach ja.“ 1 

Jäh polterten ſie aus dem Hausflur in die Stube. 

Kallbeck fuchtelte mit wütenden Armbewegungen: 
„Dank mir und dem Chef kann die Kangille jetzt fünf» 
hundert Mark verſaufen, und reißt noch immer das 
Maul auf —.“ 

„Jawollja, aber in der Traube’ weiß man von nix.“ 

Prell verſchwand in der Küche. 

„Macht doch die Tür zu“, grämelte die kranke Frau. 

„Ihr ſeht nun doch, daß in der Blamagefabrik was 
oberfaul iſt. Der Direktor fort, und man weiß nicht, ob 
er flüchtig iſt oder nicht. Der Baron unauffindbar, und 
man weiß nich, ob er noch im Bett oder ſchon verhaftet 
is. Du, Kallbeck, weiß denn dein Jung von nix was?“ 

Jawollja reißt das Fenſter auf: „Do kömmt er doch 
von der Kolonie her.“ 

„Macht doch das Fenſter zu“, greinelte die Frau und 
zog die Bettdecke über die Schulter. 

„Verdammter Jawollja!“ ſagte Kallbeck und ſchlug 
das Fenſter zu. „Laß dir doch 'n Fenſter vom Staat 
ſchenken. Wenn mir die Frau an friſchen Luft wegſtirbt, 
bezahlt mir keiner den Schaden.“ 

Da ſtand Fried auf der Türſchwelle. Die Männer 
ſtürmten mit Fragen auf ihn ein. 

„Ich weiß nichts“, ſagte Fried verſtört. Sein Blick 
irrte nach Lottchen hin, die dem in der Küche verſteckten 
Prell Zeichen machte. 

„Nun ſeht ihr ja, mein Jung weiß von nix,“ rief 
Kallbeck, „meinem Jung könnt man den Hut vom Kopf 
wegſtehlen, und er weiß nix von.“ 

Und hüſtelnd die Frau vom Beit her: „Laßt mir den 
Jung aus euerm Gezänk. Komm her, Friedrich!“ 

Tünnes nahm Kallbeck beiſeite, ſprach auf ihn ein. 

„Was iſt denn nur?“ fragte beunruhigt die Kranke, 
taſtete nach des Sohnes Hand. „Die Männer reden 
einem den Kopf voll, und Prell ſagt, auf dem Bureau 
ſei was vorgekommen.“ 

Er löſt ſeine Hand aus der ihren: „Was könnte denn 
vorgefallen fein, Mutter —“ 

Und fie eifernd: „Es darf auch nix vorfallen, Fried- 
rich, gar nix darf vorfallen. Du wirſt mir doch nich un⸗ 
artig gegen den Herrn Dierks neme'en ein“ 
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„Ach, Mutter, id) muckſe ja nicht“, preBte er heraus. 

„Darfſt du auch nich, mein Jung. Wir ſind doch arme 
Leut, und der Herr Dierks hat dich doch aufs Bureau 
gebracht. Und ich hab doch ſchon genug auszuſtehe.“ 

Er ſtreichelt ihr über den Kopf: „Ja, Mutter, du 
haſt ſchon genug auszuſtehen.“ 

„Und wo du doch der einzige im Haus biſt, auf den 

ich ſtolz ſein kann.“ 
i SH ruhig, Mutter, bu follft immer ſtolz auf mid) 
ein.“ 
Sie ſieht ihn ängſtlich an: „Du ſagſt das nich froh, 
mein Jung“, ſieht ärgerlich nach der Küche hinüber: 
„Das Lottche braucht auch grad nicht ſtundenlang bei 
dem Prell zu ſtehn, geh und hol es dir her.“ 

„Nein, Mutter, ich hole mir niemand her, der nicht 
kommt.“ . 

Gie legte fid) in die Kiffen zurüd: „Dann tut, mas 
ihr wollt, bie Faſtnacht macht euch all jed.“ 

Fried ging zum Sofa hin. Da winkte ihn Prell 
heftig in die Küche hinein, flüſterte: „Mach mal unauf⸗ 
fällig das Fenſter nach dem Garten auf, ich verdufte. 
Und wie iſt's denn nun mit deiner Herzdame?“ 

„Wenn Lottchen mit dir gehen will, habe ich nichts 
dagegen“, fagte er ſchroff. 

Da ſchob fid) Lottchen empört zwiſchen beide: „Aha! 
Haſt nix dagegen! Nachdem du vom Bureau zurück⸗ 
fouimit unb mich nicht anguckſt — nicht mal anguckſt! — 
Haſte jetzt auch noch nix dagegen!“ 

Er wurde kleinlaut: „Ich — muß ja doch gleich wie⸗ 
der zum Bureau zurück — die Akten wegräumen — für 
eine Stunde müßt ich noch —.“ 

Da warf ſich Lottchen weinend auf die Holzkiſte am 
Herd. „Er geht wieder zurück ... auf die heilig Faft- 
nacht .. jetzt ijt mir alles egal." 

Frieb ſtand hilflos. „Wenn dir das ſo leid tut —.“ 

„Das ſiehſt du doch,“ ſagte Prell, „wenn du alfo noch 
'nen Schimmer von Liebe für ſie haſt, läßt du ſie mit 
mir gehen.“ Schlich ans Fenſter, um ſich ungeſehen da⸗ 
vonzumachen. 

Da ſpießte ibn Tünnes auf. Sie ſchoben ihn in ihre 
Mitte. Wie das mit dem Freibier fei? In welchem 
Auftrag? Ob ein Faſtnachtsulk? Dann ſchlage man 
ihm die Knochen entzwei. 

Fried hatte ſich über Lottchen gebeugt, faßte es 
11 5 um die Schulter: „Wein doch nicht — — wein 
nicht.“ i | 

„Und bab mich fogar friſieren laffe“, ſchluchzte fie 
trojtíos. | | 

„Hör auf — ich gehe mit bir", fagte er raub. 

Schnell getröftet ſprang fie auf. 
gleich [agen könne, Friedche.“ 

Er ſah von ihr weg. 


Ich meinte, du würdeſt mir das Opfer bringen.“ 


Sie ımiegte fid) an ihn., 

„C. i andermal, Friedche, ein andermal, heut ijt Faft- 
nach:. Und ich bin jung.“ Sie ſtieß ihn an: „Sei doch 
'n bißchen ſtürmiſch. Der Herr Prell wär ganz anders. 
Sag mal, Friedche, könnteſt du jemand aus Eiferſucht 
umbringen?“ | 

„Nein. Aber nid.” 

„Och! Biſt du fo einer?“ 

„Es kennt mich ja keiner.“ 

„Friedche — küß mich bod) — —* 

„Dein Haar buftet." 

„Ich hab mich ja doch friſieren laffe.” 

„Es duftet fein — wie eine vornehme Dame.“ 


„Das hättſte doch 
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Wieſo? Haft bu denn ſchon eine vornehme Dame je⸗ 
rohen?“ 

Fried antwortete nicht, zog fie haſtig in die Küche 
hinein. 

Pitt ſchlich ans Beit: „Mudder, je küſſe ſich.“ 

Prell ſtand noch unter den hadernden Männern, ſehr 
in die Enge getrieben. Da behauptete er dreiſt, da ja 
doch die ganze Leitung von „Vaterlandsdank“ ins 
Mauſeloch gekrochen fei, habe er als überzeugter Unab» 
hängiger „die Sache in die Hand genommen“. 

Da ſchmiß ihn Tünnes raus. | 

Jawollja fiſtelte: „Hättſt ihm nid) rausſchmeißen ſol⸗ 
len, denn wo wir jetzt ans Ruder kommen, brauchen wir 
doch gebildete Leut.“ 

Da ſchloß Tünnes die Haustür, tat es ſehr wichtig 
und ſehr mit allen Zeichen zum Schweigen verpflichtend. 

„Alſo nu will ich euch kundtun, daß der Genoſſen⸗ 
ſchaftsausſchuß beſchloſſen hat, die Leitung von Vater⸗ 
landsdank' in die Hände eines Arbeiterrates zu bringen. 
Wir wollen alle Anteil am Gewinn habe, wir ver⸗ 
ſozialiſieren. wir wollen och mal Arbeitjeber ſpielen.“ 

„Davon weiß ich als Genoſſenſchaftsvorſteher nix“, 
entrüſtete ſich Kallbeck ſenior. 

„Brauchſte auch nix von zu wiſſe,“ parierte Tünnes, 
und die Männer knurrten Beifall, „ich han dich janz 
jern, und dein Mantel ſitzt mich wie anjegoſſen, aber dir 
kann man nich über die Hutſchnur trauen.“ 

„Dank mir und dem Chef —“ 

„Halt's Maul!“ 

Die Männer drängten: „Was wird nu weiter?“ 

„Das werdet ihr gleich ſehen.“ | 

„Wird bie Beſatzung ben Arbeiterrat dulden?“ 

Da ſteckte Tünnes den Kopf mitten zwifchen fie. Er 
ſei mit belgiſchen Sozialiſten in Verbindung getreten. Wo 
doch jetzt das Proletariat der ganzen Welt zuſammen⸗ 
halten müffe ... l 

„Deiwel! Verbrenn bir die Finger nich.“ 

„J wo denn! Völkerverſöhnung und ſo weiter. Und 
wegen der Rheiniſchen Republik habe ich mir umje⸗ 
ſchwenkt ...“ Die Männer rückten raunend zuſammen. 

Fried trat ſchnell aus der Küche. Lottchen hing an 
ſeinem Arm, ſprach vorwurfsvoll und heftig auf ihn ein. 
Wenn er jetzt wieder rappelköpfig wird und nicht mit. 
kommen will, läßt ſie ihn laufen, ſie iſt nu mal jung und 
ſie hat drei Verehrer, mit dem Prell ſogar vier. 

Die Frau wirft ihr vom Bett her das Maskenkoſtüm 
zu: „So — fertig! Jetzt ſchnell in die Lappen. Halt ihn 
feſt, den dumm Jung, Lottchen, der muß jetzt mal raus, 
tut ihm gut.“ | 

Lottchen drängte ihn mit bem Harlekinkoſtüm durch 
die Alkoventür — los! Umkleiden. Die Buben und Ka⸗ 
tringchen helfen ihr, halten ſchreiend und lachend die Alko⸗ 
ventür zu. Hurra! Nu darf er nur noch als Harlekin 
raus. 

Im Hausflur wird einer lärmend empfangen. Wil⸗ 
lem mit der Karnevalsmütze. Donnerkeil ſo einer, der 
ſich um den Teufel nicht ſchert. — Jeſſes, was ſagt der 
da? Er will das Auto mit dem Direktor abfangen und 
ihn als Geiſel gefangenhalten, bis alles geregelt iſt. Ge⸗ 
witter noch mal. So ein Willem. Und der Baron? Was 
fängt man mit dem Baron an? Auch als Geiſel. Ja- 
wohl, als Geiſel. — Ach wat! Direkt los auf die Haupt⸗ 
kaſſe und die Gelder beſchlagnahmen. 

„Das hab ich ja gleich geſagt“, ſchrie Kallbeck plötzlich 
wie ein Agitationsredner los: „Genoſſen! Kameraden! 


Der einzig rie tige Weg, um zu unſerm Recht zu kommen. 
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Selbſthilfe. Auf zur Hauptkaſſe! Ich nehme bie Füh⸗ 
rung dankend an — " l 

„Jawohl, wo es wieder was zu ergaunern gibt, bijte 
wieder an der Spitz von der Spritz!“ 

„Ja, fo is es!“ Und immer mehr Stimmen „Ja, 
ſo is es! Die Gelder beſchlagnahmen für den eigenen 
Säckel, und nachher legt er uns rein und zeigt uns an!“ 

„Brüder! Genoſſen!“ 

„Halt's Maul!“ | 

„Dank mir und dem Chef könnt ihr jetzt fünfhun⸗ 
dert Mark verſumpfen —.“ 

„Lügner! Betrüger!“ 

„Tünnes, was ſagſte zu jo 'ner Kanaille?“ 

„Haut dem Lump bie Badzähne ein! Reißt ihm 
den geſtohlenen Pelz runter!“ 

Ein wälzender Knäuel im Hausflur tobend in die 
Stube herein. Die Frau ringt die Hände. Fenſter und 
Türen klappen auf, die Zugluft pfeift in die aufblähen⸗ 
den Vorhänge. Lottchen und die Kinder ſchreien los: 
„Hilfe! Friedrich!“ 

„Raus aus dem Pelz!“ brüllen die Männer: „Be⸗ 
trüger! Dieb!“ . 

Die Alkoventür fliegt auf. Fried als Harlekin. Die 
Schellen raſſeln. Wirft ſich in den ringenden Haufen, 
reißt Kallbeck heraus. 

„Vater!“ knirſcht er ihn an: „Wenn das wahr iſt —.“ 

„Friedrich!“ ruft die Frau in jammernden Schreien. 

Da ſteht er leichenblaß vor ihr am Bett. „Dieb, ſag⸗ 
ten fie, Mutter, Dieb.“ 

„Lottche, geh mit ihm weg“, weinte die Frau. 

„Komm, Friedche. komm, komm.“ 

Lottchen faßte ihn um die Hüften und zog ihn mit ſich 
fort. Man hörte die Schellchen draußen verhallen. 

Die Männer ſahen nach der kranken Frau hin und 
gingen davon. 

Draußen ſprachen ſie: „Wir müſſen den Lump im 
Aug behalten, ſonſt verrät er uns.“ 

Schneewolken verdüſterten den Horizont. 

In der „Traube“ floß das Freibier. Die Poſten 
wachten. Am Spätabend zeigte ſich ein Auto auf der 
Aachen — Kölner Straße. Aber es drehte kurz vor dem 
Dorf ab und verſchwand in der ſinkenden Nacht. 

Lerche war mit ſeinem Enkelchen auf die „Traube“ 
zugeſchlendert, um ihm irgendeinen „Faſtnachtsjeck“ zei⸗ 
gen zu können. Als er zurückkehrte, fuhr das Dienſt⸗ 
auto im Bureauhof ein. Zapperlot! Jetzt ſaß da wohl 
noch der junge Kallbeck und büffelte. 

Er ſteckte den Kopf durch die Bureautür. 
Wo ſteckte der denn? Eingeſchlafen? 

„Bft! Herr Kallbeck! Scht! Der Herr General.“ Zün- 
dete das Licht an: „Nanu? Ausjerückt?“ 

Aber da hing noch der Hut am Kleiderſtänder. Ei 
Deixel! Da kam auch ſchon der Herr General mit dem 
zweiten Direktor in den Flur. Rief noch dem Chauffeur 
zu, daß er fahrtbereit warten möge. Nu? Will ber 
nochmals fortgondeln? 

Die Herren gingen gradeswegs auf das erhellte 
Bureauzimmer zu. Mit einer Handbewegung fegte Lin- 
demann Lerche hinaus. „Abtreten!“ 

Nahm den zweiten Direktor, einen ſchlanken, front, 
lichen Herrn, beiſeite, fragte erregt: „Durch wen erfuh⸗ 
ren Sie von dem Komplott?“ 

„Durch den alten ehrlichen Wendeling. Ich legte mich 
dann ſofort an der nächſten Straßenkreuzung auf die 


Dunkel? 


Lauer, um Ihr Auto abzufangen und Sie zum Umweg 


durch den Wald zu veranlaſſen.“ 
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„Na, jedenfalls leicht hätte die Bande es nicht ge- 
habt“, ſagte Lindemann, die dünnen Lippen zuſammen⸗ 
preſſend, legte einen fünfläufigen Revolver nachdrück⸗ 
lichſt auf den Tiſch neben dem Ofen: „Dreingepulvert 
hätte ich wie zwiſchen eine Hammelherde.“ 

„Lieber nicht,“ wehrte Doktor Wehnke mit erhobener 
Hand ab, „bei der, erſten Gewalttat bricht die Furie los 
— und wir müſſen doch die Leute ſtill halten, bis Röpel 
geantwortet hat.“ e 

Lindemann ging in zappelnder Nervoſität auf und 
ab: „Der alte Fuchs iſt ja nicht zu ſtellen.“ 

„Ich denke, er will die Entſcheidung in Sachen des 
Holzgeſchäftes hinziehen.“ i 

„Bis?“ 

„Bis die Arbeiter losſchlagen. Daß er bie Zechebung 
unter der Hand betreibt, willen wir ja." 

„Und wenn dann alles drunter und drüber geht. er- 
ſcheint er als Retter und kauft uns die ganze Klamotte 
für ein Lumpengeld ab.“ 

„Jedenfalls ift mir klar, daß er längſt die Entſchei⸗ 
dung wegen des Holzgeſchäfts in Händen bat.“ 

Erregt faßte ihn Lindemann an beiden Schultern: 
„Doktor, Sie müſſen wieder zu Röpel nüber und ver- 
ſuchen, den Mann unbedingt zu ſprechen. Und wenn 
Sie bis morgen früh vor feinem Hauſe Poſten fteben, 
Sie müſſen ihn abfaſſen, unbedingt. Die Dinge ſtehen 
auf des Meſſers Schneide.“ Mit ſchwerem Nachdruck: 
„Diefe Nacht noch muß die Entſcheidung fallen. Mer- 
gen ſind wir nicht mehr Herr der Situation.“ 

Doktor Wehnke verſchwand eiligſt. Im Sturmſchritt 
durchmaß Lindemann das Zimmer. Sein Geſicht ver⸗ 
fallen, von nervöſer Hochſpannung verzerrt. 

Jetzt erſt fiel ihm auf, daß Licht im Bureau war. 
Er ſah ſich kritiſch um. Es war ihm geradezu eine Er⸗ 
löſung, ſeine toſende innere Unruhe in einem Donner- 
wetter zu entladen. 

„Lerche!“ 

Lerche ſchob ſich ſchwerfällig herein. 
Herr General.“ 

„Hat die Bande Unfug gemacht?“ 

„Noch nich, Herr General, ſie hat ſich wie entfeſſelte 
Alimente zum Faſtnach!szug in ber Traube geſchlagen 
und gedenkt vor dem Herrnhaus Obduktion zu machen.“ 

„Warum denn in drei Teufels Namen brennt hier 
Licht? Fenſter offen, Schränke offen, Akten herumliegen!“ 

„Als jewiſſermaßen der Herr Dierks —.“ 

„Na!“ Er ſtocherte mit einem Lineal den Hut Kall⸗ 
becks vom Ständer. „Seit wann trägt der Herr Dierks 
denn ſo 'ne Jünglingstüte?“ 

„Der Hut ijt jewiſſermaßen nicht vom Dierks —.” 

„Sondern? Na?“ 

„Vom Kallbeck junior.“ | 

„Kallbeck? So. Na! Iſt der [o verbattert, daß er 
feinen Stalp hängen läßt?“ e 

„Von wegen dem Lapſus, den er nich rauskriegt.“ 

„Rauskriegt? Wie? Was? Na!“ 

„So viel mir zu Ohren gekommen, hat fid) eine Fa 
talität in die Viehkaſſe eingeſchlichen.“ 

„Stimmt da alſo was nicht, wie?“ 

„Jewiſſermaßen fünfundzwanzig Mark vom Erd⸗ 
boden verſchwunden.“ 

„Alſo Manko.“ 

„Jewiſſermaßen, und nu ſitzt der Kallbeck ba — 

„Wo ſitzt der Kallbeck, bitte?“ 

„Tſcha, er ſollte jewiſſermaßen hier ſitzen, weil ihm 
Herr Dierks die Permalenz gegeben, nachzuarbeiten, um 


„Zu Befehl. 
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die Sache rauszukriegen. Und nu — ja, nu ift er nicht 
mehr da.“ 

„Aber ſein Hut iſt da.“ | 

„Zichja, fein Hut ift jewiſſermaßen ba." 

„Das find ja niedliche Zuſtände. Nun werde ich mal 
hier ,nadjatbeiten'. Die Bücher ſollten mir doch ins 
Amtszimmer gebracht werden.“ , 

„Herr Dierts bat obftruftio angeordnet —" 

„Abtreten.“ 

„Zu Befehl, Herr General.“ 

„Lerche!“ 

„Zu Be aa” 

„Was find das für Verhältniſſe da bei den Kall- 
beds?” i 

„Was bie Frau anbelangt, bie ift von unten herauf 
paralleliſiert.“ 

„Drücken Sie ſich gefälligſt deutſch aus.“ 

^ beebe Beene ſteif — ſonſt febr anſtändig.“ 

„Ab!“ l 
„Zu Befehl, Herr General.“ 

Lindemann ſtöberte in den umherliegenden Liſten, 
Büchern und Scheinen. Dieſe Ablenkung kam ihm eben 
recht. Immer noch beſſer, als wie ein Löwe im Käfig 
auf und ab zu wandern und den Doktor zu erwarten. 


bat 
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Er trat ans Fenſter. Im Schatten der Hofmauer 
bae Auto. Alles ftill. Der Schoff wahrſcheinlich einge» 
ſchlafen. War ihm zu gönnen. Wie der heute [osges 
fahren war! | 

Und wieder an das Pult zurück. Lotterwirtſchaft. 
Alles ſchien aus den Gelenken geriſſen, der ganze ſtolze 
Bau. — Wenn ein Rädchen in der großen Maſchinerie 
verſagt, gleich ſteht das ganze Werk ftil. .. Wenn Rö» 
pel das Geſchäft nicht machen fpnnte, dann iſt alles aus. . 
Morgen entfielen die Zügel der regierenden Hand 
Der Tumult brach los — und nach dem, was im Herren⸗ 
hauſe vorgefallen, würde der Kommandant keine Hand 
rühren, um die Arbeiterunruhen zu unterdrücken und 
die Kolonie zu ſchützen. — — 

Was mar bas? . . Ein Geräuſch draußen —. Als 
tnarre das Hoftor. — — Kam ba wer? — Wer tam? — 
Schon der Doktor? Aber dann würde man doch ſeinen 
Schritt hören. | 

Man hört keine Schritte.. Und bod? — Es 
nähert fid) etwas. .. Dem offenen Fenſter. 

Schnell und gebückt ſchlüpft Lindemann vom Pult 
weg, verſteckt ſich hinter dem Aktenſchrank und lauert 
nach dem offenen Fenſter. ö 


(Fortſetzung folgt.) 


Neue Bintermäntel 


Hierzu 6 Original zeichnungen von Auguft 


Der ſchlichte Mantel von geſtern [ 
bat ausgeſpielt. Es ift ein Zeichen 
der Zeit. Man hat von allzuviel 
Ernſthaftigkeit genug. Das prägt 
den Kleidſtil, dehnt ſich auf alles 
aus, was in irgendeiner Beziehung 
zu den äußeren Dingen des Lebens 
Anſchluß ſucht. Nicht nur zu den 
äußeren Dingen. Alle inneren wers | 
den gleichermaßen betroffen. Aber 
das hat mit unſerem Thema „Neue | 
Wintermäntel“ nichts zu tun. Auf 
jeden Fall wollen wir feſtſtellen, 
daß unſere Mode von der Leben⸗ 
digkeit der Zeit nicht unberührt 
geblieben iſt und zahlloſe neue 
Ausdrucksformen fudit unb — man | 
muß es zugeben — auch findet. 
Unter den vielen Dingen, an denen 
ſich ein greifbarer Wandel vollzog. 
ſtehen zweifellos die Mäntel in 
allererſter Reihe. Sie eignen ſich 
vorzüglich, neue geheimnisvolle 


Linien zu verfolgen. Man darf EN > 
e$ ruhig fagen — der moderne W 
Mantel erſtrebt Phantaſie. Er ſucht — J 
Beſonderheit. Natürlich gibt es | » 
noch ganz brave unb folide Mäntel, | | 


denn es gibt ja auch eine Menge 
Gelegenheiten, zu denen fie einfach 
unerläßlich find Aber auch diefe „ 
ſuchen ſich durch irgend etwas von | y 
ihren Vorgängern zu unterfcheiden 
Nur nicht gerade und korrekt oder 


1 Abendcape aus ſchwarzem Spiegelfamt 
mit Opoſſum. 


gar einfarbig. In der Mehrfarbigkeit 
liegt Reiz. So gibt man dem 
angeſchnittenen Schalkragen meiſt 
einen ſtark abweichenden Ton, der 
ſich in dem Innenfutter der Taſchen 
wiederholt. Das Innenfutter der 
Taſchen iſt eine Materie geworden, 
der man intenſives Intereſſe zu⸗ 
wendet. Der abgefütterte Schal 
mit der übereinſtimmenden Taſche 
iſt imſtande, einem einfachen Mantel 
eine reizvolle Note zu verleihen. 
So erreicht man bei einem grünen 
> Mantel durch Hinzunahme von 
| prangefarbener Abſeite oder bei 
einem marineblauen Mantel durch 
Vereinigung mit Weinrot außer⸗ 
ordentlich gute Wirkungen. Auch 
karierte und geſtreifte Aufſchläge 

und Kragen geben einem Mantel 

eine hübſche Abwechſlung. 
betonen den Wunſch nach Le⸗ 

d benbigfeit unb bringen ihn aud) 
"T in be[djeibeneret Weiſe zum Aus- 


TENTER T 


3 druck, als dies durch Pelze geichieht 


Zur Verſchönerung der Mäntel 
bevorzugt man auch in dem Wunſch 
nach Lebhaftigkeit hellfarbiges Rauch⸗ 
werk, zum Beiſpiel Luchs, Dachs. 
die ſchwarzweißen Gabeln des 
Stunts, die ehedem als minder: 
| wertig keine Beachtung fanden. 
Der Geſchmack hat fid) jedoch um: 
geſtellt, und man wertet Pelze nicht 


Sie 
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nach ihrer Koſtbarkeit, ſondern mehr 
nach ihren dekorativen Qualitäten. 

Der flotte Mantel aus braunem 
Velours (Abb. 2), einem ſehr 
weichen ſchmiegſamen Wollſtoff, hat 
breite abſtehende Taſchen. Die Mode 
der künſtlich verbreiterten Hüften hat 
ſich durchgeſetzt und ſelbſtverſtändlich 
auch auf den Mantel übertragen. So 
liebt man die Mäntel auch an den 
Hüften abſtehend und erreicht dies 
meiſt durch Taſchen. Statt eines 
Gürtels, der die Linie des Mantels 
eeinträchtigen könnte, beſitzt er 
Spangen. Außerordentlich dekorativ 
iſt der lang heruntergeführte Schal— 
fragen aus febr hellem Dachs. Dieſe 
Verzierung gibt dem Mantel reizvolle 
Eleganz. Sie entſpricht vollkommen 
der augenblicklichen Geſchmacksrichtung, 
und da dieſe langhaarigen, ſpröden, 
hellen Felle, wie es Dachs iſt, ſehr 
kleidſam find, fo gehört dieſer Mantel 


= — 


2. Brauner Deloutsmantel 
mit Dachspelz. 
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3. Rarierter Flauſchmankel. 


— 


zu jenen Entwürfen, die der Be— 
achtung wert ſind. 

Außerordentlich amüſant iſt 
der großkarierte Flauſchmantel 
(Abb. 3). Seine lange Pelerine 
wird durch große Knöpfe ge— 
ſchloſſen. Die Form der Pelerine 
darf Anſpruch auf Eigenart er— 
heben. Sehr hübſch ſieht der 
hohe Kragen aus. Auch dieſer 
Mantel hat abſtehende Hüften. 
Er fällt nach unten eng. Auf 
dieſe Weiſe wird die letzte und 
neueſte Modenlinie erzeugt. 

Der marineblaue Mantel 
(Abb. 4) beſitzt jenen graziös 
gebundenen Gürtel, der jedem 
Entwurf reizvolle Jugendlichkeit 
verleiht. Er zeigt den wirkungs— 
vollen großen blauweißkarierten 
Kragen. Es gibt außerordentlich 
dekorative Wollſtoffe, die ſich zu die⸗ 
ſem Kragen gut verwenden laſſen. 
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Seide würde ſich von dem immerhin 
ſchweren Stoff nicht gut abheben, auf 
jeden Fall nicht jene Harmonie er⸗ 
reichen, die unbedingt zu einer ab⸗ 


geſchloſſenen Wirkung erſorderlich iſt. 


Selbſtverſtändlich iſt man nicht ver⸗ 
pflichtet, hat man das Verlangen, 
einen ſolchen Mantel nachzuarbeiten, 
ſich an Blau im Verein mit Blauweiß 
zu halten. Man kann dieſe Zu⸗ 
ſammenſtellung ganz nach Belieben 
erſinnen und auf dieſe Weiſe ſeinen 
Geſchmack beweiſen. Es macht auch 
Vergnügen, hier und da mit dem 
Ausputz zu wechſeln, beſonders wenn 
er ſo leicht zu bewerkſtelligen iſt, wie 
zum Beiſpiel bei einem Mantel, bei 
dem nur der Kragen durch eine ab⸗ 
weichende Farbe belebt wird. 

Für den Abend hat ſich das Cape 
durchgeſetzt. Dieſe Capes werden 
vorzugsweiſe aus Samt hergeſtellt. 
Ein ſehr hübſches Modell iſt das Cape 


4. Blauer Ilauſchmantel 
mit karilertem Kragen. 
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5. Abendmankel aus ſchwarzem Samt mit Biber. 


aus ſchwarzem Samt mit Biber (Abb. 5), der dreimal 
in gleichmäßiger Unterbrechung den Mantel ſchmückt. 
Die Biberſtreifen, nicht allzu breit, laufen rings um 
den Mantel. Das Ganze wirkt ſchick, apart und originell. 

Auch das Cape aus ſchwarzem Spiegelſamt (Abb. 1), 
deſſen breiter Schalkragen aus Opoſſum weich und 
dekorativ umgelegt werden kann, gehört zu jenen Mo— 
dellen, die ſich durch Eleganz und Eigenart auszeichnen. 
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6. Grüne Samtpelerine mit Biber. 


Das Cape wird mie ein Burnus umgeworfen. Der 
ganze Mantel ift von Opoſſum eingefaßt. 

Auch bie grüne Camtpelerine (Abb 6) mit ihrem 
meiden unb flotten Schnitt wirft durch ben breiten 
Biberkragen und durch bie Biberärmelaufſchläge un: 
gemein feſch. Man kann nalürlich eine ſolche Pelerine 
nicht immer tragen, fie ift bas Vorbehaltsgut für Abende, 
die Ergänzung einer ſehr eleganten MOD 
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Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
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. j hinterlässt nach dem Gebrauch Y 
/ X die Zahnpasta „KALIKLORA“. 7 
S Zähne. Mundhöhle und Rachen i 
3 werden durch wirksame Salze \ 


desinfiziert und durch köst- 
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liches Aroma erfrischt. 
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Die Auflöſung finden unſere Lefer in Nr. 1 der „Woche“. 
Auflöfungen der Rätiel aus Nr. 50. 
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macht fü- Kinder und Erwachsene regel- 
mässige Pflege der Gesich:shaut und der Hände 
zur Pllicht. Fetthaltige Lovan- Creme hilft ausge 
zeichnet gegen spröde Haut und 
sein d.r Kinder 
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Biologifche Schönheitshufkur 


érneuern Sie Ihre Gesidushaut Seidenweiches Haar 
in kurzer Zeit durch ` Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher. spröde und glanzlos 


wird, Schuppen. Kopfjucken, Haarausfall, Spaltung der 
Schróder.Schenkes „Schälkur” 


Haare auftreten, führt die Anwendung von 
Sie beseitigt unmerklich. d.h. ohne Mitwissen Ihrer Um Schröder-Schenkes ,Haarkraítbalsam" 
gebung, alle Unreinheiten, wie: Sommersprossen, Mitesser. die Schónheit und Gesundheit des Haares wieder herbei. Das 
ickel. groDporige Haut, Flecken. Röte, schlaffgewordene Haar wird vollauftragend und duftig und erlangt seidenen 
Haut. fahles Aussehen, durch Pickel usw. entstandene Glanz u. Weichheit. „Haarkraftbalsam“ ist das denkbar Beste 
Unebenheiten der Haut, für immer. Die Haut erscheint in i 


zur V hineit. Preis M. 5 
wunderbarer Reinheit und Frische und ist viel straffer und n 
elastischer. Aerztlicherseits als das Ideal aller Schönheits- BLONDINENI 


mittel bezeichnet. Vor Nachahmungen wird gewarnt! Schröder-Schenkes „Goldregen“ verhindert bei blondem 

Preis M. 16.50 Haar das Dunkelwerden desselben und ist deshalb ein 
vorzügliches Haarpflegemittel für Blondinen. „Ooldregen“ 
erhält das Haar in wunderbarer Schönheit, seidigem Glanz 
und auftragender Fülle. Preis M. 5.5C 


Haarkräusel-Lofion „Isolde“ 


~.. macht natürliche Locken, die absolut haltbar sind. selbst 

bei Peuchtigkeit der Luft und Transpiration. „isolde“ ist 
ein vorzügliches Präparat, um die Haare vollauftragend 
und duftig zu gestalten. Preis M. 4.50 


Schönheit der Nasenform 


Nasenformer „Orthodor“, D. R. P., Auslandspatente be- 
seitigt jede ei der Nase, wie schiele, dicke, breite. 
kolbige hochstehende Nase, Stumpf-, Sattel-, Adler-, Haken- 
oder Höckernase, gleichviel, ob angeboren oder später er- 
worben. Kein lästiges, atembehinderndes Klemmen, be- 
quem nachts tragbar. eee. Preis M. &— 


Zur Körperpflege Flüssiger Schönheitspuder 


Als Badezusatz. Zusatz zum Waschwasser unentbehrlich sind meine wieder „La Charmeresse* übertrifft an Wirku die besten französischen Puder 
lieferbaren „Badesalze“ mit Tannen- und Lavendelduft. Machen das Wasser Die meisten Puder enthalten Stoffe, die verheerend auf die Haut wirken. da- 
weich und teilen ihren Duft, dem Körper mit. Nervenstärkend. Für Kinder- egen ist mein „Charmeresse“ absolut unschädlich, liegt unsichtbar auf der 
bäder und Erwachsene. flaut und verleiht ihr jene unvergleichliche und sammetartige Weich- 


érnáhren Sie Ihre Gesichtshauf S 


durch mein jahrelang unvergleichlich bewährtes ve 
bilisches Präparat „Pasta Regis", welches allmählich 
das mehr oder minder entschwundene Fettpolster ersetzt 
und vollkommen in die Haut eindringt. ST 
Vorratsdose Preis M. 5.50 


Unliebsamen Haarwudhs 


im Gesicht beseitigen Sie sofort schmerzlos mit der 
Wurzel mit meinem Enthaarungsmittel „RAPIDENTH“. 
Die haarbildenden Papillen werden zum Absterben ge 
bracht. Keine Reizung der Haut. Weit besser als Elektro 
lysé, bei der oft Narben entstehen. und die Haare doch 
wiederkommen. Preis M. &— 


Tannennadel-Bades al.. Preis pro Glas M. 7.— heit der Pfirsichhaut. Erhältlich in allen Farben. In elegant au 
. Lavendel-Badesalz `, `, Preis pro Glas M. 8.50 Flakon Preis M. 7.50 
Adresse für die Schweis A * Q SchenRe- Adresse fùr Oesterreich 
Zürich 14 SC Ji O ET: eea Wien 1/14 
Bahnhofstraße 31 Berlin 14, Potsdamer Str. O. 26B Wollzeile 15 
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Die äußeren Merkmale des 


Phonola-Pianos 


SE 


Notenrolle/ Spieltisch /Fußtritte 


Zum Klavierspiel auf den Tasten eon Begabung und 
jahrelange Uebung, zum Phonolaspiel aber nur Musikliebe. 

ie Arbeit des Anschlages besor;t die Phonola durch 
Vermittlung der Notenrolle, die ihren Platz hinter der ver- 
schiebbaren Mittelfüllung des Pianos hat. Sie enthält alle leicht 
zu befolgenden Vorzeichnungen für künstlerischen Vortrag. 


Die Vorrichtungen für Nuancierung, Temporegulierung und Pedalisierung befinden sich auf dem zierlichen 
Spieltisch, der den Händen einen bequemen Stützpunkt bei normaler e bietet. Der Spieltisch ist 
unterhalb des Klaviaturbodens befestist, so daß verunstaltende Einschnitte in das Klavier vermieden werden. 
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Die FuBtritte der Phonola dienen nicht nur zur Erzeugung des Spielwindes, sondern haben als Vermittler 
persönlichen Gefühles die weitestgehende Ausbildung erfahren. lm Verein mit den obigen Vorrichtungen 
ermöglichen sie, zumal bei Anwend.ng der den menschlichen Anschlag in Naturtreue übertragenden 
Künstler-Notenrollen, ein künstlerisch vollendetes persónliches Klavierspiel ohne Musikstudium. 


D 


Das Phonola-Piano ist durch wenige Handoriffe in ein normales Klavier zu 
verwande/n. Die Klaviatur kann Jederzeit für das anospiel benutz werden. 


LUDWIG HUPFELD A.-G. 7 BERLIN W S55: 


LEIPZIG, Petersstraße 47 HAMBURG, Große Bleichen 21 DRESDEN, WaisenhausstraBe 24 / KÖLN a. Rh., Hohenzollern- 
ring 20 / WIEN VI, Mariahilier Straße 5 / AMSTERDAM, Stadhouderskade 19—20 / DEN HAAG, Kneuterdijk 20 
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Physikalische Heiiansial 


Dr. med. Coleman Berlin W 50 an der Tauentzienstr 


/ Behandlung von Haut- und Frauen- 


fb,espannier, Q berarbeiteter, 
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Ünstliche Höhensonne. 


" Bestrablungsballe mach 
Professor Jesionek 


Zur Behand/ung fuberkulóser, erschópfender Krankheiten, Haufleiden, 
B/eichsucht, Biutarmut, Skrofulose, Grippe, G.cht erc. SchnelieK räftigung 


Nervöser. Erfolge bei Schlaflosigkeit. 


* Wirkung wie ein wochenlanger Aufenthalt im Höhenkurort oder am Meeresstrand. | 


Diathermie Hochfrequenz Galvanisatlon Faradisation Körperpflege Vibrations- | 


u.manuelieMassage/Kosmetik/Sprechst. 10-1,4-7, außerSonntag. Fernspr Steinpl.9662, 
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„ WENZEIL-PRESSE 


Gugo Düdner, G. m. b. N., 
Be lle Alliance: Straße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Gefhräften. 


Ringe - Schmucksachen. 


Neuer Katalog 
kostenlos. 
Als Rin — 

genügt ein 
` sm 
No. 5056. „Glücksring“ echt 800 
Silber ges. gest. Hufeisen stark 
vergoldet. Reklamepreis M. 9.— 
Porto und Verpack. 50 Pf. extra, 
Nachnahme M. 1.—. 
Liedke & Raeder, M L Pr. 
| Insel Venedig teilung A) | 
| 
| 
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2 | Allgemeiner Briefsteller 


für den schrift- 
lichen Verkehr | 
in allen Lebene- | 
lagen z. B.: | 
Privatbriefe für 
sämtl. Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 
| schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- | 
| schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
| trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
| ratsanträge, Gesuche an Behörden, 
kaufmänn. Briefe usw. 324 Seiten 
| stark, Preis M.3.50 — geg. Nach- | 
| nahme 30 Pf. mehr! — Bücher- 
katalog gratis! 
| Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 
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sind unaufgefordert eingegangen. 


Auskunft umsonst bei 
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über unsere era get Ze) E 
| ten, atentamtlich gesch. Hörtremmals. 
länzende Anerkennungen. 
Sanis-Veriand, München ! B. 


Krämpfe (E 


Blasenschwüche! 
Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckl 
Leiden geheilt u werden, erteilt 
kostenlos Auskunft ( Rückporto er 
D 


bet.) Pfarre: u. en 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 


P. 0. Fiedler, Post Niewerle 


von köstlichem Wohlgeruch 


macht die Haut weich wie Sammel 
ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 


Jünger & Gebhardt. Berlin 5.14 
-Verkalkung 


(Schwindelanfälle, Herz- 
affektionen, mer 
| Verlangen Sieden kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heil 
Allgemein — 
gesellschaft m. b. H., Cäig 44, Mastrichter Straße 49. 


oder Harmonium ohne jede Vorkenntnis nach der ten, 
solort les- und spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gib. rem 
Noten-, Ziffern- oder Tasten schrift, die so viele Vorzüge hat, A RAPID. 
Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste und erfolgreichste aller Me- 
thoden. 22 unt verschied. Stucken und Musikalien Verzeichnis 
nur 6,35 M. Aufklärung umsonst. Verlag Rapid, Rostock 
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Zum Weißbleichen miBfarbener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen Lockerwerden der Zähne 
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fón. eletirifche 
Heißluftduſche 


M wieder lieferbar in blanker 


Eine RR | 
für Jeden Ai unser. | 
Spranzband | 
Deutsches Rerhs Paint 
Ohne Feder, 
OhneSchenkelriemen | 
| Mlonkurrenzlos dastehend } | 
Abbildung und Beschreibung 
kostenlos durch die Erfinder | 


Kiuminium- Ausführung 
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Die Marke „Fön (eiffet | gece Zeen 

 Unterkochen.Württb.. Vr. A8 


Gewähr für ſicheren Betrieb. | 


Derfaufsfteflen durch Piafate lenntlich. 
„Sanitas“ ^ Fabrik: Berlin N 24. 
— Berlin W9, M. 
Detektip Hrarger im. 2 
Kriminal-Beamt. a D. Tel.Nolld. 2303 
20 Jahre jün er^ | : 
" J (ges. GI g Mei rd 
zuch penann! „Exlepäng““ (ges. resch.) 


- m reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen Spez. Auskänite. 
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Nerven- und Körperschwäche 


Neu asthenie und de Folgen der Unterernährung beseitigt mt auffallend»m Erfolge (HE die reine Darstellung jener organischen Phosphor- 
verbindung, welche nach neuester wissenschaftlicher Forschung un ere Nerven- u d Muske zellen aufbaut ,Promonta''-Nervensubstanz liefert dem Körper 
große Mengen Zellkerne gewissermaßen die Grundsteine tû den Zellenauibau, er’eugt da uch rasch und dauernd frische, kräftige Nerven- und Muskel- 
zellen an Stelle verbrauchter oder fehlender; sie bese ig die Schäten der Unterernährung Auffallende Steigerung des Nörpergewichts und der 
t def geistigen Regsamkeit, Gesundung und Verjüngung sind die beglü-kende Wirkung eines Promonta* ä von wenigen Cramm täglich. 

Leiden Sie an Nervenschwäche, Unterernährung, Bleichsucht „und Blutarmut. nervösen Störungen dann verlangen Sie 
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"Werden Sie Redner 


Lernen Sie frei u.einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie t. A. Brecht heraus. 

gegebenen tausendtach bewährten 

Fernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Voitrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien. einilußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in Öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie In Vereinen oder 
In Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jedem Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise {rel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
triolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollstándig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck,Beriln 2, Potsdamer Str. 105a 
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Der Traumſpiegel 


von Dr. med. Gg. Lomer, Nervenarzt. Sind Träume | 
Vorahnungen? Geben fie uns einen Blick in die Zu⸗ 
kunft“ Was bedeutet der Traum? Erfahrungen und 

Beiſpiele. Was zeigt un, ber Traum? Der Traum als 
Prophet. Der Traum als Detektiv. Anmeldungen von 

pop Ereigniſſen durch ben Traum. Was bedeuten 

te Zahnträume? „Ein Buch, das uns zu tiefem Ze: | 
ten veranlaßt u. viele Rätſel im Menſchenſchickſal löſt! 
Preis inkl. Porto M 3.80. gebb. M. 5.80. — Zu beziehen 
durch M. Gerzingers Verfand- Buchhandlung. Tegerniee 

St. Qutrin Nr. 


Zu haben in allen einschlägigen Oe 
scháften. Direkt nur an Grossisten. 


Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes. und Geschlechtsieben 
des Weibes in poete und kranken Tagen" von Dr. 
med. A. Kühner- Eısenach lesen. Aus cjesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 
Autors schópfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden 
Oebildeten von unschátzbarem Weit sind. Preis dieses zirka 
200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen versehenen Werkes 
Mark 3.—, mit zerlegbarem Modell des weiblichen Körpers 
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Dein Auge ist ge Deiner Schön- 
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Ohne Riesen-Reklame! 
aller Altersstufen, denen an einem üppigen, 
Damen 


idealen Busen gelegen, lassen sich kostenlos 

hochinteressante Broschüre gegen 30 Pf. Porto 
in Marken in verschlossenem Doppelbriefe senden. Auch zeigt Ihnen 
die Schrift, wie Sie die Knochenvorsprünge des Halses und der 
Schultern beseitigen können. und wie eine schöne Ründung erzielt 
wird. Sowohl die unentwickelte kleine Büste wird vergró als 
auch die erschlaifte Brust gefestigt. Absolut unschädlich für junge 
Mädchen und Frauen. Leichte diskrete Anwendung. Hunderte frei- 
willige Dankschreiben aus allen Kreisen, jeden Alters, auch. von 
Aerztinnen. Jede Dame lese die Schritt und überzeuge sich selbst. 


xs dd 


irgendeine Verpflichtung übernehmen Sie nicht. — Zusendung diskret 
theke zum 


egründet im 


durch die A 


oldenen Adler, Berlin 28, Alexandrinen- 
straße 41. j. 


ahre 1556, zweitälteste Apotheke Berlins. 


Morphium: 


Entziehunq 
. Das Beste rur Pfiege der Zähne 


Ueberau e usıtlch 


Chemische Werke Richter & llefímann 
Bertim W 57 in Deutschen Zahnärziehens 


Dr. A. Meyer’s Sanaiorıum 
(vorm. Dr. Emmerich, 
» Baden-Baden,» 


für Nervenkranke u. Ent- 


iehungskuren. (Milde Form, 
ene Zwang). Prospekt frei. 
tragbar für 


Ställe Geflügel, 


Ziegen und Schweine. 
Tausende gelief. — Ge- 
flügelgeráte, Knochen- 
müluen. Katalog frei Geflügel 
park in Auerbach 369 Hessen), 


Q Charakter 


Gemüt, Tüchtigkeit a. d. Hai. d 


schrift, Beurteilung 2.20 Mk 
Rückpor!o. Grapha ogenheim 
Leipzig 44. Querstr. 31. 

Jeder unerwünschte 
Haarwuchs im Ge- 
sicht ünd am Körper 
c ————————X—X ö— 0 el sofort 
spurlos durch Absterben der Wurzeln ir immer bei Anwendung 
unserer modernen ärztl. empíohl. Methode. kene Elektrolyse. Un- 
schädlich u. schmerzlos. Ibstan wendung. Sofort, Ertolg garant. 
Preis M. 4— geg. Nachn. Sontag & Co., Cöln 51. Mainzer Str. 24, 

Institut für Radium - Finsen - Röntgen 


Behandlung wissenschalti. vollkomm. 
Form der Apparate tür Ró-Tiefenbestrahlung 


gur Bekämplung manch. Hauterkrankungen d Oberflächen- u. Tieten- 


tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Cartinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrbagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezıalarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht- Radiotherapie. 


co Neuland = 


G. m. b. H. / $Schöneberg-Berlin. 
Wer für sich oder Nahe- Ehegatten sucht, prüfe un- 


stenende den passenden sere sozi | not- 
wendige und ethisch v llkommene Einrichtung. 
Elusend. von 50 PL ir Porio u Unkosten umge 


Erhaltung der 


Unterlagen gezen 
end in neutral. Brit. 


Ist nicht allein d Nahrung möglich, 
sondern es muß d Körp’r auch die 
wichtige Elektrizität in Form v.zart. 
palvan. Strömen zugeführ: werden. 
Es geschieht am besten durch den 
erprobten, v. 10000 Familien anerk. 


Wohlmuth’schen 
Er I a Er ana mer) 


elektro-galvani- 


schen Apparat. 
—— — ——V Te eng cl 
Drucks chriten durch 


6. Wobimuth & Co., Drescen-4, 


Dn 
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P ot embe: 1919. 


Me 
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FULLFEDERHALTENR. 
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Keine Kohlennot! 
d Sparheizer-Appara! 


M. — D. R P. . 


E von ko on Et ech 2 
ohlenamt, ‚mit Erfolg geprüft und te- 
utachtet. Kohiemersparnis 50 % u. mehr. Rest- 
ose Ausnutzung jeglichen Brent m te lala. Fuß- 
warme Räume! quar. vd Apparat für dauernd 
gute Lríolge. — Q'ánzende Qutachten! 

Verlangen Sie P'ospe«t. 
H. Hölterhoff, Minden L W. Ferarut 500. 


— — 


Bestie deutsche Nahma dune 


Baer u. Rempel jeas-Briefmarken 
Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten | 277 Ma 4 
Max Herbst Markenh Hamburg-A 
= sa Nlnstrierte Preisliste kostenlos CN 
3guteBü&en | Krankenselbstfahrer, 


Car! Gottlob Schuster iun. 
Markneukirchen Nr. 387. Bee 1824. 


F d 


Tote leben 


Musikinstrumente allor Art, laut Som 
derlisıen. — BErstklassigəe Qualitäten, 


8 e 
zwanglos Rittergut Nimbsch 6 
^ Sagan (Shles.!. Arzt, Proso. fr. 


Wan allen Measctha gp az Dugem | 
Glü* —Gessndhod leb nt rende! Preis 
5 M., Zu bez. d. Bilz' Sanatorium, 
Died.: Radebeul u.a. Buchh. Prg.tr. 


Weltberüh mter 


zen Tagen Preis des 
Präparates 2 M. id 
Wichterfelg Geld zurück. 
versand ,SIRIUS' Deen I. $a 608. 
JC&imoWhoiden- 
^e. IOWıach bewährt M. Lj 
nd 14.—. 


' Station, Akkumulatoren 


Formierte u. fertig- 
geldiete Plattensátze. - 


Akkumulatorenfabrik 


; AMred Luscher 
| Dresden-A, Grüne Str. 18 26. 


Pr. fr. Apoin. Lauen- 


steins Vers. Spremberg L. 3. 


Bei Jiagenifme. zen, 
DMagentrampf, Seis 
tenſteden, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters Mixtur - Magneſia - agen« 
ulver. Tauſende Dankſchreiben reitätigen 
eine vorzüb liche Wirkung. Preis Mk. 8.— 


: ezti. Porto. wroidyure frei In Apo heken 
A ap pefud. vi d direkt von Fabrik Welter, Niederbreifig 
Dei Henscn und seınelier Beriehung am Rhein Abteilung 81. Man achte auf Driginai» Badüng. 
(Entstehung, Entwidtlg., 


werben. Fortpflanzung) wird besprochen ia 
schans Menschenkunde“. 83 Abbi dg. 
Voreins. ven M. 5.— za beziehen won 
Strecker & Schröder. Stuttgart &. 


Dr. Hotffoauer's gos. gesch. * 


Yohimbin-Tabletten 


nalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.30, 
tück M. 20.—. 200 Stück M. 38.50. Literatur versand. grafis 
Elefantea-Apotheke, Berlin 2. Leipziger Str.74 (Binheftplatn. 


% 
ke 
o 


solort kerzengerade bei 


Gebrauchv.,Progresse* Nabert — e 
pa gesch. Das Neuste u. g & V B , PM el a NP 
ollkommenst d, Jetztzt, en Met 9, Potsdamer Str. 


(Potsdamer H.) Tel. Nollendorf 875 
Erstkl. reell. Büro. SAmtfiche Beobachtungen. Ermittelunge 
Ausk. — la. Refer. (Hamburg, Oroße Beckerstr.12, Tel, Vulkan 76& 


Glánzende Dankschreib, 
Prospekte gratis, Gust 


Hern & Co., ae L 122 
Sehünebecker Str. 86 
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Kaiserbrunnen 
ALN E 
kohlensadurehalliges bestes afel— 
masser- 


LG ELLI 


nafurliches JA 


, 
hi 


CS 


TOIT. 


Rheuma Gicht, 


der Derdauungs-und Yütrnungs- 
flachener JRerrmalmassen „Kaiserbrunnen' AG 


LA orr 1 Liter brennt! 


SF! RUCHT| aur goe 


180| 80 | 35 | 15 {kerzen Crinoment 


124,251101,85 | 83,35 657,85 IMARK 
Das beste gegen Haarausfall. 


vorbeugend und heilend bei 


e,, 


SS n- 
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RITUS-SPARLICHT 


Nachnahme se Beschreibung kostenlos. 


Gebr. Lauterbach, BerlinS0, 172 Oraniensir18 5, B 


Fur Schwerhönge. 


K in H. ſchreibt wörtlich: 
„Die Hörtrommel hat bei mir 
Wunder getan. Ich bin wie neu ges 


— — — MÀnM—— Pa — HÀ À— — 


Eine idene Form 


erzielt und erhält sich dauernd | 
jede Dame 


Glänzend begutachtet ! 
Hilft, 


Kailserquuelle 
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abgefüllt unfer Kontrolle der Stadtvermal fung- 


Kalarrhen 


Organe etc Brunnenschriften. durch 
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| Fort mit 
dem E: 
Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
, elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Gra- 


tis- Broschüre senden Extension 


G. m. b. H. Frankfurt a. M., 
Eschersheim Nr. 104, 


p 
a 
| 


Ernste Amat. kaufenim 


Photohaus Joh. Zietlow 
ek E 20, Badstr. 16, 


Sie Preisliste. 


27. Dezember 1919. 


Soeben erschien: 


| Das soziale Gameinschafls- 
. leben im Deutschen Reich 


| Leitfaden d. Wirtschafts- u Bürge- 
kunde für höhere Schulen, Kurse 
| u. zum S.]bstonterricht. (Mit ein 
| gearbeiteter neuer Reichsverlas 
u. vollständigem Text derselb:n.) 
Von Elisabeth Gnauck- Kühne. 
24,— 50. Tausend 8° (206) M 2.70 
M. Gladbach, Volksvereins-Verlao 
G. m. b. H. (Postsch Cóln t217 
und Hat nover 22 383.) 


| Ertindern 
und Vorwärtsstrebenden bie- 
ten sich gute Verdienstmög- 

I lichkeiten. Fordern Sie sofort 

kostenl. Zustellung uns. Aut- | 
| Klärung u. Anreg. geb Brosch. 
F. Erdmann & Co., 

| Berlin SW 1, Königgrätz. Str. 71. 

| 

| 


| winkt vu? 
Herren, die das aus 
gezeichnete, hoch 
wertvollevehrbu⸗ 


| 


jed. Alters 


ir 
vollen Er- 


ee An- genug Ausdruck geben, daß ich das Preis M. 6.50. 
Beien wä. leiſeſte Gespräch verftebe. In allen einschlägigen CN 
gé r Ari vd BE schäften erhältiich. — Wo 
porte Bei Schwerhörigkeit | nicht vorrätig, erfolgt Nach- 
zu M. 5.— | RatirLærdhe de ag nahmesendung direkt durch 
liefert Ih- | enden) nel qe aa. den Fabrikanten 
| trommel unentbehrlich. Jamii? P ] 
vet Kaum fihtbar im Ohr Parfümerie Laxy. 


wennalles andere versagt! 


| boren unb fann meiner Freude nicht 


getragen, wird fie mit 
großem Erfolg bei 


Breslau XIII a. 
Ohrenſauſen, neroófen Obrenleiben 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 
len 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 
ter's ,Depilax* Unschädlich. ge- 
ahrlos, absolut sicher. Dose 4 Mk, 


i Dr. Hans Richter, Beilin-Halensee 29. 


eseitigt radikal bis auf die 


Sëomenbat 
| 
| 


„Geheime Liebes 


e ame 


man eine Liebſchaft anfängt, ſpröd⸗ 
rein — - A D 
Sicherer Wegweiſer zu einer guten 
Partie. Wie man fid) die Sicher ben 
verſchafft, jeder hübichen ober reichen 
«ame zu gefallen. Geheime Kün 
Liebe einzuflößen: Sie werden c: 
s*ebling der Damen und ſtechen ai 
9iebenbubler aus. Wegen feinn 


Wels 


folg. Por- m». Papi ee im > | 
to extra. brauch. — Unzählige Dantidreiben. | 
Schreiben | Preis m. 10 — 2 säe m. #— Hautlucken 
Sie noch. ust. loſtenlos. Beneral-Bertrieb: | besond. in der Bettwärme zu lästig, 
heute. E M. Müller, München Il, Brieffach 30 $. 7. | Kratzen reizend (rote Punkte, kl. 
Yollst. Rar in eleo. urauffallig.PakungM 15.— | Vor minderwertigen Nach. wäßrige Bläsch.; heilt vóllig Apoth. 
Dersandhaus Union Dresden-H. 28/11. | ahmungen wird gewarnt. "ag Schanz Hautausschlagsalb. 2 pe 


Bramschst;. 11. Postscheckkonto Leipzig 39460. | ———— — ————— 


Nieronleidend 
deit 


erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer, Barmen 9. 


82 | | Diskret, 
— a ARE. E IM un p s Zuverlässig. 
i N Familien- und Vermögensverhält- 
Tätowierung nisse ctc. Auskunftel „Reform“, 
entfernt sicher Enttäto à 8 M. 
Saomonis-Apoiheke, Leipzig 5. 6 


, (zu einer Kur unbedingt erforder! ) 
| M. 6.—. Glänz. Heilberichte. Vers, 
| p. Nachn. nur durch Apoth. Schanz, 
| Einsiedel 1 bei Chemnitz i. Sachsen. 

Blasenschwäche. 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 


andwurm ( 
beseitigt seit 40Jahren 
Erfolge weltbekannt, 
Th. Horn, Nürnberg 2. 
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Sanis-Versand, München 5 B. 
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| 
| 
Auswahl ohne Kaul- | 
zwang, garantiert echt. | 
Preisl. umsonst. Kunst | 

| 

| 


pracht. illustr. M. 1.50. 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 
$. Faludi, Berlin, Friedrichstr. 47 W. 


Berlin W 100, Habsburger Str 10. 
————— Gegründet 14,02 — 
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Lehrpiune uno. Lropie der bier anaegeigien Anterrichtisanſtanen vermittelt | 
loftenios die Anzeigenverwaltung der „Woche“, Yerin SW os. | 


Vorbereitungsanstalt Dr. Ulich 
Berlin W., Bülowstraße 103, 
Priman.. Abitur. Prosp. frei. | Reife-. Kriegsreife-, Primaner- u. 


Vorbild" z.Finj.-,Prim -,Abit.-Prf. 


Ji i. Thür. Eini 
in Dr.Harangs Anst., Halle-5.3. monau ür. Eini., 


| Institut Rojfz 


An die Arbeit 


muß das deutsche Volk. Alle! Männer und Frauen müssen 
danach trachten, ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten zu erhöhen, um 


P . EN die Schäden 
durch die Arbeit 


und dieWun- 
dendesKrie- 
ges zu heilen. Das beste Mittel, sein Wissen zu erweitern und damit 
seine Lage zu verbessern, bietet eine umfassende Allgemein- und 
fachliche Bildung. Rasch und gründlich führt d e Methode „Rustin“ 
(5 Direktoren höherer Lehranstalten, 22 Professoren als Mitarbeiter) 
jeden Vorwár'sstrebenden ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter 
energischer Fórderung des einzelnen durch den ersónl:chen Fern- 
unterricht. Wissensch. geb. Mann. Wissensch geb. Frau, Geb. Kau- 
mann, Geb. Handlungsgehilfin, Bankbeamte, Einj -Freiw.-Pruig., Abit.- 
Examen, Gym. Realgym., Oberrealschule, Lyzeum. Oberlyzeum. 
Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüſg. Handels wissenschaften. 
Landwirts haltsschule. Ackerbausch , Práparand, Konservatorium. 
Ausführl. 60 S. sta-k» Broschüre über bastandene Examen, 
Beförderungen im Amte, im keufmänn Leben usw. kostenlos. 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Posifach 30, 


à is „ 
Druck u. Verlag von 


Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 
Betoltinu verantw B. de 


Einjährigen-Prüfung. Internat. 


— —— — 


Der sicherste Weg 
zum ersten Buchhalter 


führt durch die 
Buchführungs-Praxis Fritz Reinhardt. 


| Neu und unübertrefflich! Glänz, 
Erfolg. — Prospekt durch Verlag 


- 


; ho. Zimmerſtr. 35/41. — 
irib. Wien IV. T5eobolbgalie 17. d. fwcausgabe R o 


schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


Pädagogium Ostrau bei Filehne 


Realschule und Progymnasium mit Alumnat 


Erste daher zuverlässigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrscbmidt, 
Musikinstrumente u.Saitenlabrik 
Markneukircen i. $. 125. Geor, 1862. 
Preisliste frei. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Me ^ 
Nest 
ELSE 


Z ee 


Hautfettglanz und 
Mitesser. Pickel, 
Sommersprossen, groß- 
porige, hóckerige und 
| iócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 

| jeden Teint zart, weiß und rein. 
reis 4, — exkl. bor o Paul Waser, 
Berlin Halensee 5, Bornsiedter Str. 8. 


Buchführung Sg ez 
weisung. F. Simon, Berlin W 35, 


Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebriei K 


Major Meyers Vorbereitungs-Anst. 
Berlin-Lichterfelde, Weddigenweg 70. 

| Einjährige, Primaner, Abiturienten. 

brieflich sicherer 


Buchführung wie jeder münd- 


liche Unterricht. Bücherrevisor 


Fritz Reinhardt, Jimenau | M. Gey, Dresden — 9 (115). 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subvenlionierte höhere technische Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elekirotechnik. 


Programme kos'enios. 


Für bie Nedaktion verantwortlich: Cheſtedakteur Zou, Ws bert. Bertin: 
ber ON ep: Buch dan Ber Heal Daingäfır 


beseitigt in 1 Minute 


4. Für den Yinaeigectetl oerantmn.: 


vertraulichen us ijt das Bun 
ſich begehrenswert machen moles 
Suis N. 265 ni, Rudolphs 
—-Erlinder!-— 
Eine gute Idee bringt Gewinn 
zu Erfindungen gibt uns-re 
Broschüre. Preis 1,— Mk. 


aud) febr wichtig für Damen, 
| erlag, Dresden-L. 373. 
| u. Selbstándigkeit Anregungen 
| | Ereveta G. m. b. H., Berlin W 9, 
L 


Photographen 
| Gaslicht., Zeſloidin-, Bromsilber- 
| karten, per 1000 St. 57 S0 Mk. 100 St 
6.— Mk. Platten billig. Liste frei 
Photo-Indusirie, Berlin SW 43. 
Friedrichstraße 37 w. 


3 — e 
Blasenschwäche! 

Befreiung sofort Alter und Ge 
schlecht angeben. "Auskunft urm- 


Í 


| sonst. Institut,, Englbrecht" 
| München WI, Kapuzinerstr. 3 


Inserate unter dieser Rubrik kosa 
1.50 Mk. die eingespaltene Non’ 
pareillezeil — 
Buchhandlungsreisende erhalt freis 
Eisenbahnfahrt Adresse sendet 
an Löbcke, Cella, Mauerstr. 
| Tüchtig. Buchhdigs.-Reisende ges 
| M.Sutberlet, Verlag, G. B. m. H. Leipzig 


Verdiensi 
durch eine 
= qute idee 
'egrweiser durd 
KLAUSER A D Se 
D 


Der Lake Schwrsternverkanf® 


der seine Tätigkeit in den sid 
Krankenanstalten ausübt, sucht ùs 
ünstigen Bedingungen gebildet 
ädchen im Alter von 20 bts 3035 
ren, welche sich der Kranke 
pllege widmen wollen, zum Fiir | 
als Lehrschwestern. 
Näheres bei Fr. Oberin von Masses 
hausen, Städt. Krankenhaus, Frasi 
furt a. M. 1, Staatlich anerkusss | 
Krankenpflegeschule. 
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52) Norddeutschland, 
Falkenhagen“ Sat Dr Stratmann. 


Sanalorium, & Mäßige Preise, & 


Moorbad Polzin Kalserbadsanato- 


rium, Ischias, Gicht,. 
Hiheumsatsmus. Frauenleiden. Besitzer Sanitäts- 
rat Dr. Hölzl. d 


Babah. Fernruf 


Erholungsheim Nikolassee, 
n 30. Näbe 
1. 


Ostdeutschland. 
Hotel Bell . H 1, Ran- 
Mirschherg a Zentraibeisunr. elek- 


IMMO: Licht, guie Küche, angenehmer Aufent- 
a > 


Westdeutschland. 
Bad Lippspringe untbertroffen ge- 


gen Hals- und 
Lungenle'den. Reines Klima. Bäder, Inhalatio- 
men. Trinkkuren. Jahresbasuch 12 500. Aus- 
kunft: Brunneo-Administration oder Kurbad- 
Verwaltung. 


eilanstalt 
für alle Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Eigene moderne Inhalationen. Erstklaseige kom- 
fortable Einrichtung. ' Prospekt frei Besitzer 


und Leiter Dr. Brackmann, Badeartt. 


Mitteldeutschland. 
Bad Wildungen vie: e te 
M 


'ornehmstes Haus, 
Das ganze Jahr offen. Möbus. 


Sächsisches Erzgebirge, 


Aue Im Erzgebirge. Sanitäts-Rat Dr, Pillings 

Sanatorium für Nervenkranke, Herz-, 
Magen-, Darmleiden, Stoffwechselkrankheiten, 
Hydrotherapie, Diütetik, Massage. Elektrische 
ux er Lichtkuren, Heilgymnastik, Röntgen- 
abin 


Sachsen. 
Leip Hotel Sedan am Hauptbahnhof, 
Ausgang rechts, I, Ranges, 


Oberloschwitz. Sani- 


Weißer Hirsch täts-Rat Dr, Teuschers 


Sanatorium. Phyalkalisch-diäteilsche Kurmittel, 
Kleine Patienten-Zahl. 


Harz. 


„Waldheim von 
Hindenburg", mo- 
im Winter geöffnet. 


Bad Harzburg 


dernes Haus, 


torffregmart 
mann, Hildesh 


burg; Dr. v. 
Ludwig, Ha 
garethe Poe 


Fräulein Dr. Boi 
feffor Waldecker, 
Hildesheim. 


laliſierung; Der engliſche 
eich von 1871—1914; Fre 


N 


TUTTI, 


tländer, Leipzig; 
erlin; Oberlehrer Wand, 


Von den Vortragsthemen ſind zu nennen: Richt⸗ 
linien für die Einführung in dle Politik; Die deutſche Ar⸗ 
beiterbemegung; Mittelſtands⸗ und Handwerkerfragen: So⸗ 
Imperialismus und das Deutſche 
iherr vom Stein, ſein Leben, ſeine 


^ ‘m, 


Sanatorium Dr. Rosell, 


Ballenstedt Diätetisch - physikalische 
Bébandiung. Kurkosten 50-60 Mark täglich, 
Hotel Großer Gasthof. Haus ersten Ranges 
ER? 1 Das ganze Jahr geöffuet. 

Helm. 


Hahnenklee;.:. so es. Pro 


spekt. Jetzt: Dr. Wernecke, Nervenarzt und Arzt 
für innere Krankheiten. 


Schierke Nba CEDE und rA 
die Korra PIAR kack 


Schierke-Oberh. Boni ac 


Wintersport, Winterkuren, Dampfheisung, eige- 
nes Lichtwerk, Autogaragen, Fernsprecher 5. 
Hotel und Pension Waldfrieden. Angenehmer be- 
bagleher Aufenthalt. Telephon & Besitzer 


C. Schinke, 

Sülzhayn Süd - Hara Sanatorium „Otto 

Stubbe“ für  Leichtlungen- 

kranke, Beste Lage im &üdbarz Spezlalarzt. 
Prospekt, 


Thüringen. 


Bad Kösen e d erg vere: 


liche Verpflegung. Winteraufenthalt. 


nene Verpflegung. Winteraufenthale `" 
BadRlankenburg ivan 


Goldberg. Leitender Arzt: Dr. Witikugel, 


Friedrichroda Sanitätsrat Dr, Bie- 


lings Sanatorium, Tan- 


nonbof", Borgsamste Behandiung. Winterkuren. 
Süddeutschland. 

Sanatorium, Kurh 
Bad Nauh Walzer, qus mace € 


Nerven-Leiden. Tabes. Von 18 Mark täglich 
= NW Behandlung,  Offüziersheim, Dr. 
bf. 


Villa Wartburg, reichliche Verpflegung, Zentral, 
beizung. Frau Sau.-Rat Klaus. 


Herdargemiünd t: se Dr. 


torium. Stoffwechselkranke, Nervonkraoke. Er. 
bolungsbedürftige. 


Badischer u. württemberg. Schwarzwald. 


Hödhenschwand 559 Höchon- 


schwand. 1015 m 

H M. (oberbalb St. Blasien), Deutschlands 
höchstgelegene Hellanstalt, Dr. med. Bettinger. 
Bayern, 


Hotel B Hof. G 
Hugs burg rne ar qus pei Vorzüg- 
liche Verpflegung. 


Reformen und bas 
wart; 


deutſche Literatur; 


ros 


7 2 IE JJ 2 AN = Lu 3 TR; — EA == 
5 N 7 ME . F = 77/3 E 


z H 
EE d 


Schulfragen; 
Staat und Kirche; Die Bedeutung der Preſſe; Die Bedeutung 
der Frau für die Politik; Entwicklung, Arbeit unb neue Auf⸗ 
gaben der Frauenfrage; Die deutſche eis di sgeſchichte 
und das Jahr 1848, Grundzüge der deutſchen 
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Set, 


777, di 
Bad Kissingen A, voee 


für Winterkuren mit allen meuseitliohea Vor- 
s 


H è 
Bad Reichenhall „Zu, 


klassiges Haus, Jahresbetrieb, Lift, Dampf- 
heizung, Landwirtschaft, 
Allgäu. Dr. 


Jodbad Sulzbrunn Kopps Kur- 


anstall. Eigene Milchwirtschaft, Gute Verpfle- 
gung. Jahres betrieb. 


Oberstdor Allgäu. Schünster Höhen- 


luftkurori. 843 Meter. Herr- 
licher Winteraufenlhalt, Auskünfte Kurverein. 


Partenkirchen Partenkirchner Hof. 


Moderns arstklas- 
sige CR e eigene KonditoreL Jahres 
etriab, 
Hotelpension Kustermann. Erstklassiges Haus. 
Bestgelegen. Bekannt gute Küche. 
Sana- 


bad. 
Partenkirhen- r fur nner 
liche Kranke. Dr. Behrend, Kindersanatorium 


Sonnenheil, Heliotheraple. Dr. Bardenhäuer, 
früher Assistent bei Dr, Rollier-Leysin. 


Isartal) Hotel- 
EEN gelegen. Gute Verpflegung. Jahres 
tried. 


Kurponsion 


Schweiz. 

„Alpensonne", erstklassiges Kurhotel. 

Arosa m Zimmer fliegendes Wasser. 
Prospekt. 


Hotel Bellevue, vornehmes Haus, Sonnenlage. 
MäßBize Preise. Prospekt. 

Hotel-Kurhaus Valsana, erstklassig, vorzügliebe 
Lage. Jahresbetrieb. Prospekt, 

Waldsanatorlum. Aller Komfort. Modernste Arzt. 
liche Einrichtung. Leitender Arzt Geheimer Sa- 
 mitütsrat Dr. W, Roemisch, Näheres Prospekt. 


KR se Grand Hotel Victoria & National, 
a bestgelegen Zentralbahnhofl, Besitzer: 
Paul Otto, \ l 


Davos -Dori Neves Sanatorium, 


nisch erstklassig, 

Gwerder. Besitzer: Neubauer. 
Sanatorium Davos Dorf. Leitender Arzt Dr. J. Bi- 
land, Moderne Hygiene. IIlustrierter Prospekt. 


Davos-Platz Woelssanatortum, Leiten- 


der Arzt: Geheimer Sani- 
täts-Rat Professor Dr, Jessen. Näheres durch 
Prospekt. Deutsche Loltung. 

Buols Kurgartenhotel. Vorzügliche Küche. Ge- 
mütliche, warme Gesellschaftsräume, 

t Kurhaus 

Lugano-Castagnola Zoe 
Sonnenreichste Lage der Büdschweiz. Verpfle- 
gung uneingeschränkt, Arzt: Dr. Kornmann. 


St Moritz Savoy - Hotel  vornebmaten 
s 


Ranges lu herrlicher Südlage. 


bygis- 
Arzt: Dr. 


Zweiter politifcher Husbildungskurfus 


für Frauen und Männer, Goslar am Harz 
veranſtaltet vom Tlationalperband Deutſcher Frauen, Eingetr. Verein 
unter der Leitung von Frau von Oheimb vom A bis 18. Januar 1920, 


Als Vortragende find folgende Redner unb Redne⸗ 
rinnen aller bürgerlichen Parteien vorgeſehen: Diret- 
Hildesheim; Profeſſor Hoff 
eim; Dr. v. Holten, Hamburg: 
G.⸗R. Kahl, Berlin; Walter Lambach, Ham⸗ 
Lindeiner, Berlin; Oberlehrer 
rz burg: Dr. Meyer, Goslar; Mar 

bImann, Tilfit; Generalſekre⸗ 

ü erfin; Dr. Strefemann, Berlin; 

Frau Profeſſor Stuhlmann, Goslar; Pfar⸗ 
rer D. Traub, Dortmund; Dr. Bögler, Effen; 


Fortwirken feiner Ideen in ber — pi 
Bodenreform und Siedlungsweſen; 


unit; Nieder» 
Wagner und die Frau; Die Bewertung 


x vns für unfer heutiges politifches Leben. 
tubienfreife nach Art ſeminariſcher Übungen, Modellver⸗ 
ammlungen, Diskuſſionen, Zyklen, Einzelzyklen und Stu⸗ 
enkreiſe können belegt werden. 
Der Kurſus bietet Gelegenheit zur Ausbildung von Partei⸗ 
ſekretären und Parteiſekretärinnen. Preis für den geſamten 


Kurſus M. 50.—, Einzelzyklen zu M. 15.—. 


Na 


telle bes Nationalverbandes Deu 
rein Goslar am Harz, Oberer s riftweg 30% 
LOC `: 


weis von preiswerter Unterkunft und 
Beköſtigung — 8—10 Mark täglich — wird e 
fa eben, Anmeldungen baldigft erbeten an bie Geſchäfts⸗ 


gern 


der Frauen Gingetragener 


aout die 
AIS 


Die fieber I Tage dor Woche 
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